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Bo Voͤlkern, die den Stand der thieri— 
ſchen Natur einmal verlaſſen und die Bahn 
der Kultur betreten haben, pflegt jeder Zeit: 
raum ihrer Gefhichte einen eigenthümlichen 
Charakter zu haben, wodurch er ſich von 
andern, fo wie ein Menſch, ein Stand und 
ein Bolt vom andern, im Gepräge der 
Menfchheit unterfiheider. Es gab Zeitalter 
der kindlichen Einfalt und der rohen Wild; 
Hit; der Mufen und Brazien und der Um: 
wiſſenheit mad Pedanterey; der fried; 
lichen Gefeligfeit und des menfchenfeindli, 
chen Eroberungsgeiſtes; fanatifcher Intole⸗ 
ran; und aͤchter Religioflrät; - fchlichten 
Beritandes und gelehrter Grübelepen; frober 
Laune und düftern Unmuthes — alles Res 
fultate des Grades der erreichten Stufe der 
Bildung, der Gefege und Regierung, fo 
mie des Klima und der Befchaffenheit des 
Bodens. Es gab Zeitalter groß in Gefinnuns 
gen und reich an Thaten, und andere, reich 
an Worten, arm an Thaten. Es gab foldhe, 
wo die Welt rubig in einem fiyern Bleife 
gieng, andere, mo rafende Drfane alles aus 
den Fugen zu reißen und das Dberfte zu 
unterſt zu kehren fehienen. 


Mit welchem Charakter möchte num das 
jetzige Menfchenalter zu bezeichnen feyn, von 
dem nun wieder —— mit ſeinen Freu⸗ 
den und Leiden, Hoffnungen und Aengſten, 
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uten Thaten und Verbrechen im Ozean der 

eit verfloffen iſt? 

Es iſt das Zeitalter der Widerſprüche, 
wo kicht und. Zinfterniß, Größe und Kleins 
heit, Humanitär und Barbarey, Vernunft 
und Unſinn, Zügellofigfeit und Sflavenfinn, 
Unglanbe und Eu, Adlersflug und 
Krebsgang zw berrfchen fcheinen, mo auf 
dem großen Schauplage der Weltbegebens 
heiten, wie im gemeinen eben, häufig daß 
Unermwartete, oft das Unmwahrfcheinlichite 


geſchieht, und das Sollen mit dem Wollen, 
ns Wiſſen mit dem Thun in offener Fehde 
ſteht 


Und — zu dieſem Zerrbilde der Menfchs 
beit lieferte das verfloflene Jahr eine Menge 
neuer Züge, die das Chaos der Grundfäge 
und den Wirrwarr der Ereigniffe vermehrs 
ten. 

Schon in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts fchien dem größten Staatdmanne 
feiner Zeit, Friedrich d. E., die gefelfchafts 
liche Ordnung in Europa fo weit ausgebildet 
und befefliget, daß er große Staatsveräns 
derungen in diefem Erdrheil unter die ün— 
möglichfeiten zählte. Wir fahen aber Königs 
reiche, Fürftenebümer und große und Fleine 
Republiken aus der Reihe der Staaten vers 
ſchwinden; ſahen einen der erſten Thronen 
der Erde umſtürzen, mit Koͤnigsmord und 
dem Blute und Elende von mehr als einer 
Dilion Menſchen in eine Republif umſchaf⸗ 
fen, deren Beyſpiel allen erolichen Monars 
chien ein gleiches Schickſal drohte: und num 
gieng aus dem Schoße diefer Riefen Repu— 

if ein erbliches Kaiſerthum hervor, daß 
die einzelne Regentenmacht mit dem böchfien 
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Glam und Nachdru nicht bloß in feinen 


Grenzen, fondern auch durch Einfluß und 
Beyfpiel im übrigen Europa neu begründet 
und befeftiger. ‚ 

Man fpricht auch noch in unfern Tagen 
von dem zur Erhaltung der allgemeinen 
Ruhe nothwendigem Gleichgewicht Europens, 
und — Frankreich nahm Parma in Beſitz, 
behielt die hannoͤverſchen Lande in Beſchlag, 
lenkte durch ſeinen Einfluß und feine auf 
fremdem Boden ſtehende Armeen, den Gang 
der Dinge in Jtalien, Helvetien, Batavien 
und Teutſchland nach feinen Abſichten; em— 
pfiena von Portugall und Spanien Geldſum— 
men für die geltattere Neutralität. 

Noch tönt der Nachhall praͤchtiger Des 
flamationen über Menfchen: und Wölfers 
rechte, fogar von Maiefkär des Volke, aus 
Öffentlichen Staatdverhandlungen vom Rhein 
berüber, — und ganze Provinzen und Yäns 
der giengen mit ihren Bewohnern durch 
Tauſch und Kauf von einem Beliger an den 
andern über, obne daß man jene um ihre 
Einwilligung befragte. Der ſtolze Dritte 
behauptete noch die Herrfchaft des arenzems 
Iofen Meeres, fperrte fremde Häfen und 
ftörte die Schiffſaͤhrt friedlicher Narionen. 
Noch zahlten große Mächte fchimpflichen 
Tribut an die Raubjlaaten des Mittelmeerd®, 
und ließen die nordamerifanifchen Freyſtaa— 
ten bey dem Verfuhe, ihnen das Hunde 
werf zu legen, ohne Unterjtügung. 

Auch der fortwährende Vernichtungs— 
krieg der beyden Nebenbuhler am das Ueber— 
gewicht auf der Wage der Polirif vermehrte 
die Reihe der Widerfprüce des verfleffenen 
Jahres: ed war ein Krieg, der beyden Ra: 
tionen empfindlich fchadere, ohne geführe zu 
werden, anßer Durch einzelne KRapereyen — 
ein fortgeſetztes Drohen, chne Schlag. 

Der gerechte Beherrſcher Rußlands 
ertheilte den Millionen Bauern feines gro: 
Ben Reiches die ihnen fonit als Leibeigenen 
verfagten Rechte der Staarsbürgerichaft ; 
in den Föniaf. dbänifhen Staaten hörte die 
Leibeigenſchaft auf; — die meiften teutſchen 
Staaten hoben daß Abzugsgeld, mo es noch 
beitand, gegenfeitig auf; und fo auch, mit 
Ausnahme einiger wenigen, wo die Dadurch 
entſtehende Lücke in den Einkünften ſchwerer 
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zu — den Fuden:Beibzol. "Durch 
den Fänders und Herrenmecfel murde die 
freye Ausübung der verfchied. nen Religionds 
befenntniffe in mehrern teutſchen Reichsläns 
dern eingefuͤhrt; auch in ſolchen, die mit 
großern vereinigt wurden, die vorigen, durch 
die Nachbarn gefegten Schranken der Bes 
triebfamfeit mweggenommen. Go gewann 
anf einer Seite die menſchliche und bürgers 
liche Freyheit, indeß fieauf der andern durch 
Erweiterung des der Peibeigenichaft vers 
wandten Milträrzwanged, und die damit 
verbundene Einfchränfungen der Wahl des 
Berufs und der Ehen, welche im einigen 
teutſchen Staaten fogar fir den zZivit:-deamr 
ten: Stand gefeglich erſchwert wurden, aus 
genfcheinlih verlor. Auch die Preßfrepheit 
wurde faſt in ganz Europa, vorzüglich im 
Frankreich, in engere Grenzen eingefchloffen. 

Ein noch bedenflihrrer Widerſpruch 
zeigte fih im vermwichenen Jahre — mie 
immer, feitdem Menſchen von Menfchen 
regiert werden — in dem Verhaͤltniß der 
geſellſchaftlichen Verbindung zur moralifchen 
Natur ded Erdenfobnes. e bürgerliche 
Zucht und Drdnung und die äußere Rechts 
lichfeit wurden durch Verbefferung der Ges 
fee, fo wie die öffenrliche Siherhelt durch 
Polizey » Anitalten, im Frankreich, Oeſter— 
rei, Bayern, Baden und andern Ländern 
ruͤhmlichſt befördert: indeß die höbere Polis 
tif im Großen ſich über die Korderungen 
der Gerechtigkeit hinwegſetzte und die Finanz 
im Kleinen durch. viele ibrer Anordnungen 
dem Berrug fo ſtarke Neige gab, daf die 
Gewohnheit der liebertserungen die innere 
Eitrtihfeit allmäblih unterdrücden, und 
dadurch den Berfall ded wahren Menfchens 
und Gtaatenglüdd, das nur auf diefer ſeſt 
beruht, vorbereiten und befchleunigen muß. 

Auch die heilige Religion der Ehriften, 
in der aller Wiveripruch fremd feyn follte, 
mweit- ihr Hauptgebot Fiebe, und nur Ein 
Bott, Ein Glaube nnd Ein Chriſtus iſt, 
erfibien an der unbeiligen Hand des Zeitals 
ters in verfchiedener Geſtalt, ald Freundin 
des Lichts und der Finſterniß, der Wahrheit 
und Tänſchung, der Veredlung des Geiſtes 
und ſeiner Erniedrigung zum Sklaven der 
Vorurtheile. Der erhabne Ausſpruch ihres 


9 
göttlichen Stifters Mein Rd) ift nicht 
von diefer Welt, fonft würden meine 
Diener dafür Fämpfen — ſchien durch die 
roßen Staardveränderungen in Frankreich, 
taliem, Helvetien und Zeutichland feiner 
Erfüllung näher gebracht zu feyn. Es ließ 
ſich erwarten, daß man, nach der faft allges 
meinen Aufhebung der geiftlihen Orden und 
der Entfleivung * vieler Bifchöfe von welt: 
fiber Mache und Einfünften, allmählich 
aufbören werde, den Glauben, als Gewifr 
ſensſache des Menſchen, Jum Gegenitand 
politiſcher Verhaͤltniſſe und einer geiſtlichen 
Gewalt, im Gegenſatz der Staatsgewalt zu 
machen. Es ſchien, die katholiſche Kirche 
werde im Fortgange der Zeit das werden, 
was die proteftantifche iſt: eine zum Glück 
der Menichbeit und der Staaten nothwen— 
dige, öffentliche Fehr: und Uebungs- Anſtalt 
der Religion der Liebe und des Geelenfrie: 
dens, unter Aufficht und Leitung der bürgers 
lihen Obrigkeiten. Wllein, jene Kirche 
mußte, in dem Kampfe mit dem nun ger 
daͤmpfien wilden Zeitgeifle, trotz der Ent: 
waffnung ihrer gablreichen Bertbeidiger und 
der Shwähung ihrer irdiſchen Macht, durch 
Eluge Nachgiebigkeit dem unfichtbaren Reiche 
Jeſu auch die fichtbare monarchiſche Form 
zu erhalten, und durch Vertraͤge mit Frank: 
reich, der italienifchen Republik und Helves 
tien zu befeftigen, und iſt im Begriff, auch 
mit dem teuiſchen Reiche ein Konkordat dar: 
über abjuſchließen. Eine ver flärfiten 
Gtügen der Hierarchie, der Jeſuiten Orden, 
wurde mieder aufgerichtet; neue päbitliche 
Nuntien erfhienen mit apoftolifcher Gemalt 
in Frankreich und Helverten; Kaifer Napo— 
feon hielt es zur Sicherung der Krone auf 
feinem Haupte. für nöthig, fich diefelbe von 
den Händen Gr. päbfilichen Heiligfeit auf: 
fegen zu laffen, and Pıus VII. empfieng auf 
feiner Reife nach Paris und bey feinem daſt 
gen Aufenthalte weit größere Ehrenbezei: 
gungen, ald fein Vorfabrer Pius VI. einft 
auf feiner Neife nah Wien. Der Schade 
der Säfularifarionen in Teutfchland murde 
Diefer Kirche dadurch ſchon einigermaaßen 
vergütet, daß fie in mehrern proteſtantiſchen 
Ländern freye Ausübung ihres Gorrespdien: 
fies erhiele, wo fie vorher nicht ſtatt fand, 
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In der öffentlichen Hebung ber fatholis 
fhen Religion wurden in den pfalzbayers 
fhen Staaten mandhe Gebräuche ald Un— 
ſchicklichkeiten und Herabwürdigungen des 
Gottesdienfied verboten, welche in Frank— 
reich, Defterreich,, in den Rheinlanden, wo 
fie vorher abgeitellt waren, wieder aufs neue 
eingeführt wurden. In der proteſtantiſchen 
Kirche nahm die Gleichgüftigkeir gegen die 
öffentlichen Gortesverehrungen immer mehr 
zu, fo daß der größte Nachıheil für die 
innere Religion daher eutſtehen muß: und 
— der andern Seite machte der Myſtizismus 
meitere Foriſchritte. Man ſchrie über zu 
meit gehende religiofe Auftlärung, und noch 
bielt man die bloße Einführung eines vers 
befferten Gefangbuces für etwas Merkwuͤr— 
diges und fab Bepipiele, daß fie zu gewalts 
famen Exzeſſen der Gemeinden Anlaß gab. 
Man laufe nur die Rubrif: Religion und 
Rirdyenwelen im Regiſter des vor: Jahrg. 
dief. Ztg. flüchtig durch, um fich zu übers 
eugen, daß auch bier noch Licht und Fins 
ſterniß, Stillſtand und Fortgang neben 
einander bejtchen, 

Nicht minder auffallende Kontrafte zeigte 
das verfloffene Jahr im Reiche der Sitten. 
Humanitärt und Menfcenliebe im fhönften 
Wachsthum, Heldenfinn in Rerrung veruns 
glückter Brüder, Großmuth in Unterſtützung 
des Nothleidenden ſah man oft neben roher 
Selbſtſucht, Härte, Unbarmherzigkeit und 
Grauſamkeit, bis zu gewaltſamen Ruub, Mord 
und Brandſtiftung. Redlichkeit und Betrug, 
Wahrheit und Lügen, Stolz und Demuth, 
Beig und Verſchwendung, giengen, wie die 
Bilder in der Zauberlaterne, vordem Auge des 
Menichenbeobachrerd vorüber; glängender 
Luxus paarte fich oft in demfelden Haufe mit 
Mangel und Nahrungkforgen. Kine falte, 
trockene Vernunft ſchien die Gefühle des 
Herzens, ald Triebiedern, immer mehr von 
der Leirung der menfchliben Handlungen 
auszuſchließen, und noch herrfchte die hoͤchſte 
Unvernunft in den Grundfägen der vornehs 
men Ehre, und erzeugte Duelle, wo der 
Mord in gefirteren Staaten als das Mittel, 
den Schimpf einer oft nur eingebilderen 
fleinen Beleidigung zu verfähnen, angefes 
ben wird. 
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In dem Geblete der Wiffenfebaften und 
Künfte fah man von Seiten der meiften Re— 
gierungen die rühmlichtten Bemühungen, 
den Kortaang des menſchlichen Geiſtes zu 
befördern: und mehrere derfelben trafen zu 
gleich wirkſame Dorkehr 
men, oder in willfübrliche Grenzen einzu⸗ 
fliegen, und die Erkenntuiß der Wahrheit 
auf vewiſſe Kiaffen der Staatsbürger und 
auf einzelne Jweige der Ein Ganzes bildenden 
menſchuͤchen Einfichten und Fertigkeiten zu 

efchränfen, 
; eh aus dem bunten Reiche der Mode 
und andern Verhaͤltniſſen des gefeligen und 
bäuslichen Lebens Fönnten noch häufige Bey 
fpiele des Kontraftes und ded Widerſpruches 
angeführt werden, wenn ed der Naum bie: 
fed Blattes erlaubte. 
Und — mohin wird biefer Mangel an 
Einheit und Konfequenz im Denken und 
Handeln, durch die darauf entfpringenden 
ahlfofen Leiden der Menichheit, das regels 
lofe eitalter endlich führen? _ 

* Einſicht und zum Gefühl der Noth⸗ 
wendigkeit, allen geſellſchaftlichen Bildungs—⸗ 
Regierungs- und Religions-Anſtalten eine 
gemeinfame Grundlage zu geben und fie auf 
Einen Zwect — die finfenmeife Beredlung 
des Menfchen — zu leiten. Denn der Grund 
des üebels liegt allein im Widerfpruch der 
Molirif und des Sittengeſetzes, in der Ab; 
fonderung des Staatswohls vom Wohl der 
Bürger, die den Gtant ausmachen, und 
in der ungleichen Beſtimmung des Menfchen 
für dieje und die zufünftige Welt, Der 
Menfeb kann nur glücdlich feyn, wenn er 
recht ihut und in der Ausbildung feiner Faͤ⸗ 
higteiten ftufenmeife weiter fchreitet, der 
Staat, wenn,er dur Gefege und Regie⸗ 
rung feine Bürger auf diefem Wege ber 
menfhlihen Wohlfahrt leitet, und Die 
Belt, wenn die Staaten unter fi die Gerech⸗ 
tigkeit zur erſten Marime der Policif und 
das allgemeine menihlihe Wohl unſers Ger 
fhlechis zum Ziel ihrer Beftrebungen erhe⸗ 
ben, das fie gemeinfhaftlich verfolgen, 





Vorkehrungen, ibn zu hem⸗ 
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Beyſpiele zur Nachahmung. 


Aus dm Fuldaiſchen. Am 14. Nov. 
vor. J. reiften die beyden Weinhaͤndler, Hr. 
Johaun Nikolaus Bräger von Drpherode 
und Hr. Johann Heinrih Bıunewald von 
Alendorf in Kurbeifen, von Fulda nad 
Würzburg Mir Anbruch des Tages fanden 
fie den Ranzen des Hammelburger Amtsbo— 
ten im freyen Felde- auf der Chauſſee. Gie 
boden ihn auf, und das Gewicht verrierh ſchon, 
daß er viel Geld in ſich faile, 

Weit entferne, ihn zu eröffnen, mach—⸗ 
ten bie Binder dem eriien Chanifee ; Einneh⸗ 
mer in Soͤllwich die Anzeige, daß fie etwas 
gefunden Härten, weſches fie bey dem 
Wirche, Herrn Poren; in Kote, der ihnen 
ald ein ehrlicher und rechtfchaffener Maun 
befaunt wäre, abgeben wollten; er möchte 
nun. den Derlierer im Nachfragungsfall das 
von unterrichten. Ermwähnter Herr Korenz, 
welcher den Ranzen des Hammelburger 
Amssboten Fannte und mußte, daß außer 
andern Sachen 1500 Gulden darin waren, 
nabın denſelben mie größter Freude an und 
ſchickte ihn fogleih dem unglücklichen Ver— 
lierer nad. Wer erkennt und ſchätzt niche 
die Ehrlichkeit diefer Braven! 


Aus Sranffurt am Mayn. Adam 
Haßloch, in dem Badeſtaͤdtchen Wiesbaden 
in dem Naſſau-Uſingiſchen, liefert ein Beys 
fpiel von feltnem Fleiße praftifcher Land— 
wirthſchaft, fo daß ſich Einfender dies — 
welcher fih vergangenen Spaͤtherbſt eine 
—“ in den Baͤdern allda aufhielte, 

brigens aber in keiner Verbindung mit dies 
fem jungen talentvollen Manne ſteht, ja 
nicht einmal von ihm gekannt wird — nicht 
enthalten Fann, öffentlich von ihm, als 


einem Bepfpiel zur Aufmunterung und Ber 


lohnung vaterländifcher Thätigkeit, zu reden, 

Wenn die Großen und Reichen diefer 
Erde Summen Geldes auf allgemein nis 
lihe Gegenftände verwenden, fo verdienen 
fie ohnftreitig die Achtung des Patrioten, 
wenn ſich aber ein Mann aus der Mittelklaffe 


‚erhebt, und ganz allein durch feinen Fleiß, 


und feine Talente daß leitet, was andre 
durch ungeheure Summen: fo gehöre ihm 
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unfre Liebe, unfre Bewunderung, und dad 
Baterland halte ihn hoch. 

Ohne alle gründiiche öfonomifche Kennt: 
niffe betrat och vor ſechs bis acht Tabs 
ren die Laufbahn ald Landwirth — er war 
vor — Gein erfied Gefchäft in 
bie Fade war —— welche 
er fpielend betrieb. Muͤllers Gartenbuch, 
welches ihm anempfohlen ward, diente ihm zum 
Leitfaden. Bald nicht mehr zufrieden mit 
einen Kücenpflanzungen, war das Grund; 

ck — welches ehemals ein naſſes, kaltes 
Stuͤck Rand war, umd nur durch eifernen 
Fleiß tragbar gemachte werden Fonnte — 

r Dohsaumfhule umgefchaffen. Auch 
Bern ganz ohne alle Kenntniß, diente ihm 

riſts Handbuch. der Obſtbaumlehre, nebſt 
andern verfchiedenen Schriften über dieſe 
Materie treulich, fo daß er Bäume, bloß durch 
Die meiftentheild angewandte Kopulirme: 
tbode, in einer Zeit von drey Jahren erzog, 
die eine folche Stärfe befisen, daß man fie 
durchaus in das freye Feld verpflanzen kann. 
Seinem Feutreifer mar aber auch bald dies 
fer Wirfungsfreis zu beichränft; ed gnügte 
ihm nicht, 6 bis gooo wohlgezogene Obſt—⸗ 
bäume feinem VBaterlande gegeben zu haben. 
Er nahm fein ganzes Vermögen zufammen, 
erfaufte ſich eine halbe Stunde von Dies: 
baden in einem ſchoͤnen romantiſchen Wald; 
thale zo bis 6o Morgen trockne Heideländer 
reyen, grut Baumſtöcke, Eich, Buch, 
Erlen: und andre Waldbäume, Straͤuche 
und Hecken auf denfelben aus, ackerte dad 
Fand um, und fiche da, jegt ſchon trägt 
daffelbe die ſchoͤnſten Fruchte. Ich war 
Augenzeuge davon, daß Hafer von 4 Buß 
Höhe darauf hand. Hier errichtete er ſchon 
die nothwendigſten Wohngebäude, und nun 
will er die Grundflüde — welche, beyläufig 
gelagt, tiefen, guten Lehmboden haben — 
mir Dbfibäumen befegen, feine Baumfchule 
auf 2 biß 40,000 Gtüd vergrößern, um 
fo feinem Vaterlande nüglich zumerden, das 
ihm, wie es von der erhabnen Denfungsart 
der Raffau: Uſingiſchen Fürften zu erwarten 
ift, bey feinem großen Unternehmen bülf: 
reihe Hand bieten will. 

Gluͤckliches Land! das viele folder 
Männer in feinem Schooße hat, du wirft 
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nie Mangel ober Roth leiden, mein du wirft 
Ueberfluß haben an jedem But, das du zur 
Erhaltung deiner induflriöfen and zahlreichen 
Bewohner norhwendig haft, 


Aus dem Sildburghaͤuſiſchen. Es iſt 
weiſe, die Gelegenheiten zu benutzen, die 
auf junge Gemuͤther tiefgreifende Eindruͤcke 
machen fönnen. Aus diefem Grunde vers 
dient auch Folgendes bemerft zu werden. 
Im Monat Julius ffarb in dem Dorfe Krok 
bey Eisfeld ein hoffnungsvoller Schulknabe. 
Der brave Schullehrer daſelbſt ſuchte durch 
dieſen Todesfall eines feiner beſten Schüler 
gute Ruͤhrungen und Vorſaͤtze in den Gemuͤ⸗ 
thern feiner übrigen. Zoglinge zu ermecken. 
Er traf deshalb die Verauftaltung, daß die 
drey obern Klaffen den Verfiorbenen zu fels 
nem Grabe begleiteren und ihm einen Kranz 
wandten, der feine Todtenbahre ſchmückte. 
Von dem Gortedadker gieng der Zug in bie 
Kirche, wo der würdige Pfarrer Gberlaͤnder 
eine fehr rührende Trauerrede hielt. Der 
Lehrer ließ den erwähnten Kranz in der 
Schufe fiber den ſonſtigen Plag des Verſtor— 
benen aufhängen, und ermabnte feine Schuͤ— 
fer, bey dem Anſchauen dieſes Kranzes an 
die Zugenden des Verſtorbenen zu denken 
und den Borfug zu faflen, fo au werden, nie er 
war. — Diefe ganze Szene machte auf alle 
Schüler einen tiefen Eindrud. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„. Auf Veranlaffung mehrerer Gefuche, - 
öffentliche Masferaden in Städten im Hols 
fleinifchen halten zu dürfen, ift man in eine 
nähere Unterſuchung dieſes Gegenftandes 
eingetreten. Die Regierung hat darauf vers 
fügt, daß niemand ohne vorher nachgefuchte 
und erhaltene unmittelbare Srlaudniß der: 
gleichen anftellen darf, Die Gefahr, welche 
en aus diefem Vergnügen für die Sitt: 
ichfeit des gemeinen Mannes, befonders- 
der Dienftboren, in Fleinen Städten entficht, 
läßt wünfchen, daß dergleichen Bewilliguns 
gen nicht eben häufig werden. 


Oefterreih. In bepden |. find 
vom ısten Junius 1803 bis zum zıflen Des. 


- Strafe erlegt werden. 
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deſſelben Jahres 65,256 Kindern die Schuß: 
pecken eingeimpft worden. 


Dfalzbayern. Im Monat Dftober 1803 
find von den in Bayern aufgeftellten milirä: 
rifhen Poften 1045 Vaganten angehalten 
und ıheild über die Landesgrenze, theild in 
ihre Heimarb geliefert worden. — Go nüß: 
fich wirkt diefe nachahmungswuͤrdige An: 


ſtalt! 

Regensburg. Auf Befehl der kurerz⸗ 
eanjleritihen Regierung dürfen Fünftig die 
Katholiken nicht mehr, wie es bisher der Fall 
war, in der Stadt begraben werden. Es 
ift in einer gemwiffen Entfernung vor derfel: 
ben ein allgemeiner katholiſcher Begräbniß: 
plag errichtet und am sten Dezember vom 


Welhbiſchof feperlich eingeweiht worden. 
Würzburg. Durch eine Verordnung 





vom aöiten Nov. 1804 iſt alles Aporhekern 


rzburgiſchen ernfllich verboten, Neu: 
—9 — — —2 anzubieten oder abzugeben. 


ın Webertrerungsfall fol nicht nur das Ge⸗ 


&irt, fondern auch das erfte Mal 
es —* er nn 
die Armen : Kalle des Orts a 
rien — ——— 
nks verfällt, wenn er keine Anzeige hier— 
——“ Si betreffenden Polizepbehörde 
macht, in gleiche Strafe. 


. Rurbaden. Da feit einiger Zeit fremde 


Betteljuden ſich in großer Anzahl in den 


furbadenfchen Landen verbreiten: fo wird 
durch ein Defret vom 26ſten Nov, 1804 vers 
fügt,. diefelben, als ſchaͤdliche Menichen, 
urückzumeifen und ihnen den Eintritt in die 
adenfchen Lande ſchlechterdings nicht zu ge: 
ftatten, 


ifche Staaten. Am ız3ten Der. 
BER, ide um halb drep Uhr find Ihro 
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Majeftät die Königin von einem gefunden 
Prag glücklich entbunden worden. 

n den dem Kowige von Preußen zuge 
fallenen Dorficpaften der vermaligen Abteyen 
Eſſen und Werden find bey- Gelegenheit der 
neuen Konffription Unordnungen vorgefals 
len. Man hat aber die vornehmſten Wider 
fpenfligen bereit? nach Wefel abarführe. 
Mehrere nene preugifche Provinzen in Welt: 

halen hatten wegen Einführung der Kon 

ription Deputirte nach Berlin gefchickt; der 
König hoͤrte fie fehr berablarfend an, und 
erflärte dantı: „Sie wiflen, Daß Preußen 
leider! ein militäriicher Gtaat iſt, uud daß 
meine Armee unmöglich aus lauter Ausläns 
dern beſtehen kann. Geben Gie mir Bor 
fbläge, mie ich eine hinlängliche Anzahl 
von freywilligen Einländern befommen kann; 
ih will diefe_Borfchläge gerne annehmen, 
wenn fie ausführbar find. -So fange aber 
muß es by dieſer Konfkription fein Berbieis 
ben haben. Ich felbit bin der erfte Soldat; 
ih kann aber nicht allein zu Felde ziehen.‘ 
Gegen die Zriftigfeit_diefer Gründe Eonnten 
die Deputirten nichts einwenden. 


Danzig. Bom Hofe ift ein Befehl an 
unfre Kaufleute gekommen, Eein englifches 
Fayencçce mehr einzuführen und daß alte 
binnen zwey Jahren zu verfaufen, dad, mas 
dann noch übrig iſt, über die Grenze zu 
fhaffen, oder zu gemwarten, daß es ihnen 
mweggenommen werden wird. Dagegen bat 
man nun Vorftellung gethan: weil das ins 
ländifche Kapenge weit ſchlechter und viel 
theurer iſt; weil ed nicht in der Menge ges 
liefert werden kaun, ald man es braudt; 
weil Fein ‚Ausland um Danzig mehr iüft, 
wohin man dad Guth verkaufen fönne, ins 
dem ed auch in Rußland und Deiterreich vers 
boten iſt; weil endi. manche Kaufleute welche 
blos damit handeln, nothwendig verarmen 
müffen. Man bofft daß diefe Gründe zur 
Abänderung jener Maßregel bewegen werden. 
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Rational 


„Zeitung 


ber Teutſchen. 





2tes Stürf, den ıoten Januar 1805. 





Todesfälle 


— Ber den ar feiner Zeit genug gethan, 
1 ten. 
der har gelebt für alle Zeiten Schiller. 


Gegen das-Ende des verfloffenen Jah⸗ 
red flarben zwey verdienftvolle Greife, deren 
Andenken mir Ruhm und Achtung gefepert 
zu werden verdient. Beyde wirkten, obs 

eich auf verfcbiedenen Wegen, faft ein 
albes Kahrhundert hindurch mit Eifer und 

Erfolg auf die Bildung ihrer Zeitgenoffen ; 

beyde erwarben fich den fhönen Ruhm eine 

unfiräfliden Wandels und einer felınen 
erzensgüte; bevde, im Leben feit langen 
ahren durch innige Breundfchaftverbunden, 
olgten einander bald au im Tode. 


Wilhelm Abraham Teller, 
Doftor der Theologie, Oberkonſiſtorialrath, 
Drobſt zu Köln und eriter Prediger an der 

etrikirche zu Berlin, ſtarb am ıgten Dez. 
rüb Morgens um 2 Uhr an einem Nervens 
fieber im 7ıften Jahre feines gemeinnugigen 
und mufterbaften Pebend. Er war den gten 
Januar 1734 zu Leipzig geboren; war zuerſt 
Prediger dafelbit, Fam darauf als Profeflor 
und Generalfuperintendent nah Helmitädt 
und wurde dann unter Friedrich dem Einzi— 
gen durch den unvergeßlichen Staatöminifter 
Muͤnchhauſen nah Berlin berufen. Hier 
wirkte er durch feine Predigten, durch feine 
Schriften, durch feine Amtsrreue und durch 
feinen mufterbaften Charakter ungemein 
viel Guted. Sein Wörterbuch des Neuen 
Teſtaments war und iſt noch jetzt ein Schag 


der trefflichften Bemerkungen zur richtigen 
Erklärung unfrer religiöfen Urkunden, und 
nicht leicht hat ein theologifches Werk im 
heueren Zeiten mehr gewirkt, als dieſes. 
a der trübern Periode, da Woͤllners Eins 
uß die preußifhen Staaten erfüllte, blieb 
Teller feinen Grundfägen und feinem Chas 
rafter treu; und felten fahe man einen fo 
frepmürbigen furchtloſen Eifer mit fo viel 
milden fhonendem Sinn vereinigt. 
“Nicht lange nach ihm, am ıöten Dezbr. 
Nachmittags gegen 5 Uhr, ſtarb nad einem 
kurzen Kranfenlager fein vieljähriger Freund 


Ehriftian Selig Weiße, 


kurfürſtlich ſaͤchſiſcher Kreisſteuerelnnehmer 
zu Leipzig, im 79ſten Jahre feines ruhmvollen 
Ylterd. Er war geboren den Sten Februar 
1726, und verlebte einen großen Theil feis 
ner Jahre unter und mit den ausgezeichnets 
* Gelehrten, durch welche ſich die teutſche 
itteratur zu dem hohen Gimpfel des Ruhms 
emporgeſchwungen hat. Wer den verewig— 
ten Weiße auch nur aus feinem Briefwechiel 
mit Garve gefanut bat, weiß meld ein 
böner Kreis verdienftvoller Männer fib um 
bn bildete, weiß aber au, mie empfängs 
lich fein Herz für innige Freundſchaft war, 
und mie eifrig er ſich bemühte, richtige 
Kenntniſſe und vorzüglich Veredlung des 
Geſchmacks und der Jugendbildung zu vers 
breiten. Eben dieß bezeugen auch alle feine 
Schriften: die Bibliothek der fchönen Wiſ— 
fenfchaften, deren Herausgeber er eine ges 
raume Zeit hindurch war; feine Amazonens 
efänge, feine Weberfegung des Tyrtaͤus xc, 
Seinr Dperesten fanden den allgemeinften 


— 
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Bevfall, und feine Tieblichen Lieber entzuͤck⸗ 
- ten die feine Welt und tönten als aͤcht ieut⸗ 
ſche Voiksgeſaͤnge aus dem Munde der nie⸗ 
dern Stände. Ein nicht geringerer Rubm 
gebührt dem edeln Manne, ald einem wah⸗ 
ren Kinderfreunde, für feine trefflichen us 
endfchriften, die durch fo viele Auflagen, 
Nabahmungen und MUeberfegungen den 
fruchtbaren Keim des Guten weit und breit 
ausgeftreut haben. — Sein Leben und ir 
fen war den Wilfenfchaften, feiner Familie 
und feinen Freunden gewidmet. Gein Haus 
und fein Herz fand jedem verdienftvollen 
Manne offen, und die Zahl feiner Bekann⸗ 
ten und Freunde war ungemein groß. Diele 
derfelben Itarben vor ihm, und noch furz vor 
feinem Tode eriihuiterte ihn Die Nachricht 
von dem Hinfcheiden feines geliebten Teller. 
Am zoften Der. ward er feyerlichſt zur 
Erde beftarter. Alle gebildete Klaſſen der 
Einwohner Leipzigs ehrten durch ihre Theil; 
nahme an dieſem Leichenbegaͤngniß das Ans 
denfen an die Tugenden des Verstorbenen, 
Die ſaͤmmtlichen Zöglinge der Buͤrgerſchule, 
‘der Wendieriſchen Frepſchule, des Lili 
ſchen Privarinitirutd mir ihren Lehrern, fo 
wie die Schüler der Nikolai: uud Thomas: 
ſchule, zogen vor ber Leiche her. Den Sarg 
nmgaben die Unterrhanen des Weißiſchen 
Kitrergutd zu Störterig. Mehrere Hundert 
der hiefigen Studirenden folgten dem Sarge 
in einem feyerlichen Zuge, mwelcher von Gr. 
ochfürjid. Durchl. Herrn Paul Friedrich 
uguft, Erbpringen von Holitein : Didens 
burg, und Gr. Erlaudt, dem Herrn Erb; 
grafen Georg Wilhelm von iheumiurze 
Sippe angeführt ward. Acht Marichälle 
mit Stäben erhielten die Drdnung des Zus 
ed. Auf vier ſchwarzen Kiffen wurden eben 
o viel Kränge,, der eine von Eichenlaub, 
der andre von Lorbeern und Myrthen, ber 
dritte von Primeln und andern Frühlings: 
hiumen, der vierte, aus einem verichränf: 
ten Del: und Palmenzmweige beitebend, als 
Symbole der bürgerlichen, dichterifchen 
\dagogifchen und chrifilichen Vorzüge des 
Seremi ten, 
gen. Beym 
Diefe Rränge auf den Sarg gelegt, 
folgte ein Nachruf an ben Der orbenen, 


Einfenfen der Leiche wurden 
und jedem 
der 


von vier Studirenden getras . 
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auf die Bedeutung des Kranzes Bezug 
batte. Außer den Leidtragenden und einis 
gen eingeladenen Reichenbegleitern, folgte 
der Leiche noch eine große Anzahl herſouen 
ans allen Ständen, cheils zu Fuß, theils in 
einem langen Zuge von 43 Wagen. 
zahlreichen Zufchauer fryerten dag Andenfen 
des allgemein verehrten Greifed durch die 
größte Stille und Drdnung. 

Ruhe fey mir ihm und feinem verewig: 
ten Freunde Teller, umd dad Gedaͤchtniß 
diefer Edeln blühe noch lange im Gegen! 


Schuls und Erziehungsmefen. 


Aus dem Sildburghaͤuſiſchen. Unter 
den teutfchen Sören, die es mit ihren Un— 
terehanen im Ernſte gut meinen, und nichts 
unbenugt laſſen, was dazu dienen kann, 
diefe in jedem Betrachte vollfommener und 
beffer zu machen, gehört ohnſtreitig auch 
dem regierenden Zerzoge von Baden? 
Hidburghauten eine ehrenvolle Gtelle. 

ey dem lebhaften Antheil, den er an den 


Regierungsangelegenheiten feined Laudes 


nimmt, konnte es feiner Aufmerffamkeit 
nicht eytgehen, daß die Schulanſtalten in 
feinem Lande noch bey weitem nicht in ber 
Page find, im der fie ſeyn follen. Er ents 
ſchioß ſich daher, denfelden eine zweckmaͤßi⸗ 
gere, dem Geifte der Zeit angemejlenere 
Einrichtung zu verfchaffen. Doc vertrauf 
mit den Schwierigkeiten einer fhnellen Res 
form, ſuchte er die Ausführung feiner wohl⸗ 
thätigen Wuͤnſche, durch manche, auf das 
Schuimefen Beziehung habende, Anordnung 
im Stillen vorzubereiten. Er ftiftete ein 
Schulmeifter: Seminarium, befegte die auf⸗ 
egaugenen Sculftelen mit gurgebildeten 
ehrern, verbreitete neue nuͤtzliche Schul⸗ 
ſchriften ıc. ıc. So fange es indeffen an 
einer Behörde fehlte, die fich mit dem Schuls 
wefen eigends beichäftigte, war eine totale 
Berbefferung des Schuimefend nicht zu ers 
warten. And Mangel an genauer Aufficht 
maren die Schnllehrer fich bey meitem zu 
fehr überlaffen, den Unterrichtöplanen,, die 
ſich re feinen Gedanfen entwarf, 
fehlte ed theild an Einheit, tbeild an Kons 
feaueng, ohne die ſich doch gewiß der Zweck 


ı Schulunterrihtd — dem 
Staatäbürger von feinen 
ben, ald Menfch und al 
chtige t zu verſchaffen, 
chte Geiſtesbiſldung und Ber 
rer Humanitat, die Erfüllung 
feiner Beſtimmung zu erleich: 
He wohl erreichen läßt. Der edle 
du on laͤngſt die dee, für 
fiihe und Peitung der Schulangele⸗ 
n ein eignes Kollegium miederzufegen, 
kaum waren die bedeutenditen Hinder: 
efeitia 5 — der Aus brung 
seralen Piane rafıh entgegen. Die 
nfirmation feines geliebten Erb; 



























ı an en Aug. v. 

fen und berjerbebenäiten Keverlich- 
 — Bor ipim eine sreffliche Gelegenheit 
ir. Ju einem am zoften Auguſt ers 
SJublifandum erklärte er, „daß es 
Wunſch ; der heranwachſeuden Ju— 
end, mit welcher fein, von der Borfehung 
hm verliehener, Nachfolger, einft mirfen 
te ‚-alle ———— zu verſchaffen, die 
er allgemeinen 3 u nörbigen Kenntniffe 
ınd Fertigkeiten zw erlangen’; — ernantte 
dach dem ſchon Früher erftatteren Gutachten 
ned im Schulfache erfahrenen Beiftlichen 
ER eigne Kommiſſton zur Anorduung und 
Leitung des gefammten Schulwefend, und 
verordnete noch inäbefondere, daß zur Bes 
förderung des beifern Unterrichts in den 
Landſchulen auch die Ortspfarrer möchent: 
lich, jedoch nicht ohne Ausnahme, vier 

kehrſtunden im denſelben geben ſollten *). 
Die neu ernannte Behörde führe den 
Nahmen Syulommillion, und beſteht jegt 
aus dem Dberhofprediger und Konfiftorial: 
rathe Gensler, dem Regierungs: und Kon: 
fitorialrathe Sieronyıni, dem Kanzleyrarhe 
Bon, dem Hofprediaer Pıftorius, und dem 
Wailenpfarrer Wiüller, als ordentlichen 
- Beyfigern,; ald außerordentlihe Glieder 









- 
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fönnen aber auch die fänmtlichen Beamten 
und Guperintendenten des Pandes und die. 

germeifter und Syndiken der Städte an. 

den Verhandlungen diefer Schulfommiflion 
dann Antheil — wenn die Verhand⸗ 
lungen die Schulen ihrer Sprengel, oder 
ihrer Städte zunaͤchſt berreffen. Bor dieje 
Schulkommiſſion gehören übrigens alle 
no Manaelegenheiten im ganzen Lande, Sie 
ſelbſt iſt blos dem Herzoge und dem gebeis 
men Kathsfollegium untergeordnet, wo der 
eheime Negierungsrath Wagner zum eignen 
eferenten in Schulſachen beffimmt ift. Sie 
führe die Aufficht nicht. nur anf die öffentlis 
den, fondern auch auf die Privarfchulen, 
und kann dieſe von * zu Zeit nach ihrem 
Ermeſſen vifitiven laffen. Um die fortfchrei: 
tende Bildung der angeſtellten Lehrer zu bes 
fördern, bat fie eine Sammlung der beiten 
Schulbücher und andrer paͤdagogiſchen 
Schriften, wozu ein Fonds angewiefen ven 
den fol, zu veranftalten. Befonders jjt 
ihrer Aufficht das beftehende Schullehrer⸗ 
Seminarium, und die Aufnahme und Ents 
laſſung der Zöglinge deflelben empfohlen, 
Zum Hauptgegenſtande ihrer beginnenden 
Thaͤtigkeit iſt ihr uͤbrigens die Ausarbeitung 
eines dem Geilte unferes Zeitalters und uns 
fern Bedürfniffen angemerenen Unterrichts⸗ 
plans gemacht. Hoffentlich wird fie es ſich 
bey der Entwerfung deffelben zur Pflicht 
machen, fich eben fo weit von jener Anhaͤng⸗ 
lichkeit an veraltete Vorurtbeile, mit der 
feine Verbeſſerung verträglich if, ald von 
ber tadelnswuͤrdigen Neuerumgsfircht zu ent: 
fernen, die in unfern Tagen meiſt das Kind 
mit dem Bade ausiufhbütten pflest. Soll 
der Plan den Bedürfniffen des Zeitgeiſtes 
und ber liberalen Denkungsart des Herzong 
eutiprechen, fo wird mit einem vorurtheilgs 
freven Geifte alles geprüft werden. muͤſſen, 
was die beſten Schriften unferer alten und 
neuen Pädagogen über die zweckmäßigſte Urt 


fer und Treue pefoigen und fi freuen werden, im dem großen Gefshäfte der öffentlis 
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der Einrichtung bed öffentlichen Unterrichts 


efchrieben und gedadht haben; — und hof— 
entlih wird dieß die Schulfommiffion zu 
ihun nicht ermangeln. 


Ausdem Meiningifhen. Den meiften 
kandſchulen fehlt ed an einer Kaffe, aus 
welcher die beffern Schulfchrfften und andre 
Schulbeduͤrfniſſe angefchafft werden -fönnen. 
Ein Prediger in Franfen, der beym Antritt 
gar Amtes feine Schule in der elendeften 

age fand, dachte darauf, eine ſolche Schul: 

kaſſe zu errichten, und wählte hierzu folgende 
Mittel: 1) Milde Bepträge von begüterten 
Schulfreunden; 2) dad Herumtragem des 
Klingelbeuteld während der Nachmittags: 
predigten an den Feſt⸗ und Apoſteltagen; 
3) müffen die Schulfinder die Predigtents 
mwürfe alle Wochen abfchreiben, die des Sonn— 
abends an einige Bemeindemitglieder abge 
geben werden, welche jährlich 5 bis 6 gal. 
dafür an die Schulfafle entrichten. Hier: 
Durch werden mehrere gute Zwecke bey den 
Kindern und Erwachfenen zugleich erreicht; 
4) ein Eleiner Handel mit Papier, Federn 
und Tinte. 

Im erſten Jahre belief fich die Einnahme 
auf 54 XI, rhein., wofür mehrere Eremplare 
de Kocomfchen Kinderfreundes, die Tun: 
ferfchen Nechentafeln und die Platofche 
Wandfibel angefchaffe wurden. Die Kinder 
hatten alle erforderliche Schreibematerialien 
das ganze Jahr hindurch, und mehrere Huͤlfs— 
mittel zum Unterricht Fonnten benugt und 
angewendet werden. In den folgenden Tabs 
ren belief fih die Einnahme zwar nicht fo 

och, aber doch immer über 30 Fl. Ein 

reund des Predigers bezeigte feinen herzli⸗ 

en Bepfall uͤber dieſe Einrichtung und 
wuͤnſchte fie zur Nachachtung für Andre bes 
£annt zu machen. 


Aus Würzburg. Die zur Organifis 
rung der Schulen und Studien in Franken 
und Schwaben abgeorbnete Eurpfalzbavers 
ſche Kommiffion machte unter dem 30. Dft. 
v. J. die neue Einrichtung ded Schulweſens 
u Schweinfurt und Rothenburg befannt. 
dh beyden Grädten ſollen künftighin zwey 

lementarſchulen, eine für Knaben und die 


ı . 
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andre für Mädchen, beftehen, jebe mit 
drey Klaffen und drey lehrenden Individuen ; 
und jeder Knabe, fo wie jedes Mädchen, 
foll vom öten bis zum vollendeten 1 21en Jahre 
diefe Schule befuchen. Ferner foll in beys 
den Städten eine höhere Buͤrgerſchule, aus 
vier Klaflen beſtehend, errichter werden, in 
der während eines vierjährigen Kurſes eben 
berfelbe Lehrſtoff verhandelt werden foll, der 
auf den eigentlichen Gymnafien zu Bam⸗ 
berg und Wuͤrzburg nicht eher als in zwey 
Triennalfurfen verarbeitet merden fan. 
Bey diefen Bürgerfchulen follen vier ordents” 
tt Profefforen und ein Rektor angeftellt 


Braunſchweig. Der biefige Kammer: 
agent, Herr Iſrael Jakobſon, bar, wie bes 
kannt, ſchon vor einigen Jahren, in dem 
ſechs Meilen von bier gelegenen Gtädtchen 
Seeſen ein Erziehungs: Injtitut für Zögr 
linge der jüdifhen Nation auf eigne Koften 
errichtet, und zur Unterhaltung deſſelben 
ein Kapital, das jährlich über 1000 Thlr. 
— abwirft, feftgefest. Zu diefem Zweck 

at er daſelbſt aus eigenen Mitteln ein neues 
und ſo geraͤumiges Gebaͤude aufgefuͤhrt, daß 
o bis 60 Zöglinge nebſt ihren Lehrern darin 
ehr bequem wohnen koͤnnen. 

Den Unterricht in diefem Inflitut bes 
forgen drep jüdifche und. eben fo viel chrifts 
liche Lehrer; auch einige Profefjioniften bes 
ſchaͤftigen mwißbegierige Lehrlinge in den Ers 
bolungsfiunden mit ihren Kenneniffen. 

Arme Kinder genießen die Wohlthat bier 
ſes Inſtituts umfonft: auswärtige vermoͤ— 
gende gl bezahlen jährli 100 bi 
in Thlr. iefe Zoͤglinge tragen durchs 

ngig Kleider von hellbſauem Tuch, und 
einer hat den geringften Vorzug vor dem 
andern. Die Gefege, welche fie bey der 
Aufnahme zu beachten verfprechen müffen, 
find fehr gut und heilfam. Gegenmärtig bes 
trägt die Anzahl der Zöglinge 38, von wels 
chen in der verfloffenen Meſſe Se hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht dem regierenden Herzoge, durch 
den Inſtituts Inſpektor Schottländer (der 
auch befonders ein fehr zweckmaͤßiges Leſe⸗ 
buch für das Inſtitut herausgegeben bat), 
amep der gebildefteten, naͤhmlich der juͤngſte 
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n des Dber s Hof: und Rammeragenten 
ot Jon au ee und Salomon Lorch 
aus Mainz gehen murden. Der Herzog 
war mir den Borgeftellten fehr zufrieden, 
und drüdte fein Wohlgefallen durch zwey 
Schreiben, fowohl an den Urheber des Inſti— 
tuts, als auch an den Herrn Inſpektor 
Shottländer guädigft aus, welchem legtern 
er für dad überfendete Lefebuch dankte. 


Aus dem —— — Bey 
ben In der Nat. 3ta. v. J. Gt. 35 ©. 751 
gan richtig angegebenen Hinderniffen, bat 
die, in dem hiefigen Yande angefangene, Schuls 
verbeflferung allerdings nicht fo bald und fo 
weir gedeihen können, ald es ſich wuͤnſchen 
ließe. — benimmt dieß dem Unter— 
nehmen ſelbſt nichts an feiner Ruhmwuͤrdig⸗ 
keit. Et voluiſſe fat et! Auch darf man 
fiber hoffen, daß das, was durd die Hers 
ren Schuldireftoren Sinzpeter und Sigel 
bisher geſchehen ift, ein guter Same ſey, der 
unter der alled begünftigenden Vorſehung 
Wurzel fallen, wachſen und erfreuliche 
—— tragen wird. Der brave Doktor 

igel, der ſich um das Wittgenſteiniſche 
Schulweſen ſehr verdient gemacht hat, iſt 
ſeit einigen Monaten in fein Vaterland, 
Wirtemberg, zurückgekehrt. Möchte nun 
der verehrungswertbe Sinzpeter bald wieder 
einen eben fo geſchickten, thätigen und bes 
fonderd mit Lokalkenntniſſen verfehenen Ge: 
bülfen befommen; damit das rühmlich bes 
gonnene Werf einen immer beifern Fortgang 


er und mit dem berrlichften Erfolge 
kroͤnt werde } 
| Ungluͤcksfaͤlle. 
Aus Luͤtzen. Daß nicht oft genug die 


En Borfibe in der Behandlung des 
ießgewehrs empfohlen werden fann, mag 
folgender. trauriger Vorfall aufs neue bes 
zeugen. 
Herr Balduin von Rleefeld, vormals 
kieutenant im Regimente Kurfuͤrſt Kuͤraſſier, 
erlangte, als zweyter Sohn, von ſeiner 
würdigen Mutter die Aunwariſchaft auf das 
Rittergut Kreyſchau, im Bezirk des Amtes 
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Meißenfeld. Am zoften Nov. vor. J., in 
feinem faum angetretenen 25ſten Jahre, vers 
beirathete er fich mit der einzigen Töchter 
des Lehnsſekretaͤrs Schneider iu Altenburg, 
und beios nit ihr, bis zur Einrichtung der 
Wohnzimmer feines Gutes Kreyſchau, einſt⸗ 
weilen daß, feinem Ältern Bruder in Leip— 
ig (dem Befiger der befannten von Klee— 
Ielbitchen Buchhandlung) zugehörige Nitters 
gut Pobled. Mach einem zehntägigen Auß 
enthalte daſelbſt gebt er auf die Jagd; nur 
der Schiridt Raſenhahn begleitet ihn. Schon 
bat Herr von Kleefeld einen Hafen in einem 
Hohlweg aufgeiheuct; er will ihn verfols 
gen, und ruft den Schmidt, der eben auf 
der Hohe des Hohlwegs ging, ihm heraufzu⸗ 
beifen. Der Schmidt iſt willig, und fucht 
feinem Herrn die Hand zu reiben; allein 
Herr von Kleefeld, von übereilter Hibe er⸗ 
griffen, reicht dem Schmidt die aufgezögene 
Doppelflinte umgekehrt bin, fo dag der kauf 
auf ihn gerichter ift, und in dem Augenblick, 
ehe noch der Schmidt die Hand an das Ges 
wehr legt, geht der Schuß los und trifft den 
Hrn. von Kleefeld. Er lebte zwar noch Binige 
Stunden, und man fuchte ihn durd alle 
mögliche chirurgische und Ärztliche Hülfe zu 
retten — jedoch vergebens. Unbefchreiblich 
ift der Schmerz, den die junge liebenswür— 
dige Gemablin, den bie edle Mutter bey 
diefer Trauerpoft empfand ! 

. „Dey ältelie Bruder, Herr von Kleefeld 
in Reipjig, beforgte, als Befiger des Ritters 
guts und ald Genior der Familie, mit einis 
gen feiner anweſenden Geſchwiſter und feinem 
heim das Leichendegaͤngniß. Es mar eins 
fach, aber rührend; denn der Bruder fühlte 
den Schmerz der geräufchten Hoffnung, 
fünftig mit dem geliebten Bruder in einer 
jwanglofen Gemeinfchaft und Nähe, die ges 
nannten Mittergüter, nah dem Willen 
ihres fo berühmt gewordenen Vaters und in 
feinem Geiſte bewirehfchaften zu koͤnnen. 
Der Schwager des Verewigten, Herr 
Paſtor Dominifus aus Muͤnchengoſſerſtaͤdt, 
der gerade gegenwärtig war, bielt die Pas 
rentationdrede, welche durch ——“ 
Darſtellung des Unglücksfalles und der 
Herzensguͤte des Verſtorbenen, jeden Zuhoͤ⸗ 
rer mit Ruͤhrung ergriff. Der Verſtorbene 
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wurde In die Gruft: begraben, in, welcher 
auch fein unfterblicher Vater rubt. 

Hierbey Fann der Einfender diefed Bor: 
falls, der diefem Leichenfondufte beywohnte, 
einige Bemerkungen nicht unterbrüden. Er 
ift niche für äußern Glanz und fein Freund 
von Maufoläen. Allein, als er fi diefer 
Gruft naͤherte und ihn ber Gedanke recht 
febhafı ergriff — daß bier ber große Refors 
mateor der teusfchen Dekonomie, der geheime 
Haıh Soubart von Kleefeld ruhe — da 
bemächrigte fich feiner ein Unwillen über die 
Belchaffenheit der Gruft, in welcher diefer 
Wohlitbaͤter Teutſchlands ruht. Moͤchte die: 
—* Mann, der der erſte war, welcher dem 

andmann durch Einführung des Kleebaues 
und der Grallfürterung Wohlſtand ver 
ſchaffte, welcher dabey Schwierigkeiten über: 
wand, die jeden audern abgeſchreckt haben 
würden — möchte dieſer Mann, wenn auch 


nicht eine Ehrenſaͤule, doch ein wuͤrdiges 
Grabmabl durch die Hand ſeines Sohnes 
erhalten! 


Aus dem Berleburgiſchen. Im ver 
wichenen Sommer erfchoß zu Ginkhauſen im 
Berleburgifchen ein Korfibedienter den ans 
dern aus tadelndwerrher Unvorſichtigkeit. 
Um die Geſchicklichkeit des Foͤrſters im 
Schießen zu probiren, warf ein Bauer feir 
nen Hut in die Luft. Der Förfter legt an, 
verfolgt den herabfallenden Hut, vifirend 
mit der Klinte, glaube endlich ihn zu treffen, 
drückt loͤs, und.trifft_feinen nabeftebenden 
Kameraden. Der Schuß mar toͤdtlich. 
Wenige Minuten darauf verſchied der Un— 
glückliche, und hinterließ eine junge ſchwan⸗ 

ere Krau, nebſt einigen Rindern, in der tief 
en Trauer. 


Rurfadhfen. Am zten November v. J. 
wollte der alte Joh. Gottlieb Schönherr zu 
ockau, im lauterfleinifchen Amtsbezirke, 
olz auf einem vierfpännigen Wagen nach 
aufe fahren. Unvermuthet ftürge der 
ſchwer beladene Wagen um, der mehr als 
Sojährige Alte wird von demfelben niederges 
drüfe und blieb auf der Stelle todt. 
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23: 
Kubelfefie 


Schneeberg. Ein Jubelfeſt, dad der 
Kammerherr und Dberforitmeilter, Hr. von 
Lindenau zu Schneeberg, am 13ten Junius 
v. J. zu Ehren eines feiner Unterbedienten 
veranffaltete, verdient um fo mehr bekannt 
gemacht zu werden, da ſich die nachahmungs⸗ 
würdige Achtung und Yiebe des erſtern gegen 
die Tugenden und Berdienſte deä legtern 
dabep in dem glänzendfien Lichte zeigten. 

Seit funfzig Jabren batte Herr Guſtav 
Adolph Mirus zu Tadınsarün erit als Förs 
fter und dann als Döerforlier das Beſte der 
herrſchaftlichen Waldungen in dem Wiefens 
burger und Schwarzenberger Amte ohne 
allen Eigenuuß, mir ausgezeichneter Trene 
und Thaͤtigkeit beſorgt. Der Kammerherr 
und Oberfoͤrſtmeiſter, Herr von Lindenau, 
der felbit ein Muſter der pünfrlichiten Amtes 
treue iſt und die Verdienſte feiner Unterge— 
been zu fchägen meiß, fuchte auch feine 
Achtung gegen die langjährigen Verdienfie 
dieſes braven er zu. erkennen gu 
geben, und fra Daber zur Fever feines Ju— 
belfeſtes folgende Veranſtaltungen. 

Tags vorher erhielt der Dberföriter 
Mirus die Derorduung, ich zur Unmelfung 
einiger abzugebenden Bauhölzer den ızten 
Sun, früb um 9 Uhr auf dem Hirſchenſtein, 
dem höchiten Punkte in den Wiefenburger 
Amtswaldungen, von wo aus man die berrs 
lichſte Ausficht har, einzufinden. Der Dbers 
förfter gehorchte. Alein vor feiner Ankunft 
auf den Hirfchenftein hatten fih der Dbers 
forftmeifter von Lindenau, die Rentbeams 
ten zu Schwarzenberg und Wiefenburg, 
mehrere Korjibediente und einige Freunde 
eingefunden, um dem Dberförfter mir einem 
Subelfeite zu überrafchen. Um gllhr erfchien 
Diefer, nicht ahuend, was für ein Feſt ihm 
ein Vorgefegter bereitet hatte. In feinem 

erufskleide, das Lachtermaaß in der Hand, 
mit der Bebendigkeit des noch fraftvollen 
Mannes und mit gewohnter Anfpruchlofigs 
feit ftieg der Greis den Berg hinauf. Auf 
dem Gipfel empfing ihn eine feyerliche Mufif, 
Als diefe ſchwieg, Fam die rojährige Tochter 
ded Oberforſtmeiſters, Fräulein Gidonie, 
ald Waldnymphe gekleidet, mit einem Eichens 





29 


frany in der 

förfter zu bekraͤnzen. 

Berdienite deſſelben als Forſtmann, fie ſelbſt 

erhob ihn als Jäger, und indem fie ihn dann 

mit ibrem Eichenfranz ummand, rief die 

ganze Gefellfchaft ihrem Vater nach: „Bott 
egne unfern guten Jubelgreis und erhalte 
hu noch lange.“ — 

Jetzt folgte eine feyerliche Stille; aller 
Herzen waren voll tiefer Ruͤhrunng. Nach 
einigen Augenblicken trat der (jegige Gene 
ralfuperintendent) Mag. Hahn hervor, und 
gab feine innige-Theilnabme an diefem fro: 
ben Felte durch folgende Rede zu erfennen: 

„So märe denn dem Forſtmanne und 
dem Jaͤger die gebührende Gerechtigkeit 
miderfahbren! Erlauben Sie mir, die Gie 
bier zugegen find, eben fo auch den Wiens 
ſchen insbeiondere noch ind Auge zu faffen. 
— Sch müßte felbit wenig Menfch fepn, ebrs 
würdiger Jubelgreis, wenn alles das, was 
bier um mich ber zur gerechten Huldigung 
Ihrer Berdienfie gefagt und gethan ward, 
nicht auch mich tfef gerührt hätte.” 

„Mein Herz dringt mich daher, Ahnen 
um fo mwilliger meine theilnehmeride Freude 
an diefem Ihrem froben Tage zu erkennen 
zu geben, je mehr Gie ſich denfelben auch 
als Menfch verdient haben. hr gerührter 
Bruder bier mag Zeuge feyn, wie fehr Ih: 
nen immer die Bruderpflihten am Herzen 
lagen, und wie Sie immer beftrebt waren, 
Durch manichfaltige Bemeife von Bruderliebe 
es wahr zu machen: Wie fchön es ſey, wenn 
Brüder einträhbtig miteinander leben! — 
Ahre Kinder, Ihre Enkel mogen heute auf: 
treten, und mir Thränen des Dankes es er: 
kennen, ald was für ein rechifchaffener Bar 
ter und Großvater Gie bis diefen Augenblick 
an ihnen gehandelt, welche edle Dpfer Gie 
der Baterpfiicht disher gebracht haben ! “ihre 
Kameraden müflen mit Ruͤhrung ed heute 
laut geſtehen, was für eines biedern vers 
sräglichen Eollegen fie fi in Ihnen zu ers 
freuen haben, der eö erkennt, wie weit mehr 
Bures in der Welt oft geſtiftet werden wur: 
de, wenn Kollegen, durch das Band der fie: 
be und des redlichen Eifers fürs Gute ver: 
kunden, mit vereinten Kraft ihr gemein: 
ſchaftliches Ziel zu verfolgen fuchten! — Und 


and, herbey, um ben Dber; 


Ihr Vater rühmte die, 
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ihr Untergebnen tretet auf und fagt, was er 
euch ald Vorgefegter ift, euer väterlicher 
Kreund I" 


„a ſelbſt durch Ihre Berufätreue, theu: 
rer Jubelkreis, haben Sie fih auch als 
Menſch ehrmürdig gemaht. Denn Berufss 
treue — Berufstreue, fie iſt eine Tugend, 
deren Ausübung der Menfch der Menſchheit 
fo wohl, al3 der Bürger dem Staate ſchal— 
dig iſt! Durch fie werden die Luͤcken aus 
gerült, die fonft zum Schaden des Ganzen 
menfchlicher Wohlfahrt nothwendig entſtehen 
müßten, wenn man das in feiner Stelle 
nicht ganz iſt, was man gerade in biefer 
Stelle feyn fol. Dem ganzen Körper bins 

egen ifi wohl, menu jeded Glied in der 
ihm angemwiefenen Ordnung feine trenen 
Dienſte leiſtet. Und diefe Wohlthat haben 
Sie ald treuer Forſtmann dem’ Staate, der 
Meufchheir geleitet. — — Welch ein mens 
fchenfreundliches weltbuͤrgerliches Verdienſt 
kann ſich nicht der Forſtmann erwerben, 
der der drohenden Holznoth (deren fürs 
terlicher Ausgang nicht groß genug gedacht 
werden kann) gehörig vorzubeugen, guten 
Willen, weife Borfiht und gefchickten Muth 
genug befigt, der — mit fpähendem Blicke 
der unerjchopflichen Natur für die Willens 
(Saft, wie für Die Bedürfniffe des Lebens 
mmer mehr ihre reichen Schäge abgeminnt ; 
der überhaupt feinem wichtigen Berufe alle 
Gnüge leittet. — — In jedem Baume, 
den er noch für kuͤnftige Gefchlechter * 
pflanzte, pflegte und ſchuͤtzte, hat er ſich ein 
Denkmahl errichtet, das, wenn fein Koͤrper 
ſchon laͤngſt darunter ruhte, noch ſpäͤten 
Enkeln ein Zeuge ſeiner Verdienſte, ſeines 
menfchenfreundlichen Wirkens blieb! “ 

„Wir alle, theure Brüder, die mir 
bier um diefen chrwärdigen Pflanzer für 
künftige Generationen mit achtungsvoller 
Ruͤhrung verfammelt fliehen, wir alle haben 
auch unfern Beruf, mir alle konnen Gutes 
wirken, Gutes wirfen noch für künftige Ges 
ſchlechter. D, nur den Aufang gemacht ! 
Die klein waren einft diefe Bäume, die uns 
fer Jubelgreis vor so Jahren pflanzte, und 
u welcher Höhe, zu welchen ——— ſind 
e nicht nach 50 Sabren gediehen!“ — — 
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- O genießen Sie noch lange dad Glüd 
zum Wohl der menfchlichen Ge ellſchaft nnd 
Beften der Rachkommenſchaft in Ihrem 
erufe hätig feyn und fegnend wirken zu 
Eönnen. Tragen Sie nod lange den Kranz 
des Verdienſtes. Freylich nimmt am Ende 
auch Menfchenfraft ab! Doc richten Gie 
ihren Blick auf zu dem Allmaͤchtigen — zu 
dem Schöpfer des Waldes und dem Regierer 
des oft labyrinshifhen Schickſals; zu Dem 
Ernährer des Wildes und des Bogeld, und 
dem Erbalter der Menſchen. Trauen Gie 
auf den, deſſen Himmel hier über ung ſchwebt, 
deſſen Größe uns hier umringt, deflen Yob 
wir bier verfündigen, und deffen beiliges 
Gefeg, dem wir hier huldigen, im diefem hei: 
figen Haine jegt wiederhallt. — Der, ber 
dem Korjimanne und dem Jäger in feinem 
offenen grünenden Heiligehume immer fo 
nabe ift, wird Ihnen gewiß auch in Ihrem 
Alter nahe fepn! Er wird Ihnen Kraft 
fbenfen ; er wird Gie, wenn Jahre Gie 
ermatten, fanft an feiner Hand durch die 
Labyrinthe diefed Lebens führen, und wenn 
Sie bald da find, mo fi die Ausfiche wies 
- öfnet, fie aufnehmen in feine ruhigen 

a 10 

Hier endigte der Redner. Nach einer 
Eleinen Pauſe wurde. ein eigends hierzu vers 
ertigter Jubelgeſang abgelungen, ber diefe 
cböne Feyer im Walde beſchloß. — Hier 
auf begab, fih die ganze Geſellſchaft in die 
Pehaufüng ded Herrn Oberforſtmeiſters, 
mo ein frohes heiteres Mahl eingenommen 


wurde, und am Abend die Geſellſchaft ſich 


ufrieden trennte. . 


Borna. Hier lebt ein alter wackerer 
Schulmann, Nahmend Abraham Gotthelf 
Rod, der als ein eremplarifch frommer, 
thätiger, möglicher und liebevoller Schul: 
mann im Zirkel feined Wirfungsfreifes und 
feiner Bekannten geachter iſt. Der ſchoͤne 
Soruch: „Laſſet uns Gutes thun und nicht 
müde werden“ ıc. feheint dad wahre Motto 
pr geräufchlofen aber gemeinnügigen 

ebens zu ſeyn. Wie viele arme findirende 
Fuͤnglinge er von feinen geringen Einkuͤnf⸗ 
sen ſchon unterſtuͤtzt hat, weiß nur der, der 
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Ind DVerborgne flieht. Ein folcher Mann 
verdient es, daß fein Amtsjubiläum gefepert 
— — —————— die man da⸗ 
ey zeigte, bewies aufs neue, wie 
hier — *2 wird. — 
Am erſten Morgen des Advents-Sonn⸗ 
tags verfuͤgte ſich der Herr Superintendent 
Mag. Unger, die Geiſtlichkeit und der 
Rath in die Schulwohnung, und fuͤhrten 
den Jubelgreis von da durch die Reihen der 
Schulkinder in die Kirche. In der Predigt 
wurde feiner rubmvoll erwähnt, und nach 
beendigtem Gottesdienſt wurde derfelbe im 
voriger Drdnung aus der Kirche auf die 
Guperintendentur zu einem Mirtagsmahl 
geführt. Abends war im Gaſthof zum blauen 
Hecht ein Mahl bereitet, an welchem über 
100 Gäfte, größtentheild geweſene Schüler 
des Jubelgreiſes Antheil nahmen. Er ſelbſt 
wurde von zwey Rathsherren abgeholt und 
von dem regierenden Bürgermeifter mit 
einer Anrede empfangen. Bey Tiſche wurde 
ihm ein Gedicht überreicht, und das Feſt 
mit Mufif und Ball befchioffen. . 
Die braven Männer, vie dieſes Feſt 
veranjialteten, haben jeit Kurzem den alten 
madern Greis mir Beybehaltung feiner Eins 
Fünfte in Ruheſtand verfegr, und befolden 
einen Lehrer aus öffentlihen Kaffen, 


Polizey » Saden. 


Ober: Laufin. Es ift Pflicht des Staus 
ted, für das Wohlfeyn alle feiner Bürger 
zu forgen; ganz. befonderd aber muß ibm 
Das geittige und phyſiſche Wohl feiner jüns 
gern Mitglieder am Herzen liegen: denn die 
aufblübende Generation ift die wahre Pflanzs 
ſchule der Fünftigen Bürger! — Je unbes 
zweifelter mir diefe Gedanken fcheinen, um 
deito auffallender war mir ed, ald ih vor 
Kurzem beym.Durchblärtern einiger Jahr—⸗ 
gänge der Lauſitzer Monatsſchrift fo oft 
die Anzeige fand, daß Kinder vorzüglich in 
Brunnen, tbeild aber auch in Pfügen,und 
andern kleinen Gewaͤſſern verunglüdt wären. 
Könnte, fo dachte ich bey mir felbit, koͤnnte 
man dieß blos fo lefen, ohne ed zu bebers 
zigen und ohne ernſtliche Maaßregeln dager 


(sgierzu eine Beylage.) 








33 


en zu ergreifen? Das follte ich faſt nicht 
ae, 4 ja eine „Geſellſchaft der MWif: 
enſchaften,“, die gewiß auch viele Sreunde 
der Humanität und befonders. deu großen 
Humanirätäfreund Struve zu fich zähle, 
diefe Nachrichten mitcheilt. — Uber, leider 
verfichert mich mein Freund, noch ky.n 
Dagegen Feine Dorkrbrungen getroffen! 
Das iſt nun allerdings fehr eraurig!_ Sollte 
in einer Provinz, die den menſchenfreuudli⸗ 
den Noſtitz und Jaͤnkendorf an Ihrer 
Spitze bat, Menfchenleben fo menig 
beachtet werden BER: 
mas, um mich nicht in eine noch 
büftere Stimmung zu verjegen, Die zahl der 
in Brunnen und Pfuͤtzen verungluͤckten Kin: 
der nicht zuſammenzaͤhlen; aber fie it nicht 
flein! Sollten nun aber diefe Unglüsfsfälle 
anf feine Art zu verhindern ſeyn? — 
eine qute Polizey kann vielem Unglück bes 
grauen! Spreden wir zuerſt von den 
Brunnen! Die Sorgloſigkeit der Yandleute 
bey Anlegung ihrer Brunnen iſt anderchreib: 
lich! Erwachſene müſſen alle Vorſicht au: 
wenden, wenn fie die Gehöfte der Bauern 
durchgehen, daß fie nicht ſelbſt, zumal wenn 
fie nicht ein gutes Geſicht haben, in einen 
ſolchen Brunnen fallen! Es find Löcher im 
Boden, die oft auch nicht dus miundeſte 
Merkmahl bezeichnet. War's Wunder, warm 
da manghes Kind verunglückte! Aber warum 
giebt man denn keinen Befehl (und halt, 
das muß ich nothwendig dazuſetzen, fireng 
auf die Bejolgung deſſelben), daß Alle 
Brunnen nicht nur einen über die Erde 
etwas erhabnen Kranz bekommen, ſon— 
dern auch bedeckt werden? Ri das nicht 
Gorgloüsfeit der Policy? — Sonſt heißt 
ed im Sprichwort: „Wenn das Rind er— 
trunken iſt, mache man den Brunnen 
zu! aber das ſcheint in der Lauſitz noch nicht 
wahr werden zu wollen! — Die Herren 
Stände, welche jährlich drevmal Landtag 


baften, möchten dech, das wuͤnſcht ein Par- 


triot,. auch noch mehr, als wie bisher, die 
volizeylichen Gegenſtaͤnde ihrer Aufmerk— 


ſamkeit wuͤrdigen (fo möchte man, dieß ſey 


nebeubey geſagt, die Gemeinden hier, ſo 
wie in andern Provinzen, anweiſen, des 
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Winters bey großem Schnee die Wege aus— 
zuwerfen —), dann würden in der Lauſitz 
der Unglücköfülle weit weniger ſeyn. Biel 
leiche femme es’auch unter dem gegenmwärtis 
gen patriorischen Herrn Dber: Amtshanpts 
mann fo weit, daß Wegmweifer, ſo wie fie 
ſchon laͤngſt in der Niederlanfig eingerichtet 
find, manchen arınen Reifenden verdrüßliche 
Verirrungen erfparen! 

So fonnten und follten auch, um wie, 
der auf nieinen Hauptgegenftand zu fommen, 
die Priisen oder Eleinen Teiche in der Nähe 
der Öchöfte eingezäunt werden! Es bedarf 
nichts weiter, alé eines ernſtlichen Beſehls, 
und der genauen Nevillon der Fandreuter, 
denen man nur von jeder Denunziarion 
ı Rihlr. verfprechen darf, und bald wird 
man der Ungluͤcksfaͤlle weniger lefen! — 
Aber Einfender diefes hat die eben nicht fehr 
angenehme Erfahrung gemacht, daß felten 
diegenigen Vorſchlaͤge, die in einem Öffents 
lichen Blatte gemacht werden, von den Bes 
boden, denen fie auf diefem Wege inſinnirt 
murden, angenommen werden, eben darum 
weil fie Öffentlich gerban wurden! Aber es 
folte ihm leid thun, wenn er auch in der 
Yaufig, der er vorzüglich gewogen iſt, diefe 
Erfahrung machen folte! — Am Gegentheil 
ſells ihm freuen, wenn er bald dag Publis 
fum vom Gegentheil benachrichtigen Eann ! — 

Da ih nun aber einmal von Polizeys 
mängeln der Dberlaufig ſpreche, fo muß ich 
noch eines gedenken, der mit bem bereits 
ermähnten gewiſſermaaßen in Verbindung 
ſteht. Durch dın erlaubten oder gedulder 
ten freyen Yieosziebandel „der befonderg 
in den Händen der Derffrämer ift, wird 
manches Menfchenleben bingeopfert. Es 
geben die ſogenannten approbirten und nicht 
approbirten Medizinhändfer von Dorf zu 
Dorf, und ** ganze Kaſten voll Dies 
dizin für Menſchen und Vieh! — Der Scha— 
den, der dadurch angerichtet wird, iſt uns 
beſchreiblich; — und das dulden die Herren 
Landphyſizi? Kommt jemand zu dem Kräs 
mer, fo giebt er nach feinem Gurdünfen, 
eder nad) dem Arznepbüchel diefes oderjeneg 
Flaͤſchchen und iſt zufrieden, wenns nur bes 


zahle wird! Ob es hilfe, und für was ed 


Deylage zum arten Stud der Nat. Zeitung der Teutichen 1805. 
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hilfe, wie viel und wie oft man nehmen 
muß, das küuͤmmert ihm nicht! Ich Fam im 
Herbie vor. Jabra zufällig zu einem Bauer, 
deſſen Tochter ſehr krank war; ich fragte, 
was ihr febite? und erfuhr: Give habe dag 
falte Fieber gehabt, da mären fie denn zu 
dem Krämer nach ©. gegangen, und hätten 
dort Fieber-Arzney geholt, und nun fey 
fie erit recht frank geworden. Das war 
allerdings wahr; die Medizin hatte fie ſtark 
angegriffen, und nun hatte fie das eintägige 
Fieber unter ziemlich tarfen Unfällen! Sch 
erfundigte mich weiter wach der Medizin, und 
befam denn das Gläschen nebſt Gebraucht: 
zettel zu fehen. Der Gebrauchszettel unter 
der leberfchrift: Mors Febrium! war in 
der gewoͤhnlichen marktſchreyeriſchen Sprache 
abgefaßt, die dem Bauer fo ſehr gefüllt — 
denn er war halb teurfch, 
und fareinifih. Die tranrige Yage des Maͤd— 
chens bewog mich, an meinen Freund, den 
Dr. Se, zu fehreiben, und fo wurde fie durch 
die überfcbickten Mittel nur langfam berges 
ftellt. — Wie mancer armer Kranfe mag 
durch diefe Krämer : Arsneyen dem Tode ge: 
weiht werden, zumal da die Yandleute immer 
den Brundfaß befolgen: VDiel bilft viel — 
eber zu fo einem Arznıpbändler als 
zu einem Doftor gehen; und dirjeninen 
Arznıyen am liebfien haben, welche die 
menſchliche Natur am ftärkften erſchüt— 
tern! — Denn oft ſetzen die Klugen Wun— 
derdofter hinzu: Es wird ihn ſtark ans 
greifen; es hilft ihm, oder er muß daran 
eingeben! — Bon den Quackſalbern, Hir: 
ten, Schäfern und andern dieſes Gelich: 
ters Fünftig! — 


Wuͤrzburg. Unter dem ı6ten Novbr. 
1804 erſchien eine erſpriesliche Verordnung, 
den Verkauf des Schießpulvers im Wuͤrz— 
burgiſchen betreffend. Nur Handelslente, 
welche eine beſondere Konzeſſten von der bei 
treffenden, Polizeybehörde erhalten haben, 
dürfen gegen eine jährliche Adgabe Schiefpuls 
ver verkaufen, Zum Handverfanfe ſollen ſich 
in dem Haufe nicht über 4 Piund vorrätbig fin: 
den, die ſaͤmmtlich auf dem oberjieu Boden 
unter-dem Dache in verſchleſſenen hölzernen 
Büchien bewahrt werden muͤſſen. — Der 


“ 


balb griechiſch 
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Verkauf des vulvers zur Nachtzeit oder beym 
Lichte iſt gänzlich verboten, 

- Eine „anore Poiizepverordnung vom 
ıHten Novbr. dringt Auf die Neinisung der 
Drfibäume vor den ſchaͤdlichen Kaupen. Es 
mird verordner, daß fäntmtliche ‚auf den 
Chauſſeen und Feldern befindliche Obſtbaͤume 
durch die angrenzenden Güterbeſttzer, auf 
den Gemeindepiägen aber durch die einfchlas 
genden Gemeinden bey drey Bulden Strafe 
von den Raupennekern gereiniget, und daß 
ferner diejenigen Vogel, die fib von dem” 
Raupen näbren, als Spechte, Gchmalben, 
Dieifen :c. bey nähmlıcher Strafe gehegt 
werden follen. 


Staats » Saden. 


Besen dad Ende des vorigen Jahres 
ward, mie in vielen franzöſiſchen Nlärtern 
erzähle wird, das franzoͤſiſche Gebiet durch 
einen Irupp Bauern aus Kurbaden — alfo 
aus dem Lande, in welches im März 1804 
eine Anzahl bewaffneter Franzoſen drangen, 
f. Wat. tg. v. J. St. 16. ©. 348 — "vers 
test. Die nähern Umſtände dieſes Vorfalls 
follen, wie ein öffenrliches teutiche® Blart 
von anerfanntem Werthe melder, folgende 
geivefen ſeyn. 

„Eine der größern Nheininfeln unter 
halt Drufenbeim, ungefähr eine guge Grunde 
von Beinheim enrlegen, gehörte vor der 
Nevointion zum Theile zur Provinz Elfaß, 
zum Theile zu Baden: Baden, Auf jenem 
liegt das Dorf Ihalhunden. Ein Fleiner 
Arm des Rheines trennt die Inſel beynahe 
in zwey Theile, und bildete ehemals die 
Grenzlinie. In Gefolae der im Püneviller 
Frieden aufgeſtellten Grundfäge fiel die 
ganze Infel an Sranfreih, ald auf der lin: 
fen Seite des Thalwegs gelegen. Allein da 
der Thalweg ſich vor Kuriem wieder, auf 
eine für Baden vorrheilbarte Weile, geäns 
dert hatte, fo alaubte man badifcber Geitd 
neuerdings auf den ehemaligen Theil der 
teutſchen Inſel Anfpruch machen zu Eönnen, 
Vielleicht gab auch der Umjtand, daf man 
auf der recbten Seite mit großer Thäricfeit 
an Errihrung von neuen Faſchinen längs 
dem Ufer arbeitet, und dabep an Daterias 
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lien dazu, welche auf der. erwähnten Inſel 
in großer Anzahl gefunden werden, Mangel 
leidet, zu dem Eñtſchluſſe Gelegenheit, ſich 
von Seiten Badens wieder in den ſeit meh— 
reren Jahren aufgegebenen Beſitz des ehema— 
liden ſeutſchen Antheils dieſer Inſel zu ſetzen. 
Bor wenigen Wochen, da ſich gerade unge 
faͤhr 60 in Requiſition geſetzte Bauern des 
niederrheiniſchen Departements auf der In— 
fel befanden, um Faſchinen zu verfertigen, 
fo erſchienen unvermuthet daſelbſt einige 
hundert Basıern aus dem Oberamte Stall: 
hefen, die in Kaͤhnen uͤbergeſetzt waren, und 
ein Schulze, der ihr Auführer war, erliarte 
den franzoͤſiſchen Bauern, daß fie fich fogleich 
zurückziehen follten, widrigenfalls man fie 
mit Gewalt dazu zwingen wuͤrde. Dieſe 
wichen der Webermace, und begaben fich 
tbeild nach Thalbunden, theils auf das linfe 
Rheinufer, wo fie fonleich die Anzeige davon 
macbten. Ein dort angeitelleer Beaniter des 
franzöſiſchen Genieforps ſetzte, von mehres 
ren Gensdarmen begleitet, 
über, und fand dort die mit feinen Warten, 
fondern blos mir Aexten verfebenen badıjchen 
Landleute, welche noch mit Holzfällen für 
ihre Faſchinen beichaftigt waren. Als fie 
um die Urſache dieſes auffallenden Betragens 
befragt wurden, erflärten fie, daß fie von 
ihrem Dberamt dazu anfaefordere werden 
wären, und ihr Anführer erbibirte einen 
bieranf Bezug habenden Befehl des Eurbas 
diſchen Graatsminifters von Gayling. Es 
wurde hierauf ein Bericht des ganzen Vor— 
falls an deu Präfekten des niederrheiniſchen 
Departements erlaſſen, und von dieſem an 
die franz. Regierung abgeſchickt. Der Prä: 
fekt ließ dem badiſchen Anführer injungiren, 
ſogleich die Inſel zu verlaffen, widrigenfalls 
man dieſe mit franz. Truppen beſetzen würde, 
Diele Anjunftion brachte die gehorige Wir: 
fung hervor. Inzwiſchen erfolgre, wie man 
verlichert, von der franzoͤſ. Regierung eine 
fraftvolle Erklärung an den furbadiichen 
Hof, welchem ein Berlangen um Genug; 
ihuung bepgefügt war. Diefe ift nun durch 
die Entfernung ded Minifterd von Gayling 
vonden Gefchäften, jedoch mit Penfionirung, 
erfolgt, und hierdurch die ganze Sache 
gütlich beygelegt worden. | 


auf die Inſel 
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Wirtemberg. In der Alla. Zta. St. 351 
v. J. lieſt man folgende Ueberſicht der Bege— 
benheiten, die vor und nach der Eröffnung des 
Landtags (dieam ar. Nov. erfolgte) im Wir—⸗ 
tembergiſchen vorgefallen Ind. Einige Tage 
vor diefer Eroffsung wurde der Landſchafts— 
fefrerär Sroctmaper noch einmal über den 
Ort, mehin er die Pandfchafrsrechnungen 
durch feine Frau gebracht, vernommen, und 
ihm zugleich die VBerficherung gegeben, daß, 
da der Kurfürft von denfelben feinen andern 
Gebrauch_machen laſſen wolle, alö den der 
Erbveratiih vorſchreibe, er auch keinen 
mweitern Anfiand nehmen werde, den Drt der _ 
Verwahrung anzugeben. Er gab bierauf 
ins Prorofoil, daß er durch feine Frau die 
Rechnungen in das landfchaftliche Archiv 
babe bringen laſſen; feine Frau Eonute hin— 
gegen zu feinem Geftändnig gebracht wers 
den, uud fie erklärte vielmehr, daß, da ſie 
als ein bloßes Werkzeug, das fich Feine 
Neflerionen erlauben dürfe, gebraucht wor: 
den, pe nur ihrem freyen Mann fagen 
fonne, auf melche Are fie feinen Aufırag 
vollzogen babe. Beyde wurden nach diefem 
Verhoͤr in Freyheit gefegt; der zweyte Ges 
frerar, Weißer — (ſchon längit bekannt 
durch mehrere Produkte einer rein originels 
len Mufe, und nabmentlich zulegt durch 
feine acht Romanzen, deren ufipartbepis 
ſches Yob bereits in mehreren £ritiichen Zeit: 
fchrifien erſchallte) — wurde nur einen Tag 
vor dem Yandtag feines Arreſts, welcher 
ſechs Wochen gedanert hatte, entlaffen. An, 
dem nabmlichen Tage, an dem die Deputir; 
ten ihre Vollmachten in der Landſchaft abaas 
ben, murde auch die Gufpenfion der Aug: 
fhußmitglieder, jedech mir Ausfchluß der 
nach Wien abgereiften, Bat und Klüpfel, 
wieder zurückgenommen. Durch den Eins 
trite der Yandesverfammfung hören in der 
regel die Ausſchuͤſſe auf, weil diefe nur alg 
Mandatarien von jener handeln, aber da 
nah der Konſtitution die Ausichüffe dag 
Recht der Präveliberation in allen fandesan: 
—— haben, ſo beſchaͤftiget ſich eine 
andesverſammlung gleich in ihrer erſten 
Sigung mit der Prüfung der Frage, ob die 
Ausfhußmirglieder in ivren Amtöverrichtuns 
gen zu bejtätigen oder andere an ihre Gtelle 
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zu mählen wären. Died geſchah auch jeßt 
in der eritien Sigung, und ſaͤmmtliche Aus: 
fhußverwandte, bis auf die drey Mitglie: 
der, die ſich nach der Suspenſion von ihren 
Kollegen getrenut, und feine gemeinſchaft— 
fihe Sache mir der Mehrheit gemacht, wurs 
den wieder beſtätiget, und ſtatt legrerer am 
dere gewählt, deren Konfirmation aber noch 
nicht erfolgt iſt. Auch der geheime Pegationz: 
rach und Konfulene Stockmayer legte nach 
dem Verlangen der Landesverſammlung fein 
Ant nieder. Uebrigens iſt alle Thaͤtigkeit 
des Landtags wegen der no) nicht erfolgten 
Konfirmation der Ausſchuͤſſe gehemmt, nur 
bat die Fandesverfammiyng an Bag und 
Klüpfel neue Bollmachten, um in Bien hans 
dein zu fonnen, ausgeſtellt. 

Ay einem andern öffentlichen Blatte 
fieft "man mit Vergnügen die Nachricht, 
daß das gute Vernehmen zwifchen dem Hofe 
zu Gtuttgart und den wirtembergiſchen 
Yanditänden allmaͤhlich wieder hergeſtellt 
werde, und daß man eine baldige Ausſoh⸗ 
nung zwiſchen dem Kurfürjten und Kurprins 
zen erwarte. 


Das Eurfürftt. pfalzbayerſche Fürften: 
thum Bamberg hat nunmehr eine neue Or⸗ 
ganiſation feiner Landämter erhalten. Es 
iſt naͤhmlich in 3 LandesKommiſſariats- 
diſtrikte und 20 Pandgerichte, mir eben fo 
vielen Nentänern eingerbeilt werden. 1. 
Land Kommiſſariatsdiſtrikt Bamberg ent: 
hält folgende Yandgerichte und damit forre: 
fpondirende NRentämter: 1. Zamberg am 
rechten Ufer der Regnitz; 2. Bamberg am 
finfen Ufer der Regnitz und des Mayns; 3. 
Hallitade;, 4. Scheslitz; 5. Burgebrach; 6, 

jang; 7. Blensdorf; 8. Ebern. IL. Yands 
Kommirfariarsdiltrift Vorhb:im: 9. Bord: 
heim; 10. Höchſtadt; ıı. Neunkirchen; 12. 
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Ebermannſtadt; 13. Weiſchenfeld; 14. Pote⸗ 

tenſtein. III. Land-Kemmiſſariatsdiſtrikt 
— —— —5 richtenfels; 
7. Weiſmayn; 18. Stadiſteinach; 19. 
Tenſchnitz; 20. Lauenſtein. iz 


Vermiſchte Nachrichten. 


ONefierreih. Durch eine Verordnung 
vom ızten Nov. v. J. iſt es aufs Neve vers 
boten worden, fremde Meijlerjeichen anf - 
Eijen und Stahlwaaren nachzuſchlagen. - 


Wirtembers. Seit dem iſten Janugar 
d. J. hat in dem Nenwirtembergiſchen eine 
Brandverſicherungs-Anſtalt, zu deren Er— 
richtung ſchon im Jahr 1803 die höchſten 
Befehle ertheilt worden, ihren Anfang ge— 
nommen. Ein Furfürjiliches Generalreſtript 
giebt. das Nähere Über ihre Einrichtung an. 


, Ulm. Der Mißbrauch mit den Corifte” 
baͤumen für die Kinder iſt durch folgende 
böchfe Verordnung unterfage ivorden: „Auf 
Die erhaltene Anzeige von der ın einem gros 
fien Theile der biefigen Provinz herrſchenden 
Gewehnbeit, den Kindern auf dad Weihs 
nachtsfeſt Chriſtbaͤume anfzuſtellen, bat man 
ſich veranlaßt gefunden, dieſen der Forſtkultur 
fo nachtheiligen uud ganz zweckloſen Miß— 
brauch abzuſtellen. Es wird daher ſaͤmmt⸗ 
lichen Polizey-Behoͤrden aufgetragen, dieſes 
Verbot durch die geeigneten Wege allgemein 
bekannt zu machen, mit der nöthigen Auf— 
merkfamfeit Über deſſen Vollziehung zu was 
chen, fich erforderlichen Falls, vorzüglich 
in Häufern, wo Kinder find, durch Augens 


ſcheine davon zu überzeugen nnd die Uebers 


treter mit einer angemeſſenen Gelds oder 
Leibesſtrafe zu belegen.‘ 





Diefe feit 1796. unter demſelben Titel fortgeſetzte National-Zeitung der Teutſchen iſt 
anf allen Poſtaͤmtern und Zeitungs »Erpeditionen woͤchentlich, und in allen Buchhandlungen 


monatlıd) in broſchirten Heften zu haben, 


vollftändigem Regiſter) iſt hier und in den Buch 


Der Preis eines Jahrganges (von 72 Bogen mit 
hbandlungen 2 Thir. Conv. ©. (351. 36 Kr. rhn.); 


an entfernten Orten keſtet fie, mac der Willigkeit der Pofämter — etwas mehr. Gejchloffens 
Sahrgänge find bey der unterzeichneten Buchhandlung noch vollftändig zu haben. 


Gotha. 


Die Beckerſche Buchhandlung. 


National 


zeitung 


der Teutſchen. 





ztes Stuͤck, den 77ten Januar 1807, 





Geſetzgebung und Regierung. 


Pfalzbayern. Unter dem Datum vom 
zoften Nev. v. J. wurde allen Mauthbeams 
ten aufd Nene eingefchärft, die Poſtwagen 
auf feine Art aufzuhalten, fondern fie viels 
- mehr, fie mögen bey Tage oder Nacht am 
kommen, ſogleich nach Inhalt der im Mauth⸗ 
weſen beftehenden Verordnungen abzufertis 
gen. — Ferner wurden alle Gerichtsſtellen 

unter dem ıoten Dez. aufgefordert, die Blu: 
. ter und Pflanzungen gegen alle Befhädigun: 
gen des zahmen Viehes und ded Wildes, oder 

egen die Bosheit der Menfchen mit allem 
Kehdruc u folgen, und anf der Stelle 
bey ——— Faͤllen nach der deutlichen 
Vorſchrift der Kuitargefene firenge zu ven 
fahren. Widrigenfalls follen die Gerichtsr 
ſtellen ſelbſt verantwortlich fepn, und man 
mwird anf ihre Koften eigene Unterſuchungs⸗ 


Kommiffionen ohne mweiterd anordnen. — 


* Unter dem zoften Nov. wurde die definis 
tive ——— des Bagikrass und Stadt 
gerichts u Ingolftade bekannt gemacht. 

* Unter dem sten Dft. v. J. batte bie 
Bürgerfchaft zu Wuͤrzburg um Befreyum 

von- der Mitirärpflichrigkeit gebeten. Diefe 
Bitten waren Sr. £urfürftt. Durchlaucht ums 
mitrefbar vorgelegt worden; allein es ers 
ser eine Antwort, die den Wiinfchen und 
Bitten; det mirzburger Buͤrgerſchaft nicht 
eutfprach.-.,Da die, angeführten Brände‘ — 
Hieh e®. tur der unter dem Töten Nov: erfolgs 
ren hoͤchſten Finaleniſchließung — „Eeine 
Inudere find, als folche, welche von den Bürz 
gern der Städte in den übrigen Kurlanden 
Hlelhmäfiggetten, indenr der angefprochenen 


Eremtion wegen Fein befonderer Vertrag mit 
den vormaligen Regenten des Fuͤrſtenthums 
Würzburg beftebt, ein bloßes Herkommen 
aber, das dem Staats zwecke zumider ift, nie 
ein gültiger Titel ſeyn kann; überdieß 
Gründe, weile don der vormaligen Mili— 
täreinrichtung abgeleitet werden, bey der 
gegenwärtig veränderten Verfaſſung derfels 
ben, nad welcher die Verbindlichkeit ur 
Berrheidigung ded Staats ald eine der Per: 
on des Unterthans obliegende Pflicht anzus 
eben ift, feine Wirkung mehr haben, und 
endlich die Abgaben, welche die Buͤrgerſchaft 
zur Redimirung der Militär: Dienftpfliche in 
entrichten glaubt, von der Art find, daß fie 
entweder unter die Lofallaften gehören, oder 
allen Untershanen — fallen, und den 
vorgeſchuͤtzten Zweck keineswegs haben: ſo 
koͤnne die zum Nachtheile der übrigen Hm 
terthanen nachgefuchte Befreyung vom Milir 
tärdienft nicht bemilliget werden, und es 
muͤſſe auch in Würzburg bey den Beſtim⸗ 
mungen ded Kantons Reglements fein Vers 
bleiten haben. 


Breisgau. Noch immer hört man hier 
häufige Klagen über die Menge des herums 
ftreifenden Gefindeld, und fann nicht 
laͤugnen, daß die Öffentliche Sicherheit durch 
fremde und einheimifche Bettler, Müßigs 
Hänger und Vagabunden bedroht wird. lim 
dieſem Uebel zu ſtenern, hat die erzherzogl. 
Regierung unter dem izien Dez. eine Vers 
ordnung befannt gemacht, welche die zweck⸗ 
dienlichſten Verfuͤgungen zur Erhaltung der 
innern Pandesficherheie enthält. Die erz 
herzogliche Regierung verlangt von, den 
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Gemeinden ihre wahrhaft armen und huͤlf⸗ 
kofen Mitbürger zu erhalten, und von Seid 
abrigfeiten auf die einheimischen Müßiggäns 
ger und Bagabunden eine befondre Aufmerks 
amfeit zu wenden. Gie verlangt ferner in 
Hinſicht der —— und Wſchreckun 
des fremden Geſindels, daß die zur Landes— 
fiherheit beorderten Gtreifereyen ohne Ger 
räufch,, zu unbeflimmten Zeiten mit Genauigs 
keit und Nachdruck verrichtet „ daß im jedem 
Dorfe junge Eraftvole Wächter angeftellt, 
Daß jedem Hausinwohner die Aufnahme frem⸗ 
der Bertler, Vagabunden ıc. bey ſchwerer 
Strafe unterfagt, und daß bey Ertheilung 
der Bälle an Fremde, fo wie bey der Durchfi 
der vorgezeigtenPäffe die größte Behutfamfeit 
angewendet werden fol. — Bey einer ges 
nauen, forgfälsigen — dies 
fer, mit vieler Deutlichfeit aufgeflellten, 
Pr er läßt fich die Erreichung des vors 
geſteckten Zield im der That erwarten, 


Erfurt, Da fi ſchon oft der Fall er: 
eignet hat, daß Se. fönigl. Majeſtaͤt unmit⸗ 
teldar mit Gefuchen und Beſchwerden behel⸗ 
liget worden —V Ge er Ars 
"gar nicht zu rer Enticheidun 
a A gleichwohl aber Ge. königl. Ma 
zur Verwaltung jeder Art von Geſchaͤften 
gewiſſe Behörden angeordnet haben, denen 
die Beurtheilung und Entfcheidung der das 
bin einfchlagenden Gefuche obHiegt: fo wollen 
auch Höchftdiefelben, daß ſich ein jeder Ums 
serthan zunächjt an die dazu beftellten Bes 

drden wendeund von diefen die Gemährung 
ined Gefuches, oder die Gründe, warum 
ofches nicht Statt finde, erw ie⸗ 
8 Wollen Gr. fönigl. Majeſtät hat die 
Kriegs und Domainen: Kammer zu Heilis 
enftadt in einem Yublifandum vom zofe 
Nov. befannt gemacht, und dieſem AR 
der Hauptſache nach, folgendes beſtimmt. 
Jeder hieſige Unterthan foll ſich bey ſei⸗ 
nen Angelegenheiten an. die ihm vorgeſetzten 
Fa a der vorgefihriebenen Orduung ge⸗ 
mäß wenden. — 2) Nur derjenige, der in 
feinen ‚Angelegenheiten diefe € tufenfolge 
ebörig beobachtet hat, und gleichwohl fi 
—333 häft, daß fein Geſuch nicht hin⸗ 
fänglich erwogen oder feinen Beſchwerden 


erwarte, — 
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geſetzmaͤßig abgeholfen worden, kann fi 
an Se. 44 Majeſtaͤt unmittelbar hi 
den und auf Höchfivero einene ung ane 
—* — 3) Dergleichen Geſuche muͤſſen ins 
deſſen in einer deutlichen und verſtaͤndlichen 
Schreibart abgefaßt ſeyn, damit daraus ews 
ehen werden kann, was der Gegenſtand der 
eſchwerde ſey, wo die Sache bisher vers 
handelt worden, und was der Supplikant 
eigentlich verlan Der Nahme und Wohn⸗ 
ort des Supplikanten muͤſſen deutlich und 
leſerlich ausgedruͤckt ſeyn. Beſonders muͤſ⸗ 
ſen die Vorſtellungen der Korporationen und 
Gemeinden von denjenigen Gemeindeglie— 
dern, welche folche veranlaßt haben, unters 
fihrieben werden. Auch wenn irgend jemand 
im Nahmen eined andern eine ſolche Bitts 
ſchrift abfaßt, muß er zugleich feinen Nab: 
men, Charafter und Wohnort darunter 
fegen, — 4) Alle an Se. Eonipl; Majeftät 
gerichtete Vorſtellungen muͤſſen in der Regel 
auf die Poſt gegeben werden. — 5) Wegen 
Nechröfireitigkeiten, die bereitd in dem zu 
läffigen Juſtanzen rechtskraͤftig entfchieden 
morden, findet eine Bitte um Aenderung 
der ergangenen Erfenntniffe durchaus nicht 
Gtatt; und eben fo wenig ift ed erlaubt, 
megen folcher Gegenſtaͤnde, weshalb Ge, 
fönigl. Majeflät nach vorberiger Prüfung 
eine entfcheidende Verfügung bereits ers , 
laffen haben, Höchftdiefelben mit erneuer⸗ 
ten Eingaben zu behelligen. — Alle diejenis 
en, die aus Eigenfinn und. unduldfamer _ 
echthaberen und linzufriedenheit, oder um 
Machtſpruͤche und widergefegliche Verfüguns 
gungen zu erſchleichen, Ge. koͤnigl. Majeftät 
mit grundlofen Befchwerden.behelligen, oder 
wohl gar Unwahrheiten oder ae Ders 
unglimpfungen ihrer Obrigfeiten fich erlaus 
ben; imgleichen prrienigen Sabefagten Ba) 
fulenten, die fi) ein erbe daraus mar ° 
hen, unfundige Perfonen zum unbedeutfas 
men Duärnliren aufzumiegeln, baben die 
ernſtlichſten Strafen, welche in Befängnißs 
rafe und den Umftänden nad in Zuchthaus⸗ 
rafe:c. beflehen, ge unfehlbar zu erwarten, » 
Nah einer Verordnung Von 26. Gept, 
2. J. follen in den Fuͤrſtenthuͤmern Hildess 
beim, Eichsfeld, Erfurt und Quedlinburg 
ben Städten Goslar, Muͤhlhauſen und 


= 


4 —— 
rdhauſen und ber Grafſchaft Hohenſtein — 
en en des Yublifums gegen 
Bevoribeilungen in den Mühlen, als auch 
zue Verhinderung der Afzife » Defraudatios 
nen — befoudere Mühlenwaagen angelegt 
"merben, Ueber das Berfahren bey diefen 
Mühlenmaagen verbreitet fi das deshalb 
erlaffene Reglement mit geböriger Ausführs 
lichkeit. 


Ansbach. Es i — 


ſowohl Einnehmer als Fer een 


u n. Durch ein Generale vom 
—— wird die willkuͤhrliche Er⸗ 
bung der Agenturgebuͤhren geruͤgt und die 
bforderung derfelben in befheidene Gren 
sen zurüdgefegt. — Nach einem andern Ger 
nerale vom ı2ten Novbr. folen —— 
römifchen Geſetze, nach welchen uneheliche 
Kinder nebft ihrer Mutter auf den fechften 
Theil der Verlaſſenſchaft des Vaters ab 
inteftato Anfprüche zu machen haben, in den 
Eurfächfifchen Landen nicht als gültig anges 
fehen werden. — In einer dritten Verord— 
nung vom zıflen Novbr. werden die ſchon 
früher gegebenen Gefege gegen Hazarbfpiele 
erneuert, und vorzüglich den Gaſtwirthen 
ur Pflicht gemacht, dergleichen Spiele in 
Ieren Häufern nicht zu dulden. 


Rurbeffen. Se. furfürftt. Durchl. hat 
ſich bewogen gefunden, in einer VBerords 
nung vom ıflen Aug. 1804 iu erklären, daß 
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er feinen Kammer sKRollegien alle erbliche 
Berfügung der Kammergüter, unter welchem 
Zitel e8 fey, ohne die höchfte Genehmigung 
und ** t, bey Strafe der 341 
keit, gänzlich unterfage, 


Buͤrgerſinn. 


Ftankfurt am Mayn. Das Frankfur⸗ 
ter Orcheſter, das unter der Fe feines 
würdigen Vorfteherd, Hrn. Schmidts, tägs 
Kh neue Fortſchritte macht, erhiele im 
Monat Kovember dv. J. von der Direftiog 
einen Frey: Tag zur Aufführung einer Oper. 
Man-mäßlte die Räuberhöhle, Ihro Majer 
flät, die verwitwete Königin von Preußen, 
beehrten die Vorfiellung mit ihrer Gegens- 
mart, und tiberfandten Tags darauf dem 
Digren ein önigliches Geſchenk, zum Bes 

is allerhöchfter Zufriedenbeie. Mit dems 
ſelben traf zugleich die Nachricht von dem 
Abſterben eines armen Mufifers, ehemalis 
en Mitglieds der Gefellichaft, ein, der eine 
au ohne Bred hinterließ. — Das Dres 
er beſtimmte — die koͤnigliche Gabe 
für die Witwe des Verſtorbenen, und bewies 
dadurch, daß ed wohl verdient hat, nad 
ſieben Jahren, fo wie bisher die —*—— 
ler, auch einmal die Bewilligung gu einer 
Benefizvorſtellung zu erhalten. 


Durchdrungen von dem Ze⸗ 
ſtreben, dem immer mehr einreißenden 

berbniß fo mancher Dienfiboten entgegen zw 
arbeiten, und a. bie jüngern unter 
denfelben dur Belohnung und auf eregte 
Ehrliebe im Guten r — — bat die 
biefise Riubb «+ Gefe lſchaft befchloffen, jährs 
lich gewiſſe Preife für diejenigen Dienfiboren 
auszufegen, die fich durch Fleiß, Treue 
Ordnung und Sittſamkeit ausfkichnen. Fürg 
erfte fegt fie vier Rarotkıs aus, die vor 
Weihnachten d. J. unter vier Dienftboten, 
nähmlich drey weiblichen und einem männs 
lichen, vertheilt werden ſollen, mit dem 
Derfprechen, daß diefe Summe nach Befcyaft 
fenheit der Umftände künftig erhöht werden 
fol. Diejenigen Dienfiboren, die auf diefe 
Belohnung Anfprüce machen wollen, mäfı 
fen fich ausmweifen, daß fie ſeit dem ı. Jay. 


Weimar. 
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ı8or bier in Dienfte getreten find und fich 
um Micaelis 1805 noch in ihrem erſten oder 
zweyten Dienfte befinden. Sie haben daher 
nch vor Michaelis 1805 die beſten und 
fiherfien Zeugniffe ihrer  Herrfchaften bey 
der Kommiffion des Klubbs entweder einzus 
reichen, oder „ wenn fie ſich ohme folche mel: 
den, doch zu erwarten, Daß man bey deus 
ſelben fih aufs genauefte erfundigen z> und 
alle fonftige Nachrichten über ihr gutes, ſitt⸗ 
liches Verhalten außer dem Haufe der 
Dienſtherrſchaft an ſchicklichen Orten einzus 
ziehen fi bemühen werde. Deun auch die 
beiten Eigenfchaften im Dienſte febliegen 
ohne legteres von der Prämie aus. — Zu 
den Dienftherrfchaften hat die Klubb ; Gefelk 
ſchaft dad gute Zuirauen, daß fie die Zeugs 
niſſe nur mit beſtem Gewiſſen und nach Ber: 
dienft, nicht aber aus unzeitiger Gutherzig— 
£eit, um den Dienfiboten eine unverdiente 
Gabe zuzuwenden, ausſtellen werden. Golte 
man durch anderweitige zuverläflige Nach— 
richten die leberzeusung befommen, dag 
diefes Zutrauen getäufcht ſey, fo kann auch 
das Zeugnig der Herrichaften nicht als gül, 
tig anerkannt werben. 


Schleſien. Der zu Landshut verflor: 
Bene Kaufmann Hoffmann bat den dafigen 
geuer » Pöich : Anftalten 1000 Rıhir. vermacht. 

afür find zwey Gprigen, Waſſerkufen 
und -Eimer angefhaffte umd ein meues 
Sprigenhaug erbaut worden. Die Koften 
dafiir beliefen fih auf 1167 Rthlr. Da fie 
alfo 167 Kıbir.. mehr betrugen, als das 
Yegat, 3 haben die Exekutoren des Teſta— 
ments nicht nur ihr ausgeſetztes Honorarium 
von 100 Rthlr., fondern auch die übrigen. 
67 Rihlr. großmuͤthigſt hergegeben.. 


Aus der Miederlauſitz. Als die Nier 
derlaufig durch die vorjährigen Ueberſchwem—⸗ 


mungen die Ausficht auf eine glückliche: 


Erndte verloren. hatte und Gefahr lief, den 
lauernden Kornmucherern in: die Hände zu 
fallen, ſo ließ. der wahre Landesvater,, 
Sriedrih Auguſt, Kurfürft von Sachſen, 
mebrere taufend Scheffel Korn im: gefegner 
tern Auslande auf feine Koften ankaufen, 
und fie in, moöglichſt gemindertem Preifen an: 
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bie armen und vorzüglich edürftigen 


Bürger der gedachten Prodin ıwerfınäßi 
vertbeilen. Die danfbaren * * + 


Niederlaufig verehren in diefer Wohlthat 


einen neuen Beweis von der erhabenen 

u * Fuͤrſorge ee geliehien Landes⸗ 

vaters und vereinigen ſich beym Anfang dies 

ſes Jahres zu dem Wunfche: ' * 
Serus in eoelum redeas, diuque 
Laetus interlis populo! — 


Unglück und Rettung. 


Oſchatz, in Kurſachſen. Im Monat 
Auguſt vor. J. ereignete ſich bier Kenne 
warnende Beyſpiel einer unabiichtlichen 
Vergiftung. Der Tagelöhner, Nahmens 
Starfe, bradte am ızten Auguſt Ubends- . 
mehrere Samenkapſeln von dem Stechapfel, 
weiche er auf dem Wege zwiichen Oſchatz 
und Pappenheim häufig gefunden hatte, nach 
Haufe, um fie feinen Kindern ald Spiels 
werk zu geben. 

‚Um. diefe Frucht zu unterfuchen, öffnet 
er eine von den größern Samenfapfeln, ges 
nießt einige Körner, findet fie febr wohl— 
ſchmeckend, und verzehrt alle darin befinds 
lihe Samenkoͤrner. Er verſichert feiner - 
Kinder, daß diefe Körner eine außerordents 
liche Suͤßigkeit enthielten. Die Kinder fols 
gen feinem Beyipiele x ein Knabe von 7 Jah⸗ 
ren genießt ebenfalls alle Samenförner einer- 
Kapfel, ein Mädchen von 5 Jahren aber nur: 
ohngefaͤhr vier bis ſechs Körner. Bald nach 
dem Genuffe offenbaren fich die giftigen Wirs 
Eungen derfelben. Vater und Kinder fallen 
in Wahnflon, Hige, befommen Zuckungen, 
Schmerzen. im Unterleibe, Aufſchwellen defs 
felben, und die Augenfterne erweitern. ſich 
und bleiben unbeweglich. 

Erfi den Tag. darauf früh um 8 Uhr ers 
fuhr der biefige Amts: und Stadrphpfifug, 
Herr Dr. Ackermann, diefen traurigen 
Vorfall. Sogleich eilte er, die Ungluͤcklichen 
wo möglich noch zu retten, und durch die 
fohnelle Anwendung und einfichtsvolle Wahl 
der zweckmaͤßigſten Gegenmittel gelang es 
ihm auch, daß. alle in wenig Tagen, faft 
wider Vermuthen, völlig wieder ber pe 
maren.. Ale Eltern follte diefer Sorfa er⸗ 
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muntern, ihre Kinder zu warnen, nichts ihre 
nen Unbekanntes und Gefundenes zu genie— 
Gen, und alle Lehrer ſollten dadurch erinnere 
werden, wie nöthig es ii, den Kindern in der 
Schule au eine Kenutniß der fogenannten 
giftigen Manzen und Kräuter beyjubringen, 
Im Noth⸗ und Snıfsbüchlein if der Steh: 
apfel 6, 93 abgebilder und befprieben. 


‚ Dresden. Am raten Aug. v. J., Nach⸗ 
mittags gegem 3 Uhr, fiel ein Mann, Rab» 
mens Unger, als er fich eben die Schuhe 
abmafchen wollte, in einem von der Gerbers 
gaffe nach der Zwingerallee verdeckt fließens 
den Mühlbah. Der Ungluͤckliche war jeit 
fieben Jahren durch einen Schlagfluß auf 
der einen Geite gelähmt; das Waller war 
rief und fchnell, und Niemand bette ibn 
bineinfallen fehen. Go fam es, daß er ſich 
nirgends anhalten Eonnte, daß er unaufs 


baltfam unter dem Gewölbe der Häufer weg: . 


trieben wurde, und daß Belinnen und 
feben ihm eutſchwand, als er wieder ind 
Freye fam. Nur noch einige Male konnte 
er bier röceln. Aber Br 
wunderbarer Weiſe, zwey Treppen hoch, die 
Tochter ded Herrn Kommiſſtonsrathes Riem, 
Luise, fah zum Fenfter hinaus und fehrie um 
Hükfe. Ihr Bater und der eben anwefende 
Ehirurgus, Herr Bucher, eilten herab, 
fanden aber unten alled-verfchloffen und 
‚mußten noch einige-bundere Schritte in die 
Gärten der Nachbarn laufen. Endlich brach 
ten fie den Verunglückten, vermöge eines 
langen Hafend und mit Bephülfe mehrerer 
berzugerufener Menfchen, aus dem Waſſer; 
allein er war erftarre und ohne alle Lebens— 
zeichen. Indeſſen wand Herr Bucher mit 
dem bebarrlichiien Eifer feine chirurgifchen 
Kenntnife an, und erweckte nach einer hal» 
ben Stunde wieder einige Zeichen des Lebens. 
An der Folge vermehrten fich dieſe; aber erſt 
am andern Sage kehrte die Befinnung, völlig. 
uruͤck. Herr Bucher theilt die Freude, einen 

enſchen erretter zu haben, mit. der Ent 
deckerin des Unfalls, die großmuͤthig die Bes 
lohnung von 10 Thalern denjenigen fiber 
ließ, die den Verungluͤckten aus dem Waſſer 
gejogen hatten. 

—rnra — 


Röcheln hörte, 2 


S 
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Ki.chliche Feyertichkeiten. 


Schmalkalden. Am 2gflen Nov. mun 
de unfer verehrungsmwürdiger und allgemein 
beliebter Diafonus Tigen als luherifcher 
Dberfarrer und Inſpeklor feyerlich einges 
führt. — Abends vorher, da jchon viele der 
Herren Zandprediger, Kantoren und Schul— 
meilter der biefigen Diözes eingetroffen mas 
ren, wurde von unſerm berühmten Stadtr 
und Schloß: Drganift Dierlina im gewöhns 
lichen Konzert durch die getegentliche Ver 
fammlung der. Kantoren,, Yandfihulmeifter 
und hiefigen Schülern des Lyceums eine Abs 
tbeilung aus der Mozartfhen Schöpfung 
aufgeführt. — Am folgenden Tag, als dem 
Tag der Einführung, der früh ganz heiter 
mar, wurde um balb 10 Uhr das erite Zel— 
chen mit der großen Glocke von der Stadts 
fire, um ro Uhr das letzte Zeichen zum 
Gottesdienft mit den übrigen Glocken gege⸗ 
ben. — u der Behaufung des neuen Ins 
ſpektors hatten fich der reformirte Jufpeftor, 
der lutheriſche Oberkaplan und alle übrige 
andprediger der fürberifchen Dioͤzes verr 
fammelt. Diefe führten den neuen Inſpek⸗ 
tor im feyerlicher Prozoſſion in die Kirche, 
Un diefe ſchloſſen fih die Schulfollegen des 
Lozeums und alle Irbrige Randfantoren und 
Schulmelſter von der Schule aus ar. — 
RL ber Kirche begann denn eine der feyerlichs 

en und berzerhebentten Gotteßverehrungen, 
wie deren Einfender noch wenig erlebte. 

Unfer Dierling eröffnete die Gottesver⸗ 
ehrung mit feinem trefflichen Drgelfpiel; 
daß vortrefflihe Hauptlied nach einer nenen 
Melodie harmenifch gefungen feste die Ger 
muͤther der Anmwefenden in eine Andacht, 
die durch eine Kantate von Mozart, vom 
neuen Kantor Kirſchner trefflich aufgeführt, 
ungemein erhöber wurde. Nun beflieg ver 
neue Infpeftor Ilgen die Kanzel, und reder 
te, nah Anteitung feines Textes: „So habe 
num Acht auf euch und auf die ganze Ges 
meinde 20. — von dem Kuffeher: Amte eis 
ned geiftlichen Hirten auf fich und die ganıe 
Gemeinde. Diefe fchöne Predige erhielt alls 
gemeinen Bepfall, und man winfht, daß 
fie zum Beften der Armen im Druck erfcheis 
nen möchte. 


Mi 


Nach Endigung ber Predigt wurde mie, 
der ein Pied aus dem neuen Gefangbuch, das 
anf die Feyerlichfeit der Einführung Bezug 
Hatte, von der Gemeinde abgeſungen. Dann 
folgte dad Zeremoniel der Einführung, das 
von dem reformirten Infpeftor Kümmel, — 
der eine fehr. zweckmaͤgige Rede, „von des 
nicht eines neuen Auffehers über die luches 
rifhe Gemeinde,‘ am Altar Hielt — im 
Beyfeyn der würdigften Perfonen geiftlichen 
und weltlichen Standes verrichtee wurde. 
Der neue Infpeftor (prach den Segen, und 
wurde ui in —— Prozeſſion nach 

e zurückgeführt. 
such ode Mahl zu Mittag und Abend 
in dem Haufe des eingeführten Juſpektors 
Ilgen beſchloß diefe Feperlichkeit. 


Abgelegte Vorurtheile. 


ildburghaufen. Vor ungefaͤhr neun 
Fee Sabren ftarb allhier die Ehefrau 
des Amsdlener Städtler. Niemand wollte 
den feichnam derfelben zu Grabe tragen, Da 
jeder Bürger feiner Ehr lichkeit dadurch Eins 
srag zu: thun glaubt. Dbrigkeitsmegen fah 
‚ man fich endlich veranlaßt, durch Zwangss—⸗ 
mittel die erforderlichen Leichentraͤger zuſam⸗ 
men zu bringen; indeſſen fanden mehrere 
die Su pehausfirafe lieber aus, ald daß fie 
diefe fonft rechtfchaffne Frau zu Grabe getras 
gen hätten. Selt diefer Zeit haben ſich aber 
die Gefinnungen der hiefigen Bürger, zu ihr 
-rem Lobe fev es bier bemerkt, geändert, und 
fie fehen jest ein, daß fie ehemals aus einem 
thörigren Vorurtheil — haben. Ei⸗ 
sen deutlichen Beweis dieſer Sinnesaͤnde⸗ 
zung legten fie vor cr ab. 
Am 2 Dez. 1804 flarb der Rathöpdiener 
Gröfhel allhier. Die Hinterbliebenen def 


feiben erbaten ſich 8 biefige Bürger in Traͤ⸗ 


und ob dieſe gleich ſammt und ſonders 
Sirofefioniften waren, bie ſich wohl anders 
mwärts an alte eingemurzelte Borurtheile mehr 
als Künftler und Taglöhner halten, fo trugen 
fie doch den verftorbenen Rathsdiener ohne 
alle Weigerung zu Grabe, und gaben dar 
durch einen offenbaren Beweis, daß fie auch 
in Abficht anf Diefe Vorurtheile mit dem 
Geift unferd Zeitalters fortgehen. — Da 


f& 
jene Melgerung vor 9 bis 10 Jahren In öfs 
fentlichen. Blättern geruͤgt worden iſt, ß 
iſt ea Pflicht dieß hier öffentlich zu bemerken, 
als einen Beweis der Fortfehritte, deren ſich 
die Aufklärung ſelbſt bey der minder gebildes 
ten Klaffe Menfchen zu erfreuen bat, 


Ränder» und Ottskunde. 


Oefterreih. Defterreihd Waldkultur 
erhält einen neuen Schwung durch das gros 
fe — —— des regierenden 

eichsfuͤrſten, Aloys von und zu kichtenſtein, 
auf —* zwep großen Maͤhriſch⸗ und Deiters 
reichifchen ————— Eisgrub und Feid⸗ 
perg. Mehrere Millionen Nordamerikani—⸗ 
er Waldhoͤlzer, die im zojährigen Wuchfe 
andere 100 Sabre ftehende Forſthoͤlzer übers 
eilen, und zur Schlagbarkeit reifen, (von 
welchen jährlich über eine halbe Milion als 
olgpflanzen in die übrigen fürftlihen For⸗ 
e ſchon überfegt werden), finder der Foͤrſt⸗ 
ndige in dem Ihemmenauer und Eisgrus 
ber Parke, und nach dem angenommenen 
Spyiteme werden in wenigen Jahren Millios 
nen biefer Korfipflanzen In die übrigen vies 
fen Forſte der fürftlichen Befigungen von 
ahr zu vun: verfegt, die die wohlthätigften 
olgen haben Fönnen, da der Holzmangel 
in einigen Gegenden drüdend zu werden 
drobt. Bon der- feit zunecn erfi unters . 
nommenen Pflanzung he en fcbon mehrere 
undert taufend 12 und 14 Fuß hohe übers 
este Stämme von ausländiihen Ahornen, 
ng ler Schwarzefhen, Weymuͤthskle⸗ 
fern, virginifhen Traubenfirfhen, morgens 
und abendländifchen Kleiderbäumen, nord: 
amerkcanifhen Eichen, virgintfchen, romas 
nifhen Pappeln, Fanadifchen Fichten, virs. 
ginifchen Eedern, und hundert andere Gat⸗ 
tungen biefer fehr fchnell wachfenden Wald⸗ 
ſtaͤmme in mehreren fürftlihen Forſten, und 
bemweifen ihre Gedeihen auf unferem Boden, 


Drag. Bey ber am zoften Ang. v. J. 
a Prag abgehaltenen andtagsverfammiung 
amen unter ahdern wichtigen Gegenftänden 
auch folgende vor: 1) Die Uedernahme des 
fogenannten vaterländifchen (auf der Kleins 
feite befindlichen) Theaters, um demfelben 


* 


J— 

ere Einrichtung zu geben 
x dem bikum ein —— 5 
— ee 

t | ‚ 

gen Brüde bey Drag. — 3) Die ebernabs 
me er Thiergartend, und 
deſſen Widmung zu einem Vergnhgungsorte 


dem 


‚Legionsfonds zur Grändu 
sige u an ihre Bepftimmung geges 
den haben. Sao hr: 


> Bamberg. Nah einer von der hieſi⸗ 
kurf. Polizey Direktion vor Kurzem in hier 

r Provinztalftadt vorgenommenen Volks⸗ 
fih folgendes —— 
Gebaͤude beläuft ſich auf 


3) Die Anzahl der 
R von felbft, daß in 
aupegebäude, nicht 


Dicker Zap 
—— enthalten ſind, dieſe ſind 


aber 

ers in den Nummern des Hauptgebaͤudes 
2) Unter der Eotalfumme der Ges 
an öffentlichen Gebäuden 
234 und an Privargebäuden 1900. 3) Die 
njahl der liben Einwohner beträgt 
18610, einſchluͤſſig fämmtliche Militär: Ins 
dividuen, 4) Nebft diefen finden fich 203 
Fremde vor, welche fich bey der Konffription 
mit Bormwilten und Erlaubniß kurf. Polizeps 
: n bier in Privarhäufern aufbielten. 
5) Die Totalfumme von der Klaffe der Hands 
merfer faflet in ſich 1370 Meifter, 1059 Ges 
ga und 238 Lehrjungen. 6) Der Sandı 
ungsftand beſteht aus 40 Kaufleuten, 41 
dlungsdienern und Buchhaltern und 31 

ehrjungen. 
Würzburg. Nach einer im kurpfal;⸗ 
bayerſchen fränfifchen en A eh 


*) Aus dem patriotiſchen Tageblatt. 


ung, ergiebt 


an f 


‚ 54 
folgten Bekanntmachung beſteht das Fuͤrſten⸗ 
thum Würzburg jest aus * en 
undeben fo vielen, diefen Eorrefpondirenden, 
Rentamts Bezirken, Mit Ausflug der grös 

ern Städte (die in diefer Bekanntmachung 
bergangen werden) befinden fich in dieſen 27 
Bezirken 24 Städtchen, 8 Flecken, 693 Dörs 
fer und Höfe, die indgefammt von 212712 
Menfchen bemohut werden. . 
ie fämmtlichen Einkünfte des Fuͤrſten⸗ 
er Würzburg, Eurpfalzbaperfchen Ans 
theils, mit Inbegriff won Rothenburg, 
Schweinfurt, Ebrach, den Reichsdoͤrfern 
Gochsheim und Gennfeld werden dermalen 
(wie man im ſchwaͤbiſchen Merkur liegt) auf 
2,800,000 fl. angefchlagen. ' 


Vermiſchte Nachrichten. 


Geſterreich. Die Ausfuhr der Schaaf⸗ 
molle in das Ausland foll gegen Entrichtung 
ber vorfhriftmäßigen Gebühren von 12 Fl. 
für den Centner, wie bisher, nur bey den 
ordentlihen KRommerzial » Brenzzollämtern 

eſtattet ſeyn. Hm indeffen ver Defraudation 

ey den Solgebühren vorzubengen, find 
noch befondere VBorfchriften zu beobachten, 
die in einem Zirfulare vom roten Dez. aus⸗ 
führlih angegeben werden. 


Ulm. Eine tödliche Verordnung vom 
14 Nov. 1804. verbierhet die fchädliche Ges 
wohnheit, Kinder am Nikolai» Tage mit vers 
ſchiedenen Schreckbildern zu Ängftigen, 


Tuttlingen, im Wirtembergifchen. Am 
soten Dez. murde die, nach dem hieſigen 
Brande neuerbaure Schule mit einer vom 
Decan M. Schmid gehaltenen Rede und mit 
der damit verbundenen halbjährigen Schul: 
Vifitation eingeweiht. Sie ift ein uͤberaus 
großes und gefundes Gebäude, welches im 
3 Stockwerken 6 belle und hehe Stuben, 

foß für den Unterricht der Kinder, und 
dann noch 2 Wohnungen für die Lehrer, ents 
hält und auf allen Geiten ganz frey ſteht. 
Die baldige Wiedererbauung wurde vorzügs 
lich dadurch befördert, daß von den allges 
meinen Geld: Bepträgen, welche für die hies 
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figen Abgebrannten eingegangen waren, mit 
deren Einwilligung und mit Genehmigung 
der höchften Kandesherrfchaft 10000 FI. dazu 
verwendet werden durften. Ueberhaupt gieng 
im verfloffenen Sommer und Herbit der Wles 
deraufban der hiefigen Stadt fo gut von flat: 
ten, daß von 240 Gebäuden, welche auf dem 
nenen Banplan angemiefen find, bereitd 184 
fehen,, und zwar. größtenrheild drepflödtige 
und fehr anfehnliche. 


Rurbeffen. Auch die Apotheker im Uns 
terheifen haben gemeinfam beſchloſſen Feine 
Reujahrs⸗Geſchenke an Aerzte und Runden 
‚fernerhin-abzugeben. Gollte einer aus ihrer 
Mitte feine Verbindlichkeit vergeſſen, und 
überwiefen werden aufs neue Gefchenfe ger 
"geben zu haben, der wird mit einer beftimms 
ten Strafe, zum Bellen der Armen belegt. 


Ilmenau. Es ift häufig der Fall, daß 
Zünfte falſche —— ausſtellen, und 
dag Handwerksgeſellen in Jahreszeiten ber; 
umfireifen, wo fie bey ihrer Profeflion Doch 
feine Arbeit erwarten fönnen. Da bierdurd) 
bioß das kandbetteln befördert und die Ars 
menfaffe jedes Orts zum Nachtheil der eins 
heimiſchen Armen beeinträchtiget wird; fo 
ift von der hiefigen fuͤrſtl. Allmofen + Kommiſ 
fion unter dem 18 Dez. 1804 befannt gemacht 
worden, daß nur foldhen wandernden Geſel⸗ 
fen eine Gabe foll verabreicht werden, wels 
che eine von der Dresobrigfeit oder dem 

unfe s Richteramte atteftirte und befiegelte 
ndfchaft vorzeigen koͤnnen. 


amburg. Auf Verfügung des Magis 


firatd arbeiten, feit einiger Zeit hier mehr als 
- 200 Menfchen an der Demolirung der Fe— 
itungswerfe. Schon find alle Auffenwerke 
dem Boden gleich gemacht. 








Druckfehler. Im goften Stüf der Nat. Sta. v. 
Domänialbauern flatt Domänialbeamten gelefen werden. - 


= P i 
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Serlin. Unter dem Sten Dez. erließ 
das Eönigl. preuß, Armen: Direktorium eine 
Aufforderung an das biefige Publifum zur 
DBermehrung der Beyträge zur Armen: Raife, 
die feit einiger Zeit immer fpärlicher werden, 
obgleich Die Zahl der Hülfsbedürftigen und 
mithin die Ausgaben der Armen: Kaffe im: 
mer. mehr —— Bey der bekannten 
Wohlthaͤtigkeit der hieſigen Einwohner, die 
ſich ſchon oft der Noth auswaͤrtiger Unglüͤck⸗ 
lichen annahmen, läßt ſich allerdings hoffen, 
daß dieſe Aufforderuug zur Unterſtuͤtzung der 
einheimiſchen Armen nicht ohne Erfolg ſeyn 
werde. ‚Shre koͤnigl. Majeſtaͤt haben felbft 
ein preiswirdiges Beyfpiel der Wohlthätigs 
feit gegeben. Hoͤchſtdieſelben haben die Ars 
mens Kaffe, die ſchon mie Schulden belafter 
war, bis jetzt Schuldenfrey gemacht, und 
ein aufgenommenes Kapital von L2000 Rthlr. 
nebft 85 Rehlr. 8 gl. Zinſen an die Seehand⸗ 
fung erjtatten laffen. Auch haben: Diefelben 

° Winfpel Mehdi zum Verbacken im Arbeitds 

aufe und 100 Haufen Holy und Torf zur 

Bertheilung an wahre Nothleidende anmweis 
fen zu laffen geruber. 


Zu Breglau find den ı7 und 18 Dez. die 
2 angefebenen jüdifchen Handeldleute,-Levi 
Fürft und Leyſer Kuh, mit Frauen und Kins 
dern zur. chriftlichen Religion übergegangen, 


Im Monat November find gegen 700 
Rıhir. ald Beytraͤge zu Luthers Denkmahl 
eingegangen. Die ganze Summe diefer Beys 
sräge ift bereitd über 5000. Rthlr. gefliegen, 
und die Unternehmer verfichern, —9— mit dem 
Denkmahle zugleich eine wohlthätige Anſtalt 
für arme Waifen aud dem Stande der Pres 


diger, Schullehrer ıc.und mit befondrer Ruͤck⸗ 


fihe auf den Beramannsitand, aus welchem: 
Luther herſtammte, gegründet werden wird. 








J. ©. 878, Zeile 8 und 9 muß 





Nati 


onal-Zeitung 
der Teutſchen. 





ates Stüd, den 24ffen Kanuar 1805. 





Erziehungs » Anftalten. 


Serzogthum Braunfhweig. Diefed 
in allem Guten, in befcheidener Stille, die 
fein Fürft liebe, fortichreitende Land befigt 
nunmehr, neben dem, der liberalen Bildung 
erwachfener Jünglinge für die Welt und den 
Staat gewidmeten, Barolınum in der Reſi— 
den; Braunfchweig, auch ein Erziehungs: 
Anftieut für Knaben der gebildetern Stände, 
wo man, gleich weit entferne von alter 
Schulpedanterey und neuem pädädagogis 
fhen Spielmerf, Vie wahren Gruudfäge 
der —— befolgt. Seit dem 
November vor. zabr ift die in diefen Bläts 
tern ſchon erwähnte Zundeikerſche Erzie 
bungd: Anftalt von fee im Hil: 
desheimifhen in das herzogliche Schloß 
Vechelde *) verlegt, wo einft ber Held 
Serdinand von Braunfhweig auf feinen 
im Kampfe für dad Vaterland erworbenen 
korbeeren ausruhte, und den Abend feines 
Lebens demgeheimen und öffentlichen Dienfte 
der Wohltbätigfeit widmete. Hundeikers 

eunde in Braunfchweig hatten Gr. herzogl. 
urchlaucht, als großem Beförderer des 
Schul; und Erziehungsweſens, den patrios 
tifhen Vorfhlag gerban, fein Juftitue auf 
braunfchmweigifchen Boden zu verpflanzen. 
Run beehrte ed der Herzog zu Anfang des 


Dftoberd vor. Fahre mit feinem perfönlichen 
Beſuch zu Gr. Laffer, machte nd = gr 
ganzen Einrichtung des Unterrichts, der 
Verpflegung der Zögfinge und der ſittlichen 
Aufficht, wodurch ſich diefe Anftalt vorzügs 
lich auszeichnet, befannt, und überzeugte ſich 
von deren Zweckmäßigkeit. Darauf wurden 
die der —— noch im Wege tin 
Fleinen Hinderniffe fchleunigft befeitigt, und 
am agften Okt. erfolgte der frohe Einzug in 
diefen Bürftenfig, welchen Braunſchweigs 
Landesvater, mit allen Zugehörungen und 
Nugungen, nebit fortwährender freyer Uns 
serhaltung der Gebäude, zum ungeflörten 
Sig der Menfhenbildung an Hrn. Hundels 
fer auf fo lange Zeit übergeben bat, ald er 
und feine Nachkommen diefed edle Befhäft 
— er j 

nnere man fich bey diefem großmü— 
tbigen Geſchenk an alles, ———— og 
waͤhrend ſeiner ganzen Regierung ſchon far 
die offenelichen Unterrichts : Anftalten,, und 
für mehrere um das Erziehungsfach verdiente 
Gelehrte gerban Hat: fo muß man wohl 
fchließen, daß diefer weiſe Regent dad Ges 
ſchaͤft der Menfchenbildung für eine fo wich⸗ 
tige Staats Angelegenheit halte, als es 
wirklich ift, und die Männer, die ed redlich 
treiben, der hoben Achtung mwürdige, die 
ihnen der Zeirgeift noch oft genug voremt: 


*) 6 liegt 7 Meile von Braunfbmweig in einer anaenehmen Gegend an der Landſtraß⸗ 

fämeig nah Hamburg, ift fhbn gebaut, hat Leberfluß an len: hohen ee ee 
eine fhöne Kapelle zu den Bottesverehrungen, alle zur Hauswirthſchaſt erforderlihe Nebengebäude, 
große, fhöne Garten Wnlagen verfdiedener Art — fo daß nicht leicht ein anderes Inſtitüt ein fo 
vorsbeilhafter Lokal befigen möchte. Der Herausgeber diefes Blattes behält fich vor, den feiern 
eine genauere topographiſcde Beichreibung von Vechelde zu machen, wenn er es felbit geichen hat, 
welches wahriheinliy im naͤchſten Frühling geſchehen wird. 
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hält. Und — eben fo bündig, mie burch 
bieſe Thatfachen, äußerte Er bald darauf 
dieſe ächt fürfilihe Gefinnung in folgendem 
an Herren Hundeifer erlaffenem gnädigen 
Schreiben, welches dad Geſchenk deö Par 
tents eines berzogl. Erziehungsrarhs begleis 
tete. 


„Mein lieber Herr Ebdufationdrath 
Hundeiker! 


„Aus Ihrem Schreiben vom ııtend. habe Ich 
ern erfeben, daß Sie und Ihre Erjiehungsans 
It nunmehr dem hiefigen Lande angehören, und 
dh wuͤnſche aufrichtig, daß die Deränderung 
hres Wohnortes zu Ihrer fortdauernden Zus 
riedenheit gereichen, und das günſtigere Lokal 
zu Vechelde für das Gedeihen und den Fortgan 
der Anftalt, welcher Sie vorſtehen, vortheilhaft 
wirfen möge. — 
Sraiehung, angemeffen den Bedürfniffen uns 
ih Zeitalters und den Forderungen der Sitt— 
ichkeit, halte. Ih für eins der eriten Erforder— 
niffe der Staaten ; da fie allein wahres Familien⸗ 
rei und dadurd das Staatsglück ſelbſt begrün- 
et; und jedes Unternehmen, weldes auf diefen 
weck in Meinem Wirfungsfreife binarbeiter, kann 
* auf Meine thaͤtigſte Unterſtũtzung' ſicher 
rechnen. Um Ihnen nun auch oͤffentlich zu ers 
fennen zu geben, wie fehr Ich Ihre glüdlihen 
Bemühungen in _diefer Ruͤckſicht — habe ich 
das Patent als Edukationsrath für Sie ausferti— 
gen und hier beylegen laffen. — 
Mit beſonderer Achtung verharre ich uͤbrigens 
Braunichweig, Dero 
den ızten November freundmwillig ergebener 
1804. Carl W. 8. %. 


So erfreut fih nun diefe Anſtalt des 
Schutzes und der huldreichen Fürforge eines 
wahren Fandesvaterd, und eines Lokals, das 
an Umfang und Zweckmaͤßigkeit der Wohns 
gebäude und Schönheit der Umgebungen 
wenig ihres Gleichen haben möchte, und 
man fann um fo mehr darauf rechnen, daß 
ihr diefe Vorzüge eine lange Dauer verfichern 
werden; da Herr Hundeiker Gohne hat, 
welche von fich hoffen laſſen, feine Gtelle 
einjt mit Ehren au erfegen. Auch verfpricht 
der Umſtand diefem Juͤſtitute einen dauer; 
haften Beftand, daß ed nicht nach einem 
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idealiſch zugeſchnittenem Plane, durch viel⸗ 
verſprechende Ankuͤndigungen und Einla— 
dungen an das Publikum gleich im Großen 
an ug worden, fondern aus einem 
fleinen Reime, wie der Baum aus dem Gas 
menforne, in der Stille entfproffen und 
allmählich feſtgewurzelt ift, und ſich ausge⸗ 
breitet hat. Hr. Hundeifer ift nähmlich Fein 
fiudirter Pädagog von Profeffion, fondern 
ein Mann, der fih, in der ungünftigften 
Page, von eignem Korfchungsgeift und lebe 
zum Selten der Menſchheit angetrieben, felbft 
zum Kenner des Menfchen und feiner wabs 
ren Geiſtes- und Herzendbedürfniffe gebils 
det, und vieljährige eigne Erfahrung in der 
Kunft, auf Menfchen durch Worte und Bors 
ellungen zu wirken, erworben hat. Wer 
hu von diejer Seite fennen lernen will, lefe 
die unten angezeigte, auch fonft lehrreiche 
Schrift *), und fehe, wie er durch die ers 
wähnten Eigenfchaften auf die Einwohner 
von Br. Laffer gewirkt hat. Hier nur eine 
Stelle daraus, welche einige intereffante 
Minen von der Jugend dieſes Mannes ents 


„In diefem Dorfe (Gr. Laffer), beißt 
ed ©. 61, wurde 1752 Herr um Peter 
Sundeifer geboren, der durch feine Fibel 
zum Privatgebraude, durch feine haͤusli⸗ 
chen Gortesverebrungen, melche 1797 in 
Berlin fchon zum dritten Male aufgelegt 
find, und durch manche Auffäge befannt 
en und jest Verſteher einer von ihm 
elbſt, ohne alle fremde oder höhere Unter: 
— errichteten Erziehungs-Anſtalt 
edler Juͤnglinge iſt, an welcher, außer ihm, 
vier Lehrer fiehen, und jaͤhrlich an drepßig 
remde Zöglinge aus gräflichen, adlichen und 
ürgerlichen Kamilien in Teurfchland, Engr 
land, Schottland, Portugall und Spanien 
ſowohl gewefen find, ald noch find. Gein 
Vater war ein Krämer in diefem Dorfe, und 
beftimmte ihn zu demfelben Gewerbe. Allein 
fhon früh zeigte fich bey ihm ein nachdens 
fender Geift und große Wißbegierde; nur 


*) Von der bey den Niederdeutſchen freyen Bauer möglichen und nüglichen Bildung und vor 
den Mirteln, fie zu befördern, gezeigt in einem Beyipiele des Dorfes Großen: Laffer, im 


Sürftencbum „ildesbeim, von Dr. %. 


3 Cludius, Superinrendene zu Zildesheim. 


- Magdeburg, bey Georg Chriftian Zeil, 1804, 
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konnte biefe in dem Dorfe wenig befriedigt 
werden. Der damalige Prediger des Ditd 
hatte wohl zum Unterrichten io wenig Ger 
fehieklichkeit ald Neigung; für jede Frage, 
welche der junge Hundeifer that, um etwas 
verfteben ju wollen, weil Worte ohne Ginn 
ihm nichts waren, wurde er übel angefehen. 
Der einzige, an den er fich wenden Eonnte, 
um Be etwas, wie wenig es auch feyn 
mochte, zu lernen, war der damalige Rektor 
desOris. Es iſt naͤhmlich in Großen:Laffer, 
o’wie häufig in großen Pfarrdorfern, der 
Hal, daß die erite Schulmeiſterſtelle mit 
einem Randidaten befegt wird, der dann den 
Fitel Rektor erhält. Zu diefem gieng H., 
als ihm uud dem Manne, der bey Lage 

chule halten mußte, feine andere Zeit 
brig blieb, des Abends. Dann nutzte er feine 
außerhalb und innerhalb des Dorfs, in der 
Nähe und in der Kerne immer zahlreicher 
werdenden Befanntichaften, um gute Bücher 
zu erhalten, und in Verbindungen, die fei: 
nem Geifte und Herzen angemeflen waren, 
au treten. In feinen Nünglingsjahren 
ſchenkte er Baledoms Erziehungsanftalt in 
Deflau, die er für die wichtigſte Unterneh— 
mung zum Wohl der Menſchheit anfabe, fein 
ibm damald durch Erbfhaft zugefallenes 
Fleined Vermögen. Bafedom nahm bieß 
Geſchenk von einem Sünglinge, der ihm 
alles, was er befaß, und mas ihm durchs 
Glhe geworden war, ſchenkte, ſehr hoch 
auf, und Ind. ihm zuerft durch die pädagogis 
ſchen Unterhandlungen, und dann wieder 
hole ſchriftlich ein, nah Deffau zu fommen, 
und eine Stelle am afitute anzunehmen. 
Er reifete zwar hin, und verlebte dort glück; 
liche Tage, fand aber die ihm angetragene 
Stelle für ſich nicht paßlich. Hieraufmachte 
ibm Bafedow insgeheim Anträge, ſich mit 
ihm au vereinigen, feine vortreffliche Tochter 
mit ibm gemeinſchaftlich zu ieben, und 
einit fein Schwiegerfohn zu werden. Schlüge 
es mit der Heirath fehl, fo wolle er ihn aus 
feinem Vermögen ſchadlos halten, Diefe 
und andere Borfchläge gab er ihm ſchriftlich 
audgefertigt, und fie find noch in Hrn. Huns 
deikers Händen, Diefer aber hatte wichtige 
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Urfachen, in Paffer zu bleiben. Inſonder⸗ 
heit vermochte ihn der Wunfch feiner Muts 
ter, und die Ruͤckſicht auf fie dazu. Indeſſen 
verdanft Herr Hundeifer doch jenem Aufents 
balte in Deffau die Befanntfchaft mit vielen 
ſehr wärdigen und zum Theil feit der Zeit 
fehr berühmt gewordenen Männern,” 

In der Folge diefer Schrift wird die 
durch Hrn. Hundeifer bewirkte Umftimmung 
feiner Mitbürger zum Guten, als Beyfpiel, 
wie man auf den Yandmann wirken Bann 
und foll, befchrieben *), und eine Eurze 
Nachricht von feiner Erziehungs; Anftalt 
gegeben. Hier nur no ein Paar Worte 
uber die Entitehung diefer Anſtalt! 

Sie iſt das Werk der Freundfchaft. Ein 
in Braunfchweig wohnender Freund Hundeis 
ferd, deffen gemeinnüsige Wirkfamkeir ihm 
nicht Zeit genug jur eignen Erziehung feiner 
Söhne übrig lieg, bat ihn, fie zu fih zu 
nehmen und Baterftelle bey ihnen zu vertres 
ten, und er unterzog fich diefem ſchweren 
Geſchaͤft aus Liebe fir den Freund. Der 
fihtbare gute Erfolg diefer Erziehung bemog 
einige andere Freunde diefes Freundes, ibm 
ihre Kinder auch anguvertrauen. Einer und 
der andere diefer Väter hatte Rorrefpondens 
ten in London, Kadir, Liffabon ꝛc. welche 
ihre Kinder in Teurfchland erziehen laſſen 
wollten: fo fah ſich Hundeifer endlich gend; 
thige, fein ſonſtiges Gefhäft aufzugeben, 
und e8 bildete fich allmählich in feinem Haufe 
ein Erziehungs-Inſtitut von 20 bis 30 Zoͤg⸗ 
lingen, welches mehrere Jahre bluͤhie ehe 
eine öffentliche Auzeige davon im Publikum 
erfchien. Dinge, die fo allmählich entſte— 
ben, pflegen länger zu beſtehen und zu höbes 
rer Reife zu gelangen, ald Werfe des Aus 
genblickes; fo daß man, außer der jest fo 
5 ‚äußern Page, auch in dieſer Hin⸗ 
icht auf einen langen Beſtand diefer Anftalt 
rechnen kann. Wer fie und ihren Vorfteher 
kennt, wird dieſes gewiß aus Liebe zum ges 
meinen Beften wünfhen, und — der Her 
audgeber diefer National: Zeitung wuͤnſcht 
ed auch aus der ihm fehr wichtigen perföns 
lichen Ruͤckſicht: weil fein vieljähriger ha 
Zundeiker ihm felbft die Vaterforgen tragen 


7 nem der naͤchſten Wlätter dief. Ztg merbe ich ein neweres Bepfpiel davon, mit einem kurzen 
3 der vom Hren. Superint. — angeführten Thatſachen, mittheilen. d. 8. 
” j 
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itfe, und zwey feiner Söhne feit einem 
— unter ſeine Zoͤglinge aufgenommen 
at. 


Leipzig. Das hieſige Taubſtummen⸗ 
Inſtitut, welches unter der Aufſicht der 
derw. Frau Heinicke und durch den Eifer 
und die Geſchicklichkeit der Lehrer deſſelben, 


der Herren —2* (der durch mehrere 
befa 


Schriften une if) und Junghannß, 
im beften Flor ſteht, hat neuerlich einen 
wiederholten Beweis von der landesvaͤterli⸗ 
chen Huld des durchl. Kurfürften erhalten, 
indem er der Fr. Heinicke eine Gehalt nis 
von 200 Rthir. bemilligt bat, vorzüglich, 
um den Fleiß des legtern der Lehrer, der fich 
durch geſchickte und fanfte Behandlung um 
die Taubfiummen fehr verdient macht, beffer 
belohnen zu fönnen. Die Anftalt zähle jegt 
20 Zöglinge, davon 18 auf Eurfürfti. Koſten 
unterhalten werden, welches Gott dem Fan 
desvater lohne, der fich diefer Ungluͤcklichen 
erbarmer! 


Würdigung des Verdienſtes. 


Sachfen : Meiningen. Anerfennun 

and Belohnung ded Verdienſtes, wo es fi 
ndet, iff_gewiß eine der vorzüglichiien 

egentens Tugenden, welche Glüdf und Se: 
en über ein Band verbreitet, und folche 
iebe der Unterthanen zu ihren Fuͤrſten ers 
wecket, wie, nach dem sıflen St. der Nat. 
Ztg. vor. Jahrs, die Meininger gegen ihre 


Jen! e wahre Landesmutter empfinden. 
D ei ürftin bat vor Kurzem einen fchönen 
Beweld davon gegeben, daß auch fremde 


Berdienfte um die leidende Menfchheit ihrem 
efühlvolen Herzen wohl hun. Es war ihr 
und worden, daß zır Marienberg im Erz 

gebirge ein Prediger in den traurigen Zeiten 

ber Banger noth und des Sterbens (1771), 

mo fo viefe Kinder zu bülflofen Waiſen wurs 

den, aus eignen Mitteln und Bepträgen 
von Menfchenfreunden eine Baifen: Anftalt 
eftiftet und, mit anädiger Unterſtützung 
eines Landedherrn, bis in fein Bofted Lebens 
jahr erhalten, und dann feinem Sohne zur 
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Fortfegung übergeben habe ). Diefe That 
des Paſt. Wagner bemog fie, diefem nun 
Bgjährigen Greiſe Ihren Bepfall durch die 
Erhebun 8 ihrem Konſiſtorialrath durch 
folgende efret zu bezeugen, welches den 
Lefern diefed DBlatted ganz mitgerheile zu 
werden verdient. 

Copia. 
Don Gortes Enaden Wir Luife Eleonore, 

verw. Herzogin zu Sacfen ic. ıc. Ober; 

vormünderin und Landesregentin 
urfunden hiermit und befennen: 

Demnach Wir die Entſchließung gefaßt haben, 
den Hochgelahrten und Ehrwuͤrdigen, Jobann 
Ehrenfried Wagner, Pfarrer zu Marienberg im 
Churſaͤchſiſchen Erzgebirge, wegen deſſen Uns 
aus dffentlihen Nachrichten rhmlicht befannt 
ewordenen Wanfen = VBerforgungs : Anffalt, und 

ch dadurch um das Wohl diefer vor andern 

ülfsbedürftigen Menichen » Klaffe ermorbener 

erdienfte, Unfern Bepfall und Antheil an einem 
fo ——— Unternehmen auch oͤffentlich 
an den Tag zu legen, und denſelben aus eigner 
Bewegung zu Unſerm Herzogl. Obervormundicaftt. 
Conſiſtorial⸗Rath ſolchergeſtalt zu ernennen, daß 
er aller mit diefem Charakter verbundener Vor— 
üge des Rangs und fonftiger Vorrechte fi in 
Fukunfe zu erfreuen haben fol; 

Als ift hierüber gegenwärtiges, von Uns 
—— unterſchriebenes, mit dem Herzogl. 
Obervormundſchaftlichen Geheimen Canzley⸗In⸗ 
ſiegel bedrucktes Dekret ausgefertigt, und erſag⸗ 
tem Herrn Eonfittorial: Rath, und Pfarrer Wag— 
ner zu feiner Legitimation zu übermachen befohlen 
worden. So gefhehen Meiningen zur Elifas 
bethenburg den 27. November 1804. 

(L. 5.) Luife, verwitwete Herzogin zu 
chſen, geb. 
beniohe. 


| Fortſchritte zum Beſſern. 


Rinteln. Ausgezeichnete Fortſchritte 
zum Beſſern im oͤffentlichen wie im Privat— 
leben gehören der yerg: an. Gie vers 
dienen wenigſtens ald Muſter der Nachab: 
mung verbrefter und dem fegnenden Andens 
fen der Mit: und Nachwelt empfohlen zu 
werden. Aus eben diefem Brunde theilt der 
Einfender — der das viele Gute danfbar 
verehrt, das unter der jegigen meifen und 
fraftvollen Regierung il und geräufchlog 


Pr. di. Ho⸗ 


*) M. f. die Nachrichten von — — Waiſenanſtalt in der Nat, Zig. Jahre. 1802. Si. 37. 


1803. ©t. 25. und 1804 St. ı 
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Kurbeffen bewirkt wird — folgende 
—J— mit, die zunähft nur die 
t Schaumburg, furbefiifhen Ans 

yeil und zwar nur im Bezug auf das 
en serffene re betreffen. 


dem 


tend vorgefidritten. Dieß 
Ausland eihmwichtige Werk bat Se. Durchl. 
der ft durch beträchtliche, dem Lande 
€, Borfbäfle und noch betraͤchtli⸗ 
 eigne Zufchüfle landesvaͤterlich unter: 
und. dadurch deſſen zmecfmäßige und 
elle Betreibung allein möglih gemacht. 
eu hat man ed auch der unermübeten 
Unftrensung einer deihalb angeordneten 
—— * u verdanken, daß nunmehr die 
meiften Heeritraßen ſchon chauffeemägig eins 
tet find, deren völlige Beendigung im 
esigen Jahre erwartet werden fan. Die 
neuangelegten Chauffeen find mir den der 
Graffibaft Schaumburg, Büdeburgifchen 
Antbeild, in Verbindung gefest, wodurch 
die Kommunikation in der ganzen Grafichaft 
außerordentlich erleichtert worden iſt. 
Reifenden, melde das kalte Schwefel: 
Bad zu Nenndorf befuchen wollen, konnen 
e nächfien Kurzeit auf der bequemfen 
Ehauffee von Rinteln aus dahin gelangen, 
und baben die Dual der font fo fuͤrchter⸗ 
—— bey Kobbenſen und Horſten nicht 
mehr zu n 
Dat Nenndorfer Bad felbft bat in dem 


verfloffenen te den Ruf feiner heilbrin: 
enden Kräfte von Neuem befeffigt, und ed 
And von Neuem äußerft beträchtliche Koften 


zu deffen Verfchönerung und Erweiterung 
angewendet“ worden. 

Um dem einreißenden Uebel des allge: 
mein zunehmenden Holjmangeld entgegen zu 
wirken, iſt die ſchon beſtaudne Einrichtung: 
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daß Branntwein⸗ Ziegelbrennereven ıc. ſich 
nicht des Holzes, ſondern der Steinkohlen 
vum Brand bedienen follen, niche nur bes 
aͤtigt, fondern auch die bey Anlegung von 
Shonungen und Zufhlägen, durch oftmar 
lige Kontradiftionen der Hubdeberechtigten 
und andrer Berbeiligten, entitehende Streis 
tigfeiten, von dem gewöhnlichen Weg Rech 
tend erimirt und einer befondern, aus 
Kameral:, Juſtiz- und Forftbedienten zu: 
fanmengefegten Kommiffion, zur endlichen 
Entfcheidung unterworfen worden. 
Diefe fonft fo Eorureiche Provinz theilte 
im verfloffenen Sabre mit mehrern andern 
Pändern den Unfall eimer fchlechten Erndte; 
und da durch außerordentliche Vorfälle vors 
bergehender Fahre die Vorräthe ericböpft 
waren, fo mufte man in der That Theues 
—* und Mangel befürchten; — aber fruͤh— 
zeitig wurden die wirkſamſten Maafregel 
genommen. Eine totale Sperre, — welche 
man, bis Teutſchlauds Negenten über bie 
Kornpoligey ſich näher verltändigen und 
vereinigen werden, leider! als ein nothwen—⸗ 
diges Uebel zu betrachten bat — wurde 
verhängt und alle Maafregeln fo genommen, 
daß noch jegt die hieſige Polizeytare auf 
ı Rıhlr. 21 gl. p- Himten Schb. beſtimmt 
ift, wofür in andern Gegenden ein Betraͤcht⸗ 
liches mehr hart bezahlt werden mürfen. 
Zugleich wurde das Branntmweinbrennen 
durch ein befonderes Regulativ vom ıötem 
Novbr. auf eine zweckmaͤßige Art dergeflalt 
eingefäränft: daß nur denjenigen Brennern, 
die ih ausweiſen Eonnten, eine gewiſſe 
Duantität Oftfee: Rosgen angefchafft, oder 
ausgewachſenen Wesen vorräthig zu bar 
ben, geftattet wurde, ihre Brennerey, fo 
lange als jene Duantität, nad einer ihnen 
genau zu formirenden Rechnung, binreichen 
werde, fortzufegen; dagegen wurde ihnen 
nicht erlaubt, inländifche oder ausläudifche, 


*) Die Grafſchaft Schaumburg, kurheſſiſchen Antheils, beſteht aus den Wemtern Schaumburg und 
gg Iren den ınforporirten, fogenannten Hinterämtern, Ude, Kreudenberg und Aub 


und den 
rung ift im ızten Stüd der Nat. 3rg, v. 


trägt nach den genaueften Tabellen 35600. — Was in 


tädten Rınteln, Didendorf, Oberfirden, Rodenberg und Sarenha 
J. 1801 zu gering auf 18009 Seelen angegeben. Sie be 
r 


gen. Die Serbien 
gend einem Stud der 3eirung für die 


elegante Welcv. 3 1804 Eber Rinreln, die Haupılade derfelben,, gefagt it, bedarf — 
ger Berichtigung, und ſcheint mehr von einem eleganten als — — Verfaſſer herzuruͤhren. 
Kar ei * F er Einſ. 


67 


oder eigen gezogene Früchte zu verbrennen. 
Einer neben den Beamten angeordneten 
Kommiffion ift aufgetragen, für die genauefte 
Befolgung diejer Einrichtung zu wachen. 


An folhe Gegenftände der allgemeinen 
Landespolizey fchließen ſich andre, der fpes 
ziellen Ortöpolizey. In den Städten Ol⸗ 
dendorf und Rodenberg, in denen die Polis 

y an großen Mängeln litt, find eigne 
Holigep » Romaniflionen ernannt worden. 
Erfterer Stadt murde überdieß eine ausfuͤhr⸗ 
jihe, auf die Lokalverhaͤltniſſe berechnete, 
Molizey: Ordnung ertheilt, und ſchon find 
die wohlehätigen Wirkungen diefer Anord: 
nungen, insbefondere für dad, dem ftädtis 
fchen Gemwerb fo wichtige, Braumefen allges 
mein fühlbar geworden. 


Unter den ergangenen Berorbnungen *) 
verdient die auch bier publizierte vom 160ten 
Movbr, 1803, das Halten der Epyerzitien: 
bücher betreifend, ausgezeichnet zu werden. 


Der =. fofher Bücher, die nun bey 
jedem Juſtizamt auf das vollftändigfte gehal⸗ 
tem werden Sollen, ift: in vorfömmenden 
Fällen, welche die Aufrechthaltung der 
Tandesherrlichen Rechte oder die innere Ber: 
affung und Gerechtiame des Amts betref; 
* geſchwind erſehen zu koͤnnen, wie es 
es vorhin dabey, gehalten ſey und welche 
Verfügungen hierunter ſtatt gehabt haben; 
weshalb dann die Beamten, eigenhändig 
und Eürzlih, alle auf obige Gegenſtaͤnde 
Bezug habende merfwirdige Vorgänge das 
hin regiftriren follen. 

So hat die väterlihe Sorgfalt bes 
Kegenten auch in_ diefer entfernten Pros 
vinz fih für das gemeine Wohl wirk— 
am gezeigt und es iſt nicht zu zwei— 
ein, daß andre, für die Staatswirth— 
fchaft wichtige, Gegenflände, mohin das 
Sinfen deygandftädte auf der einen, fo wie 
die weiter zu befördernde Aufnahme des 
platten Landes auf der andern Geite gehoͤ— 
ven dürfte, der Aufmerkſamkeit einer fo 
wachſamen und wohlchätigen Regierung nicht 
Jänger entgehen werde. 
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olſtein. Die Aufhebung der Peibeigens 
fchaft in den Herzogthuͤmern Schleßwig und 
Holltein, — deren ſchon in diefen Blättern 
vorläufig gedacht wurde, ©. Yiat. zta v.%. 
Gt. 49. ©. 1076 — verdient als ein fchönes 
Zeichen unfrer Zeit bier noch einmal und 
ausführlicher erwähnt zu werden. 

Schon feit einigen Jahren maren alle 
Borbereitungen getroffen, um die Leibeigens 
fchaft in den erwähnten Ländern aufjuber 
ben. Alle dahin einfchlagende Umftaͤnde 
wurden genau unterſucht, und, nachdem 
alle Hinderniffe befeitige waren, wurde der 
erfte Kanuar ı805 zur Vollziehung ded mens: 
fhenfreundlichen Werkes beſtimmt. Es er— 
ſchien daher unter dem ıgten Dez. v. J. in 
30 Paragraphen eine ummäÄndliche Verords 
nung, aus der Folgendes bier feinen Platz 
finden mag. 

„Wir Chrifttien der Siebentr ic, thun 
fund hiermit: Bey Aufhebung ber Leibeigen⸗ 
fhaft in Unſern Herzogthuͤmern Schlefwig und 
Holftein, zufolge des von Prälaten, Ritterſchaft 
and übrigen Gutsbeſitzern zu Unſerm allerhöchs 
ften Wohlgefallen gefaßten und von Uns genehs 
migten Befchluffes, haben Wir Unfer landesväs 
terliches Augenmerk ſowohl auf alle perföntichen 
Verhältniffe der ehemaligen Leibeigenen gericht 
tet, als aud) auf diegenigen, welche in Anjehung 
der von ihnen benußten Laͤndereyen ftatt fanden, 
Inſonderheit wollen Wir bey Beftimmung der 
letztern, mit ſteter Rücficht auf das gemeinz 
fchaftlihe Wohl der Gutshefiger und Untergehoͤ⸗ 
rigen, folhe Worfehrungen treffen, daß der 
fleißige Landmann noch mehr Gelegenheit erhalte, 
fid) und den Seinigen durd) Feldbau Unterhalt 
zu verfchaffen, und Vermögen zu erwerben.“ 

„Demnach feßen und gebieten Wir hiermit : 
Die Leibeigenfchaft ift in Unfern Herzogthämern 
Schleßwig und Holftein, vom ıften Jan. 1805 
an, gänzlich und auf immer abgeſchafft, ohne 
irgend eine Ausnahme. Alle, die Leibeigenfchafe 
betreffenden, oder ſich daranf besichenden Ges 
fege, Berfügungen und Gewohnheitsrechte, haben 
nach dem zıften Dez. 1804 Feine weitere rechts 
liche Wirkungen, Don dem ıften Jannar 1905 
an verfügen die Freygelaſſenen, gleich andern 
freygebornen Landleuten, über ihre Perfon, fo 


*) Es verdient bemerft zu werben, daß man in Rurheffen an der übergroßen Sucht, neue Verord⸗ 


nungen zu geben, welche in einigen Ländern herrſcht, nicht leider. 


der Einſ. 
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wie dider Ihr Vermögen, frey und ungehindert, 
fofern nicht Unfere Anordnungen allgemeine Eins 
ſchraͤnkungen vorſchreiben. Nahmentlich fällt, 
von dem gedachten Tage an, die Einwilligung 
des Gutsbeſttzers zur Heirath und zur Erler— 
nung eines Handwerks gänzlich weg. Der bis: 
Her zugelaffene Kontrakt, kraft deffen ein Frey: 
geborner fih einem andern zum Leibeigenen geben 
Fann, if in Zukunft unftatthaft und ungültig. 
Kein Ausländer, der ſich in Unſern Herzogthit: 
mern Schleßwig und KHolftein, der Herrichaft 
Pinneberg, Grafihaft Ranzau und Stadt 
Altona aufhält, ſoll angehalten und ausgeliefert 
merden, wenn er als Leibeigener vindizirt würde. 
"Run folgen die ſpeziellen und Lofatvorfchriften). 
Gutsbefißer, welche diefen Vorfchriften zumider 
handefn, find zur Befolgung derfelden anzuhal⸗ 
ten, und erlegen für jeden Lebertretungsfall eine 
Geldftrafe von zoo Reichsthalern. Die auf 
der Peibeigenfhaft beruhenden, bisher geleifteten 
Hofdienfte oder Hoftage hören auf mit der Leib: 
eigenfchaft. Jedoch entrichtet der bisher Ver: 
pflichtete dem Gutsbeſitzer dafür eine angemeffene 
BWergütung an Geld oder Leiftungen ꝛc.“ 


Univerfitäten. 


Dreußen. Dur ein unter dem z4ften 
Mov. 1804 erlaffenes Publifandum wird die 
Dauer der Univerficätdftudien für Ins un 
Ausländer, die Hin; in den preußifchen 
‚Staaten ein Öffentliched Amt, wozu Univer⸗ 
ſitaͤtsſtudien erfordert werden, befleiden 
wollen, auf drey Jahre beflimmt, und zu: 
gleich feſtgeſetzt, daß diejenigen. Studirens 
den, welche vor Ablauf diefes Triennii aca- 
demici die Univerſitaͤt verläffen, fich zum 
Eramen bey einer afademifhen Prüfungs: 
kommiſſion fellen, und durch ein bey ihrer 
‚nachmaligen Anfegung vorzujeigendes Teflis 
monium beweifen follen, daß fie ſich in kuͤr⸗ 
zerer Zeit die erforderliche, befonderd auch 
allgemeine Bildung in e Mfophiichen, mas 
thematifchen und biftoriichen Wiffenfchaften, 
und im den gelehrten Sprachen erworben 
haben. Bon diefer Vorfchrife find für jegt 
ausgenommen: die fünftigen Farholifchen 
Prediger und katholiſchen Gymnaſien- und 
Schuilehrer. — Dieſe Kabinetsordre wurde 
dadurch veranlaßt, daß viele Studirende 
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mit anderthalb oder zwey Jahren die Uni⸗ 
verſitaͤt wieder verließen, und hernach bey 
den mit ihnen angeſtellten Prüfungen mittels 
mäßig oder untüchtig befunden wurden. 


Böttingen. Das Verzeichniß der in 
diefem Winter: Halbjahre hier Studirenden 
enthaͤlt, mit Subegriff von = Fürften und 
18 Grafen‘, die Zahl von 707. — Im No— 
vember 1802 war bie Zahl 639, im Novem 
ber’ 1803, 707. So hat alfo die hiefige Unis 
verfität fer6t während der Drangfale, unter 
deren Drucke die bannöverfchen Lande feufzen, 
an Frequenz immer mehr —— 7* 
Die jetzige Anzahl der Proͤfeſſoren belfufe 
ſich auf 36. 


Ungluͤcksfaͤlle. 


Ronſtanz / am Bodenfee. Am 13. Des. 
Nachmittags um zwey Uhr fuhr der Schiff 
meifter Soc mit feinem Schiffe, welches 
eine Fadung von 272 Sädfen Getreide trug, 
von der Marktſtadt Zell ab, um diefe Früchte 
in Konſtanz auszuladen. Anfänglich wurde 
diefes Schiff mühfam durch das Rudern bis 
in die Gegend von Hornfiaab gebracht, wo 
der Wind günftiger ſich wendete, und das 
Segel gelichtet wurde. Mit aller Borficht 
wurde dad Schiff geleitet, als plöglich und 
unerwartet ein fürchterlicher Orkan von 
Suͤdweſt ausbrach, welcher die Wellen fo 
or in das Schiff hineinfchleuderte, daß 
alles Ausichöpfen zweyer Schiifälente verges 
bens war. Der, geſchickte Schiffer Hoch 
wollte gegen Reichenau herſteuern: allein 
dad Eindringen der Wellen war fo fird: 
mend, daß der vordere Theil des Schiffs 
plöglih unter Waller fanf, und fo das 
side nur eine Eleine Biertelftunde von der 
wy en Seite der Inſel entfernt, rettungss 
08 in einem Augenblicte in den Abgrund ded 
Sees ſtuͤrzte. Hoch und fein Freund Stofel, 
dem ſechs arme Kinder nachmeinen, verſchwan⸗ 
ben mit dem Schiffe, dagegen trieben fich drey 
andre Schiffsleute durh Schwimmen und auf 
Brettern fo lange herum, bid man folchen 
von Berlingen zu Hülfe kommen fonnte,. . 

Der ganze Verluſt ded Schiffes und der 
Früchte murde wenigſtens auf goco FI. 
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erechnet. Nach einer raſtloſen Anffrengung 
—— endlich dieſes Schiff mit dem ee 
Theile der Fruͤchte, welche aber fehr gelit: 
ten haben, mit vier großen Walzen, welche 
auf einem Gerüfte, das auf ‚men großen 
Shiffen ruhte, lagen, an Seilen aus der 
Ziefe heraufgemunden, und durch Vorſchiffe 
und Menfchenhände an das Ufer gef leppt, 
wo jest den Eigenthuͤmern ihre Früchte zus 
ruͤckgeſtellt werden. 

Die Gemeinden Reihenau, Berlingen 
und Steckborn haben ſich bey diefer Ba 
feiftung auf eine edle Weiſe mufterhaft aus: 
gezachnet, und die ganze Nachbarſchaft half 
thäfig in diefer Noch, fo wie die Städte 
Zell und Konſtanz die nörhigen Geile, Er: 
matingen die Anker, und überhaupt jeder 
das Seinige willig beytrug — was als ein 
fhöner Beweis der Theilnahme und Mens 
fchenliebe Öffentlich erwähnt zu werden vers 
dient. 


Scheer. Aus diefer gefürfteten Brafı 
haft, die zu den fürfllih taxiſchen 
anden gehört, wird Folgendes gemeldet. 
Im Jahr 1796 litte der Ort Offingen 
an den Laſten des Kriegs. Gleich dar—⸗ 
auf brach unter dem Hornvieh die Peſt 
aus, die faſt alle Ställe leerte. Im 
Jahr 1800 wurde Öffingen zum zweyten⸗ 
mal durch damalige Kriegsumitände außers 
ordentlih allem Kriegsungemach ausgeſetzt. 
Beyde Fälle fügten den Einwohnern, Vor— 
fpann, Einquartirungen, Lieferungen, Kons 
tributionen ıc. ungerechner, einen Schaden 
von mehr ald 20,000 Qulden zu. Am ı2ten 
Sul. vorigen Jahrs verwüftete ein Hagels 
wetter ihre Winterfaat, und am ıöten Aug. 
ein zweyter Hagel ihre Sommerfaat. Um 
das Maaß des Üünglücks und Jammers vol 
u machen, brach am verfloſſenen 22. Sept. 
ey einem flarfen Winde eine Feuersbrunſt 
aus, die in einer Stunde nenn Häufer, wor⸗ 
unter die Kirche und dad Pfarrhaus, vers 
ehrte, und den Abgebrannten nichts als 
8 Leben uͤbrig ließ. Dieſe ſind nun 
mit ihren Kindern ohne Obdach, ihr Vieh 
ohne Futter, und der gerichtlich aufgenoms 
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mene Feuerſchaden beträgt 40,855 Gulden. 
Wo die Unglücklihen hinſehen, it Jammer 
und nabmenlofed Elend. Möge diefe ges 
drängte Schilderung das Gefühl edeldenten: 
der und wohlthätiger Menfchen rege machen ! 


Anbalt = Röthen. In der Mitte des 
Novemberg vor, 9. follte der Bediente des 
Herren Lehnsraths DBierthaler dem Kolben 
von einer Windbüchfe Luft einpumpen. Da 
der Bediente glaubte, der Kolben ſey durch 
die rt Anzahl Gtöße,. womit ders 
felbe fon —— worden war, noch nicht 
genug mit Luft angefülle, fo wollte er noch 
einige Stoͤße hun; allein nachdem er zum 
drietenmale zugeſtoßen hatte, zerfprengte 
die eingeſchloſſene Luft mit einem gewaltigen 
Knall den Kolbendeckel und zerfchnittterte 
dem Bedienten die rechte Hand, womit er 
den, auf die Pumpen gefchraubten, Kolben 
angefaßt und in Bewegung gefest hatte, bis 
an Belenfe. 

In dem, eine Meile von Rörhen ent 
ernten, Dorfe Goͤrzig fand man am zten 

anuar Morgens fünf Perfonen, Bater, 

utter und drey Kinder in ihren in ber 
Stube flebenden Berten todt. Gie hatten 
Abends vorber den Dfen mit Steinfohlen 
gebeigt und vor Schlafengeben das Ofenloch 
jun efegt, um die Wärme nicht verfliegen zu 
affen, dadurch mochte ber ſchwefliche Koh⸗ 
lendampf in die Stube eingedrungen feyn 
und die Perfonen erflicht haben. Der Vers 
ſuch, die Erflickten zu beleben, war ganz 
vergebend. . 


Bermifchte Nachrichten. 


An die Stelle des verewigten Klopſtock 
hat das National; we in feiner Sigung 
am ı4ten Des. Se. Durchl., den Rur: Erz⸗ 
Fanzler des teutfchen Reichs, zum auswar⸗ 
tigen Aſſoziirtenerwaͤhlt. 


Die den Profeſſoren in Wuͤrzburg vorge⸗ 
ſchriebene Uniform beſteht in einem dunkel⸗ 
blauen Rock, Kragen und Aufſchlag von Lila 
mit Gold, weiße Weſte, blaue lange Bein— 
kleider und fHählerne Degen. 





National 


der 


Zeitung 


zeutfden. 





ztes Stück, den zılln Januar 18075. 





Beyträge 
zur Erfahrungsfeelenfunde 


Danzig. Einer unfrer würdigften Res 
Hetondiehent, Hr. Gabriel Gottl. Dogt, 
Paſtor an der St. Johanniskirche allhier, 
bat big in fein hohes Alter — er ſteht am 
Ende des 78ſten Jahres — als ein treuer 
Keligiondlehrer gearbeitet, und es fehlen 
nur noch 20 Monate bid.zu feinem funfzig: 

en Amtsjahre. immer ſuchte er. dur 
Feen der beiten neuern Schriften mit dem 
eitalter fortzugehen, änderte Manches in 
zus Vorſtellungsart, Vieles in feinem, 
Vortrage und Stile, und wendet noch immer 
vielen. Fleiß auf die Ausarbeitung feiner 
Vredigten. Allein feine großen Anſtrengun⸗ 
n im jüngern Jahren, feine vielfältigen 
Seiden und die Beichwerden des Alters mar 
chen ihm jet daß Arbeiten ſchwerer als ſouſt. 
Schon feit einigen Jahren fühlt er nichs fel: 
ten nach oder mährend der Ausarbeitung fei: 
ner Predigten Schwindel oder auch beftiges 
Ballen im Biute, und ſieht ſich Dadurch ger 
zwungen, öftrer auszuruhen und ſich immer 

r zu fchonen, 
— eigne Erſcheinung begegnete ihm 


am 17ten Dez. vor. J., als er ſich eben auf 


feine Weihnachtöpredige vorbereitete. Er 
mar auf feinem Studirzimmer allein, und 
hatte ſchon viel gearbeitet, als er ploͤslich 
nebeu feiner Rechten einen Knaben erblickte, 
der über feine Schulter weg aufs Papier fab. 
Anfangs entfegte fih der Pakor Vogt ob der 
unerwarteten Erſcheinung; indeſſen kehrte 
er ſich aber doch etwas um, um genauer zu 
fehen, mas das wäre? (ſein rechtes Auge 





iſt Achon ſeit acht Jahren dunkel: und un⸗ 
brauchbar worden) aber da war die Geſtalt 
verfhwunden. Er a fih mieder, zum 
Sihreiben nieder, und fiehe der Knabe war 
wieder da, und fuhr fogar mit feinem Finger 
nach dem obern Theile der Feder; aber auch 
jegt verſchwand das Phantasſsma wieder, da 
Paſtor De daſſelbe genauer unterfuchen 
wollte. Als ein ruhiger und dabey vorurs 
theilsfreyer Mann achtete er zuletzt gar nicht 
weiter auf Bilder und arbeitete noch einige 
zeit, ohne ſich foren zu laffen, fort. Nach⸗ 
dem er ich von der Anftrengung etwas ers 
uͤdet fühlte, legte er fich auf fein Ruhe⸗ 
tte. Und fiehe, jetzt wandelten fünf große 
Menſchen, theild in Schlafröcen, theilg 
angefleidet in der Stube auf und ab; zwi⸗ 
ſchendurch büpften mehrere Knaben, bie 
alleriey Iufiige_ Bewegungen machten, und 
unferm Greife fchaffte das fogar einige Uns 
terhaltung; mit völliger Ruhe ſah er menigs 
ſtens dem Schaufpiele zu. Von diefer Ze 
an dauerten nun diefe Erfcheinungen immer 
fort, wenn er nicht gerade auf ein Buch ſah, 
oder einen andern Gegenftand genauer ber’ 
trachtete; fie begleiteten ihn zu Tifche, und 
fogar, wenn er fich ſchlafen legte, war es, 
als wenn die Knaben auf dem Berte herums 
kletterten. Eine von den großen Geftalten 
ih ihm fanft die Locke, eine Andre den 
rm, und er hatte ganz die Empfindung, 
als wenn ed wirklich gefchähe. 
In der Nacht vom 24ften auf den 25ſten 
Degember konnte er wenig ſchlafen, und immer 
waren menfchliche Geftalten vor feinen Aus 
gen, wozu fih auch Bäume und Gefträuche 
mit Blättern gefellten. Er gieng am erfien 


75 


Weihnachtsfepertage auf die Kanzel; aber 
auch da verliefen ihn die Erfheinungen 
nicht. Sobald er den Tert verlefen hatte, 
fah er bald ein großes weißes Tuch (vielleicht 
war das der Kanzel gegenüber fich befindende 
roße Kirchenfeniter daran Schuld ), bald 
and ein Baum da; wodurch er endlich fo 
geilört ward, daß.er Öftrer ganz den Zufams 
menbang der Rede verlor. Jetzt wurde der 
Arzt zu Rathe gezogen, und diefer erklärte 
den ganzen Zufall als Kolge ſtarker Aulirens 
gung und der fcharfen Kälte — ed mar über 
60° Florentiner kalt bey Oſtwinde — empfahl 
Ruhe, Enthaltung von der Äufßern Falten 
Luft, Öfteres Waſchen der Stirn und Schläfe 
mir Eſſig und Waller und Einreiben_ der 
naphta vitrioli an Gtirn und Gchläfen. 
ierdurch hat ſchon am zweyten Weihnachts: 
pertage das Uebel fein Ende erreicht. 
Der ganze Zufall hat viel Aehnliches 
mit dem, welchen Nikolai, Berl. Yionats 
Schrift 1799, May, befchreibe. Das inter: 
fcheidende war nur, daß unfer Paſtor Dogt 
nie das Beficht der Perfonen erfennen fonnte 
(vielleicht weil er Furzfichtig iſt), daß er nicht 
reden hörte und daf, wenn er genauer fehen 
wollte, die Beftalten verſchwanden. Uebri 
en bemerfte er in allen Phantadmen ein 
eftändig zitternde Bewegung, welches wohl 
Kolge des wallenden Bluts und der zittern: 
Den Nerven war. Abergläubige Leute hätten 
aus dem ganzen Vorfalle Beiftererfcheinuns 
en, Borbedeutungen x. gemacht; fo aber 
hebt man es für dad an, was es wirklich 
ift, für Krankheit, welche Folge heftiger 
Anſtrengung ift. — Vielleicht Fann auch die 
Gage von unferm großen Auther, der den 
Teufel gefeben und nach diefem bag Tintens 
faß geworfen haben fol, als bloßes Nerven: 
piel, als Phantasına, erklärt werden. Bey 
a einer ungebeuern Arbeit, dem beftig wallen: 
den, feurigen Blute, dem vielen Verdruſſe, 
fonnte ibm wohl während der Arbeit fo 
etwas vorfommen, was felbft der helle Kopf, 
da zu feiner Zeit der Teufel noch fehr gang: 
bar war, für den leibhaftigen Teufel hielt. 


Schleſien. Joſeph Roſchansky, aus 
kubitſch bey Thorn gebuͤrtig, Sohn eines 
ehemaligen preußiſchen Oragoners, 24 Jahre 
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alt und zuletzt Fuͤſilier im Bataillon von 
Erichſen zu Breslau, machte daſelbſt vor 
einigen Jahren die Befanntfchaft mit der 
Tochter eines Zimmermannd. Er münfchte 
fie zu beirathen:: allein die Armuth und die 
leichte Aufführung feiner Biebjten ließen Feine 
are Ehe erivarten, und der gefuchte Traus 
bein wurde ihm darum verweigert. Dems 
umgeachtet fegte er feinen Umgang mit ihr 
fort. Am ızten Jul. v. J. fuchte er fie in 
ihrer Wohnung auf, ohne fie zu treffen. Er 
hinterließ bey ihrer Stubengenoflin, daß fie 
fih den andern Morgen zu Haufe halten 
möchte. Sie gieng aber fon fruͤh um 
6 Uhr aus, und wie er fi um gUhr einfand, 
wurde ihm in ihrem Nahmen gefagt, daß 
er gar nicht mehr zu ihr kommen folle, wenn 
er nice aus dem Haufe geworfen werden 
wolle. Eine ſolche Borfchaft und der Ber 
danfe an eine andermeitige Piebfchaft ſeines 
Mädchens mit einem Kanonier fegten ibn, — 
einen guten aber rohen Menichen, der ſchwer 
aufzubringen, aber aufgereijt fürchterlich 
war — in eine ſolche Wuth, daß er den 
Vorſatz faßte, erit feine Geliebte, dann fich 
felbit umaubringen. In -Diefer Spannung 
holte er fein Seitengewehr und eilte, fie 
aufzuſuchen. 

Unwillkuͤhrlich gerieth er indie Feſtungs— 
werke am Hinterdome. Hier, am Stadt— 
graben, angelte der Sohn des Kaffetier 
York, bey dem ehedem Roſchansky den 
Haus knecht gemacht und feine Liebſte gedient 
harte. Roſchansky fragte den Knaben, ob 
er feine Geliebte nicht geſehen habe, erbielt 
verneinende Antwort, gieng weiter, fam 
aber, mweil er wegen bed ausgerrernen Wafı 
ſers nicht fort fonnte, bald zuruͤck. Der 
Rnabe bat ihn um den Saͤbel; Roſchansky 
ſchlug es trogig ab, der Kleine drang weiter 
mit Bitten in ibn, Roſchansky entbloͤßte den 
Saͤbel und verfegte Damit dem Knaben neun 
— in den Kopf und einen in die rechte 

and, fo daß er niederſtuͤrzte, und in Zeit 
von drep Bierrelftunden in den Armen feiner 
Eltern verichied. Dieß ift das. offne Geſtaͤnd⸗ 
niß des Verbrechers. 

Auf die Öfterd an ihm gerichtete Frage, 
warum er den Knaben, gegen den er nie 
etwas gehabt, getödter, hat er immer geants 





Wurh aus dem Herzen des Verbre: 
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Geliebte zu feben. Er wurde ibm ger 
. Geit diefem Tage bat fie ibm täg- 

f of a a le ——* 

| andy verfanf in den erfien vier: 
* Tagen nach begangenem Morde in ſtille 
geichlagenheit, die manchem völlige 
Gleihgültigfeit zu ſeyn fehlen. Späterhin 
wurde er von Wehmuth, vielleicht von Neue 
| ‚ feine Thränen floffen häufig, und 
‚ ald er im Mahlen Zerfirenung fand, 

fieng er an, fich zu beruhigen. Als Tifchler: 
lebeling hatte er. durch Anftreichen mir Kar; 
ben etwas umgehen gelernt. Diefe geringe 
tigkeit benugte er, um die Wände feines 
erkers rings um feine Yagerflätte mit Dar: 
Beannsen einer künftigen Hinrichtung zu 
zeichnen. Eben dur diefe Beihäftigung 
machte er fich mit dem Gedanfen an feinen 
d fo vertraut, daß er bey der Publikation 

er Sentenz nicht die mindelte Gemüthe: 
wegung zeigte und fich bey feiner Hinrich: 

- tung am ıötenRov. v. J. mit vieler Faſſung 
betrug. Auf der Gerichtsſtaͤtte ließ er fi 


feinen 9 öffnen, und legte einen Blu: 
menftrauß, den man ibm der Gewohnheit 
ach tte, hinein. Das Kriegdr 


n 

recht hatte auf Enthauptung und Flechtung 
- De A aufs ee Rank: Det König 
bat blos erfiere beftätigt. *) 


Nachtrag 


u der im vor. Jahrgang der Nat. 
ER ©. 616 — Nach⸗ 
richt von Ballett Leben und 

od. 


Poſſelts Verdienſte find allgemein ber 
kannt. Man ehrte in ihm einen Eraftvollen 
teutihen Mann, der ſich durch ein vielfeiti: 
ges Studium, befonders durch die Lektüre 
der Alten, zu einem der vorzüglichften teuts 
fen Hiftoriographen gebildet hatte. Kein 


”) Aus den ſchleſiſchen Provinsialblättern, . 
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Wunder iwar ed daher, daß fs — 
Tod im Junius v. * allgemeine Senfat n 
erregte. und daß fih bald die verfehiedens 
artigften Gerüchte über denfelben verbreites 
ten. Indeſſen ffimmte man doch immer mehr 


b : in die Vermuthung ein, daß er felbfi das Ende 


—* Lehens beſchleunigt hätte; allein es 
ehlte noch viel, daß diefe Vermurhung bins 
länglich verbürgt wurde, getreten: iſt 
daher die Erſchelnung eines gehaltvollen 
„Sendfchreiben über Poffelts Leben und 
Charafter von Schubart (Münden in der 
Schererſchen Buchhandlung 1805)" — dad 
aus der Feder eines Mannes kommt, der, 
durch enge Kreundfchaftsbande mit Poſſelt 
verbunden, beffer als jeder andre über deſſen 
Leben und Tod befriedigende Nachrichten ers 
heilen Fonnte. Die Nat. 3ts. bat im 
agfien Stüd, ©. 616 des vor. Jahrgangs 
Poſſelts Tod nach den damals herifchenden 
Gerüchten angezeigt, und hält es nun für 
licht, dieſe Anzeige durch folgenden Auss 
zug aus der eben genannten Schrift zu ber 
richtigen und weiter auszuführen. 

Ernſt er; Poſſelt war den aaſten 
wer 1763 zu Durlach geboren, wo fein 

ater, marfgräflih badenfcher geheimer 
Hofrath, über, 40 Jahr lang ald Beamter 
ftand. Er erhielt eine forgfältige Erzies 
hung, befuchte die Gumnafien mie Erfol 
und bezog dann, von feinen Eltern reichli 
unterffügt, die hohen Schulen zu Böttingen 
und Straßburg, wo er ſich vorzugsmeife auf 
die Rechte, Geſchichte und römifchen Klaſſi⸗ 
fer legte. — Nach feiner Zurückkunft von 
der Akademie war er erfi Negierungsadvofat 
in Karlsruhe; dann Profeffor der Rechte und 
der Beredfamfeit, auch geheimer Gefretär; 
dann 1791 Beamter zu Gernsbach, einem 
Grädtden ohnweit Raſtadt. Allein fein 
Hang zur Independenz und Schriftftellerey 
trieb ihn an, dieſe Paufbahn als Staatsdie⸗ 
ner bald wieder zu verlaffen, um fich mit 
deſto ungefiörtern Eifer feinen literarifchen 
Beichäftigungen zu widmen, 

Geit dem Jahr 1793, feitdem er fein 
ganzes Leben und alle feine Thaͤtigkeit der 
größten Erſcheinung unfrer Tage, der frans 
zoͤſiſchen Revolution widmete, begann eigents 
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lich -feine glaͤnzendſte Periode, ald Schrift: 
a die Geſchichte des franzoͤſiſchen 
evolutiondfriegs, die zuerſt in lateiniſcher 
Sprache erfhien, die vollſtaͤndige  aften; 
ige Geſchichte des peinlichen Be 
egen Ludwig XVI., das hiſtoriſche Taſchen⸗ 
Buch, die europäifchen Annalen und die 
allgemeine Zeitung wurden rübmliche Denk 
mahler feined Nahmens. Alle diefe Schrifs 
ten murden mit Enthuſiasmus von den 
reunden Kranfreihs aufgenommen; zogen 
m aber auch viele * von der Gegen⸗ 
parthey zu. Im Jahre 1799, da der kurz 
ruhende Krieg wieder ausbrach, ließ ſogar 
der kaiſerliche General Sztary feine perſoͤn⸗ 
liche Freyheit und Sicherheit bedrohen. 
oſſelt zog daher mit feiner Frau nach Ers 
angen unter preußifchen Schug, mo er ftill 
und A ee lebte, aber immer mit einer 
ewiffen Schreckhaftigkeit erfüllt, die auf 
kin Schreibart, wie auf fein Betragen, 
influß hatte, und ihn in der Kolge nie ganz 


wieder verlief. Indeſſen gieng er, da fich 


bald darauf die Page der Dinge geändert, 


hätte, in fein Vaterland zuruͤck, und blieb 
baſelbſt bis zum Frühling 1804, wo er zum 
af Eu er — Pe 
m J. 1796 kam Poſſelt zuerſt mit Mo⸗ 
reau in —2 Verbindung, die im J. 
1bor, da legtrer, mit unverwelklichen Lor⸗ 
beern geſchmuͤckt, nah Schwaben zurück 
kehrte, erneuert wurde. Moreau ließ Poſ⸗ 
ſelt'n damals zu ſich rufen, beſprach ſich 
fange mit ihm und begegnete ibn mit der 
ehrenvollſten Auszeichnung. „Poſſelt erhielt 
den Auftrag, Ber leDenE Sinsrüge für den 
Feldherrn zum Behufe feiner Kriegsgefchichte, 
die er der Welt felbit vorlegen wird, zu vers 
fertigen; und ward bald darauf von ihm 
nach Straßburg berufen, wo er ihm die 
apiefe übergab, und mehrere Wochen im 
auptgnartier ded großen Mannes: ver 
weilie.“ Dieſe ehrenvolle Verbindung „ die 
ihm bey feinen Arbeiten fo fehr zu ftatten 
kam, feste Doffele die folgenden Jahre in 
Briefen fort, Unter diefen Umſtaͤnden mußte 
die Sefangnehmang Moreaus im Febr. 1804 
auf fein ohnehin ſchon ſehr empfindliches 
Gemuͤth und feinen nervenſchwachen Körper 
ſehr großen Eindruck machen. Hierzu kamen 
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aber auch noch die Arretirungen im Baden⸗ 
fchen, die Geoiges⸗ und Drafefche Verſchwö⸗ 
rungsgeichichte und zweydeutige Briefe eines 
einer Korrefpondenten aus Paris, die i 
ber alle Maße beunrubigten. Er zog fic 
daher mit feiner Frau rafch aus dem Badens 
fchen auf preußifhen Grund und Boden zus 
rücd; aber fein Muth und feine Kraft waren 


b - befand 
fe za di “ in fi in der klaͤglichſten 


Doch nicht die politifchen Konjunkturen 
allein beugten ihn darnieder; auch feine 
hoͤchſt traurigen ehelichen Verhaͤltniſſe trus 
gen daß ihrige dazu bey. Poſſelt hatte fich 
wölf Fahre vor feinem Tode mit einem 

ädchen eingelaffen, einige Kinder mie ihr 
erzeugt, eine bedeutende Parthie ihrentwes 
gen aufgegeben, und fie nach dem Tode fels 
ned Vaters wirklich geheirathet. Aber diefe 
Ehe ward für ihm eine Duelle vieler Unan⸗ 
nehmlichkeiten. Entfernung von Zerſtreuun 
und guet Gefelfchaft, vornehmlich dur 
diefe Ehe veranlaßt, Mangel an Bewegun 
und frifcher Luft, mitunter zuviel Genuß, 
monatlanges Einfperren in fein Studirzim⸗ 
mer, verbunden mit anhaltender Geiſtesan— 
rengung — dieß alles drückte feinen fonft 
o hoch auffirebenden Geiſt gewaltſam dars 
nieder, und zog ihn im Entfchließen und 
Handeln ganz jur Schwaͤche des Weibes, 
das ihn gängelte, herab. Vergebens fuchs 
ten. feine Freunde, ihm wieder auf beffre 
Wege zurück zu führen. Was fie aufbaues 
ten, ward durch feine naͤchſten Umgebungen 
bald wieder zerftört. „Seine Frau, der es 
nicht an Liebe, wohl aber an einer andern 
noch unentbehrlichern Eigenfhaft fehlte 
verfchob ihm den Kopf gänzlich, und gab 
fi, fo wie fie mit ihm allein war, fogar 
mit ——— ab, um ſeine und ihre 
kindiſche Wankelmuͤthigkeit im Entſchließen 
vn firiren. Stets führte fie.diefes foveraine 

ausmittel ded drepgehnten Jahrhunderts 
bey fih, und über jede Kleinigkeit, wohin 
ihr Verstand nicht reichte, z0g fie ihre Kars 
ten zu Narbe, und flimmte re auch 
5 MINEN TONER Mann r HN ich herab, 
ap er daran glaubte, oder jeine Entichläffe 
darnach beſtimmte.“ int 


ung luͤckliche Vater ru 
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ar einer fo Eraftlofen Lage befand fich 
— s er mit ſeiner Frau = * 
v rnbe 
—— Den Abend ed 
nahm er von feinem Freund Schubart (dem 






Berf. aus rift) d 
— — 
wöhnfich, noch aͤußerſt unfehlüffig in Abſicht 


‚ bis fein Schwager (ein 


ingöbedienter zuNürnberg ) erklärte: 
müfle num auf alle Fälle dabey bleiben, 
er bereits die Erlaubniß, fie zu begleis 


ten, von feinem Prinzipal nachgefucht und 
den beftelt babe.“ Es ward alfo 
eingepadt und am andern Morgen fortger 


„Sie hatten unterwegs große Hige, und 
man geftattele, daß ſich Poſſelt der großen 
eg erg en den Bag nach feiner Ankunft 
zur der lief. — Sein Knabe Louis fchlief 
eben, ald er ind Zimmer trat. Der Bater 

auf ihn; der Knabe fchlägt das ſchoͤne 

ge auf; die Umfiehenden weinen. Der 

tz: Fremde weinen, 

dein Vater kann ed nicht.‘ 

—Sie machten Befuhe im benachbarten 

Rarläruhe; fein Neffe, Dr. Poffelt, kam von 

deiberg, feinen leidenden zerrütteten 

nd in diefe herrliche Gegend abzuholen, 

wo fböne Natur, Freunde und der Arzt ge: 
meinkhaftlih an feiner Wiederherftellun 
arbeiten follten. Die Frau blieb in Durla 

; umd die war das erfie mal, daß 


. 


er von ihr nt ward. — Am Abend feis. 
ner Hnkunft fehreibt Poſſelt noch ein Biller 


an feine Fran, worin er in fie dringt: „Da 
man nicht wiſſen Eönne, wie es mit ihm wer; 
den würde, fogleich ihren (eben erſt wieder 
abgegangenen) Bruder zu ihrer Unter 

no zurückkommen zu laffen, und ihr 

es für die Rinder zu thun, die es jegt 
nöcbiger hätten, als jemals.” — Der Ent: 
fi u ded Todes fand alio feſt im feiner 

fe; und er muß ſchon in Nürnberg, und 
vor feiner Ankunft in Heidelberg, brütend 
darüber gelegen haben.‘ 

„Am andern Morgen (ır. zun.) zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr, nach dem Fruhſtüͤck, iſt 
er im Zimmer allein; öffnet das enter, 
Bürze ſich verzweifelnd hinab aufs Pflafter 


* 
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und 

ned Gehirns. Gogleih eilt Huͤlfe von 
allen Geiten herbey; man trägt Ihn hinauf; 
man holt den Wundarzt; man trepanire 
feinen Kopf. Mitten in der Operation 'ers 
wacht er aus einem Taumel, wähnt, der 
Frifeur ſey über ihm, und fpricht deutlich: 


dieh mal gehe der Herr etwas unfanft mit 


ihm um. — Nach ein Ihr verfchied der herr» 
liche Mann.‘ 

Aus allem diefen erhellt, daß Hypochon⸗ 
drie rt wegen feiner perfönlihen Gi: 
derhen und traurige eheliche Verhältniffe 
den bochfliegenden Geiſt des Eraftvollen 
Poſſelt allmählig fo herabftimmten, daß er 
in eine Geelentranfheit verfiel, wovon er 
in der Külle feines Lebens, feiner Geſundheit 
und Thaͤtigkeit ein trauriged Opfer wurde. 


Juſtiz ⸗/Sachen. 


Oedenburg, in Ungarn. 
bed Novembermonats ereignete ſich in dem 
Dorfe Branberg, das dem Hrn. Grafen 
von Wurmbrand zugehoͤrt, folgender Vor⸗ 
fall. Zwey von Koberſtorf gebuͤrtige Hauſir⸗ 
juden giengen nach Branberg, mo fie, wie 
gewöhnlich, etwas zu Faufen fuchten, und 
quartierten fih bey einem Bauer ein, ber 
ihnen ſchon oft das Nachtlager gegeben hatte. 


Der Bauer hatte zwey Knechte; diefe, mit- 


den Juden befannt, befprachen fih noch an 
demjelben Abend mit ihnen, und gaben vor, 
daß fie eine Wirthſchaft gekauft und ein 
Kapital in KRonventionsmünze Ms hätten, 
die fie umzuwechſeln fuchten. Die Juden 
maren bereit, die Konventionsmuͤnze einzus 
loͤſen und beftimmten den Tag, mo fie wies 
derfommen und die angegebene Summe pr. 
1000 FI. übernehmen würden. Sie erſchie⸗ 
nen auch wirklich und wurden von den Knech— 
ten auf das naͤchſte Dorf geführt, unter dem 
Vorgeben, daß dort das Geld bereit liegen 
folte. Schon hatten fie die Hälfte des 
Weges zurücgelege, ald fich jchnell ein 
Bauernfriecht umkehrte und mit einer Hacke 
den einen Juden erfchlug. Der andre Jude, 
der etwas entfernt gieng, fahe mit Schrecken 
diefe Mordthat, und fieng an zurück ju laus 
fen: allein die Böfewigpter Hefen ihın mac, 


m Anfang 


jerfißmeftert bie ganze linke Seite ſei⸗ 
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- erreichten ihn in ber Nähe von Branberg, 
hleppten ibn an den Dre, wo ber eben 
degefchlägene Ing, und tödteten auch ihn 
ohne Erbarmen. Gie fohnitten dann beyden 
die Köpfe ab, warfen fie in dem nächfien 
Brunnen, bemächtigten ſich des Geldes, das 
die Juden bey fich gehabt hatten, und eilten 
davon. Aber nicht lange Eonnten fie fich der 
— ihrer Unthat erfreuen; fie wurden 
ald entdeckt und erwarten nun in Wiene⸗ 
riſch⸗Neuſtadt ihr Urtheil. 


4 a nt Ar en 236 ge⸗ 
ahen hier mehrere Die e mittelſt ges 
mwaltfamen Einbruch. Die Diebe trieben 
die Unverfhämeheit fo weit, daß fie an die bes 
ftohlenen Häufer fpöttifche Zettel anhefteten. 
Endlich erkannte eine Magd zwey derfelben, 
und die Pollzey entdeckte mehrere von ihnen, 
Die fie ergreifen ließ. Es waren Einwohner 
von Wisbaden, meiftens Spieler, Der 
efährlichfte derfelben, ein Schreinerägefelle, 
onnte nicht entdeckt werden. Endlich erfuhr 
man, daß er bey einem Konditor, der es 
mit der Bande bielt, verfiedht war. Man 
umzingelte dad Haus ; der Gchreinergefelle 
eg ind Kamin. Danfchicte einen Schorn: 
einfeger nach ihm, ber ihn bis zum Kamin 
inaus trieb. ber der Dieb warf nunmehr 
teine und Ziegel auf ihn, daß er eiligft 
zurücgehen mußte. Man fchidte Maurer 
aufs Dach; aber er warf fo viele Ziegel und 
Schiefer mit einer folchen Heftigfeit nach 
ihnen, daß fie ihm nicht beyfommen fonnten. 
Man fuchte ihn mit Stricken zu fangen; aber 
er machte fich immer wieder los, und ſchnitt 
fie entzwey. Man drohte ihm, auf ihn zu 
ſchießen. Schießt nur, rief er, das iſt es 
eben, was ich verlange, ebe ald ich mich 
fangen laffe. Erft nach drey Stunden gelan 
es, fich feiner zu bemeiftern. Er hatte fi 
durch die verzweifelte Gegenmwehr fo dei abs 
gemattet, daß er in eine Ohnmacht fiel, und 
wie tobt da lag. 


Herzensergießungen 
im Bezug auf die Dberlaufiß. 


I, Dan hat in mehreren Blättern 
bed vorigen Jahrgangs der Yrationals 
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Zeitung ber Oberfaufig befonderd den Bors 
wurf gemacht, daß dafelbit der Gonntag 
entmweiher, und nabmentlich der öffentliche - 
Gortesdienft vorzüglich verabfäumt würde. 
Ob ich num zwar nicht gegen die Klagen fpres 
hen will, die man in unfern Tagen uber 
die Abnahme der Befuche der Kirchen in Vers 
—v — der vorigen Zeiten machen kann, 
o glaube ich, thut man doch Unrecht, wenn 
man dieß ganz befonders auf die Laufig bes 
sieben mil, und es bat mich gewunderk, 
warum noch Fein Raufiger fein Baterland das 
gegen in Schuß genommen hat. 

Wenn man jene Gegend in diefer Rück 
fiht mit andern vergleicht, fo dürfte, folt 
ih glauben, diefer Vergleich fehr zum Bors 
teil derfelben ausfallen. Hier mögen einige 
Bercheidigungsgründe fiehen! » 

Einen bedeutenden Theil der Laufiger mas 
hen Wenden aus, und befanntlich iſt Ans 
hänglichfeit an die Religion, mithin aud) 
pünftliche Abwartung der öffentlichen Bots 
teöverebrungen an Gonn: und Feſttagen 
ein charakteriflifcher Zug derfelben. Davon 
kann ſich jeder überzeugen, wenn er 5.2. 
in Baugen ded Sonntags die anfehnliche 
Menge Wenden fieht, die ein oder zwey 
Stunden weit, bey der unangenehmſten 
Witterung, in die daſige Michaeliskirche 
kommt, in welche miehrere Dorfichaften eins 
gepfarrt find. — Viele Paufiger find katho— 
liſch; auch diefe finden fich regelmäßig jeden 
Sountag in ihren Kirchen ein, Man beachte 
h B. die Gegenden zwiſchen Kamen; und 

augen, und zwiſchen Görlig, Zittau und 
Fauban. Aber auch von den teutichen evans 
gelifichen Bewohnern werden, im Ganzen 
— und in Vergleichung mit andern 

egenden, die religiojen Zufammenkünfte 
nicht fo gar auffallend verabiäumet. Davon 
kann man fich leicht überzeugen, nur muß man 
nicht jedem alten Manne glauben, dem man 
vielleicht, mie der Verfaffer des Auffages 
über Zauban (G. Ylat. 3tg. v. X. Gt. 38, 
©. 831 ff.), bey einer Durchreife fragt, oder 
von einzelnen Fällen einen Schluß auf dag 
Ganze machen. In allen Sechsftädten fins 
bet man die Kirchen noch ziemlich angefülle, 
ob ich gleich die Derminderung nicht läug: 
nen will, da ſich befonders jüngere Perfonen, 
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jer nicht näher bezeichnen will, dem 

— ———6 Und ſo geht man 
auch noch auf dem Lande fleißig in die Kirche. 
An den Gt n oder in den Dörfern aber, 
vo man fich weniger zahlreich einfindet, tra: 
sen — ib füge ed aͤußerſt ungern — die 
errem Prediger, ohne daß fie es glauben 
und Wort haben wollen, einen großen Theil 
der Shuld! 3 thur mir leid, einen Theil 


a m zu mürfen, indem ich für den ans 
dern — ſchreibe. Aber es 
gilt ‚, Gott ſey Dank, nur von der Fleis 
nern Zabl. Die wenige Mühe und ber 


* Fleiß, welchen mehrere auf den fo 
wichtigen Theil ihrer Amesführung, ich meine 
das Bredigen, wenden — da fie fall gar 
feiner Iufpektion unterworfen find und mehr 
fi ihrer Defonomie widmen — trägt un: 
eitig viel zur Abnahme des Kirchenbefuchs 
Ex Auch der gemeine Mann it jest fo 
weit gekommen, daß er es fühlt, wenn fein 
Berftand und Herz unbefriedige aus der 
Kirche geben muß. Was Wunder, wenn er 
fich zurhchziehr! Jeder Prediger kann bes 
fimme auf ein zablreiches Auditorium rech⸗ 
nen, wenn er Vorträge hält, die den Ber 
dürfniffen feiner Zubörer angemeſſen und für 
intereffant find, Aber das ewige Einer: 
ey, da man fat immer ſchon vorher weiß, 
von was der Herr Pfarrer heute reden wird, 
ermüder die Zuhörer! ch mwiederhole es: 
viele der Herten Prediger werden müde, fos 
bald fie nur einmal feſt fisen, und fo leiden 
auch die Zuhörer! Auf Wahrheit verfichre 
ich ed; ich bin wahrlich fein Feind. des Pres 
digerflandes; aber es wird Zeit, daß man 
auch in der Laufig, wo noch, Dank ſey es 
der Borfehung! — fehr viel Sinn für Gott 
und fein Wort herrſcht, diefe Sache beber: 
jige, und daß man — befonders von Geis 
ten der Prediger — der Abnahme Firchlicher 
Befuche entgzgenarbeite! Leere Klagen und 
Shmäbungen feuchten jege fo wenig als die 
Banntirablen; — im Gegentheil gilt noch 
heutiges Tages der Gag: Die Verbeflerung 
muß an den Häuptern angefangen werden, 
wenn fie auf die Gliederwirfen fol. Manche 
rediger würden fich von der Wahrheit def: 
er was ich bier miederfchreibe, Überzeugen 
fönnen, wenn fie die fleißig befuchten ſonn⸗ 
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täglihen Berfammfungen bey ihren Amts⸗ 
brüdern fähen, zu denen oft viele ihrer eignen 
Beichtfinder in die Kirche geben; und 
warum? — weil fie dort, wie fie fih auf 
zudrüden pflegen, dod eine ordentlide 
Predigt hoͤren! — Go fünnteich hier leicht 
mehrere Kirchfpiele und Prediger nahmhaft 
machen, die die bemeifen, wenn es mir 
leicht einzufehende KRückfichten nicht verbös 
teu! 

Ungegründer und unbillig ift die Be: 
fehuldigung, follten auch einige Befpiele ed 
zu begründen gefchienen haben, daß man 
durch Feldarbeit, nahmentlih durch Hofes 
dienjie, den Sonntag entmeihe. Daß viels 
leicht bey ungünftigem Erndtewerter des 
Sonntags nach dem a einige 
Fuder Heu oder Getreide eingefahren wers 
den, — daß ift noch fein Beweid und vers 
diene wohl entſchuldiget zu werden. Go 
lange ich mich aber in verjchiedenen Gegen: 
den der Faufig aufgehalten habe, ift mir nie 
der Fall vorgefommen, Miferarbeit am 
Sonntage auf dem Felde verrichten zu fehen ! 
Der die Verfaffung der Dberlaufig nicht 
fennt, bat überhaupt von der dortigen fos 
genannten Reibeigenfchaft fehr grelle Begriffe; 
aber mer nur einigermaaßen damit befannt 
— der wird es mir glauben: daß kein 

ofemann oder Dienſtbauer, moͤchte ihn 
auch fein Herr gebieten laſſen, des Gonns 
tags auf die Hofarbeit fommen wird! — 
Man darf fih nur am die Auftritte erinnern, 
die vor mehrern Jahren Pas der höhern 


Orts verlegten Fever ded Marientages in 
der Lauſitz ar anden! 
Noch ſtehe am Schluffe diefed Aufſatzes 


der Wunſch: 
- Möchte man doch auch in der Faufig 
ernftliher an die Verbefferung der Schulen 
denken; diefe ift ja die Duelle, aus welcher 
alles Gute der Zufunft fließen muß. Soll 
ed ins Kuͤnftige beffer werden, ß muß die 
Schule die Planzftätte Hierzu feun! Von 
diefer Seite koͤnnte man eher derfaufig einen 
nicht ungerechten Vorwurf machen und ich 
thue ed, um ganz meine Unpartheplichkeit 
zu dofumentiren. Die Schulen, befonders 
die Landſchulen — an die ich hier denfe — 
follten von den Herren Landitänden einer 
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ern Sorafalt gewürdiget werden, Zwar 
u ar = verfennen, und danfbar zu 
rühmen, daß ſchon feit mehrern en ein 

onds zu Errichtung eines Schulmeiſter— 

eminariums angelegte wird. Go löblid) 
nun diefe Sorge für die Zukunft allerdings 
ift, fo follte man es doch dabep nicht allein 
bewenden ei 1 fondern auch für die Ges 

art mehr hun! ; 

Be ingeachtet die Schulordnung für die 
Paufig aus der Mitte des vorigen Jahrhun— 
deris iſt; fo kann fie doch, trog ihres Alter, 
den neuern fehr aut an die Seite 9 wer⸗ 
den, denn fie iſt ſehr zweckmaͤßig! Aber 
feider! wird mohl nirgends weniger ber 
—— nachgelebt, als gerade in 
der Oberlauſitz. 

Nach der Schulordnung follen die Kin: 
der ſireng zur Abwartung des Schulunter⸗ 
richtd angehalten werden; die Eltern ſoll 
man mit Ernſt dazu noͤthigen; fie follen das 
Schulgeld bezahlen, wenn fie auch ihre Kins 
der nicht in die Schule fhiden! — An wie 
viel Orten der Dberlaufig wird darauf ger 
eisen ift die Klage, die Schulen 
werden ſchlecht beſucht! Der Schulmeiſter 
fol monatlich eine Konferenz mit dem Par; 
rer über die Schulangelegenheiten haben; 
der Pfarrer foll der Herrichaft Bericht ab: 
ſtatten, ein Schulprotofo abhalten; es fol 

irtenfchule gehalten werden, eine Schul: 
De fey; die Schüler in Klaffen vertheilt 
werden: — aber mo geichieht venn dag? — 
Schulprotokolle wird man wohl wenig finden, 
da manche Prediger ſich felten in der Schule 
fehenlaffen! Thum fie ja der Schulordnung 
Gnüge, fo geben fie zweymal die Woche ex 
oficio in die —* — Ausnahmen gelten 

ottlob! Hier! 

* iſt denn nun von allem dieſem die 
Urfahe? — Ed fehle an Aufſicht! — Die 
Prediger fiehen befannelich in der Dberlaufig 
Direkte unter dem Amte! — Wenn alfo Ries 
mand gegen fie flagt, fo fragt, fo viel mir 
bekannt it, das ganze Jahr Niemand wach 
ihnen. Db an einem Orte die Schule ber 


fucht wird oder nicht; 0b der Prediger feine 


Dichte thut; ob Die jährlichen Examina ger 


belten werden — ob Schulprotokolle vors 
handen find — von allem diefen weiß man 
offiziell nichts! Ich wuͤnſchte/ follte ich mich, 
irren, recht fehr vom Begentheile belehrt zu 
werden. Aeußerſt norhwendig unde ſcht 
wäre ed — umd zur Erfüllung dieſes Bun— 
ſches berechtiget der bochverdiente und 
humane gegenwärtige Ehef der Oberlauſitz 
der fein reines Gefühl für Veredlung der 
Menſchheit fchon fo viel beurfunder bat — 
Außerft nothwendig und erwuͤnſcht wäre es, 
fage ih, wenn man auch auf die Verbeffe: 
rung des Schulweſens, befonderd auf dem 
Lande, eine größre Aufmerkfamfeit richtege — 
Am beiten könnte ed wohl gefchehen, wenn 
man eine eigne Schuldeputation oder Kom— 
miflion aus den Herren Ständen dazı ers 
nennte,. — Noch ift in der Dberlaufig viel 
für das allgemeine Befte X thun; fchon ſehr 
freuen wurde fi der Einſender, wenn fie 
ihrer jüngern Schwefter, der Yliederlaufir, 
bald gleich kaͤme — denn bis jest iſt zwifchen 
beyden Provinzen noch ein auftallender Un 
terſchied; — und follte das Wörtchen Ober 
in diefer Rücficht eine Rangerbohung unzeis 
gen, fo verdiente es befannter' Urſachen mes 
gen mehr die Niederlaufig!! 


II. Als die Oberlauſitz an Rurfachfen 
mit der Zufage überliefert worden, daß nichts 
wefentliches in Anfebung ihrer Berfaffung 
und Freyheiten abgeändert werden follte, 
glaubte man diefem Lande eine Wohlthat 
erzeugt zu haben. Aber gerade dieſe Hnabs 
änperlichfeir gehört gu den Urfachen, warum 
der gemeine Maun in der DOberlaufig in ſei⸗ 
ner Ausbildung meit mehr zurückgehalten 
wird, als es feine natürlichen Anlagen, feine 
Anduftrie und feine merkantilifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe eigentlich erwarten liegen. = 

war müffen wir jenen vortrefflichen - 
Menfchenfreunden und Wohlthätern ihres 
Baterlandes volle Gerechtigfeit widerfahren 
laſſen und befennen, daß fein Dberamtsvers 
walter v. TI. und mehrere von den Einflug 
habenden Ständen, die ihnen verliebene 
und eigne Kraft und Gewalt anwenden, um 
das Anftößige, nah Möglichkeit, aus dem 
Wege zu räumen. Allein immer wird dag 

0" s(iersu eine Beylage. ) 


ss 


ein Stein des Anſtoßes und in 


Vorrecht, jene alte Berfaffung beybehalten 
Zu; —* 


A des Unverftändigen und Böfen ein 


ſchaͤbliches Werkzeug bleiben. — Unter mehs 
teen andern | ein geringes Beyſpiel dies 
- fer Art bier 


N. 
immer findet man in der Oberlaufig 
einen eben fo fonderbaren ald nachtheiligen 
Geb ‚der ſchon längft in dem befannten 
Voth und Allfsbüclen G. 151 gerügt 
worden, und bier unter dem Nahmen Ärets 
ug bekannt iſt. Die Erb: und Lehns 
gerihte haben nähmlich, außer dem Rechte, 
daß der Befiger diefer Gehöfte und Güter 
allemal fo, wie ſein männlicher Erbe, Rich⸗ 
ter im Orte:ift, auch die ausſchließliche Bes 
fugniß, das Ausfpannen, Herbergen, Spei— 
und Schenfen zu betreiben. Bey einer 
» Hochzeit und Taufe muͤſſen die Gaͤſte 
mit Braut und Bräutigam, oder den Ger 
vartern, fowohl vor, wie aub nach der 
Trauung und Taufe in den Kretſcham einzies 
ben und auf den Schenftifchen einen beftimm: 
ten Geldbetrag erlegen, den die verfammelte 
Gemeinde, oder wer von felbiger Belieben 
bat, in Bier und. Brannemein vertrinft. 
Die fogenannten Faftord in den reichern 
abritdörfern, welche drey, vier big 
ftaufend Menſchen zählen, haben bie 
et, fi bey dergleichen Gelegenheiten das 
mit feben zu laſſen, daß fie hier ganze Hände 
vol Geld hinwerfen, obfchon diefe Herren 
ſonſt, mit den arınen Webern, oftmals wegen 
eines einzigen Grofchens ſtundenlang fich her— 
uimffreiten. Es giebt an folhen Orten Mens 
ſchen, welche von einem Kretſchamzuge zum 


andern (die ziemlich häufig. hier vorkoms 


men) nicht viel hinter dem Schenktiſche vors 
‚und wohl Wochen lang nicht nach 

rem Haus und ihrer Familie fragen, bie 
man niemals nüchtern ancrifft und die fich 
dem übermäfigem Trunfe dergeftalt ergeben 
haben, Be e ihr ganzes Hab und Gut 
durch die Gurgel tagen. Unleugbar ift dies 
fed Recht des Kretſchamzuges eine ganz vor: 
treffliche Erfindung unfrer alten Nitter, 
Bier und Branntwein los zu werden und 
dieſe ſchoͤnen Wirthſchaftszweige im fieten 
Echmunge ju erhalten, und mochte damals, 


Beylage zum sten Stuͤck der Sat, Zeitung der Teusichen 1805. 
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wie Herr und Mecht, einer wie ber andre, 
das Saufen zur Tagesordnung zählte, ganz 
anders angefehen werden, wie nunmehr, da 
uns Gottlob ein befoffuer Menſch ein ziem: 
lich feltner und hoͤchſt auffallender Gegen— 
ftand iſt. — Außer dem Kretſchamzuge giebt 
es frevlih auch noch mehrere Beranlaffun: 
gen zum unmäßigen Trinfen. Go giebt es 
n einem nahmhaften Orte eine ſolche Menge 
von Schenfbäufern, daß faſt jedes Haus ein 
Bier und Brauntweinzeichen bat. Es iſt 
Sache der Polizey, follte man meinen, die⸗ 
fem Unmefen zu fieuern! | 


Würdigung des Verdienftes, 


Unter den fchönen Blumen, die den ums 
verwelklichen Kegentenkrang bed Rurfürften 
von Heffen bilden, iſt auch der Bafeler Fries 
densſchluß, durch welchen die Staaten dies 
fed weiſen Fuͤrſten, vor fo vielen andern, 
dem arängenlofen -Elende des Krieges ſich 
entrückt fahen. In der Brut jedes treuen 

effen wurde dadurch die unverlöfchliche 

lamme der heißeſten Dankbarkeit angefacht. 

uch legten fchon im Jahr 1798 ſaͤmmtliche, 
aus Praͤlaten, Ritter⸗ und Landſchaft Beftes 
—— Stände des nunmehrigen Kurfürs 

enthums Heſſen durch eine feyerliche Depus 
tation ihren Dank für den geſchenkten Fries 
den, innigſt gerührt, vor dem Kürftentbrone 
ihres erhabenen Landesherrn nieder, Auf 
diefen herzlichen Ausdruck ihrer Gefühle 
mußten fie bey Ihm fich befchränfen; denn 
mas fonft — Geiner würdig — hätten fie 
Ihm für eine folche unſchaͤzbare Wohlthat, 
wodurd das Glied Seiner Ötaaten vermehrt 
wurde — was fonft hätten fie ihm anzubies 
ten vermocht ? 

Auf eine thätige Art konnten fie ihre 
Erfenntlichkeit gegen den rt deflen 
fih der weiſe Regent zum Abichluß des Bar - 
ſeler Friedens bedient hatte — gegen den 
geheimen Staatsminifter von Waitz. Die 
er verdiente Staatsmaun war noch nicht 
Mitglied der heſſiſchen Ritterſchaft, welche, 
durch die Huld ihrer erbabenen Beherrfcher, 
fib eben fo ehrenvoller. ald wefentlicher Bor: 
züge zu erfreuen bat, Die kurheſſiſchen 
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Nitter faßten daher ben Entſchluß, denſelben 
für fich und feine. Nachfommen, aus-eigener 
Bewegung und mir Hebergebung aller fonft 
gewöhnlichen Erforderniffe, in ihre Mitte auf 
zunehmen. “Ihren bierhber erfolgten, völlig 
feihtantenden, Abſtimmungen trat die mit 
Ihnen verbrüderte Nitrerfchaft in den heſſen⸗ 
darmftädeifchen Panden eben fo — 
bey; und die beyderſeitigen Regenten de 
£ur : und landgräflichen Hauſes Helfen ge 
nehmigten nicht nur diefen , ihnen gerhanen 
unterthaͤnigſten Vorſchlag der geſammten 
heſſiſchen Ritterſchaft, ſondern beurfunderen 
auch, vermittelſt eines in den huldreichſten 
Aus druͤcken abgefäßten Diploms, dem gebeis 
men Staatsminiſter Waitz Freyherrn von 
—* dieſe ſo einzige und ehrenvolle Auf⸗ 
nahme. = 


Staats » Saden. 


Regensburg. Am ı2ten Jan. find die 
Berarhfchlagunigen auf dem Reſchstage über 
die Reiningifche Ehefcheidungsfache in allen 
drey Neichsfollegien beendiget worden. Es 
wurde der Schluß gefaßt: abe roͤmiſch⸗ 
Eaiferliche Majeftät vermirtelft Neichdgutachs 
tens zu erfuchen, die reichdoberhanptliche 
Berwendung und IUnterflügung bep diefem 
Ereigniffe, zur Erhaltung der perfönlichen 
Vorzüge des Gerichtsſtandes der unmittels 
baren Reichömitglieder, bey Gr. Majeftät 
dem Kaifer der Franzoſen nach den zwifchen 
beyden Reichen beftehenden freundf&haftlichen 
und nachbarliden Verhaͤltniſſen, nach Alers 
hoͤchſt Ihrer Weisheit dahin allergnädigft 
eintreten zu laffen, damit der mehrgedachte 
Graf von Leiningen klaglos geitellt werben 
möge, ald welches alles von der erhabenen 
Gerechtigkeitsliebe des frangöfifchen Kaiſers 
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und von feiner bewährten Anerkenntniß des 
teutſchen Reiches getroft zu erwarten ſey.“ 


Der Reichsgraf von Trautmannsdorf 
ift, fammt feiner Nachlommenfchaft, in den 
ürftenftand, und die von dem Fuͤrſten von 
igne an den regierenden Buchen Ejterbaz 
von Balantha durch Kau gediehene Grafı 
ſchaft Edelſtetten (ſ, Nat. 5tg. vor. Jahrg 
©, 452 und 689) in eine reichsgefurſtete 
—— vom teutſchen Kaiſer erhoben 
worden. 


Dresden, Am Sten Januar wurde Fr 
der in den £urfächlifchen Konſtitutionen fefts 
gefegte fechsjährige Pandtag mit den ger 
möhnlichen Feyerlichfeiten eröffnet. . Der 
Kurfürft faß unter einem Baldachin, umger 
ben von den Landesabgeordneten, von feinen 
Miniftern und von den hoben Staatsbeam⸗—⸗ 
ten; auch war das diplomatifche Korps ges 
genwärtig. Nach den gehaltenen gemöhnlis 
chen Reden, verlad der Staats-Referenda⸗ 
rius die Punkte, über welche fich die Stände 
u berathichlagen haben. Sie betreffen die 

ortfegung der.beftehenden Auflagen, theilg 
zur Tilgung der Nationalfhuld, theils für 
audere Gegenftände, Der Kurfürft hat den 
kleinen Städten, in Ruͤckſicht auf ihre dürfs 
tigen Umftände, zwey Duartale des foges 
nannten Duatember : Impoſts, 45000 Rthir. 
betragend, erlaffen. Die Stände merben 
vermuthlich auf, eine Befoldungserhöhung 
für die Gubalternoffiziere, für die Profeffos 
ren und GSchullehrer antragen, indem ihre 
Einfünfte fo kärglich find, daß fie zum Theil 
notbgedrungen werden, auf fremden lnivers 
* * reichlicheres Auskommen zu ſu⸗ 

en *). 


*) Ben dieſer Gelegenheit verdient folgende Schrift angeführt zu werden: Gegen das ausſchließende 
Sig: und Stimmrecht des alten Adels auf den Furfächfifchen Landesverfammlungen — von 
Barl Salomo Jachariä, Hofgerichts : Bepfiger und oͤffenil, Rechtslehrer auf der Univerfirät Wite 
tenbera. Leipzig bey Sommer 1805. 138 ©. 8. — Dirfe Schrift zerfällt in 3 Abtheilungen. In 


der erften handelt der Verf. von dem Urfprun 


des ausſchließenden Sitz- und Stimmredbts des 


alten Adels; in der zweyren von der Befugniß, diefes Dorredyt wieder aufzuheben ; und endlich 


bebauptet er in der drirten Abtheilung, da 


es in unfern Zeiten zweckmoͤßig ſey, diefes Vorrecht 
aufzuheben. Dirfe Behauptung Aügt er auf folgende ie gie tredy 


ı) Es iſt das Ziel der Volrtif, die 


Unterthanen immer algrmeiner in das Intereſſe der Regierung zu ziehen, damit fie in Ten Tagen “ 


der Noth alle für einen Mann fteben; 2) bie 


erfaffun 


geminnt an Keftigfeit, wenn der Dortbeil 


großer Landeigenthümer an das Wohl des Banzen mehr angefnüpft wird; 3) der Zweck der Lands 
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Vermiſchte Nachrichten. 


OYefterreih. An alle Dikafterien ift ein 
faifer!. Patent in Berreff der neuen Zitel 
und bed Wappend des Hauſes Defterreich 
ergangen. Ale an den Monarchen gerichs 
tete Rapporte und andre Papiere mürfen 
—** olgende Ueberſchrift haben: An 
St. rliche Eöniglihe und apoftolifche 

Wisjeftär, den roͤmiſchen und öfterreichis 
fen Raifer. In diefem Patent behält fich 
ber Kaifer bevor, den Kronungstag als Kai: 
er von Defierreich näher zu beftimmen. — 

ie Münzen, welche auf die Feyerlichkeit 
am sten Desbr. geprägt worden, enthalten 
anf der einen Geite das fehr ähnliche Bild 
bes Monarchen, mit der Umſchrift: Francis- 
cos Rom et Austriae Imp. Auf derandern 
Seite fliehen in der Mitte die Worte: Hila- 
ritas publica VIII Dee, MDCCCIV mit der 
Unterfchrift: Ob Austriam Haer. Imp, 
Dignitate ornatam. 

Nah dem Auszuge aus dem Todten: 
protofolek. find in dem Jahre 1904 in 
der Stadt und in den Vorftädten Wiens, 
die Gpitäler und Kranfenbäufer mitbe: 
yeinen, 14035 Perfonen geftorben, nähm: 
ih 3280 Marneperfonen, 3008 Weibs— 
pyerfonen, goro Knaben und 3737 Mäds 
“en. Unter diefen Berfiorbenen find 46 Per: 
fonen von 90 bi$ 100 Jahre, eine ıco, drey 
102, eine 103 und eine‘ 104 Jahre alt ge 
worden, An der Abzehrung Itarben 1735, 
an ber Püngenfucht 1689, an Nervenfiebern 
„95, an Schlagflüffen 561, am der Pungen: 
ent zuͤndung 413, an der Gedärmentzindung 
319, an der Ruhr 309, an öcarlachficbern 
86, an Blattern 2, an der Bailerfcbeue r, 
und an unglücklich zufälligem Tode 39. — 

‚ Kinder wurden geboren und aetauft 11863, 
näbmlich 5977 Knaben und 5886 Mäpdchen ; 
und todt kamen zur Welt 361. — Die Zahl 
der Getrauten beträgt in den fämmtlichen 
Pfarren in und vor der Stadt 2467. — 
Wenn man diefe Anzahlen mit denen von 
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dem Fahre 1803’ vergleicht, fo zeige fich, daß 
im vorigen Jahre 1804 um 350 Perfonen 
weniger geftorben, 341 Kinder weniger ges 
boren, und 271 Paar weniger getraut wors 
den find. 

Am asften Dez. wurden zu Wien zum 
EHRT» der armen Bürger und Bürgerinnen 
das in Paris mit allgemeinem Beyfall aufs 
geführte Dratorium Saul, in dem Redou—⸗ 
tenfaal gegeben. Durch die Einnahme ift 
die Bürgerverwaltung im Stande, jedem 
in der Berforgung Üehenben Armen dies 
ganze Fahr hindurch einen täglichen Zuſchuß 
von 4 Kreuzern zu geben. 

Drag. Hier find nun auch Medaillen 
auf die Kubpoden geprägt worden. Gie 
enthalten nachfiehende Vorftellungen: Vor—⸗ 
berfeire. Eine Mutter, auf das rechte Knie 
geſenkt, ihr Kind auf dem linfen Arm hals 
tend, blickt im danfbaren Gefühle gegen die 
Vorjehung auf ein umftrahltes Auge, das 
Sinnbild der Gystheit, und zeigt auf die 
am entblößten Arm des Kindes geimpfte 
Pocdenpuftel. Die Mutter drücke ihre Ems 
pfindung in der Umfchrift aus; „Wir dans 
fen dir, o Gott! für diefe Wohlthat!“ 
Ruͤckſeite: Aeſtulaps Stab, von einem Ros 
fen » und einem Eichenkranz umfchlungen, 
mit der Umſchrift: „Geftalt, Gefundbeit, 
Leben ur 1“ wodurd imfteigenden Bers 
häleniß der Werth diefer mwohlthätigen Er⸗ 
findung angezeigt wird. Im Abfchnitte iſt 
zu lefen: „Schutzpocken : Kommiffion 1803, 
ald das Fahr ihrer Errichtung in Böhmen. 
Diefe finnreihen Denfmünzen werden auf 
den k. k. Staatögütern diejenigen Beamten 
und Smpfärzte erhalten , die fich vorzügli 
ausgezeichnet haben und das Bute verbre 
ten, dann auch diejenigen Eltern, die ihre 
Kinder freymilig anboten, impfen zu Jaffen. 


“ Der Paſtor Wagner zu Großrücderds 
walde bey Marienberg, im ſaͤchſiſchen Erz⸗ 
gebirge, hat Fauſts „Zuruf an die Mens 








Hände — nich bloe die Gewalt des Landesherrn zu beihränfen, fondern als Räthe an d 
ieh Theil zu nehmen — kann durch diefen Zuwachte an Rräften Ben Die en 


der den 


br» Wehr. und Nährftand im Volke repräfentirenden DVerfammlung ter Landfiände dar 


durch verbeffert werden; und endlib 4) würde diefe poliifhe Maafrigel bep dem anerfannten Forts 
ſchreiten der moralifden Kultur, auch für das Intereſſe der Menfchheir überhaupt imedmäßiger on. 


* 
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(hen; bie Slattern durch die Einimpfung 
der Kuhpocken aus zurotten“ (G. Nat tg. 
v. J. St. 40 ©.861 ff.) zooomal abdrucken, 
und in und bep Marienberg unentgeltlich 
austheilen laffen. 


Maynz. Nachrichten aus dem Rhein⸗ 
thale enthalten eine ſchreckliche Schilderung 
von der age feiner Bewohner. Allenthals 
ben bat der ausgetretene Strom einen gros 
Gen Schaden angerichtet, und die meilten 
Drtihaften, von Aßmannshauſen an bis 
Kaub, ſtehen im Waller. Das Rheineis har 
ſich vor die Rheinpfalz (eine kleine Feſtung 
auf einer — unweit Kaub) gelegt, 
und den Lauf ded Kluffes pp gehemmt, daß 
er unter Raub um ein merkliches tiefer ſteht. 

Lorch fährt man zu Waſſer über die hohe 

einerne Bruͤcke auf der Wifper. Der Rhein 
ft fo fchmell geftiegen, daß das Wafler. in 
einer Stunde fieben Fuß hoch angewachſen 
war; daher fam es denn auch, daß fo viel, 
und nahmentlich kebensmittel für Menfchen 
und Vieh, zu Grunde gegängen find. No 
war das Waſſer den ten Januar im Gteis 
gen, und die Ueberſchwemmungen wurden 
immer größer, und dad Auffchwellen ‘des 
Stromes wurde immer den Rhein aufwärts 
merfbarer. Der Rhein war, bey der.augens 
blicklich eingetretenen gelindern Witterung, 
den Strom hinab nur bis an das Bingerloch 
aufgegangen. 


Dreußen. Es ift eine firenge Bekannt: 
machung wegen der Einfuhr der Seide aus 
fremden Ländern erfchienen. Die Geidens 
händler und Kabrifanten, welche rohe Seide 
aus fremder Gegend erwarten, haben unges 
fäumt die Anzeige davon an das Polizey— 
direftorium zu machen, den Fuhrmann mit 
Nahmen zu benennen, und eine fchrifiliche 
Anzeige zu übergeben, woher und wenn die 
Seide abgeſchickt worden ſey u. f. w. 

Der König von Preußen bat den hiefigen 
Profeſſor und Doktor Reich, einen unferer 
gefchickteften Aerzte nach Mallaga gefickt, 
um dort Beobachtungen uͤber die Beichaffens 
heit des gelben Fiebers anzuftellen, Sollte 
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Herr Reich das Ungluͤck Haben, baß er an 
der Krankheit Keen fo Da Re an 
Mat. auf allen Kal deſſen Frau eine lebens: 
längliche Penflon von 600 Thaler zugefichert. 


Der befannte Naturdichter, Bottlieb 
Hiller aus Anhalt » Köthen (S. Ylat. Ztg. 
vor. $. Gt. Er ©. 773 ff.) ift jegt von 
Drag nach Wien abgereiſet und fammelt 

ränumeranten auf feine in der naͤchſten 

ſtermeſſe erjcheinenden poetifchen Schrif⸗ 
ten. Bon Wien will er in ähnlicher Äbſicht 
auch nah Münden und andern Gegenden 
des Neichd reifen. Er hat fchon Über 2500 
Subffribenten, worunter über so koͤnigliche 
und fürftliche Perfonen find. Durch feinen 
bisherigen Erwerb hat er feinen armen 
Eltern ſchon ein ruhiges Alter verfchafft und 
will fi von dem Erträge feiner Gedichte eine 
—— Landwirthſchaft in feiner Heimath 
aufen. 


Berichtigung. 


An dem 5iſten Stücke der National:zeis 
tung ©, ırı5 ſteht die neuerlich gemeffene 
Ortler Spige io Tyrol, welche ı paris 
fer Fuß über der Meeresflaͤche erhaben ges 
funden worden ift, ſey höber als der Monts 
blanf, und folglich der höchfte Berg in der 
alten Welt. — Dieſes legtere iſt ein Irr—⸗ 
sbum, denn der Montblanf. it nad } 


de Luc 2391 Zoifen bo 
Sauflure 2426 — — 
Pictet 2424 — — 
Schuekburg 2450 — — 


Senẽbies 241 — — 
welches eine mittlere Höhe von 2422 Toiſen 
oder 14532 Fuß giebt. Dieſer Berg iſt das 
ber auf 66 Fuß böher als die Ortler Spige 
beilimmt. Zwar eine unbedeutende Kleinigs 
feit, aber dennoch bleibt der oben angeführte 
Yusdruc der Nat. Ztg. fallh. Man kann 
vielmehr nur fagen, daß die Ortler Spitze 
— ee — — Hi * ie 

er den 12630 Fuß hoben Bro 
glockner bielk, ? u 
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un Edelfinn 
| irge. In einer Mit: 


de tmferd Erzgebirgd, Nahmend IM... 
ille ein Freund des 





erfannte, da er felbft Finderlos war, für 
drey arme vater: und mutterlofe Waifen zu 
forgen. - Der Edle nahm diefe Kinder, mas 
von das Mädchen 8, der eine Knabe 6 und 
der andre 4 Jahr: alt, und alle drey von 
allem —— ——5 un, zu AL 
e im’ Ehriftenchum und andern 
iſſen unterrichten.” Das Mäds 

en wurde von feiner guten Gattin in meibs 
Arbeiten ſo weit gebracht, daß fie 
frühzeitig ais Rammermädchen ihr Fortkom⸗ 
menfand. Den älteften Knaben brachte er 
{ zu einem geſchickten Tifchs 
friedenheit feines Meiſters 
die Pehrjahre Überftanden hat. Den 2er 

fi 


fen, den er ganz ald fein Kind betrachtete, 
bildere er fel 
meit, daß er in feinem ı2ten Jahre von 
einem braven Buchdruckerberrn aufgenommen 
wurde, wo er die befte Behandlung genießt. 
Aber nicht jufrieden, bey feiner einges 
fhränften häuslichen Wirthſchaft diefe drey 
Kinder mit eigner Aufo ren erzogen zu 
Dan, am der Wohlthätige auch einer 
alten 

amilie an. Mit dem angeftrengteiten Eifer 

rderte er Menfchenfreunde zur Unterfiügung 
derfelben auf, und mar fo glücklich, einige 
derfelben zu finden — (befonders den Hrn. 
3. K. &. $. in Kisleben) — die mit 
gleichem Eifer diefer huͤlfsbeduͤrftigen Alten 


v 


öſt in den Wiffenfchaften fo. 


Mutter and derfelben unglücklichen 


ige mar, ihr Begräbniß, und begleitere 


ihre Leiche bis an die Gruft, wo er weh⸗ 


muthsvoll ihre Afche fegnete. 

Ruhm und Achtung diefem edlen Men: 
fchenfreunde! — Wollen Andre ihn näher 
kennen lernen, fo bezeichne ich ihn bis zu 
weiterer Aufforderung mit dem erften Buchs 
Bu feined Nahmens, 3., — um nicht 
einer Großmuth zu nahe zu treten. - 


Freyburg, im Breidgau. Die b 
mwohlchätigen Inſtitute für arme Knaben, * 
Maͤdchen, die Hr. Profeſſor Seinrich Sau⸗ 
tier vor —— Jahren bier geſtiftet has, 
werden durch eine weiſe Verwaltung und 
beſonders auch durch bedeutende Unterſtuͤtzun⸗ 
gen ins und auswaͤrtiger Wohlthaͤter täglich 
vollfommner und bluͤhender. Go hat uns 
länaft Hr. Philipp Valentin von Reibelt 
Rapitular ded Domftifted zu Bafel, der ih 
jest zu Eibelftade bey Würzburg aufhält, 

iefen bepden Stiftungen 2000 Fl geſchenkt 

nachdem er fchon im vorigen Fahre dur 
Ueberſendung von goo Il. zwep Freyplaͤtze 
in denfelben geftifter ‚hatte, — Der biefige 
Magiftrat, durchdrungen von dem Gefühle 
der Danfbarfeit und innigen Achtung, bes 
a u — — 2— 

m in folgendem verbindli 
Schreiben dad Ehren-Suͤrgerrecht. * 
Hochwuͤrdiger, Hochwohlgebohrner 
Euer Gohwürden haben fi 

er Sochwuͤrden haben fich" durd die 
lebhafte Theilnahme an den milden Stiftungen 
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unferer Vaterftadt, und durch die reichliche Bes 
fhenfung eines unferer jüngften wohlthaͤti⸗ 
gen Inſtitute ein bleibendes Verdienſt um Frey⸗ 
* Bewohner erworben, und werden bereits 
den Ausdruck unſerer dankbaren Gefuͤhle in dem 
an Dieſelben überfandten Schreiben: gelefen 

aben. | s 
v Der Gedanke aber, einen Mann, der fihon 
als Fremder, als ferner Beobachter fo reichen 
Samen zur fünftigen Wohlfahrt unferer Jugend 


ausſtreut, durch feftere Bande an uns zu fnüpfen, . 


liegt fo nahe; der Wunſch, unfre- Dankbarkeit 
nicht nur in Worten zu bezeugen, iſt jo natuͤr⸗ 
lich, daß Euer Sochwuͤrden in dem hiefigen 
Ehrenbürgerrecjte, welches wir Denfelben anmit 
we ertheilen, wenigftens unser 5* 
Beſtreben, Ihre Wohlthaten zu erwiedern, und 
unſre reine Abſicht nicht verkennen werden, 

Moge die Annahme dieſes Buͤrgerrechtes 
von Euer Hochwuͤrden mit eben der Freude 
gefchehen , welche und die Ertheilung gewährt, 
und möge dev Allmaͤchtige, welcher allein nach 
Berdienft vergelten kann, Ihre Geſundhait und 
hr Leben bis ins fpätefte Greifenalter friften! 
dieß ift der einftimmige Wunſch, mit dem wir 
die Ehre haben, Hochachtungsvoll zu geharren 


Freyburg Euer Hochwuͤrden 
den ı7tew Dez. Dienſtverpflichtete 
4804. Buͤrgermeiſter und Raͤthe. 
8 “Dr, Eiter, 
Buͤrgermeiſter. 
Hüuͤlfs /Anſtalten. 
Pfalzbayern. 


Die kurpfalzbayerſche Regierung, die 
auf alles, wodurch die Noth der Untertha— 
nen gemindert und der Wohlftand derfelben 
erhoben werden Fann, preismürdige Auf: 
merffamfeie richter, hat auch die Armen 
aufs Neue unter ihre wohltbätige Obhut ge; 
nommen. Schon im Jahr 1801 erfihien eine 
Verordnung, die zur Abſicht batie, das 
Straßenbertein abjuftellen und die Gerichts: 
obrigkeiten aufjnfordern, ganze Gerichtäbe: 

irke jur Pflege und Unterftügung bülfäbe: 
Ürftiger Armen zu vereinigen: allein diefe 


— „Berfügung iff bis jege nur an einigen Orten 


(wie in dem Fandgeriht Schwaben 
Viechtach) in Erfüllung gegangen, 


& 
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erfchien daher unter dem 23ſten Nov. 18 
eine ernetierte Betorduung, in weiche #- 
Bezug auf die in dem Landgericht Schwaben 
und Viechtach gemachten Erfahrungen, nicht 
nar die Grundlinien ggur Errichtung” der 
Yand + Armenanſtalt edem Fandgeri 
begieke, 76 auch die erforderlichen 
Hülfsquellen zur Fundirung derſelben e⸗ 
geben werden. Bepdes verdient hier näper 
ig re ERS —9— 
as das erſte — die Grundlinien 
Erhaltung der Armen⸗Anſtalten in ji nn 
Landgerichts s Bezirfe — betrifft, fo wird 
ae hierüber beffimnit. 1) DeB F 
eder Armen ; Anſtalt iſt immer eine genaue 
und legale Beſchreibung der Hülfebedur 
en; da diefe aber durch daB Fandgeı 
— ohne Zeitverluſt nicht imner genau n 
eſtelt werden kann, fo ſollen die P 
eidft die ganz Armen und Die nur einig: 


aufjel nen, woruach die Größe des Almos 
ens beſtimmt werden fann. 2 dem 
N *3. 








— : Bejirfe ſoll, wo mög 


farrer eine verhälmigmägige Unte 
Im Gelde. # Die ——— 


noſſen haben, fallen dem Anflitute zu. 
Die Parrer follen mit Sujehun se Dr 
anftalten, die Almofen austheilen, und 
anf ſehen, daß Niemand Almofen —* 
der ſich ſelbſt fortzubringen im Stande if — 
Auch follen fie nach einer neuern Berord 

vom 28ſten Nov. 1804 die Trauungen von 
Leuten geringen Vermögens und Eiufoie 
mens ohne alle Ausnahme nicht eher vorneh⸗ 
men, als bis felbige die Bewilligung ihrer 
Gerichts umd Poligeybebörden, die deöha 


‚mir der Armen: Konimifiion Rücfprade 5 


nehmen haben, beybringen Föonnen. — 

Ueber die Verwaltung des Armenhaufes u 

die Berwendung der Almofen muß jährlich 

Öffentliche Rechnung abgelegt werden, die 

* Repifion an die Pandesdireftion zu Müns 
en einzuſchicken iſt. 7) Jedes Kandgeriche 
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hat: in ſeinem Bezirke. die einfchlägigen Ges 
“meinden zu ‚milden Beyfrägen anzühalten, 
uud'g) ind tädten und Märkten, deren 
befondere Derbälinijfe eine Berbindung mit 
deu Armen: Anftalten auf dem Yande nicht 
erlauben füllen; darauf zu fehen, daß die 
d h enden Armen: Auftalten, die 

‚Zeiten berabgefommen fiud, 


wiederum erneuert und vervollfommnert. 


werde —— 
—— — — — die Ausmitte⸗ 


ling der erforderlichen Sülfsquellen zur 
ee der; Land : Armenanfialten — 
teiffe; for wird hierüber Folgendes bemerft. 
Die ſicherſte und Greiebiafte Duelle zur Vers 
gung: der Armen iſt alleroings eine vers 
inißmaͤßige Beldfonfurtenz; fämmtlicher 
ichtsInſaſſen; allein man Fann bierzu 
noch mehrere zweckmaͤßige Hülftquellen zus 
ammentragen, als 3.3. folgende: 1) Die 
ntereffen der verſchiedenen Fänderlehnen ; 
2) die-verfhhiedenen Kirchenfpenden und Al 
mofen, deren Verwendung bisher meilteng 
weckwidrig mar; 3) die Strafgelder vor; 
nehnlich mit Hinfiche auf die abgemürdigten 
ertage;u4) frepmillige Beyträge gutdens 
der Menſchenfreunde; 5) frenme Bew 
nachtniſſe. 6) Eine Kleine Beyhüͤlfe leiten 
die ſchon oben erwähnten Verlaſſenſchaf—⸗ 
ten der Armen, bie das Almoſen genoflen 
haben. Ruch milde Stirtungen, zur ders 
pfiegung der Armen beſtimmt, konnen dem 
ndgerichnd #Menienfonds cinverleibe wer: 
ben. ) Wenn aber durch diefe Hülfdmirtel 
die. -Bedhrfniffe. nicht vollig gedeckt werden 
Fönuer, foift das Defizit durch eine verhält: 
nigmäßig vertheilte Geldkonkurrenz zu er— 


Freyburg, im Breisgau. 
Die hieſige Armen: Anſtalt, die mitten 
unter dem Geraͤuſch der feindlichen Waffen 
entſtand und ſich trotz der unguͤnſtigſten Zeit: 
umſtaͤnde bald ſegensvoll erhob XL gründet 
ſich immer feiter und hat ſchon die ſchoͤnſten 
Früchte getragen. Denn nur diejem Juſti— 
fure, nur dem ausdauernden Muthe wadrer 
Männer, die an feiner Spitze ſtehen, iſt es 
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uufchreiben, daß bie einheimiſchen Bett⸗ 
er, die ſonſt die Thuͤren belagerien, nach 
und nach verſchwinden, und daß die weni 
en Unverfhämten, die noch in Die Häufer 
chleichen, um den gutmüchigen Bewohnern 
derfelben durch Fügen und verſtelltes Webs 
klagen ein Almofen abzulocken, täglich mehr 
abnehmen. Ungerecht aber wäre eg, bie 
Menge fremder Bettler, und vornehmlich 
die Menge reifender Handmwerläburfche, vie 
unter dem Schug einer beſſern Kleidung die 
Polizey täuschen und in die Käufer eindrins 
gen, diefem wohlthaͤtigen Inſtitute zur Laſt 
u legen. Gegen dieſes Uebel giebt e8 nur 

in Mittel: ftandbaftes Verweigern des 
Almofens und Derwerlung folcher Bettler 
an das Armen: Inftitur. 

Ein andred wichtiges Verdienft erwarb 
ſich die hieſige Armen : Anftalt dadurch, daß 
fie ſchon manchen Hausvater, der auf dem 
Punkte war, die Zahl der Armen au vermeh— 
ren, durch Vorſchuß und Unterflügung rets 
tete, und mancden andern, der * der 
Betteley nachhieng, durch eben dieſe Mittel 


wieder zur Arbeit gewoͤhnte und ibn als ein 


nüglihed Staats; und, Familienglied auf 
den beifern Weg zurückführte. 

Aber diefe preismürdigen Bemühungen 
der Armen » Kommiffion wären freplich 
fruchtloß geblieben, wenn ihr nicht — waß 
fie mit danfbarer Ruͤhrung anerkennt — 
der gute Geiſt der biefisen Einwohner und 
ihr fchöner Hang zur milden Wohlihaͤtigkeit 
auf dem halben ° 7— entgegen gekommen 
waͤre. Es iſt zum Erſtaunen, daß in einer 
Stadt, die nur zwiſchen neun bis zehntau⸗ 
ſend Menſchen enthält, und erſt vor Kurzem 
fo harte Kriegsdrangfale erduldet hatte, in 
drey Jahren nur allein an monatlichen Geld⸗ 
beyträgen 17590 Fl. 19 Kr. gefammelt wurs 
den, ohne die Bepträge genannter und uns 
genannter Wohlthäter, ohne den Werch des 
gefammelten Brodes, ohne die Opferſtoͤcke 
der Kirchen und die Armenbüdfen der 
Wirthe zu rechnen, melches zufammen wies 
der eine Summe von 4967 Fl. 5 Kr. außs 
machte. Wahrlich, mo ein folcher heifender 
Sinn herrſcht, wo redliche, uneigennügige 


*) Eine ausführliche. Darkelung von dem Entfichen und Gortgange der Freyburger Armen» Anſtalt 
- finder man ia der Wat, tg. vom 3. 1803, St. 17, ©. 371 und vom Jahre 1804. St. 18. S. 374. 
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Verwaltung mit Dertrauen und Mildthaͤ⸗ 
—* im ſchoͤnen Bunde ſtehen, da kann 
88 den Armen nicht an Unterflügung und 
einem folchen Inſtitute nicht an dauernder 
irkfamkeit fehlen. Aus eben diefem Grund 
darf man auch hoffen, daß die noch mangels 
bafte Einnahme, die durch Unglücd; und 
Todesfälle, oder durch Drisveränderungen 
reichlich unterſtuͤtzender Wohlthaͤter vermins 
dert wurde, bald mieder durch günfligere 
Zeitumftände und durch Zufluß neuer Duellen 
—— werden werde. Die Einnahme ber 
trug naͤhmlich im verfloffenen Jahre 28432 51. 
1475 Ar.; die Ausgabe aber 29810 FL 
a4 Kr, Ed murden alfo im verflofienen 
Sabre sog Fl. 1834 Kr. mehr verwendet als 
eingenommen, und das Defizit durch unver 
zinslichen Vorſchuß beſtritten, deſſen Erſatz 
von der Wildthaͤtigkeit der hieſigen Einwoh⸗ 
ner und von der Oekonomie der Armen⸗Kom⸗ 
miffion zu hoffen ift. . 
Regensburg. 

Bon dem Entfichen der hiefigen Armen: 
Verforgungs » Anftalt, die unter der weifen 
Regierung des menfchenfreundlichen Kurerz⸗ 

kanzlers im Auguſt 1803 errichtet wurde, 
ſo wie von dem.erjten glücklichen Fortgang 
biefer Anftalt find fchon in der Yiat, Ztg. 
(Jahrg. 1803. St. 34. ©. 759 und Jahrg. 
1804 Gt. ı1. ©. 230) einige vorläufige 
Rachrichten ertheiltworden, Aber noch fehlte 
ed an einer etwas ausfuͤhrlichern Ueberſicht 
der Gefchäftsbehandlung bey diefem Juſti—⸗ 
tur, wodurch man im den Stand it wer 
den Eonnte, die gemeinnügige Wirkfamfeit 
deffeiben nach allen feinen am en zu bes 
trachten. Diefe Meberficht fol ſetzt mitge⸗ 
eheile werden. Die zur Verwaltung jenes 
Anftirutd angeordnete Kommiffion hat felbit 
von feiner Gefhäftsführung Rechenſchaft 
abgelegt, theild um die edeln Menjchens 
freunde, durch deren Beyträge das Inſti⸗ 
gut unterſtuͤtzt wird, von deſſen innerer 
Einrichtung ju unterrichten, theils auch um 
dadurch einem Jeden Gelegenheit zu geben, 
werfmäßige Bemerkungen machen zu Fön 
nen, deren Mitrheilung die Kommiffion um 
fo fehnlicher wünfcht, je mehr fie fühlt, daß 
eine folche in einem nenorganifirten Stante 
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ng ie Anſtalt nur nach und nad 
ihrer Vollkommenheit entgegen pa fan 
- „Meber die ganze Armen : Berforgun 
Anftale ift eine eigene Armen: Rommiffion 
angeordnet, welche ſich einmal in der Woche 
verfammelt. Von ihr werden die Aufna 
men der Armen, Berwilligung des Almofens, 
der Zulagen und überhaupt alle vorfoms 
mende Gegenftiände verhandelt, und die 
Dberaufficht Über, dad Rechnungsweſen ger 
führe. Die Yusführung ihrer Beſchluͤſſe, fo 
wie die Erledigung derjenigen Gegenftände, 
welche während der Woche vorfommen, und 
dringend find, ferner das Zahlungs: und 
Rechnungsweſen werden von der erefutiven 
Armen» Direktion beforgt; und fie ift eigent: 
lich der Mittelpunft aller Bollziehungs+ Ger 
bäfte des Armenweſens. — Die Stadt ift 
n 8 Wachen, und diefe Wachen zufammen 
find in 72 Bezirke abgetheilt. Jede Wache 
bat einen Genator ald Wacdtverordneten 
welcher bep dem Armengefchäfte zugleich Au 
feber über fämmtliche Diftrifte feiner. ur 
iſt; und jedem Bezirke ind befondere ſte 
ur Berforgung der Armen, fo wie zur Eins 
— der Beptraͤge ein Armenpfleger 


vor. 

Zur Behandlung und Verſorgung der 
Kranken beſteht eine mit der Armen-Anſtalt 
in unmittelbarer Verbindung ſtehende Elinis 
ſche Anſtalt, welche ſich unter dem Borfige 
des Stadepbpfikats durch —* Bey⸗ 
tritt mehrerer Aerzte, Wundaͤrzte und Heb⸗ 
ammen, welche alle fich dieſem Geſchaͤfte mit 
der edeliten Uneigennuͤtzigkeit — 
bildet hat. Jeder in dem ren 
eingezeichneter Arme wird, fobald er Frank 
wird, in feinem Quartiere von dem betref 
fenden Bezirkdarzte oder Wundarzte unents 
‚geltlich ——— und erhält freye Arzney 
auf rn des Inſtituts. — Mebfk die 
aber beftehen noch zwey befondere Kran A 
Anftalten, eine für katholiſche und eine Ä 
evangelifhe Arme. Beyde Anfialten find 
an. bereits beftandene Stiftungen, naͤhmlich 
die erfte an das katholiſche Krankenhaus, d 
legtere an das evangelifhe Bruder b 
gleichſam angefmüpft worden. Dorthin 
werden Kranfe, welche im Armen: Haupt: 
buche eingezeichnet find, wenn die Umſtaͤnde 


or ’ 

ee nöiie made, und dieſelbe niche im 

f; en son werden fönnen, 
In 


, und auf Koften der Armenkaſſe 
*X * 


‚Sobald ſich ein Armer bey der Armen⸗ 
ion zur Aufnahme ald Almofenpartizis 
don anfgenommener Arme 
det, Wird er mittelft eines 
Wachtamt und den einfchlas 
nenpfleger gemwiefen, und mit 
ben Zettel an den beimeffenden 

oder Beichrvater geſchickt. 
‚ der ſich meldet, oder ein Glied feiner 
here fo weißt die Armendirek 
 Denfelben auch mittelft eines * an 
den be been Bezirksarzt. Iſt aber der 
Heme, der um die Aufnahme bitter, fo 
r daß er ſich bey der rmendirektion 
auch dem Arzte nicht perſoͤnlich 
melden kann, fo ſchickt die Armendirektion 












rac 


2 







— = —3 der Arzt —** 1 dann & 
id in- Wohnung ded Kranfen. 
it nun über den Aemen der Bericht, von 
dem Urmenpfleger gefertigere und von den 
ordneten mit-dem meitern Gutach⸗ 
ten fo ft, an die Armenpdireftion. 
Fömmıt nörhigenfalld ein fchrifts 
be ded Arztes, und falld der bes 
water nicht ſelbſt ein Mitglied 
ommiifton iſt, auch von diefem 
rifehiher Bericht an die Armendiref: 
Diefe, die in dringenden Källen die 











fih. Am erftern aber wird.der Arme 
vor die Armendireftion gerufen, und dort 
aufgenommen, d. b. in das Protofoll mit 
genauer Bemerkung aller Umſtaͤnde einge: 


ft der. 
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fragen, und ihm das vermilligte Almoſen 
befannt gemacht. Solche Arme, deren Kar 
milien »_oder ſonſtige PBerbältniffe nach 
—— en der Kommiſſion ber 
ondere Berückfichtigung verdienen, merden 
mit der Bemerfung — ſchamhafte Arme — 
bezeichnet, Sie werden auch bey den öffent 
lichen Bekanntmachungen ded Armenver 
Seren nicht nahmentlich, fondern nur 
ummarifch angeführt. *) Ji nun der Arme 
als Almoſenpartizipant aufgenommen, fo 
ergehen an die Wachtdeputation, an den 
betreffenden Pfarrer und an den Bezirksarzt 
Anweiſungszettel. Donnerſtags Vormittags 
empfangen die Wachtſchreiber bey ver Ars 
mendireftion den wöchentlichen Betrag des 
Almofens, und liefern ihn nach der hier 
über in Händen babenden Liſte an bie 
Armenpfleger ab, bey welchen ſodann Frey 
an die Armen ihr Almoſen abholen. 
J hrlich zweymal werden Hauptreviſionen 
ſaͤmmtlicher eingezeichneter Armen vorgenom⸗ 
men, und bey der Winterreviſion die 
den Winter wegen der ſteigenden Beduͤrfn fe 
und des eintretenden Mangels an Arbeit ndr 
tbigen Zulagen vermilligs; bey der Sommers 
reviflon aber die für diefe Jahrszeit wieder 
möglich werdenden Berminderungen des Als 
moſens beſtimmt. Die Winterverwilligung 
nimmt mit dem iſten November, die Som— 
mervermilligung aber mit dem iſten April 
ihren Anfang. Bey diefen Hanptrevifionen 
find auch die betreffenden Wachtverordneten 
und Armenpfleger gegenwärtig, und mers 
den, wenn es nötbig iſt, die Armen perſoͤn⸗ 
lich vorgerufen, 

Wenn ein Almofenpartizipant feine 
Wohnung verändert, muß er ed, bey Bers 
Inft des Almofene, feinem biäherigen Wacht⸗ 
fohreiber anzeigen. Diefer giebt fodann ber 
Armendirektion fchriftliche, fo mie feinem 
MWachtverordneten und dem betreffenden 
Armenpfleger mündliche Nachricht; uud die 
Armendireftion mache die dem neuen Bes 
zirksarzt, unter welchem der Arme könmt, 


*) Sr jeden Buchſtaben des Alphabets beſteht ein *5* Band des Hauptoro 


Arme fein befondere? Folium bat. 


"find. — Ueber all: Bände beftcht ein elphabetifches Mouptregifter, morin 


Dann beftcht no 


totolls, morin jeber 
ein befonderer Band, worin jene, melde nur 


unentgeltliche Arstlibe Hülfe und Arinep, ohne meitere Geldurterfügung , genichen, aufgezeichnet 
"Zunahme deb 


men und das Folium, unser dem derfelbe eingetragen iſt, bemerkt find. 


or+ und Zu 


- 
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fo sie auch dem betreffenden Pfarrer ber 
kannt. Bey dem nächiten wöchentlichen 
Beldempfange laͤßt fodann die Armendixrek— 
tion den ausgezogenien Armen von dem alten 
MWachıfchreiber in Ab: und von dem neuen 
in Zugang bringen, melcher legtere hierauf 
ebenfalld diefen Zugang feinem Warbıiver; 
ordneten und dem betreffenden Armenpfleger, 
in deifen Bezirf der Arme einzieht, anzeigt. 
Die durchreifenden - Handmerfögejfellen, 
erhalten, da fie nicht, betteln dürfen, von 
der Polizepdireftion ein angemeſſenes Zehr⸗ 
geld, welches von der Armendireftion wie; 
der dorthin Fefundirt wird, — Auch font 
bedürftige Reifende erhalten von dem Armen: 
Juſtitute verhaͤltnißmaͤßige Unterfihgung. 
eSoͤhne arıner Eltern werden zu Hand⸗ 
erkern in die Lehre gebracht, und die Ar 
menkaffe zahle dann den Meiftern das Aufs 
dings und Losfprechgeld nach einer billigen 
Taxe. Gratt des font gewöhnlichen Kei: 
chen Lehrgelds aber iſt die Einleitung getrofi 
en; daß die Pehrlinge ein Jahr länger bey 
bren Lehrmeiſtern in der Arbeit bleiben. — 
Die fchulfähigen Kinder der Armen werden 
zum fleifigen . befuche angehalten, umd 
den bierin nachläfligen Eltern wird auf ges 
bebene Anzeige ber ullehrer das Almo⸗ 

nn fo lang entzogen fie ein Atgghar zur 
mendireftion bein Kinder 



















Arbeit erhalten, öfterd aber ihrer Kinder 
men Derbindert find, fi von Hans gu 
tt ymä ihrer. Abweſenheit diefe 

ber abzune und bis zu ihrer Rück 


u verforgen. 
— 5— Hanpt Armenkaſſe beſteht 


e feine Huͤlfs und Unterſtuͤtzungs 
Aus diefer erhalten verarmte Hand: 


(harlung m 


*) Man 
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Darlehen werden dann, wenn fich die Um 


- Hände des Verarmten wieder gebeffert haben, 


gelegentlich in ganz Eleinen Abfchlaasfums 
men zuruͤck gezahle. Tritt aber der Fall 
ein, daß dad Darlehen nicht zurück bezahle 
werden kann, fo wird feines der Huͤlfskaſſe 


von der Haupt: Urmenkaffe erfest; und von 


diefer fodann in Ausgabe verrechnet. Die 
jährlichen Rechnungen fliehen, von ihrem Abe 
(oluffe an, jedesmal vier Wochen lang in 
n dem Sitzungszimmer der Armendireftion 
einem Jeden zur Einficht offen; und auch 
jede übrigens über die innere Verwalt 
des Inftituts verlangt werdende Ausfunft 
ertheilt die Armendirektion ſtets mit Ders 
gnuͤgen. 

Dieſes find die Grundlinien der Ge— 
ſchaͤftsbehandlung bey dem hieſigen Armen: 
Inſtitute, fo mie fie theild bey Errichtung 
des Inſtituts im Jahre 1803 vorgezeichnes, 


theils durch die bisherigen Erfahrungen 


ausgebildet worden find, . 


Leipzig, 

Die hieſige Armen: Unftalt, die im 
Fahre 1803 errichtet wurde *), hat, wie 
man aus der zweyten Anzeige erfieht, die 
das Armendireftortum unter dem ıflen San, 
1805 befannt machte — auch in dem vers 
ſtoſſenen Jahre einen ——7—— Fortgang 
gehabt. Mit thaͤtigem Eifer hat das Armens 
direftofium fortgefabren, der Betteley zu 
feuern, die gegenmärtige Noth der Armen, 
Be und der aufünftigen vorzubengen. 

ath und Bürgerfhair haben fortdauernb- 
diefen lobenswürdigen Eifer durch Begrräge 
und leberidige Theilnabme unterſtützt; und 
die getroffenen Einrichtungen find um vieles 
ihrem Ziel näher gebracht worden. Ungeach— 
tetwer vermehrten Theuerung per Lebensmit⸗ 
tel hat fich die zes der zu unterftügenden 
Armen nicht außerordentlich verinehre; die 
Gorge für den Unterricht der Armenfinder 
murde befördert; bey der Kranfen: Anftalt 


febeüber das erfle Entſehen und den allmaͤhlichen Fortgang diefer preiswärdigen Auftalt Die 
I, 


ar dig... J. 1803 ©. 296 und 433. und Jahrgang 1804. ©. 23 


ee 


Deri 


— 
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Arme ohne diejenige Unterftügung bleiben 
verde , die ihn unumgänglich, nothwendig 
iR. und daß fein fremder Arme, ohne einen 
Zehrpiennig zu erhalten, Leipzigs Mauern 
wi . Die Summe aller Einnabr 
men, ne Dem im vor, Jahre verbliebenen 
beffande, betrug 44154 Rthlr. » gl. 


— sgabe aber, die theils zu 
 Geldunter 


üsung, theils zur Bekoö— 
Bapen, 
ws ug 











. 


Wohnung, Heißung, 





eupfle endunterrichbt 2. vers 

wurde — betrug 32170 Rthlr. 5 gl. 

- Mithin blieb_ zur fernern Berechnung 

in Rafla ein Ueberfchuß von 11984 Rthlr. 
29l. 7 pf. 




















len dem gemeinnügigen Zwecke diefer 
alt, deren Wirkfamteis ſchon allgemein 

ift, und dem oft erprobten Wohlthäs 

töfinn der Einwohner Leipzigs läßt fich 
+, daß diefe Anſtalt ein Gegenitand 
immer fortdanernden, nicht zu ermuͤ⸗ 
dendenz Unter sung. feyn werde. Ein 
dnes Beyfpiel- von Theilnahme an derfels 
n gaben zwey im Pet Sabre verflor; 
bene Einwohner Leipzig, der Kaufmann 


Adam Müuͤller und der verdiente Baumeifter 


Deich Audolph Sanfen. Der erfiere 

achte der Armenanflalt ein Legat von 
1000 Rihlr. und der zweyte ein Legat von 
Endlich darf auch das nicht mit 
bmeigen ubergangen werden, daß die 
eHandene Solivertheilungs : Ges 

" & jeit dem Sul. vor. I. mit der 
nflalt vereiniger und dadurch einen 
s von Zuneigung und Zurrauen gegen 
- abgelegt hat, das fie im vollen 
perdient und nothwendig befigen muß, 
— fuͤr lange Zeiten fort— 
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Sannover. 


Wenn es im vorigen Jahrgang der Nat. 
Ztg. ©. a dapdıe Auchdım auf 
einen. en Flor der hiefigen Armen; 
an an Immer trüßer würden; fo bat fich 

ee — mie man.aud einem Bericht des Ars 
menfollegiums von Michaeliß 1804 erfehen 
Fann — leider! beftätigt. An dem preiswärdis 
gen Armenfollegium Jiegt-die Schuld hierbon 
nicht; wohl aber an den unfäglichen Laſten, 
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unter deren Druck die ſonſt bluͤhenden kur⸗ 
bannöverfchen Lande ſeufzen. Jenes Koles 
gium bat auch in dem verſloſſenen Jahre 
huͤlfloſe Kranke mit Geld, freyer Kur und 
Medizin, unterfügt; bat armen Kindern 
Nahrung, Kleidung und fteven Schulunters 
richt verichafft, har denen, denen ed an Ars 
beit fehlte, Gelegenheit hierzu bereitet; bat, 
da Straßenbetteley durchaus nicht geduldet 
wird, nerhdürftigen Reifenden eine ui 
dürftige Gabe zur Fortiegung ibrer Reife 
angedeiheu laffen; bat daß im Jahr 1779 
angelegte Arbeits + und Erziebungshaug 
fortwährend im gefegneren Zuftande erbals 
ten. . Uber alles dieſes erforderte Summen, 
die um fo ſchwerer aufzubringen maren, da 
in eben dem Maaße, in welchem die Zuflüfle 
zur Armenkaſſe abnahmen, die Ausgaben 
derfelben ſich hauften. So wurde allein die 
Einnahme in den Sammlungsbuͤchern — 
die in Jahre 1783. 6633 Rıbir. agmer. und 
im Jahre 1804. 4303 Rihlr. 4 pf. berrug — 
im legtern Jahre um 303 Rthir. 3 mer. 7pf. 
vermindert, und doch die Ausgabe an Heis 
lungskoſten in eben dieſem Jahre mit 334 
Rthle. zo mar. 4 pf. vermehrt. Hätten die 
bieligen Armen nicht durch die rumfordifchen 
Suppenanftalten, durch außerordentliche 
Austheilungen an Brod, Kartoffeln und 
Erbfen, durch das Scholwinſche Waifens 
Inſtitut für arme Kinder, und durch zmey 
außerordentliche Kirchenſammlungen weſent⸗ 
liche und bedeutende Unterſtuͤtzungen erhal— 
ten; — das allgemeine” Armenkollegium 
miürde nicht im Stande gewefen feyn, fie, 
feinen Wuͤnſchen gemäß, zu unterflügen. 
Gleichwohl beträgt das Hefe, das im vor 
rigen Jahre fchon 936 Rthle,s pf. ausmachte, 
für diefed Jahr 1602 Rthlr. 15 mor. — 
Welche traurige Ausfichten für die Zukunft, 
da der Hülfäbedärftigen mir jedem Monate 
mehrere werden, und nur geringe Hoffnung 
jur Deckung des angegebenen Defizicd vors 
handen ift! „ 


Subelfefe 


Am asften Dez. rd zu Naum⸗ 
burg — — fehr a 


feſt gefepere, indem dafelbft zwey Lehrer an 


' ⸗ 
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der daſigen Tateinifchen Stabefchule, ber 
Konrektor. Scaffel und der Kantor Mehmel, 
beyde noch bey guter Befundheit und regen 
Seifteöträften, ihr funfzieiähriges Am 
jubiläum feyerlichſt begiengen. 

Saas vorher, den arften Desbr., hatte 
der Sektor Sürftenhau je ein paflendes 
Hrogramm zu biefer enerlichfeit einladen 
laffen, dem zu Folge der geſammte Rath, 
die Geiftlichkeit, Deputirte der Kaufmann⸗ 
(daft > Bürgerfchaft, famme vielen Krems 

en 
dem Primaner »Auditörio der Stadtſchule 
verfammelten. Die beyden Subelgreife wur: 
den bierauf von einer Deputation aus der 
Mirte des Rathes aus ihren Wohnungen in 
die Schule abgeholt, bey ihrem Eintritt in 
diefelbe mit Trompeten und Paufen empfan: 
gen und unter einem Dazu errichteten Tempel 
geführt, mp fie auf zwey Armſeſſeln Plag 
nahmen und die Deputirten des Raths und 
der Bürgerfchaft zur Rechten und zur Linken 


erlichkeit be 
tadefpndifug 

allug vor einem an dem erwähnten Tem: 
pel ft im Nahmen 
de © Rede mit 


mann einem jeden der Qubelgreife eine Bürs 
gerfrone, und ber Gtai 
ein von dem kurf. ſachſ. Hofs und Juſtitien⸗ 
rath v amiensty zu Dresden auf diefe 
eltne 

er uf trat der Rektor Fürſtenhaupt vor 
den Altar, und hielt, von Dankbarkeit und 
— denn auch er war 






— —— Sta 
d mi * alle Anweſende. Der ganze 
organg 
wWeine im feinem und feines Kollegen 
‚Empfindung feiner Hochachtung, 


am „gften DB fruͤh um 9 Uhr in 


on 
Feyerlichfeit ‚ verfertigted Gedicht. - 
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Liebe und Danfbarfeit. Seine un 

ten aber frafivollen Worte — 53 
zen, wie fie aus dem Herzen kamen, und 
bewegten alle Aumwefende zu Thränen. 






nun in fegen 
fie der 3 


Tages paſſenden Anrede em Sodanm 
wurden fie zur Tafel gefü F der de mprot 


volljogener Mittagdtafel wur . | 2 
ef eführt, und vi f ER 
e 


noch befindli 
Schuͤlern den Jubelgreiſen ein feyerli 
tn Barnecom die 


— 
Roburg. Am Sten Januar war der 
feſtliche Tag des sojährigen Dienſtjubilaͤums 
des allgemein verehrten FE. k. Feldmarſchalls, 
— Friedrich Joſias von Sachſen⸗ 
oburg⸗Salfeld, weicher kurz vorher, am 
aöften Dezember, fein 68ſtes Jahr angetre⸗ 
ten hatte. Obſchon der beſcheidene Held 
jenes nur zwey Tage vorher hatte fund wers 


den laffen, fo wurden ihm doch mehr als 


ı2 Gedichte uͤberreicht. Am Morgen feines 


ch Jubelfeſtes wohnte der Prinz dem Gottes⸗ 


dienſte in der Stadtkirche bey, worauf er 


fi nah Scherneck, einem Guthe des Kams 
merraths Greiner, 13 Stunden voM hier, 
degab, mo fein Neffe, der k. k. Feldmar⸗ 


ball; Lieutenant, Prinz Ludwig v 
In zur Ehre ein Diner gab, ee 
vornehmen Bäften befand ſich dafelbit der 


(Sierzu eine Deylage.) 
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Sohn des reglerenden Hergoged, Prinz Kerr 
Dinand, kaiferl. Fönigl, Major beym Regi: 
ment Blanfenftein, nebft einigen hier anwe⸗ 
fenden kaiſ. kön. Offizieren, 


Hohes Alter. 
us dent Anbaltı Bernburgiſchen. 
n der legten Woche des vorigen Jah— 


res farb zu zopm ein Jude, der ein felteneß, 


8 Alter erreicht hat. Ein glaubhafter 
Schein, über die Zeit feiner Geburt, woran 
es gewöhnlich bey Juden fehle, eriftire zwar 
nicht; aus mehreren Umſtaͤnden feines Lebens 
ift aber nicht daran zu zweifeln, daß er we 
nigſtens 116 bis 118 Jahre alı geworden if. 
Er war ein Lehrer der jüdifchen Jugend, und 
bat fib von feinem männlichen Alter an faft 
ei: bier aufgehalten. Vor ungefähr 
echs Jahren farb eine Jüdin bier, welche 
erliche und neunzig Jahre alt war, und ſich 
noch wohl erinnerte, daß fie in ihrer Kinds 
beit Unterricht von ihm erhalten hatte, Er 
war in dem jegigen Weftpreußen geboren, 
und bat oft erzählt, daß er von feinen Eltern 
weggefommen, ald er zwölf Jahre alt ge: 
weien, daß er fih einige Zeit in den dort 
berumgelegenen Städten aufgehalten, daß 
er den eritien König von — 5 noch als 
Kurfuͤrſt geſehen, und daß er auch bey den 
Feyerlichkeiten zugegen gemwefen ſey, welche 
wegen der Königsfrönung in Berlin verans 
altet wurden... Er pflegte diefelben fo ums 
aͤndlich zu erzählen, dad an der Wahrheit 
feiner Gegenwart wohl nicht zu ämeifeln ift. 
Bekanntlich fiel die Krönung des erſten Kö— 
nig8 von Preußen im Jahr 1701 vor. Das 
find big jegt 104 Jahre. Nechnet man nun 
Die in feinem elterlihen Haufe verlebten 
zwölf Fahre, und nur noch zwey Jahre dazu, 
weile er in dem polnifhen und preußifchen 
Städten vor der Krönung zubrachte, fo 
kommt das feltene Alter von 118 Jahren 
beraud, Der Beritorbene behielr bis an fein 
Lebensende den Gebrauch aller Sinne, und 
bie Iſaak Nathan. 


Schleſien. Zu Babinty in der 
ſchaft Lubſchau farb im vor. Jahre 


err⸗ 
eorg 
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Veſchell, 107 Fahre alt. Er war munter 
und gefund bis einige Tage vor feinem Tode, 
gieng noch oft zu Fuße in die eine halbe 
Meile entfernte Kirche zu Lubſchau, und diente 
der Herrſchaft mit aller Tren und Fleiß als 
Jaͤger und Schäfer. 
Am zıflen Okt. vor. J. ſtarb zu Buns⸗ 
dorf, unter der Herrſchaft Königsberg, 
Schweidnigifhen Kreiſes, der ehemalige 
Bauergursbefiger und Gerichtsmann, “Jos 
bann George Dolfe, in einem ehrenvollen 
Alter von 82 Jahren und 7 Monaten — ein 
Mann fchlecht und recht. Er erzeugte in 
weymaliger Ehe 7 Söhne und 6 Töchter, 
on den verheiratheten Kindern erlebte er 
32 Enfel und zo Urenfel, Seine Nachkom— 
menfchaft betrug alfo 65 Perfonen, von des 
nen noch 4ı leben, 


Staats » Saden 


Pyrmont (den 20. Januar). Endli 
ſcheint auch das Loos der hiefigen Graficha 
feiner Ensfcheidung nahe. Am ı8ten San, 
haben zwey kurheſſiſche Ziviltommiffarien 
unter Begleitung eines Detachements vom 
Regiment von Linfingen in Rinteln, beites 
hend aus einem Dffizier und 30 Mann, von 
derfelben Befig genommen, und man faun 
erwarten, daß die Milde und Weisheit, womit 
Kurfürft Wilhelm der Gerecht⸗ feine Staa⸗ 
ten regiert, auch bier bald ihre mwohlthätigen 
Wirfungen äußern werden. 


In Öffentlichen Blättern finder ſich ein 
Artikel aus Muͤnchen vom ı9ten — der 
folgendergeſtalt lautet: „Der ſchwaͤbiſche 
Kreistag iſt wieder aufgeloͤſt. Died war 
—— da man ſich wegen der 
Grundfäge nicht vereinigt, auch nicht zuförs 
derit feftgefegt harte, wieviel Stimmen jeder 
Gtaat haben, und in welcher Art fie abgeger 
ben werden follten; und hierdurch hatte fich 
unfer Hof, der dad nunmehr eingetrerene 
Refultat erwarten Fonnte, veranlaßt gefuns 
den, darauf anzutragen, die Zufammenbes 
rufung noch, und zwar bid dabin, ausius 
fegen, daß man das Erforderliche verabres 
det haben würde. Dringende, und feinen 
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Aufſchub Seidende, Gegenftände, wie 3. 3. 
dei Kreifes Schulden , zu deren Tilgung der 
Kurfuͤrſt beygutragen erbörig il, follten uns 
terdeilen ſchriftlich erörtert und entichieden 
werden, Dieſe Vorſtellungen fanden nicht 
Eingang; ed wurde die Zufammenberufung 
befcbloffen, und kaum hatten ſich die reſp. 
Minifter in Eßlingen verfaminelt, als die 
Frage berühre wurde: ob die Stimmen der 
vormaligen Eaiferlichen Städre von denjenis 
gen Fuͤrſten, denen fie anheim gefallen, ji 
vertreten, oder ob fie als erlofchen anzufes 
ben ſeyn möchten? Diefe und ähnliche Fra⸗ 
gen, nebjt dem: Umſtand, daß dem k. k. 
Rommiffario die feiner Geitd verlangte 
Ehrenwace verweigert worden, baben den 
wohlthaͤtigen Zweck der Berfammlung nothr 
wendig vereiteln muͤſſen:“ 


Litterärifche Nachrichten. 


Eltern, Hauslehrern und Schulmäns 
nern, die lehrreiche Nachmweifungen über die 
Grundfäge der Erziehung und des Unter 
richts bedürfen, und allen, denen das Ur: 
theil eines Kenners über die neueſten Erſchei⸗ 
nungen im Kache der Pädagogik wichtig iſt, 
wird folgende Anzeige gewiß intereflant feyn. 

„Bon des Kern Oberkonſiſtorialrath Dr, 

A. H. Niemeyers Grundjägen Der Erzie⸗ 
bung und des Unterrichts, iſter und zter 
Theil, wird nach Oftern eine fünfte revidirte 
und vermehrte Ausgabe herausfommen. — 
Zugleich kommt ein dritter Theil hinzu. Die 
fer enthält längere und kürzere Aufſaͤtze, befon: 
ders über manche neuerlich zur Sprache gekom— 
mene Gegenftände der Pädagogif und Unter— 
eichtswiffenfchaft, als Tachtraͤge, Zuſaͤtze 
und Erlaͤuterungen zu den beyden erſten 
Theilen, nebſt einer neuen Ausgabe der als 


einzelnes Program erſchienenen und jetzt vergrif⸗ 


fenen Anſichten einer Geſchichte der Paͤda 
gogik im ıgten Jahrhundert. Ber pränus 
mierirt, erhält ale 3 Theile für 3 Rthlr., und 
die, welche ſchon die beyden eriten Theile beſitzen, 
den driteem allein für 1 Rthlr. 8 al. Der 
nachmalige Ladenpreis wird nad) der Stärke der 
Bogenzahl beträchtlich erhöht werden muͤſſen. 
Man uͤberſchickt die Praͤnumeration ſo bald als 
möglich, und ſpaͤteſtens im Maͤrz, porto⸗ 
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frey entweder unmittelbar am den Verfaſſer 
oder an die unterzeichnete 

Buchhandlung des Salliihen _ 
Waiſenhauſes.“ 

Es if unnoöthig, zur fernern Unters 
ſtuützung dieſes trefflichen Werkes aufjufors 
dern. Schon viele Tauſende haben ſich 
durch fortgeſttzten Gebrauch von der auf 
lichkeit und nugbaren Anmendbarfeit der 
darin enthaltenen Lehren und Karbichläge 
überzeugt; und vom dem unermüdlichen Eu 
fer, den gründlichen Kenneniffen und den 
gereiften Erfahrungen eines fo geübten Pädas 
god, ald Preußen und ganz Teutfchland 
n feinem verehrungswuͤrdigen Niemeyer 
befige, läßt fih mir Recht erwarten, daß 
befonders die neuen Zugaben zu den „Grunds 
fägen der Erziehung und des Unterrichts‘ 
von gehaltvoller Wichtigkeit ſeyn werden. 


dv. 9, . 
Bor Pu ift Folgendes Werk erfhier 
nen, dad einen Gegenftand wieder zur. 


Sprache bringt, . über den in Kurfachien . 
ſchon oft in frübern Zeiten debattirt werden 
ift, und deſſen Epiftenz bier ald ein Zeichen 
der Zeit angeführt wird. 


Vorſchlag eines fähfifhen Staatsbuͤr⸗ 

* zur Erweiterung der kirchlichen 

oleranz in Rurſachſen. Ohne Ans 
gabe des Druckortes. 1804. 44. 8. 


Bekanntlich koͤnnen in Kurſachſen nur 
kutheraner zu liegenden Gruͤnden, zu dem 
Stadtbuͤrgerrechte und zu Staalsamtern 
gelangen. Gegen dieſe von dem Landesherrn 
garantirte Verfaffung erhebt fih der unges 
nannte Verf. der angezeigten Schrift und 
fhlägt vor, daß die kurt Landſtaͤnde auf 
dem jegigem- Pandtage dem Kurfürfien den 
Antrag machen follten, es — in-Zus 
funft auch andre Glaubensgenoſſen und nads 
mentlith die Katholifen, das Recht erhalten, 
liegende Gründe und das GStadibürgerrecht 
zu erlangen. — Die Gründe für diefen Bors 
fchlag find nur einfeitig dargeftellt, und es 
dürfte leichte feyn, daß Feine Parthey mit 
der Annahme deſſelben zufrieden wäre. — 
Eine trefflihe Beursheilung diefer Schrift 
findes man in der neuen jenaiſchen allges 


** 
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. nm Pitteraturs Zeitung 1805. Gt. 10, 
ri ger‘ Gründlichkeit, Unpartheys 
lichkeit und lebendiges Intereſſe für Wiſ⸗ 
fenfhaft und Kunft ruhmvoll vor ihren 
Schmweitern auszeichner. 


Der Herr Doktor Rremfier zu Peipzig 
hat als Verfafler deö von der Sommerſchen 
Buchhandlung dafelbft verlegten 


Entwurfs zu einer dem Naturgeſetz ents 
 Ffprechenden Redhts » und Gerichts 
Pflege für Teutſchland, bejonders 
gejchrieben für Ruͤrſachſen 
folgende eigenhändig _unterzeichte Belobungs; 
fbreiben von Sr. königlihen Majefliät von 
Sreußen und von Gr. kurfürſtlichen Durch 
"laucht von Pfalzbapern empfangen: 


I 


„Seine königliche Majeftät von Preußen 
„haben den Ihnen von dem Herrn Doftor 
„Kremfier unter dem aaflen d. M. einge 
„reichten Entwurf einer, Rechts- und Ger 
„richtäpflege mit Wohlgefallen aufgenommen 
„und * elben ſolches mit Danf für die 
„geihebene Mirtheilung hierdurch zu erfens 
„nen geben wollen. 

„Berlin den zıflen Dez. 1804. 
Friedrich Wilhelm.’ 
„An den Herrn Dr. Kremfier 
„u Leipzig.“ — 
u, 
„Müncen den ten Jaͤnner 1905. 

„Ib habe das von dem Herrn Doftor 
„überfandee Werf richtig erhalten. Der 
„Begenftand diefer gelehrten Arbeit iſt zu 
„wichtig, als daß nicht die gründliche Aus⸗ 
„einanderfegung derfelben einer geübten 
„Feder Ehre machen ſollte. Es iſt mir Daher 
„in doppelter Hinſicht angenehm, den ver: 
„dienftvollen Verfaffer für die mir bezeigte 
„Attention meines aufrichtigen Danfes, fo 
„wie derjenigen befondern Gewogenheit vers 
„lichern zu fönnen, womit ich verbleibe 

Deffelben affeftionirter 
„Ar=r. Joſ. Rurfuͤrſt.“ 
„Hrn. Doktor Kremſier.“ 
Br 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Waͤhrend man im ſuͤdlichen Teutſchland 
die bisherige Strenge, mit der alleRommus 
nifatipnen mit Stalien unterbrochen maren, 
mildert und fich auf gut organifirte Duarans 
taine  Anftalten (befonders in Bayern, im 
Salzburgiſchen, im Defterreichifchen u. f.w.) 
befpränft, fcheinen die Regierungen des 
nördlihen Teutſchlands für nöthig zu nden, 
firengere Maaßregeln zu nehmen, um für ihre 
Lande alle Gefahr der Verbreitung des gels 
ben Fiebers abzuwenden. Mehrere diefer 
Regierungen, befonders Preußen, Sachſen, 
Meclenburg, Helfen u. a. haben deshalb 
fombinirte Maafregein miteinander verabs 
redet. Schon iſt eine hierauf Bezug habende 
Proflamarion des kurheſſiſchen Hofs erfchies 
nen, wodurch alle und jede Handelsverbin⸗ 
dung mit Spanien, Stalien und Amerika 
überhaupt unrerfage, und die Einfuhr aller 
auswärtigen Wolle, Baummolle, ungegerbr 
ten Häute, Pelzwerks und Seide verboten 
wird, in fofern diefe Waaren nicht, als im 
Teutſchland ſelbſt produzire, befcheinigt wers 
den fönnen. 


Oefterreih. Diejenigen Geheimen 
räthe, welche von altem Adel abſtaͤmmen 
haben von Gr. f. k. Majeflär die Erlaubniß 
erhalten, den Kammerberrenfchlüffel mit 
goldenen Duafien tragen zu dürfen, um fich 
dadurch von den Beheimenräthen geringerer 
Abkunft zu unterfcheiden. 

Nachdem Defterreich zu einen erblichen 
Kaiſerthum erhoben worden ift, fol der Kais 
fer gefonnen feyn, auch einen öfterreichifchen 
Drden, dem h. Leopold, ald dem biefigen 
Schugpatron, zu Ehren, zu fliften, welchen 
nur diejenigen e, welche fih um den 
oͤſterreichiſchen Staat verdient gemacht has 
ben, erhalten follen. ; 

Der öfterreichifche Truppenfordon, wel⸗ 
der an der italienischen Grenze, im Friauf, 
Iſtrien, Dalmatien ꝛc. zufammengezogen 
wird, iſt fo ftarf, daß er Genfation erregt. 


- Man ficht denfelben eher als eine Dbfervas 


tlonsarmee an, welche die Beftimmang hat, 
die Bewegungen ber Türfen und Gervier, 
fo wie die der Ruffen in der Giebeninfelms 
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Rebublik ıc. zu beobachten. Es follen ber 
reitd von mehreren fremden Miniſtern des— 


halb zu Wien befondere Noten überreicht 
worden feyn. 


Drag. Der Brodmangel, ber fon 
während der Anmefenheit Ihrer k. k. Majes 
ftäten in Prag fo drüdend war, daß Hoͤchſt⸗ 
diefelben an drey verichiedenen Orten ber 

- Stadt Buden errihten und in denfelben 
Srod verfaufen ließen, ward feit der Abreife 
hrer k. k. Majeſtaͤten immer fühlbarer. 
etzt wiegt ein 4 Groſchenbrod ı ıf2 Pfund, 
und felbft an diefen Eleinen Broden iſt beys 
nahe Mangel. Der Strich Erbfen oder fins 
fen koſtet 18 Fl., und 2 Eleine Erdäpfel ı Kr. 
Go thätig der ienier Bürgermeifter Steiner 
it, fo werden ibm doch von Geiten bed 
=  —  — — — 1 viele Hindernifle 





. Zannover. Bey der fortdauernden 
Nothiwendigkeit, die Beduͤrfniſſe der frangds 
fifhen Armee in unferm Lande zu beftreiten, 
und bey dem drüctenden Gelomangel, der 
in allen öffentlichen Kaſſen berrfcht, hat fich 
das reihe Handelshaus Crelinger und 
Bompaanie allhier veranlaßt gefunden, 
unter dem ııten Januar dad Anerbies 
geu zu machen, die Summe von ı ıf2 Mil: 
lionen Thaler, biefiger Münze, in die 
Kaffe. des General: Finanzeinnehmerd der 
franzöfifhen Armee abzuliefern. Zwey Mo 
nate nach Annahme diefes Anerbietens folen 
uerſt 800000 fivr, und dann alle darauf 
Ioigende Monate eben foviel, bid die Summe 
“ pon ıı% Millionen Thaler vollltändig iſt, 
adgeliefers werden. Das genannte Handels⸗ 


—— — 
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haus verlangt dagegen Obligationen der 
vereinigten Stände der Furbannöverfcben 
Lande, die in 3 Terminen binnen 4 Jahren 
zahlbar find, eine jährliche Intereſſe von 
5 Prozent, die von 6 Monaten zu 6 Mona— 
ten entrichtet wird, und die Garantie des 
Kaiferd der Franzoſen für die Zahlung der 
Doligationen, fowohl in Hinficht auf das 
Kapital jeröit, ald auf das ntereffe, der 
Krieg möge fortgefegt oder beendigt mer: 
den. — Soviel man bi jegt weiß, bat das 
franz. Dberfommando dieſes Anerbieten bes 
reitd amgenommen. 

Das gefammte berrfchaftliche Jagdzeug 
und Übrige Jagdgerärhe wird nunmehr in 
wenig Zagen von bier nach Frankreich trandı 
portirt. Der Werth — wird auf 
80000 Rthlr. geſchaͤtzt. a die mit Eiſen 
beſchlagenen Pfaͤhle, ſo wie auch vorlaͤufig 
die Lücher zur wilden Schweinsjagd ‚bier zus 
rücfbleiben werden, fo erfordert der Trands 
u nur 50 flatt 72 fechöfpännige Wagen. 

an fonnte eine Gtrede von 3 Stunden im 
Umfange damit einfließen. 

Bon den herrſchaftlichen Weinen aus 
bem biefigen Hoffeller, weiche bisher (ſeit 
der Okkupation) in Hildesheim aufbewahrt 
find, fol für die Summe von 6000 Rthlr. 
in den erften Tagen verkauft werden, wovon 
3500 Rthlr. zum Beften der Arınen der hiefis 
gen Stadt und der Reſt zur Unterhaltung 
des Georgianums (einer Erziehungsanitalt 
für adliche Zöglinge) verwandt werden fol. 

Der R Stadtmagiſtrat hat auf 
Befehl der Erekutivfommiffion am gien Jan. 
den Gaſtwirthen und Inhabern öffentlicher 
Häufer alle verabredete Baftereyen oder Tanz⸗ 

efellihaften, die aus mehr ald 30 Perfonen 

eiteben, bey 50 Rıbir. Strafe unterfagt. — 
Der Herzog von Cambridge hatte feiner im 
Hannover gebliebenen Dienerſchaft ihre Ge: 
balte, und felbit die üblichen Reujahrsge—⸗ 
ſchenke, auszahlen laffen. 


Hamburg. Mit Einfhluß ber fremden 
Neligionspartheyen, der Katholiken, Refor— 
mirten, Mennoniten und Juden, find bier 
im vorigen Jahre zufammen 4370 Menfchen 
geboren, 4257 begraben und 1229 Paar ko⸗ 
pulirt worden. 


Ratiomal-Zeitung 


der 


zeutfden 





zted Stüf, den ızten Februar 1807. 





Gemeinnügige Anftalten. 


’ Ansbach. Als einen — der fort⸗ 
ſchreitenden Humanitaͤt unſeres Zeitalters 
kann das immer weiter verbreitete Streben, 
der Armurb zu Hülfe zu kommen und bie 
North des bärftigen Kranken zu lindern, ans 

feben werden. Faſt in allen Staͤdten 
—— werden von Fahr zu Jahr neue 
———— zum Beſten der Armen und 

anken errichtet, oder ſchon beſtehende 
durch eine zweckmaͤßigere Einrichtung ver⸗ 
beſſert. Auch Ansbach gen fih in dies 
fer Rückficht durch zwep Anflalten der thäti⸗ 
gen Menſchenliebe aus, die ed verdienen, in 
diefen Blättern etwas genauer befchrieben 
zu werden. 

Schon in Ältern Zeiten feblte e3 bier 
nicht an Menfchenfreunden, die das Bedürf: 
niß Öffentliher WVerforgungsanftalten für 
arme und gefährliche Kranfe innig empfans 
den, umd demfelben abzubelfen bemüht war 
ren. Go waren drey folder Anſtalten — 


ſchoͤne Denkmäler einer menfcheufreundks - 


en Wohlthärigkeit — nacheinander geitifi 
"get worden, die wohl zu ihrer Zeit vie 
tes gewirkt haben mögen, aber für die jetzi 

en Sclten nicht mehrpaßten. Da die zahl der 

ieftgen Einwohner, und mithin au der 
- Hülfebedürftigen, immer mehr zunahm, da 
der Preis aller Dinge mit jedem Jahre flie , 
. ba die drevfaden Stiftungen an 
“ Baufoften erfordertem und Die Muͤhe der 
YAuffiche und die Beichäfte Des Arztes drey 
fach erſchwerten; fo waren jene drey Kran: 
Eenhäufer —— ‚geworden, 
Bey diefer Lage der 


inge fchien ed Das marärı Zium 


lichte Auskunftsmittel zu fepn, diefefben zu 
verfaufen,; und dafür ein einziges großes 
Kraukenhaus berzwiellen. Die Umſtaͤnde 
beauͤnſtigten dieſen Plan, und die einmüchige 
Beyflimmung der mohldenkenden Biertels 
meitter, des Magiſtrats, der Kriegs: uud 
Domainenfammer und der höchtipreisfichen 
Miniiter des Finanz: umd geiftlihen Deyars 
— — brachte ihn endlich zur Ausfuͤh⸗ 
Nachdem naͤhmlich die hieſigen Waiſen⸗ 
kinder in die Pr! gegeben und ——— Ye 
roße, in einer gefunden ſchoͤnen Page daftes 
ende Waiſenhaus geräumt worden war: fo 
el mar darauf, dalfelbe 


u einem neuen 
Rranfe 


erzte und Baus 
verisändige nahmen das Waifenhans in Aus 
genfhein, fanden es der beflimmten Abtiche 
angemeflen und trafen die zur Einrichtung 
besfelben —— Anſtalten. An der Mitte 
des vorigen Jahred waren diefe vollenderz 
und nun ſteht dieſes neue Krankenhaus, vors 
nebmlich für bülfäbedürftige Handwerkss 
burſche und Dienſtboten beſtimmt, unter 
folgender Einrichtung da. 

Ein Arze beſucht dasſelbe täglich zwep⸗ 
mal; in demſelben mohnt ein Ehiruraus, 
der in fhleunigen Fällen gleich bey der Haub 
it, Dronung im Haufe erhält, auf gute 
Bartung und Pflege der Kraufen ein wach⸗ 
fames Auge beftet, und die Aufträge der 
Aerjte voljieht. Im nähmfichen Haute woh⸗ 
nen ferner etliche Waͤrterinnen, die jich bey 
Tag und Naht in die Bedienuna und Bes 
wachung der Kranfen rheilen mürfn; eine 
eigne Perfon muß für die Reiniguna der 
mer, Feuerung und andere grobe Haus⸗ 


ufe einzurichten. 
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arbeiten forgen; die Speifung ber Kranfen 
wird, fo wie fie der Arzt einem jeden vor; 
fhreibt, in der Küche, und auf Koften des 
- Haufes zubereitet; und in einer Reihe von 
eigbaren meublirten Zimmern ſtehen 20 neue 
erten für Kranke. Außerdem find im Haufe 
mehrere Vorrarbäfammern, ein eigenes Zim⸗ 
mer für chirurgifche ——— und zu den 
chirurgiſchen Operationen, ein im Winter 
ſtets zur Vorſorge geheitztes Zimmer, worin 
jeder Kranke beym erften Eintritt gebracht 
“wird, wo man feine Kleider und Sachen in 
Berwahrung nimmt und ihm gereinigt und 
mir friſcher Waͤſche verfehen, auf fein be: 
ftimmtes Zimmer bringt; ein eignes heizba⸗ 
red Zimmer mit einem ausgemanerten Bad 
in der Tiefe, ein. Garten und ein Gefeh; 
ſchafts zimmer für wiedergenefende Kranke. 
Jeder Kranke bleibe fo lange im Haufe, 
bis der Arzt erklärt, daß er es wieder vers 
laffen könne, oder daß fein Uebel nicht zu 
heilen fep / in welchem Kalle für die Unglück: 
lichen durch andere Anftalten geforgt wer 
den müßte. Nah den Erfahrungen, die 
man ſchon in andern Kranfhänfern gemacht 
bat, währt die Krankheit bey manchen, be: 
fonders n... Perfonen, nur fehrfurg, oft 
nur einige Sage, eine, jwep, drey Wochen, 
bey andern auch wohl wieder fo viele Mor 
nate, Einen in den andern gerechnet kann 
man den Aufenthalt eines Jeden zu 2ı Tage 
- annehmen. Rechnet man nun, daß 20 Det: 
ten vorhanden find, und nach 21 Tagen ein 
ebeilter Kranker feinen Plag einem Neuan⸗ 
ommenden räumen kann: fo fönnen- alle 
3 — neue up un im ze des 
" ganzen Jahrs 340 verpflegtwerden. Bey ganz 
Sußerordentitchen Fällen und Seuchen wäre 

auch wohl nech weirer Rath zu fhaffen. 
Zur Einrichtung dieſes neuen Kranfens 
haufes hat Se. fünigl. ge 2000 Fl. 
bereitd aufzablen taflen; allein fo anſehn⸗ 
Tich diefes Geſchenk ift, fo iſt der fortdauernde 
Belland diefer Anfialt nur dann möglich, 
wenn je noch anderweitige Unterftügung er⸗ 
hält. — Die fönigi. Krankenhaus; Direktion 
verlangt hierzu feine neuen Steuern oder 
Auflagen, fondern bitter nur um frem 
willi pm urdenfender Perfonen, und 
pünft eine folche Verfuͤgung, dergleichen 
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ſchon an mehreren Drten angetroffen wird, 


Es fol naͤhmlich jeder Handwerksburſche 
jeder Dienſtbote he Einen —* 
in die Krankenhausanſtalt bezahlen, Kali 
aber einen Aufnahmsſchein und das Recht - 
erhalten, daß, wenn er bier in der Stadt 
in eine Krankheit verfällt, ihm auf der 
Gtelle ein Bert und ein Zimmer im Kranker 
baufe angemwiefen werden muß, und daß er 
een. ehne einen Pfennig dafür zu bes 
aa len, Sptiſe, Trank, Arzney, Waͤſche, 
artung und Pflege ſo lange erhalte, bi 
er auf das gewiſſenhafteſte Zeugniß der Nerzte 
dad Haug obne Gefahr verlaffen faun. Es 
fol Jedes freyen Willen überlaffen fepm, 
od er fich zu einem wöchentlichen Beptrag 
verſtehen will oder nicht, und es fammehr. 
deshalb im jedem Diſtrikt diefer Stadt ger 
wiſſe aus der Bürgerfchaft erwählte Diftriftss 
vorſteher in jedem Haufe-die Erflärung der 
re ein. Dabey wird man aber firenge 
darauf halten, feinen Handwerköburfchen 
oder Dienjiboren, der feinen Beptrag abaes 
fhlagen bat, zur unentgeltlichen etvlie 
sung aufzunehmen, und »on Denjenis 
gen, bie fi 9 ſpaͤter eines Beſſern beſin⸗ 
nen, die Nachzahlung der Wochenfreuzer, 
und zur Entſchaͤdigung des Haufes, wegen 
ihres verfpäreten Beytrags, einen Einftand 
fordern. Es wird feiner Dienfiherrichaft 
vorgefehrieben, ob fie diefe Wochenfreuger 
für ihre Dienfiboren ſelbſt bezahlen, oder 
von deren Lohn abziehen will; aber man 
bietet fie, die Beytraͤge von ibren Dienfis 
boten, wenn fie aufgenommen ſeyn wollen, 
inne zu behalten, und fie dem einſammelnden 
Difirifedvorficher einzuhändigen ; gleichwie 
man auch die Zünfte erſuchet die Bepträge 
der Handiwerköburfche bey der Fade erlegen 
u laſſen. Viele Dienfiherrfchaften, die. 
hrem erkrankten Geſinde bisher mit orößern 
Koften und Unbegurmlichkeiten Hälfe vers 
fchafften, werden in diefer neuen Einrichs 
tung für fib Feine nene Paft, fondern eine 
wahre Erleichterung finden. - Arıne Dienfk- 
bosen, die fih ſonſt auf den Fall einer 
Krankheit. immer einen Rorbpfennig bereit 
halten müffen, brauchen ſich jest in andern 
nörhigen Dingen weniger abzubrechen ; indem 
ihr woͤchentlicher Beytrag im ganzen Jahr, 
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der, wenn fie ſich auf eigene Koſten verpfle—⸗ 
gen müßten, kaum auf zwey Tage hinreichen 
würde, ihnen eine ausreichende Verpflegung 
ſichert, wenn auch die Krankheit Monate 
lang währen follte, Auch Handwerfsburfche, 
denen bie Bepfteuer für ihre Eranfen Kame— 
raden fonft mehr ald wödentlih ı Kreuzer 
Eoftere, können nun mit diefer geringen 
Summe Ir 6 und für die Andern forgen. 
GSellten fi übrigens in der Kolge auch vers 
armte Bürger oder andere mitleidsmürdige 
Suwohner finden, die nicht zur Klaife der 
Handwerföburfhe oder Dienſtboten gehören, 
und alfo feine Bepträge gaben; fo wird man, 
im Fall einer Krankheit, au für fie aufs 
möglichite forgen, wenn ſich folche Perfonen 
bey den Diſtriktsvorſtehern melden. 

Eine andre wohlthätige Anftalt diefer 
Stadt iſt feit dem Winter 1802 von Privatı 
perfonen unternommen, und durch Die Wohls 
ebätigfeit des biefigen Publikums trefflich 
umterftügt worden. Das Streben diefer 
Drivat » Armen s und Arbeits » Anjtalt, 
an der die angeſehenſten Perfonen Theil nebs 
men, iſt dahin gerichtet, die hülfsbedürftis 
gen Armen mährend der drey firengflen 
Wintermonate mit rumfordifher Guppe, 
Brod und Holz fo zu unterfiügen, daß der 
grögte Theil der Armen den beyden größten 
Webeln des Winters, dem Hunger und Froſt, 
nicht gänalich Preid gegeben werde. Zus 
gleich iſt auch ein vorzügliched Augenmerk 
dee. Unternehmer dahin gerichier, den Geiſt 
der Arbeitfamfeir in der ärmern Volksklaſſe 
a erwecken und zu nähren. Zu dem Eude 
Baie jener UnteriügungsAnffalt-auch eine 
Arbeits Anitale verbunden worden. Die 
viel aber durch beydes ſchon ausgerichter 
worden ift, erkennt man daraus, daß allein 
im vorigen Winter 21087 Portionen Suppe, 
25402 Portionen Brod und ıro Klaftern 
De vertheilt- wurden, und daß ſich die 

rbeiter, die fich im miedrigften Fall auf 
140 und im höchften auf 216 beliefen, vedh: 
zend derjelben Zeit 4264 Fl. ıo Ar. ..ar 
verdient haben. — Die Uneigennügigkeit 
der patriorifchen Unternehmer diefer Anftalt, 


126 


die Bereitwilligkeit At ber ein i 
des Publikums fie ſeither Baar mei 
und das Gemeinnägige ihres Zwecke nähret 
ee nung, daß fie fegendr 
efe f 
SA m harten Winter fort 


Dresden, 

—— 
en: Vereinigung zu 

und That vollftändig a 

um ihre Mitbürger bedeutende 


dauernde Unterſtuͤtzung der wirkli 
Bel, überläßt dieſes Geſchaͤft —— 
denn fie 
ſt uͤberzeugt, daß nur von einer Öffeneli 
fi eine Armenverfor Öff —— 
aufgeſucht 
i Ban —— 
ebeugt 
eo Mitglied der Gefelfchaft veröflichtet 
daher bey feinem Eintritt in diefelbe, - 
eine bisherigen Bepträge zu den öffentlichen 
men » Verforgungs « Unftalten unvermins 
bert fortdauern zu laffen. Dagegen hat fich 
diefe Anſtalt um Gefhäft gemacht: ı) Ders 
fonen, die durch Ungiüfsfälle in ihrem 
Erwerb zuruͤckgeſetzt worden, oder in Schuls 
den gerathen, und den Wucherern in die 
Hände gefallen find, durch einen Vorfchuß 
unter billigen Bedingungen, deffen TWieders 
erfag fi von dem Fleiß und der Sparfam⸗ 
feit derfelben hoffen läße, vor gänzlicher 
Verarmung zu fehügen; 2) für die Erzies 
hung und das fünftige Fortkommen einiger 
Kinder eine Borkehrung zu treffen, die von 
ihren Eltern und Berforgern nicht erwartet 
und der öffentlichen Armen sAnftalt niche 
aufgebürder werden kann; 3) folde Perfos 
nen zu unterfüsen, die wegen Krankheit 
oder andern Ereigiiifen einer außerordentlis 
Ken Unterffügung bedürfen, deren Eünftige 
——— eg Kräfte überfteigt. 
a. Ausf er diefer wohlthaͤtigen Zwecke 
ſt durch Subdffription auf Aktien, ſete zu 
25 Rthir., ein Kapital zuͤſammen — 


Umnſtandliche Nachrichrichten über dieſe Geſellſchaft, von ihr ſelbſt ertheilt, 
emeinnüzigen Beytraͤgen St. 52. v. J. 1804 — tier PH mes 


zeigen. 
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worden, welches zu Vorſchüſſen für Huͤlfs⸗ 
bedürftige von der erſten Klaffe verwendet 
wird. r die zu verforgenden Kinder und 
uns Beltreitung der ——— en 
te ungen werden jaͤhrliche räge ge⸗ 
Prien ob wird’ ein Theil diefer Bey: 
träge an den Aftien: Konds abgegeben, das 
mit diefer durch die wicht Er vermeidenden 
Einbußen nicht zu fehrentkräfter werde. — 

r Beforgung ihrer Gefchäfte hat die Ge: 
—D einen Ausſchuß von 9 Mitgliedern 
erwaͤhlt, von welchen zwey die Direktion 
faͤmmtlicher Angelegenheiten, drey die Ber 
waltung der Kaffen und die Übrigen, mit 
diefem gemeinfchaftlich, die Prüfung der vors 
kommenden Bitten und er über. ſich 
haben. "Die Rahmen folher Männer, die 
fich umeigennügig der Anterftügung ihrer 
norhleidenden Mitbrüder unterziehen, vers 
dienen Öffentlich genannt zu werben. Es 
find die Herren: \ 


. Ww. A. €. Graf von Boſe der Zeit 
. €. W. Graf von Zobenthal [ Direktoren, 
arl Diftor Aug. von Broigem 
ulius” Wilbelm von Oppel 
v Chrift. Gortfried Rörner 
Dierrich von Miltitʒ 54 
Johann von der Dreling der Zeit 
einrich Wilhelm Daffenge . Kaſſen⸗ 
—*8 Michael Eltʒ vorfteher. 


In dem verfloſſenen Rechnunggjahre 
vom iſten Nov. 1803 bis zum ziſten Okt. 
1804 find 2771 Rthlr. an Vorſchuͤſſen aus: 
gegeben worden; nähmlich 466 Rıbir., um 
drey durch Ungluͤcksfaͤlle in Schulden gera: 
thene Derfonen in den Stand zu fegen, mit 
- ihren Gläubigern ein Abkommen zu treffen; 
und 2 —* um 65 Huͤlfsbeduͤrftige, vor 
— —5— unterflügen. Bey 
Auszahlung ein ſchuſſes 
ſich jeder Empfänger verbindlich gemadk, 
binnen gewiſſen Friſten den Borfhuß zu 

au zahlen; und wirklich find — was als ein 
guͤnſtiger U 


N 
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terricht nnd den nörhigen Büchern verfehen 
er Kuaben bey Handmerfömeiftern al 

Lehrburfche untergebracht; zwey Kinder vers 
ſchiedene Handarbeiten gelehrt, und vier 
zur Kofi und Pflege zuverläffigen Perfonen 
anvertraut, Dieß hat zufammen einen Auf⸗ 
wand von 303 Rıbir. ı0 gl. 6 pf. erfordert, 
62 Rthlr. 6 dl: find drittens zu außerordbents 
lichen Unterſtützungen für 10 Verfonen vers 
wendet und 261 Rihlr. von den jährlichen 
Beptraͤgen an den Aftiens Fonds abgegeben 
worden. — Gewiß jeder Menfchenfreund 
erfreut fich einer fo — Wirkſam⸗ 
ee und wuͤnſcht derfelben eine fegensvolle 

ner! - ° 


Mr ’ 
Sannover. Der gegenwärtige traurige 
Zuftand des Kurfuͤrſtenthums en 
wurde durch eine allgemein abichlägi 
Erndte, befonders für die ermährende Klae 
feiner Bewohner, noch drüdender,; ganz 
vorzüglich aber würde der Mangel an Brods 
forn die Haideämter im Zelleſchen und Pünes 
burgifchen betroffen haben, da diefe, au 
bep: der fleißigften Kultur des Ackers, fei 


in gefegneten Ja " nie den Kruchtertrag 
ru 


geben, der zur Ernährung ihrer Eingefefles 
nen noͤthig fe Sie litten durch Einquars 
tierungen mehr als die Marfchländer, und 
durch unvermeidliche Naturallieferungen zur 
Verpflegung der franzöfiihen Truppen war 
ihr geringer Vorrath ſchon längft vor Weih⸗ 
nachten aufgezebrt. Alles war mit bangen 
Erwartungen erfült; in dem Geficht jedes 
Haus vaters entdeckte man Furchen, die der 
Kummer gezogen hatte: — eine ſeltene Er—⸗ 
fcheinung bey, einer Nation, die ih dur 
Bebarrlichkeit von jeder fo rühmlich andges 
geiehnet bat; deren. Charakter die ordfte 

tung verdiener, und der auch felbft durch 
den Druck der Zeiten feiner. Veränderung 
fähig gemwefen iſt. — In dieſem Zeitpunkt, 
der in der That Da der Ärınern Rlafe der 
Unterthanen eine Brodnoth ſehr gegründer 
befürchten ließ, erfchienen zwey a 
Ausſchreiben des Kammer: Kollegin 

annover, die. in. der That eine öffent 


liche Bekanntmachung um fo. mehr vers 


dienen, da das Kurfürfenthbum Hannos 
ver den unmittelbaren Beptrin feines ban 
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desvaters, wegen ber jetzigen Verhaͤltniſſe, 
nicht erwarten kann. Vorhin hoben betraͤcht⸗ 
liche ne jeden Mangel; jetzt 
koͤnnen fie chraͤnkt ſeyn, da die fans 
deskaſſen feinen auswärtigen Ankauf von 
Roggen n, und nur bie —5 zu 
li icht⸗ dem jetzt exiſtirenden 
———————— ſeln Weſen geben 
unen. 
Das Erſte zn bepden Ausſchreiben — 
die eine wefentliche Unterſtuͤtzung verarmter 
milien gang prunflod bezwecken — ers 
ien unter dem Datum von a8ften Dezbr. 
v. F und macht es den Beamten zur Pflicht, 
Baͤckereyen in ihren Aemtern zu etabliren, 
und an die ungluͤcklichen Familien ihres 
Amtes verhältnigmäßig, und gegen Bezabs 
fung eined mwohlfeilen Preifes Brod zu vers 
theilen. Um dieß möglich zu machen, wird 
der Himten Roggen (der jest — am Ende 
bed Jannuars — bereits ı Kıblr. 24 mer. 
foftet ) den Aemtern nach Berhältniß der zu 
verforgenden Familien zu ı Kıhlr. 6 mer. 
überlaffen, und ein miche unberrächtlicher 
Theil Roggen wird ganz unentgeltlich für 
zn gegeben, bie = gg des 
Brodes nicht vermd end find. — Dem Ber 
fee diefed Aufiages iſt die Einrichtung dies 
er von den Beamten des Zelleſchen Amtes 
eingerichteten Bäckerey ganz genau befannt 
geworden und er verfichert, daß daraus für 
200 Familien, die auch nahmhaft aufgeführt 
find, vom Kebruarmonar bis zur Erndte 
Er den Ausgang ded Julius, norhdärft 
rod, und bey den milden Unterſtützungs— 
mitteln , jedes Pfund zu ſechs Pfennige gege: 
ben wird. Dad Verzeichniß enthaͤlt die ver, 
Bean Klaffen der Theilnehmer,, und 
n diefen, beruntergefommene Hauswirthe, 
MWitwen, verlaflene Baifenfinder, gebrech⸗ 
liche Invaliden und beweibte Boldaten, 
denen jetzt weder Gnadenpenſionen noch der 
Sold ausbezahlt werden kann. 
Das zweyte Ausſchreiben vom 14. Jan. 
iſt eben ſo merkwuͤrdig. Es bezieht —8 auf 
Die eingegangene traurige Nachricht, daß im 
abgemwichenen Herbite ein großer Theil der 
Bändereyen, die gewöhnlich zu Winterroggen 
benugt werben, theild aus Mangel an Saat: 
korn nnd an ben zum Erfauf besfelben noth⸗ 
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‚ 0 
wendigen Gelde, thelld wegen des zu früh 
eingefallenen Froſtwetters unbeſtellt ‚geblies, 
ben fey. Saͤmmtliche Aemter werden daher 
aufgefordert, nicht nur anzugeben, in wie 
meit dDiefe Nachricht gegründet ift, fondern 
auch Borfchläge mitzusheilen, wie einer mans 
—— Feldbeſtelluug und der daraus ent⸗ 

ehenden Beſorgniß einer unzureichenden 
Erndte vorzubeugen ſey. — Endlich wird 
auch Gerſte und Hafer, ſo wie Roggen, um 
einen geringen Preis den Beduͤrftigen abge⸗ 
liefert, und denen, die bey dem Empfang 
nicht mir baarem Gelde verfehen find, bis 
Weihnachten ohne die geringfte Verzinfung 
geborgt. Unter unmittelbarer Mitwirkung 
ber Beamten und deren Aufſicht mird den 
Meyeru nach dem Verhaͤltniß ihrer Höfe und 
den dabey zu bejiellenden Yänbereyen eine 
angemerlene Duantität gegeben, über deren 
zwecfmäßigen Gebrauh nnd Verwendun 
nach geendigter Sommerſaatzeit die Amts⸗ 
unterbedienten ihren Beamten genauen Bes 
richt abzuſtatten angewieſen find, 

Wer die ungluͤckliche Lage der hannoͤver⸗ 
ſchen Lande kennt, wird dieſe Bemühungen 
der Oberbehoͤrden, fo weit ihre Kräfte reis 
hen, ven Nothitand der Unterthanen erträ 
lich zu machen, fehr rühmlich und verdien 
lich finden. 


Berlin. In dem Jahre 1798 murben 

ier acht fogenannte Erwerbs oder Indus 
it: Schirlen errichtet, von denen ſchon in 
frühern Jahrgängen der Nat. Zeg. (v. J. 
1800, Gt. 33. ©. 1 v, 9. 1802. Gt. 39. 
©. 848) einige Nachrichten erfheilt worden 
ud, Ge verdanken ihr Entfichen der 
Mildthaͤtigkeit der biefigen Einwohner und 
werden durch bdiefelbe auch im gefegneten 
ortgange erhalten. Sie ftehen unter der 
reftion einiger” edelgefinnten Männer, 
welche mit Zuziehung mehrerer mohldenten: 
den Perfonen and ber Bürgerfhaft und der 
Geiſtlichkeit, dieſe Schulanftälten im Allge⸗ 
meinen dirigiren und die Kaffe derſelben ver 
walten. Die Anzahl der darin aufgenommes 
nen Kinder bepderley Geſchlechts beläuft fich 
jetzt auf 600. Diefe, dem Müßiggange und 
feinen tranrigen Kolgen entzogenen Kinder 
werden ſowohl im Lefen, Schreiben, Rech⸗ 
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sen, bet Seriaion u. ſ. w., als Im Stricken, 
Spinnen, Nähen und andern nuͤtzlichen 
Handarbeiten unterrichtet, 


Danzig. _ Am ıften Der. v. I. iſt das 
ebammeninfkitut und die Entbindungsans 
alt, zu deren Behuf ſchon feir ohngefähr 

vier Jahren eine Kleine Abgabe von Zaufen 
und Zrauungen erhoben wurde, eröffnet 
worben.: E85. befinden fich in diefer Anstalt 
ein Arzt, der fich mit Unterricht der Heb⸗ 
ammen abgiebt, einige geſchworne Hebammen 
und etwa fechd Frauen, welche in der Ent 
‚ bindungslebre Unterricht erhalten follen. 
as. Publikum ward in den wöchentlichen 
Nachrichten und in den Kirchen. dur ein 
Publikandum unferd —— von 
- der Erdffuung. der Anſtalt benachrichtiger. 
Allein es berrfibte unter den gemeinen Feus 
ten das Vorurtheil, ald wenn die Anſtalt 
bloß für gefallene Perfonen wäre, welches 
doch keineswegs die Abficht der Stiftung iſt. 
Einige Prediger — und gerade diefe haben 
auf die Beitung ber Volfämeinung wichtigen 
- Einfluß — nahmen fi daher vor, Eher 
frauen, welche ſchwanger, aber Äußerfi arm 
waren, zu bereden, in diefer Anſtalt ihre 
—597 halten; und es gelang ihnen, 5 
ſich gleich im Anfange zwey Ehefrauen mel: 
deten. . Hierzu kamen auch noch einige ges 
allene Berfonen, bie vielleicht ohne diefe 
uſtalt dem Elende oder gar der Berzweif: 
lung Preis gegeben worden wären. Die 
erfonen erhalten Heißung, Licht, ein gutes 

e nebft Wiege, Eſſen und bleiben bis zu 

ihrer Genefung in diefem Hanfe; für die 
“_ Kinder kann aber nicht weiter geforgt wers 
den. Hierzu find auch fihon von Alters ber 
andre Häufer in uaftet Stadt errichtet. 
Die Anftalt fann mit einem Male 20 Perfonen 
aufnehmen. Vlelleicht wird dadurch nic: 
chem Uebel vorgebeugt und unfte Einpol⸗ 
ner freuen fich, zu feben, daß ihre Bepträ.. 
fo gut angewendet worden find. 


Prag. Gegen das Ende bes vor. J. 
bat der würdige Profeſſor Zarda eine dritte 
Nachricht von der, im Jahre 1792 bier ers 
zichteten Sumanitäts: Gefellihaft bekannt 
gemacht, die fehr erfreuliche Refultate über 
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die menfchenfreundliche Wirkſamkeit derſel⸗ 
ben enehält. Bekanutlich ift der Zweck dies 
fer Geſellſchaft — von deren Entitehen und 


Aufblühen fchon im Jahrgang 1799 der Nat. 


3tg. Gt. 48. ©. 1060 geredet wurde — auf 
Rettung verunglückter und todticheinender 
—— gerichtet, uud mit preiswürdiger 
haͤtigkeit fucht fie, fo weit es ihre Kräfte 
geſtatten, diefen Zweck immer mehr zu erreis 
chen. Anden — 1801, 1802 und ı 
wurden durch Diefelbe 64 Perfonen aus p 
lichen Lebensgefahren gerester; nähmlich 14 
in Prag undso auf dem ande. Unter diefen 
64 Berfonen wurden 42 von der Gefahr zu 
ertrinken, 2 von der Gefahr zu erfrieren, 
ı aus einer tödrlihen Ohumacht, 6 von 
Biften, 3 vom Gturze, 3 vom Roblendamipfe 
gerettet; bey 7 find die Gefahren nicht anges 
merkt, Die Retter erhielten 5ı2 Ft. Belo 
nung; naͤhmlich 174 Sl. von Gtaate, un 
und 25 Fl. von Privatleuten. — Eben fo 
gemieinnügig, wie durch diefe Thätigkeit, hat - 
diefeibe Geſellſchaft auch durch ihr Bepfpiel 
gewirkt. Wenn gleich ſchon früher an 
—* are , ed ia: gras er e 
1767), u London (im. 1774), u Sam̃⸗ 
burg (im 9. —* ähnliche Ainftalten 9% 
ftiftet worden, fo war die biefige doch die 
erfie und eine Zeitlang die einzige Nettungss 
—— die in den ——————— Staaten 
beftand. Erft durch das ruͤhmliche Bepfpiel, 
das die hieſige Humanitaͤts Geſellſchaft gab 
wurden auch an andern Drten der öfterre 
chiſchen Staaten thätige Menfchenfreunde zu 
ähnlichen Unternehmungen ermuntert. Im 
Fahr ı8or errichtete der edle Graf Leopold 
von Berchtold eine Rerttungsanftale für 
Mähren, und vereinigte zu Diefem Endywerk . 
eine Privatgefelfhaft zu Brünn. Zmey 
Sabre fpäter, im 3. 1803, wurde durch das 
taftlofe Bemühen des menfchenfreundiichen - 
f. €. Regierungsrathes, Paskal Joſchh 
Ferro, eine Ähnliche Rertunasanftalt für die 
Stadt Wien und den Bezirk innerhalb der 
Linlen errichter, deren Einrichtung durch ein 
irkulare vom ı5ten Jun. 1803 (G, Yat, 
tg. v. J. 1803. ©. 656 ff.) allgemein bes 
annt gemacht wurde, Aber faſt ſchein 
daß dieſe jüngern Rettungdanftalten »ie 
biefige, Ältere, verdunfeln würden, da, wie 
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den mitgetheilten Rechnungen erhellt, 
us Eifer a gar fehr abge⸗ 
nommen hat. Mit rbeilnehmenden Bedauern 
fie man wenigſtens, was der patriotijche 
Stifter der biefigen Rettungsanftalt, Prof. 
Zarda, hierüber fagt, und fhon aus Mens 
fehenliebe Fan man ſich des Wunfches nicht 
ermwebren, daß fein unermüdeter Eifer, dies 
ver Anftale die nöthige Unterftügung und 
4 ung zu verfchaffen, mit dem beiten 
* worden iſt. „Ich beneide 
Frluehnege"" — ſchreibt Prof. Zarda in der 
oben angeführten dritten Nachricht &.5 — 
„die Brünner und Wiener Rettungsanftalten 
um ihren Glanz, um ihren fich vergrößern: 
den Wirkungsfreis; ich freue mich vielmehr 
des Guten, welches durch diefen Zuwachs an 
Kraft durch fie geflifter wird: aber es ift 
meine firenge unerläßliche Pflicht, im diefer 
Zufchrife „meine Landsleute aufzufordern, 
nach dem Beyfpiele Wiens und Brünns un 
fere Aritalt zu unterflügen, und durch diefe 
Imrerfiügung fie in wohlthätiger und immer 
allgemeinern Wirffamfeit zu erhalten; es ift 
meine Pflicht, meinen verehrungsmürdiaften 
Pandsleuten an das Herz zu legen, daß — 
während die Wiener Kettungsanftalt ſowohl 
durch die allerhoͤchſte Gnade Er. Majeftät, 
als auch durch die Wohlthätigkeit der dortigen 
Privaten, und endlich durch die der Anjtalt 
— —— Polizeyſtrafgelder 
reichlich unterflügt wird — die Prager Ans 
ftalt fparfame Beyträge mit Mühe fammeln 
müffe, die, wenn es fo fortgehet, die nöthig: 
ften Ausgaben in der Folge nicht decken wer: 
den; daß, während in Wien und Brünn 
anfehnliche Männer fih_für die wohlthaͤtige 
Rettungsanftale thaͤtigſt verwenden, die 
reunde und Beförderer der Prager Anftalt 
Aller und gleihgültiger für fie zu fühlen 
und zu handeln Üpeinen. Eine bereits in 
Ban brachte Anftalt,. die ihren Nugen 
Pa | baren bemwiefen hat, die des hulds 
reichten Sepfalls unferes Allergnaͤdigſten 
Monarden fich rühmen kann, diefe Anſtalt 
in ihrer Wirkfamfeit, und ihrem Beftreden 
fich immer mehr zu vervollfommmen, immer 
mehr müßlich zu werden, micht zu unten 
fügen, oder fie gar eingeben zu laffen, wäre 
ein am der Wenfgpeit, am dem Ruhme des 
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Vaterlandes a Verbrechen, und 
ich erwarte zuverfichtlich von der edein, fo 
oft erprobten mohlthätigen Denkungsart 
unferer Landsleute, daß diefelben-. die 
Verlegenheit der Prager Rettungsanftalt 
nur wiffen dürfen, um fie defto reichlicher, 
defto nachdrüctlicher zu unterffügen, damit. 
fie in den Stand gefegt werde, die neueften 
Entdeckungen zur Rettung des Menfchenles 
bens immer zu benugen, neue” verbeiferte 
Apparate ſich beyzufchaffen, Unglücsfälen 
durch Hülfsanftalten vorzufommen, den 
Rettern größere Belohnungen darzureichen, 
und dadurch bey eintretenden Ungluͤcksfaͤllen 
die Huͤlfe ſchleuniger zu leiften, und (was 
einer der vorzüglichiten Wuͤnſche der Anſtalt 
iſt) auch außer der Hauptſtadi Prag in uns 
ferem Vaterlande Rettungsanflalten einzus 
Ben” — Möchten dieſe patriotiſchen 

ufforderungen des würdigen Zarda ein ges 
neigted Gehör finden; möchte die biefige 
Nettungsanftalt ald ein dauernded Werk 
—— Menſchenliebe noch lange im Segen 

en! 


Biel. Seit dem Yun. v. J. beſteht hier 
dad durch die Verordnung vom asiten May 
errichtete Sanitätsfollegium für die Hers 
zogthümer Schleßwig und Holftein, die 
Herrihaft Pinneberg, Graficbaft Ranzan 
und Gtadt Altona. Das Kollegium hat die 
fortdauernde genaue Auflicht über alle in 
diefen Provinzen befindliche Medisinalvers 
mandte, ald Aerzte, Wundärzte, Apothe—⸗ 
fer, Hebammen u. f. w. Die bey öffentlis 
chen Gefundheitdanftalten und ähnlichen 
Einrichtungen angeſtellten Aerzeesind Wunds 
ärzte muͤſſen alle außerondentliche und befons 
ders merfwürdige gan auch unaufgefordert 
an das Kollegium einberichten. Ein gleiches 
geſchieht, wenn ein Arzt oder Wundarzt von 
einer. anftecfenden Krankheit durch feine eigne 
Praxis Kenneniß erhält, Finder dad Saͤuf⸗ 
taͤts kolleglum ſich veranlagt, in ſolchen Fäls 
len vorlaͤufige Maaßregeln 5 die ruhe 
anordnen, fo füllen die Dbrigfelien. dies 
felben ungefäumt volftreden, mit Zuziekung 
des Phyſikus, und. fich wegen des weiteren 
Verfahrens ſowohl an dad Kollegium als an 
die ihnen vorgefegten Behörden menden, 


—A 
Wer ſich um ein Phyſſkat bewirbt, muß ſich 
zu dem Ende einem beſondern, von dem Sani⸗ 
särsfollegio mir ihm anzuftellenden, Coilo- 
guio unterwerfen. Zur Ausübung irgend 
einer auf Heilung einzelner, innerer oder 
äußerer Gebrechen ſich beziehenden Kunft oder 
ertigfeit, ferner zur Zubereitung und zum 
erfauf eines äußern oder innern befondern 
Heilmitteld, fol niemand ohne vorgängige 
ruͤfung und — ———— Sanitaͤts⸗ 
0 gelaſſen werden. Niemand ſoll in 
Zukunft ‚eine Apotheke antreten, der nicht 
vorher don dem Sanitaͤtskollegio vorſchrifts 
‚mäßig geprüft und tüchtig befunden ift; auch 
follen die Proviforen der Apotheken fünftig 
zu dieſem Gefchäft nicht zugelaffen werden, 
‚ehe fie von dem Phyſſkus des Diſtrikts, mit 
Anziehung eines Apothekers, gehörig geprüft 
ns Die Preiſe der Aporbeferwaaren follen 
fih in Zufuuft genau nach der Beitimmung 
richten, welche das R———— um, nach 
der Apothekertarxe, faͤhrlich feilfege. Uebri⸗— 
ens ſendet das Kollegium ſeine Berichte und 
orſtellungen an die teutſche Kanzlep ein. 
Den 54* führt der verdieuftvolle Kurator 
der * Unlverſttaͤt, Geheimerrar Graf 
Don Keventlau, , Außer dem Direktor, dem 
Archiater Gengler, und den ordentlichen 
‚Mitgliedern in Kiel, den Herren Profefleren 
‚Silber, Brandes und Pfaff, der Aualeic 
efrötät iſt, bat das Kollegium auch Ad: 
junften, wozu die ausgezeichweteiten Aerzte 
in den Herzegehümern erwählt werden. 


Abfchiedsfever. 


; Drag, vom i4ten San. Der Abend 
des heutigen Tages wird einem großen Theile 
bes gebilderen Publifums unferer Band adt 

unvergeßlich bleiben. Hr. Profeſſor U. ©. 
Mierfiner, der ı ge re hindurch an der 

——— t Vorleſungen über klaſſi⸗ 

ſche kitteratur und Aeſthefik gab — der hier 
nebſt dem Hrn. Ritter von Seibt die Mor; 

gentdthe des fhönen und guten Geſchmacks 
herbeyrief — dem wir es zum größten Theile 
‚zu verdanken haben, wenn der Böhme dem 


bie — eine Ähnliche Adfwirdäfcper, melde 


früher gebildeten Auslande nicht mehr als 
Fremdling feiner Pirterasur erfcheint, und 
den Teutſchland mir unter feine Lieblinadı 
ſchriftſteller zähle — gebt befanntermaa 

jest nach Fulda, wohin er ald Kon als 


rath und Direktor des Lyjeums berufen mon 


den ift. Kurz vor feinem Abfchied am 4ren 

anuar wurde ihm von feinen Freunden und 

erehrern eine Abfchiedsfantate in dem Fon⸗ 
viktſaale gegeben, welche allein fon er: 
mwieß, wie wehiehätig feine VBorlefungen auf 
den litterarifhen und humaniſtiſchen Ger 
ſchmack feiner Mitwelt gewirkt haben *), 
Herzlicher würde wohl niemand die Gefühle 
der Liebe, Dankbarkeit und Verehrung aus: 
zudrücken im Stande feyn, als e8 Hr. Advos 
kat Karl Schneider in diefer Kantate that; 
und inniger Ffonnte niemand dem D 
nahempfinden, als Hr. Wireufs, der fie 
in Mufit ſotzte; und — bedarf es zum Lobe 
der Ausführung wohl mehr, als der Anzeige, 
daß Hr. Prauzner das Orcheſter leitere und 
Bohemiens Mara — Madame Duſchtt fi) 
an der Spitze der Giugenden befand? — 
Auch war die Wirkung des Ganzen. eine _ 
enthufiaftifche Ruͤhrung -Thräuen entffürzs 
ten dem Befiingenen und feinen Kreunden, 
als plöglich mitten unter einem majeftätifchen 
Ehore die legten Worte deffelben: „‚Umjere 
Liebe folger dir”, erleuchtet an der @allerie 
* Est N um en am 5 

es Feſtes dem Hrn. Profeflor eine vom Hrn, 
Afademiedirefter Bergler trefflich erfümdene 
und edel ausgeführte allegorifche Zeichnum 
zum Undenfen überreicht wurde, Er Prag 
nie zu vergeffen verfprach, und überwältigt 
vom Brfühle feinen Freunden abwechfelnd 
in die Arme fanf, da entwichen beſchaͤmt 
Neid und Schmaͤhſucht; und auch der fälteite 
® bauer mufte es lebhaft empfinden, wie 
eit und edel die Bande find, welche die 
Grazien zmifchen ihren Prieftern und Vers 
ebrern £nüpfen, und daß der Verluft eines 
Mannes, der ſich foldye Schüler und folche 
Freunde zu bilden und zu erwerben wußte, 
den erftern dußerft empfindlich, den leßtern 
unerſetzuch feyn muͤſſe. 


r fie und ihren Lehrer gleidy ehrenvoll war, 


*) Schon; am .aaften Dezbr. des vor. J gaben dem Den Profeffor feine Schüler — die Hörer der 
Philofop f 


(Sierzu eine Seylage,) 


— 
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Werdienſt und Dankbarkeit. 


Standesherefhaft Roͤnigsbruͤck, in der 
. 220. Öberlaufin. 
:danfba ns t 
lehrer in der freven Standesherrfchaft 
Srck, wie viel ihr neuer Standes: 
F Präfident bey dem Furfächfifchen 
sellations: Gericht, Hr. Reihsgraf von 
obenthal, für fie hut, mie värerlich er 
für forgt und wie fehr fie dadurch aufs Neue 


erkennen es die 







A rer Amtspflichten aufgefordert wer: 
den. on in feinen Älteften Befigungen 
eder Hr. Reihsgraf von Sohenthal, 
diefer rafhlofe Beförderer des Wohls feiner 
Untertbanen, das Beſte derfelben durch gute 
Schulen zu begründen, und zu dem Ende 
den Lehrern ein größeres Einfommen zu vers 
fen. Eben dieß thut er num auch in 
nen geuen Befißungen, in der freyen 
Standesherrfhaft Konigsbruͤck. Einen der 
“ * —— (hai seen um ng en 
orge erhielt ſchon im verfioffenen fahre 
F Sektor an der Stadtfchule zu Königs: 
‚indem ihm in einem eigenhändigen 
huldreichen Schreiben de3 Seren Praͤ⸗ 
enten, folgende Nachricht ertheilt murde: 
Segen Ihres bisher bewieſenen Fleißes, 
„amd in ber gewiſſen Hoffnung, daß Sie ferner 
„im Riechens und Schulamte die gewiffenhaftefte 
„Treue anwenden werden, habe ich an das 
„Rentamt verfügt, Ihnen jährlich, bis auf 
„weitere Berordnung, eine Zulage von go Rthlr. 
‚auszuzahlen. — In vieler Hochachtung beharre 
« = Ew. Hochedelgeb. 
ergebenfter 
Graf von Hobenthal. 


Wenn man außer den Ausdrücken in 
einem folchen Verfügen, welche blos auf 
eine Verbeſſerung des Einfommens Bezug 
baben, noch befonderd den liberalen und 
berablaffenden Ton, in welchem ein Mann 
von bdiefem Stande und fo vielfältigen 
Fenntniſſen, am die Lehrer feiner Schulen 
ſchreibt, in Berrachtun giebt; fo wird man 
fi die Wärme und Thätigkeit derfelben bey 


Kr 


ur unverdroffenen und genauen Erfüllung. 


‚ diefe Verordnung erfolate am aıften 
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Führung ihrer Aemter, fo mie die inniafte, 
ehrfurchtsvollſte Gegenliebe, gegen einen 
ſolchen Befhüger, die auch dann den Hers 
jen der jungen, beranmwachfenden Bürger 
mitgerheilt wird, leicht erklären können. — 
Und wie ſehr muß diefer thaͤtige Dank nicht 
Er: werden, wenn fie ſehen, daß ihr 
erhabener Befchüger felbft bey den mans 
nichfaltigfien Arbeiten in feinem hohen Bes 
rufe und in feinen eignen Angelegen⸗ 
beiten immer einen aufmerkſamen Blick 
auf fie richtet. Einen Beweis hiervon 
erhielten erſt Fürzlid alle GSchullehrer 
in der Standesherrichaft Konigsbruͤck durch 
folgende — Verordnung: „daß 
„allen Schullehrern, ſo lange der Kornpreis 
„über 4 Rthlr. ſeyn würde, ſo viel Korn, 
„als ſie Bi ihre Familien brauchten, vom 
„berrfchaftlihen Kornboden um 4 Ktbir. 
„gegeben werden follte.” Da nun in diefer 
Gegend der Preis des Kornes ſchon auf 
7Rthlr. und noch darüber hinangeftiegen ift, 
fo ift die Gnade und Fürforge des Serrn 
Präfidenten für diefe Klafle der Staatsdie: 
ner gewiß jedem unverkennbar. — En auf 

anuar 
eine andere, die das allgemeine Urtheil über 
die Sorgfalt des Seren Präfidenten , den 
Schullehrern immermehr ein forgenfreyes 
Leben zu verfhaffen und ihre faure Arbeit zu 
belohnen, aufs Neue beftätigte, Gie hatte 
folgenden Inhalt: 

„Rad Borichrift der, am zrften April 
„1770 ergangenen, Schulordnung für das Mark 
„grafthum Oberlaufig follen in den Ortſchaften 
„beſondere Schulkaffen errichtet werden. — Zu 
„dieſer Kafle in Koͤnigsbruͤck werde ich jährlich 
„willkuͤhrliche Beytraͤge geben, und find fiir jetzt 
„die beyfolgenden 22 Rthlr. dazu zu bringen. 
„Aus diefer Kaffe follen vom ıften Januar an, 
„bis zu weiterer Verordnung, monatlich dem 
„sn. Rektor zwey Rthlr. und dem Hrn, Maͤd— 
„henlehrer ein Rthlr. verabfolat werden.‘ 

G. v. 5. 
laͤne zu anſehnlichen Verbeſſerungen 
der Einkuͤnfte aller Landſchullehrer, ſo wie 
zu Erneuerung alter, und Errichtung ganz 
neuer Schulgebäude, liegen ebenfalls in der 


® W. 


BSeylage zum zten Stuͤck der Nat. Zeitung der Teutſchen 1805. 
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foviel. Im Junius 1799 reifte Herr von 
Sumbold (der die ausgezeichnetften Kennt⸗ 
niffe in der Naturlehre, mit einer Liebe zur 
den Wiſſenſchaften vereinigt, die alle Arten 
von phöſſſchen und moralifchen Entbehruus: 
en ertragen lehrt) mit feinem Freunde 
Bonpland, einem ihm ganz ähnlichen 
Fremde der Willenfhaften, von Europa 
ab; in Zeit von fünf Jahren vollendete er 
auf feine eigenen Koſten eine Reife nad) den 
beyden H.mifphären, die theild zu Wafler, 
tbeild zu Lande auf 9000 Meilen beträgt, 
und die die mweitefte ift, die je ein Privat—⸗ 
mann umternommen bat. Im Auguft 1804 
kamen beyde nad Europa zurüc, giengen 
über Bordeaur näch Paris und brachten eine 
große Anzahl’Zeichnungen, 35 Kiften mit 
Sammlungen verjchiedener Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten und 6000 Arten Pflanzen mit fich. 


Bermifchte Nachrichten. 


Wien. Unter dem Datum vom 5. Jatr. 
ließ die k. £. niederöfterr, Regierung befannt 
machen, daß der öffentliche Lehrer der mebdi: 

inifchen Polizey und gerichtlichen Arzney, 
ofter Vietz, feine im vorigen Jahre mit 
vielem Nugen gehaltenen Vorleſungen (I. 
Yiat. Ztg. J. 1803. Gt. 32. ©. 693) über 
die Rettung Scheintodter und in ploͤtzliche 
Lebensgefaht gerathener Perfonen, den 13ten 
zu. wieder eröffnen, und felbige jeden. 
onntag von ıı big 12 Uhr bis zur Beendis 
gung des ganzen Kurſus fortſetzen werde, 





- Drag, vom 25. Jan. Noch immer iff 
man mit den Anftalten befchäftiget, um dem 
in diefem fonft fo gefegneten Lande noch fort: 
dauernden Berreidemangel abzuhelfen. Die 
Stände des Königreihs haben aus ihrem 
Domeftifalfonds , zum Getreide : Einkauf in 
andern Pändern, 360000 Gulden, und ber 
fonders zu Errichtung eines Magazins in der 
Hauptſtadt Prag, dem dortigen Magiftrat 
40000 Fl. vorgefchoffen. In diefer Stadt 
it ferner zum Behuf des nähmlichen Magar 
zins eine ünterzeichnung zu einem freywilli⸗ 
gen unverzinslichen Anleihem eröffner wor: 
den, welches fchon fehr guten Erfolgbgehabt 


Kurfuͤrſt 
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bat, indem nur alleim vom der Judenſchaft 
30000 Fl. dazu bepgetragen worden find. 


Pfalzbayern. Am zrften San. Abends 
FA 9 und 10 Uhr ward die durchl. Kurs 
ürftin von Pfalzbayern von zwey gefunden 
und wohlgebildeten Prinzefiinnen entbunden. 

Im Monat November 1904 find von 
dem zur Landesficherheit in Bayern aufges 
ſtellten militärifchen Poften 1151i Baganteır 
angehalten, und theild über die Landes: 
grenze, theild in ihre Heimath abgeführt 
worden: — ein Beweis von der fortdauerns 
den Wirffamfeit diefer für die Gicherheit 
und — des Landes ſo aͤußerſt erſpries⸗ 
lichen Anſtalt! 


Schon im Jahre 1791 hob der letzte Erz⸗ 
biſchof von Galzburg den Juden-Leibzoll im 
Salzpurgifhen auf. Der gegenwärtige 
bat ihr nun auch in den damit 
verbundenen Kürftenehümern Paſſau und 
Berchtesgaden abgefhafft. — Auch in den 
landgräflih heſſen⸗darmſtaͤdtiſchen kanden 
ward nach einer Bekanntmachung vom 2oſten 
Januar der Juden-Leibzoll dergeſtalt aufges 
hoben, daß nicht nur die einheimiſchen Ju— 
den, ſondern auch die auswaͤrtigen aus den 
Landen, mo der Leibzoll ebenfalls aufgehoben 
iſt, von deſſen Entrichtung gänzlich befreyt 
ſeyn ſollen. — Man ſchaätzte den ſeitherigen 
Ertrag des ahuden eibious jaͤhrlich auf 
25 bis 28000 Fl. 


Berlin. Im abgewichenen Jahre 1804 
find hier, in der Reſidenz Berlin, geboren: 
3464 Söhne und 3156 Töchter, zufammen 
6620 Kinder. Geftorben find : Erwachſene 
2830, Binder 2883, zuſammen 5713; folge 
lich find mehr geboren. 

Inter den Gebornen befinden ſich 349 
unzeitig oder todt zur Weltgefommene (mits 
bin unter 19 Kindern Ein todtgebornes) 
und 1016 uneheliche Kinder, (folglich find 
unter 13 Kindern allemal! zwey uneheliche ) 
57 Paar Zwillinge und ein Paar Drillinge.* 

Unter den Geflorbenem haben 167 Pers 
fonen ein Alter von go bis 100 Jahren ers 
reicht und zwar 59 Männer und 108 Weis 
ber ; auch die vier bejahreeften find Weiber, 


i 


- 
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nähmfich eine Be von 97, eine von 99 und 
von 100 Jahren. 

EN Inter den Franfdeiten haben fih fols 
sende am verbeerendfien bewieſen. Yon 
Rindern find geftorben, am Durchbruch der 
Zähne 491; an Brämpfen 785 (und dar 
unter 68 Ermachfene; an den Poden 65; 
am Stickhuſten 238 (und unter diefen 11 


——— an der ungenſucht 14195 


m Krervenfieber 1815 x, an Unglü 
fällen mancherlev Art haben FR Perfonen 
das Leben eingebüßt und Selbfimorde find 
14 vorgefallen 


n Bergleichung mit dem vorhergehen ⸗ 


n Jahre 1803 (in welchem 5580 geboren 
—— 691 ftarben) find in dem zus 
legt verwichenen Sabre 1804. 40 mehr gebos 
ven und 301 weniger geſtorben. 


nie. Schon vor einiger Zeit warb 
BR unfrer Mitbürger für Luthers 
Denfmahl die Summe von 150 Rthlr. ges 
fammelt und an die vaterländifch : litteraris 
fche Gefellihaft uͤbermacht. Allein unfer 
Kicchenkolleglum erhielt auch eine Auffordes 
rung zu einer Einfammlung zum nähmlichen 
Behufe. Es fchrieb deswegen nad Mariens 
werder, und die — bewilligte auf 
deſſen Antrag eine Kirchenkollekte auf den 
azliten Sonntag nach Trinitatis, den man 
diesmal als Reformationsfeſt zu feyern bes 





- Himmte. Die Prediger wurden aufgefordert, 


redigten darnäch einzurichten und die 
hen zur Unterflügung aufzufordern; 
welches auch geſchah. Luther war bey Allen 
der Hauptgegenfkand der Betrachtung, feine 
Kerdienite um Aufklärung, um Frepheit, 
was ihn zur Reformation bewog, welche 
gen die Neformation gehabt x. Die 
9 efammelte Summe war freplich nicht fo 
groß, ald man nach dem geichehenen Vorbe⸗ 
reitungen erwartet hatte — diefehr häufigen 
Kirchentollekten, -die wir jetzt bald für den 


Te 
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Stall einer Predigerwohnung, baldfür einen 
Bretterzaun um einen Kirchhof u. f. w. im 
den preuß. Panden haben, find wohl daran 
Schuld. Indeffen war doch die Summe 
auch nicht gering; fie Betrug in dem Stadt: 
kirchen 1156 5 17 9. D. 8. und in den 
Territorialtirchen 344 Bl. 5 gl. — 1501 . 
8 gl. D. K. oder 375 Rthire 9 gol., welche 

umme den 2aſten Nov. der vateri. litter, 
Geſellſch. uͤbermacht worden iſt. 


Empfehlenswerthe Schriften. 


Journal für deutſche Frauen, von deutſchen 
$rauen geſchrieben. — Beſorgt von Wieland, 
Schiller, Rochlitz und Seume. Leipzig bey 
Goͤſchen 1805. — Die berühmten Nahmen der 

erausgeber bürgen für den innern Werih die» 
es Journals, das ſich Leferinnen wünſchet, die 
weder fo gelehrt find, um jeder weibl ’ 
fo in fi ſelbſt beſchloſſen, um aller frem 
Unterhaltung feind zu ſeyn. — Alle Monate ers 
fheint ein Stuͤck, und auf den ganzen Jahrgang 
mwird mit 6 Rihlr. pränumerirt, 

Ein Paar Worte über die Schunblattern von 
Friedr. Geinr, Anton Wallrotb, Paftor und 
Konfiftorial » Affeffor, eipsig Be” Böhme 
1804 35 ©. 8. — Diefe Worte über die d* 
blattern enthalten die ſchon im vorigen Jahrga 
der Yat. 3tg, ©. 443 erwähnte Predi des 
treffilichen und für alles Gute wirkſamen Walls 
rorb, morin diefer die Nüglichkeit der 

mpfung wit voller Wärme —— und die 
orurtheife gegen diefeibe in ihrer Picht 
Digt Die Zuhörer Dea Derfafere anıtıehr ale 
igt die Zubörer des Berfaffe 
Sinder impfen zu laffen, fo darf man bo dab > 
auch jetzt die Leftüre derfelben die ten 
Wirkungen bervorbringen werde, ar ©) 

Taichenbuch zum gejelligen Vergnügen. — 
zehnter Jahrgang ı805. SGerausgegeben 
W. G. Becer. Leipzig bey Gempel. 1 Rthir. 
8 gi Auch dieſer Jahrgang eines fchon 
befannten und beliebten Taſchenbuchs 
wie feine Vorgänger, in Rüdfict des 
* als auch der ſchoͤnen Kupfer empfo u 

r > — el; ı * 





Antwort auf einen erhaltenen Brief vom aıften Tan. mit der Unterſchrift W. S. 


„Eine Schilderung von einem m Seugnifid 


eit gegründet, und mit glaubhaftem 
es und Unterfiügung gewähren.‘ 


— 
5 


ohnverſchuldeten Schickſal, auf Wahr⸗ 


eugniſſe beſtaͤtiget — dieſes allein kann Miiſeiden 


⸗ 


National 


Zeitung 


der Teutſchen. 





std Stuͤck, den zıflen Februar 1805. 





Polizey » Sachen. 
SGuͤrſtenthum Afchaffenburg. 
Das Polizeymwefen im Fuͤrſtenthum Aſchaf⸗ 
fenburg nimmt faſt mit jedem Tage an wei— 
terer Ausbildung zu, befonderd durch den 
raftiofen Eifer des Dberpolizey Direktors 
Wiolitor. Diefer Man, deffen Nahme mit 
Ruhm und Achtung genannt zu werden vers 
dierit, bat während feiner noch kurzen Amts⸗ 
führung den biefigen Einwohnern fon eine 
weit beifere Straßenreinigung, eine ſchoͤnere 
Stabrbeleuctung, gefündered Brod und 
Betränfe, richtigeres Maaß und Gewicht 
und viele andere Bortheile verfchafft; und 
noch immer fährt er fort, feine wohlthaͤtige 
Aufmerkſamkeit auf alled das zu richten, wo⸗ 
durch. die Ruhe und Sicherheit, die Gefunds 
heit und dad Eigenthum der hiefigen Eins 
‚mwohner erhalten und befördert werden kann. 
Dabey empfehlen ſich alle hier erfcheinenden 
vollzeyverordnungen durch einen edein, hu— 
manen Ton, der eben fo meit von einem 
‚anverfländlihen Kurialftil, ald von befehls— 
‚baberifcher Härte entfernt ift, der Zutrauen 
‚erwirbt, wie er es verdient, und der je feltes 
ner deſto lobendwürdiger iff. Um die Lefer 
‚der Ylat. tg. hiervon au Überzeugen, follen 
einige der neuelten Polizep : Verordnungen, 
- die dad Aſchaffenburger Intelligenzblatt 
ausführlich enthält, bier im gedrängten 
Yuszuge mitgetheilt werden. 

Unter dem 22ſten Okt. v. J. wurde eine 
neue Keuerordnung bekannt gemacht, die 
ſich durch meife Umficht auf alles, was. bey 
Feuersgefahr nöthig iſt, durch Deutlichkeit 

und Zwegmaͤßigkeit gar ſehr empfiehlt. 


-bürger den Danf des 


Einige Punkte aus derfelben, die man noch 
nicht allenchalben gehörig zu beberjigen 
ſcheint, verdienen befonderd angeführt zu 


‚werden. „Bisweilen“, heißt ed $. 59, „er: 


eignet fi der unglüdliche Fall, daß Bes, 
wohner. aus dem Feuer nicht ohme die größte 
Gefahr geretter werden koͤnnen. Hier for⸗ 
dern wir jenen höhern Muth, jenes beffexe 
Gefühl von Menfhenliebe auf, die ohne alle ° 
Ruͤckſicht auf fich felbft, mit Aufopferung des 
eignen Lebens, wenn es ſeyn muß, andere 
zen ſucht. Wer eine Schwangere, eine 

obenberterin, unvermögende Alte von 
beyderley Gefchlechtern, ein Kind von der 
Gefahr durch den Rauch erflickt, oder durch 
das Feuer verbrannt zu werden, rettet — 
* den grenzt freplich kein Lohn an das 
unere Bewußtſeyn folh einer Handlung. 
Damit aber der Staat für die Rettung eines 
feiner Glieder , wenigftens ein Fleines Denks 
mahl errichte; fo werden diejenigen, welche 
fich diefed Verdienit um demfelben erwerben, 
durch Perfonal: und Nealfrepbeiten, Freys 
beiten vom Refrutenzuge, endlich dur Mes 
daillen auf Koften ded Aerariums ausgezeichs 
net.‘ — $.60. „Auch die Rettung de 
Viehs aus der Gefahr, verbrannt zu wer⸗ 
ben, fünnen Wir um fo weniger aus den 
Yugen verlieren, als bisweilen bierin ein 
wefentlicher Theil des Wohlftandes der Ber 
fiser liegt. Wer demnach Pferde oder Horns 
vieh aus ſolch einer Gefahr rettet, hat ebens 
falls für Stuͤck Belohnung zu erwar⸗ 
ten. — $.6r. „So wie jeder brave Staats⸗ 
taated und feiner 
Mitbürger durch eifrige Hülfe bey den Löfche 
anftalten ſich erwirbt; fo fol die Entehrung 
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in den Augen feiner Mitbürger nicht allein 


denjenigen treffen, welcher fich der Arbeit 
und der Rettungshuͤlfe in der Noth entzie: 
en wollte, fondern es fol auh nad Um— 
Änden, befonderd gegen jene Perfonen, 
denen eine befondere Wilic* in Feuersgefah⸗ 
ren obliegt, z. B. Werfleuten, den zu den 
Sprigen beſtimmten ZJünften, Fuhrleuten 
und dergleichen, mit ſchwerer Strafe verfab: 
ren werden.” — $. 62. „Sole irgend ein 
boshafter Menſch ſchſegar an Habfeliafeis 
ten der Brandbefchädfaten oder am. Feuers 
loͤſchgeraͤthſchaften, fen ed auch an dem ge: 
ringften Yöfcbeimer, vergreifen, fo fol 
ſchwere Strafe nah Verhaͤltniß des Verge— 
hend, auch auf einen geringen Diebftabl 
Diefer Arc erkannt werden x. — Richt 
minder wichtig it eine Verordnung vom 
ten Dez. 2... zur Abwendung der Gefahr, 
die aus dem Genuß des Franken Viehes ent⸗ 
ſtehen kann. „Seltne Bepſpiele“, heißt es 
in der Einleitung zu dieſer Verordnung, „wo 
krankes Vieh ohne Nachtheil genoſſen wor: 
den, berechtigen die Poltzey nicht, ed an 
jener: Aufſicht fehlen zu taffen, wodurch 
einem, obſchon nicht gewiſſen, doch ſtets 
wahrſche inlichen Unglücte vorgebeugt wird.“ 
Sn diefem Beifte ſuchten ſchon fruͤhere Vers 
prdnungen das Publikum dutch Borfriften 
u verwahren, weiche zur Kleichbejiban eigne 
eute anordnneten, und fefifesten, daß ohne 
Erfenntniß der Viehſchauer Fein Dich ae 
fchlachtee werden dürfe, . Auf dieſe nügliche 
Anftalten gebt die Eurergfanzlerıiche Landes— 
Direktion zurück und giebt ihr in mehrern 
Punkten eine größere Ausdehnung. — Hier: 
mit bängt-azwiffermaagen eine andre außs 
eihnungswärdige Verordnung vom ıoten 
ezember 1804 jufammen, worin es beißt: 
„Das Abhetzen der Kulder durch Hunde, 
wenn fie über Land getrieben werden, bie 
Kraft, weiche viele Metzger darig ſetzen, daß 
der Hd defto lanter und deſto Angitigender 
für das Thier werde, je näher ſie der Stadt 
oder einem Drte fommen, das Bellen. und 
Lermen in der Stadt ſelbſt eder in einem 
Orte iſt unanftändig, auffallend, ftörend ihr 
Die Ruhe der Kranfen, bat auf das Kleifch 
der Kälber felbit einen ſchlimmen Einfluß, 
ad verraͤth endlich einen Nangel an jener 
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Schonung, welche man dieſen Geſchoͤpfen 


ſchuldig iſt.“ Es wird daher verordnet, 
daß jeder Metzger beym Treiben der Kälber 
feinem Hunde einen Maulforb anlegt und 
deſſen Gebell ftile, daß die. Viehbeichauer 
auf die befannten Zeichen des abgehegten 
Biehes genau ſehen, und der Polizep biers 
von fogleich Anzeige machen. Jeder Metz⸗ 
ermeifter hat übrigens in folchen Fällen für 


feine Knechte zu fteben und für diefelben die 


Strafe zu erlegen. 

Eine andre Verordbuung vom 17. Des, 
1804 betrifft daß fogenannte Saufiren, mor 
durch bald der Erwerb der inländifchen Han 
beisleute und Kıämer, bald das Antereife 
der Käufer durch unrichtige Maafe und Ges 
wichte, nicht felten auch die öffentliche 
Sicherheit bey dem Einfchleichen gefährlis 
her Menfchen, unter dem Vorwande ded 
Haufirens, nicht wenig gefährdet wird. Unter 
der Vorausiegung, daß die Handeldleute 


und Krämer zu Aſchaffenburg ſich alle Artız 


kel, wornac gefragt wird und weiche die 
Haufirer führen, anſchaffen werden, wird 
dad Haufiren in Nicbaffenburg PEN: die 
drey Jahrmaͤrkte ausgenommen, gunzlich 
unserfagt. In den übrigen Aemtern und 
Bogteyen dieſes —— ſo wie 
während der Jahrmaͤrkte zu Aſchaffenburg 
felbft, wird daſſelbe nur unter der Ber 
dingung erlaube, daß die Polizev über dem 
Haufirer, deſſen Waaren und Vertrieb ges 
naue Aufficht führe. Herner darf fein Haus 
firer, bey Konfiäfation feiner Waare und 
andermweitiger Strafe, mit Arznepen, Zucker 
und Kaffee handeln. Ehe die Poli er einem 
Hauſirſchein ereheile, mus fie die Päre des 
Hanfirerd genau Arch meil luͤderliches 
Grfindel und gefährliche Vagabunden ofı die 
Geſtalt der Haufirer aunehmen, um die 
Wachſamkeit der Poligey- zu hintergehen. 
Yuh bar die Polizey ihre Aufmerkfiamfeis 
baranf zu richten, daß der Haufirer fein ans 
deres Elmmaaß und Gewicht, als dag hier 
geitattere, führe, — Sehr löblich ift au 

eine Verordnung vom 28. Dez. 1804, dur 

weiche das, zum Öffentlichen Kergerniß ges 
reihende, Singen auf den Gtrußen den 
Abend vor und nach dem drey Rönıgstage 
nicht länger geduldet werden fol, — Noch 
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mehr aber verdient folgende Verordnung 
vom steh Januar audgejeichnet zu werden, 
die vielen andern Städten als ein Muſter 
der Nahahmung empfohlen werden Faun. 
Sie lauter folgendermaaßen: „Wie gms 

pfindlich die * der naͤchtlichen Ruhe 

allen Menſchen und insbeſondere ven Kran— 
ken fen, kann jeder and eignem Gefühle 
beuribeiien. An allen Orten, wo auf gute 
Solisey geſehen. wird, wacht man Daher, daß 
dieie Ruhe ohne Noch nicht gejlört werde, 
und auch bier find fhon in diefer Hinſicht 
Berbote erlaffen worden, deren Ueberichreis 


tung aber nichts feltenes if. Das Gepolter 


der Trunkenen, dad Heulen und Bellen ausı 
geiperrter Hunde, dad fcharfe_ Fahren 
und Blafen der Poſtillons zu allen Zeis 
gen ber Nacht erregen fehr gerechte Kla— 
gen und find bier um fo auffallender, als 
ẽs ſonſt nur gewöhnlich ſt, Diefelben in gros 

en Städten zu Dören. Wir verordnen dar 

er: 1) Trunfenbolde und alle jene, welche 
am Abend oder in der Nacht auf den Ötraßen 
ſtark laͤrmen, find zu arretiren, und auf die 
iWache zu ſetzen. 2) Das ftarfe Kahren ift 
ſchon durch. eine eiane Verordnung unters 
fagt, melde bier mit befonderer Kückſicht 
auf die Störung der nächtlichen Ruhe mies 
derholt wird. 3) Das unnöshige Klatfchen 
mit den Peitfchen in der Nacht wird unters 
fagt, und dad Blafen der Poſtillons kann 
nur in Fällen, wo daffelbe nothwendig ift, 
geduldet werden. 4) Ausgefperrte Hunde 
Fönnen auch ncch in andern Hinfichten, zus 
mal bey fehr Falten Nächten, gefährlich wers 
den, und find Daher durch den Wafenmeifter 
ohne Weiters todtzufchlagen. 5) Das Bellen 
ber Mesgerhunde, wenn Kälber eingebracht 
werben, welches auch oft bey Nacht ger 
ſchieht, ift fchon durch die Verordnung vom 
zoten Dezember bed v. J. unterſagt, welche 
bier mit _befonderer Rücklicht auf die hier 
Durch geftörte nächtliche Ruhe erneuert wird. 
—Endlich verdient auch eine Verordnung 
vom gten Januar gegen das fchnelle Fahren 
und Reiten in den Gaflen der Stadt, dad 
Hinftellen befpannter Wagen und Karren auf 
Den . ohne alle Borficht, das gefährs 
liche 8 nführen mehrerer unangeſchirrter 
Pferde anf einmal zur Sränfg oder zur 


— 


| 25 
Schwemme, nachdrüͤcklich verboten wird, 
Demjenigen, der einen Kahrenden oder Reis 
tenden, welcher einen Fußgaͤnger wirklich 
beſchaͤdigt hat, arretirt; ferner demjenigen, 
der einen ausgeriſſenen Wagen mie Pferden, 
oder auch nur aufgeriffene Werde, aufhält, 
und hierdurch Gehaden verhütet, wird eine 
Belohaung auf Koſtendes Fahrenden und 
Reitenden zugefihert. Kurſcher und andre 
Fuhrleute, welche Wagen oder Karren gan 
ledig oft ſtundenlang ohne alle Borficht 34 
den Straßen ſtehen und das Publikum der 
Gefahr ausgeſetzt laſſen, daß die bisweilen 
geſchreckten, bisweilen auch des Warten 
müde Pferde davon laufen, zahlen das erſte 
Mal ı Fl. Polizeyftrafe. Ergeben fi Fälle, 
wo der Fuhrmann feine Pferde verlaffen 
muß, ſo bat er diefelben feſt anzubinden, 
damit keine Gefahr des Ausreißens zu befors 
gen it. — Auf den Straßen follen nur in 
—— Faͤllen wo Schmidte oder Gaſt⸗ 
wirthe In ihren Haͤuſern keinen Raum has 
ben) anigejpannte Wagen geduldet, und 
dieſelben jo geftellt werden, daß die Straßen 
or gefperzt, B —— ae nicht 
gehindert, nnd die Fußgänger nicht beläftigee 
oder befchädiget werden. . nis 
Der enge Raum biefee Blätter verbieter, 
mehrere nügliche Polizey: Verordnungen bier 
anzuführen; aber fhon die bier mitgerheils 
ten können die Lobfprüche rechtfertigen, die 
— Anfange dleſes Aufſatzes der hieſigen 
olizey ertheilt worden find. 


Dresden. Das, den Fußgaͤngern hoͤ 
gefährliche, ſchnelle Fahren —— — 
volfreichen Gaſſen und Straßen iſt ſchon oft 
und mit vollem Rechte aufsernftlichfte geruͤgt 
worden: aber mit gleichen Rechte fann auch 
über den frevelnden Peichtfinn, die nachts 
famfelt und Grglofigteit geklagt werden, 
momit fih Fußgänger nicht felten felbft der . 
Gefahr ausfegen, überfahren mu werden, 
Aus diefem Grunde hat der hiefige Kath 
unter dem ıoten Jan. eine Poligepverords 
nung erlaffen, in der nicht nur das allzu 
ſchnelle Fahren und Reiten in der Stadt und- 
den Borflädten verwiefen, fondern au 
jedermann ernfllich angehalten wird, den fi 
nabenden Wagen und Pferden, zumal auf 
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nun ber ungebahnten Wegen, In Zeiten‘ 
gl N i tr men A ber . 


umeichen,, ee Me 
merke worden iſt, zwifchen felbige hinein 
oder bep ihnen vorbep zu drängen, oder auch 
ſchnell quer vor ihnen vorüber zu laufen, 
und dadurch die oft gang unvermeidlich wers 
dende Gelegenheit zu Derlegungen und Ber 
ſchaͤdigungen ſelbſt herbeyzuziehen. Befons 
ders ſollen Eltern und Kinderwaͤrterinnen, 
wie auch die Meifter bey Profefiionen und 
ünften, deshalb an 
ungen ein wachſames Auge haben, und bes 
fonderd den letztern nichterlauben, geſchaͤfts⸗ 
red den Baflen und Straßen herumzu⸗ 
aufen. 


Sdchlleſien. Unter dem sten Okt. v. J. 
erſchien eine koͤnigl. preußiſche Kammerver⸗ 
ordnung, die auf einen Gegenſtand aufmerk— 
m macht, den man in vielen Städten und 

ändern mit fühllofer Gleichguͤltigkeit über 
ſieht, und die darum in diefen Blättern an⸗ 
emerft zu werden verdient. — „Das in 

rauſamkeit ausartende Verfahren vieler 
Fleiſcher (oder Metzger) bey’ dem Trans: 
port ded Schlachtviehes und befonders der 
Kälber Hat fhon laͤngſt zu lauten Klagen 
Anlaß gegeben, und verdient auch wegen 
der daraus für die menfhlihe Geſundheit 
entfiehenden, nachtheiligen Folgen von Sei; 
ten der Landespolizey gerügt zu werden, 
Die ganze förperliche Defonomie jener Thiere 
leidet, wenn fie oft mehrere "Stunden lang, 
anden Beinen gebunden, auf einem Pferde 
—— oder anf einem Schubkarren mel: 
enmweir, ben Kopf auf der Erde fchleppend, 
fortgebracht werden. 
diefe Behandlun 
einen der menfhlihen Gefundheit bey dem 
nacherigen Genuß des Kteifches nachtheilis 
‚ gen Zuftand,, und nicht nur viele der innern 
nnd aͤußern Theile zeigen oft vor dem Abko— 
hen ſolche Stellen, denen man eine voraus⸗ 
fetten an Entzuͤndung, Stockung oder Abs 


Sie gerathen durch 


tben anfieht, fondern das ganze Fleiſch 
ndert oft feine natuͤrliche Farbe und Feſtig⸗ 
kelt und wird jedem Beobarbter diefer Urfas 
chen eckelhaft und nachtheilig. Hierzu 
kommt noch, daß das Fleiſch von ven 1 
behandelten Thieren ungleich ſchneller In 


ihre Kinder und Lehr— 


vor dem Schlachten in- 
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Faͤulnig übergeht, als: das won jenen, die. 
bis zu ihrem ode im.ungeftörten Gange aller 
natürlich gefunden BVerrichtungen verbleis 
ben.’ — Aus diefen Gründen wird verorbs - 
net, daß bey Strafe von 2 Rthlr. (wovon 
der Denungiam 1%, die übrigen 2/3 aber 
die einfchlägige Armenfaffe erhalten fol) 
nie ein Fleiſcher Kälber an -den Beinen aufs 
sehangen, nie ein Landmann dergleichen 
quer auf. einen Schubfarrem mit fehleppens 
dem Kopfe einbringen, auch diefe ſchwachen 
und jungen Säugtbiere nicht meilenweit mit 
—— hetzen und mit Stricken ſchleppen, 
ondern jeder gehalten ſeyn ſoll, mehrere 
Kaͤlber auf Wagen, einzelne aber entweder au 
einem Karren und ſo geleget, daß der Kop 
nicht herabhaͤngt, oder auf dem Pferde vorn 
quer uͤberliegend zu transportiren. 


Brieg. Aus oͤffentlichen Blättern i 
bekannt, daß ſeither hier oͤfters Feuers— 
bruͤnſte entſtanden; weniger bekannt moͤchte 
es ſeyn, daß die hieſigen Einwohner ſowol 
bey dem letzten als vorletzten Brande no 
einige Monate nachher in beſtaͤndiger Ang 
lebten, indem manchen Tag mehrere Male: 

ener! Kensr! gerufen wurde. Die Urſa— 

en dieſer Erſcheinung ſcheinen meiſtentheils 
in den Mißgriffen, die man bey den hieſigen 
——— gethan hat, zu liegen. Man 
at z. B. ziemlich meirläuftig veranitalter, 
daß bey entdecktem Feuer nicht eher Lerm 
durch die Tremmel gefchlagen werden darf. 
bis eine Patronille von der höchften Militärs 
polizey nach der Brandjtätte abgefchickt iſt 
die Gefahr unterfuht bat, dann jurückges- 
kehrt ift und ihrer Behörde angezeigt -baty , 
daß Gefahr vorhanden fey. — Ferner 
brauchte man feitber zur Herbeyfhaffung 
des zum Löfchen noͤthigen Waflers nur Yehen 
burſche und Straßenjungen, und beſchenkte 
dieſe nachher reichlich mit Bier, Brannte 
mein und Geld. Wahrſcheinlich mag dieß 
die Empfänger nah Mehrerm tüftern ges 
macht haben. Man fand an mehrern Drtem : 
Brennmaterialien ausgefirent, und hörte 
verdaͤchtige Neden von einigen der gedachten, 
Knaben. Diele wurden eingezogen und ger 
züchtiget; nnd feitdem verſchwand auch der 
ofe gehörte Benerlerm-und die Daher faſt zum: 
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Tages orduung gewordene Angſt der Hiefigen 
Einwohner. - 


8 ig. Den bekaunten Ver: 
ordnungen⸗ er fuhren ausſitzende Pers 
fonen miner fort, während den Win; 
germeflen In ihren Gewoͤlben, Boutifen und 
Ständen, fi) der Erwärmung wegen, Töpfe 
oder Kemerbecten, mit glühenden Kohlen an⸗ 
gefüßt, zu bedienen. Diele der Gefundheit 
" ge und. leicht fenergeführliche Ges 
wohnheit wird durch eine Polszepverordnung 
vom ıöten Tanuar bey fünf Thaler Strafe 
und Erftattung alled etwanigen Schadens 
aufs Rene unterfagt. 


> Unglüdsfälte 


Burfahbfen. Am ısten Januar wollte 
der Häusler und —ãA— Roitʒſch 
u thal, im Dresdner Amtsbezirke, mit 
Hülfe ines Nachbars Körner, einen 33 Ellen 
tiefen Brunnen vertiefen. Roitzſch war bin 
abgeftiegen; aber kaum hatte er einige Zeit 
in der Diefe gearbeitet, ſo rufte er Kor 
i eilig den leeren Eimer herabzus 


In 
aten Dre brannte in Großdenben, ohn⸗ 


en zur Verwaltung uͤbergeben worden. In 
Test Nacht nimmt der Knap 

dem Dfen, ſchuͤttet fie in eine Backſchuͤſſel, 
und feßr biefe in die Dehlmüple. Ein Burſche 
bemerkt Abends, daß fich die Afche entzin: 
der, und fagt es dem Knappen. Dhne wei; 
ter etwas zu thun, gießt diefer Waller auf 


bie Afche. In einiger Zeit glimmt die Aſche 
aufd neue an, und der Burfihe macht den 
Knappen : wieder » aufmerkſam. Auch jetzt 
thut diefer nichts weiter , ald daß er. wieder 
Waſſer darauf gießt. Unbedachtfam leat er 
fich Schlafen, und. die uͤbrigen wiſſen nichts 
von der Gefahr. Um 4 Uhr Morgens ſteht 
die Mühle und das Wohnhaus in wollen 
Flammen. Der Müller, ald er ermacht, 
will fein Weib und Kind retten, und ‚Öffnet 
eine Thüre, die in die Mühle führt. Hier 
ſchlaͤgt ihm aber die Gluth fo ſtark entgegen, 
daß. er niederfürgt, wodurch er fehr ver: 
brannt worden iſt, fo wie fein ſechsjaͤhriges 
Kind, welches jedoch wieder an den Brand» 
munden genefen fol. Das ıgiährige Mäd: 
chen aber, welche ſich des Raͤhens megen 
in der Mühle aufgehalten, und in einer 
Kammer gefchlafen hatte, war aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach zu ſpaͤt erwacht. Man 
bat ihre verbrannten Anochen und Schädel 
in ber einen Ecke der Stube gefunden. Weil 
ter hatte die Unglüdlihe nicht kommen 
Seren an Zraurige Folgen der Nachlaͤſſig⸗ 
eit!! 


Zella St. Blafüi, im Thuͤringſchen. 


Am zoften Dez. vor. J. wurde eines 
armen Tünderd Frau, durch das Fahren 
auf fogenannten Fleinen Schlitten voneineh. _ 
Knaben, der eben von einer Duergafle herr. 
abgefahren fam, anf der gangbarften Straße 
umgeworfen, was ihr einen Beinbruch auf 
der Stelle verurfachte und fie, ihren Mann 
und zwey Kinder im die größte Dürftigfeie 
verfegt. Nur wer diefe Perfon genauer kennt 
und weiß, * der Fleiß ihrer Haͤnde, ihren 


Kindern, ja felbſt hrein Manne Unterhalt 


fchaffen mußte, wird ohne weitere Schil⸗ 
derung die Noͤth diefer Armen fühlen und 
wuͤnſchen, daß eine Verordnung, mie die 
Polizey in Bamberg (6. Nas. Zca. 1804. 
©. 1050) unterm _ı3ten Nov. erlaffen hat, 
auch Bier guten Eingang finden möge, zus 
mal da vor mehrern Jahren in Mehlid 
(1/4 Stunde von bier) ſchon ein Knabe bey 
dergleichen Echlittenfahren mit Stacheln 
erfiochen wurde. . 


ver 


Aus dem neuen Jahrgang der währhaft gemeinnügigen Blätter. PR 
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Schreiben aus Naſtaͤtten 9. 


„Der nicht allein fromme und feiner Zeit 
ochgelahrte, fondern auch weltfinge Doktor 
Tartin Luther, deſſen Ruhm feiter ſteht, 

als dad Monument, das mar ihın fegen will, 
fagt in feinem Eifer über alles, was die Kins 
der auch zu feiner Zeit fchon In den Schulen 
Unnuͤtzes lernten: 


„Bern man die Knaben und Mädchen 

„in den Schulen Hifforien lehrte, da wür: 
„den fie Feine Solzbiöce bleiben, fondern 
„iernen, wie es dieſer Stadt ıc., diefem 
„Dante, diefem Weibe seanern märe; 
„und könnten atfo in kurzer zeit, gleich der 
ganzen Welt von Anbeginn Meien, Leben, 
a und Anfchläge, Gelingen und Unger: 
„lingen, vor ſich faflen, wie in einem Spies 
gel; daraus fie dann ihren Sinn ſchicken, 
„und fich in der Welt Lauf richten koͤnnten 
zmit Gottesfurcht; dazu denn migig und 
„Elug werden ans denfelben Hifiorien, was 
„ya fuchen und zu meiden wäre in biefem 
„äußern Leben, und Andern auch darnach 
„rathen und regieren. Die Zucht aber, bie 
„man daheime, ohne ſolche Schulen vor: 
„mimmt, bie will und weiſe machen durch 
eigene Erfahrung. Ehe das gefchieht, fo 
“I wir hundersmal todt, und haben unfer 
„rebenlang alles unbedäctlih gehandelt; 
„denn zu eigner Erfahrung gehört viel Zeit.“ 
So weitder große Luther! Ich fege hinzu: 
es giebt auch Gottlob! noch Schulen für 
alte Kinder, welche aber gerade nicht in 
vier Eckpfoſten eingefchloffen, daher feine 
dunkle Winkel voll Stidluft find. — Golde 
Schulen für alte Kinder find allenthalben, 
wobin Gottes heller frieblicher Mond fcheint, 
und mo fo manches gefrbieht, was auch 
Klug, tectihaffen und gut machte, wenn 
e3 beachtet würde, — auch fogar ibey und 
in YVlaftätten. Diefer Eleine Marktflecken 
erfuhr in wenigen Jahren manche traurige 
Begebendeit, und oft wurden wir von neuem 
erfhüttert, wenn wir und von eben gefches 
benen Unglücsfällen noch nicht erholt hatten. 
Bor ungefähr vier Jahren wurde früh Mors 
gend ein armer Mann, Vater von vier noch 
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unerzogenen Kindern, aus Verdacht von 
einem Soldaten erfchoflen, da er eben in 
den Wald gehen wollte. — Durch den graͤß— 
fihen Biß eines tollen Hundes verter der 
Baron von &... fein einziges Töchters 
hen. — Drepymal, im Lanfe von zwey Jabs 
ten, erlebten wir hier Feuersbruͤnſte; zmey 
davon waren fehr hefrig — und wir Dürfen 
ed der Borfehung danken, daf, bey einem 
mit Sturm begleiteten Gewitter, ein befti« 
ger Regen bie vielen Strohdaͤcher fchügte, 
deren ſchon mehrere Heuer gefaht hatten. — 
Einer melandelifben Frau, veren erſter 
Verſuch, ſich zu erfäufen, vereitelt. wurde, 
geiana es doch dag zweytemal; und auch da 
haͤtte tie aererter werden köͤnnen, wenn nicht 
bie hierbey erforderlichen Anftaleen — mau 
kann es ſagen, aͤußerſt fchlecht wären! — 
Anfaugs Rovember des vor, Jahrs gieng 
eine Mutter und ihr Sohn in eine dehm— 
grube, um für ihr, nach den Grande neus 
juerbauended Haus Lehm zu, holen; bepde 
wurden verſchüttet und todt heraufgezogen, 
Die Grube durfte nachher nicht mehr fo ges 
fährlid untergraben werden. — Am dritien 
Zuge des neuen Jahrs gieng Georg Chris 
ftopb Bunz, ein ihöner, woblgebauter junger 
Mann von 25 Jahren, get, Maurer: 
meifter und Soldat im bochlobl. von Biefens 
rodſchen Regiment, mit andern in den Wald, 
um Holz gu machen; weil er in der für feine 
—— arbeitsloſen Zeit nicht ger müßig 
eyn, und lieber etwas ald nichts verdienen 
mwollte. Spät Nachmittags, da er und fein 
Mithelfer noch an der Spitze eines ichon nies 
derliegenden Baums auspugen, fäller ein 
dritter einen leichten Baum, und ruft, aber 
wie ed Heißt, au fpät, wahre eub! Der 
eine von jenen fiebt nach der Spige, und 
bleibt ſtehen. Kunz will fi retten, und — 
ber Baum erfchlug ihn!" Nur etwa die Gar 
Zoll im Durchmeifer haltende Spige de 

Baums traf den Kopf! Da lag der Brave! 
Doc hatte er das Gluͤck, einen fchnellen Tod 
zu fierben. Er verdient ein Denfmapl in 
diefen Blättern, weil er ald Kind, ale 
Gatte, ald Soldat, ald Bürger und Hands 
werksmann, ſich durch Treue, Folsfamkeit 


*) Yaftärten, ein Markrfieden in der niedern Graiihaft Katzenelnbogen, im Amte Reichenberg, 


awiſchen Koblenz und L. Schwalbach gelegen. 
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du eiß, Redlichkeit, Maͤßig⸗ 
a das lin ic etwas jelten jierende 
Bluͤlein idenheit auszeichnete, und 
weil gerade die jenen Tugenden entgegen 
efegten Lafter bier in dem Fleinen Raftätten, 
5 wie in Refidenzen, feit zehn Jah⸗ 
9 gekommen, daß die trauris 


ren fo im don Tag zu Tage fihtbarer wer⸗ 







mund dem . Rarsenfplel, 
dasfhon Kinder von acht Jahren Üben, 

68 ifalfo, wie man ſieht, auch in dies 
fer fleinen Schule für alte Kinder Manches 
zu fernen, und mer darauf Acht hat, kann 
fich niche entbrechen, zu wuͤnſchen, daß die 
Dörigfeit, die-Gott den großen Kindern zum 
Schafneiftee geſetzt bat, manchmal ben 
Bafel erareifen und darein fchlagen möge. 
Es iii Di 







cht der Obrigkeit, wo der Erwad: 
feue mun einmal feiner Dernunfe nicht fol 
an will, oder durch ſchlecht erhaltenen 

f nicht Bann, doch die Aufbrüche 
der rnunft, d. i. der Thierheit, au 
hindern; auf irrwegen ſich befindende Un— 
tertbanen erufllich, mit Liebe davor zu war: 
nen, und wenn Das nicht hilft, mit Strenge 
vom Wege des Verderbens abzuhalten; 
ſchlechte Denshälter unter Aufficht zu neh⸗ 
men; Spieler und Trinfer zu warnen; nicht 
jedem Umzeitigen das Heirathen zu erlau— 


ben :c. — lie Bevipiele von ſolchen 
Obri Die nicht allein auf das Ihre, 
die perteln, fondern auch auf das, was 


dr8 Anbern it, das Wohl des Unterthanen 
ſehen, Fann man in der kurheſſiſchen Poli: 
Zeitung unter dem Artikel: Warnungs⸗ 

— 8 nden. Man ſtütze den Baum, 
wa ed noch Zeit it! Sind die Aeſte zer: 
riffen, Die Bruce im Rorh getreten: dann if 
- ei feine Runft, ibn völlig umzuhauen, und 
fein .übriges Reißig noch heimzuholen! — 
lotelligenti sat !— und Maluerim veris offen- 
gnam placere adulando — *) hat der 
— kaiſerliche Hofphiloſoph Seneka 


ſeſagt.“ 





von dem unſeligen Brannt⸗ 
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Todesfälle 


Am 25ften Januar ftarb zu Markolden⸗ 
dorf, im Hildesheimifchen, Johann Chris 
ftopb Sröbing, em Alter von 56 Jah⸗ 
ren. Er war zu Ohrdruf im Gadfens 
Bothaifchen geboren, wo er auch zuerfi dem 
Grund zu feiner gelehrten Bildung legte, Er 
befuchte dann das Görtingifihe Gymnaftum, 
war daſelbſt eine Zeitlang Präfekt des Chors 
und während feiner afademifchen Jahre Ors 
rose der Univerſitaͤtskirche. Nach feinem 

bgange von der liniverfirät mar er eine 
Zeitlang Hauslehrer zu Dildeshaufen, ward 
dann Hoftantor zu Sannover und Konrektor 
an der Neuflädter Schule daſelbſt. Nachs 
dem er diefe Stelle 18 Jahre befleider hatte, 
trat er als Paſtor zu Lehrte im Jeilefben 
ind Predigramt. Nach vier Kabren ward. 
er als Paſtor Diakonus nach Markoldendorf 
befördert, welche Stelle Hannover vergiebt. 
Er hat hier nicht volle ſechs Jahr geftanden, 
Nachdem er fchon einige Jahre au einem boͤs⸗ 
artigen Huften gelitten, nahm die Schwaͤche 
feiner, ſchon an fich ſchwachen, Körperbes 
ſchaffenheit immer mehr au, und er ftarb 
nach fiebenwöchentlichen Leiden an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht. — Es bedarf feiner ausführlis 
chen Auseinanderfegung, was Froͤbing als 
Volksſchriftſteller war, und als folcher ges 
wirft hat. Geine Bürgerichule, fein Bolkgs 
falender und feine mannichfachen übrigen 
Schriften in diefem Fache werden noch lauge 
für ihn zeugen. Wer dad verdient öffent⸗ 
lich gejagt zu werden, daß er naleich 
ein Mann von dem fanftefien, aefälligflen, 
Eindlich unſchuldigem und liebenewirdigiien 
Charafter war; unausgefegt thaͤtig und im 
eigeutlichſten Ginne ‚praktifcher Religions⸗ 
lehrer. Jedes Gefchäft des Predigers vers 
tichtere er mit immer neuem Intereſſe, und 
mie der herzlichſten und innigften Wärme, 
Alles, was er fagte, gieng warm von Hers 
jen zum Herzen. Bey allen — 5——— 
ten war ihm nichts mehr zuwider, als bloßer 
Mechanismus und gewohnte Formeln; des— 
halb war feine Agende auch immer neu. 
Ohne gelehre zu feyn,’befaß er einen großen 


— Bet rten if gut predigen!! — Ich mag lieber min der Wahrheit das Kalb ins Auge ſchlagen, 
a * den — eichein. —— 
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Umfang mannichfacher Kenntnife, und er 
verfand die Kunſt zu fammeln und zweck 
mäßigranszuziehen; wezu ihm feine ſchoͤne 
Bibliorhek;beiomders nuͤgte. In der Muſit, 
die er leidenſchaftlich Liege, mar er beſon⸗ 
ders ſtark. Daher hatte er auch feinen lie 
dens wuͤrdigen Kindern in Muſik und Geſaug 
eine ziemliche Ausbildung zu geben gewußt, 
und fein Haus war ein wahrer Tempel dies 
fer ſchoͤnen Kuͤnſte. Beine Familie war die 
ilebenswürdigſte Bredigerfamilie, die man 
ſehen konnte, und Saſtfreyheit, Frohſinn, 
Spiel und Geſang in ihr zu Haufe; in der 
Famlie zu Wafefield konnte es nicht harm⸗ 
ſoſer und berzlicher zugeben. «Der viel zu 
frühe Tod des Guten wird feine hinterlaflene 
wackere Witwe und fehs unverforgte Kin: 
der nun wohl zerſtreuen; denn er binterläßt 
fie in den traurigſten Gluͤcksumſtaͤnden. Ihm 
fey die Erde leicht! 


- Berlin. Am aten Febr. verlor Berlin 
einen feiner erften und, bis ihn. Alter und 
Fraͤnklichkeit hinderten, einen feiner fleißig: 

en Künftler, Herrn Tobann Wilhelm 

el, Direktor der königi. Akademie ber 
Künfte. Er war den 23ſten Dft. 1733 zu 
Altenburg geboren, widmete fi) anfangs 
den Biffenkhaften auf dem Gymnafium zu 
Bayreuth und auf der Aniverficät zu Leip⸗ 
‘zig, bis nachher in Berlin Cfeit 1702 die 
Kunftwerfe, die er bier ſahe, fein fünftleris 
fches Taleni erweckten und feinen Hang zur 
‚Runft obfiegen liegen. Bon nun an bildete 
er fih, ohne einem Meilter zu folgen, oder 
einer Schule nachzuahmen, unabläffig ſelbſt 
fowel im Zeichnen ald im Radiren, und ſchuf 
fi) eine ganz eigne Manier, wodurch er ums 
ter den größten und berühmteften Zeichnern 
und Aupferäßern der neuern Zeit ſich eine 
Stelle erwarb. Anfangs zeichnete er Bafen, 
Alegorien, Zierarhen u. f. w. für Gold 
und Gilberarbeiter, Juwelire, Deforatöre, 
Bildbaner; legte fih ader nachber faſt außs 
fchließend auf das Ideale und Antike, wel⸗ 
ches er mie der vollfommenften Richtigkeit 
entwarf, und mit einer bid dabin nie geſehe⸗ 
nen Sauberfeit in Kleinen lieblichen Geftals 
ten ausfuͤhrte. Seine unausfprechlich veis 
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genden und hoͤchſt forgfältig gearbeiteren 
Bignetten zieren eine Menge: der vorjügs 
lichſten teutſchen Schriften. Die ganze 
Sammlung beläuft ſich über ein halbes Tas 
fend, und iſt höchſt felten vollſtaͤndig zufam: 
men zu bringen, da einige Stücke ſich aͤnßerſt 
var gemacht haben. Ramlers Blumenlefe, 
viele andere Gedichte, viele Kalender, zei⸗ 
gen die Arbeiten feiner feinen, faubern, richs 
tigen Hand. Daß er aber auch moderne 
Biguren und phyfiognomifche Charaktere anf 
dad vortrefilichite darzustellen wußte, bemweis 
fen unser andern feine meifterhaften Blaͤtter 
zu Engels Mimik, nnd zu der neueften Aus— 
abe vom Sebaldus Nothaufer. Dabey bei 
aß er eine genaue Kenntniß von dem Koſtuͤme 
der alten und mittlern Zeit, und bat fich 
durch die Augaben richtiger und geſchmack⸗ 
voller Kleidungen, ein großes Verdienſt um 
dad hiefige Theater erworben, Weberhaupt 
war er ein gelehrter Künftler zu nennen; 
fein Studium der Geſchichte der Kan war 
unermüdet, und er hatte fich ein guserleſe—⸗ 
ned Kabine von merkwürdigen, vorzüglich 
älteren Gemälden, Zeichnungen, Holzfchnits 
ten, Kupferſtichen, Modellen, auch gedruck⸗ 
ten Bücbern gefammelt. Im Umgange war 
er voll Anmuth, Lebhaftigkeit und treffenden 
Wiges ; er has fich während feines mehr als 
funfzisjährigen Aufenthalts hieſelbſt, die Liebe 
und Freundſchaft der beften und. achtungs⸗ 
würdigen Einwohner erworben, 


Schleuſingen. Am _zıflen Dei. v. 8. 
ftarb bier der Eurfürftt. ſaͤchſiſche Vize Ders 
auffeher und ‚vorfigende Regierungsrach 
Adam Heinrich von Heidenreich, der 
durch Humanicät und Freygebigkeit um das 
Eurfächfiiche Henneberg in einer langen Reihe 
von Jahren große Verdienfte erworben bat. 
Die Tugenden feines tbätigen Lebens, feine 
unwandelbare, unbeftechliher Amtstreue, 
fein offner, gerechter, fromm; S mens 
fchenfreundlicher Charafter fihern span im 
Tode das bleibende Andenken aller, die ihn 
Fannten, wie fie ihm im Leben deren innige 
Liebe und Achtung erwärben. Geine Beer 
digung aab hiervon einen rührenden Beweis. 
Eine außerordentliche Menge von Menfchen 


(ierzu eine Seylage.-) 
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‚Stabt, aus und den be 
— 
e das Andenken des red⸗ 
Mannes, bu ” 
befürchtete Unglücsfälle, 


fire 

daf bie rentation auf dem Gottesacker 
am Grabe gehalten werden follte. Die ge 
ſchah, und mit fihebarer Ruͤhrung verließ 
man ein Grab, das nun die Weberrefte eines 
wahrhaft frommen Chriſten umfchließt.. 


Leipzig. Am igten Januar farb bier 
nad) einem furgen Kranfenlager Hr. Hofrarh 
Spasier, Herauögeber der Zeitung für die 

ante Welt, in feinem 4gften Lebensjahre. 

war ein geborner Berliner, eine Zeitlang 
Lehrer am Philauthropin zu Deffau, dann 
er eined Herrn non Mengden in 
und Halle, reifte hierauf mit dem 
daniſchen Dichter Baggelen , war 1790 in 
umied, wo ihm der Kürft den Hofraths 
Charakter ertheilte, 1791 Pebrer an der vom 


rn * Schulze pen Handlungs 
fe in Berlin, fü een der 
vom Proferfor Dlivier in Deſſau errichteten 
Erziehungsanftalt, und ſeit 1800 lebte er in 
Beipzig ald Herausgeber der obengenannten 
Zeitung, die auch mach feinem Tode fortge: 
egt werden wird. j 


Todesfeyen 


Leipzig. Am sten Adventöfonntage 
1804 feverte die hieſige Rathsfreyſchule das 
rubmvolle Andenfen des feel. Kreisiteuerein: 
nehmer Weiße, der ſich fo viele Verdienſte 
um die Jugend und deren befire Bildung er: 
worben bat. An Gegenwart einer zablrei: 
ben Berfommiung ward dieſe Todesfeper 
mitr'9 m Janften Präludium eröffner, Wäh: 
reno oenſelden legten zwey Schülerinnen auf 
einen bierzu errichteten Alrar zwey Kraͤnze; 
die Ältere mir den Worten: „den Jugend⸗ 

reunde!“ die jüngere mit dem Zuruf: „Dem 
inderfreunde”. Auf dem Altare, der die 
Inſchrift führte: „dem danfbaren Andenfen 


* 


eines entſchlafenen Weiße“, — fü 
de. MBeiße’ben. Aiuberfrcanden, air 

endigtem Präludio machte Hr. Direftor 
Diar * wie Done —— olle Aurede 
dieſer Feyer aufmerkſam. ee * 





„b 
„wirkt 


„eine Mutter erfcheint, die ihre Kinder mie 
waufopfernber Sorgfalt zu edeln Menfchen 
„und Bürgern bilden; — wenn dort unfrer 
„Betrachtung der Menfchenfrennd vor 
„ihwebt, der entweder eine mwohlrhätige 
„Anſtalt ſtiftete — oder ihr mehrere Kante 
„mit vieler Aufopferung vorftand; — hier 
„ber gerechte Richter, der die Unfchuld vers 
tbeidigte, dort der gute brauchbare Bürs 
„ger, der geſchickt und gewiſſenhaft feine 
* * äfte erfüllete: o, da laßt ung 
„mit tiiller Ehrfurcht überdenken, was fie 
„waren, was und tie fie ed vollbrachten — 
„laßt und dabey, unferer eigenen Menfchen: 
„würde eingedenf, und freuen, daß wir zu 
„‚ibrem Beichlechte gehören, laft ung dem 
nBater diefer guten er danfen, der 
„Durch fie Gegen über Millionen Menfchen 
„verbreitete, der durch fie für die Erleuchs 
„tung, Ruhe und Hoffnung unferer Brüder 
„wirkte — und dann laßt und an dem allges 
„meinen Dankaltare der Menfchheir und des 
„Vaterlandes, heilige Entfchließungen 

„einer aͤhnlichen Gemeinnüglichkeit, ein er 
„der in feinem Stande und nad feinen Kräfs 


_ Deylage zum sten Städ der War. Seitung der Teurfchen 1807. 
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„ten faffen! — Go werben Geiſt und 
„Herz dadurch fruchtbar ermärmet werben; 
„io wird dad Andenken aller Edlen und 
„Bnten im Gegen bleiben; — fo werden 
„telbft die lieben Entfchlafenen noch leben; — 
eben in unfern Serien durch Gefühle, — 
„in unferm Gedächeniffe durch dankbare 
„Erinnerung, — in ne Munde durch 
„Erzählung ihrer gemeinnäglichen Thaten 
„und Wahrheit, die auch den Todten gebühr 
„rer, — in unferm Wandel durch Nachah⸗ 
„mung ihrer fchönften Tugenden !’ 
Nachdem Hr. Plato diefe Rebe geendis 
diget hatte, ſtimmte die ganze Berfammlung 
einen berzerhebenden, für diefe Feperlichkeit 
befonderd paflenden, Gefang an. Dann 
bielt der Viredireftor, Mag. Dolz, deffen 
ädagogifche Verdienfte fchon längit bekannt 
Ind, eine Ratecbifation über den Sag: „daß 
bleibende Achtung der danfbaren Mits und 
Nachwelt nur dem edeln Weifen nachfolge.‘ 
Zwar fcheint die Fatecheriihe Methode da, 
wo innige Gefuͤhle erregt werden follen, nicht 
ganz an ihrer Gtelle zu feyn; allein Herr 
Dolz, ein Meifter in diefem Fade, mußte 
durch eingefirente Reden und gefchichte Bes 
nugung des Individnellen doch Leben und 
Äntereffein dieſe Katechifation zu legen, fo daß 
je mit Theilnahme gehört und in Verbindung 
mit der übrigen Veranftaltung tiefen Eins 
druck auf die Gemüther der Kinder und Er: 
wachfenen machte *). - 


Finanz » Sadıen. 


- Am Nenjahrstage wurde in den Franf: 
furter Zeitungen befannt gemacht, daß von 
den im Auslande während des legten Kriegs 
von dem Wiener Hofe Fontrabirten Schuls 
den die Zinfen nicht mehr Durch den Banquier 
Berhmann ju Frankfurt, ſondern kuͤnft 
zu Wien au 
den Wohlſtand vieler tauſend Familien ſehr 
nahe angehende — ———— 
Eſtaffette am —* Dezember Nachmittags 
bey dem kaiſerlichen Miniſter⸗Reſidenten zu 
Kranffure ein. Der Eaiferlihe Reſident 


gezahlt werden follen. — Diefe - 
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erhiele zugleich Befehl, fie ſogleich in die 
reg eitungen einruͤcken zu laffen. — 

udeflen folen, auf VBorftellung des Beth— 
mannifhen Wechfeldaufes, die F. k. Beth⸗ 
manniichen Obligationskoupons, deren Zah⸗ 
lung am eriien Januar eintrat, von eben 
diefem Haufe bonorire werden; hingegen 
begte man in Anfehung der auf den Kebruar 
fälligen Koupons zu einer ähnlichen Beguͤn⸗ 
fligung wenig Hoffnung. 

Eine nit geringere Genfation erregte 
bey den öfterreichifchen Staatsglänbigern ein 
f. k. Patent vom sten Dezember 1804 amd 
unter dem z6flen Januar befannt gemacht, 
deffen Inhalt in Folgenden deſteht. Am 
ı3ten Jan 1794 wurde durch ein Patent ein 
Kriegsdarlehen — *7 und verord⸗ 
net, daß den Darleihern dafür nur einftweis 
fen unveräußerliche Verficherungsfcheine außs 
geftellt, und diefe erſt nach dem Kriege gegen 
andere Obligationen verwechfelt, oder an 
Zahlungsſtatte bey Abgaben angenommen 
werden follten. Diefe Darleden wurden 
bisher mit 31/2 Prozent verzinfer. Jetzt 
fann man fie veräußern; dagegen aber wer; 
den fie vom ıltlen November 1804 an nicht 
mebr verzinfer, fondern in asjährigen glei: 
hen Raten ganz zuruͤck bezahlt. Um dieſe 
Zurücdzablungen auf eine für die Befiger 
diefer Kriegsdarlehensſcheine bequeme Art 
einzuleiten, mird einem jeben gegen Rüdi 
ftellung diefer Scheine bey jener Kreditskaſſe, 
wo bisher derfelbe feine Intereſſen gehoben 
bat, ein Kouponsbogen behändiget werden, 
weicher in fünf und zwanzig Koupons einges _ 


heile fepn, und auf den Heberbringer lauten 


wird: der fällig — Koupon wird 
jährlich herausgeſchnitten, und mit demſel⸗ 
ben, anftatt einer Quittung, die Ruͤckzah⸗ 
fungsrata bey der Kaffe, auf welche fieiams . 
ten, gehoben werden. Die Umwechslung 
ber Kriegsdarlebensfcheine vom Jahre 1794 
gegen KRouponsbogen, muß in jeder Provinz 
biunen einer Tahresfrift, vom e an ge 
fhehen, da folche ihren Anfang nehmen, der 
durch befondere Kundmachung befannt ges 
macht werden wird. Alle ſolche Scheine, die 


*) Eine eusführlichere — diefer Tobesfener finder man in ia ya Schrift: „Chr. Sr. 
ey 


Weiße Todesfeyer in der Rat 
wandten, Kreunden und allen 


sfreyichule zu Leipzig: Leipsig b 
erebrern bed Enticlafenen gewidmet iſt. 


1905 — die den Ders 
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dem Verlaufe diefer Friſt zur Um⸗ 
4 gebracht worden, werden hiermit 
für erklärt. — Die holländischen 


berechnen den Schaden, den in 
” e diefer gungen die dortigen öfter: 
Se f biger erleiden würden — 
auf 6 Biikionen en Bulden. 


* Verwmiſchte Nachtichten. 










> . Nach einem Zirfulare vom 
öte rn binfort alle Waaren, die 

aus den £. £. Staaten in das Ausland ner: 
fendet n, imgleihen auch Perfonen, 
die abzureifen gedenfen, mit Befund; 
werden. Diefe Bors 


beißt ed, wird den Verkehr mit aus: 


Staaten erleichtern. 

* 1 nr —— — 
worden: tochſen, im Ver⸗ 
2 21803, 15,962 Gtüd 
‚me Kühe 1080 Stüd, und 252 Stuͤck 

als im vorigen Jahr. Große Käl: 
‚ber 1180, 864 unge Kälber 


weniger. 
1 2 mehr. Ehafe 53,620, 13,798 
61,241, 4% 


Schweine 44,971, 19,515 mehr. 
19,395, 9297 weniger. Span⸗ 

+ 10,285, 90 miehr. Defierreichiicher 
Eimer, 119,670 Eimer weni; 







ger. Bein 33,916 Eimer, 5656 
weniger. Bier 658,410 Eimer, 302,258 Ei 
mer mehr. Weißes Mehl 418,056 Megen 
(rıß er Scheffel), 29,132 Megen 

sed Mehl 330,537 Megen, 


272,872 r. Gries 3120 Megen, 2661 
£ ülfenfrüchte. 83,845 Megen, 
ER mehr. Weigen und Korn 397,465 


a 











en, 145,518 Beige? Gerfte 140,736 
m, 175,826 —* ss Hafer — — 
Megen ‚757 mehr. DEU 19,033 ‚ 
"gubren weniger. Gtrob 1,533,229 
+ 995,807 Mandel weniger. Brenn: 

il 287,024 Rlafter, 129,628 mehr. Gteins 
FA n 80,332 Jentner, Fan Zentner mehr. 
Traurig find die Nachrichten von der 
öhnlichen Strenge des Winters, mit 
welcher dad Neujahr in Ballizien eingerrer 
ten Dur drey Tage war bey einem 
Froſt von ı9 Grad die Stadt Lemberg mit 


„> 





einem fo dicken Nebel bedeckt, daß man faum 
das zwepte Gtocdwerf der Häufer ſehen 
fonnte. Ueber 30 Schildwachen erfroren 
Hafen und Ohren; die reitenden Kavallerie⸗ 
Ordonanzen famen mit erfrornen Gliedern 
uruͤck. Auf den von Schnee verweheten 
andſtraßen fand man Bauern mit ihrem 
Zugvieh erfroren. Sogar die Schweine 
mußten der großen Kälte unterliegen und. die 
Wolfe drangen in Haufen von. 10 und. ı2 big 
in die Ditte der Ortſchaften. 


- Breisgau. Wohlthäter in entfernten 
f. f. Erblanden haben das Unglück beberzis 
get, weiches der Krieg über die guten Eins 
wohner Breisgaus gebracht hat, und milde 
Gaben zufammengelegt, um die ungluͤckli⸗ 
hen Dpfer des Kriegs zu unterflügen. Die 
Breisganer Landesregierung fucht nun mit 
der firengfien Sorgfalt und Unbefangenheit 
diejenigen Einwohner ausfindig zu machen, 
die auf obige Unterflügung gerechte Anfprüche 
machen können; und bat deshalb unter dem 
soten Januar an ihre Untergeordneten eine 
zweckmaͤßige Anmeilung erlaffen, nach wel; 
cher dieje über alle in ihren Amtsbezirken 
befindliche, durch den Krieg unglücklich ges 
wordene, Familien oder Individuen Bericht 
erfiatten follen, 


Baden. Die immer mehr überhand 
nehmende Zudringlichfeit von Autoren und 
Berlegern, die ihre geringhaltigen Druck 
ſchriften, muſikaliſchen Kompofitionen und 
Kupferfliche, in Hoffnung eines Gewinns, Gr. 
kurfuͤrſtl. Durchlaucht von Baden zufchicen, 
bat Hochitviefelben bewogen, unter dem 
aoften Ian. zu erklären, daß binfort alle 
Ahnen unverlangt —— Schriften, 
Mufifalien und Kunſiwerke unbenugt zuruck 
gelegt, und die beygefügten Briefe undeant: 
wortet bey Geite gelegt werden. Nur bey 
vorzüglichen Werfen diefer Art foll eine Ans: 
nahme flatt finden, und der Einfender eine 
kurfuͤrſtliche Antwort erhalten. 


Darmftade, Am erften Februar d. 5. 
verloren. wir zur. allgemeinem Bedauern den 
landgraͤflich heſſiſchen Staatdminifter und 
Oberſtallmeiſter, Freyherrn von Barkhaus, 
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and unfern Dienften. — Seine Verdienſte 
ums Baterland fihern ihm in der Reihe bras 
ver Männer eine ehrenvelle Stelle. Bey 
feinem Eintritte in das Dinifterium (1797 ) 
tonrde das Land auf allen Seiten von feind⸗ 
lichen und teutfhen Truppen gedrängt, und 
feufjte unter der Laſt eines verheerenden 
Krieged. In dieſer gefährlichen Periode 
beachte uns Barkhaus den lang eriehnten 
Frieden und laute Segnungen lohnten dem 
hohen Berdienfte für Yand und Bürger. 
Diefed ſchoͤne Werk, fo wie fein ratilofer 
Eifer in jeder Art von Berbeflerungen, und 

anz befonders der Fandesofonomie, erwar⸗ 
Bis ibm allgemeine Berebeang und jede 
Stimme pried feinen Nahmen. Er mar ein 
thätiger Befoͤrderer der Viehzucht und des 
Aderbaues, morin er mit muſterhaftem Bey 
fpiele felbft vorangieng. — Und diefen Bas 
terlands und YBauernfreund müffen mir im 
dem Augenblicke, wo er dem Gtaate einen 
neuen Beweis feiner patriotifhen Geflunun: 
gen zu geben dachte, aus unferer Mitte ger 
den fehen! — — Um mit Erfolge an der 
Stelle eines Flnanzminiſters, die er feit 
einem Jahre bekleidete, wirken zu können, 
glaubte er, muͤſſe, mebit andern noͤthigen 
Einſchraͤnkungen, der Militaͤrſtagt vermin⸗ 
dert werden, In einer desfalls ſtattgehab⸗ 
ten Kommitice fand er aber an dem militäs 
rifchen Mitgliede eine fo ſtarke Dppofirion, 
daß es, ftatt eines wohlthaͤtigen Sciuffes, 
im der Konferenz zu fo heftigen Debatten 
fam, daß Barfhaus, der guten Sache fi 
bewußt, rief gefränte, feine Gtelle nieder; 
fegte. Eine eigne Kommiffion iſt nun beauf⸗ 
tragt, das Kür und Wider gehörig zu unters 
fuchen. Jest lebt 3. in eingezogener Stille 
zu granffart, Möge erhier als Privatmann 
diejenige Ruhe genießen, die er vordem nur 
dem Nabmen nach Eannte! Leider iſt durch 
den gedachten Vorfall feine ohnehin nicht 
allzufefte Gefundheit fo angegriffen, daß 
man fehr für ihn fürdtet. 


. Der Kurfürft von Heffen 
4 5 Befoͤrderung der Kuh— 
posten, Impfung, drey Prämien, von 100, 
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6 und ichsthal ir diej 
Aerzte 8 re A 
vom ıflen Januar 1805 an die meilten Ein⸗ 
—— in den heſſiſchen Landen vers 
rxi n. * R 


Empfehfensiwerthe Schriften. 


Balender für das Volk. Auf das Jahr 1805. 
erausgegeben von J. €. Sröbing und $. J. 
Hannover bey 
ahn. Man findet hier, mie in den vorigen 
ahrgaͤngen, cine Reihe unterbaltender und bes 
ebrender Erzählungen, Gefpräbe und Bemer⸗ 
kungen, von denen jedoch nur wenige von den 
rausgebern berrühren, und nicht alle für das 
IF, im gewöhnlihen Sinne des Wortes, ges 
ſchrieben find. 


Spaziergänge mit meinen 3öglingen. — 

er von $. 4. — Ph = 
an der Fönigl. s Töchterfchule. Erſtes 
Bändchen. Mit einem Kupfer. Gannover 
bey Zabn 1805. (9 gl.) Eıne unterhaltende 
Anleitung, Fleinen Kindern einige oberfädlicde 
Senn von den GBegenfänden der Natur im 
verfhaffen. . 

Beyfpiele, wie Eltern und Erzieher ibre Klei⸗ 
nen angenehm und nüglich unterhalten und 
beihäftigen Pönnen. Vom Ronfiftorial-Rach 
—* is in Büdeburg. Mit Rupfern ums 

u 
($ 


urjcher. Mit einem Kupfer. 


Zannover bey den Bebrüdern Zahn. 

gl.) — Je fwerer es oft Eltern und 
sichern fällt, ihre Kleinen angenehm und 
lich zu befhäftigen, um —— werden fie 
diefes srefflihen Buches erfreuen, deffen 
völlig das leitet, mas der Tuel ——— Bu 
bemerken if übrig.ne, mas auch tie Verl 
ohne Ruͤckhalt ın einem Vorbericht *5* 
ben, daß dieſe Schrift ganſ dieſelbe it, Die im 
vorigen Jahre zuerſt unter dem Titel: „‚Rinders 
almanad) auf dad Jahr 1804 vor. KR. Horflig”, 
eridien. Auf erg! eines Rezenfenten if 
Titel geändert und ber Preis herabgefegt worden. 


Der GBeiundbeirsfreund der Jugend, oder 
-praftifche Anweifung, wie man in der Ju ’ 
den Brund zu einer dauerbaften Bejundbeit 
legen und fie bie ins fpätefte Alter. erhalten 
fönne. — Don Dr. Chriſt. Aug. Struve, 
Urzt ın@örlıg Zannover bey den Bebrüdern 
Hahn 1823. 38 &.8. ıogl. Ein nuͤhliches, 
empfiblentwürdiges Werk, das in den Händen 
jedes Jünglıngs ſeyn follte, . 
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gtes Stü, den agfin Februar 18075, 





Benfpiele zur Nachahmung. 
Eifrige Bißbegierde. 
Bey den nicht ungegründeren Klagen 


“über daß immer mehr überhanpnehmende 


“ttellen, der dur ausdauernden Fleiß und. 


oberfläcliche Studiren, ſcheint e8 von Rugen 
ufeyn, dad Beyfpiel eined Mannes aufzu: 


unverrücted® Streben nach einem gemein: 
nüsigen Ziele zu den feltenften Kenntniſſen 
gelangt it. Ein ſolches Bepfpiel gab der 
fürzlich in Paris verftorbene Anquetil du 
Perron, der durch eifriae Wißbegierde und 
siefe Gelehrſamkeit im Leben unter feinen 
Zeitgenoflen hervorragte und noch im Tode 
als ein Mufter der Nachahmung empfohlen 
werden kann. Ich trage daher Fein Beden: 
fen, die Nachrichten, die von dem Bruder 
des Berftorbenen über deffen Leben im Mo— 
niteur befannt gemacht und and demfelben 
ſchon von einigen teuiſchen Blättern mitger 
tbeilt worden find, in dieſer Nat. Ztg. der 
Teutfchen aufzunehmen; ja ich fühle mich 
dazu um fo mehr aufgefordert, da ich weiß, 
daß diefe Zeitung von vielen jungen Leuten 
gelefen wird, deren Kraftgefühl vielleicht 
durch diefed Bepfpiel erregt oder belebt wird. 
Wenigſtens kann ed ihnen zeigen, mie viel 
der Menſch vermag, wenn er ernſtlich will. 
Anquetil du Perron, geboren im Jahr 
1731, zeichnete fich ſchon auf der Univerſitaͤt 
zu Paris, mo er f{udirte, durch eine uner: 
färtlibe Wißbegiefde aus, befonderd zur 
Erlernung fremder Sprachen, wozu er einen 
entfchiedenen Gefhmac harte. Jede Stunde, 
die er frey hatte, brachte er in der Fönigl. 
Bibliothek zu, um bie dort befindliche zahl, 


reihe Sammlung von griechiſchen, hebraͤl⸗ 
fhen und arabıfhen Büchern und Manus 
feripten zu benugen. Der Fleiß des jungen 
Studirenden machte ihn bald bey den auss 
een Gelehrten in Paris befannt; 
e bewogen ibn, fich der Erlernung der 
oftindiihen, damals in Europa fo wenig bes 
fannten, Sprachen zu widmen. Anquetil 
du Perron fand durch Zufall 4 Blätter aus 
dem Zendavefta, welche im der uralten indis 
fhen Sprache gefchrieben find, deren fich 

oroafter, oder der Berfaffer der ihm zuges 
chriebenen Werke, bediente. Diefe An 
ter waren auf ein alted Manuffript gepappr, 
welches nah England gekommen ift und dort 
in ſolcher Berehrung ſteht, daß es in der 
Öffentlihen Bibliorbet von Drford an einer 
goldenen Kette gebunden iſt. Du Perron 
Eonnte diefe Blätter nicht lefen; er entichloß 
fi, nach der nordifhen malabarifchen Küfte 
zu reifen, um dieſe Sprache unter ven 
Parfid, einem koſtbaren Weberbleibfel der 
Schüler von Zoroafter, zu erlernen. Geine 
Gönner gaben fih viele Mühe, ihm Hmters 
en su verſchaffen; da aber ihr guter 
Wille manchen Schwierigkeiten unterworfen 
war, io faßte der junge Mıffiondr der 
indischen Zitteratur, wie er fich felbft 
nannte, plöglich den Entſchluß, fich unter 
den Rekruten einſchreiben zu laſſen, melche 
die oſtindiſche Handelsgeſellſchafi nach Dftins 
dien ſchickte, um die entfernten Bolten auf 
den Handlungsfomptoird zu befegen. Der 
Werbungsoffizier machte ihm allerley Eins 
mendungen, aud du Verrons Bruder, wel; 
her eine Anftelung in Dftindien befommen 


"harte, und im Begriffe war, dahin abjus 
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reifen. Aber ed mar vergebend; du Nerron 
eifte mit dem übrigen Netruten ab. Seine 
Breume und Gönner, erftaunt über eine 
eharrlichfeit, welche alle Hinderniffe bes 
fiegte, festen nun alles in Bewegung, um 
etwas für ihn zu erhalten. Der Geeminis 
ſter geftattete ihm eine Penſion von zoo kivr., 
welche in Indien vermehrte wurde; auf Ber 
fehl der Gefellfchaft gab ihm. der Dffizier feis 
nen Kapitulationsſchein zurück; man geſtat⸗ 
tete ibm die Durchfahrt unentgeltlich , mit 
freyem Tiihe an der Tafel des Kapitäng, 
nebſt mehreren anderen zu einer fo langmweis 
ligen Schifffahrt norhwendigen Begunftk 
ungen. Er langte endlich im Sabre 1755, 
n Fine 24ften Jahre, in Pondicherp an, 
Sein Bruder,welcher auch dort eingetroffen 
war, fegte die Neife nach Gurate auf der 
Eee fort. Du Perron machte die Reife zu 
Rande, nm Gelegenheit zu baden, die Gitten 
der dortigen Einwohner fennen zu lernen; 
er durchreifte den größten Theil der See 
infel in verichbiedenen Richtungen zu Fuße. 
Run ſuchte er die Gendung zu. vollziehen, 
welche er fich felbit auferlegt hatte, wobey 
er große Schwierigfeiten auf feinem Wege 
fand, Die Brachmanen, die indifchen Phi— 
loſophen oder Prieiter, die einzigen Beſitzer 
der alten Sprache und der in derfelben ge: 
fchriebenen Bücher, find argwoͤhniſch und 
meiſtens in dem Wahne, daß ihre Religion 
ihnen verbietet, einen Fremden in vie Ges 
heitiniffe derſeſben einzumsiden. Demuns 
geachtet brachte es du Perron durch Geduld, 
durch Nachſicht, auch manchmal durch Liſt, 
durch den Einfluß feines Bruders, welcher 
. Handelöfonful ‚gemorden mar, und durch 
gänzlihe Aufopjerung Meines väterlichen 
PBermögend, noch viel weiter, als er es ge; 
boff: harte. Er verließ Ditindien im April 
3761, auf einem engliihen Schiffe, mit 
180 Manuffripten, in verfchiedenen Spra— 
een —5— deren rechtlicher Beſitzer er 
geworden war. „ch hatte, erzählte er 
„felöft, aegen-8 Jahre außerhalb meines 
„‚Baterlandes und deynahe 6 Sahre in Oſtin⸗ 
„dien zugebracht; ich Fam weit Ärmer, als 
„dor Mieiner Abreiſe, nach Haufe zurück, 
„ich hatte, weil mein Gehalt zu gering war, 
meine ganze Erbſchaft verzehrt, ich war 
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„aber an feltenen, alten Denkmahlen 
Kenutniſſen reich, ich war faum 30 Ja 
„alt und hatte alfo Zeit genug, um me 
„Schaͤtze zuordnen; darin beftand das ganze 
„Glück, welches ich in Indien gefucht hatte. 
e Engländer, mit welchen er die Ruckreife 
machte, boten ihm für einen geringen Theil 
feiner Manuffripte beträchtlide Summen 
an; er wollte aber um feinen Preis ermas 
davon veräußern. Dep feiner Zur 
in Paris übergab er 18 von feinen Manus 
fEripten, worin Zoroaſters Werke und vers 
fchiedene auf die alte Geſchichte der Narfis 
und auf ihre Religion ſich beziehende Mbs 
bandlungen enthalten find, der Föniglichen 
Bibliorhef, wo fie noch anzutreffen find, 
Er behielt die übrigen bey ſich; und benugte 
fie zu den ungeheuern litterärifchen Arbeire 
womit er ſich bis zur Stunde feines Todes 
befchäftigte. Er binterkäßt e koſtbare 
gedruckte Werke, nebit 9 Bänden eigenhäns 
diger noch nicht gedruckter Abhandlungen. 
Seine Bibliorbef it, für einen Privarmanız 
von fo; eingefhränftem Vermögen, fehr bes 
traͤchtlich. Gie enthält, mebit den aus 
Oſtindien mirgebrachten Manufkripten, die 
vorzüglichften Werke, welche während feiner 
Lebenszeit bey den verschiedenen Nationen von 
Europa und Aſien erfebienen find. Wenn 
er von einem Werke hörte, deffen Sprade 
er noch nicht Fannte, fo erlernte er fie for 
gleih, um das Buch in der Urfprache leſen 
zu können. Er verfertigte fich felbit feine 
Grammatifen, wozu feine ungeheure Bele 
famfeit ihm gut ju flatten kam. Er war 
äußerfi begierig nach feltenen Büchern; die 
meiften der feinigen, find am Rande mit 
Noten bereichert. Da er fi gerade zur Zeit 
in Paris befand, da die Kefuiten aufgelöfk 
und ie Bücher vorfauft wurden: fo Gais 
er dabep Gelegenheit, mande Bücher zu 
Fanfen, welche man vergebens anderswo 
ſuchen würde, — Gelten har Jemand ein fo 
tbäriges, fo enthaltſames und gegen ſich 
ſelbſt ſo ſtrenges Peben geführt, wie Dis. 
Perron. Er beſchreibt ſelbſt feine Lebensart 
in der Zueignung feined legten Werfed „Über 
die Theologie und Philofophie der Indier 
‚ ef 1804. 3 Bde. )*-— an feine liebe ' 
rachmanen, von welchen er nie anders, als 
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en Ausdruůcken der ruͤhrendſten Zaͤrtli 


— — 
3J n7ziten jahre) lebe; wa 
Käfe, das ganze etwa für 4 Gous 
Kr. n.), und Baffer 
Brunnen; darin beficht meine 
fabrung. Ich habe Fein Feuer, 
im Winter, feine Matrage, 
‚ um darauf zu liegen. Ich 
von meinen litterärifchen Arbei: 
Einfünfte, ohne Gehalt und 
Anitellung *)5 ich bin noch ftarf ge: 
für mein Alten, wenn man befonders 
met, was ih ehemals gelitten habe, 

‚babe keine Frau, Feine Kinder, Eeinen 
Sedienten, ih bin ganz allein, dagegen 
„aber von allen Banden befreyer; dennoch 
Amesd yon Mifantrope, ich bin Feines: 


meine Mitmenſchen gleichguͤl⸗ 
—— diejenigen zärtlich, 
— en ſind. Ich fuͤhre einen 


Sur 9 gegen meine Sinne und fuche 
= eat und alles zu vers 
ten, Welt verführerifches in 
„fich bat. Ich ſehne mich nur nach dem 
und vollkommenſten Weſen; alle 
Anſtrengungen geben dahin, bie zu 
fommen; ich bin ee * 
Aehr nahe und erwarte mit Ruhe die Auf; 
—— zeitlichen Huͤlle.“ Nach dies 
er 
























er Anrede an feine Freunde in Indien fpricht 
ie ihn om der chriftlichen Neligion, 
7 ſtolz war, ſich zu bekennen. 
‚nennt ſie heilig, vortreffllich, erhaben; 
u ser in feinen Gefinnungen über 
wanfelmärbig. Er war immer 
treuer Beobachıer der Pflichten, welche 
laube ihm auferlegte und feine zärts 
aufrichtige Frömmigkeit zeigte fich bes 
ſenders in den legten Tagen, die feinem 
Hinfcheiden vorangiengen. 


Treue Dienftleiftung. 
Aus Weimar, wo vor Kurzem (f. Nat. 
3t9.d.%. ©. 46) die dafige Klubb; Geſell⸗ 
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ſchaft beſchloſſen hat, jaͤhrlich gewiſſe Preiſe 
fd diejenigen ni au ne de 
fich durch Fleiß, Treue, Ordnung und Gitts 
famfeit auszeichnen, — wird unter dem 
Datum vom Sten Fehr. Add endes gemeldet, 
„Wenn fi unter den Perfonem der dienens 
den Klaffe 38 bey einer langjährigen 
Ausdauer ihrer Dienfte durch Rechtſchaffen 


beit, Rediichfeit und Treue, Anhänglichkeit - 


und Liebe zu ihrer Herrichaft aufzeichnen 

fo iſt es um fo mehr Pfliche, fie öffenstich al 
Bepfpiel für Andre zu nennen, je ſeitner 
ſelche Beyipiele find. — Die am 29. Jar. 
verftorbene Rofine Sophie Braunin aus. 
Buttſtaͤdt, war eine der Geltenen, die zu 
diefer Pflicht jest auffordert. Gie diente 
bey dem Herren Hofrath von Gemeiner alls 
bier, als Köchin, in einer ununterbrochenen 
Reihe von 13 Jahren, und mar in ihren 
Dienftverrichtungen unermüder fleifig, auf 

merffam, treu und vedlid. Sie verband 
mir diefen Tugenden, die einer ausgezeichs 
neten Anhänglicfeit an ihre Herrfchaft, 

wovon fie nicht felten Beweife gab. Au 
ihrem guten Verhalten blieb fie fich immer 
gleih. Nie gab fie ihrer Herrfhaft eine 
»Beranlaffung zu irgend einer Unzufriedens 
beit über fie. Nicht ein einziges Mal zog 
fie fih von derfelben, während diefer langen 
Dienftjahre, auch nur den £leinften Verweis 
zu. Mit einem Worte: fie war durchaus 
rechtfchaffen, und fie verdiente ganz die Liebe 
und das Vertrauen ihrer Seriibeir: welche 


fie auch von diefer im vollen Maaße bi au _ 


ihr Ende genoß. Gie wird von derfelben 
betrauert und beweint, und nie vergeifen 
werden. 


Beftrafung eines Nachdruckers. 
Augsburg. Der hieſige Magiſtrat hat 
einen großen Akt der Gerechtigfeit gegen 
den Nachdrucker von „Goͤnners teutfchen 
Staatsrechte“ ausgeübt. Hr. Gönner kam 
fetöft nach Augsburg, um Genugthuung und 
Schadloshaltung zu verlangen. Der ganze 


*) Es bie zu Paris im vorigen Sommer, du en De fi& in die vorgefallenen Staatäveränder 


rungen nicht redt ſchicken mollen. Als die Mitgl 


re des National: Inſtituts den Eid der Treue 


d 
an den neuen Kaıfer in die — bes Miniſters des Innern ablegten, a pin er fid, eben fo wie 


beribefannte Erdireftor la 
tellen ıbaten. 


eveilliere Lepaurx, win gleiches iu thum, woram 


bepde Dersicht auf ihre 


' 
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Vorrath der Auflage, über 1500 Exemplare, 
wurde auf Befehl des Magiſtrats fonfiszirr, 
und die fehon verfchickten Eremplarien, mo; 
von nach eidlicher Ausfage ded Nachdruckers 
Kranzfelder, ein befannter Kollege deifelben, 
mehrere erhalten hatte, mußten dem- recht: 
mäßigen Verleger, Kruͤll, baar bezahle wers 
den. Nebfldem wurde Kranzfelder auch noch 
zu einer Geldfirafe verureheilt. — In den 
Annalen der teutſchen Juſtizpflege wird dies 
fer Ausfpruch ſtets ein ehrenvolles Deukmahl 
Für die Mitalieder des Augsburger Magi— 
firatd bleiben. Nun wäre doch einmal dies 
‘fer Eingriff in eined der wichigften Eigen; 
thbumsrechte aus feinem wahren Geſichts⸗ 
punkte gewürdigt, und man darf von der 

rechrigfeirstiebe der Rurfürften von Pfalz: 
bayern, Wirtemberg und Baden mir vollem 
Zutrauen hoffen, daß fie in Ähnlichen Fällen 
eben fo -handeln werden. Alsdann wäre 

Diefer- Are von Mäuberey, durch Ver 
ſchließung eines fo großen Theild von Süd; 
teuiſchland, ein Hauptſtoß gegeben, 


Wohlthaätigkeit. 


Wien. Am ı5ten Nov. vor. J. wurde 

om Vortheil der biefigen Wohlthätigkeiter 
Anftalten in dem E. k. Redoutenfaale ein 
neues muſikaliſches Drarorium, Athalia, 
vom Abt Dont fomponirt, auf Koſten 
Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin aufgeführt. 
ie Aufführung entfprach den gefpannteiten 
‘Erwartungen und erbielt den verdienten 
Bepfal. Die großmürbigen Bryträge Gr. 
Majeſtaͤt des Kaifers, Ihrer koͤnigl Hobei: 
‚ten der Erzherzoge und des Herzogs Albert, 
dann mehrerer menfchenfreundliher Wohl: 
thaͤter machten die Einnahme fo ergiebig, daß 
fie fih auf 4621 Fl. 28 Kr. belief. Diefe 
Summe wird nun ald Aushälfe oder Vor: 
ſchuͤſſe für verunglüdie Kamilien verwen: 
det. — Am -aöfien Desbr. wurde ebenfalls 
zum Beften der Wohlchätigkeitd : Anftalren 
ein masfirter Ball in den beyden f. k. Re: 
doutenſaͤlen gehalten, wobey die Einnahme 
durch die Bepträge der eben genannten 
Wohlthaͤter die Summe von 3009 Fl. 54 Ar. 
erreichte. — Vermittelſt diefer und vieler 
andrer wohlshärigen Zuflüffe, durch deren 
bereitwillige Darreichung fip die Einwohner 
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Wiens ruͤhmlichſt auszeichnen, iſt die zur 


Regulirung der Wohlthätigkelts Anſtalten 


aufgejtellte Hoffommifiion vom 26ften April 
bis Ende Dezbr. 1804 in den Stand gejegt 
worden, unter eine große Anzahl wahrer 
Dürftigen, nach Berfchiedenheit ihrer Lage, 
die Summe von 24,960 Kl. 58 2 Kr. tbeild 


baar, theil® durch Mittheilung ihrer Bedürfs . 


niffe zu vertbeilen. — Bon jenen 10,000 Fl., 
melde Se. k. f. Majeflät am zriten Dftbr. 
diefer Kommiſſion zur Unterfiügung huͤlfsbe⸗ 
dürftiger Armen bey gegenwärtigem Winter 
zu übergeben gerubt haben (©. Ylat. Ita. 
1804. ©. 1033) iſt bereitd der größte Theil 
zur Beföftigung, Bekleidung nnd Heigung 
verwendet worden. 


BGemeinnügige Anſtalt. 


Danzıg. Die gute Einrichtung, welche 
vor einigen Fahren mit unferm SpendHaufe 
(f. Nat. ta. 1798 ©. 751) gemacht wor: 
den ift, beſtehet noch jegt und bar auf das 

bufifhe Wohl der Kinder einen großen Eins 

uf. Ehedem ſah man fetten ein blübendes 
Geſicht unter den Zoͤglingen jener Anſtalt, 
jest ſelten ein blaſſes; alles ſieht friſch und 
roih and. Auch auf die Sterblichfeit der 
Kleinen hat die gemachte Einrichtung gewirkt, 
Geit den legten drey Monaten des Jahre 
1803 und durch das ganze Jabr 1804, alfo 
in funfzehn Monaten, iff von 150 Kindern, 
welche jegı im Haufe feyn-fonnen, nicht ein 
Einziges geftor ben, obgleich im Verlauf dies 
fer Monate Scharbock, falted Fieber und 
Mervenfieber die Kinder beimfuchten. An 
der legten Kranfbeit lagen 30 darnieder und 
alle wurden gerettet. Man muß freplich 
diefe Merfwürdigfeit — fo fange das Haus 
ſteht, iſt kein Jahr verfloffen, in welchem 
nicht mebrere Kinder farben — auch der 
Yufmerkiamfeit des Arztes dieſes Haufes, 
Dr. Duisburg, und der unermuͤdeten Thäs 
tigkeit des Hofmeiſſers zufchreiben; aber alle 
Anfirengungen der braven Männer würden 
bey der frühern fehlerhaften Einrichtung 
fruchtlos geblieben ſeyn. Jetzt koͤnnen arme 
Eltern es für ein Gluͤck anfeben, wenn ihre 
Kinder ind Haus aufgenommen werden; das 
gegen ebedem mancher fierbende Vater feine 
nachbleibende Gattin aufforderte, die Kins 
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der doch ja nicht ind Spendhaus zu ſchicken 


weil fie dort von Krankheiten und befonder 
u Sales gequält., ein Raub des Todes 
wurden. — So iſts wenigftend bier vom 
Schlechtern zum Beſſern gekommen, durch 
Unt unſrer Mitbuͤrger. 


Religion und Kirche. 
Wirtemberg. ' Bor Kurzem erfchien 
unter dem Daum, Heilbronn den 21. Nov. 
7804, eine treffliche Inſtruktion für die 
evangelifhen Geiltlichen, die von dem 
Furfürftt. Dberfonliitorium entworfen und 
von der Furfürftl. Oberlandesregierung- bes 
flätigt worden it. Der Geili, der aus ders 
Iben hervorleuchtet, verraͤth fo viel. wahre 
chriſtliche Weisheit und Liebe, und die eins 
zelnen Borfchriften find mit fo viel Umſicht 
auf die mehrfache Nugbarkeit des Predigt 
amtes und mit fo verjtändiger Beruͤckſichti⸗ 
guug der Bedürfniffe unfrer Zeiten abgefaßt, 
daß diefe Initruftion vor vielen andern aus— 
gezeichnet zu werden verdient. Ich werde 
Daher die einzelnen Punkte derfelben theils 
führlich, theils aufzugsweife den Lefern 
diefer Zeitung mittheilen. | 
"Nachdem im ıften Paragraph der Religlons⸗ 
lehrer aufgefordert worden ift, den ihm vorge: 
festen höheren geiftlichen und weltlichen Behoͤr⸗ 
den flets die gebührende Achtung. zw erweiien, 
and denſelben auch bey feiner Gemeinde das 
nöthige Anſehen zu verfchaffen ; fo heißt es dann 
$. 2) Ihm foll als chriftlihen Religionslehrer 
die Pflicht nie fremd bleiben, das Anjehen feiner 
Lehre durch einen exemplariſchen Lebenswandel 
zu. behaupten, ihren Einfluß dadurch zu erweis 
tern und im genaue Verbindung mit dem bürs 
gerlichen und häuslichen Leben zu jeßen. Demr 
nad; wird derjelbe niemals einjeitiges, von ihm 
‚entfernendes , Intereſſe blicken laffen, auch ſich 
ber Annahme aus umedlen Abfichten gemachter 
Geſchenke und unemlaubter Akzidenzien, welche 
feinen moraliſchen Charakter in ein nachtheiliges 
Licht feßen und der Würde feines Amts nad: 
theilig werden würden, enthalten; er wird fers 
ner mit Kollegen durch die Bande der Freund: 
ſchaft ein edelmuͤthiges edles Wirken zu erhalten 
fireben, wie auch durch gute Erziehung der Sei: 
nigen, durch Liebe und Freundſchaft im haͤusli⸗ 
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chen Zirkel, und durch Beobachtung der Geſetze 
der Humanitdt, in jedem DVerhältniffe ſeinen 
Umgang lehrreich und anziehend zu machen, bes 
muͤht ſeyn. — F. 3) Er wird ebenfalls bey 
Öffentlichen, der Sittlichkeit nicht anftöfigen 
Vergirügungen die Mürde zeigen, die feinen 
Stande geziemt, und weit entfernt, durch firenge 
Abgezogenheit ‚die Gelegenheit, auf den Geift 
des Volks zu wirken, ſich rauben zu laſſen, viel . 
mehr Achtung. und Ehre auch bey oͤffentlichen 


frohen Zufammenfünften fi zu erwerben willen, 


und demnad) ‚jederzeit, befonders auc ben der 
Wahl feiner Kleidung, die Würde feines Stan— 
des. nicht. außer Augen, ſetzen. — $. 4) Er laffe 
fih ein kluges Benehmen gegen fremde Relis 
gionsverwandte empfohlen feyn, Außere in feiner 
Öffentlichen Vorträgen ſowohl als in feinem Pri: 
vatleben einen edlen Seit der Duldung gegen 
anders deufende, durch landesherrliche Verord⸗ 
nungen geduldete, Peligtonsverwandte, beſon⸗ 
ders in Glanbensfachen, und ſuche feine’ Ger 
meinde zu gleichen Gefinnungen zu ſtimmen. — 
9.5) Er lerne nuͤtzliche Erfindungen kennen und 
zum Vortheile des Landes verbreiten, Tchädliche 
Voructheile entfernen und das bürgerliche GMick 
auf zweckmaͤßige Thaͤtigkeit beſchraͤnken. — 
$, 6) Zur Erhaltung der Geſundheit iſt es des 
Seelforgers Pfliht, bewährte Entdeckungen 
allgemeiner zu machen, um Bamilienleiden zu 
entfernen, und dieß um fo mebe, wenn fie, wie 
3 D. die Empfehlung der Kuhpocken⸗ Impfung 
von Leiten des Staats ihm zur befondern Ob: 
liegeaheit gemacht werden. Auf diefem Wege 
wird er Gelegenheit finden, religtöfen Aberglau: 
ben aller Art zu verbannen, die Huͤlfe der Arzt 
licher Kunſt zu, befördern und dem Leben fowohl 
als dem Wohlſtande Schädliche Meiikafter uud 
Wunderthäter zu entfernen, — F. 7) Gleich 
beyin Antritt feines Amts mache er fich mit den 
landesherrlihen Verordnungen über Kirchen: 
und Schulweſen befannt, verrichte dann feinen 


* Dienft nach den beſtimmten Zeiten und Anord: 


nungen und vermeide alle eigenmächtigen Neues 
tungen, F. 8) Als proteftantiicher Religions; 
lehrer insbejondere hat er die Pflicht auf fich, 
im Geifte des Proteſtantismus zu lehren, die 
ſymboliſchen Bücher zur Vermeidung zweckefer 
Neuerungen als Norm zu erkennen, durch fort 
geſetztes pragmatiiches Studium der Kirchenge⸗ 
ſchichte fih und feine Gemeinde vor Verirrungen 
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bewahren, und den Geiſt des Chriſtenthums 
—* ſo ſicherer zu faſſen und zu behaupten. $. 9) 
Ihm wird zu diefem Behuf fleißiges Stubium 
der Reliaionsurkunden zur Dbliegenheit gemacht, 
um im Geiſte des Ehriftenthums zu ermahnen, 
u ftrafen und zu beſſern. $. 10) Hierbey wird 
m ans Herz gelegt, ſich Kenntniß des Mei 
ſchen überhaupt und vorzüglich feiner Gemeinde 
zu erwerben, da er nur durch dieſe fähig gemacht 
wird, die Hinderniffe feines moraliihen Wir 
tens zu heben, feinem Vorträgen die —5* 
dige Bahn zu bezeichnen Leidende mit Erfolg 
zu teöften, ehelichen Unfrieden zu heben und 
müßlichen Verordnungen Zutrauen und Liebe zu 
verichaffen. $. 11) Wird es ibm, bey _den 
zunebmendin Klagen über Irreligioſitaͤt, 
unerläfliches Bedürfniß werden, keinen 
chriftlihen Kultus ar Beift zu verridjs 
ten, der fteigenden Geſchmackskultur des 
Zeitalters nicht leere Klagen entgegen zu 
“ fenen, fondern durch Muſter der redt⸗ 
famfeit und andere moraliſche Schriften, 
vollendete Ausbildung feiner Mutter⸗ 
adye fidy zu. erwerben, und dag Wirken 

I Lehre auf Verftand und Gefübl zu 
bsfördern. — $. 12) In Kinderichren findet 
der Religiongiehrer vorzüglich Gelegenheit, ſich 
zue Faflungstraft feiner Zuhörer herabzulafien, 
Sorurtheile aufzuklären, die Urtheilskraft zu 
prüfen und die Wirkung feines Vortrags. auf den 
Verftand feiner Zuhörer zu erforfchen. Durch 
fie wird et immer größere Lebung im populären 
Bortrag zu erhalten und feine Nuͤtzlichkeit zu 
verinehren firchen. F. 13) Eine vorzügliche Aufı 
merklamfeit wird er auf die ihm zur Konfirmas 
tion übergebenen Kinder richten, — $. 14) Da 
die. Früchte einer zweckmaͤßigen Vollsbildung 
durch einen planmäßigen Jugendunterricht vors 
züglich erreicht werden können, jo wird ihm Dies 
fer zur vorgiglichften Sorge gemacht und er als 
Aufieher Öffentlicher Schulen angewiefen , feinen 
Beruf nicht durch die herfömmlichen Sculber 
fuche für vollendet zu Halten, nicht blos leiden: 
der Zufchauer in den ihm untergebenen Schulen 
zw bleiben , fondern felbfE zu lehren, um die 
Faſſungskraft der Kinder zu prüfen, und bie 
Blildung der Schullehrer fir eine gute Unter⸗ 
rchtemethode auch aufer den Schulſtunden fich 
angelegen feyn zu laffen, auch mit gleicher Sorge 
and Thaͤtigkeit die ihm untergebenen Filialſchulen 
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zu behandeln, — $. 15)- Da ber auf einmal 
gebrochene Unterricht durch buͤrgerliche Geſch 
leicht in Vergefienheit geräch, und die für 
Gute geftimmte Seelen durch fchlechte 
fobald wieder umgeftiimmt werden, fo wird 
Sorge tragen, die aus der Schule entlaffene 
Jugend bis ins zofte Jahr zu den ae u 


. 
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. Kinderlehren anzubatten und Eltern und 


herren zu ermuntern, nicht blos Gefchäfte von 
denielben-zu fordern, fondern auc die Stelle _ 
ihrer vermaligen Lehrer bey ihnen nun zu vers 
treten, fie zur Kirche anzuhalten und auf ihr 
ſittliches Betragen gehörige Aufficht 
Und da die Sonntagsſchulen als ein J. 
nuͤtzliches Inſtitut fuͤr die Bildung der 

nen Jugend dem dadurch beabſichtigten 
vollkommen entſprechen, fo hat der Geiſtliche 
Orten, wo ſolche bereits eingeführt find, 
die Beförderung und Leitung derfelben 
fondern Augenmerk zu machen ‚an Orten: 
wo dergleichen nocd nicht beſtehen, wird. 
2* ſeyn laſſen, zur Einrichtung derſe 
alles Moͤgliche beyzutragen. — F. 16) Es 
ihm heilige Pflicht bleiben, die Folgen ein 
ſchlechten haͤuslichen Erzi zu erſticken und 
wohlhabende ——— aufzumuntern, 
junge einem unſtaͤten Leben ergebene Leute auf 
irgend eine Weife nuͤtzlich zu befchäftigen. Webers 
haupt hat fic) der Meligionsiehrer wahrhaft 
Dürftiger und Armer befonders anzunehmen, und 
fie feiner Obhut und Aufficht empfohlen ſeyn zu 
laffen. — $. 17) Bey Krankenbeſuchen wird ee 
alle Klugheit aufbieten, um aufzuklären und zu bes 
ruhigen, auch den Rath; vernünftiger Aerzte 
veligidien Ermunterungen empfehlen. — 
Er wird das Abendmahl aus heiligem { 
dem bereits Sterbenden nimmerau ‚wid 
die erfchöpfte Natur des Suͤnders zu tief 
zu erſchuͤttern ſuchen, fondern bey feinem 
menfchliches Mitleiden zeigen, Wo das 
des Unrechts im Schwachen mächtig wird, 
ift er nicht hoffnungslos zu verlaſſen. — F. 
Eben fo find SEchwermuͤthige und Melanchol 
wo es möglich iſt, nicht ohne Zuziehung dei 
Arztes zu behandeln, und alle Klugheit 
wenden, daß religiöfe Reize nicht nachtheilie 
Folgen hervorbringen, Sorafältiges Studium 
der Kranken, der Krankheitsurfachen und des 
Kranfen Zuftandes felbft, fo wie auch nicht zu 
vernachlaͤſſigende Lektüre der über dergleichen » 
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Seelenkranke in Schriften geſammelten Erfah— 
rungen und Vorſchlaͤge, werden bey den fo ver⸗ 
ſchiedenen Erſcheinungen das weitere Verhalten 
eines vernünftigen Lehrers beftimmen. $. 20) 
Die dem Prediger anvertrauten Kirchenbuͤcher 
hat er-genau und vollftändig und zwar in Duplo 
zu führen, damit Der beabfichtigte Zweck durch 
fie erreicht werde; daher befondere Tauf: Ehe: 
und Sodtenbücher zu halten, alle diefe Bücher 
zu Baginiren und mit Degiftern zu. verfehen. 
9. 21) Auch Hat er fih ein Keffriptenbudy zu 
halten, die an das gemeinfchaftliche Ober: oder 
Stabsamt gerichtete landesherrliche auf feine 
Amtsführung fi beziehenden Befehle, und alle 
von den höheren weltlichen und geiltlichen Stellen 
erhaltene Vorſchriften und Weifungen in daffelbe 
einzutragen und deren gewifienhafte Befolgung 
zum beſondern Gegenftand feiner Amtstreue zu 
machen. — $. 22) Er wird die Difpofition 
einer jeden von ihm aehaltenen Predigt in 
einem befondern Buche aufzeichnen, um bey 
Bifitationen einen treuen Ueberblick feiner Vor— 
träge geben zu koͤnnen. — $. 23) Er wird die 
monatlichen Kirchenkonwente gewiflenhaft be: 
nugen, und mac der Abficht der hierüber befannt 
gemachten Anftruftien ſich Muͤhe geben, immer 
würdige Gegenfände zur Verhandlung zu brins 
gen, dafeldft die fehlende Glieder jeiner Gemeinde 
ohne alle Darthenlichteit mit Sanftmath und 
Ernſt in den Weg der Ordnung einzuleiten fuchen, 
Aberhaupt ſich in den genannten Konventen als 
einen Mann zeigen, dem fittliches Intereſſe am 
Herzen liegt, und der die bemerkten Fehler unter 
feiner Gemeinde zum erften Gegenftand feines 
Nachdentens macht. 

Die beyden legten Paragraphen, in 
denen gezeigt wird, was der Prediger bey 
entflanderen Hinderungen in der Ausübung 
feiner Pflicht, bey Krankheirsfällen oder 
norhwendigen Reifen zu thun hat — übers 
gebe ich, da diefe Vorfchriften mit ander: 
waͤrts bekannten uͤbereinſtimmen. Aber den 
Wunſch kann ich nicht unterdruͤcken, daß dies 
fer trefflichen, nachahmungswuͤrdigen In— 
ſtruktion gerbiffenhaft nachgelebt werden 
moge. 

Franken. Rach einer unter dem aoften 
Dft. v. J. erlaffenen Verordnung von Sei; 
ten der beyden hohen Landesheryſchaften der 
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2 5 
Grafſchaft Wertheim follen die Fevertage* 
daſelbſt indfünftige -eingefchränft werden, 
Außer den beftimmten Sonntagen follen nun 
nur noch folgende geftattet ſeyn. Der erite 
und zweyte ag der drey hoben Feſte, der 
Neujahrstag, als Zeitfeft, der Gründonzers; 
tag, der Charfreptag, der Himmelfahrt 
tag, der Michaelistag. Am legten Sonns 
tag vor dem erſten Advent foll ein Erndte⸗ 
Dankfeſt gefeyert, und die fonft gewöhnlis 
hen zehn monarlihen Bußtage follen auf 
zwey reduzirt werden, von denen der erſte 
am erfien Donnerdtag im Januar, der 
zweyte am erflen Donnerstag im Tulius ges 
halten werden wird. An beyden Bußtagen, 
fo wie an den Apofteltagen und dem Feſte 
der Erſcheinung Chriſti, fol nur WVormits 
fagspredigt gehalten, dabey aber ſowol 
während des Gottesdienſtes (?) ald auch 
bernach alle Gefchäfte zu Haufe und auf dem 

elde, wie an andern Werktagen, geſtattet 
eyn. Als Grund dieſer Verordnung wird 
angegeben, daß man migfällig bemerkt habe, 
mie wenig die mehrſten von den fonftigen 
Ben en ihrem Endzwecke gemäß zum 

ottesdlenſt verwendet, mie fie vielmehr 
meiftentheild mit Ueppigkeit und Müsiggang 
zugebracht, und wie fehr dadurch dem Nabs 
rungsflande der Unterehanen gefchadet und 
die Sittlichkeit verdorben fey. 


Regensburg. In einemgeheimen Rons 
fitorium, das der Dabſt am 2ten Febr. in 
dem großen Saale des erzbifchöflieben Palas 
ftes zu Paris hielt, erhob er das Bisthum 
Regensburg zu einem Erzbisthum, und ers 
nannte im Erzbiſchof diefer Kirche den 
Herrn Karl Theodor von Dalberg, Kurs 
füriten und Erzfanzler des teurfchen Reichs. 
Den Tag darauf, am zten Febr., begab fich 
der Kurerzkanzler in die Kapelle des abjieß, 
legte den Eid der Treue gegen den päbiklis 
hen Stuhl ab, und empfieng, als Erzbifchof 
von Regensburg, das Pallium aus den Häns 
den des Pabſtes. Dieſes Pallium iſt ein 

ontifikalſchmuck, den Patriarchen, Erzbi— 
choͤfe x. als Zeichen einer verlichenen grd: 
Beru geiftlichen Würde tragen. Gewöhnlich 
mirdes von dem Kardinal Diafonus erebeilt; 
aber aus vorzuglicher Achtung der Verdicnite 
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des ehrwuͤrdigen aurerzkanglerẽ bekleidete 
ihn hi Pabſt Fan mit diefem Pallium. 


Staats » Saden. 


Grafſchaft Walde. Am sten Januar 
haben die Bevollmaͤchtigten des Karfuͤrſten 
von Zellen und unferd regierenden Fuͤrſten 
zu Arolfen einen Vertrag uber die Admini: 
ffration der Grafihaft Pyrmont unterzeich⸗ 
net, nach welchem Kurbeifen ſelbſt die Repe⸗ 
nüen dev Grafichaft erhebt, um die ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Zins; und Kapital : Stüczahlungen 
des im Jahre 1784 unferm Fuͤrſten gelieher 
nen Kapitals zu tilgen. Auch hat man von 
Apaldericher Seite dem Kurfürſten zuges 
fanden, zu Pyrmont eine Barnifon zu hal⸗ 
ten; die von heſſiſcher Geite anzufegenden 
Kentbeamten werden von dem Fuͤrſten bes 
zahle; übrigens bleibe Die Reglerung und 
Hoheit des Fürften ungefränft. Der nächtte 
Fanded: Nachfolger, Prinz Georg, und die 
Agnaten gräfl. Linie zu Bergheim haben 

egen diefes Verfahren, als den Waldeck: 
hen Haudgefegen zumider, proteflirt, und 
bey dem Reichshofrathe auf Annullation des 
Adminiſtrations⸗Kontrakts und um Schutz 
des Kaifers gegen Eingriffe in ihre Rechte 
gebeten. — Nach andern Nachrichten bat 
der Kaifer in feiner Qualitaͤt als Oberhaupt 
des Neid, auf Veranlaſſung der fuͤrſtl. 
Waldeckfchen Agnaten, an den Koͤnig von 
Hdreußen, als Kurfürſten von Brandenburg, 
dad Anfinnen ergehen .laffen, durch einen 
abzuordnenden fübdelegirten Kommitfär den 
fürftt. Waldeckſchen Aktiv: und Paffivifand 
genau unterfuchen, einen Schuldentilgung®: 
plan verfaflen, und felbigen Gr. Faiferlihen 


Majefiät vorlegen zu laffen. 

wirtemberg. Deffentlichen Nachrich⸗ 
ten zu Folge hat der Kurfuͤrſt von Wirtem⸗ 
berg am alten Tanuar ein General Reſkript 
erlaffen, worin er fagt: er ſehe ſich gendthi⸗ 
get, nachdem der gegenmärtig verjammlete 
Pandtag, aller ernfllichen Borftellungen ohn: 
geachtet, wegen Kegulirung des rezegmäßis 
gen Mititärbeptrags nichts befchloffen, dies 
fen Militärdeptrag ſelbſt auszuſchreiben und 
zu erheben. 
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Der Kurfürſt von Heſſen hat ſeine bey— 

den Bruͤder, die Prinzen Karl und Friedrich 

von Heſſen, durch ein beſonderes Diplom 

bevolimaͤchtigt, kuͤnftig den Titel: Landgra⸗ 
fen, zu fuͤhren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man meldet aus Mainz vom 15. Febr., 
daß das eingetretene Thauwetter in der da— 
ſigen Gegend große Verheerungen angerich— 
tet bat; ed murden von den Waſſerfluthen 
Menſchen, Vieh und Wagen fortgeſchwemmt; 
fie verwandelten Ortſchaften und Fluren in 
Seen, warfen Häufer und Manern- um, 
und richteten im Gartenfeld bey Mainz gro— 
gen Schaden an. In einem kleinen Bezirke 
fand man in zwey Tagen fünf todte Shen: 
fhen. Aus den Gegenden unterhalb Koͤln 
find die Berichte noch trauriger. Bey Em— 
merich flieg der Rhein bey 22 Schuhe bach, 
und die Gegenden von Zanten und Kleve 
flunden ganz unter Waffer. Nur das Los: 
brechen ber fo feft ie Sera Eiöberge J 
Niederrhein konnte der Waſſersnoth ein Ende 
machen. Einige Drtfbaften -waren von 
ihren Bewohnern ganz verlaffen worden, 
In andern waren Menfchen und Vieh auf 
dem obern Boden der Häufer; und man 
mußte ihnen alle Nahrung zuführen. 


Aſchaffenburg. Das furerzfanzlerifche 
Vizedomamt hat unter dem 4ten Februar die 
fhon früher erlaſſenen Verordnungen über 
Die vor, während und nach dem Eidgange 
zu treffenden Vorkehrungen wiederholt und 
mit neuen Borfchlägen vermehrt. — Ein 
Beyfpiel für andre an Gemärfern liegende 
Derter, für die Abwendung der Gefahr noch 
por ihrem Eintreten zu forgen! Pr 


OGeſterreich. Die öfterreihifhen Beams 
ten haben die Weifung erhalten, fünftig 
nicht mehr in Zirusföpfen und Backenbaͤr— 
ten, fondern in anftändiger Kleidung, mit 
frifirten und gepuderten Haaren, zu erfcheis 
nen; nöthigen Falls follen fie für PYomade 
und Puder eine angemeflene Vergütung er: 


halten, 








Kati 
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onal-Zeitung 


der Teutſchen. 





rotes Stuͤck, den 7uen März 1807. 





Geſetgebung und Regierung. 


OGeſterreich. Bor Kurzem wurde ein k.k. 
atent vom 24. Dft. 1804 publizirt, das die 
sganifation eines neueinzuführenden Kons 

ptiond: und Refrusirangsfpitems enthält. 

vem-Eirigange- zu demſeiben beißt es: 

- „Die Durch’ den Zufammenfinß ‚fo wichtiger 
und 'mannichfader Ereigniffe in den Staats: 
eier — Beränderungen, haben 
ns die Sorgfalt auferlegt, au in dem 
Suftem Unfrer Borkehrungen, die den polls 
eiihen Verhaͤltniſſen Unſrer Monarchie aus 
ffenen Veränderungen nicht zu verabs 
Munen. Unfre Aufmerkſamkeit mußte vor 
üglich auf den allgemeinen Vertheidigungs⸗ 
and, und daher, da die Bevölferung deren 
Maafftab und Grundlage iſt, darauf gerich: 
ter feyn, den Stand der Bevölkerung unfrer 
Staaten im Banzen und nach feinen Unter 
abtheilungen in fteter Ueberſicht zu halten. 
a diefem Ende haben Wir nothwendig bes 
nden, die verfchiedenen über diefen Gegens 
Sand erlaffenen Verordnungen zu fammeln, 
und in eine den Umitänden gemäße VBerords 
nung jufammen zu fallen 20.” — Diefe Bers 
ordnung befteht aus 52 Paragraphen, denen 
tubrizirte Mufterrafeln beygefüge find, um 
biernach den Gefchäftdgang einzuleiten, der 
feit dem ıflen Kebr. feinen Anfang genom; 
men hat. — Ein Hauptpunkt in diefer Ber: 
ordnung iſt, daß jedermann vom ı8ten Jahre 
an im Militär dienen muß, und nur 
menige Klaffen davon ausgenommen find. — 
Oeffentlichen Blättern zu Folge haben ſchon 
die ungarifhen Magnaten gegen diefed Par 
tent die Erflärung vorgebracht, daß deſſen 


Einführung bey ihnen nicht wohl chunlich ſeyn 
moͤchte. 


Unter dem Vorwande, zu ſtudiren, kom⸗ 
men nicht ſelten, ſowol aus den k. k. Erb⸗ 
aaten, als aus dem Auslande, junge Leute 
n die Hauptſtaͤdte, und beobachten zwar 
die Foͤrmlichkeit, bey den betreffenden Stu⸗ 
dienbehoͤrden ſich einſchreiben zu laſſen, bes 
ſuchen aber die Lehrſtunden entweder gar 
nicht, oder nur ſehr ſelten, und entziehen 
fih ganz den vorgefchriebenen Prüfungen, 
Um diefem Unfuge auf eine wirkfame Art zu 
fteuern, iſt ſchon unter dem zoften Dez. der 
Befehl ergangen, daß in Zukunft die Stus 
dien, und Kafultärd: Direktoren aller erbs 
Tändifchen IUniverfitäten und Lyzeen nach 
jeder Gemeftral : Prüfung ein Verzeichni 
diefer Juͤnglinge mit ihrem Alter, Geburtö: 
orte, Studienfache und dem Charakter der 
Eltern oder Vormünder derfelben, den bes 
treffenden Polizeydirektionen mittheilen, diefe 
aber die darunter begriffenen Ausländer, 
welche nicht über eine andere ebrliche und 
erlaubte, zu ihrem Untexhalte hinreichende 
Beichäftigung ſich ausmeifen koͤnnen, for 
gleih aus den k. f. Erbflaaten entfernen, 
die Inländer hingegen ihren Eltern oder 
Bormündern zumelfen folen; damit diefe 
ihre Söhne oder Mündel, ed babe ihnen 
nun an Luft oder an Talent zu den Studien 
gefehlt, auf einem andern Wege zu guten 
und nüglichen Staatsbürgern erziehen und 
ausbilden können. “ 
Die ſchon früher erlaffene Verordnung, 
daß fein Lehrjunge ohne Beybringung der 
fatecherifhen Zeugniſſe freygeſprochen wers 
den fol, wurde durch ein Zirfulare vom 
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agfien Desbr.. 1804 aufs neue eingefchärft, 
und dabey —— de ji Daß der 
Zeligiofe Unterricht bey dem einſchagigen 

farrer von jedem Lehrjungen der Handwer— 
er, Kuͤnſtler, Fabrikanten und. Kaufleute, 


ununterbrochen befucht und dis Krepfprests I 


Kung nur nach beygebrachtem katechetiſchem 
Zeugniffe vorgenommen werden fol, 


Pfalzbayern. — 

Unter dem Datum von ten Der. v. J. 
erfchien eine neue Zoll» und -Hiauchords 
nung für die Herzogthümer Bayern, Neus 
burg und die obere Pfalz, wodurch die vorige 
vom ten Dezbr. 1799 dergeftalt aufgehoben 
wird, daß nur in Betreff der Mauthge buͤh⸗ 
ren auf dieſelbe Ruͤckſicht genemmen werden 
ſoll. Der Hauptgrundſatz des neuen Regu— 
lativs beſteht darin, daß aller Handel und 
Wandel im Innern der ebey genannten Pros 
vinzen vollkemmen zollfrey, und nur dieje 
nigen Perfonew oder Waaren mauth- oder 
zoßpflichrig ſeyn follen, welche über vie 
Mautbarenzen diefer Bande ziehen. Gelt 
dem erlien Tage des neuen Jahres iſt diefe 
Mauthordnung in Ausübung — und 
das angeſtellte Perſonale in Thaͤtigkeit geſetzt 
worden. Die Spezialaufſicht darüber iſt 
dem Farfürftlichen Landesdireftionsrarhe-in 
Bayerıı, Herren Miller, der wegen feiner 
gegrändesen Kenneniffe im Mauthweſen im 
Der angeführten Verordnung öffentlich ges 
yühme wird, übertragen worden. — Die 
Kandidaten des Mauthweſens werden in 
— ſtreng gepruͤft werden, ob ſie die 
ymnafien mit Erfolg beſucht, ein Jahr⸗ 
Yang bey einem kurfuͤrſtl. Landgerichte und 
sein Jahr bey einem bayerfchen Grenz Mauth⸗ 
amte praktizirt, und fich über theoretiſche 
fowot ats praftifche Kenmtniffe hinlaͤnglich 
andgemiefen haben. Der Eintritt in den 
Manıhdienit kann nicht anders als mit der uns 
terften Stufe eines Mauthſchreibers beginnen. 
Durch eine andre Verordnung vom 
rten Jan. iſt das Rantindreglement von 
13. April 1804 dahin erläutert und abgeaͤn⸗ 
dert worden, daß die Dienſtzeit der Fonffris 
Birten Rekruten Eimftia ſtatt 10, nur 8 Tahre 
dauern, und im der Regel nur Individuen 


von 18 — 36 Jahren zum wirklichen Dienſt 
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andgeboben, ‚bie guter 16 aber und über 
36 Kahre nur im erhal —— wer⸗ 
den ſollen. Auch werden daduürch folche Aus⸗ 
wandernde, bie wegen phyſiſcher Gebrechen 
In fen Satzung des Wilitärdienfted taug⸗ 
ich find, von Eñtrichtung der Kedemtiong: 
gelber —— in f 
Beſonders wichtig in flaatdrechtlicher 
Hinficht, ift die vom 20ſten Aug. 1804 das 
tirte, über erſt vor Kurzem publizirte 
kurf. Hauss und Staatsfideifommiß:, dann 
Gäuldenpragmarif,. nebſt der Ukzefüonds 
Urkunde des durchl. Kurprinzen. Gie er: 
neuert die älteren Opnergriräge in Ruͤckſicht 
ber fideifommiffarıfchen Eigenfchaft der Ber 
fisungen des Kurhauſes, und erſtrecket dies 
ſelben auf alle oͤffentlichen Gebäude, lirter 
rariichen Unfialten, Archive, Mitirärdepord 
den ——— ‚die Einrichtung des Hofeß 
und der Luſtſchloͤſſer, Railennoryäsbe; und 
Aktivrügkitände, endlich auf led, ps; 
dem ——— akquirirt worden -ilk, 
Alle Beräußerungen find als ungültig erilärt, 
feine: Beltandtheile der Landeshoheit und 
Gerichtsbarkeit follen Fünftig mehr. verlies 
hen, feine Anwarefchaften oder Edelmann 
und Hofmarfögerechtigfeiten ertheilt, ‚noch 
beimgefallene Zehen gm wieder vergeben 
werden. Hiervon find jedoch Terriroriafs 
—— und Tauſchvertraͤge ausge⸗ 
nommen, fo wie der Appanagialregeg mit 
dem Schwager des Rurfürften, Herzog Wii⸗ 
beim (5. Ylat. ztg. 1804. ©. 265), in 
feiner Kraft bleibt, dem (mit Borbebait der 
Landeshoheit) daß Herzogthum Berg abge⸗ 
treten wurde. Kür die Vindikation unguͤl⸗ 
tiger Veraͤußerungen ſind -Normaltermine 
feitgefggt, für Bapern der Tag des Teſchner 
riedensfchluffes, der ı3te May 1779, — 
ür Neuburg der 31. Dezor. 1570, wo das 
Teſtament des gemeinfhaftlihen Stamms 
vaterd, Herzogs Wolfgang, kundgemacht 
wurde, — für Berg der Tag des Hauptres 
zeſſes, der ste Nov. 7 für die Entfchär 
e 


digungslaude endlich, Reichsſchlußmaͤßig der 
24. Aug. 1802. 
Wirtemberg. 


Vor Kurzem wurden hier die Geſetze 


gegen den Zinswucher aufs neue in Anregung 
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—* weit man erfahren hatte, daß es 
deu hieſigen Landen Perſonen giebt, die 
andern Geld gegen enorme Zinſen Ifihen 
Da wurberliherQinleihungen, beißt es in der 
deshalb erlafienen Verordnung, dem Zwecke 
der geſelligen Ordnung und dem allgemeinen 
Wohl gar ſehr entgegen find; fo wollen Wir 
ſolchen Zinswucher auf das Schaͤrfſte hier—⸗ 
mit verboten haben, und ihn — nar den 
befiebenden Geſetzen beſtraft willen, ; 


Breisgau. in 


Durch eine Verordnung vom ı5. Jan. 
wird den landesfürftlichen Vafallen das noch 
immer fortdauernde eigenmaͤchtige Holsfällen 
in den Tandesfürfti. Pehen: Waldungen aufs 
Neue unterfagt, und ihnen nachdtuͤcklich eins 

efchärfe, ohne vorläufige Anfrage bey der 
ber : Korftämird : Verweſung In den geranıy 
sen Walduirgen kein Holz zu füllen. fr 


Neupreußiſche Lande, 


Bekannt iſt es, daß inmanshen-proter 
ftautiſchen Kirchen noch immer in der Nacht 
vor den drey hoben Feſten, Ditern, Pfing⸗ 
ften und Weihnachten, fopenannte A Ratten, 
kirchen mit Gefang mad Predigt gebalten 
werden; und eben fo befannt iſt ed auch, daß 
diejer nächtliche Gottesdienjk zu Unorönungen 
und Unfittlihfeiten, dem Zwecke religioier 
—— zuwider, häufige Veran⸗ 

aſſung gegeben hat. Man hat daher dieſe 
ttenkirdden ſchon an vielen Orten abge⸗ 
chafft , und es ſcheint dem jedipen Zeitgeiſt 
gemäß, daß fie auch da, wo ſie noch beſte⸗ 
en, bald ihre Endſchaft erreichen follen, 
Ein neued Beyfpiel diefer Art gab Fürziich 
die königl. preußiihe Kriegs und Domals 
nenkammer zu Heiligenſtadt. Dieſelbe but 
naͤhmlich, laut eſuer Verordnung vom‘ 2giten 
anuar, die Mettenkirchen in dem Eichsfeld⸗ 
rfurtiſchen Kammerdepartement, wo 'fie 
noch beſtanden, vaͤnzlich aufgehoben, — 
Nach einer fruͤhern Verordnung vom 22ften 
Der. v. J.iſt allen jungen Studixenden uns 
terfagt worden, auslaͤndiſche gelehrte Schus 
fen, Gymnaſien oder Lyzeen zu befuchen. 
Ale Landesfinder, ſie mMogen der fatholifchen 
oder Intherifchen Konfeſſion zugethan ſeyn, 
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ſollen kuͤnfelg/ wenn fie das Gymnaff 

ihrer Vaterſtadt nicht beſuchen when h —* 
auf inländuhren Bymiafien und Lyzeen zu 
ſtudiren gehalten feyn..— In einer andern 
Verordnung vom gten Jan, heiße es, daß 
Ge. fonigl. Majeſtaͤt von Preußen fi ang 
erheblichen Gründen bewogen gefunden has 
ben, einſtweilen auf den aus den Fürftens 
thuͤmern Eichsfeld und Erfurt nach.den kur: 
ſaͤchſiſchen Landen ausgeflihrt werdenden 
Btanntwein einen Exportations Impoſt von 
Zn für das Faß von 100 Berliner 

nart zu legen, 


Gemeinnuͤtzigkelt. 
Aus dem Ansbachiſchen. 


Es giebt noch Menſchenfreunde, bi 
den ſchoͤnen Glauben, daß es immer 4 
umer den Menſchen werden muͤſſe, ſtaͤrken. 
Ein Bepſpiel der Aue liefert der Kreisdirek— 
tor des Waſſertruͤdinger, im Fuͤrſtenthum 
Ansbach gelegenen, Kreiſes, Freyhert von 
Luͤttwitz, ein junger aber für alles, was 
Menfchenmwobl befördert, feurig glirhender 
Mann, Schon durch vielfältige Proben hat 
er bemwiefen, daß er wahrhaft väterlich» Ges 
finnungen: gegen feine Kreis eingeſeſſenen 
hege. ‚Unter mehreren zur Beſtaͤtigung bie⸗ 
fer Behauptung nur Foigendes. it ohn⸗ 
gefähr zwey Jahren fchreibt er, mit Hintans 
fegung alles eigenen Vortheils, ein Zeits 
blatt, durch. welches er nügliche Kenneniffe 
über allerley wiſſens wuͤrdige Gegenftände 
umer dem Buͤrger und Landinann, zunächfe 
in feinem 'Kreife zu verbreiten und berrs 
ſchende Borurtheile auszurotten fucht. Mit 
gleichem. Eirer laͤßt er ſſch die Belebung und 
Emporbringung der Induſtrie, Nahrung, 
—— und Gewerbe durch Kar und 

hat ſeht angelegen ſeyn, und geht durch 
eigene -Berreibung des Fabrikwefens dem 
Gewerbitande mie Arhrreichem Bepfpiele 
voran. Auch hat er ohnweit dem Pfarrdorfe 
Auernheim in feinem Kreife mit feinem Brus 
ber einen großen Kulturverfuch einer den 
Haide übernommen, und ohngeachtet mans 
cher Hinderniſſe und Schwierigkeiten gezeigt, 
was Beharslichkeit und ausdanernder Much 
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vermögen. : Aber vorzüglich hat dieſer raſtlos 
thaͤtige Mann fich bis jegt Dadurch verdient 
gemacht, daß er in dem Armen und Bertel 
weien eine heilfame Reform bewirkte, Sein 
Kreisbezirk, fo wie die meiften Diftrifte des 
Ans bacher Fuͤrſtenthums, waren das wahre 
gelobte Land für das Bertelvolf, das Hab 

und Gut der Einwohner. in. Gefahr. feste, 
fir den Bürger und Landmann eine druͤckende 
Fe war und der Gittlichfeit in vieler Hin: 
fie niche wenig ſchadete. Diefem Uebel 
feste er Eluge, entichloffene und glücklich 
wirkende Maaßregeln eutgeaen: r tra 

nähmlich die vortheilhafte Einrichtung, da 

die Grenzen. feines -Kreifed mit einer Art 
Landmiliz befege werden, welche dem Eins 


drang herumziehender Bettlerwehren. Jeder 


Ort des Kreifed muß feine zur Arbeit unver 
möglichen Armen erhalten, und in den bey⸗ 
den Orten Wafferrrüdingen und dem Amtsr 
orte Deioenbein it für die duͤrftige Klaffe 
eine Rumfordifhe Suppenanftalt errichtet, 
fo daß nun auch der aͤrmere Theil der Eins 
mwohner diefes Kreifed nicht mehr wie zuvor 
vor Thüren und Kenftern feine Nahrungs; 
quellen fuchen darf. - Um die Ausgaben, die 
diefe Anftalt erheifchet, beftreiten zu fönnen, 
ift ein jeder einzelne Einwohner reiſes, 
der von dem Inhalte jener menſchlich ſchönen 
Worte: „geben iſt feliger denn nehmen”, 
durchdrungen iſt, zu monatlichen Beytraͤgen 
u der neuerrichteten allgemeinen Almofen: 
dafe aufgefordert worden, und ber größte 
Theil giebt diefe Beprräge mir freudiger Ber 
— keit, da nunmehr die gefaͤhrlichen 
und laſt gen Betrelhorden, die ſonſt die 
Thürem -belagerten, und weit 'Fofifpieliger 
ald vie DBepträge maren, verſchwunden 
find. — Jeder aufrich- ige Freund des Guten 
und nüglicher Verbefferungen danket dem 
Stifter —* wohlihaͤtigen Anſtalt und 
freuet ſich ihres Gedeihens. Möge nur 
der edle Mann ſich durch keine Hinderniſſe, 
durch keine haͤmiſchen und aberwitzigen Tad⸗ 
ler abſchrecken laſſen, das Gute, das für 
ibn noch immer zw thun übrig iſt, mit glei⸗ 
dem unverdroffenem Eifer und fiegender 
Kraft zu vollbringen. Dann ewiger Dank 
und Ruhm feinem Gedaͤchtniſſe ll 


— 


"Güften, im Anhalt» Rötbenftum 

- x Der thätige, uneigennügige Raminer: 
rath, Doktor Salmuch, welder ſich in 
feinen verfchiedenen Wirfungstreifen dur 
fein raftlofes Beftreben, nüglich gu wer 
ER feines 181aͤhrigen Febens und Wirfe 
n anfrer Mitte unvergeßliche Verdienſte umt 
unfre Stadt und um die ganze Graf 
erworben hat, ließ am iten I anuar dv,‘ 
einen gebaltvollen Aufiag in vier s 
ren in der Stadt zirkuliren. (Er machte. 
darin zuerſt darauf aufmerffam, daß die 
Kinvderblartern ſich in biefiger Stadt einges 
fünden hätten, woran das dritte frank 
wordene Kind bereits geitorben, und wodu 
das Leben und die Geſundheit fo man 
Kindes, gefährvder ſey; forderte dann Di 
Eltern auf, ihre Kinder, um daß keben 
die Gefundbeit derjelden zu erhalten, 
niren zu laffen, und erbor fi frey 
das Impfen, fo wie die ganze fernere 
handſung der vafzinirten Kinder gern und 
unentgeltlich zu übernehmen. — Diefer Ums 
fauf wirkte; und da der Dr. Salmuth a 








ein geſchickter und rechtfchaffener Mann 
— it, 35 nicht * die Ein⸗ 
wohner des Staͤdtchens Guͤſten ihre Kinder 


—— ſondern er verfügte ſich, nach dem 
unſche mehrerer Eltern, wach Giersleben; 
Neuendorf, und andern zur Grafſchaft gebös 
tigen Dörfern, ja fogar nach dem im Anbalts 
Bernburgiſchen gelegenen Dorfe Demardı 
leben jur Impfung. Hierdurch genoß er die 
ſchoͤne Freude durch welche er fich 
und allein fü hoch belohnt fühlte — 
jede Bergeliung wieß er grofmürbig zurück — 
daß firh bis jegr über 400 Impflinge einfans 
den, um von feinem uneigennügigen Anett 
bieren. Danfbaren Seoraud ju machen. — 
Möge die gütige Vorfehuma ums diefen 
digen Mann hoch lange erhalten; möge 
ihm die Tage verfüßen, die einige, Scheer 
füchtige ihn zw verbirterm fireben’y daß i 
det tägliche Wunſch, den der dankbare Ber 
faifer dieſes Auffages als Sprachergam der 
Einwohner der ganzen Grafſchaft von dem 
Himmel erfleht. 2 —— —J 
j „ont 
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Deffentlide Danffagung. 
Scireiben aus Goͤrlitz. 

Die Pflicht der Dankbarkeit fordere mich 
anf, meinen berzliben Danf gegen einen 
wahrhaft bumanen Wohlthäter feiner Mit 
Brüder öffentlich an den Tag zu legen; ja ich 
fühle mid bierzu um fo mehr aufgefordert, je 

voher die Berdienite find, die fich diefer 
bitbäter um mich und meine Kinder ers 
morben bat, und je weniger ich im Stande 
Din, meinen Danf anf eine andre Art zu 
be n. — Ib rede voll dankbarer, tiefger 
fühlten Achtung von dem Hrn. Dr. Struve, 
ausübendem Arzte zu Görlig. Im Jahr 1802 
war ich genörhigt, feinen Raıh und Beys 
ara fuden, da mein aͤlteſtes Mädchen, 
—7 erſt ein Vierteljahr alt, durch Vers 
wahrlofung mit dem Knieſchwamme am rec): 
ten Beine befallen war. Hr. Dr. Struve 
nabım fih des unglücklichen Kindes mir dem 
forgfältiaften Fleiße an, befreyte daſſelbe 
nz einzähriger großer Mühe von deſſen 
Uebel und impfte es im Sept. 1803 mit den 
el am X An B 2 * 

n: Erfolg. In eben dieſem Jahre ber 

ee: 

| er n und aͤußerſt gefährlichen 
mM on nachden er zehn Wochen bin: 
durch bey Tag und Wache mir beygeſtanden 
und mir unentgeftlich die benöthigte Medi⸗ 
sin gereicht hatte. Am i7ten Jul, vor. J. 
Dafzinirteier mein zweytes Mädchen, fünf 
Stunden nady der Geburt, ebenfalld an 
den Beinen. Die Kind war vielleicht unter 
den vielen Tauſenden, die im Teutſchland 
mit dem Schußpoden geimpft worden find, 
dag Erfte, das io frübzeitig vafzinirr wurde. 
Nah den forafältigiten Beobachtungen ded 
—— Struve nahm die Bafzimarion 

em gemeſſenen Bang, und bis jetzt befin 
der ſich dieß Kind geſund und mobl, ja es 
i# von vielen Kinderkrankheiten diefes Alters 
verihontgeblieben. — — Bor der Herzend: 
alte des viel und gemeinnüsia wirkenden 
Hrn. Dr; Struve überzeugt, hoffe ich Ber: 
gebung, Daß ich öffentlich die mir von ihm 
erjeigten Wohlthaten rühme; aber länger 
fonnte ich dem Drange meines danferfülten 
Herzens miche widerfiehen, Thraͤnen des 
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Danfes fltefem gegen ihn aus meinen Augen, 
begleiter von dem Wunfche, daß die Borfer 
ung ibn und fein Haus mit reihem Segen 
eg — =. — ſe * 
ebe und ſeinen eichen Beyſtand mir 
fernerhin ſchenken! 
R. Str, 


Wiffenfhaft und Künfte. 


Würzburg. Auf der hiefigen Univer: 
fität befinden ſich während des gegenwärtigen 
Binterfemefterd 837 Studirende, von denen 
307 Medizin, Chirurgie, Chemie und die 

terinär s Wiffenfhaften, 26 Pharmazie, 
256 bie Rechte, 28 Rameralia, 88 Theologie, 
66 Philoſophie ſtudiren. Unter diefen And 
» Däne, 2 Schweden, 3 Griechen, 8 Ruf 
fen, 2 tief s und Kurländer, 7 Breufen, 
66 Schweizer, 2 vom jenfeitigen Rheins 
fer, 7 Weltphälinger, 19 Hannoveraner, 
ır Sadfen, 78 Schwaben x. x. Zur wifs 
fenfchaftlichen Unterhaltung und gefelichafts 
lichen Bildung find hier drey Mufeen oder 
keſeiaſtitute errichtet. Das eine nennt ſich 
dad akademiſche; 165 Studenten haben 
daran AnWeit, und es has feinen Gig im 
mittlern Stod des der Univerfität gegenüber 
liegenden Kaffeehauſes. Das ımepte, vom 
Prof. Niethammer geftifter, zähle 36 Mit 
—7 — meiſtentheils Profeſſoren und andre 

Öffentlichen Aemtern lebende, angefehene 

rſonen. Daß dritte, aber auch das voll 
ommenfie, ifb das unter dem Schutze des 
Staates feit drey Jahren fchon beftehende, 
große allgemeine Mufeeum, welches jegt 
ein ganz eigned Haus zur Miethe hat. Wan 
finder darin die vorgüglichiten Staatdmäns 
ner, die gebilveteflen Dffiziere, die erſten 
Adelichen und Die übrigen gelehrten Männer 
aus allen Klaffen. 


Göttingen. Der geheime Zuffigrath 
Klaproth in Göttingen, einer der Itern 
Smmmhalter ded Ruhms diefer Akademie, 
iſt am rotem Februar in einen würdigen 
Alter won 77 Jahren geftorben. Er war ges 
boren in Kaffel, den zoſten Dezember 1728, 
und feit 1752 in gs ee Dienftem, 
Der Neſtor der Uniperſitaͤt zu Göttingen, 
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err geheime Juſtlzrath Pütter, hat das 
räjidiarider dortigen Juriften -Kakuträe nie⸗ 
Dergelegt, und behält als Ehrenmitglied 
feinen Plag in derſelben. ’ 


Alhaffenbura. Am. den Geſchmack an 
den zeichnenden Künften zu erwecken, und 
ihren wehlchätigen Einfluß zur Biloung der 
ze und. juruBerbefferang der mit dem 

aumejen in Verbindung lebenden Pro: 
feffion. zu benutzen, bat Idto kurfuͤgſtiiche 
Gnaden eine öffentliche Zeichenſchule in dem 
biefigen großen Schulgebäude einrichten lafı 
fen. Herr Baurath Jung und Herr Hof 
maler Kaufmann find ald Lehrer dabey anı 

eſtellt. Erſterer wird in der Bauzeichen— 
unft, der andere in- der freyen Handzeich— 
nung Unterkicht ertheilen. Bon dem Grade 
der Theilnabme, welche diefe Rehranftalt 
gr wird es abhangen, welchen Umfang 

e in der Kolge erhalten fol. Vorerſt wird 
die Schule für Banzeichnung alle Sonn: und 
—— Morgens von 9 bis 11 Uhr und 

achmittags von 2 bis 4 Uhr — die Schule 
fuͤr freye Handzeichnung aber jeden Dienſtag 
und Donnerstag des Nachmitiags von ı bi 
4 Uhr vom sten Januar an eröffnet. Die: 
jenigen, welche eine eder die. andere dieſer 
Künfte erlernen wollen, haben fich bey dem 
a Raufnann, oder bey. dem. Herrn 

aurath Jung zur Aufnahme zu melden, wo 
fie dad Nähere erfahren. Bemittelre Schür 
‚fer bezahlen. ein geringes Monatsgeld, den 
— ſtehet der Zutritt unentgeltlich 
— en. j e u 7 ' 


Bindau. Am azften Tan. gab hier bie 
Loͤhleinſche Schaufpielergefellfchaft den Taub⸗ 
flummen von Kogebue auf eine Are, wie er 
gewiß noch nicht gegeben worden ift. Die 
Hauptrolle, den Taubiiummen Theodor, 
Ki naͤhmlich ein 13jähriger wirklich taub: 


umm aeborner Knabe, und die Role des 
bbE.de VEppe fein verdienter Lehrer, der 
dafige Mädchenfchnihalter, Johann Grerg 
Kauderer, der in drey Jahren feinen taub: 
ftummen aber unverdroffenen Zögling fo 
— weit gebracht bat, dad er richtig fchreiben, 
“ fertig rechnen, Gedrucktes und Geſchriebenes 
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nicht bloß mit ber Minen leſen, ſondern auch 
wenigſtens zum Theil nit dem Munde dents 
lich ausſprechen Fann, Der taubſtumme 
Theodor ſpielte feine Rolle ſo gut, daß ohne 
den Anſchlagzettel niemand einen Schaufpier 
ter von fo neuer feltener Are in ihm vermus 
ther hätte. Die Zuſchauer waren ungewiß, 
ob fie den Zögling, oder feinen geſchickten 
Lehrer Kauderer mehr bewundern ſollten. 
ketzterer hatte die Abfiche, feinem unver 
dreffenen Schüler durch die Aufführung des 
Taubſtummen eine Unterſtützung zu verfchafs 
fen, und diefen edlen Zweck erreichte er au 
feinem Vergnügen vglfommen; denn die 
Einwohner der StadfWihenkten den neuen 
jungen Schaufpieler in und,außer dem Thea⸗ 
ter ſehr freygebig, fo Daß fein Lehrer ihm 
von diefen Gefchenfen einen kleinen 
Mu feiner fünftigen Unterfiägung auf Zinfen 
egen kann. \ TER 


Otts/ und Länderfunde, 


Oeſterreich. Bon Oftaallisien, das 
1772 an das Haus Deiterreich fiel, lieft man 
jet folgende. ſtatiſtiſche Ueberſicht: Die 
Provinz zähle 107 Städte, 201 Marktflecken, 
5* Dörfer. Seit drey Jahren haben die 

örfer einen Zuwachs von 8000 Häufern 
erbalten, Im ganzen Lande befinden ſich 
686,997 Ehriftenfamilen und 66,496 Juͤdiſche. 
Die ganze Bevölferung von Ditgallizien ber 
trägt 3 Millionen 650,000 Menfchen, unter 
welchen fich 32,459 Mdeliche befinden. 


Schreiben aus Stanfen. 


— Ich habe hen laͤngſt zu wiſſen ges 
wünfht, ob in mehrern Gegenden —— 
lauds unter der Volksklaſſe noch Wettrennen 

ehalten werden, und würde es demjenigen 
dank wiſſen, der mir in dieſen Blaͤttern 
einige Nachricht hiervon geben wollte R 
Mir iſt nur ein Dre bekannt, mo noch alle 
Jahre ein Wettrennen, oder doch wenigftend 
eine Art von Wertrennen aehalten wird 
naͤhmlich in Irmelshauſen, einem freyherrl. 
von Bibraiſchen Dorfe im Grabfelde in 
33 und zwar jedesmal am bten 
iingflfeyertage. Da verfammeln ich, wenn 


‘ *) In Bayeen-find folhesldettrennen der jungen Landleute, 
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Nachmittagẽkirche igt iſt, die Kna⸗ 
—* und die Ile Heil, verfüchen 
wollen, an einem. bejtimmteo, Plage hinter 

er Kleinen Anhope, ohngeſaͤhr 3 ‚Higi4o 

itte vom Thor. Wenn fiesalle J 
men —— 
ane Reih und Glied, danım wird 


Y, drey gezählt, und wenn die 





em Zügel;uud.oft: auch mis fehr, ver, 
Ar aferde rehuen 


dazu — unternehmen, gemährt 
nei Bet eomifchen Ansict.. Dft Fomuien 





urrenten ( | 

De Warte) ſuchen das Publikum 
da u amüfiren, daß fie, Franenkle der 
anziehen. Man denke fih den Anblick} — 
Menn. nun: die Rilterakademie wieder glück; 
ih am Thor angefoninien ilt, fo Wird nit, 
wie man vorausſetzen follte dem Sieger, 
das beißt, dem, der. daS Ziel. zuerſt erreicht 
bat, ‚sondern dem Aelteſten in der Geſell— 
Geft eine große Fohne uͤberreicht, die bie 
mpben des Dorſe jedesmal zu dieſem 
4 verfertiaen. Da jede don ihnen ein 
aar Bänder dazu hergeben muß, jo kann 
n fi, leicht denken, daß die Fahne in 


ee en hat. Der Slücliche, dem die 
Ehre, fie stage zu dürfen, zu Theil wind, 


der Bunifärbjekeie nicht leichte * 
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reitet nun an der, Soitze des Zuge in dem 
großen Hof des fogenannten on Schloſſes, 
dann ins untere Schloß, und zulest fprengt . 
jedes Mitglied diefes Corps de Cheyaliers, 
j fo x es * hg feiner Rofinante ers 
auben, dem Gtalle zu, wo on,der 
Ban —* na — Khan 
atte. as ganze Re eßt fich, a 
alle, Ähntiche Puftbarkeiten, mit Duft und 
nz. Merkwuͤrdig ift dabey der Umftand, _ 
dab man die Summen, die bep diefem Rem 
nen verwertet werden, nicht, wie in Engs 
land, in Guineen, fondern blos in Kreuzern 
und Rupfermünzen auszahlt, 


— Der geb, Staatsminiſter 
und Ober Erbkaͤmmerer in Schlefien, Reichs⸗ 
F von Maltzan, bat im verfloffenen 
summer in der. Nähe von Mzikiefch in Nie 

erichleften eine englifche Bauinmwolli; ” 
ed, eine Weberep, eine Kattunden 

eine Schafwolleuizengfabrike und eine je 
angeleät, und jun Diefen Ende auf einem 
unmweis der Stadt gelegenen wuüſten Plage 
ihr Drey große Fabrikengebäude, fort 
dern auch die hörhigen Weberhäufer auf 
64 Srühle- und die Bleiche erbauer. Diefe 


Dem Manne, der 
fein Geld fo anlegt, der feinem Mirburger 
Gelegenheit zum Brodermerb giebt, der ıbu 
durch Die Hoffnung einer firbern Belohnung 
för feine Arbeit an Thaͤtigkeit gewöhne, dem 
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konnen ſeine Meitgenoffen ihre Verehru 
nicht vorenthalten, und die Nachwelt mu 
feines Nahmens Gedaͤchtniß in Frieden 
J. — 
— ‚Venpbalen. In einigen Gegenden Welt: 
bphalens hat man die Gewohnheit, den Knech⸗ 
ten und Mägden ein eigened Stud zur Bes 
Hflanzung mit Hanf oder Flachs zu überlaffen ; 
uch den ganzen Nachmittag amı Sonnabend, 
und jeden andern Tag eine Stunde des Mit: 
tags nach Tiſche und des Abends von 7 Uhr 
u eignen Befchäftigungen ihnen zuzugeſtehen. 
—58 es die Umſtaͤnde, daß in einer der 
Freyſtunden für die — gearbeitet 
werde, fo bezahlt man fie beſonders. Unter 
diefen Umftänden fann fi) das Gefinde für 
feine künftige Verforgung gut vorbereiten, 
und man fragt daher bey Verheirathungen 
immer zuerſt und Hauptfächli nach Der 
Menge der vorhandenen Leinwand oder bed 
efponnenen Barnes, worauf alle jene * 
Kenfunden meift verwendet werden. ne 
andere eben fo löbliche ehe ift die 
daß jeder Burfche und jedes Mädchen aud 
aus wohlhabenden Familien vor der Verheis 
rathung erft einige Jahre unter fremden Lens 
ten gedient haben muß, um auch zu verfis 
chen, wie fremdes Brod ſchmecke, um aller; 
lev Erfahrungen einzufammeln, und zu lers 
nen, dem Geſinde Fünftig vorzufleben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Danzig. Auch inunfrer Gegend werben 
Vorkehrungen gegen die Einführung und 
Verbreitung des gelben Fiebers getroffen. 
Der König hat befchloffen, ein Duarantaines 
haus an unfrer Küfte anlegen zu laſſen — 
im Puziger Winkel, einer Bucht nordweſt⸗ 
lich von unferm Hafen dieffeits der Halbinfel 
Hela. — Es find zur Errichtung deffelben 
mehrere sooo Thaler beftimmt und zwe 
Yerzte, von denen Einer der befannte Prof. 
Reich aus Berlin ift (ſ. Nat. Ztg. Gt. 4 
©. 95, machen eine Reiſe nah Frankreich, 
um da® Duarantainehaus in Marfeille zu 
- befehen ic. Uebrigens ift man auch bey und 


äußerft vorfichtig in Anfehung ber neuen 
Peſt. Ohngeachtet noch alles geſund iſt, 
ohngeachtet der ſcharfen Kälte und —** 
tet ſchon lange kein Schiff ans jenen Gegen⸗ 
„wo Im Herb das gelbe Fieber würbere; 
er er ift; läßt man doch Feine 

dhren von bier aus ohne Geſundheitspaß 
ausgehen, doch ertbeilt man vielen Pa 
unentgeltlih. Da während der Winterzeit 
der Handel fo ftarf nicht gehr, fo läßt ih 
die getroffene Einrichtung noch ausführen; 
aber im Sommer mwird-fie im Handel viel 
Störung machen, dafern das — 
welches die Geſundheitspaͤſſe ausfertigt, 
nicht vermehrt wird. Vielen unſrer Ein: 
wohner fcheint die ganze Draapeegei zweck 
widrig oder: wenigſtens unnüg; allein viel⸗ 
leicht haben vie benachbarten Provinzen und 
Reiche um ihrer eignen Sicherheit willen 
biefe —— an unfre Obern gemacht 
und wenn die Waaren kelne Sefundpeitäpäffe 
hätten, würde man fie vielleicht an den 
Grenzen gar nicht durchlaffen, welches dem 
Handel noch nachtheiliger wäre! 


Aus dem Anhalt'ſchen. Der Fürft 
von Anhalt: Bernburg hat von Dr. Saufts 
Buraf an die Menfchbeit: die Blattern durch 

ie Einimpfung der Kuhpocken auszurotten, 
600 Eremplare an das Konfiftorium mit dem 
ausdrücklichen Befehl gelangen laffen , folche 
durch die Prediger in den förfttichen Landen 
vertheilen zu laſſen, und die Prediger beſon⸗ 
ders aufzufordern, ſowol durch Privat- als 
oͤffentliche Vorſtellungen dem Zurufe 
gang gu verfhaffen, und alle ihre Kräfte 
aufjubieten, daß die hierbey gehegte wohl 
thaͤtige Abficht wirklich erreicht werde. 





m AmteBurgmedel im Hanndverfehen " 


Hraflire ein anftecfended Faulfieber. Die 
Häufer der damit ‚befallenen Einwohner 


werden, um der Verbreitung möglichft Ein“ 


halt zu thun, mir Militaͤr beſetzt 


Im Monat Januar ſind 863 Rthlr. als 
Beyiraͤge zu Luthers Denkmahl eingegangen. 
Die ganze Summe der eingegangenen Sep⸗ 
träge beträgt nun 7218 Rthir. 
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der Teutſchen. 





rites Stück, den 14ten März 1805, 





Menfhenfreuden. 


Gotha. Die fhöne Tochter aus Elis 
fium, die Freude, it feine unerbittliche 
Sproͤde, die unfre Huldigungen verſchmaͤ⸗ 
bet, fondern eine etwas eiferſuͤchtige Schöne, 
die unfern reinen Dienft für ſich allein fors 
dert, wenn fie und ihren Zauberbecher rei; 
chen fell, aus dem mir das ſuͤße Vergeifen 
alled Kummers trinfen. Darum empfängt 
die Börtin auch die rohen Dpfer gern, die 
der Sohn und die Tochter der Natur auf 
ihren Altar legen, und erfcheint nur felten 
in großen Verſammlungen der feinern Welt, 
wo die Berſchiedenheit der Stände und des 
Ranges, die einander entgegenftehenden An: 
forühe und Abfichren, Befinnungen und 
Feidenfhaften der Menfchen den Weg zu 
ihrem Tempel mir vielfahen Schranfen und 
Shlagbänmen verfperren. Es iſt eine eigne 
Kunft, diefe zumeilen bey Geite zu räumen 
und eine zahlreiche vermifchte Geſellſchaft 
um Dienft der Göttin und zum Genuß ihrer 
dniden Gaben zu vereinigen. Daß man ed 
— koͤnne, wenn man will — beweiſen 
ofgeude vor Kurzem bier geſehene Bevſpiele, 
weiche auch das auswärtige Publifum mit 
Vergnuͤgen lefen wird. 

*  Yufre liebenswuͤrdige, vierfährige Prins 
jeffin ‚Zuife war von einer Unpäglicfelt 
genefen. Um ihren durchlauchtigen Eltern 
feine Theilnahme am diefem angenehmen 
Ereigniß zu bezeugen und der lieben Kleinen 
ein Vergnügen zu machen, veranſtaltete der 

r. Geh. far von Thümmel in feiner 
SBehnung eine Rinder: Madkgrade, mozu er 
die durchl. Herrfchaften und den ganzen Hof 


als Zufchauer einlud. Sechzlig bis fiebenzig 
Kinder des Adels, der herzogl. Diener und 
anderer Honoratioren der Stadt erfchienen 
im buntelten Gemifche von Anzügen und Bars 
ben. Dan fah Kleine Türken und Chinefer, 
Mohren und Amerikaner, Muſen und Amos 
retten GSchäferinnen und geharniſchte Rits 
ter, venetianiſche Nobili und Altenburger 
Banern und Bäuerinnen, die Gonnenjungs 
frau nnd das Mädchen von Orſeans, Spas 
nier und alte Schweizer ıc. im ihrer Landes— 


tracht auftreten, und die Eleinen Masken 


nahmen fich beffer aus, als große auf dee 
glänzendften Redoute. Als der Hof im Saal 
verfammielt war, bielt die bunte Schaar ang 
einem Nebenzimmer ihren Einzug, bey’ det 
als Pſyche gekleideren Prinzefiin vorüber, die 
von der durchl. Frau Herzogin auf dem 
Schooß gehalten ward, und viele Maskeij 
brachten ihr Eleine Gefchenfe, zum Zeichen 
der Freude über ihre Geneſung. Ein Eleinep 
wiſdelm Tell ſtand mit feinem Armbruſt 
vor der Herzogin ſtill und ſprach mit nätuͤr⸗ 


liher Deflamation: 


Mein! vor dem aufgeſteckten Hut 
Buͤckt fih kein Mann von Heldenmuth 
Buͤckt Wilhelm Tell fich nicht, 


Doch felbft der freyſte Mann im freuen Lande 
Wird gern an deinem Thron, o Fürftin, knien. 
Gern träat dev Alpenſohn die leichte Sande, 
Die Recht, Geſetz und Würde um ihn ziehn; 
Bo Tugend fic vereint mit hohem Stande, 
Wo um den Zepter Nofenfränze-blühn, 
Wo Hoheit ſich mit holder Anmuth zieret, 
Da ift der Freyheit Ichönfter Bau vollführet, 
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So herrlicher Erſchelnung mich zu freun, 

Ward ich der Alpen ſtillem That’ entruͤcket; 

Hier eh’ ich ſich die goldne Zeit erneun, 

Zur Wahrheit wird, was mid je Bild ent: 
zuͤcket. 

O laß, o Fuͤrſtin, dieſen Arm dir weihn, 

Der ruͤſtig juͤngſt ein edles Volk begluͤcket! 

Und Wilhelm Tell, in Schwytz der erſte Mann, 

Wird freudig hier dein letzter Unterthan. 


Nach diefem Aufzuge wurden den Kins 
dern Erfrifhungen gereicht und fie ergögten 
fih einige Stunden in Gegenwart der hohen 
Anweſenden mit Tängen und Spielen — 
alles in der fhönften Ordnung mit anfländis 
gem und fittlichem Betragen, und doch mit 
Dem ungezmungenen Frohſinn, der dad Gluͤck 
Der Jugendzeit iſt. 

Der durchl. Landesherrſchaft machte dies 
ſes Zeit fo viel Vergnügen, dag Sie baſchloß, 
im Nahmen der Prinzeflin den Kindern, 
gleichfam zur Ermiederung, ein ähnliches 
auf dem herzogl. Schloffe zu geben, deſſen 
Beforgung fie dem Herrn E.R. v. Th. übers 
trug. ‚Zu diefem wurden auch die Eltern det 
fämmtlichen Kinder ald Zufchauer eingeladen. 
Der Gpiegelfaal im herzogl. Schloß war 
Dazu geſchmackvoll deforirt. Dan glaubte 
in einem auf briflantenen Säulen ruhendem 
Tempel zu ſeyn, der bloß von der Morgens 
zöthe erleuchtet war. An der Mitte, den 
herzogliben Sitzen gegen über, erhob fi 
ein Ampbicheater, auf deffen Stufen die 
Kleinen Masken ſaßen. Statüen, auf die 
Fabel von der Pipche ſich beziehend, ziers 
sen den Eingang eines hohen, noch dunfeln 
Gewoͤlbes, das ein mit Wolfen bedeckter 

ügel zu ‚begrenzen ſchien. Als der durchl. 

erzog mit feiner gelichten Gemahlin am 
Arm erfchien, und die Gefellfchaft, die wohl 
Aber zwephundert Perfonen ftarf feyn mochte, 
freundlich begrüßt hatte, erhob fich ein fer; 

re Donner und Blige erleuchteren das 
Dunkel des Gewoͤlbes. Dann gieng im Hin: 
tergrunde die Sonne majeliärifh auf und 
erleuchtete den Hügel. Während deſſen 
hörte man einen feyerlih harmoniſchen Ge: 
fang, den Preid des glücklichen Morgens, 
da Pſyche von den ihr gedrohten Gefahren 
befteyet,. in die Arme ihrer Eltern zuruͤck 
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| ehrt. Er ſchloß ſich mit folgenden Stro⸗ 
phen: *2 


Sie hat dem Zauber ſich entwunden, 
Verſoͤhnet iſt der Goͤtter Sinn, 
Und fuͤrder Aießen ihre Stunden 

Wie Morgenthau auf Roſen hin. 
In holder Genien Geleite, 

Der Soͤhnung Zeichen in der Hand, 
Kehrt fie, an des Geliebten Seite, 
Zum Iangerfehnten Vaterland, 


Hier winkt ihr in des Thrones Schatten 
Der langen Mühe ſchoͤnſter Lohn, — 
Wo Würde fih und Anmuth gatten, 
Wohnt Pfyche gern und Eypris Sohn. 


Nun erfchien, ald die Sonne in vollem 
Glagze fiand,-auf der Spitze ded Hüyeld 
ein Wagen von fehöner .antifer Form, mit 
Bewinden von brillantirten Kriſtallen bes 
bangen und durch verborgene Lampen erleudh: 
tet, fo wie Die Dichter die Keen: und Göts 
termagen befchreiben. Darin faßen Amor 
und Pſyche, mir Palmenzweigen in der Hand, 
und „vier geflügelte Genien zogen ibn an 
Blumenferten den Hügel herab, auf einem 
mir Blumen beftreutem Wege, bis zu den 


" Sigen ihrer geliebten Eltern, welden Amor 


die — Tochter übergab. Die ganze 
Vorftellung wurde don den Kleinen fo liebs 
lich ausgeführt, daß man Raphaels beruͤhm⸗ 
tes Gemaͤhlde belebt zu ſehen glaubte, Die 
Masken verließen nun ihre Sitze und ed ent: 
ſtand eine allgemeine Vermiſchung der zahl: 
reihen Geſellſchaft, wo Herablaffıng. und 
Humanirät mit Elternliebe und jugendlicher 
Unbefangenheit metteiferten, allgemeine 
Biene zu verbreiten. Nach genoffenen Ers 
rifhungen murden die Kinder vor zwey 
reichlich ausjtaffirte Glücsbuden ‚gerufen, 
mo jeded, nach dem Loos, ein Befchenf von 
Balanterie:-Waaren, Spielfahen, Biders 
bücern, aud brauchbaren Kleidungsſtuͤcken 
und Pug erhielt, die Mädchen aus der Hand 
der durchl. Herzogin, und die Knaben aus 
der Hand ihres geliebten Gemahls. Hierauf 
begannen die Tänze der Eleinen Masken, in 
beren Reihen der fandesvater und die fans 
desmutter felbft oft mit eintraten, und durch 
ihre huldreiche Freundlichkeit ven Frohſinn 
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ber Rinder —** und die Herzen der Eltern 
zu eigen machten. — RENT, 
* Da —* ein. * in —* —— 
erſammlung, aus welchem nicht die reinſte 
se. lenchrete; alleobenerwähnte Schrams 
en und lagbäume um den Tempel 
der in waren weggeräumt, und dag 
mit ber Beſcheidenheit und Ehr— 
furche, welche die Gegenwart des Regen 
ten dem Untersban zur Pflicht macht. Man 
ſahe, daß der Prieiter der Himmelstochter 
der daß Feſt angeordnet hatte, den Dien 
der Gödrtin verfiche. Er hatte die fhönfte 
Kette, die den Menſchen and Leben bindet, 
Kinderliebe und Vergnügen an unfchuldiger 
—A um Vereinigungsband der 
efi 


ſch ewaͤhlt: darum ergoß ſich ein 
leiches ht ber reiniten Menfchenfreude 
In bie Herjen 
wie der Kleinen. 


aller- Anwefenden, der Großen 

Mit welchen findun: 

n von Danfbarfeit und mit welchem 

unfche für die liebe Pſyche und ihre ge: 

liebten Eltern jeder Theilnehmer diefen Freu⸗ 
dentempel verließ, läßt ſich denken. 


Ein Todesfall, 


r zu guten Empfindungen umb 
Garen Berrahiungen toff 
9 * 


Diefed Blatt enthielt bisher, unter anı 
dern Nachrichten von guten Handlungen und 
gemeinnügigen Anftalten, auch oft dergleis 
ben aus der faiferl. k. Refivenzitadt Wien. 
Run bat der. Freund, der mir die. meilten 
davon mittheilte, die Feder. niedergelegt, 
und der Tod bat ihm unter folben Umſtän—⸗ 
den uͤberraſcht, Daß ich die Gefühle und die 
Betrachtungen über den Gang der menfch 
lien Schickſale, welche fein ſchneller Abs 

ied aus dem Erdenleben bey mir hervor 

tachte, durch folgende Erzählung au auf 
die deſer fortpflanzen möchte, ohne Beforg: 

ig, Ihnen dur ‚die Erinnerung an jo 
— Gegenſtaͤnde ein Mißvergnuͤgen zu 
verurſachen. 

Dieſer Freund war der herzogl. Sach— 
———— kegationsrath Joh. Eubert 
mi * 


Die 
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Boͤdecker in Wien, der ſich mid literariſchen 
Arbeiten und Beforgung won Auftraͤgen für 
einige teutſche Fuͤrſtenhoͤſe und Privarperfor _ 
nen beſchaͤftigte. Unter andern verſchaffte 
er, wie aus dem k. pr, Reichs Anzeiger 
kannt iſt, — —— Eltern und Familien, 
denen es au Nachricht von ihren in öfter: 
reichiſche Kriegsdienfte getretenen Söhnen 
und Verwandten fehlte, gege Ir billige 
ebühren. die verlangten Leben 36 
Todtenſcheine von den £. E, Militärs 
Er bewies eben fo zuverläflige 
Pünktlihfeit und unverdroffene Sorgfalt 
in der Führung aller * übertragnen Bes 
ſchaͤfte, ald billige Genägfamfeit in den Ans 


—J auf Belohnung feiner Dienfte. Ein 


gleicher, nicht lauter, ſondern ftiller 
Brobfinu war ein Hanptzug feines Charakı 
terd, und feine auf Gittlichkeit und Kelis 
gion —5 Gleichwüthigkeit konnte 
auch durch die widrigſten Schichſale nicht ger 
ſtoͤrt und bis zu Yufwallungen bes Unmuthes 
unterbrochen werden. Go erttug er, bey 
er feit einigen Tabren fo fr gefliegenen 

beurung, den Verluſt eines -berrächrlichen 
Theils feiner Einkünfte, indem er in Br 
Verhaͤliniß feine Ausgaben befhränfte, Ein - 
noch härteres Loos betraf ihn dor zwey 8 
ren. Er, deſſen Einfonmen größtentbeil® . 
auf zufäligem Verdienft mit. der Keder Ber 
rubte, verlor das Geficht. Auch diefes 
ſchwere Leiden trug er mit chriftlicher Geduld 
und Staudhaftigkeit, in der Hoffnung einer 
beifern Zukunft und mit Hülfe einer treuen 
Bartin, die ihm Alles war — nun auch leis 
tender Gchußengel, der ihn an der Hand 
zu feinen Freunden und an die Orte führte, 
mo er Geſchaͤfte hatte, oder Menfchen, deren 
Anblit ihm_verfagt war, doch zu hören 
wünfcte.. Da fein Augenlisel nicht undeils 
bar zu ſeyn ſchien, fo unterwarf er das eine 
Auge der Operation eines berühmten Augen: 
arzted:; aber fie verunglücte. Noch verließ 
ihn die Hoffnung nicht, und er erbat fich die 
Hülfe eines andern in diefem Fache geſchick 
ten Arztes, Diefer unternahm es durd 
eine äufef Funftreiche Dperation den Kebler 
des eritern zu verbeflern, und auch dea 


iom des Reiche + Anzeigers erbieter ſich, ſolche Aufträge künftig auf gleiche Bedingun · 


207 


Staar aus dem andern Auge zu ziehen, und 
war glüdlich ; wozu die hohe Duldfamkeit des 
atienten und feine genaue Befolgung der 
rztlichen Vorfchriften nicht wenig beytrug. 
m September vor. Jahrs befuchte ich 
mit ſchwerem Herzen den Leidenden und ſah 
fein Entzüden, ald er, nach aufgehobenem 
Schirm, ausrief: Ach Gore! ich fehe Gie, 
Freund! Gein eben fo großmürhiger als 
geſchickter Retter brachte es endlich dahin, 
daß er, mit Hülfe einer Staar: Brille, wies 
der leſen und frhreiben könnte; und am 
aten Februar Abends ro Uhr fehlof er den 
erften Brief, den er, nach zweyjährigemlns 
vermögen, wieder an mich ſchrieb, und mit 
einigen Bepträgen zu diefer Nat. Ztg. und 
dem R. Anzeiger begleitete — alles eigens 
bändig und ganz deutlich — 
„ſehen, ſchrieb er, daß ich nun, Gottlob! 
„wieder ſo ziemlich ſchreiben und einen Theil 
„meiner Geſchaͤfte wieder führen kann. — 
„Freylich bin ich noch ein halber Invalide: 
„doch hoffe ich, es fol — mills Bott — 
„fon noch beffer werden. D, wie lernt 
„man feine — in der Noth kennen! 
„Ib babe es redlich erfahren. Man bat 
„fc meiner in allen Stücken angenommen, 
„und das um deswillen, meil man mich als 
„einen ordentlichen, ehrlichen, thaͤtigen 
„Mann Fannte, der Mitleiden verdient. 
Auch meine liebe Frau hat mir Dienfte ers 
„weielen, die ich ihr nie vergelten kann. 
„Sie war mein Sefrerär, mein Vorlefer, 
„mein Begleiter und — mein Alles. — — 
„Bald werde ich num mit Gottes Hülfe ganz 
„allein meine Wege geben, und die ſchoͤne 
„Natur im Prater und Augarten genießen 
„fönnen, um meine Augen noch mehr zu 
„Stärken ꝛc.“ Der Aufiag, den er mir vors 
uͤglich zur baldigen Cinrücung in den 
eichd : Anzeiger empfahl, war folgende 
Dankfagung an feinen Retter, 


Deffentliche ML YELLSEL Yns 

zeige, Dank und Bitte an alle 
meine auswärtigen hochgeſchatz— 
ten Bönner und Freunde, i 


„ Wenn der Monard) einem zum Tode vers 
urtheilten die verwirkte Ehre, volllommene 


„Sie 
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Freyheit und das Leben ſchenkt, fo iſt dies eine 
ſo hohe Gnade, die ein jeder, der den Werth 
dieſer drey großen Erdenguͤter kennt, gewiß zu 
ſchaͤtzen weiß; wenn aber ein edler Menfchens 
freiind, bey dem fich eine durch eijernen Fleiß 
and vieljährige Erfahrung erworbene gründliche 
Sachkenntniß mit einer geuͤbten praktiſchen Hand, 
einem fchavfjichtigen Kennerauge und einem vors 
trefflichen Menſchen Liebenden Herzen vereiniget, 
einen durch Staarblindheit unglücklich gewordei 
nen ſonſt arbeitfamen Mann zu feinem ehemalis 
gen Geſicht wieder unter Gottes Beyſtand vers 
hilft, und feiner bekuͤmmerten Familie unvers 
ſtuͤmmelt zurückgiebt: fo ift das eine fo arofie 
MWohlthat, die der größte Potentat zwar win 
fen, aber nicht gebieten, noch weniger ertheis 
len kann, — 

Dieß iſt mein Fall, und um ihn zu erzaͤh⸗ 
fen, muß ic) eine Eleine Speeies facti mit wenig 
Worten verausfchicen, “ 

Durch allzugroße Anſtrengung meiner Aus 
gen mit Leſen und Schreiben, vielleicht auch durch 
andre geheime Urſachen, bekam ich auf dem rech— 
ten Auge den grauen Staar, den ich ſechs Jahre 
unbeſorgt erduldete, bis endlich auch das linke 
a fid) trübte, und der graue Etaar ſich ans 

etzte. 

Nun war es hohe Zeit, Huͤlfe zu, ſuchen. 
Ich wandte mich an einen Mann, der in einem 
guten Rufe als Augenarzt ſteht, deſſen Nahmen 
ich aber nicht nennen will, und ließ mid) operi— 
ren, das heift den Staar ausziehen. Ich 
fonnte den erfien Augenblick fehen ; allein nad) 
Wochen und Monaten war mein Techtes Auge 
fo finfter, wie vorher, Der Fehler lag weder 
in meinem Auge, noch an meiner Standhaftigs 
feit, fondern an der Operation felbft. Ich zahlte 
die Prozeßkoften nach meinen Unſtaͤnden, und 
fuchte Rath und Huͤlfe bey dem k. k. Rath und 
Profeffor, auch Stade : Feldarzt in Wien, dem 
Herrn Dr. Joh. Adam Schmidt. Erfterer 
wurde mir liebreich ertheilt, und leßtere nad) 
Möglichkeit verfprochen. 

In den erften Tagen des Maymonats 1804 
wurde an dem rechten Auge eine künftliche Pur 
pille binnen fünf Minuten gefchnitten, einige 
Wochen —* noch etwas in Zeit von 4 Mi⸗ 
nuten nachgeholfen, und am zoſten Auguſt eben 
dieſes Jahres endlich auch gluͤcklich der Staar 
aus dem linken Auge ausgezogen, und, Gott 


1 feit Diefer Zeit kann ich wieder alle 
be fehen, und vermittelit der Staars 
— wie” mir vorausgeligt de, dae 


nothwendigfte leſen und “schreiben. ı 


* ein neues Leben habe ich nicht wie 









der —* Ein ſolches Giuck laͤßt ſich nur 

Men, aber nicht beſchreiben. Tauſendfacher 
St. den vortrefflihen edlen! Mann von 
mir bie lich gefaat, "O1 daß doch alle 
Leidende meiner Art auch einen folhen Wunder 
manı fin möchte, als ich gefunden habe, 
dem viele Hunderte ſchon die. Wiedererlangung 







ihres Geſichts, auch die Erhaltung ihrer Augen 
‚he Operation verdanken. Gott ſegne Ihn das 
te mie länger Beben, einer dauerhaften Ger 
md heit, und mit dem beften Erfolg aller ſeiner 
ehtmungen. Wer Könnte einer ſpichen 
an nach Werdienfe belohnen? Mas find alle 
Haͤtze dieſer Erde gegen das Licht der Augen, 
welches man erſt ſchatzen lerut, wenn man es 
oren ET RING A: 


dh Auch muß ich hier öffentlich allen meinen 


h 
F file mich intereffir 
—* ii A — 






Fan ich nun anjetzo Gottlob wieder 
em aus en Publikum meine ergebenfte 
$ ei rgung militariſcher Todtenfiheine 
oder Auskunft über die Nummern der hiefigen 
Staatelotterien unter den fchon ehemals ange; 
sten Bedingungen anbieten, und nach Ber 
—— der Umſtaͤnde prompte und redliche 
Ausrichtung verſprechen. 5 
. Wien, * 
im Monat Februar 


1805. — * 
dieſer Enpfindung der innigſten 

PR Bl welche fich Bniafteng Yaut 
austprechen will, wenn fie nicht ıhätig loh⸗ 
nen Fan, und mit dem Vorfage zu neuer 
nüslicher Thärigfeit, legte fich mein Fremd 
wieder, und — fo wollte Do 
bs mg — gieng damit in die Ewigkel 


Boͤdecker/ 
Legations⸗Rath 
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hinüber, Nm zwoͤblf Uhr weckte ihn dad Ger 
fühl heftiger Schmerzen up chen den Schul⸗ 
gern aus dem Schlafe. Beine treue debens⸗ 
pefäbtiin bot alles auf, was fie vermochte; 
hm Finderung zu verfehaffen ; er fpürte Beſ 
ferung, und bar fie aufs zärtlichtte, fich zu 
föohen, und auf ihre eigne Befundheir bes 
dacht zu fern. "Aber es dauerte kaum eine 
Viertelftunde, fo fah fie ihn in den legten 
uckungen des gegen die Zerförung kämpfen: 
den Lebens liegen. Der Tod verfchloß feine 
Augen dem Tageslicht auf immer, verfagte 
ihm die neuen Freuden des Wiederſehens 
der fhönen Natur, —I— die Fruͤchte der 
erneuten Wirffamkeit und die darauf geſetz 
sen Doffauugen der edlen Gattin in der erften 
lüthe, Alles deckt Dad Grab, auf dag det 
Sreunde Thräuen fallen... .. 
D Bott! was ift der — allem 
feinem Streben und Wirken? - Wohin mag 
ihn, die Vorfehung auch auf fo bunkeln Der 
gen führen ? Zu feinem Ziele, — 
Er iſt unfterblic, 


Juſtiz / und Polizey Sachen, : 

Ey ri Dor Kurzem machte der wuͤr⸗ 
dige Ge eimeratb und Hofrichter, Frepherr 
von Drais, eine intereffante Ueberſicht der 
vorjährigen Verhandlungen des hiefigen Hof: 
wu. befannt, die die fchon früher aufges 
afte Jdee von der Thaͤtigkeit der Mitglie: 
der diefed Gerichtshofes, der die Zivil: und 
Kriminal ı Juftigpflege vereinigt (f.- Klar. 
ztg. v. ST. 1804. ©. 363) aufs neue beffätü 
get. Im Paufe des vor. Jahres wurden von 
diefem Hofgericht der Furbadifchen —— 
ſchaft 582 Zivilprogeffe und gegen 300 Kris 
minalprozeffe behandelt. Die eilf Srimmens 
hrer, worgus der Gerichtshof beſteht, 
gten 460 ſchriftliche Rechtsvortraͤge ab, 
nebſt virlen muͤndlichen Referaten aus kurs ' 
zen und planen Akten. Nur 134 Zivil und 
39 Krim —— giengen in das Jahr 
1805 über. "Der Sprengel diefes Aurftighefes 
erſtreckt fich über eine Bevälferung von 
250,009 Seelen, ‘oder 50,000 Sauehalran, 
gen, ſo daß alſo auf 100 en nur 


ein Hofgerichtlichen Prozeß im Fahr Eomınt, 


“ in der YIar, Sch. vor, 
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welches der Hofrichter nicht als einen Mans 

gel an Wohlſtand, fondern als eine deutliche 
Spur der durch reine Rechtfpflege abneh ⸗ 
menden Chikane darſtellt. Die neue Prozeß⸗ 
ordnung hat die. Re» und Duplif abgeichafft, 
und. die — in Fällen, die ur. wiſchen 
- so und 100 Bulden betragen, merklich abge: 
für t.: Bon 24 Prozeſſen, die au. das fur: 
hrisliche Oberhofgericht zu Bruchſal durch 
Appellatien gelangten, wurden nur, 4 Er— 
kenutuiſſe reformitt. R 


Aunsbure. Bekanntlich hatte — mie 
ahrs ©. 868 A 

wurde — der Webergefell Gebhard den Bür: 
ermeifter von Rad in Öffentlicher Rathsver⸗ 


a ng am legten Schwörtag (den sten’ 


Auguft'ı804) von hintenzu überfallen und 
ibm. mit einem Rnotenftocte mehrere Stteiche 
verfeßt, nm zu rächen, daß einer, 
einer Mirgefellen artetirt worden ivar. Die 

uriftenfaftleät zu Wür eur bey der das 

trafurtheil wegen viel ergehens einge: 
holt wurde, erkannte, daß der Tuanifie auf 
dem Plage vor dem Rathhauſe ı2 Gtod: 
fchläge durch ben Gerichtödiener erhalten, 
dann dem Bürgermeiftet von Rad oder deſſen 
Bevollmaͤcht a auf dem Rathhauſe oͤffent⸗ 
liche Abbitte deiften, Hierauf 12 Monate-lang 
ins Zuchthaus gebracht und nach Ablauf dies 
fer Zeit unter befonderer Aufficht: der Polizey 
gefegt werden ſollte. Diefem Ureheilsfpruche 
gemäß war der erſte Theil der Strafe am 
2glten Ian. in Gegenwart einer Rathsdepu⸗ 
tation und einer ungeheuerm Menge von 
Zufhanern auf öffentlichem Markte voll 
JOB a 2” ER 


Robutg. Am oten Febr. erſcholl hier 
das Gerücht von einem beträchtlichen Diebr 
ftahl, der an dem verein Münzfabinet 
verübt worden war. Es murden ſogleich, 

a eben Marfttag war, alle Thore ge chlofi 
en; aber für ten erſten Augenblick, mie es 
ſchien, ohne Erfolg. Erſt nach einigen Tas 
en ensderfte man den Thäter und Hebler 
ammt den ent 7 mm, An 
erth, nur waß bie münzen anberrifft, 
en " geihögt ward, - Der Thäter 
ift der Hofdlerbraner Bär aus Rodach, und 
der ‚Dehler Der ‚Deriopt, Wollarpı Pentsnane 


212 


Ekart, nebit zwey Unterbebienten der Poli: 
ev. Aus dem erſten inauifitorifchen Wers 
öre ergab es fich , daß die fimmrlichen Ber 
bafteten kurze Zeit vorher in das Kammer 
amt eingebrochen waren und 58 Fl. , die fie 
daſelbſt fanden, geraubt hatten. Der Pol 
zey⸗Lieutenant Ekart werfuchte, fich auf der 
Hauptwache die Kehle abzuichneiden ; aber 
er ‚wurde in feinem Vorhaben gehindert. 


Öranien'wum, 2.0 a0, 
dm Anhalt Defſauiſchen. 


Im Dftober vor. J. wurde der biefige 
Einwohner und Tabaksſpinner Krüger auf 
Surghardis Wildfuhre, einer Allee in der. 
bier angrenzenden furfächfifchen Heide, 
fprac) » und leblos gefunden , und auf einem 
Wagen bierber gebracht. Fon hatten, wie 
er mit Faum hörbarer Stimme angab, dred 
remde Manneperfonen überfallen, fein 

ch babendes Geld, 18 bis 20 Rıhlr., i 
Gewalt ibm abgenommen, und dabep ihn fo- 
unmenfchlih behandelt, dag er nicht im 
Stande gewefen war, von der Gtelle au 

eben, oder nach Hülfe zu fchrepen. Die 
ache machte großes Aufiehen, und verans 
laßte eine Menge verſchiedener Gerüchte, 
Bey der von den Dranienbaumer Stadtges 
richten deshalb angeftellten Unterſuchung ers 
gab fich aber, daß in der Gegend, wo bier 
fer Straßenrand geſchehen ſeyn follte, viele 
Menfhen geweſen waren und den fr 
wohl, aber feine verdächtigen Leute bemerkt. 
hatten; daß, außer dein zerriffenen Hemde 
und einigen unbedeutenden Verletzüngen, 
feine Spuren von erlittener Gewalt zu find 
den waren, und, ir Du einen großen Ib 
feines Geldes den Sonntag zuvor in der 
Schenke zu Boͤſigk verfpielt haben follte. 
Da er nun durch dieſe Umftände ziemlich 
überführt -merden fonnte, Daß fein ganzes 
Borgeben nichts als eine ſchaͤndliche füge ſep, 
D ment er endlich zu dem Geſtaͤndniß ges 
sadt, daß er den ganzen Vorfall erdichtet 
abe, ja er wies fogar , nicht weit von dem 
te, wo er gelegen hatte, einen Stamm 
ud unter welchem ſich der Ueberreſt feines 
elded, 2 Rihlt. ıı al. 4 pf., nebſt dem 
cutel nah fand, Die hieſigen Gtadtger 
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e machren bieranf den mahren zifan 
Br De Verteatilten traßenräus 
berey im Deffauer Wochenblarte bekannt, 
weil die Heide, worin fie vorgefallen ſeyn 
follte, (bon in einen übeln Ruf gefommen 
war, und nur mit Furcht betreten wurde. 


Schleſien. Am ızten Tan. d. J. ward 
Barl — Slügel, gebürtig aus Ber 
In, ein Menſch von vielverfprehenden Ans 
lagen des Körperd und Geifted, aber von 
alnellofem Zeimyeramente, im ein und zwan⸗ 
igiten Jahre feines Lebens enthauptet. Er 
nd vorher als Schüge im Steinwehris 
chen Regiment Bi. Sapnelenigr Hier machte 
Geftigkeit in der Liebe zum Komplotieur 
und milde Wuth 


— 


me verkehrten Begriffen 
ten riffen ihn’ hin, ni 
Ar te zu beflecken. Berurtheili 
in, fünfjähriger eftungAfraft in Glatz 
ergriff er bier, um. ſeines Lebens, dag 
hm damald eine unetträgliche Ya au ſeyn 
chien, los ju werden, vor fieben M naeh 

zorn eine Arr, und ſchlug mit derfelbe 

einen feiner Mitarreftanten, ein geweſenes 
Mitglied der Exneriſchen Bande, fo, daß et 
nad einigen Tagen ftarb. Anfänglich drohte 

., mehr Ungküc anzurichten, wenn man 

n nichetddtere; nachdem er aber zu beffes 
rer Gefinnung gelangte war, berenete er 
eine raſche That herzlich und mit Thränen; 
eſonders da ihn der Getödtete nie beleidigt 
hatte. Bey dem Berlefen des Todesurtheils 
verließ ihn das Bewußtſeyn. Er freute ſich 
er Gnade des Königs, weil er ein weit 

engeres lirrheil erwartet hatte. Eine ſei⸗ 
ner letzten Yeuferungen war EL went ich 
meine Uebelthaten ungefchehen machen 
könnte: fo wuͤnſcht' ich fort zu leben, und 
wollte nun gewiß ein guter und nüglicher 
Menfch ſeyn; aber da jenes unmöglich iſt, 
da ich dad Zeichen Kains: diefer ift ein Todes 
fhläger! -- gleidfam an meiner Stirne 
tragen, ein unrubhiges Gemiffen in mir fuͤh— 
len, and mich vor meinem Zemperamente 
fürchten muß: fo wuͤnſch ich ſehnlich zu flers 
ben, und hoffe, daß der Vater im Himmel 
mich, als einen reuvoll zurückfehrenden, vers 
lornen Sohn, erbarmend annehmen werde. 
Er ſuchte Verjeihung bep allen, die er 


glaubte beleidigt zu Haben, und gr auch 
noch mit ſchwacher Stimme den General 
von Grawert, im Kreife, wo er gerichtet 
werden follte, um dieſelbe. Er fieng an, 
den Weg zur Berichtäftäcte muthig zu geben, 
aber da Ihm die Knie Bald brachen, bat er 
um einen. Schlitten, und fo Tagfam als 
möglich zu fahren; — denn ach! feufjte ern, 
die Menichen wirfen nicht, wie füR das Leben 
it! Er war begieria, bald den Richtplatz 
u ae: Bey jedem Chriſtusbilde ließ er 
Hin: alten, und berere. — Sonderbar war 
e8, daß er bey der Obermühle fich Angerft 
alterirte, das Waller nicht ſehen Fonute, 
und fich jedesmal , wenn er bey Waſſer vor: 
bey fan, fein Sub vor die Augen halten 
ließ. Vermuthlich aber war das eine Folge 
davon, daß er fich einft als Komplotteur bey 
einer Mühle ſehr widerſezt baden folk — 
Er ſetzte ſich, wär ſehr ſchwäch, doch ſtand⸗ 
baft, ſelbſt nieder, ließ ſich binden, dat den 
Scharfrichter, ihn gut zu treffen ‚md ers 
wartete getroſt den tödılichen Streich 


Brieg. Die im vor. Jahrg. der Nat. 
3tg. Gt. 9. ©. 188 enthaltenen Bemerfuns 
gen Über die Militärbegleitung der Frohn⸗ 
leichnamidprogeflion in Brieg, Bet den guten 
Erfolg gebabt, daf bey der vorjährigen gar 
feine Militärbegleitung war ; —* daß vor, 
in der Mitte und am Ende des Zuges einige 
Unteroffiziere glengen, um etwanigen Unfug 
vorzubeugen. Allein einige, ſogar vors 
nehme, biefige Karholifen haben dieß, lels 
der! übelanfgenommen. Gie glauben, daß 
daf die Kr ihrer Religion, die durch eine 
ftarfe Militärbegleitung geehrt werde, durch 
biefen Mangel beeintehgrrige würde. Man 
fürchtet daher, daß die Mitirärbegfeitung, 
die doch als ein Zeichen des Miftranend ans 
gefeben werden fann, ind fünftige wieder 
Statt „Haben werde. evfich haben ſich 
auch die unteren Zivil: Polizepbeamten; vie 
der Frohnleichnams Progeflion im vorigen 
Sabre zur Begleitung mirgegeben wurden, 
nicht fehr empfohlen, indem fie in’ ihrem 
Umsseifer fo weit giengen, daß fie einige 
Proteftanten, die entweder der Prozeffion 
nicht geſchwind gemug ausweichen, oder ihr 
nit die in den Augen eines Katholiken. 
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ſchuldige Ehrfurcht bezeigten mit Stock⸗ 
ln kit ’ 


Bermifchte Nachrichten. 


In — — geſchah vor Kurzem ein in 
unfern Zeiten, wo Kinder felten für einen 
Segen Gottes gehalten werden, feltener Fa 
von geheimer Adoptirung fremder Kinder, 
Die Frau eined armen Handwerfägefellen 
wird entbunden. Die Hebamme it zugegen 
und auch der erfle Accoucheur der Stadt, 
und'ed Fomme ein gefunder Knabe zur Welt, 
Abends erſcheint ein Wagen vor der Thür; 
der Vater reicht dad, jegt in die feinſteü 
Aindeln gemwickelte, Kind hinein und er rollt 
Davon.\ Der Hauswirthin fällt dad Ders 
minden des Kindes auf, und fie hält ih 
ür verpflichtet, die Sache bey der Obrigkeit 
anzeigen zu müflen. Der Vater wird vor: 
efordert und befragt: mo das Kind fey? 
v weiß ed nicht; aber es ſey gut aufgeho; 
ben, wo? mürfe die Hebamme willen. Man 
Hätt ihn feft, bis dieſe erfcheine, welche auch 
nichtd von dem Kinde wiſſen will, fondern 
fi auf den Akkoucheur beruft, Als diefer 
befragt wird, giebt er die eidliche Verficher 
zung, daß das Kind lebe, und eine gute Erzies 
bung erhalten werde, dafür er fich verbürgt. 
Da diefer Arzt ein höchſt glaubmwürdiger 
Mann ift, fo berubigt fich die Obrigkeit bey 
feiner Verfiherung. An demfelben Tage 
kommt auch eine Soldatenfrau mir Zwillins 
gen verfhiedenen Geſchlechts nieder. Beyde 
werden am nähmlichen Tage vom Garniſons— 


pfarrer getauft, und Tags darauf feblte der 


nabe. Der Marrer kann aus den Eltern, 
en er darüber zur Rede flellt, nichts bers 
aus bringen. Er zeigt ed daher beym Regi⸗ 
mentächef an, welcher ihn. verſichert, er 
wiffe, daß der Knabe in guten Händen jey, 
und giebt ihm, ald er auf nähere Erklärung 
Eu 
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a „weil. er im Kirchenbuche nachweiſen 
müſſe wo der Knabe hingekommen fey, ein 
fchriftliches Zeugnig darüber. ‚Die Yusle 
—I — die man von dlieſer romanhaften 

54 macht, ſind verſchieden. Einige 
meinen, man habe dieſe Kinder zu paͤdago— 
giſchen Berfucben, andere zu Luͤckenbuͤßern 
in adelihen Stammbäumen und Fehnsfolgern 
von den Eltern erkauft. Noch vor hundert 
Jahren würde der Aberglaube behauptet has 

en, der Währmolf habe fie gefreffen, und 
die Intoleranz, — fie wären von, Juden ger 


fiohlen worden. . ME 


Bey Belegenbeit der projektirten Anles 
gung eined Plages und Denkmahls zu Guts 
tenbergs Ehren in Mainz, tritt Hr. Wallraf, 
ehemaliger. Profeffor der ſchoͤnen Künfte und 
Wiſſenſchaften an der Zentralfchule des Roer⸗ 


eig 


Departements, mit Vorfchlägen jur Errich⸗ 
tung eine äbntichen Monumentd zum Ans 
denfen des großen Rubens in Köln, des 


Künftlers Vaterſtadt, auf. Hr. Wallraf 
Elagt, daß Koln verfäumt habe, bey der 
Anweſenheit des Kaiferd durch gewagte Bits 
ten Ähnliche Vergünftigungen, wie Mainz, 
zu erhalten; und er fest feine Ideen auseins 
ander, wie aus dem bisherigen ZÄzilienplag 
ein Rubensplan zu bilden wäre, . ald der 
ſchicklichſten Stelle hierzu, inden Rubens in 
dem dortigen Viertel geboren und im der 
nahe liegenden Petersfirche, wo auch feine 
Krensigung Petri ehemals hieng, getauft 
war * ° 


In der fürftl, Leiningiſchen Reſidenzſtadt 
Amorbach wird eine neue Vorſtadt auge 
legt, und zu diefem Behuf eine Häufer: und 
Geldlotterie errichtet, worin jährlich vier 
vom Fuͤrſten erbaute Häufer gewonnen wer 
ben, deren Eigenthümer dann noch, einige 
Freyheiten erhalten, * 
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Juͤdiſche Nation. 
Aufhebung des Juden-Leibſolles. 


Unter die Zeichen der fortſchreitenden 
Humanität. verdiene auch wohl die immer 
weiter ausgedehnte Aufhebung des Juden⸗ 
keib zolles gerechnet zu werden. Dit jedem 
Fahre fteigt die Zahl der Staaten, die —* 
fer Einnahme enıfagen. Nur allein im vo 
gen Jahre ift fie (mie man aus dem Regifter 
zum vorjährigen Jahrgang der Nat. tg. 
erfehen kann in Afchaffenburg und Baden, 
u Heffen s Rochenburg, @lenburgs 

trelig, Stolberg » igerode, Ans 
Halt Deffau, anbalt» Bernburg, im Breis⸗ 
gau, ber Reiheftadt Frankfürt und von 
dem Baron Stingelbeim auf feiner Herr: 
(daft Strömberg —— worden. 
Schon fruͤher gefhah diefed von dem Koͤnig 
von emarf, ald Herzog von Holften, 
dem Rurfärften v. Helen, dem Serzog von 
Braunfhweig, dem Zandgrafen von Gel: 
fen » Gomburg, ben Fuͤrſten von Hobens 
lobe, von Yleuwied, von Pfenburg, von 
Walde, von Braunfels, von Yiaffıus 
Oranien, von Oranien: Dirt, zu Schaums 
burg an der Zahn, in der Schweiz, der 
zn aft Roͤnigsbruͤck in der 
rlaufig, von den reichsgraͤflich Solms: 
5* uſern; — und ſchon in dem gegen⸗ 
rtigen Jahrgang der Nat, Zt 6. 142 
wurde gemeldet, daß nun auch im 

und Deren Darmpdecifipen der 

den: Beibzoll völlig abgeſchafft fey. 
denn wohl in 5 daß die Zeit viels 


leicht bald kamen 2. wo man in ganz . 


tſchland nichts mehr von einer Abga 
hei wird, die mit dem toleranten En 
unferd Zeitalters im Widerfpruch fteht, 

Indeſſen fegen fi der Abfhaffung der 
felben noch und wieder manche Borur: 
— entgegen. Man behauptet, daß 

ch das. Alterchum fanktionire und dur 
das Jutereſſe der Staats Einkuͤnfte erheifct 
werde. Uber dagegen höre man die gehalt 
— . die ee eifriger —— 
einer Natlon an einen. teütſchen r 
gerichtet hat. A 


den koͤnnte, die verzögerte Abſchaffung jener Abs 
i ätfertigen 
en wird eine aufmerkſame 
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anräth,.der Stimme der Nenſchlichlkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit 5 Sehen ziner Hedri Ni: 
gionsvertwandten Gehoͤr zu geben. —Der wohl, 
habendfte Theil meiner Nation, derjenige wel: 
cher feine Gefchäfte entwerem von" Hauſe nus: » 
durch Korrefpondenz betreibt, oder, ıenh er“ 
reifen muß, fih eines Wagens bedient, und 
weder an Zollftädt® fommt, noch an denſelben 
angehalten wird, ift der Regel nach ganz, von 
dem Leibzoll erimirt. Ich Ielbft, der id mi 
unter dieje Klaffe rechnen kann, bin zwar von 
jeher won verſchledenen teutſchen Höfen mit Ber 
freyungsbriefen begnadigt geweſen, allein eben 
darum hatte ich fehr oft Gelehenheit, dieſe That; 
fache beftätiget zu finden. — Auch der Mittels 
ftand unfrer Nation, der in Städten wohnt und 
feinen Kandel innerhalb des Bezirksdieſer 
Städte betreibt, kommt nur feiten in dei Fall, 
‚die Grenzen des Amts oder Landes, in Sen 
“wohnt, Überteeten und den: Leibzoll eier 
muſſen. Auch er trägt daher zu dem Kapital, 
welches der Leibzoll jährlich dem Staate abwirſt, 
nur wenig oder gar nichts bey. Die ganze'Laft 
Dieſer Abgabe richet daher auf den, der Regel 
nad), ganz armen, auf dem Sande wohnenden 
Juden; auf denen, die ihre traurige Eriftenz 
don dem Ertrag ihres Handels mit den Bauerds 
leuten gewinnen müffen, deren Geichäft es mit 
ſich bringt, bey * und Nacht, im Wind und 
Wetter von einem Dorfe, von einem Amte ins 
andere zu wandern. Diefe unglüͤcklichen Mens 
ſchen, oft die Väter zahlreicher Familien, find 
nicht felten gezwungen, blos des Leibzolls 
wegen, große Umwege zu nehmen, und 
"wenn fie mit ihrem mühfeligen Gewerbe etwas 


verdient za haben. glauben, fo wird Der ganze 


"Ertrag ihres lauern Echweißes von dieſer druͤcken⸗ 
den Abgabe verſchlangen. Die trätärliche Folge 
davon ift, daß alle Anftrengungen diefer bedau⸗ 
rungewürdigen ‚Juden kaum fo viel ndwerfen, 
als zum fiimmerlihen Leberisunterhalte ihrer 
Samitlen erforderlich ift, daß dasjenige Vermö⸗ 

"gen; weiches ſie bey der Reception befaßen, Yin 

"den erften Fahren zugefeht Wird, und‘ Inf fie 
nun unfähig werden, das Chltsaerd ünd die 

übrigen direkten Auflagen, zu denen"fie verbun: 

„den Fenb, zu bezahlen. MW: — 
m Wolken Ew. — — gnaͤdigſt geruhen, den 
Betrag desſenigen Schutzgeldes, welches im 

"yore Landen jährkih wegen Arnuth der 


t 
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Lontribuenten, gang oder zzum Theile verlafjen 
erden nufi,dider SER exiget en kaun, 
rechnen zu ſſen, Pwufde M e ae 


ben wahricyeinlich derjenigen gleich kommen, 
welche aus dem Ertrag des Leibzolls, nach Abs 
zug der Erhebungstoffen, refultiet. — Ohne 
Zweifel läßt fi) Die Aufhebung des Leibzolls als 
das ſicherſte Mittel betrachten, den Wohlſtand 
der, durch ‚Diele Abgaben fo ungluͤcklich gedruͤck⸗ 
ten  unfärfteh Blafien‘ meines Volks wieder hers 
zuſtellen; das Defizit, welches durch ihre Unfäs 
higkeit zur Entrichtung · der · direlten 

entſteht, wird daher, wo wicht gleich auf der 
Stelle, doch gewſßzein den) erſten Jahren vers 
— — ohnerachtet der kleinen Lücke, 
weldye die Entbehrung des: Leibyolls, en 
Augenblisf den_ Kammer s 456 ee 
verurſacht, WILD 5 Nich "Dennoch die Mbidyafr 
fung deſſelben ſogar in 6186 kammeraliſcher Hin⸗ 
vechtfertigen laſſen, ſobald man ſich auf den 
hohern Standprhitt des Finanziers eilt; und 
mit einem Blicke die Folgen des Ganzer über⸗ 

ern. nt 


fiehet. r 

> &8 laßt ſich indeffen, wiewohl-im Bezu⸗ 
auf die Lande Erd. zc. nur mit-geri en 
fcheinlichkeit, der Fall denken, daß 1* die, 
nuriaugenblicliche Entbehrung der Einkünfte des 
Juden: . fih mit den Staaısbedürfe 
niſſen nicht vereinigen laffe, und daß daher ſelbſt 
der, von der Ungerechtigkeit diefer Abgabe: Aber 
zeugte, Staatsdicher nur unter Bedin— 
gung eines, das entſtehende Deftzit völlig 
deckenden Surrogats in ihre Abſchaffung 
einzuwilligen/ geneigt ſeyn Könnte. — Wenn 
dieſer Fall wirklich vorhanden iſt, ſo tagt 
ſich zwar gegen die Nothwendigkeit eines Cr 
rogats am ſich felbft nichts eimmenden, allein es 
liegt am Tage, daß alsdann die Abgabe, welche 
die Stelle des Juden; Leibzolls oertreten foll, 
fie fey eine direkte oder inditette, „ſich uͤbir 
alle Staarspürgir, ohne Untoerſchied Der 


Religwon, verbreiten miıß''z == denn!im 
entgegengeſetzten Falle wiirde das Surrogat ganz 
‘ber nahnliche Vorwurf treffen den -manı em 
ar ſelbſt min fo vielen Gründen ent 
ſetzt.“ ı1 y y 
Odhnerachtet ich. die Möptichkeit ‚der 


gegen⸗ 
— J ni “ 7 
= | ' Auffins 
Ming eines foldhen allgemeinen Surrogats? am 
Done bezweifle, je ſicherer ich ben ver in 

: Landenii Ewd. vertwüiteten Auftitung 
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ſelbſt· die hierzu allenfalls erforderliche landſtaͤn⸗ 
difche Mitwirkung erwarten läßt; To alaubiich 
mich doc) auch allerdings. zu der Hoffdung bes 
rechtigt daß der die, Wahl des Durrogats recht⸗ 
fertigende Fall.in den Landen Cwer — anicht teim 
treten werde. "Ein Surrogat weh der juͤdiſchen 
ration allein iſt außerdem nicht wahl denfbar 
Denn den inländifcyen: Juden, die. ohnehin ihr 
geſetzlichen Abgaben entrichten muͤſſen Fann man 
ein Surrogat für Ausländer nicht zumuthen; bie 
Ausländer kann man zu einer Loskaufung ein für 
allemal nicht anhalten, Wil man fie bey jeder 
Betretung des Gebiets, zahlen laſſen, ſo iſt dieß 
wieder, der naͤhmliche Leibzoll. — Uebrigens hat 
man in allen. den Staaten, welche mit dem 
rühmlichen Beyſpiele der Aufpebung des Juden⸗ 
Reibzolls vorangegangen find „die Nothwendig— 
kelt eines folhen Surrogats nicht empfunden; 
und der Zuftand, in welchen ſich die Lande 
— Hefiden, laßt mit allem Necht erwar: 
ve, daß dich bier rben fo wenig der Fall feyn 
werde, N j 
Ich glaube genug gejagt zu haben, um die 
Aufhebung des Juden: Yeibzolls auch gegen die 
Einmiirfe des Kammeraliften zu rechtfertigen, 
wy enn aus meinem bisherigen Vortrag folgt, 
or e Gerechtigteit und Staatsklugheit mit 
eich) lauter Stimme, für. die Sache meiner un: 
— Nation reden, fo darf fie ſich von 
em erhabenen Fuͤrſten, zu dem ich meine Bitte 
erhebe, gewiß huldvolle Willfahrung verfprechen. 
Indeſſen ift es vielleicht micht uͤberfluͤſſig, auch 
noch insbeſondere, die det Abgabe des Leibzolls 
eigenthümlichen, ſchroͤcklichen Folgen in einzelnen 
Beyſpielen hier darjuftellen, und für meine 
Sache, fuͤr welche, fich ‘der menfihliche - Ders 
ftand gewifi entfchieden haben wird‘, auch noch 
das menichliche Gefühl zu gewinnen. " Ich 
wähle Beyſpiele, die ich felbft erlebt habe, für 
deren Wahrheit ich mit dem Worte eines chrlis 
hen Mannes bürgen kann, und die ich, ohne 
fie aut zuſchmuͤcken, für. fich ſelbſt reden laſſe. 
Ein armer Jude, der Vater von ſechs Kin⸗ 
been ift, und ſich vom Kandel mit alten Kir 
dern nährt, zeigte mir einft für 5 51. 30 Kr, 
Zollzettel auf, die: er innerhalb eines Zeitraums 
von ſechs Tagen, wo er fidy mit feinens bey ſich 
habenden Soͤhnchen feines Handels wegen in 
verfchiedenen Aenitern und Gebieten umherirei 
ben ruußte, geloͤſt hatte, Min Thraͤuen im Auge 
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klagte er mir, daß er, ohnerachtet er fich auf 
feiner Wanderung mit Waffer und Brod begnügt 
habe, .. feiner brodlofen Familie dennody nichts 
mit nad) Haufe bringen fönne, ja daß er genös 
thige geweſen fen, noch zwey Thaler Schulden 
zu mahen! — — Ein. bejahrter Jude, der 
Bater von fieben Kindern üft, und fich vorzüglich 
von Botengängen ernährte — zu denen man 
ihn, des durch den Yeibzoll entſtehenden größern 
Aufwandes ohnerachtet, dennoch. feiner Armuth 
und. jeiner Ehrlichkeit wegen gerne wählte, — 
wohnt in dem Lande eines Fürften, deffen Gebiet 
durch den Entſchaͤdigungsplan verfleinert.morden 
iſt, und kann ſich nun keine Stunde Wegs vom 
Hauſe entfernen, ohne ein fremdes Gebiet und 
mit ihm verſchiedene neue Zollſtaͤdte zu berühren. 
Der vermehrte Aufivand an Leibzoll erlaubt es 
nicht, ihn ferner als Bote zu verſchicken, feine 
einzige Erwerbsquelle ift verfiegt, und er mit 
feiner Familie allem Schrecken des. Hungers und 
Mangels ausgefebt. 

Die Härte und Barbarey, welche fich 
manche Zofeinnehmer bey der Erhebung diefer; 
dem Religionshaß und der Intoleranz befonderg 
in den untern Ständen zur Nahrung dienenden, 
Abgaben erlanben, überfteigt oft alle Begriffe, 
und veranlaft mandıe Verwuͤnſchungen. — Bor 
zwey ‚Jahren fand ich auf. einer Reife nach 
Mainz, nahe bey Hochheim, in’ einiger Entfers 
nung von der Chauffee, auf dem Felde einen 
bitterlich weinenden, armfelig gefleideten Greis. 
Meben ihm lag. ein zerbrochener Topf, er war 
feines Huts beraubt, und feine Stirne mit Blut 
befleckt. Ich redete ihn an, und faum war er 
fähig, mir mit gebrochener, durch fein Alter und 
die  erlittenen Mißhandlungen gefchwächter, 
Stimme die Beranlaffung feines Kummers zu 
erzählen. - Er.war aus einem, nahe bey Hoͤchſt 
gelegenem Dorfe, hatte fünf Kinder und lebte 
in der geößten Dürftigkeit. Um nicht betteln zu 
müffen, hatte er fich vorgenommen, mit einem 
Topfe voll Honig nach Mainz zu gehen, wels 
chen er unter die dortigen wohlhabenden: Juden 
u objervanzmäßigen Gebrauch auf das. nahe 

evorftehende Meujahrsfeft verrheilen.und fo auf 
ein angemeffenes Geſchenk Anfprüche erwerben 
wollte, Seine Armuth verhinderte ihn, an den 
Zollſtaͤdten zu Hattersheim und Hochheim etwas 
zu entrichten; allein an dem Fleck, wo id) ihn 
fand, wurde er. von zween Dauern mit Unges 
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ſtuͤnm angefallen, aller Betheurungen feiner 
Zahlungsunfähigkeit chnerachtet, mit Fauft und 
Stockſchlaͤgen mifhandelt, und unter dem Vor⸗ 
ward der Fanggebuͤhren, der geringen Baars 
fhaft, die er. bey fih trug, beraubt. . Sogar 
den Honig nahmen ihm die Unmenſchen weg und 
zerfnirfcht und kraftios von diefen Mißhandlun—⸗ 
gen ließen fie ihn neben feinem zerbrochenen 
Topfe liegen. — — Nod) in der legten Frankı 
fürter Meſſe wurde nahe am Thor ein armer 
Betteljude von einem Hufaren als Zullübertreter 
angefallen, und mit flahen Saͤbelhieben miß: 
handelt. Die Umſtehenden erbarmten ſich feiner, 
und endlich lich fi) der Huſar bereden, von fernern 
Gewaltthätigkeiten abzuftehen. Er entriß aber 
ftatt des Fanageldes dem Juden den Bettelſack, 
und fprengte hiermit davon. — — Ein arıner 
Zude, der in vier Tagen mit faurem Schweiße 
etwa 3 Fl. durch den Kleinhandel erworben hatte, 
und mit diefem Gelde zu den Seinigen zuruͤck⸗ 
fehren wollte, wurde, nachdem er unwiffend eine 
Zollftätte paffirt hatte, ohne den Zoll zu entrichs 
ten, von dem Zöllner, der ihm zu Pferd nadır 
feste, in einem Walde ereilt. Der Zöllner droht 
ihm mit Mißhandlungen und forderte ihm fünf 

(den ab, allein der arme Jude, der fo viel 
wicht beſitzt, bietet ihm «mit Zittern den ganzen 
gar Stillung des Hungers feiner verſchmachten⸗ 
den Kinder beftimmten ſauren Verdienſt einer 
viertägigen Bemuͤhung an, und bittet um Scho⸗ 
mng. Ungeruͤhrt nimmt ihm der Zöllner das 
Geld ab, und mit raffinirter Bosheit verlangt 
er noch überdiehi fein Gebetbuch und die auf Pers 
gament nefchriebenen zehn Gebote, die der arme 
Mißhandelte bey ſich traͤgt. — — Als ic) jängft 
in einer benachbarten Refidenz in gleicher Abficht, 
und, wie ich mit gutem Grunde hoffe, mit dem 
beften Erfolge Supplifando einkam — fam ein 
bejahrter armer und kränkliher Sohn, feinen 
eben fo armen, vom Kummer und Elend nieder: 
gebeugten, gajährigen Vater an der Hand, in 
ein dortiges Bürgerhaus, wo ich mich eben be: 
fand, und forderte Almofen und zwar — weit 
er heute für fih und feinen Water gegen 10 Fl. 
für einen ein Jahr gültigen Zollfreybrief bezahlen 
mußte. Der Hausherr und ich fragten ihn 
über den Widerſpruch, da er boch arm few, wie 
er denn zu der Nothwendigfeit eines jährlichen 
Erenbriefes komme? Die Antwort war, daf 
beyde , Bater und Sohn, obgleich blutarm, ſich 
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dennoch beym Einfammeln Bes Almofens im ver⸗ 
fihiedenen Ortſchaften — alſo zum Bettelſtab 
in der Hand — diefen Freybrief holen müßten, 
Der Kanzliſt, der diefen Frevbrief ausfertigte, 
ſchenkte beyden feine Kopialgebühr noch. ‚mus 
Mitleiden. Der Zollbereiter hatte den alten 
Vater einige Tage vorher attakirt und geprügelt, 
vermuthlich weil er ihm fein Fanggeld geben 
konnte. Für die Wahrheit der Geſchichte kann 
ich vollkommen bärgen. —E 
Ich bin überzeugt, daß eine wahre Dar⸗ 
fellung diefer Umſtaͤnde bey den dortigen Behörs 
den diefe Elenden gewiß freygeiprochen haben 
würde. Allein taufend ſolche Faͤlle werden 
ereignen, und zudem ift es ein faft-allgemeines 
Uebel, dem edle Fürften nicht durch fpezielle — 
fondern generelle Gnade, mittelft eines glüsklichen 
Federzugs abhelfen können. 25 
Bey einem gewiſſen Amte wurde ein armer 
Jude wegen Nichtentrichtung feines Zolls arre⸗ 
tirt; man mußte ihn noch dazu verkoͤſtigen, das 
mit er nicht Hungers ſterbe. Endlich wurde ihm 
eine Strafe diktirt, und um dieſe beftreiten zu 
können, wurde er bewacht betteln geführt, Bis 
die Strafe herbey gebertelt war. — — Doch 
ich glaube genug geſagt zu haben, um das Ges 
fühl eines jeden menſchlichen Herzens gegen diefe 
Darbarenen zu empoͤren und mit Unwillen gegen 
ihre Veranlaffung zu erfüllen; ich befürchte 
nicht, daß irgend ein Gebildeter fähig feyn wird, 
bey der Darftellung diefer Bedrücdungen falt und 
gleichgültig zu bleiben. - 2 


Blos die Abfchaffung des Leibzolls kann eim 
Mittel ſeyn, um dieſen Abfcheulichkeiten auf 
immer ein Ende zu machen „die gelähmte Indus 
ſtrie der jüdifchen Nation zu beleben, ihren buͤr⸗ 
gerlichen und fittlichen Zuftand zu verbeffern und 
eine zahlreiche Menge verarmter Familien aus 
dem Elend zu retten. Diefer edle Zweck kann 
erreicht werden, ohne den Staatseinfünften ein 
Dpfer zu bringen; ja die wohlihätigen Folgen 
diefer Maaßregel muͤſſen zunächft wieder auf die 
Staatskaſſen zuräcfließen. Alles vereinigt fich 
daher, um den Wünfchen zu entiprechen, mit 
welchen ich es wage, mich Ew. 26. zu 
nahen ac. ıc. R 

Diele Borftellung, die hier nur im Aus⸗ 
zuge mirgerheilt werden konnte, hat auf den 
edeln Fuͤrſten, an den fie gerichtet war, deu 
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| ——— uͤrſten, die ſich felbft 
durch die Abſchaffung des Juden- Leibzolls 
wehrt ae 
Os ifhe Freyfchulſe 


Na 04 n'Deffau, 


a 6 

tr a ddem: . 180 der. Nat. Itg. 

gen — — la Freyſchule zu 
in: weicher die 


ebene Gisckhrane erbielt, und daf der 


Bami na Be deckt iſt Minder 
ein. N. N 

en d „Die — 

mn det Regeneration dieſer 

sei Bao! echlessn dub diefe als Fort 

ne 

n 

—* 3 eile daher, die Nachrichten 

mitzu ‚ die Mir vor Kurzem vom dem 

dem und der gemein nuͤtzigen 

— ſiuo. 


2 [Da die Direktion mie Vorſicht 







und feit zu Werfe gieng, und-die 

Lehrer ihrer Befhäft mit Luft und Liebe bes 

eben; jo Eonite es bey der Bildungsfähig: 

it der 4 Ration nicht fehlen, * 
Jugt wol in Kenntniſſen, als au 

Im fire Berragen, raſche und in. die 


en & 
allende Kortichritte machte. Die 
er Nr — 53 welche vorher ihre 
Tage im verführerifhen Muͤßiggang und 
arägen Nichtsthun hingebracht hatten, wur: 
den jeßt zu einem regelmäßigen Schulbefuch 
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und zu häuslichen Arbeiten angehaften, muß 
ten reinlih und ordentlich geffeider’ericheis 
nen, und fi Eines anftändigen und böflis 
hen Berragens befleißigen.. Das Yubliftum 
bemerfte mit Veramigen dieſe heilfane Ums 
wandiung der jhdifben Augend und ein 
Öffentliches Exainen überzeugte jeden von 
deu Fortſchritien, welche fie im Lernen und 
Wiſſen gemacht hatten. — Die brarbte den 
größten Theil der jüdifchen Hausväter au 
dem lobenswerthen Entfhluß, mie Bewillt; 
zung der Aelteſten, die ſich auch bey dieier 

elegenheit als vorneeheildfreye und eins 
ſichts volle Männer zeigten, vie bis herigen 
Hauslehrer nach und nach abzuſchaffen, und 
ihre Kinder in die öffentliche Schule iu 
ſchicken. Sie erhöheren zugleich die jährli: 
ben Beyträge fo anfebntich, daß noch meh⸗ 
rere fehrer angeflellr, ein neugebautes, fi 
die Schule und für die Wohnungen der Lehr 
zer zwectmäßig eingerichtereg Gebäude ge⸗ 
miethet, und vielen bisherigen Mängeln 
abgeholfen werden konnte. bſt für 
wärtige Kinder wurde diefe Anfkalt wohlthaͤ⸗ 
tig. Es wurde die Eintichtung getroffen, 
daß dieſe entweder bey den dehrern oder 
einzelnen Familien, für einen Äußerft Bill: 
gen Preis, in Penfion gebracht, und fo jum 
ffenslichen Unterricht zugelaffen werden 
fonnten., 

„est arbeiten mit eben fo großem Eifer 
als guͤcklichem Erfolge an diefer Anjtalt, der 
Subreftor Mag. Kichter, der Kandidat 
Werte, und die Lehrer Wolf, Vumann, 
Mofes Philippiobn, Salomon, Sams 
fon, und der Kollaborator. Joabim. 9 

Die ganze Schule ift in fünf Klaffen ges 
theilt, und in der nothwendigen Stufenfolge 
wird Unterricht gegeben: in der hebraͤiſchen, 
lateiniſchen, franzöfifhen und teutſchen 


ı MD Mehrere dieſer Herren baben ſich auch ſchon als Schriftfleller rühmfihR aufgeseichnet. Herr Moſes 


Philippſohn bar die Spräde 


Saiorıonie, nad) der Ueberfehung von Iſaak Eichel, 


mit ausgefuchten 


». worden Erzählungen und Anmerkungen bereicert, abdruden laffen; — eın Bu, das mır arofem 


pioll aufaenommen, un» in virien jurifchen Scnien mit Nupen einoeführe ift 


,— Die Herren 


—* Jofepb, Neumann, M. Philippfobn und Salomon haben denjenigen Theil der Bibel wel⸗ 


n 
rin geliefert, 

Jente Mufeum 

‚daß dieſer e, in dem 

ae Aufmunterung verdieng,t 


Deremigte Moſes Mendels ſohn unüverirgt geic 


en, in einer reinen und fließenden Ueber» 


Die kleinen Vropser 7 machten den An ang; eine P ode davon ſteht ın des Herrn 
Religionswiffenfhaft (swrnren Bandes , erfted 
mwürdige Veteran der Tneofogie faate rev »iefer Briegenheit von dem Lehrer H 

j dumm der heiligen Schriften feiner Nation rafivs feifige 


Sräd), und Pirfer ehr⸗ 
errn Wolf Tofepb, 
ehrie 
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@ereite i Geſchichte mid Geographie, 
‚in der, Ra J ſchi —— J 
gien und kogit 75 Imiden iertien Kalle 
find, jest 11. Schüler, im der-gwentend5v fit 
„der dritten. a7 im Der wiertem 12: ud in der 
nften 123 4uſammen alfo 67. Aluser Be 
ſen beiinden ſich 27: arme Kindern, meic 
ganz freyen ne richt. erbalten, und ıı auß: 
‚wär ii auch, ſchon der Anfang au 
‚einer a iorbe£ für Lehrer und Lernende 
gemacht. gun legte der Here M. Phbi⸗ 
Appfobn in. Verbindung mit, dem dortigen 
Hof und Degierungs + Buharıufer „Herrn 
Arpbruch, eine neue hebraͤiſche Buchdrncke⸗ 
Jan, aus der ſchon einige vortreffliche 
—R Schulbücher hervorgegangen find, 
und noch rg! 
* eine nähere. Kenntniß von dieſem 
ftitute-in haben wuͤnſcht, der leſe die im 
&.- 1802 von den Direktoren herausgegebene 
ineichtung Der juͤdiſchen Freyſchule au 
ſſau“ ſammt der vor einiger Zeit erſchie⸗ 
nenen ‚Nachricht von der juͤdiſchen HSaupt ⸗ 
und Freyſchule in Deſſau.“ Der Verfaſſer 
diefen leſenswerthen Schrift iſt einer der 
Direktoren, der Herr David Fraͤnkel, ein 
jungerv-talentsnnd einſichtsvoſler Mann, 
der unentgelelich-flir, die Gründung und Er⸗ 
‚haltung diefer Auffalt den größten Eifer bes 
wieſen bat und in Vereinigung mit feinen 


bervorgeben werden: u 


unentgeltlichen 
ei ch 


—E 
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en ll aan * utıd 


niſchen Kebrer durch ihre ſinulofe Methode, 
den Schulen anrichteten, mit angeieh 
— — 
ndlung eines n Theilẽ der 
Meuſchheit erflillt zu werben ?*9) 
un 8 auch fichtbärs genng gewo 
Inde iſt entweder ein aberg 

Zeremoniendiener, der mit Hartnaͤcti 
anı dem Außerweſentlichen der 
haͤngt, oder ein religiöſer Freygeiſt, der mit 
In wave mehren ———————— 

endeten no r . Sehr 
£lein iſt die Zahl der wahrhaft aufgeklärt 
die den /Spreu von dem Weißen 
ſondern wiſſen, und mit Wärme die-gel 
terte Religion ihrer Väter annehmen. =. 


Daer Herr Subreftor Richter giebt den Fleißigften von dem ärmeren Kitder { der Marbematil 
, eA „ } Unterricht Eben fo lehri Herr Meyer Sürch aus freyem Ed — 
einer überaus leichten Methode; fo daß ſchon michrere Sduifinder mit 


ni HaͤndelehLſern aufgehommen merden Fonnten, Herr David Fraͤnkel laͤßt 


die Talent sum Zeichnen verrathen, in diefer Kunft auf feine eigene Koften unte 
GR Rücfihe dire 8 des bemerkt ein Nezenfent im der treuen Ze 


teyr 
—V — — 
art ? 


er Hirter i t 
(die ſich fon dorch viele trefflibe Beurtheilungeh die Acuung —7 gt 


St. 141 v. 


J. 1804 Folgendes: „Die vor ung Negende Schrift haͤtte ein Jabrhundert 
‚Diefer Form kaum beben erichrinen können, Ihr Voruntbeiläftcher Ton, ” ehe i 


über 


„&iufeitigkeiten: eines Natzonalſtolzes, und: das ernite Streben, dar ſich ın ıhr ausdrüdt, die 
„iu bumanifiren, wird ıhr bep jedem Vernünitigen einen binlänglichen 


‚kann dann weht 


die 
bri 
„rue höhere Kultur kanu Oölfer vereinen, und der geläuterfe Y —AãA uuben. 
u ⸗ bi RU oft 


ara’ rc. 


ine ir Frieden neben einander leben. oft 

„oraufame Kampf der Völker ender da, mo jede Narion auf ihre Weiſe ih heraufgehoben b 
„die Srufe der Menſchlichkeit. Die jügiſche Frepfhule zu Deſſau it einer'der erſten 
„vernünftige Etjiehungs » Orundfäge auch auf dieſen nod fo 


Der Sektengeiſt und der Pr 
t, auf 
ug bebauten Boden au verpfliane 


***) Mer ib einen Begriff davon machen will, mie es in den ‚meiften jüdifchen: Schulen hergebt, der 


lefe P. Seers Kelch des 
2793 S. a ff. C. 


eils (Prag i1302) ©, 173 — D. Sriedländers Aktenſtuͤcke Berfi 
endavids Charakreriftif! der Juden (Berlin — 24 


8). u. 
und D. Sränkels obenangeführee Nachrichten u. f. m.@.i53 bie 63. 
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ella St. Blafli:9, Am agffen. 





eig: fehle Em fein —* ig⸗ 
356 Eheſtands⸗Jubiiaͤum. Eine 
ſchaft der daſigen — ſich 
miteinander, dem Jubelpaare an dieſem Tage 
ein Feſt zu vera pen, Fa feüben Morgen 
wurde vonden m ein Morgens 
lied unten den fen —* Fun 
blaſen, und a vieren * —A 
Schülerinnen ihn ein eb ſt Ka ben 
und Wein überbracht, Uhr vers 
her aß der Ersn des Bari fammelte fich, die vereinigte AR in 
en a6 ——M und —— —— roh d die deyden dafigen Pres 
fhwenmet Akad olten ara: = einer Wohns 
mie die der de — — u Pac: die Kirche zu fübr 
—* und wiel⸗ En Boraus g singen aariveife die ac 
Enkel deſſelbeu⸗ En folgte das 
paar, geführt von den beyden Pred ur 
dann kamen die Kinder deſſehen⸗ und end» 
lich die übrige Geſelſchaft alles paarweiſe. 
So wie das A den’ Haufe her: 
ausırat, murde auf dem Kirchthurme mit 
hei — allen Glocken zu Nautem angtfabgen, und fo 
sd bilden: ist ‚damit fortgeſahren, bis —E 
lder Anſtalt en immens meh⸗ — in der Kuche angekommen mar, 
——— hend se das Fudelpaar mit Muſik 
bern konnmen zu ſehen, von en und vor den Atar gefuͤhrt; wo 
Woran zur P bilofophie der ein eignen Gig für daſſelbe bereite mar, 
—— — Vierter Theil: und die Enfel, Kinder und üͤbrige Geſeü— 
„Es wirdreine Zeig, ſchaft einen Kreis um daſſtib⸗ und den Altar 
————— ſchloſſen Nach Endigung der Meuſik wurde 
wer 3 oder Chriſt fepicdeitt Dieniminig or re Geſans 
wird mach enropäifchur Ges angeffinmt; 
n leben, — zum. — des Staats Gott. hat ii hen E 
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Ich Hatte mauch Sorgen /⸗ 

Doch, wie eir heitrer Morgen 
Durch dunkle Nachte bricht; |. + 
So hab ich ſtets erfahren, ı- er 
Der Here weiß zu bewahren,» 
: Und führt durch Finfterniß zum 
Bar Menfchenrath vergebens, 
So kam der Kerr des Lebens, 


der 


Und Half und machte Bahn, 
Ihn ließ ich: hun und rathen, 
Denn er thus große Thaten, 

Und nimmt ſich aller mächtig am 
Bis zu des Alters Tagen 
Will ich dich Heben, tragen, 

Und dein Exretter ſeyn! 

Dieß hat mir Gott verſprochen, 
Hat nie ſein Wort gebrochen; 

Deß will ich auch als Greis mich freun. 
Er wird ‚in meinem Alter 5 run ist 
„Mich tragen, mein Erhalten 1. Yan?) 

Mit feſter Vatertreu. :. rn Da 

Werd ich auch ſchwach und müde, 
Bey ihm iſt Troft und Friede, 
Er ſieht mit Muth und Kraft mir bey. 


Hierauf, trat der Adjunktus Beutler 
vor den Altar und hielt eine auf diefe ever 
Bezug habende Nede, melde er mit Einteg: 
ung ded Jubeſpaaras ſchloſ Nach derſel⸗ 
ben wurde wieder eine Muſik aufgefuͤhret, 
und znlege mit einem paſſenden Geſang dieſe 
£irchlihe Feverlichfeit geendiger, die unver: 
£ennbaren Eindruck auf. die verfammelte 
Menge Menfhen gemacht hatte. Aus dee 
Kirche begab ſich die, ganze Geſellſchaft, in 
voriger Ordnung, auf das Rathhaus, wo 
man fi freundſchaftlich unterhielt, und 
Abends eine Mahljeit genoß, an welcher 
mehrere Freunde des Jubelpaares aus der 
benadhbarten Stadt Suhl Antheil nahmen. 
Während der Mahlzeit wurden dem Jubel: 
paare mehrere Gedichte, zwep filberne, auf 
die Feyerlichkeit ſich beziehende, Medaillen 
und ein Geſchenk an Gelde uͤberreicht. 


detam daffelbe aus herzogl. a 


geröhnliche Geſchenk von z Thalern. Das 
anze Felt wurde endlich mit einem Balle 
Ber foffen, welchen das Jubelpaar eröffnete, 
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sid n ‚Rewe Erfindung en. 


i. - Würzburg... Der ehemalige Doma 
var Oegg hat der hieſigen kurf —“ 
deẽdiretiſon angezeigt; daß er eine Maſchine 
2* habe durch welche eine jede Art 
von Muͤhlwerk, eben fo gut, als durch Flu 
er, dennoch aber auf eine minder I 
fpielige Are in fortdauernde Bewegung gefeßt 
merden könnes:auch hat er ſich angeboten, 
zur Bewährung ver Erfindung , eine ſolche 
Kunſtmuͤhle zu erbauen, wozu er feine web 
tere Unterſtutzung verlangte, ald ein außs 
fchließendes-Privtlegium auf 20 Jahre, neb 
der Erlanbniß zur Errichtung einer Kun 
fabrit von Metallmaaren aller Art. Bors 
züglih fol nach feinem Plane diefe Fabrik 
dur Maſchinen von feiner Erfindung und 
Burchr Kinder. betrieben werden. Bon den 
bekannten technifhen Talenten des Erfinders 
laͤßt ſich für diefes Unternehmen: der glüds 
tiefe Erfolg verfprechen, um famehr, da 
en bey der Grundlage feines Planes die Urs 
ſachen wohl beberziger'. zu haben fcheint, 
warum Fabriken und. Manufakturen jeder 
Ant bisher kein -gedeibliches Fortkommen in 
ranfen geniinmen konnten. : Der :Bortheil, 
meicher dem Staate aus einem folchen Pris 
varunternehmen fuͤt die Iufunft ensiprechen 
nnf, veranlaßte die furfürfti. Landesdirek 
tion, dad Anerbieten 'mit Vergnuͤgen anzu⸗ 
nehmen, ‚und dem Erfinder alle moͤgli 
— hing ge dem Privilegium, 8 
doch nur auf 10 Jahre, zufließen: zu laſſen 
Herr Oegg wird feine im kleinen verfertigte 
——— 
nds ernannten Unter 
tomaiflion vorflellen. ua; 


Oberlauſitz. Apel, 

ber zu —— ee n liche an 

emacht, bloß durch Waflerdampf zu färben, 

AL 
e 

* eo Augsburg 


tr, MR en und bes 
ſchrieben. Sie gewährt 
ide voreben mehrere beträcht: 


Man erfpart d 
Hälfte des —— — 


ober Keſſel koͤnnen von Hol; ſeyn. 
ee eine Beylagei) 
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lotten bleiben in hoͤlzernen Gefäßen 'meit 
linger warm. _ Die zinnernen Keffel tömten 
dabey ganz erfpart werden, indem das Pons 
ceau und darmoifin eben fo ſchoͤn und reiner 
als in den theuren und leicht zerbrechlichen 
zinnernem Keſſeln ausfallen. Man: erfpart 
dadurch auch an der Zeit; deum ein Keſſel 
von 1200 Dresdner Kannen koche in io, 
böchfiend 12 Minuten, da, bey der gemöhns 
ner diefer Zeit das Wafler kaum 


* Todesfälle 


Berlin. Am 23ften Kebr. früh Mors 
gend um zwep Uhr endigte die verwirmete 
Königin von Preußen, Zuıfe, in einem Alter 
von 54 Jahren, an den Folgen eined Schlag; 
fluffes, ihr der Gottesfurcht und Wohlth 
tigkeit geweihtes Leben. Sie war eine Toch— 
ter Ludwigs IX., Landgrafen zu Herfens 
Darmſtadt, am ı6ten Oktbr. 1751 geboren, 
und wurde am igten Julius 1769 mit dem 
Prinzen Friedrid Wilhelm von Preußen, 
nachberigen Könige Friedrih Wilhelm II., 
vermählt, durch deifen Tod fie am 16. Nov, 
1797 Witwe murde. Die Tugenden ihres 
—* werden ihr: Andenken unvergeßlich 
machen. — 


Burg Friedberg. Am ı5ten Februar 
farb an einer Brufibefchwerung der Reichs; 
graf von Walbots Baffenheim, Graf u 
Heggbach, Burggraf des faif. reichsunmit— 
telbaren Burggrafthums und Stadt Fried⸗ 
berg ꝛc. 2. im zaften Jahre feines Lebens 
und dem 28ffen feiner ruhmmiürdigen Regie— 
rung. Die Berdienfte, die fich der Entfeelte 
während feiner thätigen Yaufbahn, infonders 
beit während jener rmifchen Zeit, wo die 
Reichunmittelbarfeit der Faiferlichen. Burg 
gefährdet war, durch- feine unerfchütterliche 
Gtandhaftigkeit erworben, und dadurch der 
Faiferlihen Burg Friedberg ihre alte Vers 
faffung unter dem mächtigen Schutze des 
Reichsoberhaupts erhalten hat, find im fris 
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fihen Andenken · und Thon allein im Stände, 
fein Gedaͤchtniß fortdauernd zu er ep 
Bis zur neuen Wahl: wird das Faif. reiches 
unmittelbare Burggrafthum Friedberg von 
einem Ausſchuſſe der: Regiments: Bargımans 
ner adminiftrirt, ; Den fchmäbifchen 
Reichs grafſchaften futzedire der £. £. Kam 
merberr, Graf Friedrich von Baffenheim. 


: + Augsburg. Am igten Febr. farb bier 
nu Barbara non Stetten, eine geborne 
von Ammann, ald Finderlofe Witwe in ihrem 
goßen Lebensjahre; - Ahr. Nahme — der 
bon im vorigen Jahrgang der Hat. ztg. 
©. 781 mit Ruhm: und Achtung geitenne 
wurde — verdient: in den Annalen der Menfchr 
beit fortzudauern. Sie that täglih im 
Stillen viel Gutes und fchenfte an Armens 
bäufer und andre wohlthätige Anftalten des 
evangelifhen Augeburgs die Summe von 
0000 Gulden, und nun bat fie vor ihrem 
ode dem größten Theil ihres binterfaffenen 
Bermögens, dag wenigſtens eine halbe Mils 
lion Gulden beträgt, zu Ähnlichen edleg 
Sweden beſtimmt. +, 


Genealogiſche Nachrichten. 


Anhalt» Bernburg. Zur Freude des 
ganzen Fanded wurde am ten März Mits 
tags um zı Uhr die regierende Fuͤrſtin von 
Bernburg von einem Erbprinzen entbunden, 
ber die. Nahmen Alerander Karl erhalten 
wird, „Diefer fröhlichen Begebenheit⸗ — 
ſchreibt mir ein patriotiiher Diener diefeg 
Landes — ‚freuen fich die Unterthanen aller 
Stände. Danf! fagte der Mitrelftand, der 
feit dent Monat Janunar mit wohlfeilem Be; 
treide unterflüßt wird; Danf, der no 
Aermere, der feitdem wohlfeiles Brod erhält 
und für die verfloffene Woche ſoſches für fich 
und. jeine Familie umfonft ausgerheilt em; 
pfieng; Dank riefen 8o arme Perſonen, die 
täglich mit Rumfosdifher Suppe gefättigt 
werden *). Und beute, am ıoten März, 
da auch in der Eirchlichen VBerfammlung die 


-*) Seit dent Monat Januar werden 80 Perfonen im Amte Harsgerode taͤglich umfonk mit Numfordis 


(der Suppe geſpeiſt, der Mittelſtand, der dur 


die Theuerung unftreitig am meiften leider, erhält 


Brodforn zu 1. Rtblr. 13,91. den Berliner Scheffel, und, die Aermerg,, die. das Getreide nicht Dejahs 


Seylage zum zarten Stuͤck der Nat. Zeitung der Teutſchen 1805.44 =... 
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Dankfagung für bie Geburt bes Pringen und 
unfere. gute Landesmutter zu dem Eigen 
emporftieg, und die Verfammlung nach einer 
zwertmäßigen Predigt das „Herr Gott dich 
loben wir” mit mufitaliſcher Begleitung fo 
herzlich anftimmte, fevert jeder dieß freudige 
Greigniß mie dem Wunfche: daß Gott dei 
edlen Kürftenfohn zur —* der fuͤrſtlichen 
Eitern und zur Wohlfahrt des Fandes erhal; 
ten, und ihn aufwachſen laſſen möge mit 
den Tugenden feines erhabenen Vaters!!! 


Neue Abderiten. 


- - Sur Erbauung für diejenigen Broßs 
ädter, die mir megmwerfendem Stolje auf 
hre Eleinftädriihen Mitbrüder herabſehen, 
mögen bier zwey Anekdoten ſtehen, bie ſich 
vor einiger zeit in einer gläugenden teurfchen 
Mefiden; ereigneten. . 

1. Ein Offizier fülte feine müßigen 
Stunden (deren er nicht wenige baben 
mochte) damit aus, daß er allerley Schrei⸗ 
ner: und Zimmermannsarbeiten verrichtete. 
Endlich befchloß er auch, in die loͤbl. Wagı 
nerzunft zu pfuichen, und fich ein Korbwaͤgel⸗ 
chen zu verfertigen. Er legte ungeſaͤumt die 

and and Werk und ehe man ſichs verfah, 
üte ein Korbwagen mit aller Zubehör feine 
Stube. Wer war froher als diefer Offizier! 
wärmerifcher kann Pygmalion feine Gas 
fathee nicht angeftaunt und bewundert bas 
ben, ats der Herr Dffisier fein Fahrzeug 
feititgefälig und freuderrunfen von allen 
Seiten beäugelte. Ungluͤcklicherweiſe mar 
aber der legte Tag des Monats eingebrochen, 
und der Hauswirih, der feit Jahr und Tag 
feinen Miethzins erhalten hatte, kuͤndigte 
dem Dffizier die Wohnung auf. Die Gier 
benfachen wurden bald fortgeſchafft; als aber 
die Reihe auch an die Hauptmeuble, an den 
Korbwagen fam, gieng er, o Jammer! 
weder zur Thüre noch zum Fenſter hinaus. 
Diefe unerwartete Wideripenftigfeit jagte 
den Difizier in Harnifh und er fehlug das 
unbehälflibe Machwerk, dad. ihm. vor Kurs 
gem noch fo viele Freude ‚gemacht hatte, in 
taufend Stuͤcke. 


gürfien durch alle Aemter des ganzen 


tionen auf den 
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15. In derſelben Refiveng- hielt fih Dis 
netti eine Zeitlang auf, um die. Augen der 
eleganten Welt durch feine Zauberkünfte zu 
berucken. Eines Tages befand er fich in 
einem Gaſthauſe, als ein Mädchen mit einem 
Korb vol Kräpfel (einem Backwerk) in die 
Stube trat, die fie, die Dienfimagd eines 
daſigen Pfarrers, der diefe Kräpfeifpekulas 
tion leitere, den .Unmefenden zum Kauf am 
bot. Pinetti wollte die Geſellfchaft vergnü⸗ 
gen. Er kaufte einen Kräpfel, brach ihn 
auf und fiehe da! es fiel ein fchimmernder 
wohlgeraͤnderter Dukaten heraus. Die 
Gäſte rachten, die Dirne wurde bleich und 
roth, und nahm den Fund in Anſpruch; 
allein Pinetti behauptete dad Eigenthum. 
Jedermann wollte nun kaufen; aber- das 
Mädchen war bereitd mir hoffnunggeſchwell⸗ 
ten. Segeln verichwunden. Dem Pfarrer 
und feiner Ehehälfte vergieng ſchier Hören 
und Geben, als fie dad Wunder vernahmen. 
Sie ließen fi daffelbe dreys bis viermal 
mit den nähmlichen Worten wiederholen und 
büpften freuderaumelnd um den Korb. „So 
bat denn endlich der Water im Himmel mein 

lehen —— rief der Pfarrer und ſchlug 
gnend die Hände zuſammen. Sogleich en: 
theilte er dem Befehl, den ganzen Kräpfel 
vorrath auf dem großen Eßtiſch zu gerbres 
hen. Gein Gebot wurde ungefäumt voll: 
zogen, die Kräpfel zerſtoben in Brocken; 
aber — die gehofften Dukaten wurden nicht 
gefunden. 


Ein Schreiben aus Wels In Dberöfter: 
reich von ganz glaubwürdiger Hand erzählt 
einen hoͤchſt fonderbaren Vorfall, der fich 
zwey Stunden von jener Stadt in der Mitte 
des Tanuard zugetragen bat. Ein gewiffer, 
fonft als rechtſchaffener Mann befannter 
Einwohner hatte von einer reichen Gefell: 
ſchaft von Spefulanten 200,000 Fl. in Bans 
kozetteln und 80,000 Fl. in Obligationen in 
Verwahrung. Un einem Bormittage wollte 
er die, an einem feuchten Drte verwahrt 

eweſenen, Bankozettel trocknen und dann 
ortiren, Er legte alle ſammt den Obliga— 
iſch, ſtellte den Tifch zum 


— 


fen koͤnnen, erhalten Brode zu 6 pf. das Pfund, und dieſe Einrichtung beſteht durch die Gnade des 
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Dfen, ſchloß dann die Thüre wohlbedächtig 
ju, und gieng zum Eſſen. Unterdeſſen 
murde elugeheißt, webey aber der Einheiger 
fo un ‚ verfahren ſeyn foll, daß er in 
ben Diem eim Loch ftich, modurch die Flamme 
berausiching, die koſtbaren Papiere ergriff, 
und fie bis auf das letzte Blatt zu Staub 
und Aſche verbrannt, Der Vorfall wurde 
fogleib von dem Welfer Wagiftrate und dem 
Kreigamte unterfucht, und, fo weit fich aus 
der Alche erwas eruiren läßt, für wahr be; 
funden. Es verfieht ſich, ſetzt das Schrei⸗ 
ben hinzu, daß man bier über dieſen raͤthſel⸗ 
bafıen Borfall alleriey Gloffen mache. Einige 
argwöhnen, daß die Summe einer Korn 
muchergefellichaft, deren es in jenen Gegen 
den mebrere garen foll, anagebört habe; und 
in diefem Falle, fagt das Schreiben, wäre 
der Brand des Papierhaufens eine hellleuch— 
tende Gtrafe für-eine fo-verbaßte Gewinn: 


ſucht geweſen. m 
Vermiſchte Nachrichten. 


ch. Der öffentliche Debit und 


das Pefen der Schriften des jegigen Eönigl. 
preuß. Geheimenrache, Heren Johannes von 
Müller, ift durch ein neues Jenſuredikt in 
Bien und den faif. kön, Erblanden verboten 
worden. . 
Zu Wien ift unter dem 15ten Febr. eine 
neue Faiferlihe Berordnung publizirt wor: 
den, um die Maſſe des Konventionsgeldes 
in den öſterreichiſchen Staaten wieder zu 
zen und ben Umlauf deffelben zu bes 
ordern. 

- _ Einer menfchenfreundlien Verordnung 
des Kaiſers zufolge, foll künftig in fümmts 
liben Erblanden jeder Baner, der ein Fin: 
delkind aufnimme und erzieht, für einen ſei— 
ner Söhne die Befreyung vom Geldatens 
dienft erhalten. 

Auf befondern Befehl Gr. Majeflät wur 
den die in mebrern Gegenden gemachten 
Berfucbe, Brod aus Erdaͤrfeln zu baden, 
aufs neue geprüft. Der Erfolg entfprach 
den Erwartungen. Das Brod, welches aus 
einer Mifhung von Erdäpfeln und Korn 
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oder Weitzenmehl gebacken wurde, war von 
ſolcher Güte, und einem fo angenehmen Ges 
—— ‚daß Ge: Maieftät ‚fich. bewogen 
anden, die-öffentlihe Bekanntmachung der 
dabey zu beobachtenden einfachen Verfah— 
rungsarı allergnädigft anzubefehlen. * 
Dach einer in Prag im Druck erfchienes 
nen tabellarifchen Heberficht beſteht gegen; 
wärtig das kaiferl. öfterreichifche Militär aus 
63 Regimentern Piniens Infanterie, 17 Res 
gimentern Brenz: Infanterie, 8 Reaimens 
tern Küraflierd, 6 Negimenterir Dragonern, 
6 Regimentern Ehevaurlegerä, 12 Negimens 
tern Hufaren, 3 Regimentern Uhlanen, 
ı Regiment Jäger, 4 Regimentern Eyroler 
Pandmilirär, 4 Negimentern Felvartillerie, 
ı Korps Bombardierd, ı Korps des Ruhr 
weſens, ı Korps Mineurg, ı Korps Gapı 
euts, ı Korps Vontönnierd, 1 Baraillen 
zalkiffen. Dieſem Heere find 9 Kelomup 
ſchalls, 35 Beldzeugmeifter und Generate der 
Kavallerie, 135 Feldmarfihall : Lieutenants 
und 258 Generalmajord vorgefege, 


‚Wirtemberg, Dur ein General: 
reffripe vom ıften Kebr. machte der. Kurfürft 
von Wirtemberg feinen Unterthanen befannt, 
daß er ſchon unterm 24ſten Auguſt 1803, ver; 
moge des von außerordentlicher Neichsdepik 
tation zur Berichtigung des Luͤneviller Fries 
dens ergangenen Hauptfchluffes, vom Kaifer 
das uneingefhränfte Privilegium de non 
appellando erhalten babe. Die Faiferliche 
Urkunde iſt dabey abgedruckt zu lefen. 

Dur eine Verordnung vom ırten Tan, 
bat der Kurfuͤrſt von Wirtemberg alle Gefels 
ienladen bey den fünmtlicen Handwerks— 
zunften in feinen Landen, nebit den damit 
verbundenen Gefellenäntern und Gefellens 
sufammenfünften gänzlich aufgehoben und 
verboten, 


n Pfalzbayern follen-auf furfürftlichen 
hoͤchſten Befehl die rodtaebornen oder vor 
der Taufe‘ verſtorbenen Kinder nicht mehr 
auf befondere Bläge, fondern in der Reihe 
bey andern Todten begraben werden. 


*) Auch im Feipziger Intelligenzblatte v. d I. St 5. findet man rine umftän>liche Vorſchrift, Grod 
aus Karsoffein au baden, ie von verſtaͤndigen Drekonomen als vortrefflic anerkannt wird, _ 
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Preußen. Auf die Vorſtellung der 
Handelfchaft haben Ge. fönigliche Majeſtaͤt 
unter dem ı7ten Kan. die Refolurion eriheilt, 
daß den im —— aus Mallaga zu vers 
fehreibenden Weinen und Früchten, da fie 
nicht zu den fchnell giftfaugenden Waaren 
gehören, ber Einpans in preußiſche Häfen 
geſtattet feyn fol. Dagegen müfen die 
Shiffsgüter nnd Emballagen, worin Der 
Hein und die Früchte verpackt find, wenn 
fie nicht vorher ſchon volitändige Duaranı 
taine gefeiftet haben, vor den Eingang in 
dem Hafen fich den geordneten Reinigungs 
anftalten unterwerfen. 


Bon dem in den prenfifhen Staaten 
ohnlängft er ahgenen DBerbot der Ausfuhr 
des Betreides Ins Ausland iſt zum Vortheil 
der böhmifchen GBrenzbewohner am Rieſen⸗ 

ebirge eine Ausnahme gemacht, und allen 
Bewehnern des Fuürſtenthums Schleſſen ers 
faubt worden, an die böhmifchen Grenzums 
terthanen, zu ihrem nothwendigſten Ge: 
brauch, alle Betreidegattungen zu verkaufen, 





Sannover. Die Schwierigkeit, bet 
Armee den Gold zu verfchaffen, die Adminis 
firation der haundverſchen Bande auf dem 
—— Fuße beſtehen zu laſſen, und die 
Hefoldungen der Dienerſchaft und Juſtizbe⸗ 
hörden zu bewerkſtelligen, hat bier folgende 
Maafjregel veranlagt, die ber Reichsmar⸗ 
ſchall Bernadotte in einem Ausſchreiben vom 
arften Febr. bekannt machte. Alle Pachter 
der Domainengürer ſollen gehalten ſeyn, die 
De des einjährigen Pachtgeldes an die 

iefige Kammerkaſſe in drey gleichen Termi: 
nen vom zıffen März bis zum zıflen Ma 
als eine Borausbezahlung abauliefern. Diefe 


Drudfebler. 
Bade ſtatt Zocke. 
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Gelder ſollen bey dem Pachtgeldern in den 
ahren 1806 und 1807 gu gute gerechnet, die 
achter dafür ald Gläubiger der. Kanımers 
aife betrachtet , und ihnen eine: Vergütung 

Bon 4Prozem vom zıftlen Day an zuerkannt 

werden. — Ein jeder Pachter, der diefe ihm 

auferlegte Fee: nicht leiſtet, fol des inws 

—— achts binnen 14 Tagen verluſtig 

N. . ö r 


Der Fürft von Dranien: Yırfda hat das 
Kapuzinerflofter zu Fulda zu einem Krans 
ken⸗, Jrrens und Eutbindungshanfe bes 
flimmt, und zu deffen Einrichtung nicht mur 
34000 Gulden baar hergegeben, fondern 
auch die fämmtlichen ihm zugefallenen Eins 
fünfte eines ehemaligen Kollegiarfliftd dazu 
angemiefen. Auch wird zu Fulda eine neue 
Straße angelegt. 

— 


Der Fuͤrſt von YIaffau > Weilburg hat 
eine Verordnung erlaffen, wodurch die landr 
ftändifhe Verfaffung in den ihm zur Ents 
ſchaͤdigung gegebenen Ueberbleibfeln der vor⸗ 
maligen Furtrierifchen Lande gänzlich aufges 
boben wird, 








Zur -Löfung der Preidaufgabe: „wie 
find "Blitichereyen in Pleinen Städten abs 
uuſtellen?“ (Ci. Yrat. Ztg. vor. J. ©. 356) 
find bis zum Schluſſe des Tahres 1804, als 
dem feitgefegten Beantwortungsternine, 
drey und fechzig Abhandlungen aus allen 
Gegenden Teutfchlands, aus Elſaß, Lorhrim 
gen, Siebenbürgen, bey dem Herausgeber 
der Bernburgifhen Anzeigen, Hrn. Gott⸗ 
ſchalk, eingegangen, und bereits an bie, 
au ihrer. Beurtheilung erwählte, Behörd 
abgefendet worden. 


———— — — 
Im sten St. d. Nat. 3tg. ©. 73 Zeile 8 von unten muß es heißen 








Diele feit 1796. unter demfelben Titel fortgefeste WTational> Zeit Teutſe i 
anf allen Portämtern umd ——— und ln Sekbehasın 
monatlich in broſchirten Heften zu haben. Der Preis eines Adhıganges (von 72 Bogen mit 
vollftändigem Regiſter) ift hier und in den Buchhandlungen 2 Thir. Conv. G. (351. 36 Kr. rhn.); 
an entfernten Orten £oftet fie, Nah der Billigkeit der Poſtaͤmter — etwas mehr. Sefchtoffene 
Sehrs A bey der unterzeichneten Buchhandlung noch vollftändig zu haben. 


Die. Beckerſche Buchhandlung. 
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Rational-Zeitun 
ber Teutſchen. 


g 





ızted Stuͤck, den 28ſten Mär; 1805. 





Schuls und Erziehungsweſen. 


Wuͤrzburg. In einem kurfuͤrſtlichen 
Reſkript, dad man a. in dem Re 
—————— der kurpfalzbaperſchen Fürs 

ntbüner in Franfen findet, wurden mens 
lich. die fünftigen Verhaͤltniſſe des proteſtan⸗ 
tiſchen Schulweſens und der Antheil der 


Proteſtanten an der Leitung deſſelben ange⸗ 


geben uud unter andern Folgendes feſtgeſeht. 
1) Sowohl in der ſchwaͤdiſchen Provinz, als 


in den kurpfalzbaperſchen Kürlienthumern - 


ia Franken foll aud dem, protejlansifchen 
Konhttorinm ein Dber: Schulfommirfär erı 
nannt werden, welcher mit dem fchen ans 
eorbneten Dber:- SchulkEommiffär eine aleiche 
uffiche über die Schulen allda zu, führen 


bat. 2) Der Religionsunterricht fol im. 


allen vermiſchten Schulen einem befonderen 
Lehrer von einer jeden Konfeflion, unter 
der fpezielen Leitung des Dber: Schulfoms 
miſſaͤrs der einfchlägigen Konfeſſion und des 
Konſiſtoriums Übertragen werden. 3) Der 
Schulfonds bleibt ein unangreifliches Eigen: 
thum eines jeden Religionstheils, und darf 
feiner Beſtimmung nicht entzogen mwerden. 
Der proteftantiiche ſteht in Anfehung feiner 
Verwaltung und Verwendung unter der 
Mitaufiicht der Konfiltorial : Sektion. 4) 
Sollen die Schulen nicht ferner nach der 
Ronfeflion getrennt werden; auch 5) follen 


fie ver allgemeinen Leitung des furfürfilichen - 


General: Schulen: und Gtudien : Direftos 
riums, wie in den alten Staaten, unter: 
eordniet bleiben. Dagegen 6) follen bey 
Eönftigen Erledigungsfällen von Direkftorials 
Säufrätden ein oder mehr Proteftanten, 


N 


welche vollfommene theoretifhe und praftis 
ſche Kenntniſſe im Schulfache befigen, und 
durch ihren firtlichen Charakter das Ver: 
trauen ihrer Glaubensgenoffen verdienen, 
angeſtellt werden :c, 


Ansbach. „So groß auch die Vortheile 
der Seminarien ſind, in weichen kuͤnftige 
Schullehrer von Männern gebildet werden, 
die eben fo vertraut mit der Pädagogik, als 
e der Merbodif find; fo haben dergleichen 

seninarien doch auch den Nadhtheil, dag 
die Seminariſten in denfelben nicht ganz mit 
dem Geilte und den Bedirfniffen des Hands 
volks befanne werden, und daher für die Ber 
friedigung derfelben zu arbeiten niche im 
Stande find. Es hat auch die Erfahrung 
gelehrt, daß die meilten iu Seminarien ges 
bildeten Subjefte an dem Umgange mit Bands 
leuten wenig Vergnügen finden und durch 
die größeren Hinderniffe, die fie bey der Ers 
Zehung und Bildung der Pandjugend finden, 
bald in ihrem Eifer erkalten, wenn fie auch 
den Stolz zu befiegen wiffen, daß fie zu gut 
I ben Geichäften eines Dorfichulmeifterg 
eyen und auf eine ihrer Meinung nach ehrens 
vollere Stelle Auſpruch haben. Diefe Ber 
trachtungen veranlaßten dad Ansbach : Bays 
reuihiſche Konſiſtorium, daflır zu forgen, 
daß in jeder geiftlichen Infpeftion einem von 
von den jüngern Geiſtlichen, der mit der 
Pädagogik vertraut iſt, und Liebe zu dem 
Schulweſen hat, der Auftrag ertheilt wurde, 
junge Lente, die fih dem Schufftande mwids 
men wollen, zu demfelben fo vorzubereiten, 
daß fie ihrem ländlichen Sinn behalten, mit 
ben Beduͤrfniſſen des Landvolks bekannt wer⸗ 
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den, und die Kenntniffe und Kertigfeiten 
erhalten, die von einem guten Landfchulleh: 
ber erfordert werden. Für diefen Unterricht 
erhält der Beiftliche, der von den Zöglingen 


nichts fordern darf, aus der Schulfaffe eine " 


jährliche Belohnung von ıdo Rthlr. nebſt 
der Verfiherung, daß auf die treue Befors 
gung dieſes Unterrichts bey künftigen Befor: 
derungen vorzügliche Rüdficht genommen 
werden fol. 


Anhalt: Bernbure. Mancher Kürft 
verwendet mehrere Taufende für feine Stadts 
fhulen und thut Dagegen für die, der linters 

üsung eben fo fehr bevürftigen, Randfchur 
en wenig oder ger nichts. Kontraflirend 

iermit iſt das bisherige Bemühen des Für— 

en von Bernburg. Er -überfieht die 
Städte nicht (Bernburg und Koswig bezeu— 

en ed); aber größer noch ift feine Sorge 
fir den Schulunterricht in den ſtillen Doͤr⸗ 
fern, wo er aus eigenem Triebe mit fehr ans 
fehnlihem Koftenaufwand, ohne eine reiche 
Erndte des Ruhms bier vor fich zu fehen, 
eine, man könnte fagen, radifale Schulfur 
begonnen hat. — Mit Verbefferung des Ger 
halts der Schullehrer ward bier der Anfang 

emacht, da man anderwärtd mit bloßen 

orderungen an leßtere beginnt. In Ber 
Bindung mit der verwitweten Fuͤrſtin von 
Anhalt Zerbft *), deren wohlehätiger Sinn 
ſchon laͤngſt rühmlichft bekannt ift, fchaffıe 
der menfchenfreundliche Alerıus den Fonds 
hierzu aus eignen Mitteln berbey. Kein 
‚Schulmeifter darf ſich unter 100 Rthlr. ſte⸗ 
ben; fein Katechet unter zo bis 60 Rıhlr. 
Was hieran bisher fehlte, it, obne daß erſt 
Supplifen eingereicht werden mußten, zuge: 
legt. So ift der Gehalt mandes Kateche: 
ten von 10 oder ı5 Rihlr. zu zo big 
60 Rıhlr. und manches Schulmeiſters von 
so bis 6o Rıhlr. zu 100 Rthlr. geftiegen. 
Sehr weis lich iſt jedoch der Vorbehalt: daß 
vernachlaͤſſigte Pflicht oder unmoralifches Be: 
nehmen dieſer Wohlthat veriuflig mache. 
Yuch neue Dorffchulen wurden von dem edeln 
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Alexius mit fürflliher Milde aufgebaur, 
Hirten: und Schulhaͤuſer fanden bey ung, 
wie auch wohl anderwärts, ihrer Würdigug 
nad, in Parallel. — Alexius läßt die altem 
Hütten niederreißen und führe ganz aus 
eignen Mitteln neue auf, die dauerhaft, ges 
räumig und lichtvoll find und deren äußerer 
Anblick einen Luther gewiß nicht von dem 
einmal gethanen Wunſch abſchrecken würde: 
„wenn ich nicht waͤre, was ich bin, moͤcht 
ich ein Schulmeiſter ſeyn!“ Seitdem 
Bernburgs Herrfchaft auch dad Amt Koswig 
umfaßt, alfo feit fieben Jahren, ftehen fehon 
vier neue Schulgebäude im dieſem Auite und 
alle übrigen follen der Reihe nach folgen. 


Ogarofen, in der Niederlauſitz. 8* 


Im porigen Jahre wurde d efige 
Schule auf Koften des Herrn. Br 2 
Aynar, eined wahren Menfchenfreunbes, 
von Grund and neu und ganz maffin..am 
einem ſehr fehonen, gefunden und heilen 
Dia aufgebaut. Die große, reinliche und 
helle Schulftube wurde — was fehr loͤblich 
it — von der Wohnftube des Febrers ges 
trennt, und auf dad zwecknaͤßigſte einges 
richtet. Zugleich aber wuͤnſchte der edle 
Stifter diefer Anftale In diefem neuen Ges 
bäude eine neue ‚vernünftige Disziplin und 
Unterrichtsmethode eingeführt zu feben. 
Sein Prediger, Herr Burſcher, eim ſiebzig⸗ 
jähriger Greis, fuchte feines hoben Alters 
wegen diefed muͤhevolle Geſchaͤft von fi 
abzulehnen, und empfahl den benachbarten 
nee d Reddern, Hrn. Petri, der fich 
ierzu willig finden ließ, Diefer Mann, der 
fi in feiner vorhergehenden Laufbahn, als 
Lehrer an einer Schulanftalt zu Lukkau, viele 
— Kenntnifſe erworben hatte, gab 
der. ule zu — im Aeußern und 
— folgende Einrichtung. tatt der 
Tiſche wurden lange Pulte eingeführt, bins 
ter denen die Kinder figen; Die vordern 
ſtehen tiefer ald die bintern, und fo kann 
der Lehrer feine Schüler mit einem Blicke 
überfehen und jeden Unfug fogleich bemerken. 


”) Diefe zu Koswig, als ihrem Wittumrfige refidirende religidie Dame und Tante di i 

ſtarker Arm für v% Armeranfa'ren zu Rudmig und Zerbft und ein ma —* Biel — ——— 
und Bedraͤngten, giebt zur Gehaltsveruehrung der biefigen Schollehrer alt Pfarr, und Schulpa⸗ 

,. tronin ber meiſten Oerter des Adlıs 200 Rihlr. und ſoviel auch jährlich unfer Kür. 


En 
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wurden die Sefchlechter und Rlaffen 
errennt, fo daß in den Vormittagsflunden 
Bi Grdkern and in den Nachmittageftunden 
die Kleinerm unterrichtet werden. Die Um 
terrich ande werden nach den Roſen⸗ 
mällerihen Reprbüchern, dem Roth: und 
Huͤlf⸗ fein, und dem Gevlerfchen Leſe— 
buche indelt. Zur Buchſtabenkenntniß, 
dem Syllabiren und den Verſtandesuͤbungen 
jene die Plato’fche Leferafel. Uebrigens 
Schönfhreiben , in Eleinen ſchrift⸗ 
lichen Auffägen, im Kopfrechnen, der Geo: 
apbie und Naturlehre Unterricht eriheilt. 
Sie Hierzu nörbigen Bücher ließ der Herr 
Graf aus eignen Mitteln in fo großer Anzahl 
—— jedem Kinde ein Exemplar 
zum dargereicht werden kann. 
Seieeſe weneingerichtere Schule wurde am 
öten Januar, als dem erfien Epiphanias; 
fonntage, feverlichft eingeweiht. Gegen 
40 Uhr verfanmelten ſich ſaͤmmtliche Kinder 
mit ihren Bärern in der neuen Schulſtube, 
von wo aus fie unter Anfuͤhrung ihres Leh— 
verd und eined benachbarten Katecheten — 
jener führte die en, diefer die Knaben 
an — paarmeife auf das Schloß zogen, um 
den Hrn. Grafen zur Abwartung des öffent: 
lichen — abzuholen. Unmittel⸗ 
bar hinter ihnen folgten die beyden Prediger, 
Hr. Surſcher und Hr. Perriz den Beſchluß 


machten die Väter der Rinder. So fam man 
auf dem fhönen geräumigen Schloßplatze 
an, wo der Herr Graf fammt einer zu 


diefem eingeladenen Geſellſchaft dem 
Zuge ae der nun in voriger Ordnung 
unter Glöcdengeläute feinen Rückweg zur 
Kirche antrat. Die Bottesverehrung machte, 
mir dem was nachher in der Schule vorge: 
‚nommen wurde, ein feböne® Ganzes aus. 
Nach einer einfachen aber zweckmaͤßlgen Eins 
feitung derfelben beftieg Hr. Perri die Kan⸗ 
gel und zeigte den Ortöbemohnern: „Wie 
fie e8 anzufangen bätten, um die in ihrer 
„Mitte aufstühende Schulanftalt zum Segen 
ihrer Kinder zu machen.‘ — Im erſten 

fe bemühte er ſich, feinen Zuhörern bes 
dag nur dann Gegen 


greiflich zu machen zu erwarten jlebe, 


von der neuen Anftalt 
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wenn von derfelben nie anders als mit hoch⸗ 
achtungsvoller Dankbarkeit geſprochen und 
jedes vorfchnelle harte Urtheil über diefelbe, 
ihre Einrichtung und Lehrart gänzlich entr 
ferne würde. Denn dieß ftreite nicht mur mie 
der ſchuldigen Befcheidenheie und Dankbars 
feit, die der Anftalt und ihrem Stifter ges 
buͤhre; fondern bringe auch flatt Gegen 
Verderben: da Mißtrauen der Eltern ein 
gleiches bey den Kindern erzjeuge und allen 
guten Lehren und Vorftellungen in die Hers 

nder legtern den Eingang verwehre u. f. wi 
Si zweoten Theile ermabnte er nun die 

Itern, ihre Kinder zum Fleiß, zur pünfts 
lichen Beobachtung der eingeführten Schul; 
ordnung und zur danfbaren Liebe gegen den 
Lehrer forg un anzubalten. Das Ganze 
wurde in einer überaus lichtvollen Drdnung, 
in einer edeln Sprache mir Wärme und Nach⸗ 
druck vorgetragen, fo daß der Redner mit 
allgemeinen Beyfal die Kanzel verlieh. 
Nach geendigtem Gottesdienſt begab man fich 
in der vorhin befchriebenen Drdnung unter 
Gefang in die Schule, wo Hr. Pred. Burs 
ſcher über die Erreichung des Zweckes, den 
der Herr Graf bey Stiftung der neuen 
Schule habe, fehr herzlich und zweckmaͤßig 
ſprach. Das Lied: Nun danfer alle Gott ic. 
beſchloß die Feyerlichkeit. 


Aus Glauchau. *) Go viel auch zur 
Berbefferung öffentlicher Schulen in größern 
Städten zur Ehre unfers Zeitalter gerban 
worden iſt, fo iſt doch der fromme Wunfch 
mander Eltern in mittlern Städten oder 
auf dem Bande noch wicht befriedigt, daß da, 
wo fie ihre Söhne hinſenden, der Öffentliche 
Schulunterricht mie der” haͤuslichen Erzier 
bung verbunden feyn möchte. Wie viel aber 
fommt darauf an, daß ein junger Menfch 
von 10 und mehrern Tahren, bis er Juͤng⸗ 
ling heißt, außer den Stunden des oͤffentli⸗ 
ben Schulunterrichtd unter elterlicher Pflege 
und Aufficht ſtehe, mwodurd feine Gefund; 
beit, feine Unverdorbenbeit, feine fittliche 
Bildung, und feine Vorbereitung auf feinen 
künftigen bürgerlichen Gtand gefichert wird. 
Er fol ja nicht allein die erforderlichen 


6 i liche Stadt der Mulde, von ungefähr 5000 Einwohnern, der jüngern 
ale ron — aufs Schönburg muarhirig. * er 
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Kenntniffe aDer Art ſammeln, bie er in - 
ten öffentlichen Schulen am vollſtaͤndigſten 
erlernen kann; er foll auch phyſiſch und mios 
ralifch unverdorben erhalten, zu einem reinen 
fitelihen Sinn, und zur Wohlanfiändigkeit 
des Berragend gewöhnt werden. — Eine in 
diefer Abſicht gewuͤnſchte Anfiale iſt im 
Ylaumburg an der Saale feit länger als 
ahr und Tag in der Stille und ohne Auf 
eben entſtanden, und fie verdient vorzlig: 
ich dem Publifum befannter zu werden, als 
eö bisher die Beſcheidenheit des Unterneh— 
mers wollte. R 
Die ſchon in öffentlichen Blätter mit 
Recht geruͤhmte Verbeſſerung der dortigen 
Domſchule, die zu immer höherer Vollkom— 
menbeit gebracht wird, bat viele- Eltern in 
der Nähe und Ferne bewogen, ihre Soͤhne 
diefer Schule, ihren Auffehern und ihren 
Lehrern mit vollem Verrrauen zu übergeben, 
Aber wo die auswärtigen Schuler wohnen, 
verpflegt werden und unter zweckmaͤßiger 
Aufſicht außer den Schulfiunden ſeyn Fonns 
ten — dad war noch mehrern Bedenklich— 
feiten unterworfen. Diefen half Herr Dias 
konus Pieef von Freyburg, melcher durch 
eine langwierige Krankheit fein Amt einfb 
weilen aufiugeben genötbigt worden war, 
zur Beruhigung vieler Eltern dadurch ab, 
daß er eine Erziehungsanftalt in der Nähe 
der Domfchule errichtete, welche mit der: 
felben in enger Verbindung flebt, und in 
welche er Kinder, die die Domſchule benugen 
wollen, zur elterfihen Pflege und Aufſicht 
unter den billigiten Bedingungen aufnahm. 
Er und feine freundliche und rhätige Gattin 
widmeten ſich ganz diefem gemeinnügigen 
Geſchaͤfte, und beyde find durch ihre paͤda⸗ 
gene Einfihten, durch ihre humane 
Denkungsart, durch maunichfaltig gemachte 
Erfahrungen und durch ihre befondere Fiebe 
ju Rindern, ganz dazu geeignet, Pflegeeltern 
fremder Kinder zu feyn. Ed murden ihnen 
bald mehrere Söhne von 10 bis 14 Jahren, 
weiche die fo vortrefflih und zweckmaͤßig 
—— Domſchule beſuchen wollen, zu 
gefuͤhrt; ſie ſahen ſich genoͤthigt, das Lokale 
hrer Wohnung zu erweitern, und einen bes 
‚fondern Hauslehrer anzunehmen. Schon 
jegt erndten fie den ungetheilten Beyfall der 


‘ 
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Borfteher-und Lehrer ber Domfchule, fo wie 
den Danf der Eltern ihrer Zöglinge, für 
ihre fo redlich als uneigennügig an —*— 
bewieſene Sorgfalt. Dieſe ihre Zoͤglinge, 
welche ſie als ihre eignen Kinder lieben und 
behandeln, leben alle als Kinder einer Fa⸗ 
milie beyſammen, befuchen gemeinfchaftlich 
die oͤffentliche Schule, haben fogleich Rath 
und Hülfe, mo fie ed bedürfen, find gefund 
und heiter, und zeichnen fi durch ihre Kork 
ſchritte im Pernen, fo wie dur ihr firtliches 
Betragen ruͤhmlich aus, fo daß auch der 
Erfolg diefer wohluͤberlegten Einrihtung, 
ee Unternehmen vollfommen vechts 
ertigt. 

Die —— dieſer Anſtalt beſteht 
im Folgenden. 1) Allen Kindern wird eine 
eben fo liebevolle und vielleicht noch forgfäls 
ae und zwerfmäßigere Pflege und Aufr 
fibt, als in ihrem elterlihen Haufe, ger 
waͤhrt. In einer bequemen und gefälligen 
Wohnung haben fie Heisung, Licht, einzelne 
Schlafliätten, Fruͤbſtuͤck, Mittags» uud 
Übendeifen, Veſperbrod, Waͤſche, Aufwar—⸗ 
tung ꝛc. und das alles nach einer beſtimmten 
Dronung, reinlich, Mnfiändig und der Ger 
fundbeit zuträglid. — 2) Die Bemühung 
des Direftord und feiner Gehülfen zielen 
befonderd auf, die Bildung des Charafterd 
durch Belehrung und Beyfpiel und auf Ans 
ftändigfeit ded Betragens, die durch den 
Zutritt in die angefebenfien Familien, mo 
Sittlichkeit und Anftand herrfcht, geuͤbt 
wird. — 3) Die Kinder erhalten, außer 
dem Öffentlichen Schulunterrichte, bey ihren 
Schularbeiten Nahhülfe, ohne ihre fo nös 
thige eigne Anfirengung zu behindern, und 
werden zur Wiederholung der Schulleftionen 
und Vorbereitung auf bdiefelben angebals 
ten. — 4) Es wird ihnen Gelegenheit vers 
ſchafft, fich in den neuern Sprachen, im 
Zeichnen, in der Mufif und im Tanıen zu 
Üben. — 5) Auch für ihre nörhige Erholung 
wird geforgt, indem fie in einem Garten 
gemeinschaftlich und nach ihrem Belieben 
arbeiten, fich mit gefelligen Spielen erbeis 
tern, Leibesübungen anſtellen, und freye 
Wanderungen in den fhönen Gefilden um 
Naumburg unternehmen, und dies geſchieht 
ſtets unter väterlichen Begleitung yud freunds 
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fiber .— 6) Die Zahlung für dag 
alles iſt fig, als es ne keiner andern 
Arifkalt dieſer Arı ſeyn faun, fo daß, auch 
Eltern, eben nicht reich-find, die Er: 


. — el in diefer Anſtalt nicht 
| Höber u 


bat 
viel eben fommt, als in ihrem 
ei a Der edle Mann it fern von 


elek Bi ee und forgt 
bey der jest druͤckenden Thenerung zum 
5 il der Ehretu für die moͤglichſte Er 
Selbſt mit eigner Aufopferung bat 


er Kinder aufgenommen, die fich ihm Durch 
— und Faͤhigkeit empfoh⸗ 
len haben. Er weiß, daß nur wenige Eitern 
im Stande find, auf einen Sohn jährlich 
300, 400 und soo ßthlr. zu wenden, wovon 
oft eine ganze Familie leben muß. Damit 
er nun F © treffliche Anſtalt beſonders für 
gute, ge und hoffnungsvolle Kinder, 
deren Eiteru aber nicht bemitrelt find, und 
an denen die Welt doch wohl am meilten ger 
minnen möchte, beftinimen und ermeitern 
könnte, follten menfhenfreundliche Reiche, 
oder weiche Menſchenfreunde ihm, der 
nicht reich iſt, großmuͤthige Unter⸗ 
gönnen. — Koͤnnten fie einen 
BR: Sassipgend wohlthätiger ver 
Bis jest hat fich der uneigennügige Un⸗ 
diefer Anftalt auf eine beſtimmte 
Seh befäriute und es find nur noch einige 
Sn offen. Sollten Eitern, denen diefe 
Nachricht willtommen ift, für ihre Kinder 
Gebraudy davon machen wollen, und nähere 
Yuskunft fiber die befondern Bedingungen 
wünfcen, ſo koͤnnen fie ſich fomohl an Herrn’ 
Domprediger Rrauje wegen der Schule, 
als am Herru Dakonus Piecich ſelbſt wegen 
der Penfion zuverſichtlich wenden. ch faun 
diefe aus der beiten Abſicht gemachte Anzeige 
niche ſchließen, ohne zu bemerfen, daß ich 
meinen. Schn diefer Schule und diefer Ans 
alt anvertraut habe, der fich biöher die 
Liebe und den Bepfall feiner Vorgeſetzten 
und Lehrer erwarb; und ohne meine. wahre 
Zufriedenheit und innige Dankbarkeit allen 
den würdigen Männern, welchen er in der 
e und in dieſer erwähnten Anſtalt fo, 
viel verdankt, öffentlich di beineen,, feſt 
verſichert, dad auch ‚alle Eltern feiner Mits 
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söglinge meinem hier geäußerten Urtheil und 


meinen Empfindungen bepliimmen, 
Im März 18%. 


Thamerus, 
Konfiftorial: Affeffor und Su⸗ 
perintendent zu Glauchau, , 
im. Schonburgifchen, 


lleber Deftaloszi,und feine Lehrmethode 
iſt dor Kurzem eine Schrift vom Prediger 
Bari Witte zu Lochau bey Halle 


Bericht an Sr. fönig), Majeftke von 
Kuben über dag Ci 
teuer an Burgdorf (jegt in Buchfee), 
Aripzig bey DyFı8os. 62 Geiten 8. 


erfihienen, die neben dem vielen, was ſeit⸗ 
ber in eignen Schriften: und periodifchen 
Blättern (vornehmlich in der Jenaiſchen 
Alla. Zitterat, 318.) über denfelben Gegen⸗ 
ftand gejagt worden iſt, Aufmerkfamfeit vers 
dienet. Herr Wirte zeigt auf dem hiſtori⸗ 
ſchen Wege, daß Peſtaloni bey dem Auffaß 
fen feines Lehrplaus und der Gründung feis. 
nes Inſtituts nur Die Jugend der. niedern 
Volksklaſſe im Auge gehabt babe; daß feine 
Lehrbücher dahin berechner feven, unges 
ſchickte Lehrer und unwiſſende Mütter, wie 
fie in der niedrigen Volfsklaffe am bäufigften 
angetroffen werden, an einem ficherm Yeits 
faden fo weit zu bringen, daß fie mit wahr 
rem Nutzen Unterricht ertheilen Eönnen, und 
daß demnach die Peſtalozziſche Methode bey 
der niedern Bolketlaffe ihre vorzuglichte 
Anwendbarfeitleive, Wollte man nun diefe 
Methede auf teutſchen Boden verpflangen, 
fo follte man fie vornehmlich in unfre Lands 
und Armenfchulen aufnehmen und durch 
eigends dazu gebildere Lehrer ausüben laffen. 
Herr Wirce fließt daher feinen Bericht mit 
folgendem beberzigungsmerthen Borfchlage: 
Moͤchte es hoͤhern Dres gefällig feyn, drey 
bis fehs ned gang robe (im beffern Sinue 
des Worts) Menſchen vom Lande, unter 
Aufſicht eines denkenden und verſtaͤndigen 
Mannes, der ſie beobachtete und ibrem 
Fleiße die gehörige Richtung aäte, zu Derias 
loni ‚zu hidden. — Wenn dieie dan na 
ihrer Ruͤckehr, unter jener Yuflids, ein 
Jahrlang in einigen Laudſchulen unterrichtet 
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Hätten, fo wuͤrde man aus der Erfahrung 
ein richtigered Urcheil, als bisher in Teutſch⸗ 
land möglich war, über den Werth oder 
Unwerth der Merhode in Hinſicht auf ihren 
uranfänglichen Zweck fällen koͤnnen; denn 
dann erit wäre fie ald rein auf unferm Bo: 
den verpflangt anzuſehen.“ 


Kuhpocken » Ampfung. 


Wien. Unter den 14,600 Menfchen, 
welche nach einem Ducchfchnitte von 10 Jah⸗ 
zeu (vom ıflen Jan, 1791 bis zıflen Des. 
1800) in der Hauptflade Wien jährlich ſtar⸗ 
ben, befanden ſich nicht weniger als 835 Kin⸗ 
der, weiche ald Dpfer der natürlichen Blatı 
gern fielen, die beträchtliche zes jener nicht 

erechnet, die dur dieſe verbeerende 

ranfheit des Geſichtes beraubt, verfrüppelt 
oder eneftelle wurden. Im Jahre 1801, ald 
der hohe Werth der Schutzpocken gefühlt zu 
werden anfieng, waren unter ı5 181 Geſtor⸗ 
benen bereits nicht mehr, als 164 Kinder, 
welche von den natürlichen Blattern hinge— 
rafft wurden; im Jahre 1802 unter 14,522 
Beftorbenen nur 61; im Jahre 1303 unter 
34,383 Geft. nur 37, und endlich im Fahre 
3804 unter 14,035 Geft. nar 2, deren eines 
noch uͤberdies ein Kind fremder, durchreifen: 
der Eltern war. Die Abnahme der natur: 
lichen Blattern in Unteröfterreich iſt auf dem 
Lande nicht weniger beruhigend, als in der 
— & ganzen Diffriften find allen 

indern Die Schutzpocken eingeimpft, und 
eine frohe Ausſicht auf die gänzliche Ausrot⸗ 
sung der narhrlichen Blatiern eröffnet ſich. 


Zur Warnung für diejenigen Eltern, die 
noch Bedenken tragen, ihre Kinder vafzinis 
zen gu faffen, mird, unter dem Datum 
Lemberg (in Oſtgallizien) vom 25ſten Jan. , 
folgender Borfall gemeldet, der firh vor 
Kurzem in dem Städtchen Ufjie, Stanis— 
lower Kreifed in Dilgallizien, ereignet bat. 
Der dortige Einmohner Fedor Kirkus ließ 
von ſeinen drey Rindern zwey mit Kuhpocken⸗ 
Hoff impfen, die von dieſer leichten Krank 
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heit bald glücklich genaſen; das dritte Kind 
aber, einen Sohn, Nahmens Demeter, vers 
ſchwieg er, vielleicht weil er den wohlthaͤtl⸗ 
gen Schuspoden noch nicht völig trause, 
vieleicht auch, um zu feben, ob die Bakzli 
nation gänzih vor den natürlichen Blati 
tern ſchuͤtze. Aber der Verfuch fiel ungluͤck⸗ 
lich aus. Der verheimlichte Sohn befam 
bald darauf die natürlichen Blattern und 
zwar fo gefährlich, daß er auf beuden Augen 
unbeilbar blind wurde. Indeſſen blieben 
jene bepden mit Kuhpockenſtoffe geimpften 
Kinder, ob fie gleich mir ihrem, am-den na: 
tuͤrlichen Blattern leidenden, Bruder ber 
fändig in naher Gemeinfchaft waren, von 
der Anſteckung der natürlichen Blattern 
gämlich befreyt. Ein neues Benfpiel von 
der ſchon vielfältig beglaubigten Nugbarkeit 
ber Kuhpocken! Ä 


Ulm. Bor einiger Zeit wurden die hier 
figen Einwohner — ihren blatter⸗ 
fähigen Kindern Die Schugblattern einimpfen 
zu laſſen; mit der Drohung, daß derjenige, 
der diefer Aufforderung nicht gehorkhen, und 
beffen Kinder fodann die natürlichen Blat⸗ 
tern befommen. würden, eine Polizeywache 
in fein Haus erhalten würde, um alle Ger 
meinfchaft mit andern Menfchen, befonders 
mit Kindern, zu verhindern. Gleichwol 
haben mehrere Eltern, — obgleih fie in 
dem hier befiehenden Fmpfungs + Infkirute 
ihre Kinder unentgeſtlich impfen laffen 
fönuen und überdieß noch für jedes geimpfte 
Kind 48 Kr. erhalten — diefer Aufforderung 
feine Gnüge geleiftet. Die Bolizeydireftion 
hat daher eine abermalige Aufforderung im 


hieſigen Wochenblatte erlaffen, und diejenis 


gen Eltern nahmentlich befaunt gemacht, 
deren Kinder die marhrlichen Blattern be 
fommen und daber auch eine Polizeywache 
in ihre Häufer erhalten haben. Die war 
von befferer Wirkung; denn bald darauf 
wurden in dem biefigen Impfungs-JInſti⸗— 
tute an Einem Nachmittage 67 Kinder 
geimpft. *) 


— 


) Ben diefer Gelegenheit verdient folgende Schrift, die ſchon vieles zur Verbreitung der Schutzblat⸗ 
»i "gern in mehreren Gegenden Kurheſſens bepgetragen hat, empfohlen zu werden: „Das neue Wuns 
der .umrer Zeit, oder das entdeckte Geheimniß, die Kinder: wor «den Blartern zu fchügen.” 
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Menſchenfreuden. 
Aus dem Weimarſchen. Der ı7te 


Februar an welchem die allgeliebte Frau 
rbyrinzeſſin Maria Paulowna ihren erſten 


een; in unfrer Mitte feyerte, war ein“ 


Tag dei a — Jubels für die Einwoh⸗ 
ner unſers Landes. Die Reſidenz, die Uni— 
verfität Jena und mehrere hieſige Ortſchaften 
gaben. Theilnahme durch laute Freu: 
densbeſeugungen zu erkennen. In Weimar 
hoͤrte man während die Erbprunzeſſin früh 
Gortesdienit in die — * — Hofkapelle 

br, zwey mufikaliſche EChoͤre auf dem 
Stadt :.umd Rathhauſe und ein tauſendſtim— 
miges Vivat begleitere die Prinzeffin Abends 
bey ihrer Ruͤckfahrt ins Schloß. — An 
Berka an der Ilm ertönte gegen Mittag 
eine Mufit vom Thurme, dann verfammel: 
ten ſich nach. einem: gweymaligen Laͤuten mit 
allen Glocken die Honoratioren und Bürger, 
‚die junge Mannſchaft und Schuljugend auf 
dem Markte vor dem fürſtlichen Amthauſe, 
und zogen unter Mufif und fortdauerndem 
Geläute der Bloden durch eine Ehrenpforte 
im befliimmter Ordnung in die Kirche. Hier 
ertoͤnte zuerſt eimfeperlicher Lobgeſang; dann 
wurde eine große Muſik in Wechſelſchoͤren 
aufgeführt, und am Schluſſe derfeiben trat 
der Kandidat Choinanus aus Weimar vor 
den Altar und hielt eine Rede, worin er 
„von den Wünfchen und Entſchließungen 
„dev der erſten Geburtätagsfeyer einer ers 
„babenen Dein in unferm Vaterlande“ 
ſprach. Alle Zuhörer wurden durch das 
Kührende nnd Herzliche diefer Rede ergrif: 
fen, and vorzüglich wirkte der Schluß, wo 
ed unter andern hieß: „Mütter, will euch 
„bey den lauten Klagen über dad Verderbr 
„niß unferes Zeitalterd, bey der in unfern 
„Tagen zu fehr gepflegten und geſchmeichel⸗ 
„ten Sinnlichkeit, bey dem Anblick vieler 
„vom Taumel der Verführung ergriffenen, 
„der traurige Wahn befchleichen, es fey uns 
„möglih, die Unſchuld eurer Lieblinge zu 
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„erhalten, ente Töchter zu guten Müttern 
„und Hausfrauen zu erziehen; fo blickt, ich 
„bitte, ich befchwöre eu 
„Maria Paulonma, auf dieſe reine Biüche 
„märterliher Erziehung, und jener traurige 
„Bahn wird euch wicht berhören, euren heis 


„ligſten Pflichten und ſuͤßeſten Hoffnungen 


das Grab nicht bereiten x.” — Ein Dank 
Ited endigte den Gottesdienſt, der Zug ieng 
wieder auf den Marke, wo von dem bern 
Amtmann ein feperliches Vivat in cinem ge⸗ 
ſchloſſenen Kreiſe gerufen wurde. Ein fror 
bed Abendeffen und Ball endigten diefen 
froben Tag. “ — 


Auch in der Landſtadt Bürgel wurde 
ebem dieſer Tag ſehr —— Fruͤh 
um 6 Uhr kuͤndigte der Donner der Kanonen, 
dad &eläute der Glocken and eine volltös 
nende Muff den feſtlichen Tag an. Ein 
gleiches gefhah um 8 ihr, wo fi alle 
Honpratioren, die fürftlihen Beamten und 
die Innungen mit ihren Fahnen verſammel⸗ 
ten. In einer feyerlichen Prozeffion wurde 
ven hieraus in die Kirche gezogen, Rach⸗ 
dem eine dazu eigends Pomponirte Danfr 
Pantate bepfalls wuͤrdig aufgeführt worden 
mar, hielt der Guperintendent Bertram 
eine. vortrefflibe Predigt. Nach derfei 

murde unter Trompesens und Paukenſcha 

das Te Deum abgefungen. Der Zug gieng 
wieder auf den Markt zurück. uf” dem 
Rathhauſe war große Tafel, woran auch 
viele fremde Honoratioren Antheil nahmen. 
Abends um 8 Uhr, während das Rarthaus 
umd ein großer Theil der Stadt ertenchresi 
war, tönten wieder alle Glocken; der Here, 
Superintendent Berrram trat an einen, 
neben der Ehrenpforte auf' dem Markte erw 
en —— an — ne eine: 
reffliche e. Ein frober Ball heſchloß 
diefen froben Tag. ei " „ 





un 


Die ganze Cinribtung diefer Schrift eignet fie zu einer recht brauchbaren DVolfsfhrift, bie, befons 


Der@ unter ben Landleuten, den Schutz 
derfelben ifl der Stiftoprediger Spierer 


fettern Zutranen gu ermeden, oeiddt if. 
| zu Hersfeſd, der auch 
geit rieben bar, das jegt bey Prribee in Goida erfceint. Man 
en dem Waiſenhauere e ptot Schimmelpfennig iu Herofeid 


Dir Verfaffee 
ein Lehbrbuch der chrißl. Retigtom 
kann 16 Eremplare für ı Nible: 
erhalten, 


, blicke hin auf 


* 
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Benfpiele zur Nachahmung. 


Aus dem Salzhurgifben, Dem Bun: 
fche einer Gemeinde im Salzburgiſchen zu 
Kolge follte das Loos entfcheiden, wer von 
deu jungen zn zum Goldaten: 
ſtande beſtimmt ſey ooſen 
—— ſich zwey Brüder, welche die Wirth⸗ 
ſchaft ihrer Mutter beſorgten. Schon vor 
und unter dem Spiele rollten dem juͤngern, 
einem ısjährigen Juͤngling, Die Thraͤnen 
über die Wangen. Das Loos- traf indeifen 

inen Altern Bruder; und noch hörten feine 
hränen, die man Anfang? fuͤr Zeichen der 
Feigheit hielt, nicht zu fließen auf. — Nach 
wenigen Stunden enthüflte ſich der Auftritt 
auf eine rührende Are. ‚Der jüngere Bruder 
erfchien wieder und bat, am.feined Bruders 
Stelle zum Soldaten angenommen ju mer 
den. — „Ich bin jünger als er, fagte'er: 
mid kann meine arme Murter leichter ent 
behren, als ihn.‘ — Gein Bruder erſchien; 
und num entitand. ein icböner bruͤderlicher 
Streit. Der Ältere Bruder verwarf dad 
großmütbige Anerbieren feine jüngern Bru⸗ 
ders, umd berief ſich auf das Roos, das ihn 
m Soldaten beflimmt habe. Das Pfleg⸗ 
gericht ſah ſich gegwungen, dem edein Streit 
„endigen, und enıfchied für den Antrag 
Des jüngern Bruders, * 


Forchheim. In dieſem pfalzbaperſchen 
ganz katholiſchen Staͤdtchen, wurde eine au 
einen katholiſchen Bürger verheirathete evan⸗ 
geiiſche Frau bey ihrer Riederkunft fo krank, 
daß man an ihrem Aufkommen verzweifeln 
mußte: Sobald dieſes der * wuͤrdige 
Domdehant: erfuhr, Fam er ſogleich zur 
Kranken und —* fie: ob fie wohl nicht 
einen evangeliichen Geiftlihen wünfche? Auf 
ihre Beiahung fandte derfelbe fogleich. feine 
rd uiſchẽ und Pferde in den anderthalb 
Stunden davon liegenden proteflantifchen 
Hrt, ließ einen der dafigen Beiftlichen holen, 
nahm ihn in feiner Wohnung aufs freunds 
ſchaftlichſte auf, und begleitere ihn zur Krans 
Een. Mach vollbrachtem geiftlichen Befchäfte 
bewirtbete er ihn nochmals aufs gaflfreund; 


ſchaftlichſte, und ließ ihn dann mic feiner 


Unter den Roofenden ' 
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Sr Equipage wieder nach Haus fahren. Die 


Frau flarb, und nun ordnete er ein ſchoͤnes 
Leichenbegäugniß an und .begleitete daſſelbe, 
mit noch. einem andern Beiftlichen,, zur Err 
bauung aller. feiner Dfarrfinder, 


Unglüdsfälte 


Ballenſtedt. Am ıaten Febr. Nachmit⸗ 
tags um 3 Alb ereignete, fi im dem biefigen 
Reſidenzſchloſſe des Fürften von Anhalt 
Bernburg folgender Vorfall, \ Ein fleinerner 
Pfeiler im Marſtalle unter dem ſogenannten 
neuen Gebaͤude, welches 1704 vom Kürften 
Bitter Amadens erbaut ift, fhürgte mit ents 
feslichen Krachen ein, und ein Theil des 
Gewoͤlbes, das er trug, fiel zugleich in den 
Stall’ herab. , Der Stallburfhe Weſiphal 
wurde unter dem Schutte S. graben und todt 
hervorgeſogen. Huch ein Merd war fo ber 
ſchaͤdigt, daß es todt geſtochen werben mußte. 
Die durch: diefen Einſturz eutſtandene Deffs 
nung bat an_der breitefien Stelle 20 Zuß 
im, Durchmeſſer, und betraf die fürliliche 
Bibliothek, von, der mehrere Bücher hinab⸗ 
fürzten, und die Garderobe) Bepde Zim⸗ 
mer ‚find ganz nahe an der Wohnung des 
Fürſten, und der Eingang dazu die nähm— 
liche Gallerie Se. Durhl: waren gerade 
eine Stunde zuvor von einer Reiſe nach Weir 
mar zuräckgefehrt, und über die miteinges 
ftürzte Stelle der Gallerie gegangen. 


Pfalzbayern. In der Nacht von ten 
zum zten März ereignete fich sin dem Eurs 
pfalgbayerfchen Landgericht Wieſenſteig, im 
Schwaben, unweit ded Dorfad Haufen, ein 
merfwürdiger Erdfall, indem fi von einem 
das Vilsthal oͤſtlich einfchllegenden Bergs 
ruͤcken eine Erdmaffe von 30 bid 40 Tagwers 
fen Flächeninhalt losrif, und eine Sirecke 
von soo Schritten ind Thal hinabrückte, wo 
fie eine Menge nutzbaren Bodens bedeckte, 
und das Flußbette der Vils in einer Länge 
von 483 SB verihüttere. Zum Glüd traf 
diefer Zal in eine Gegend, mo der Kluß 
Raum fand, ſich mittelft Ueberſchwemmung 
einiger Wieſen um das berabgefunfene Erds 
veich einen Weg zu bahnen; etwas weiter 


A Bierzu eine Beylage.) 
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oben oder unten hätte er das Thal ganz aus— 
gefüllt, und die oberhalb liegende Gegend 
in einen Gee verwandelt. Daß nicht noch 
mehr Terrain herabglitt, binderte eine ſenk⸗ 
rechte Felſenwand von 500 Fuß Länge, welche 
Ieot vollig entblöße ſteht, und dem übrigen 


heil Berges zur Grüße dient. Die 
Urfache der Erfheinung lag vermurhlich in 
dem Duellwalier, weiches im diefem Berge 


m großer Menge enthalten war, und feit 
—— deſſen Seite unterhöhlt ba: 
ben mag. Auch ſprudelt es jest reichlich aus 
den verſchutteten Erdhaufen hervor, und 
da, wo die Trennung vorgieng, befand fich 
either ein berrächtliches narurliches Baflin, 
as fterd mit Waſſer geiüllt war, aber kurz 
vor dem Ereignig roten wurde. Das Pod: 
reißen von der Felſenwand geichah eigentlich 
(bon am iſten März, das Kortrücden ins 
Thal aber erft in der Nacht vom zten zum 

en deſſelben Monats, wo die Einwohner 

nur 8o Schritte entfernten Dorfes Haus 
fen ein Erdbeben zu verfpüren glaubten, und 
bey Tagesaubruch die Bild ausgetreten, 
deren: Bette verſchuttet, ihre Fetuchthaͤume 
verſchwunden, umd ihre Felder und Wieſen 
begraben fanden. Der losgeriffene Theil 
vos Berges beftand aus dreyerley Schichten ; 
die obere war gewöhnliche Dammerde, uns 
ter diefer lag Flugſand, dann fam Lerten, 
in welchem dem Anfchein nach die Unterhoͤh⸗ 
fung vor ſich gieng. Der jegige Anblick dies 
ſes Fleinen Chaos ift auffallend, befonders 
durch die vom Berge mit herabgebrachten 
Bäume, von denen einige, ſelbſt Eichen von 
6 Fuß Umfang, ſenkrecht auf ihrem neuen 
Blase ſtehen, wogegen die meiften, vorzüg: 
lich die jungen, ſich nach allen Richtungen 
neigen, und zum Theil einem Verhau glei; 
den. Auf ſchleunigſte Beranſtaltung der 
Negierung iſt man nun beichäftige, durch 
aufgebotene Mannichaft aus den benacydar: 
ven Bandgerichten vorläufig das alte Fluß: 
Bette der Vild wieder aufjzuräumen, zu mel 
chem Behuf eine Maſſe Erde von 217,350 Ku⸗ 
biffuß ausgehoben, und das rechte Ufer mit 
einer der Höhe und dem Drucke angemeſſe— 
nen Böfhung verfehen werden muß. 
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Der diedjährige Eisgang drohet dem 
Uferbewohnern aller großen Ströme fehr 
nadhtheilig zu werden. Kaftaus allen Ger 
geuden Teurfchlandg, die von großen Flüffen 
durchſtrömt werden, laufen die traurigſten 
Nagrichten von ſchon erfolgten eder noch zu 
befürchteten Verbeerungen durch das Nuss 
treten der Flüffe ein. Go vom Rhein, der 
Donau, Eite, Saale, Dver, Spree ıc. 
Nahmentlich hat die Elbe durch den Eidgang, 
vom feutmeriger Kreije in Böhmen an, abs 
wärtd nah Sachſen bin, faft täglicy neue 
Berheerungen angerichtet. Am 26. Februar 
drang fie, um Mittagszeit, indem fie häus 
ferhohe Eismaſſen vor fih hermälzte, in daß 
Städtchen Schandau (atı der Grenze von 
Böhmen und Sachſen), und fegte nicht nur 
die Straßen unter Waffer, fondern hielt 
burch vorgefchobene Eishaufen die einzelnen 
Hänfer blodirt. Bey Dresden ftopfte fich 
das Eid fo, daß die oberhalb liegenden Fels 
ber uͤberſchwemmt wurden; und wenn es dort 
wieder in Gang geräth, fo haben die Alts 
marf und dad Magdeburgifche noch immer 
höhere Fluth zu beforgen. Schon jegt hat 
die Elbe im Magdeburgiſchen alein au 
fieben verfchiedenen Stellen die Deiche durch⸗ 
broden und die naheliegenden Aecker theus 
verfandet, theild den Dünger mweggeführt; 
auch drohet das —— Waſſer, wenn 
ed lange ſtehen bleiben ſollte, die Saat zu 
verderben. Aehnliche Durchbrüche haben 
ſich auch in der Altmarf ereignet, und bey 
Deſſau bilder die Elbe mit der Mulde 9%“ 
meinfhaftlih einen großen Gee. Bey 
jrankfurt drohete die Dover mit Ähnlichen, 
efahr uud auch die Spree, die nahment: 
lich im Spreewalde die vorige Heuerndte 
megführte, iſt jegt wieder aus ihren Ufern 
getreten. 


Aus dem Sennöverfchen fchreibt man 
vom ızten März: „Seit einigen Tagen i 
KAauenburg von einem fo ſchrecklichen Eid» 
gange heimgefucht, dergleichen diefe Stadt 
noch nie erfahren bat. Kalt alle Hinterges 
bäude find, mo nicht gänzlich zu Grunde 
gerichtet, doch fehr beſchaͤdigt; fogar it daß 
daſige herrſchaftliche Gebäude, die Wohnung 


Deylage zum ızrem Srüd der Nat. Jeitung der Teutſchen 1805. 


ETZ, 
des Krahnmeiſters, der ſich kaum mit dem 
Seinigen retten fonnte, vom Eife umgewor—⸗ 


fen worden und davon nichts weiter fieben 
eblieben, ald bloß dad Mauerwerf. Die 


(dftraße dafelbſt ſteht gänzlich unter Waſſer 


. und. die Einwohner mürfen auf Kähnen fahr 
ren, wenn fie aus den Hänfern wollen. 
Den Elbdörfern ſteht wegen des entfeglichen 
Anbringend des Waflers ein trauriges 
Shidfal bevor. Die mehrfien Häufer in 
dem Dorfe Beefenhorft, ohnweit Geeſthacht, 
find bereitd vom Eiſe fortgeriffen worden. 
Die dafige font vorereffliche Gegend gewährt 
jest den traurigften Anblick‘, 


Auch ausden Rheingegenden erhält man 
fortdauernd fehr traurige Nachrichten in Ans 
fehung der Ueberſchwemmungen. Die kleine 
Rheinbrůcke bey Kehl iſt vom Strome gäng: 
lich fortgeriſſen worden; man hat nur wenige 
Pontons wieder auffangen koͤnnen. Auch 
die Kinzigbrüce jenſeits Kehl wurde vom 
Wafler weggenommen, fo dag nun die Polten 
und Reifenden einen großen Umweg nehmen 
müffen. Die Ueberſchwemmungen bey Rebl 
find haupefächlich durch das fehnelle Austres 
ten der Kinzig und Schutter veranlagt wor; 
den; der Rhein hat in jener Gegend weniger 
Schaden gerhan. Doch hat ſich dort ſeit 
dem zten sär; das Waffer wieder über drey 
Schuhevermindert. In den Rhein find von 
Straßburg aus mehrere der größten Schiffe 
gebracht worden, um Fuhrwerke und ſelbſt 
die Deligencen von einem Ufer auf das andere 


überzufegen. Ein Pontonnier Offizier führe 
Dabey du Kommando. — Merfiwürdig ift, 


daß die Kontrebandierd hauptfächlich dieſe 
Epoche benugen, um verbotene Waaren eins 
aufhmwärzen. Gie hatten, mie es fcheint, 


berechnet, daß wegen der Gefahr der Hebers . 


ſchwemmungen die Manthaarden fih vom 
Rhein’ zurückziehen, und geringere Aufmerk⸗ 
famkelt anwenden mürden. Daher wurden 
mit Lebendgefabr mehrere Transporte engli: 
fcher Waaren feit einigen Tagen über den 
Rhein gebracht. - Einer derfelben ift in ‚der 
Wweyten Douanenlinie ohnweit Hagenan in 
Befchlag genommen worden. 
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‚Staäts» Saden 
— Seit Anfang des Monats 
März find verſchiedene Reichsagsverſamm— 
lungen gehalten worden, in denen man ſich 
beynahe ausfchlieglih mit Beratbichlaguns 
en über das Anfuchen der beyden fuͤrſtl. 
er Wied befchäftigt hat. Diefe waren u 
lih beym Reichstag um eine autheneifd 
Anterpretation bes 45. Artifeld des Reiches 
deputationsfchluffes. — „ob, in 
„Gemaͤßheit des erwähnten Artikels, die 
„bey :dem Reichshofrath rechtsauhaͤngigen 
„Anfprüce. der Wiedifchen Häufer auf die 
„dem Haufe Naffau angewiefene, ehemalige 
„trierifche Grafichaft Nieder: fenburg als 
„aufgehoben anzufehen ſepen?“ Defterreich 
erklärte in den beyden höhern Reichskolle—⸗ 
ien, daß es in der vorliegenden, blos den 
ortgang einer. Juſtizſache betreffenden Anz 
gelegenheit, abſtimmen wolle, ohne die ſtets 
vorbehaltene neue Organiſation des Reichs⸗ 
fürſtenraths abzuwarten. Der preußifche 
Befandte Hingegen gab eine Deflaration zu 
fol, welche im. Wefentlichen 
„daß Ge. preußiſche Majeftät, bey 
aller Bereitmilligkeit,, zu Hebung der wegen 
der Virilftimmen: Angelegenheit noch beſte⸗ 
benden Anftände, zu jedem billigen und mie 
der Verfaſſung und Anfrechthaltung des 
alten Reichsfuͤrſtenſtandes  vereinbarlichen 
Antrage die Hände biete, einftweilen aber 
bis zu diefer fo wünfchenswerchen eingetre⸗ 
tenen Uebereinfunft den dermalen beftebens 
den Reichsfuͤrſtenrath zur Berathung ‚über 
alle und jede Gegenftände als hinlaͤnglich 
— anzuſehen ſich begründet glaube.“ 
Die meiſten andern Reichsſtaͤnde traten die⸗ 
fer preußiſchen Erklaͤrung bey. — Am sten 
März wurde die Abftimmung über die fürftl. 
Wiediſche Sache fortaefest und beendiat. 
Das von allen drep Reichskollegien anges 
nommene Konflufum gebt dahin: „daß die 
bey den Reichsgerichten ſchon anbängigen 
Prozeſſe durch den Reihädeputationsichluß 
nicht aufgehoben feyen; daß ed alfo den 
Wiediſchen Haͤuſern frey flehe, ihre Ans 
fprüche auf die. Braffchaft Nieder : Sfenburg 
auf rechtlichem Wege fortiufegen.‘ j 
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Die wichtige pubtigiffifche Frage: Ob 
die Kreisftimmen von den ehemaligen Reichs; 
den auf die neuen fürfilichen Befiger der: 
selben Wergehen? welche bey der letztern 
Abiſchen Kreisverfammlung zu Eßlingen 
o wichtige Konteffationen veranlaßt hatte, 
(F and bey der fränfifchen Kreisverfanmr 
fung zur Sprache gekommen und, dafelbft 
meitläuftig bebattirt worden. Die Berans 
laffung dazu war; daß Preußen die Stimmen 
der ibm zugefallenen ehemaligen Reichsſtadte 
ndcheim und Weiffenbarg, auf der Nuͤrn⸗ 
Kreisverſammlung a 
Die meilten. fraͤntiſchen Kreiöitände 
flimmten in diefem Sinne. Blos Eichflädt, 
Senfchmeilter, Henneberg und Nuͤrnberg 
erklärten fich dagegen. Allein nun hat am 
Sten März die preußifche Geſandtſchaft eine 
bieranf Bezug babende fehr weirläuftige,Ers 
flärung zu Protokoll gegeben, und darin die 
- yon ibm aufgeftellten Grundfäge fehr gruͤnd⸗ 
fig entwickeſt. Man erwartet mit Ungeduld 
die definitive Entfcheldung der Kreisver: 
fammlung über diefe wichtige. Frage, Die, 
wie man weiß, der Wiener Hof aus einem 
ganz entgegengefegten - Gefichtöpunfte bes 
ta tet. > 


Neue zu empfehtende Schriften. 


Der Menſch im Umkreiſe — — — 
yon Chriſtian Friedrich Sıntenis. Leipzig 
bey Rrufius 1804. — In verfhiedenen Formen 

Ir gheilt der (bon längft rtuͤhmlichtt befannte Vers 
faffer in diefem Werfe deurliberundeindringlice 

‚ Belehrungen über die Fragen mit: was bın ich 
mir? mas bin ic den Meinigen?. was bin ich 

“meinen Mitbürgern? was bin ich allen Menſchen 
* Idig? Bis jetzt har er die beoden erfien Fra⸗ 
en in ven beyden erſten Theilen diefes Werfes 
antwortet, oder ı) die Pflichten bes ifolirten 
Menſchen und 2) des Samilienmenjihen darge: 
fellt. Es it feinetrodine und Feineüberfpannte 
Moral, die hier vorgerragen wird; der Verfaſſer 
von Zallos glücklicher Abend meiß, mie er 
reden muß, um auf das Bemüth zu wirken, und 
ordert nichts mehr von den Menſchen, als. mad 
iefer leiften Fann, wenn er ernflib mil. — 
Ueber das Bedürfniß eines foldyen Buchs drüdt 
fid der Derf in der Einleitung fehr wahr fol 
endermaßen aus: ‚In einem Zeitalter, mo cd 

die Kleinen von den Großen, die einzelnen Buͤr⸗ 
ger von den Staaten lernen, hauptſaͤchlich nur 
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auf äußerfiche Vergroͤßerung bedacht zu ſeym und 
den SEonomifden Gewinn über Alles zu Ichigen, 
fann in der That nicht genug daran gearbeitet 
„werden, die Menfchen im Ganzen, wenn ed mög« 
fi ift, von der Sinnlichkeit zue Sittlichkeit zu 
erheben, fie auf Ausbildung ihrer doͤhern Se 
„su. bewegen und die Ueberzeugung in ihnen alıfs 
zurihten, dab treue Erfüllung der Pflichten das 
Stiligſte für fie ſey.“ . 


Neueſte Geographie der gegenwärtigen Zeit. — 

Ein vollitäindiges geographiſch + fariftifches 
Haendbüch der gefammeen Mrd- und Känders 
Funde ih vier Bänden von Chr, Adam Muͤl⸗ 
fer. Drey Bände, Hof bey Brawı8og — 1805; 

‘ Ein fehr lobensmertbed mit vieler Genauigken 
ausgrarbeitered geographifdes Handbuch, das, 
gleich meit entfernt von Eompendiarifher Küne 
und meitihmeifiger Ausführlicfeit, den Freunden 
der neueflen Geographie und befonders Lehrern 

“in Privat: und Öffentlichen Anſtalten bey dem 
* der Geographie ſehr gute Dienſte leiſten 
T 


Das neue Such für Land» und Bürgerfchulen. 
ıfler Th. das neue 4. B. €. Buch. r ater Chr 
das neue Leſebuch. Hildesheim, 1805. 8 
(Sehr zweckmaͤhig eingerichtet , fo daß die Kin⸗ 
der durd Gebrauch einen Schah von 
Sprach / und Sachkenntniſſen augleich erhalten. ) 


Berichtigung. 


Mit nicht geringem Befremden lad ih, ber 
Unterzeicbnete, den in der Yarionals rg. St. 5. 
&. 77 enthaltenen Auszug aus einer vom Herrn 
Kegar. Rath Schubart herausgegebenen Bıograr 
phie meines feel. Schwagers, des Herrn Legationds 
Raihs Dr. Poffele, melde den moralifdien Werth 
diefed allgemein geahreren Mannes eben fo febr 
entſtellt, als die Ehre feiner Witwe auf die auf⸗ 
fallende Weife gravirt. 

Aufgefordert durd) die Pflihten, welche mie 
ala Schwager und Bruder für beyde mir gleidy, 
theure Perlonen obliegen, kann ib nicht umbin, 
jene vom Hrn. Schubart aus den ebelihen Verhaͤlt⸗ 
niffen mit preifwürdiger Humanitäͤt aufgeſtellten 
Bafta und pfnchologifhen Bemerfungen nach meis 
— Wahrheit gegründeten Erfahrungen zu 

erichtigen, 

Dr. Poffelt fam mit meiner Schwefter in Bet 
kanntſchaft, einige Zeit nachher, als eine. infamis 
nirte Derlobung zwiſchen ihm und der Tochter eines 
reihen Apothekere au Pforzheim rüfgängıg gewor⸗ 
den war. Diefe Derlobung war nad dem Willen 
feines Vaters veranftalter. Kein Wunder alfo, 
wenn ihm diefer bey der Endeckung, daß er meine 
unbemittelte Schweſter heirathen wolle, feine Ein» 
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willigung verſagte; — ein Hinderniß, meldet Dr. 
Tore, —— nicht mebr unter väterlicher 
erale fand, dennob aus Abtıng gegen den 
„sjährigen Greis, weſchen er als liebevoller Sohn 
verebrte, nicht gleichgültig betrachtete, welches ihm 
aber zugleich ben feinem fon feftgefaßten Enıfbluß 
änfernt läfig fiel. Unerſchütterlich in feinen Grund» 
n, mäblıe er daber ein Mittel, wodurch er 
ie Noshmwendigfeit, feinen Vater zu Eränfen, oder 
an feiner DVerlobten ein Unrecht ju begehen, auf 
eine gleich konſequente Weife befeitigte ; — ‚er ließ 
ſich in der Stille trauen. a eben dieſem obſchon 
nicht publiken, jedoch rechtmaͤßigen Eheſtande zꝛugte 
er ein Maͤdchen. Nach feines Vaters Tode, 
im Jahr. 1796, führte er feine Gattin oͤffentlich 
auf, und im Jahr 1801 gebar fie das ämepie Kınd, 
jenen Anaben, deſſen in den biographiſchen Nach⸗ 
richten gedacht iſt. 
Dieß find die Fakta zu jener von dem Biogra 
vhen und Freund des verewigten Poffelts mir fo 
vieler Glaubwürdigkeit als freundidafriiber Scho⸗ 
ung ins Yublifum gebrachten Darftelung: „Po 
fett hätte fi zwölf Jahre vor feinem Tode mit 
einem Mädchen eingelaffen, einige Kinder mıt 
ihr geseuge, und ſie nach dem Tode feines Vaters 
wirklich geheirathet.“ Die auffallende Entftellung 
obiger Bakta, melde Hrn. Schubart ald Biogta⸗ 
ben um fo mehr zur Laſt fällt, der Mangel an 
Dehtaiefe, womit derfelbe dieſe entſtellten Fakta 
vortraͤgt/ Die unmaͤnnlichen Beleidigungen. die er 
fi in diefer trivialen Darfiellung gegen die ge: 
bönte Gattin feines Arenndes erlaubt, alle dieſe 
7 enfbaften faffen mit Gewißheit auf den Werth 
N Unwerih fließen, welcher ſowohl hierin als 
in dem nadfolgenden Darhos von böchft traurigen 
@heverbälrniffen verborgen liegen mag, « Ueber 
Ddiefes bat Hrn. Schubart nicht beliebt, dieſe Mi» 
derhaͤltniſſe näher anzugeben *); — ein Derfeben, 
eldes feine Angabe , daß ſolche zur Melancholie 
eines Freundes das ihrige beptrugen, um fo eher 
äwendeutig macht, als die nebenben aufgefellten 
anverkennbaren Bemeife von gegenfeitiger Zunei⸗ 
gung, ja felbft das ausdrüdlice Geftändniß, daß 
es der theilnehmenden Gattin nicht an Liebe fehlte, 
—24 a Eigenſchaften einer gluͤck⸗ 
ichen Ehe darſtellen. 
r Unbeareifich ift ed demnach, mas Hrn. Schu⸗ 
bart bewogen haben mag, die befannte häusliche 
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Zufriebenbeit der Poſſelt'ſchen Ehegattin (melde 
im Nothſall durch die Zengniffe ihrer Anpermwandıen 
und Freunde, ihrer Nahtarın und Hausgeneſſen 
au erproben wäre ) zu mißdeuten, und nie vorbams 
dene hoͤchſt traurige ehrliche Derbältniffe den Urfas 
en anzureıben, melde fo jammervoll auf dem Geil 
des ungladishen Poflelt wirkten; diefe Ehe, melde 
nah obiger Beidictserzählung aus uneigennügis 
ger zes gung za Sıaude fm, als die Yuell: ans 
sugeben , woraus der kraftoolle Poflelt Unannehm⸗ 
lichkeiten fdsöpfte, melde ihn ſtüſenweiſe jener 
infurabfen Kerhargie Des Geiſſes und Leibes zuführs 
ten. Uabegreiſtich, wie Hrn: Schubart, dem pfps 
&ologifben Biographen, der Drang jener politis 
dien Konjunfturen, melde er feibi fo treffend 
childert, als alleivige und erhebliche Urfadye nicht 
enügen Eonnte, die unglädlidye Kataftrophe feines 
Freundes zu beflimmen, mie er in fhuldlofen, übers 
dies umverbürgten Schwachheiten eines Weibes die 
Urſachen dazu auffinden Eonnte. 


Wahr ift es indeß, daß Feine Verhältniffe im 
Stande waren, dad Band der gegenfeitigen Har⸗ 
monie, welches diefe Ehe umgad, zu jerreißen ; 
gewiß, daß die befümmerte Gatıin alles aufbot, 
ıhren aa Gatten aufjubeitern; möglich, 
daß fie in dieſer Abſicht ſogar auf unbedeutende Kars 
tenfpiele verfiel, aber zmeifelhaft iſt es, wer dur 
Diefe Umftände in eine Geiſtesſchwaͤche verfiel „ob 
Dr. Poſſelt durd ihren Einfluß, oder fein Greumd, 
der Biograph, durch ihre Anwendung, 1 


Zum Schluſſe beziehe ib mih noch über obige 
Gegenftände auf die kurze Biographie des veremi 
ten Poffelt, welche feine Freundin, die verdienfs 
volle Scriftftellerin, Madam Müller, dem dies 
jährigen Almanach für edle Weiber und Maͤdoen 
inferirt bat, und erlaube mir; Hrn Legat. Rath 
Schubart folgende Stelle aus der ibm von feinem 
—— —8 eingehändigten, fo rubrizirten 

ertheidigung, erinnerlidy gu machen: 


„Hartes Schickſal, warum mußteft Da mein 
lit und meine häusliche Zufriedenheit zeritären ; 
gure Gattin, liebe Kinder, in deren Mitte ich fo 
gluͤcklich war, lebet wohl, ich ſehe euch nir wieder.’ 
Georg Berblinger, 
im Haufe_der Herren von Scheidlin 
et Comp. zu Nürnberg. 


*) chubart hat allerdings dieſe Mißverhaͤltniſſe in feinem kurzen Sendſchreiden fo charafteri» 
*8 dem —— über die wahre Beſchaffenheit derſelhen Fein Zweifel. übrig bleiben 
ann; und mas der Werfüffer obiger 'Weribrigung bier weiter hinzufügt, diene weniger jur Wider, 
jegung des Herrn Simubarı ald zum Deweit, daß er den Sinn dieſes Gelehrten nicht richtig gefaßt 


babe. — Anmerk. des Krb. , 
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rates Stüuck, den gten April 1805. 





Dem Verdienſte feine Kronen! 


Dankbare Freundſchaft und tiefgefühlte 
Verehrung bat dem Andenken Herzogs 
Ernſt des Zweyten auf einem der fhönften 
Hochgebirge Helvetiend, auf dem vielbefuchs 
ten Rigi, ein Denkmahl errichtet, daß der 
ftilen Größe des Fürften, mit deffen Nah— 
men ed prangt, vollkommen entfpricht. 
Herr Kriegsrath Reihard zu Gotha iſt der 
Stifter deffelben. Nicht von ruhmrediger 
Annafung, fondern don treuer Anhänglichs 
feit an den Verſtorbenen geleitet, mit dem 
er dreyßig Jahre unnsirerbrochen in vertrams 
lichen Berhaltniſſen geftanden, und bey dem 
er täglichen Zutritt gehabt hatte, faßte er 
den Gedanfen, an einem Felfen der Schweiz 
eine Inſchrift zu errichten, die weniger dem 

- Kürften, ald dem mohlwollenden Freunde 
gelten follte. Er wendete fich Daher an den 
berähmten Mahler Süeßly,_theilte diefem 
feine Ideen mit, und erbat fich deſſen Bey 


bülfe. Herr Süeßly war gern dazu bereit. 


Er fuchte um die Erlaubnig bey den Schweis 
jer Behörden nach, — die mit juvorfoms 
mender Bereitwilligkeit erıheilt wurde, als 
fie den Rahmen Ernſt des Zweyten hör 
ten — beforgte die Gravirung der Inſchrift 
und wählte den paffendften Dre zur Aufitels 
lung derſelben aus. Die Geite des Rigi, 
die im Kanton Schroy; liegt, wurde hierzu 
augerfeben; ein schönes mir Tannen und 
Eipen uͤberwachſenes Felſenſtuͤck, an einer 
etwas erbabenen Stelle gelegen, nabe am 
Kigi: Kulm, nicht ganz am Wege, aber von 
da aus fihebar. Die Nagelflühe, aus der 
diefes Felſenſtuͤck beſteht, hinderte das Ein 


raben in daffelbe, aber nicht das Einfchran: 

en eiher — marmornen Tafel, die fol⸗ 
gende Inſchrift von des Stifters eigner 
Erfindung hat: 


Dem frommen Andenken 

weyland 

Ernst des ZWEYTEN zu SACHSEN - GOTHA 
hehr durch Alınen und Kenntnisse 
größser durch Edelsinn und Biederkeit 
. widmet dieses R 
im Angesicht der Alpen und des freyen Volks 
das Er liebte und hochehrte 
A. 
1804. 





Das Einfache und doch Vielſagende 

ſer Inſchrift bedarf keines hessen sung * 
wahrſcheinlich iſt es, daß ſelbſt der ſtille 
anſpruchloſe Sinn 8630 Ernſt des 
Zweyten, der ſich jedes prunkende Denkmahi 
in feinem Lande verbat, dieſe einfache Ger . 
daͤchtnißtafel an einem Orte, den er liebte, 
— * a de angeſtammte Bies 
erfeit feinem Charafter entfpra 

verſchmaͤht haben würde, PEN 


Hülfs » Anftalten. 


Wien. Die Direktion des bier beſte⸗ 
benden Armen - nftiturs, — die den Ber 
wohnern Wiens mit Ende jedes Monats eine 
umftändliche Rechnung über ihre Einnahmen 
und Ausgaben vorlege — bat nach dem 
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Schluſſe des Jahres 1804 eine Heberficht und 
Berechnung des ganzen Jahreöbetrags mit: 

Br die den glücklichen Fortgang diefer 
In alt und den Wohlthätigkeirsfinn des 
hiefigen Publikums aufs neue bezeuget. In 


dein verfloffenen Jahre find theils durch mo⸗ 


natliche Sammlungen, theild durch andre Zus 

ffe und außerordentliche Almoſen 129,463 

I. 40 Kr. eingegangen, welde Summe 
durch den Kaffareft vom Fahr 1803 auf 
136,426 Fl. angewachſen iſt. Hiervon wur⸗ 
den an 5313 Inflitutdarme 119,943 Fl. und 
an andre Hausarme und Berunglückte 
27,248 Fl. vereheilt. Der erfle Unterflüger 
diefer Auftale waren Se: f. k. Majeität, ald 
welche derfelben gooo Fl. fehenften. An 
Stammovermögen befige nun diefe Anſtalt 
666,430 Fl. zı Kr. 


Einen eben fo glücklichen Fortgang has 
ben die freywilligen Privats Arbeitsanftals 
sen innerhalb der Linien Wiend. Geit dem 
Monat Julius bid zum Ende ded Dezembers 
1804 fanden Durch diefelben 17,560 Perfonen 
Beihäftigung und Verdienft, welcher des 
Tages, nach dem Berhältniß.der Kräfte und 

äbigfeiten, von zwey bid auf drepfig 
ar flieg. Da Beſchaͤftigung und Vers 
dienſt für —— Arme das einzige 
zweckmaͤßige Almoſen iſt, ſo erwerben ſich 
die Unternehmer und Befoͤrderer dieſer Pri— 
vatanſtalt mit Recht einen Anſpruch auf den 
—8* Nahmen wahrer Wohlthäter der 

ürftigen. 


Auch die Weberfichten vom dem verfchier 
denen öffentlihen Rrank nanftalten Wiend 
führen zu erfreulichen Refultaten ihrer ger 
meinnhgigen Wirkſamkeit waͤhrend des ver: 
floffenen Jahres. Mir dem Ende des De: 
—— 803 blieben im allgrmeinen Rram: 

enhauſe 950 Kranke, im Gebärhaufe 102 
Mätter und ı6 Kinder, im Zollbaufe und 
Lazarethe 307 Perfonen. Aufgenommen wur: 
den während des Jahres 1804 in die Krans 
Eenfäle 12,806 Kranfe, in dad Gebärbaud 


2022 Schwangere, in dad Tollhaus und far. 


arerh 220 Wahnfinnige. — eſund ent⸗ 
affen wurden von den Rranfenfälen 10,193, 
in Berforgungshäufer wurden abgegeben 307, 
ungebeilt giengen hinweg 662, Das Bebärs 


- 268 


haus, in welchem 1961 Kinder geboren wur⸗ 
den, verließen 2009 Mütter und 1811 Kim 
der, dad Tollhaus und Lazareth 157 Perſo⸗ 
nen. Auf den Kranfenfälen fiarben 1741 
Kranke, im Gebaͤrhauſe 8 Mütter; 145 Kin 
der wurden theild todt geboren, theils ftarı 
ben fie gleich nach der Geburt; im Tollhauſe 
und fazarethe fiarben 65 Perfonen. Anfangs 
bed Januars 1805 blieben in den Kranken 
fälen 853 Kranfe, im Gebärhaufe 107 Müts 
ter und 21 Kinder, im Zollbaufe und Yazas 
rethe 305 Wahnfinnige. — In den Bezirks⸗ 
Branfenanftalten, in melden arme und 
minder vermogliche Kranke zu Haufe die 
Hälfe der Aerzte und Wundärzte und die 
rzneyen unentgeltlich erhalten, blieben am 
Ende Dezemberd 1803. 746 Kranke. Im 
Paufe des Jahres 1804 aber wurden darin 
26,694 Kraufe aufgenommen. Bon dieſen 
find 25,108 genefen, 469 wurden im Kranken⸗ 
haͤuſer überbracht, 669 blieben ungeheilt 
binweg, 490 flarben, und 704 blieben zur 
ferneren Behandlung übrig. — An dem 
Rranfenhaufe der barmberzigen Brüder 
wurden 2840 Kranfe behandelt, wovon 2421 
gefund entlaffen wurden, 293 ſtarben, und. 
126 no franf zuräckblieben. — Bey den 
KElifabecherinnen wurden 410 franfe Weibs⸗ 
eg beforgt, wovon 283 genafen, go 
arben und 47 zurückblieben. — In dem 
Bürgerjpitak zu Gt. Marr wurden 422 
Eranfe Pfruͤndler behandelt, von diefen wurr 
den 324 geheilt, r2 giengen ungeheilt bins 
weg, 6o ſtarben, und die übrigen blieben zu 
fernerer Behandlung in den Krankenzims 
mern. — Im Arreftantenfpitale wurden 
1636 Kranke beforgt, wovon 1474 genafen, 
und 65 farben. — Im Judenſpitale lagen 
108 Kranfe, von diefen wurden 85 gefund 
entlaffen, 13 Barden, und zo blieben zur 


ferneren Kur zurü 


Prag. Die feit vier Jahren Bier beftes 
ee zur Unterſtuͤtzung der 
Armen (f. Vat. zta. rk Öt.24. 6.525) 
fährt mit edter Beharrlichkeit in ihrem regen 
Eifer fort, die Leiden einer zabfreichen, durch 
Theuerung und Mangel an Arbeit ſchwer ger 
druͤckten Volfeflaffe zu mildern. Durch die 
von Gr, Majeſtaͤt, dem Kaiſer, erhaftene 


— 
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Unterfiigung, mar fie bereitd im Stande, 
täglich aus 9 Küchen, welche fie zu diefem 
wecke errichten haste, unentgeltlih Rum— 
ordifche Suppen zu versheilen. Jetzt hat 
e aufs neue für folhe Dürftige, deren 
Ehrgetühl fib gegen die Annahme eined 
Almofens ſtraͤuht, die Einrichtung getrof: 
fen, daß diefe täglich für 6 Kreuzer eine gut 
aubereitete Suppe, Mehlſpeiſe und Gemüfe, 
und wieder andre, die nicht einmal ſoviei 
daranf verwenden koͤnnen, für 3 Kreuzer 
eine einfache, aber nahrhafte Kofi erhalten 
anen. 

Eben diefe Geſellſchaft hat auch eine 
allgemeine Derforgunas: Anftale für Maͤn⸗ 
ner, welde obne ihr Verſchulden verun: 

lüd'ren, und für deren Witwen und Wai- 

n errichtet. An Antrittsgeldern wird 9 Fl. 
und an jährlichen Beyträgen, menatsweife, 
12 Fl. bezahlt. Werfonen über 30 Jahre 
mäffen noch Überdieß für jedes Jahr über 
das zoſte zmölf Gulden bezahlen. Die zu 
erwartende Penfion befieht in 300 Fl., zu 
der jedes Mitglied nad einem drepjährigen 
Beyrrag, und die Mitwe deifelben nach 
ihrem zoften Jahre fähig iſt ꝛc. Nach dem 
Tode der legtern treten die Waifen an ihre 
Strelle. Die Gefellfhaft hat einen lebens; 
länglichen Proteftor, und ein eignes Direk⸗ 
torium, bey welchem auch 6 Waiſenvaͤter 
fieben. Diefen liege die Aufſicht über die 
Erziehung der Waifen und die Sorge für die 
Aufnahme derfelben zu bürgerliben Gemwer: 
ben oder häuslichen Dienften ob. — Diefe 
Anftalt wurde durh ein Hofdekret vom 
2iſten Aug. 1804 beftätigt, und nahm mit 
dem —* * deſſelben Jahres ihren wohl⸗ 
thaͤtigen Anfang. 

” Huch aus den höhern Ständen iſt eine 
Geſellſchaft zuſammengetreten, um ſowohl 
für einzelne Menſchen, als ganze Familien 
mehrere Zimmer in dem ehemaligen Kloſter— 

ebäude Gt. Joſeph einzurichten, wo bie 

ufgenommenen Wohnung, Betten, Arbeit, 
Arbeitdgeräthe umd Brod, die Kinder aber 
zu beftimmten Stunden Unterricht in den 
erften Kenntniffen, und Anleitung zu paffens 
den Arbeiten finden. Erhebung zur Gelbft: 
achtung, Angewoͤhnung an Thärigkeit, Sitt⸗ 
lichkeit, Reinlichkeie und Ordnung find die 


eintritt, wird fodann Aufnahme in ein 
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Zwecke diefer Anftalt. Kranke werden ſchnell 
verforgt. Wer bertele, Abends um 7 Uhe 
nicht zu Haufe iſt, fi berauiche, oder ſich 
weigert zu arbeiten, wird mit der Entlaſ⸗ 
ſung beſtraft. Am zoſten Jan. waren bereits 
123 Perſonen aufgenommen. 


Regensburg. Machdem im Sten St. 
der Nat. Ita. &® eine Furze Ueberſicht 
von der Gefhäfrsbehandlung bey dem hiefis 
gen Armen-Inſtitut ertheilt worden iſt, fo 
mogen nun auch die Nachrichten von dem 
glüdlihen Fortgange diefer preismürdigen 
Auſtalt im verfloffenen Jahre 1904 folgen. 
Die Einnahme betrug im dv. J. 36,516 Fl. 
ı2 Rr., die Ausgabe 35,913 Fi. 49Rr.; und 
mit lobenswerthem Eifer ſuchte die Armens 
bireftion diefe Summen Inner stoectmäßiger 
zu verwenden, und an der weitern Ausbil 
dung diefer Anftale zu arbeiten. Im ruͤh⸗ 
jahre und Herbſte wurden Revifionen ſaͤmmt⸗ 
liher Almofenpartizipanten vorgenommen, 
und bierbey vorzüglich die nach und nad 
efammelten genauern Kenneniffe über die 
Auslichen Berhältniffe der Armen benugt. 
Hierdurch murde man in den Stand gefeßt, 
die Iinterflügung der wahrhaft Dürftigen 
zu verehrten, und die unverfchämten Betts 
ler, die fi früher in die Zahl der Almofens 
partizipanten eingufchleichen gewuß hatten, 
einzuziehen, oder verhätnigmäßig zu vers 
mindern. Noch blieb abe: der gerechte Zweis 
fel übrig, ob auch die, an wirklich Arme vers 
theilten, Almofen überall zweckmaͤßig anges 
wendet würden; ja manche een ließen 
das Gegentheil vermuthen. Um diefen höchfks 
wahrſcheinlichen ——— entgegen zu 
arbeiten, wurde ſeit dem iſten Januar d. 
die Naturalverkoͤſtigung eingeführt; und die 
bierdurh möglichen Erfparniffe follen in 
der Folge zu andern Narural: Unterftüguus 
gen, 3. B. zu Brod: und Holzverrheilungen, 
Kleidungen der Armen, Bepträge zum Haus⸗ 
infe, Aufdingen armer Lehrjungen und Vers 
orgung armer Mädchen verwendet werden. 
Bey Armen, mo völlige airbeitömnfäbigfeit 
ers 
foraungshaug, oder nebft den Natural: Ins 
terflügungen auch zweckmaͤßiger Geldbeyer 
aur Beyſchaffung der übrigen Bedärfnifle 
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erfolgen. Vom erften bis zum legten Tan. 
> —* Portionen Rumfordiſcher Suppe, 
und vom zıften bis zum legten Januar 
450 Portionen Kranfenfuppe vertheilt wor: 
den. Aber fo groß auch die Bemühungen 
der Vorfteher diefes Inſtituts waren, dem⸗ 
felben eine immer beſſere Einrichtung zu 
eben, und fo viel a unter die hieſigen 
Armen vertheilt wurde — im v. J. betrugen 
nur. allein die wöchentlichen Almofen (die 
unter 2141 Arme, nähmlich 426 Männer, 
1183 Weiber und 532 Kinder vereheilt murs 
den) die Summe von 27,315 51. — fo zeig: 
ten die Empfänger doch. felten Zufriedenheit 
und Befriedigung; vielmehr mufte man die 
traurige Erfahrung machen, daß Unzufrie— 
denheit und Zudringlichkeit immer großer 
wurden. Diele Erfahrung, die, leider! faſt 
alle Almofenpfleger zu machen Gelegenheit 
haben, wäre noch leichter zu ertragen; wenn 
nur die Klagen ſolcher Unzufriedenen auf daß 
Publikum bin und wieder feinen nachtheilis 
en Einfluß hätten. Aber man darf wohl 
—— daß das, was die Armendirektion 
hieruͤber geſagt hat, ſeinen Endzweck nicht 
verfehlen, und dad hieſige Publikum zur 
fernern Unterſtuͤtzung einer Anſtalt geneigt 
machen werde, die wohlthätig auf das 
Ganze wirkt. 


Münden. In den Spitaͤlern, Kran— 
fen: und fruͤndhauſern in und um München 
find in dem verfloffenen Sahre 3305 Perfonen 
verpflegt worden, wovon 2136 gefund ent: 
laffen, 5 in ein anderes Spital abgegeben 
und 349 geftorben find. — In den Waifens 
bäufern in und um München wurden im vor, 

. 471 Rinder verpflegt, von denen 34 in 
Die Kehre oder in Dienfte getreten und go ges 
florben find. — In dem Entbindungshaufe 
befinden ſich 104 Schwangere, von denen 
93 gluͤcklich entbunden wurden. 


Bamberg. Sehr erfreulich ift folgen: 
der Bericht, den die hiefige Poligeypdireftion 
in einer Bekanntmachung vom sten Tanuar 
über den jegigen Zuftand der biefigen Armen: 
anftalten ertheilt. „Seit den Antritte der _ 

lorreichen Regierung unfers durchlauchtig: 
n Kurfuͤrſten wird überall in Franken, und: 





ſo auch in er 
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Hauptftadt, mit Anſtreu⸗ 
ung gearbeitet, die in diefer Abſicht vors 
banbenen Anftalten zum böhern Grade der 

olfommenpheit zu bringen, Bettelep ganz 
zu verfcheuchen, Muüffiggang zu bemmen, 
die Jugend an Arbeitfamfeit zu gewöhnen, 
und bey den kuͤnftigen Generationen die 
Dürftigkeit in der Geburt zu eriticken. 
Wahre Arme, die alt und Eraftlod gefunden 
werden, erhalten volles Alniofen, zur bins 
reihenden Unterfiügung, hülflofe Kranke 
Unterfommen in dem muſterhaft eingerichter 
ten Kranfenhaufe — linheilbare in dem 
neuangelegten Haufe derlinheilbaren — und 
Arbeirsfähige Stoff zur Arbeit und zum Vers 
dienfte. Siege fchon exiſtirt ein proͤviſoriſch 
eingerichtered Arbeitshaus, mit weichem die 
Anjtalt verbunden ill, daß jeder arbeitsfähige 
Arme robed Material zur Bearbeitung außer 
demfelben, und fo Gelegenheit, ſich zu ernaͤh⸗ 
ren, ſich verſchaffen kann. In der Spinns 
fabrik⸗Verwaltung dahier wird Jeder mit ſo 
vieler roher Baumwolle verſehen, als er zu 
verarbeiten im Stande iſt.“ — Beſonders 
wohlthaͤtig bey dem jetzt verfloſſenen harten 
Winter war eine durch die Vereinigung der 
Polizeydireftion mit der Armenkommiffion zu 
Stande gebrachte Holzanftalt für Arme, 
Seit dem 28ften Jan. war ein — — von 
Scheitholz und Reißig zum Kleinverkauf ers 
Öffnet, aus dem wahre Dürftige, ‚die ſich 
das oh nicht in greßen Duantitäten ans 
ſchaffen fönnen und daher oft den Wucherern 
in die Hände fallen, das benoͤthigte Holz in 
Fleinen Quantitaͤten zu 3 bis 18 Kr. erhalten 
fonnten. 

: Noch verdient bey diefer Gelegenheit der 
glückliche Fortgang der —* Eutbindungs⸗ 
und Krankenanſtalt ruͤhm m erwähnt zu 
werden. Die Entbindungsdanftalt we 
v. J. zuerſt in einer Abrheilung des Hofpis 
tals für Unheilbare errichtet, dann -in ein 
eigenes Gebäude verlegt, und zur Aufnahme 
für Schwangere aus allen Stränden, und 
zugleich zum Unterrichte für Geburtshelfer 
und Hebammen beſtimmt. Geit dem Febr. 
bed vorigen Tahres big zum Januar 1805 
find vier und jmanzig Schwangere, theils 
unentgeltlich, theils auf eigne Rechnung 
aufgenommen worden. Es erfolgten in dies 
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fer Zeit zweynndzwanzig Geburten, funfjehn 
männtiche und fieben weibliche. Bon diefen 
Kindern fiarben fieben in der Anftatt. Die 
Geburten’ waren fämmtlich natürliche, und 
die Mütter verlirgen die Riſtalt nach 14 Tas 
gen oder 4 Wochen im beſten Wohlſeyn. 
Waͤhrend diejes Zeitraums wurden achtzehn 
Hebammen vom platten Lande in dieſem 
Hauſe verpflegt und unterrichtet, und nach 
geendigtem Unterrichte und Prüfung eutlaſ⸗ 
fen und an ihren Beflimmmiasorten mir Ge: 
halt angeſtellt. — Mir gleichen Augen 
wurde im verfloffenen Jahre ein ſchicklicheres 
und geräumigeres Lokal für die Siechen und 
Unheilbaren in hieſiger Stade beitimmt. 
Die älterern fogenannten Pelb: und Siech— 
böfe wurden veräußert, und dafür-das vor: 
maltge Geminariums » Gebäude in eim Hofpir 
tal für Iinheilbare verwandelf. Das Haus 
faßt funfzig bis ſechzig Kranke, wovon die 
Hälfte umentgeltlih, die übrigen aber auf 
eignie Rechnung aufgenommen werden. Die 
gegenwärtige Anzahl der Kranfen dafelbft 
beträgt’ 21, wovon 2 männlichen und 12 
meiblichen Geſchlechts ſind. ihre Rranfheir 
ten find verfchieden: mit Beinfraß 4, mit 
Krebigefhwür ı, mit Verluft: ver Ober 
und Imterlippe 4, an Yähnun 4 am 
Berluft der Naje ı, an Nervenft che !; 
Beftorben find 2 weiblichen Geſchlechts, die 
* am Abzehrung, die andere am Schlag— 
uffe. 


Dresden, Die hiefigen Armenanftalten, 
von deren Umfang ihon in frühern Jahr— 
gängen Diefer Zeitung (3. B. v. J. 1798. 
©: 184., v. J. 1799. ©. 384. , v. J. 1800. 
©. 191) geredet worden iff, erfreuen ſich 
durch die fandesväterliche Milde des hochver⸗ 
ehrten Kurfürften und den Wohlrhätigfeird; 
finn der biefigen Einwohner eines glüdlichen 
Forrgangs. Inter dem zıflen Dezbr. 1804 
machte die hieſige Poligey: und- Armentoms 
mifjion die ıgte Nachricht nebfi Rechnungs» 
auszügen über die Einnahme und Ausgabe 
von Walpurgis 1803 bis dahin 1804 bafannt. 
Man erfieht hierans, daß die Totaleinnahme 


274 


in dem genannten Jahr ſich auf 60,037 Rıhfr, 
23 gl. 5 3/4 pf. belief, wozu Shro Furfürfil, 
Durchlaucht theils baar aus der Reutkam— 
mer, theild an Naturalien die beträchtliche 
Summe von 25,493 Rtblr. 16 gl. 6 ıf3 pf. 
bepgetragen haben. Von diefet bedeutenden 
Einnahme murden - 55,893 Rthir. 19 gl. 
5 r/6 pf. audgegeben, wovon die Bedürfniife 
aiweyer. Almofenfalen, eines Findelhauſes, 
Waiſenhauſes, Armenbaufes, Kranfenbaus 
fed und der Reuſtädter Polizepfchule beſtrit⸗ 
ten werden konnten. — Uber fo groß au 
die Summen find, die man bier auf das 
Armenmwefen wendet, fo anfehnlich die Beps 
träne find, die der nienfchenfreundliche Kurs 
fürti giebt, fo dauert doch „das öffentliche 
Betteln in der Nefidenz noch fort. Die Urs 
ſachen dieſes Uebels ſcheinen mannichfaltig 
zu ſeyn; die hauptſaͤchlichſte aber würde man 
wohl in dem boͤſen Willen und der Arbeitdı 
fheu der Armen finden. 


Gelbftentleibungen. 


Aus dem Ansbadhifchen. 

Am ı6ten Auguſt vorigen Jahrs er - 
04 ſich zu Theilenhofen *) Barbara 
fahlerin, eine Baͤuerin daſelbſt, 52 Jahre 
alt. In ihrer Jugend hatte fie ein fri— 
ſches, geſundes, nur etwas ernſtes Anſehen, 
war arbeitſam und ordentlich, wie auch 
nachmals in ihrem Hausweſen immer fleißig 
und geſchaͤftig. Ungefähr ein Jahr vorher, 
ehe fie den unglücklichen Schrite that, hatte 
fie ihre ältefte Tochter verheirarhet, und feit 
diefer Zeit ward fle immer trüblinniger und 
unzufriedener mit ihrem bedeutenden Vers 


mögenszuſtande, fchränfte ihre Kinder, ber 


fonders ihren Sohn, immer mehr ein; Ihre 
von Tugend auf gewohnte Sparfanffeit gien 

ih Geig über, und öfters Äuferte fie vo 

Mißmuth: „daß- fie nicht im Stande feyn 
fderde, ihre übrigen Kinder gut anzubringen ; 
ed habe die ältefte verheirathete Tochter zu 
viel gefofter.‘ Bald zeigte fib die Zunahnıe 
ihrer Melancholie deurlih, indem fie ed 


geradezu fagte: „Man würde nächftend 


7 
*) Ein Pfarrdorf in dem königl, preuß. Fuͤrſtenthume Ansbach, zwiſchen ben Städten Gunzenhauſen 
und-Weiffenburg, von diefer 2 1/4 Stunde und von jener 13/4 Standen entfernt. 


y 
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etwas anders von ihr vernehmen.“ Auf 
ihre nochmaligen öftern und deutlihen Er; 
klaͤrungen gegen die Ihrigen: „daß fie fich 
noch einen Tod anthun würde”, gaben zwar 
ihr Mann und ihre Kinder, mehr als vor 
bin, auf fie acht; aber vielleicht mochten fie 
entweder diefer Drohungen bald gewohnt 
werden, oder fie allmählich vergeflen. ns 
deſſen aͤußerte die Frau immer deutlicher den 
Gedanken an einen Gelbiimord. - Rob am 
Morgen des gedachten ıöten Auguft ſprach 
fie in ihrer traurigen Stimmung mit eiher 
Nachbarin, und wiederholte auch gegen diefe, 
was fie ſchon öfters gelagt hatte: „Daß man 
von ihr und ihrem Haufe bald etwas anders 
bören werde.’ Gleich darauf, ungefähr um 
9 Uhr, gieng fie in * Haus, begab ſich auf 
den Boden, flieg auf einer Eleinen Leiter zu 
dem obern Gebälfe des Hauſes, befelligte 
einen Strict gleich. an den erſten Balken, 
und — gefchehen-mwar, was fie vorbatte, 
Es mochte faum eine Stunde verfloffen ſeyn, 
als ihr Ehemann nah Haufe fam, fie in dem 
untern-Theile des Haufes und im Garten 
fuchte. Da er fie bier nicht fand, vermutbete 
er Ungluͤck; fogleich —*** er mit Bey⸗ 
huͤlfe einiger Nachbarn die Brunnen in der 
Raͤchbarſchaft: — vergebens. Ploͤtzlich ſchien 
ihm jetzt zu ahnen, was wirklich geſchehen 
war; haſtig lief er in ſeia Haus, und auf 
den Boden deſſelben zu, wo er ſein Weib 
gleich, ehe er noch die oberſte Treppe erreicht 
hatte, bangend erblickte. Schauder und 
Schreden ergriffen ihn bey diefem Anblicke ! 
Zufälligerweife kam ein fremder Mann, wels 
chen fein Weg vor diefem Haufe vorbey 
— zu Hülfe, beſtieg die Leiter, und 
chnitt den Strict entzwey, indeß der Ehe: 
mann den Körper der linglücklichen,, fo weit 
er ſolchen von unten erreichen fonnte, zu 
umfaffen verfuchte. Allein der Verfuch miß⸗ 
lang; der obere Theil des Körpers befam 
das Uebergewicht und fiel im Herabnehmen 
mit dem Kopfe zuerfi_auf den Boden, Dies 
fer Umftaud mar höchſtwahrſcheinliche Urs 
fache, warum das Weib, welches faum eine 
Stunde gehangen hatte, und deren Mienen 
noch ganz unentſtellt gewefen waren, nicht 
mehr in das Leben zurückgebracht werden 
konnte, ungeachtet fogleich die erforderlichen 
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Wiederbelebungsverfuche gemacht und mehr 
rere Stunden unermüder fortgejegt wurden. 
Am folgenden Tage, Nachmittags um 2Uhr, 
wurde die Beerdigung der. Unglinklichen auf 
dem Gottesader, in Gegenwart eines Fönigl, 
Pe aan aus Bunzenhaufen und 
des Drisgeiltlichen vorgenommen, Man gab 
das Zeichen zu Diefer 53 nur mit 
einer einzigen Blode; Hirten und Taglöhr 
ner braten die Reiche jur Grabesſtaͤrte; 
aber auch diefe Perfonen mußten. von dem 

koͤnigl. Juſtizamte u diefem Gefhäfte aufs 

gefordert, und zum Theil dazu von dem Felde 

abgeholt werden, weil fi bier Niemand 

freywillig und ungezwungen zu einem folchen 

Dienſte gebrauden laſſen wollte, Äls die 

Leiche auf den Gottesacker, wo-fie von den 

obengenannten zwey Perfonen — die zuges 

gelaufenen Neugierigen nicht mitgerechnet — 
erwartet wurde, angefommen war, fenfte 

man fie, ohne weiters, unter. Abfingung 

eines Liedes aus dem Ansbachiſchen Geſang 

buche, in das für fie bereitete Grab, & 

ließe ſich übrigend wohl fragen:. ob bier 

nicht ein Wort zu feiner Zeit, befonders 

4. B. gegen den auri facram famem etc, hätte 

gefprochen werden follen? 

Mehr alö diefe Selbftentleibung einer 
melandolifchen Perfon von gemeiner —— 
bung und geringer Bildung, muß der Selbſt⸗ 
nord eines gebildeten Mannes, bep weſchem 
das Melancholifche durchaus nicht herrſchend 
war, das Nachdenken des Pipchologen bes 
ſchaͤftigen. — Eiuen folchen Selöimord, 
welcher zu dem uͤberlegteſten gerechnet wers 
den muß, begieng ein Buͤchſenmacher, Nabs 
mens Zink, in —2*6 am Nordgau; 
ein belefener, wahrhaft russ Mann, 
der erſt ungefähr zwey Jahre dafelbfi wohns 
baft geweſen, noch unvereblicht und in den 
drepßiger Fahren war, anfehnliche Reifen 
* t, und eine geraume Zeit in Rußland 
ich aufgehalten hatte. Die Urfadhen, die 
ihn zu diefem unglücklichen Schritte verleis 
teren, laſſen ſich nicht mit Zuverläffigfeie 
beftimmen, obgleich er felbit in dem unten 
vorkommenden Briefe fie anzugeben ſcheint 
Einjender dieied wartete Jahre lang, um 
nicht vorzugreifen, ob nicht von Weiſſen⸗ 
burg aus diefe Gefchichte zum Einrüden in 
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diefe Zeitfhrift, wohin fie recht eigentlich 
ebört, eingefchicft werden mürde, und ents 
bloß fi erft vor einigen Monaten, dag 
zu + A was von andern num nicht mehr 
zu erwartenwar. Die ſpaͤte Befanntmachung 
dieſes Falles, hoffet er, fol dem, der nicht 
bloß nach den neueften Geſchichten des Tas 
ed er mdifcher Neugierde haſchet, eben 
o anziehend ſeyn, als mern fich diefe Ger 
ſchichte erſt vor Kurzem zugetragen hätte. 
Am Pfingffefte (den 6ten Fun. 1802) 
u Wlan ſchoß fich der gedachte Zn 
r eiffenburg mit einer Halbpiftole, welche 
mit einer Fleinen Kugel geladen war, durch 
die Bruff, und traf den Giß des animalis 
ſchen Lebens fo gut, daß er auf der Gtelle 
todt zur Erde fiel. Einige Minuten vorher 
batte er ein Mädchen nad Bratwürften fort; 
geſchickt. Als dieſes zurück Fam, fand ed 
die Thüre zugefchloffen, oder vielmehr vers 
ziegelt, fabe aber gleich durch einen Spalt 
berfelben den Unglücklichen in feinem Blute 
auf der Erde liegen. Es ward Lärm; mehr 
rere Perfonen liefen berbey, der keichnam 
wurde vom Obrigkeitswegen befichtiget, ſezi⸗ 
ser und am folgenden Zage Abends von 
Aerzten, Kandidaten und Kuͤnſtlern vor dem 
Gottedader, wohin er im Garge geführet 
murde, in Empfang genommen und zu dem Be; 
räbnißplage hingetragen; denn fein Pros 
Feffionif wollte d anlegen. Am Grabe 
wurde nicht gefungen, aber folgende Worte 
fprac ein Kandivat der Theologie: 


„Er, den wir fo eben zu feiner Ruheſtaͤtte 
begleiteten, deſſen Leichnam wir ſo erſt in das 
duͤſtre Grab hinabſenkten, war unſer ungluͤckli⸗ 
cher Freund und Bruder Zink, aus Mürnberg 
gebürtig. Nicht frey von Fehlern, hatte er auch 
fo manche gute Eigenfchaft und Tugend an ſich. 
Er war, wie ihm jeder, der ihn genau kannte, 
auch noch nach feinem Tode das Zeugnif geben 
muß, ein fliller, gefälliger und dienftfertiger 
Menih. Gut war im Ganzen fein Leben; aber, 
ac) leider, traurig und unglüdlich fein Ende! 
Doch ſtatt alles Urtheilens und Richtens über 
die Art feines Todes, welches wir allein Gott, 
dem allwiffenden und gerechten Richter, anheim 
ſtellen wollen, laſſet uns ihm vielmehr, wie 
jedem andern unfrer Mitbruͤder, eine ſtille Thraͤne 
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des Mitleides weißen, und ihn eine fanfte 
Ruhe wünfchen. a ih ſenſt 

Ruhe de t in deiner ſtill 
a ft eus, dein et Ir, 
Zinf hatte fi, wie man aus allen Um⸗ 
Händen abnehmen kann, vecht ei entliich 
zum Gelbfimorde vorbereitet. Auf jedem 
Schloſſe der bey ihm zur Reparatur ſich bes 
findenden Gewehre batte er einen Zettel 
feltgemacht, auf welchem der Nabme des 
Eigenthuͤmers gefchrieben ſtand, und in fei: 
ner. MWerkftätte fand man folgenden Brief 
von ihm an einen feiner Freunde 


Weiffenburg, den 6. Zum. 1802, 

„Meine Feinde fiegen, und ich unterliege, 
Mein freudenlofes Leben ift mir eine Laſt. 
Heimliche Buͤrden, welche niemand ſiehet, 
druͤcken mich zu Boden. Meine Eörperlichen 
Kräfte laffen nah. Wenn mid) eine Krankheit 
überfiele, wer würde fich wohl meiner annehr 
men? Meine Hanptleidenihaft kann ich nicht 
immer beherrfchen. Alles was ich nrir vormehme, 
geht mir hinderlih. Mir ift alſo mein Leben 
eine Laſt. Meine Schutden find beym &ädkler 
Lolzbeck 4. Fl. 39 Kr. und diefe Woche af ich 


noch zweymal bey ihm, macht 18 Kr. Dages 


gen hat er von mir eine Flinte, einen ſchwarzen 
Mantel, Löffel, Meſſer und Gabel. Beym 
Schloſſer Mori und Georg Staudinger nahm 
ich dieſe Woche von jedem um ein Paar Gulden 
auf Kredit. Da aber die Waare noch da ift, 
und es zwey vechtichaffene Männer ſind, ſo wirſt 
du recht gut mit ihnen auskommen. Der Wär 
ſcherin Reiterin bin ich fiir Mäfche noch fchuldig 
40 Ar. Was ich zu fordern babe, wirft du 
in meinem Buche finden. Friedrich Strunz und 
und Adam Schultz hat jeder noch ein Buch vom: 
mir, Vom Steunzen habe ich Seiters Bibel, 
und vom Buchbinder Jakobi „Heinrich der 
Löwen.” Sn einem grünen Küfferlein üb ei 
füberner Löffel, diefen ſchicke meiner jängften 
Schwefter zum Kchzeitsgefchenf: ſie hat diefe 
Woche Hochzeit. Venfolgendes Schfüffelein ge⸗ 
here dazu, dieſes Kuͤfferchen zu eröffnen. Yun, 
edler Freund, erweife mir noch die lebte Freunds 
fhaft, und rette meine Sachen fo gut du kannſt, 
damit fie nicht verkauft werden, bevor meine 
Geſchwiſter meinen Tod wiſſen. Die alten 
Schloͤſſer, an denen Feine Zettel find, gehören. 
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mir. — Lebe nun gluͤcklicher, als dein ungluͤck⸗ 
licher Freund 
Zink. 


N. ©. Beym Herrn Kreiskondukteur 
Schwarze in Gunzenhauſen habe ich ein Paar 
Stiefein liegen.“ 

Oeffentliche Feinde hatte der Unglück 
fie, foviel man weiß, nicht; aber böfe 
Zungen fellen ihn bey feinen Geſchwiſtern 
verläumder haben, welche ihm Bormürfe 
wegen feiner Febensart machten, und eine 
verlangte Unterſtuͤtzung zur Einrichtung einer 
eigenen Haudhaltung aus dem Grunde vers 
fagten, weil er nichts zu Rath halte und ein 
lockeres Leben führe. Aber man zweifelt, ob 
dieß gegründet war; und kann nicht einmal 
mit Gewißbeit beſtimmen, morin das be 
ftand, was er im obigen Briefe feine Haupt; 
ieidenſchaft nannte. 


Rermifchte Nachrichten. 


OGeſterreich. Auf die dringenden Vor— 
ftellungen einiger GStudiendireftoren: „daß 
die Leferey ſchaler und gehaltlofer Romane 
aus den Alltagsfabriken des Auslandes und 
des Anlandes unter den fiudirenden Küng: 
Jingen immer afgemeiner und berrfchender 
werde, von den ernſten Wilfenfchaften die: 
elben ablenfe und auf die firtliche Kultur 

berhaupt fehr nachıheilig wirke“, hat ver 
KRaifer die Zenfurgefege in Beziehung auf 
diefen Zweig der Litteratur durch eine neue 
Perordnung fehr geſchaͤrft. Nur ſolche Ros 
mane, welche als Meiſterwerke der beſſern 
Shriftiteller und als wahrer „Gewinn. für 
die ſchoͤnen Wiffenfchaften betrachtet werden 
dürfen, koͤnnen auf Ausnahme von der Regel 
des Verbord Auſpruch machen, wenn fie mit 
dem ätherischen Werthe reine Achtung für 
das Sitrliche und Heilige verbinden, 

Die den landesfürklichen Beamten zus 
geitandene Befrepung von der Klaffeufteuer 
ur das laufende Jahr 1805 iſt, nach einem 
irtulare vom Sten März, au auf alle Pen: 
ioniiten, welche ihre Penfionen auß den k.k. 
Yerariallaflen beziehen, ausgedehnt worden, 

Daß biäher dem inneröfterreichifchen 
Generallommandg untergeordnet geweſene 
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Milicärfommando in Tyrol iſt zu einem ſelbſt⸗ 
fändigen, unmittelbat au den Hoffriegsrarh 
angemieienen, Milttärfommaudo, erhoben, 
uud, der Wirkungskreis biefer Behörde über 
die ſchwaäbiſch + Oflerreichifchen Beh ungen, 
die bisher dem niederdfterteichifhen General 
fommando zugetheilt waren, ausgedehnt 
worden. Demnach if das Milirärkfommando 
zu Inſpruck bereits infeine neue Thätigkeit 
eingetreten. 

Bor Kurzem Farb zu Wien der Graf 
von Althan in Tedigen Stande, der feinen 
Kammerdiener zum Lniverfalerben feines 
eigenthümlichen Vermögens von 200,000 Fl. 
eingejegt hatte, 


. „Darmftadt, „Die Art und Weiſe 

in Nr. 8 der Nat ta. die Din Pe 
geweſenen Staatdminifterd von Barfhaug 
anzekuͤndiget wird, weicht fo fehr von dem 
Weg der Wahrheit ab, dag man darüber 
nothwendig —— ſeyn muß. Der Eins 
fender diefed, ein vollkommen wohl unters 
richteter Mann, kann bezeugen, daf daß 
biefige Publifum, deffen Zeugnig und Urrheil 
in Anfprud genommen wird, ganz andere 
über diefe Sache denkt und muß das erzählte 
Safıum der Dienftentlaffung des Freyherrn 
von Barfhaus für unwahr erklären. Daf 
man nicht mweiter bier in das Detail diefer 
Sache eindringe, wird der Verfaſſer des 
Aufiages in Nr. 8 der Nat. Ztg. wohl für 
Schonung anfehen. Gollte ihm aber hier— 
mit nicht genügen, fo darf er nur die Ent 
ſchloſſenheit Haben , feinen Nahmen bekannt 
ju machen; er darf denn nicht zweifelu, daß 
es in Darmflade achtungswertbe Perfonen 
er Nun “ > er war auch mit 

g ihres Nahmens antworten 
nähere Auffchlüffe geben werden.‘ * 
(Auf Verlangen eingerüdt. ) 


‚ „Bor Kurzem find wieder zwe T 
gigfeitd : Verträge abgefchl —— * 
eine ziwiichen Ihrer E: E. Maiſtaͤt und dem 
Burfürften von Baden unter dem 20. Dej. 
— — — Febr. zwiſchen 

ammten kurpfalzbayer 
fürfl, leiningiihen Banden. —— 


— — — 
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der Ten tidem. 





ısted Stüd, den 





Juſtiz / und Polizey / Sachen. 
Aus dem Leipziger Kreiſe Rurfachfens, 


keider drüft die Berteley auf dem 
Bande die — faſt nur einen Augenblick das 
on befrepten — Einwohner unferd fonft 
fo 48* Sachſens wieder eben fo 
ſta als vor dem gerechten und men— 
fchenfreundlicden Mandat. vom Jahr 1803. 
Es ift mir nichts au entſchuldigen: daß meh⸗ 
rere Unterobrigkeiten und ihre Berichtshah 
ter fogar nicht auf die Beobachtung dieſes 
Mandats halten. Was helfen alle vortreff 
lichen Einrichtungen , die für das bedrängte 
platte Fand in diefer Hinfiche gemacht. wor⸗ 
den find und noch geimacht werden fönnen, 
wenn Gerichtöherren " und Gerichtshalter 
nicht auf die Befolgung derfelben bedacht 
find? Man - komme und fehe! Hier, um 
keipzig herum, in D..., B..., &... und 
vielem andern Dorfichaften gehen die Bettler 
mac) wie vor und brundfchaßen, am Haufigs 
fen unter dem Nahmen von Handwerfs, 
burfchen , die Einwohner. Alles was in dies 
fer Hinficht von Dben herab befohlen ift, 
wird nicht vollzogen. Die Armeneinrich 
tungen find niche in Ordnung gebracht, furz 
ed iſt hier nichts geſchehen. omit wollen 
denn die Herren dieß verantworten? Was 
hilfts denn, wenn an einigen Orten auch 
ale jene Befehle gehalten werden? Am 
Ende reißt auch Hier der wildwächſende 
Strom die Dämme ein und bald wird bie 
Berteley wieder fiberall, mwie,vormals, ein 
privifegirted Gewerbe, dem Yuginblic, 
da ich dieſes fehreibe, iſt man von Geiten 


ııten April 1805. 





der Regierung, die wahrlich das Gute will, 
und der Panditände bemüht, Kreis: Armens 
kaſſen zu organifiren, um den Eleinen 
Städten, die ihre Armen nicht wohl verfors 
en £önnen — wie fchon einmal in der Ylat. 
5tg. vorgefchlagen wurde — unter die Arme 
zu greifen. Aber was wird diefe wie jede 
andre Einrihrung helfen, wenn man ven 
Seiten der Unterobrigfeiren zu bequem if, 
oder zu unparriotiih denkt, um mit allen 
Kräften auf gute Einrichtungen ju halten ? 
gi denn unfer Sachſen dazu beftimmt, da 
etteley immer in demfelbigen einheimi 
ſeyn fol? Man antworte mir nicht mit dem 
Verfaſſer eines Aufiages in der Nat. Itg.; 
„Man müffe darüber wegfehen, wenn noch 
bier und da ein Bertler ſich fehen ließe.“ 
Ah! darüber mürde jeder Vernünftige gern 
—— obgleich auch das nicht feyn fol, 
nide feyn muß. Aber, ich wiederhole ed, 
es iſt in den genannten Ortſchaften und in 
pa ve fo arg, wie vorher. An Armen 
alten, an Abhalten der Bettler, an - 
Arrericen und Einfchaffen derfelben ind Amt 
wird dort nicht gedacht. Selbſt and Peipzig 
fonımen wieder mehrere Bettler, die dort 
nicht arbeiten wollen, aufs fand. Dafür 
„fann die vortreffliche Armenanftalt in Leipzig 
nicht, fondern diejenige fünnen dafür, die 
folden Bettlern geben, anftatt fie anzuhals 
tem und zjurüc zu transportiren, und befons 
ders die Ortsobrigkeiten, die darauf nicht 
halten, Daß jenes nicht und diefed wirklich 
geſchehe. Man fege mir hier nicht die jegige 
große — — und was davon eine Folge 
ft, entgegen; Ich bleibe dabey ſtehen, mach 
der landesperrlichen Verordnung: die Armen 
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muͤſſen unterftüst, aber Betteley muß nicht 
rules werden. ' Warum werden deun 
eine Anftalten von Rittergutsbeſitzern zur 
he? m ihrer Armen gemacht, warum 
feine Armenkaffen eingerichtet, „zu weiber 
aber freplich die reichen Gutsbeſitzer ſelbſt 
und beträchtlich einfteuern und jeder Eins 
wohner angebalten werden müßte, Bey; 
träge zu geben? In Brandis, in Roͤtha 
geſchieht dieſes wirklich. Edeldenkende Ge: 
richtsherrſchaften, brave Gerichtshalter, 
haben hier, verbunden mit den Predigern, 
recht gute Armenantauen gemacht; warum 
efchieht das nicht alenthalben? Ale Ent 
huldigungen fönnen bier nichtögelten; nur 
ter fefter Wille ift hier nothig, um den wahr: 
daft fandesvärerlihen Abſichten zu entſpre 
en. Warum gehts denn im Altenburgifcben? 
och einmal, es iſt nicht, zu entichufbigen, 
dag man die Berreley wid alle die Greuel, 
die mit ihr Derbunden und IAttfanı ſchon ge⸗ 
hildert worden find, beſonders die aus Ihr 
ervorgehende Unficherheie auf Straßen und 
n Häufern, wieder herrfchend werden läßt! 
Wahrlich es iſt nicht genug, ein Gerichts herrt 
und Gerichtähalter zu feun, Sondern man 
muß auch für daf Befte ERBEN denen 
n vorgefegt iſt und für das Beſte des 
anzen, — Ni diefe wahre und getechte 
Küge nicht: fomwerden die Nahmen der ſaum⸗ 
feligen _ Drtichaften, Gerichtsherren und 
Berichtöhalter nächftens der böhern Behörde 
—— Denn der Lande Deif 
wil und —*2 Betteley ſoll nicht ferner 
geduldet werden. * 


Steyburg, im Breisgau. Es Kar fi 
efunden, tb von — Haudwerksmeß 
ern, und fogar von Vorſtehern der Ge— 
werbe, — Be 2% Handwerks: 
burſchen, welche bier nihr.in Arbeit geftanı 
den haben, nee Kund a 
Korzeigen älterer ertheilt und in denfelben 
bezeugt wurde, daß diefe Gefelleu hier gear⸗ 
beiter hätten. Da nun durch diefes polizeyr 
widrige Benehmen den Vagabunden und 
Berrügern eine autorificte Ufterſtützung ger 
geben und dadurch die Öffentliche Sicherheit 
efährdet wird: ſo hat die erzherzogliche 
erung unter dem aten Febr. verordnet, 


I 


; Strafe nothwendig machen. 


ften auf bloßes 
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aß künftig, bey Vermeidung der ſchaͤ 
—32 — kein Handwerksbdorſteher re 
Meitter fich mntetfangen foll, einem 

len, ber bey demjelben nicht in Arbeit ge⸗ 
flanden bat, eine Kundſchaft ausjufereigen. 


Wirtemberg. , Unter dem ⸗ ſten 
erfchien bier eine Eurfürfilihe Verordnung, 
die Erzeiie gegen Wachen berreffend. „S 
einiger Zeit’, beißt es darin, „haben 
die Fälle haͤufig ereignet, Daß die, zur 
Handhabung der öffentlichen Sicherheit mud 
Ordnung aufgetelren und beordertem Milir 
tärs und Ziviiperfonen in Boßziehung ihrer 
Dienfipflichren geftört und oft foaa events 
lich angegriffen werden.‘ Alle diefe-Unords 
nungen ſollen ingkünftige unausbleiblich niit 
eins eder mehrjähriger Keliungsjtrafe geahn⸗ 
der werden, wofern nicht fiärker —2 
Umſtaͤnde die Zuerkennung einer 


TI Ba na 
Aſchaffenburg. Aeltere und neuere 
Verordnungen haben den unfeligen 
die Planzungen jünger Bäume, dur le 
Gattungen von, Frevelm zu ıfören — wo⸗ 
durch ‚die Schoͤnheit Öffentlicher Anlagen 
beeinträchtigt, der Genuß d zierenden 
x mälert, nügliche Zwedte in Hinſicht auf 
zucht vereitelt werden — bereits fchon 
oft und —— gerägt. Gleichwohl 
nimmt diefer, ans Rohheit oderifreveihaftem 
Muthwillen ‚entfpringende Hang in dem 
Grade zu, daß die Nachpflanzungen oͤffenili⸗ 
Ser Alleen von Fahr zu Jahr vergebens 
fortgefegt: werben. Damm Die -früßern . 
— 5 fruchtled waren, und da die 
Thaͤter ſich bisher allen Rachſpuͤrungen der 
Polizey zu entziehen wußten; ſo hat Die kur⸗ 
erzkanleriſche Landes direktion in einem Aus⸗ 
ſchreiben vom zuten Dan befannt gemacht, 
daß bey ferneren Beſchaͤdigungen der Alleen 
oder Baumpflanzumgendieganzen Gemeinden 
and Bemarkungen, in deren Umfange Bäume 
befchädiger ‚oder geſtohlen worden, in der 
ne BA ——— —* werden ſollen, 
adenerſatz und Geldſtrafe durch Um 
ſatz auf die Einzelnen erhoben ei A 
Bayreuth. Noch immer wird von 
ut. € 
au Zeit über boshafte oder muchwilige = 
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‚der an den Straßen oder in ben 
anyungen ftehenden Bäume geklagt. 
hie: preuf. Kriegsı und Domainen, 
Bartımet zw Bavreurh Hat daher unter dent 
zıten in Beziehung auf das allgemeine 
Landrecht Befatint gemacht, daß alle derglei⸗ 
Ken Berlegungen mit _förperlicher Zuchti⸗ 

ung, rbeit und Gefängniß von vier 
Er zu einem Jahre, oder mit ver: 


Altn een IR belegt, ſo wie im 
i | immte und wahrbafte Hirzeis 
von dergleichen Ungebührniffen befonder® 


ne werden follen. Zugleich werden alle 
ktoren und fämmtliche Polizepbe— 
börden zu forgfältiger Wachfamfeit und Aufs 
erkfamfeit auf diefen Gegenftand aufge 


r Münden, Je mehr in unfern Tagen 
die — nimmt, um deſto nuͤtzlicher 
ſcheint eine Behörde, dergleichen die, ſeit 
dem | v. RM für die hiefige Reſi⸗ 
Benzfadt infallirte Bankommiffion iſt. Der 
weck berfelben iſt, für alles, was die 
Önbeir, Sicherheit und Bequemtichkeit 
der in Mönden aufjuführenden Bebäude 
er Sorge zu tragen. Zur Erreihung 
dieſes Zweck ih Folgendes verordnet. — 
eder, einen Bau oder eine mefentliche 
eparation in feinem Haufe unternimmt, 
—5 damit aufangen, bevor er 
vber der BSaukommiſſion mit Vorlegung 
ms, der von ihm, feinem Maurer: 





und ermeifter, ferner auch von den 
Nachbarn wmterfchrieben feyn muß, gemel: 
der haben wird. Diefer Plan fol von der 


mmiflion unentgeltlich geprüft, nöthigen: 
(is —* — unterſucht, und 
Abznändernde durch aufgelegtes Papier 
bemerkt werden. — Die Punkte, auf welche 
die Fommiſſton bey Prüfung jedes Bauplas 
nes zu fehen hat, find Äußere Schönbeit, 
Dauerpe igeeit und Bequemlichkeit der Ge: 
de. In Rückfiche der äußern Schönheit 
wird die Baufommiffion dahin fehen, daß 
Die Gebäude in der beſtimmten Linie bleiben; 
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die allgemein angenommenen Retzeln der 
Baukunde nicht verlegt werden, eh die 
Derzierungen, Mählereyen und Infchriften 
vem guten Geſchmack nicht widerfprechen. — 

m Rücklicht‘ der Dauerpaftigkeit fol die 
Banfommijlion das Baumareriale, Ziegel, 
Bachſteine, Mörtel, Baubhölzer sc örälen: 
ferner auf die Proporeion der Manern feben, 
und Sorge tragen, daf die Gefährlichkeiten 
des Feuers und das Eindringen des Waſſers 
verbütet werde. — In Rüdfihe der Ber 
quemlichfeit Hat die Rommifiion rathweiſe zu 
empfeblen, daß das erforderliche Licht Ih 
allen Theilen des Haufed, vorzüglich auf 
den Treppen und in den Fat gewonnen 
werde; daß die innere Einrheilung der Ges 
mächer eines jeden Stockweris den Gefchäfr 
ten, der Benugung und der Geſundheit ans 
gemeffen ſey; daß die’ Treppen nicht ju ſteil 
und enge, die Küche nicht rauichend etc wer 
den. — Ehe übrigens die Bewilligung zu 
einem Bau ercheilt wird, ift machzufehen, 
ob die Nachbarn gegen den Bau’ feine ges 
gründete Befchwerden eingelegt haben; und 
nad ertheilter Bewilligung liege e8 der Baus 
fommiffion ob, Die Ausführung des Plans 
und aller deshalb (gemachten Erinnerungen 
zu +beaugenfcheinigen. Hat der Bauunters 
nehmer etwas geändert, was von der Roms 
miffion nur rathweife gefage war, fo hat 
ſich diefe nicht weiter damit zu befaffen. Hat 
er aber etwas er mas befeblämeife 

efagt war, fo hat die Kommiffion dad Feh⸗ 
erhafte ohne Weiteres einreißen zu laffen, 
ohne au NET En 0 der Bauunteruchs 
mer oder deſſen Werkleute an dem Kehle 
Schuld tragen, a ae 


Aus Ungarn, Als ſich am a8. Sam. 
die Stände der Schavofcher de 
zu Eperies ) verfammelt hatten, übergas 
ben die daſigen Fleifhhauermeifter eine Bitts 
f&rift, in welcher fie um Erhöhung des 
Rindfleifchpreifes anfuchten: allein ihr Ger 
ſuch wurde ihnen rund abgefchlagen und der 
beftehende Preis des Rindfleiſches a 6 Kr. 


”) Die Scharofher Befpannfhafe (Bezirk) liegt in Ober Ungarn am Fuße der Karparhen, iſt 


b und mwaldig, reich an Mineralien und Wildpret. In derfelben li 
ehr Karıfa, die 6000 Einwohner, ein —R * ein 


. Kup: und Leinwandweberepen das und anſehnlichen Handel treibt, 


t an der 


t Eperies, eine Eönigl, 
utberifhes Gpmnafium, 
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und jener des Kalbfleifches d 8 Kr. pr. Pfund 
von den verfammelten Ständen Fetnerbin 
beftätiget. Die — —— hiermit 
nicht zufrieden, uͤbergaben in den folgenden 
en eine fchriftliche Erflärung, in welcher 

nach Verlauf von 14 Tagen dad fernere 
Aushacken des Fleiſches aufjugeben und auf 
ihre Bieiihbnte Verzicht zu ıhun verfpras 
en. Erklärung wurde angenommen. 
Damit aber das Publikum in Zukunft bin 
mngiich mit Fleifch verfehen würde, ertheil⸗ 
ten die Stände dem Komitatd Affelor von 
Koskovanyi den Auftrag, für einige, diefem 
Geſchaͤfte gewachſene — u forgen. 
Diefer war auch fo glücklich, in kurzer gel 
swey fichre Männer, welche zur Uebernahme 
dieſes Gefchäftd bereitwillig waren, zu fins 
den, und welche auch gern den ihnen vorges 
legten Kontrakt , in welchem fie das Publis 
kum mit gutem Fleiſche für oben beflimmten 
MH reis 6 Jabre lang zu verſehen verſprachen, 
lesen baben. Nachdem nun. die 
frädsifchen Fleifchhauermeifter dieſes erfah⸗ 
ren hatten, ‚mollten fie ihre den Ständen 
übergebene Erfiärung, ‚in welcher fie ſich 
des Rechts, fernerhin Fleiſch auszuhacken, 
begeben hatten, wieder zurtick nehmen: aber 
dieſes wurde ihnen nicht geſtattet und am 
ı3ten Febr. die neuem Fleiſch Arrendatoresd 
unter Srompeten: und Yaukenfchall und all; 
gemeinem Jubel des Volks, in die neuen 
a cbbänfe eingeführt; auch wurde an die: 
em Tage den Armen das Fleiſch unentgelt⸗ 
lich gegeben. 


Neuſtrelitz, im Mecklenburgiſchen. 

wey Männer, ein Schneider: und 
ein Schuhmachermeiſter, die theils durch 
eigne Schuld, theils durch die anhaltende, 
druͤckende Theurung in er Nahrung zus 
ruͤckgekommen waren, machten Eürzlich einen 
Beruuch, auf eine leichte Art ihre Umſtaͤnde 
ſchnell zu verbeffern, — der indeifen nicht 
glücklich für fie ablief. Sie goffen naͤhmlich 
preußische Achtgroſchenſtuͤcke aus Zinn und 
gaben fie aus, indem ſie Kleinigkeiten kauf⸗ 
ten und fich darauf heraus geben ließen. 
Aber diefe falfchen Geldſtuͤcke, deren fie Faum 


16 ausgegeben haben mögen, verrierhen 


bald die ſpekulativen Münzen, Gie warden 
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aiferd Bari V. be 
r 


nen? und wenn fie das nicht fönnen, ı 
E fie anfangen; befonderd Sr bon 
u 





odann ſich ihren merbpärztigen ur 17 
enen könn 


Danzig. In den preufifchen Staaten 
ſucht man war die Todesfirafen fo viel wie 
möglich zu vermindern, und hatte deswege 
fogar, vor einigen Jahren die Strafe ber 
Deportation nah Sibirien für unverbefler 
liche Verbrecher gewählt ; aber zumeilen wird 
es doch mörbig, zum Schredgre ‚ei fü 
den rohen Haufen, grobe Verbreder m 
Hinrichtung zu beftrafen. Dies war der Fr 
mit zwey Perfonen, welche am ısten Febr 
dv. J. in einem Fleinen Staͤdtchen, 
10 Meilen von Danzig, Nabmend Ber 
oder Bermid, geräderr wurden. Das Ber 
brechen, das diefe Strafe nach fich 309, 
folgendes. Eine rau, welche mit einem 
alten Manne verheirgihet war, münfc 
diefen los zu fepn, um fich mit einem jünge 
der ihr beffer gefiel, zu verbinden. - Da. 
nicht mußte, wie fie den Alten los werben, 
folte — fie mar katholiſch, alfo hielt fie 
vielleicht eine Klage auf Ehefcheidung für 
unzuläfig — fo beredet fie ihren Liebhaber, 
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ihren alten Mann, den fie in die Stade 


chicken wollte, todt u ſchlagen. Der Lieb⸗ 
ber ließ ſich nach einiger Weigerung end⸗ 
lich zur Ausführung diefer Mordthat bewes 
gen. an machte ſelbſt mit ihrem 
Manne den Weg zu dem Walde; bier fprang 
Der ein: non ibr gegebenes Zeichen der Lieb: 
aber aus dem Bebüjche hervor und gab dem 
Iten einen Schlag vor den Kopf, daf er 
beräubt zur Erde fanf. Bald darauf gab er 
indeſſen noch Zeichen des Lebens von fich, 
und nun verſetzte ihm Die unggenichliche Frau 
It noch fünf toͤdtliche Gedße, bis er nun 
entieelt da lag. st entfernten fich beyde 
Mörder ;»Famen-aber bald wieder, ſteckten 
die Leiche in einen Sack und warfen fie in 
einen Gee! lieber ein Vierteljahr lebte das 
verdrecherifche Paar zufammen, bis endlich 
einige Fiſcher dem todten Körper im Gee 
fanden, wodurch die Schandthat des Wei: 
bes und ihres fhändlichen Liebhabers ent 
deckt wurde. Hier, mo ein graufamer Mord 
aus Wolluft oder unerlaubter Liebe entſtan— 
den war, mußte einmal Strenge gebraucht 
werden! Dad Weib, ohnſtreitig die firafı 
barſte, wurde von unten auf gerädert, der 
Kerl aber von oben herab! Möchte eine 
allgemeinere Beredlung der Menſchheit folche 
Sırafen nicht mehr nörbig machen! 


n dem nun menfchenleeren Haufe raubte 
mas er fand, und endlich eine Feuersbrun 

dafelbft veranlaßte — find fhon im Jahr— 
gang 1803 ©. 987 umſtaͤndlich erzählt wors 
den; und gern wendet man feine Blicke von 
diefem Bilde einer ausgearteten Menfchheit 


wg , 
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Nachtrag 
zur Rat. 319. Stück 11. ©. 215. 

Die Lefer der Nat. Zeg. werden ſich 
erinnern, daß in der angeführten Stelle dies 
fer Zeitung von einer geheimen Adoption 
fremder Kinder die Rede war, die u ——, 
wo fie ſich ereignete ‚-vieled Auffehen machte 
und zu mancherley Bermuthungen hinfuͤhrte 
Endlich: hat fie folgende Erörterung erbals- 
ten. Geit der Belignahme des Kurfürſten⸗ 
thums Hannover lebt zu H — ein Kapiı 
tain — —, der fchöne Lehen hat und diefe 
zu vererben wuͤnſcht. Geine Frau, eine 
geborne Engländerin, hat feit 15 Jahren 
ihrer Ehe Fein Kind gehabt. Auf einmal 
finder fih die Frau Kapitänin ſchwanger, 
und fommt, fonderbar genug! an eben dem 
Zage, mo jene zwey gefunden Rnaben vers 
ſchwunden waren, mit zwey gefunden Annas 
ben ind Wochenbeite. Der dafige Medizis 
nalrath, Dr. — —, behaupter am andern 
Morgen, daß er ſichs die vorige Nacht bey 


der Frau Kapitänin als — ehr 
ſauer habe werden laſſen; die Kran Kapitais 
nin aber liegt von diefem Tage an im 


Wochenbette und nimmt Wochenbefuche an, 
Alein den Geitenverwandten fällt vie Sache 
fehr auf; es fcheint ihnen bedenklich, da 
die Frau Rapitainin auf einmal nad 

zehn Finderlofen Jahren mit Zwillingskna⸗ 
ben befchenfe worden ſep; fie hören von den 
verlornen zwey Kindern; alle Umftände find 
fo fonderbar; fie wollen die Lehen nicht gern 


auf Fremde vererben laffen, und es ift ihnen 


mehr ald wahrfcheinlich, daß die Kinder un. 
tergefchoben find. Sie machen die Sache 
mein anhängig, und es finder fich auch 

ald die unbezweifeltſte Gemißheit ihrer 
Vermuthung. — Der Handwerker hatte 20 
Louisd’or, der Musketier 12 Lonied’or für 
fein Kind erhalten. Der Rapitain giebt nun 
vor, er babe bloß einen Spaß machen 
molen; und die Rinder find jegt ihren Eltern 
zurückgegeben worden. 


Ungluͤck und Undank. 


Rurſachſen Am Day d. J. 
fruͤh u. Uhr 3 re ri —* 
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tunde vonder Stadt Döbeln (im Meiß 
* Kreiſe) gelegenen Dorfe Iſchaͤſchuͤtz 
ein Feuer aus, das fir das ganze Dorf, fo 
wie für das nahe dabep liegende Dorf Pors 
niz, mwegen des außerordentlichen Sturm: 
—* gefaͤhrlich werden konnte. Kaum 
waren daher die Signale vom Kirchthurme 
in Döbeln gegeben worden, als ein ſtarkes 
Dilitär s und Zivilfommande ‚(und zwar 
fegteres unter Begleitung einiger Dobelns 
ſchen * nebſt einer großen Ans 
abi Bürger mit einer Spritze und einigem 

uer 5. den bedraͤngten Einwohnern 
n —*8 ſchleunig zu Huͤlfe eilte, ohne 
auf das uͤble Wetter und die außerordent⸗ 
liche Kälte zu achten. Und wirklich gelang 
ed auch den angeflrengten und vereinigten 
Bemühungen der Döbelnfhen Bürger, daß 
außer der Schenfe und einem fleinen Häuss 
den, nur ein einziged Bauergut_ein Raub 
der Klammen wurde, ungeachtet fich ein aus 
deres Bauergut in der Näbe der brennenden 
Schenke befand. — Sleichwohl erndteten 
die Retter einen ſchlechten Dank von Seiten 
der Geretteten. Da die Kälte fo groß und 
die Arbeit fo fauer war, hatten viele von 
den Döbelnihen Bürgern und Soldaten den 
Hunfh nah einem Schluf Branntwein 
geäußert, und da ſich der Nichter im Dorfe 
während des Feuers nicht ſehen ließ, fo hats 
ten es die, dem Döbelnfchen Keuerfommando 
vorgefegten, Perfonen vermittelt, daß mit 
Bewilligung des Eigenthuͤmers einige Rau: 
nen gamz ordinairen Branntweind hergeges 
ben wurden, womit fi die Arbeiter ers 
auichten und fodann mit verboppelten Kraͤf⸗ 
ten zw arbeiten fortfuhren. Man hätte den 
Een follen, die Gemeinde zu Zſchaͤſchuͤtz 
würde, aus Dankbarkeit für die geleiftere 

ülfe, den Branntwein fehr gern unentgelts 
ich dargereicht haben. Aber nein! den Zag 
nach dem Brande forderte fie 6 Rthlr. für 
18 Kamen Branntwein, Freplich nahm fie 
nachher, unter dem Vorgeben, fich verrech: 
net zu haben, nur 3Rthlr. 12 gl. an; allein 
dad ganze übrige Betragen der Gemeinde, 
die nicht einmal den Pferden, die die Dos 
beinfche Sprige herbeugefahren hatten, ein 
Unterfommen verfchaffte, woran es gleichs 
wohl in diefem Dorfe nicht fehlte, und noch 


292 


mehr das Betragen des Richters, der wegen 
der geleiſteten Hülfe in ſehr beleidigende 
Reden ausbrach, — weswegen er auch: ber 
reits bey ſeiner Obrigkeit rechtlich belangt 
worden iſt — zeugte deutlich von einer Uns 
dankbarkeit, die um deſto mehr zu ruͤgen 
iſt, je mehr fie von dem wohlwollenden Eifer 
zu helfen zuruͤckſchreckt. 


Staats » Saden. 


Regensbiga. Nach langen Deliberas 
tionen iſt am ıBten März das Gutachten des 
furfürftlihen Kollegiums über den Rheins 
Ihiffahres: Vertrag zu Stande gekommen, 
zn Wefentlihen enthält‘ dieſes Gutachten 
vlgende Belimmungen. Die zwiſchen des 
Eurerzkanzlerifchen und fronzöfilsen Bevoll: 
mächtigten zu Ders abgefhtofiene, aus 
132 Artikeln beftehende Dftrois Konvention, 
nebft dem zu Mainz beygefügten Guppler 
ment: Bertrag, ſey den Hauptgrundfägen nach 
genehmiget; jedoch unter dem Vorbehalt, 


daß über die in den Eurfürftlichen Abitims 


mungen gemachten Anträge, befonders im 
Betreff des beyderfeitigen Schifferſtandes 
und der Stroms Poligey noch eine weitere 
Unterhandlung zwifchen Kommiſſarien des 
Raiferd von Branfreich und einem Bevoll⸗ 
mädhtigten des Kurerzkanzlers eröffnet werde, 
um eine weitere Uebereinkunft zu treffen, die 
dann ebenfalls 1 yd Erwägung des kurfuͤrſtli⸗ 
hen Kollegiums und zur Beitärigung Ihrer 
kaiſerl. Majeftät zu bringen fey. 

Am folgenden Tage, den ıoten März, 
wurde diefed kurfuͤrſtliche Konkflufum durch 
den Reichedireftorial: Befandten, Freyberrn 
von Albini, dem kaiſerlichen Prinzipaltoms 
miffariug —5— uͤbergeben, und vom 
letztern ſogleich nach Wien geſchickt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Oeſterreich. Der Baron von Kellner, 
welcher durch feine Pieferungen im legten 
Kriege ein _großed Vermögen erworben hat 
und ers repheren erhoben iſt, bat von 
Sr. Faiferl. Majeftät über einen gelieferten 
Artikel noch eine betraͤchtllche Schadloshals 
tung verlangt, worüber Allerhoöchſtdieſelben 
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ver. gewohnten Gerechtigfeitäliebe 
wie haben, daß Gie die Sache und 
erderung, fo ww. fie Hoͤchſtdie ſelben auch 
anerfennten, der Enticheidung einer Ge: 
richtsſtelle uͤberlaffen wollten. Bun‘ hat 
‚der Aduofat des Barond Fellner fich erdreis 
fiet, Ser faifer!. Majeftät auf einen Reini: 
ungseid aniuklagen, tiber welche Vermeſ⸗ 
Tenbei das Uppellationsgericht denfelben am 
gten März vorgefordert, ſelchem in Gegen: 
wars aller. Advokaten und Deputirten von 
audern, Gerichiäjtellem die begangene Ber; 
wegenbeit,. aufs ſchaͤrfſte verwieſen, feine 
Klagirift zerriffen und wor die Fuͤße gewor⸗ 
fen, und ibn auf abt Tage zum Polizeps 
Hausarreſt Fondemnirt bat. 

Sin Wien ereignete fich vor Kurzem fol 
ender fonderbare Zufall, der in pbyfiologis 
ber Hinficht bemerkt zu werden verdient. 

ie. Frau des Kouzipiiten. Mittag war fehr 
glüstlich, entbunden, verfiel danu aber in 
einen. Schlaf, uud erblickte im eimem ſehr 
lebhaften Traume den Tod, der fie gleich 
abzuholen drohte, und fie, unerachter der 
dringenden Bitten ihrer Schweftern und der 
übrigen Anweienden, mit Gewalt ergreifen 
wollte. Gie erwachie aus diefem Traume 
mit einem heftigen Schrey, und erzählte 
ihrem berbepeilenden Gatten das gebabte 
Traumgelicht, von welchem fie fo lebhaft erı 
griffen Blieb, daß fie bald darauf in heftige 
Komvulfionen verfiel, und in denſelben ver; 


ied. 
° Deffentlihen Nachrichten zufolge hat 
nunmehr Doch der Erzherzog Kari das 
rafdium des Hoffriegsrarhs niedergelegt, 
und nur die Stelle eines Kriegs: und Mar 
rineminifterö beubebalten, worauf ©e. Eaif. 


Majeliärt den General der Kavallerie und - 


mandirenden General in Mähren, Graf 
* Zatour, zum wirklichen Präfidenten 
des Hoffriegdrarhs, und den Feldmarſchall— 
Lieutenatit, Kürften Karl von Schwarzen: 
bera, zum Bizepraͤſtdenten bey der naͤhmli⸗ 
chen Stelle ernannt haben... Zu gleicher Zeit 
at der Kaifer die drey Obriſten und Eaiferl. 
eneraladjutanten, Grafen von Bubna, von 
Karamelli und von Grenvile zu General: 
major befördert. — Am 19. März empfieng 
der Erzherzog Rudolph, Koadiutor des Erzs 
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bigthums Ollmuͤtz, durch den Erzbiſchof von 
Wien die Prteſterweihe in der Hoffirche, 

In Defterreichifch: Schwaben ft vor 
Kurzem eine Verordnung bekannt gemacht 
worden, wodurch dem vorderölterreichiichem, 
breiegauifchen und übrigen; dem Erjherzo 
Ferdinand zugefalenen, Untershanen a 
Hanfiren in den Öfterreichifchen Erbſtaaten 
verboten wird. ‚Als Grund diefer Verord⸗ 
nung wird angegeben, daß befanntlich die 
vorderöfterreichifchen Befigungen in Eleinen, 
von dein Öjterreichifchen Zolfordon getrenns 
ten Beſitzangen befiehen, wo eben deshaib 
der Unterſchleif mit: außländifchen Waaren 
um fo leichter zu befürchten fey, und es dem 
Staatsintereffe des Wiener Hofs gemäß 
wäre, die Kerte des "rbländifchen Zollkor⸗ 
dons unverletzt zu erhalten, und Feine Vers 
anlaflung zur Einfehwärzung fremder Waas 
ven zu ‚geben. ; 


Aus dem Wirtemdergifchen. Vor Kurs 
gem führte ein Poſtknecht, David Ya ler, 
im Dienfte des hoſthalters Klein von Durs 
lach, in der Nacht einen Kremden von Dur 
lach nach Ettlingen. Am Ende der Station 

A der Fremde in die Tafche, um dem 
do knecht vier Drepbägner Zrinfgeld F— 
geben. Mahler ſteckte fie dankbar zu ſich. 
Als es Tag wurde, fah er, daß ihm der 
— drep franzöfifche Pouisd’or und einen 

vard’or gegeben hatte. Er ſchickte num 
durch feinen Herrn das Geld dem Fremden 
zuruͤck, welcher hierauf den Poftfneche mit 
einem halben Karolin befchenkte, 


Amfterdam. Am zıflen Jan. ereignete 
ſich ein trauriger Vorfall. Die Frau eines 
Zhee: und Tabafhändlerd warf, in einem 
Anfall von Raſerep, ihre beyden vierteljähr 
rigen Kinder (ed waren Zwillinge) zum 
oberften Fenſter herab auf die Gafle; fie 
BD ; fprang bimerbrein, blieb aber mit 
hren Roͤcken an einem eifernen Hacken häns 
en, und wurde unbefchädigt wieder zum 
Serfte bereingezogen. Der eine von. den 

äuglingen its anz jerfchmettert ; er fiel zu 
den Küßen eines Herrn nieder, der eben vor 
dem Haufe vorbepgieng. Hätte diefer Geis 
fieögegenwart gehabt, fo hätte er den zweys 








en Sängling auffangen fönnen, allein er 
no no, —* der Däsatins fiel ihm auf 
Den Rüden und fo ur Erde nieder. — Noch 
find die wahren Urfachen, die diefen Vorfall 
veranlaften, nicht völig bekaunt; indeſſen 
fagt man, daß die eheliche Untreue ihres 
Mannes und feine Gleichgültigkeit gegen die 
Kinder die Frau in Raferep verſetzt und Pr 
dieſem fchauderhaften Beginnen vermocht 


hätten. 

h au. Der für die Holzkultur 
ö > heilige deikdrand das Mayen 

— iſt unter dem i2ten März aufs Neue 
v 

1} 


— — — — 


5 Fl. Strafe verboten worden, 
Augsburg. Dar die von einer Pris 
vargefellichaft im vorigen Fahre errichreren 
Kertungsanftale fär Scheinsodte (f. Nat. 
ztg. v. 3 1804. ©. 895) It neulich ein im 
Taffer Verungluͤckter wiederhergeftelt und 
feiner Familie zurück gegeben worden. 


Der Geheimerath Jakobi und der Prof. 
Woliſiein haben einen Ruf nah Münden 
erhalten ;; erfierer ald Akademiker mie einem 


Gehalt von 3000 Thaler, legterer ald Bors 


ſieher der Thierarznepfchule unter fehr vor 
tbeilbaften Bedingungen, 
Empfehlung. 


Eltern, welche es gerne fehen, daß ihre 
Kinder fih in Mebenftunden mit ſolchen nüßlis 
dien und unterhaltenden mechanifchen Arbeiten 
befchäftigen, melche zugleich das Nachdenken for 
wohl als das Augenmaaß ſchaͤrfen und Hände 
und Finger gefchicter machen, ift folgende 
Schrift, nebſt dem dazu gehörigen Apparat von 
Werkzeugen, fehr zu empfehlen. 

* Der Papparbeiter, oder Anleitung in 
Pappe zu arbeiten. Vorzüglich Erziehern 
gewidmet von Bernhard Seinridy Bla⸗ 
ſche, Lehrer an der Erziehungs: Anftalt zu 
Schnepfenthal. 3te Auflage, mit Kupf. 

Schnepfenthal, in der Buch, d. Erz. Anft, 

1805. (400 S. 8.) 

Diefe Schrift iſt in allen Buchhandlungen zu 
baden und man kann daraus allerley Arten Papp⸗ 
Tune 3. . 
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arbeiten verfertigen und die dazu nöthigen Merk; 
zeuge zurichten lernen: aber noch veifer thut man, 
fid) den beym Verfaſſer felbit zuhabenden Appas 
Tot von Intrumenten dazu anzufchaffen, 
welche dauerhaft und fehr zweckmaͤßig — ſelbſt 
nad) dem a geſchickter Buchbinder — gear⸗ 
beitet find. er arößere von 18 Stücken koſtet 
9 Rthlir. 8 ggl. ſaͤchſ. — Der kleinere, aus 
10 Stüden beftehend, 4 Rthir. ı2 ggl. ſaͤchſ. 


** Brundfäe der Tuaendbıldung zur 
Induſtrie, ald Gegenftand der allgemmeis 
nen Menfchenbildung bearbeitet in praktk 
ſchen Vorfchlägen für Erzieher, Schulleh⸗ 
rer und Beförderer des Schul: und Erzies 
hungsweſens, von B. 4. Blaͤſche, Leb: 
ver zu Schnepfenthal. 1804. (238S. 8.) 
Enthält —* gemeinnuͤtzige Vorſchlaͤge, und ver⸗ 
dient vorzüglich von Stiftern von Induſtrieſchu⸗ 
ten beherzigt zu werden, damit fie keine bloßen 
®pinmftuben darans machen, 2° 
7** Fuͤr Liebhaber der ausländifchen Litte⸗ 
ratur erfcheint jeßt bey Steudel und Keil in 
Gotha eine fauber und £orreft gedruckte, dabey 
wohlfeile SGammkıng Blaffifcher Schriftftelfer, 
davon bereits folgende Werke fertig und in allen 
Buchhandlungen zu haben find. 
I, English Library — Authors in Profe, 
Vol, L— IV, — mthält den berühmten 
Roman Tom Jones oder der Fündling, 
von Fielding, 
— Vol,V, vi. The. Adventures ot R& 
deric Randon by T. Smollet. 
“ H. Englilh Library — Autors in Verle, 
“ Vol. I. I, Paradife lost — a Poem 
written by John Milton, 
III. Bibliotheca Espannola, Tomo I. I. 
Hiftoria de los Vandos de los Zegrif 
y Abencerrages, Cavalleros Moros de 
Granada — de los Guerras civiles de 
Granada, 
IV. Bibliotheca Italiana. Poeti. Vol. I. 
II. LaGerulalemme liberata, Poema 
heroico di Torquato Tallo. " 
Von den enalifchen .Schriftftellern foftet jeder 
Theil auf Schreibpapier ı2 9l., auf Druckpap. 
10 gl. und von der Spaniſchen und Italieniſchen 
Bibliothek. jeder Band 15 gl. auf Schreibpap. 
and ı2 gl. auf Druckpapier. 
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Zei tun g 


der Teutſchen. 





ıchd Stuͤck, den ıgten April 1805. 





Wohithätigkeit. 


Auasbura.- Unter den Ereln unfrer 
Seiten, die ſich durch feltne Dergensgüte und 
ungefhminften Woblthätigkeirsfinn ausge— 
zeichnet haben, gebührt der verewigten Frau 
von Sterten eine der erfien und vorzüglich: 
fien Stellen. Wohlthun, files, zweckmaͤßi 
Zes, unzigennügiged Wehlthun war ihr das 

rößte Vergnuͤgen, und die fchönfte Zierde 
Tores kebens. Hörte fie von Dürftigen, die 
der Unterſtuͤtzung wuͤrdig maren, fo eilte fie 
zu beifen *), und verſchloß dagegen muth— 
willigen, audringlihen Bettlern ihre heifende 
Hand.‘ Go hatte fie ſchon in den legten 

Jahren ihres finderlofen Wirmenftandes 
de Summe von 100,000 Fl. zu milden Bar 
ben verwender, und unter andern eineStifs 
tung fundirf, in welcher r2 franfe Perfonen 
bevder Religionen lebenslaͤnglich verpflegt 
werden. Uber wie im Leben, fo prangt fie 
auch nah ihrem Tode mir dem ſchoͤnen 
Ruhme einer wahren Wohlthaͤterin, und- ihr 
Zeftament verdient ald Monument einer fels 
renen Menfchenliebe feinem mefentlichen Ins 
balte nach auch dem größern Publikum 
Bekannt gemacht- gu werden. 

- Die Frau von Stetten hinterläßt nicht 
weniger als 600,000 Fl., und der Haupterbe 
diefet Vermoͤgens ift ein ganz neues Erzle⸗ 
Hangs Inſtitut für Töchter, deffen Fonds 
auf 200,000 FI. geichäßt werden kann. In 
diefem follen 12 Töchter unbemittelter ehrs 
barer Eltern erzogen und beym Austritt mit 
eimem anftändigen Heirathsgut ausgeſtattet 


werden. An dem unentgeltlichen Unterrich 

der von geſchickten Lehrern und Persien 
in dem Gtiftungshaufe, dem ehemaligen 
Wohnhauſe der. Berfiorbenen, ertheilt wird, 
dürfen go Töchter andrer honerter Bürger 
Antheil nehmen. Dieganze Anftaltwird von 
acht vechtſchaffenen Männern aus verſchiede⸗ 
nen Ständenrverwaltet. — Eine Summe von 
150,000 Gulden kommt ferner theild an daß 
von Gtettenfche Fideifommiß, theild an vers 
fhiedene eben nicht fehr nahe Anverwandte, 
und an bedürftige, Finderreiche Familien ıc, 


- Die biefige allgemeine Armenanftalt für 


beyde Religionen erhält 20,000 Gulden; daß 

evangelifche Armenhaud, wo Kinder dürfeis 

ger Eltern erzogen werden, 20000 Gulden; 

der evangelifhe Schulfonds 18000 Bulden; 

das evangeliihe Waifenhaus 5000 Gulden; 

die kathoſiſchen Waifen: und Armenhäufer 

6000 Gulden; alle evangelifche Kirchen: und 

Schullehrer befommen Yegare von 100 bis 

1000 Qulden. Alle andere milde Stifiungen 

find gleichfal3 anſehnlich bedacht. Die Pres 

diger:, Schullehrer⸗ und andere Witwens 

Faffen erhalten Pegate von 1000 big 10000: 
Gulden, ein eigner Fonds iſt für dürftige 
Kindberterinnen, für ſchamhafte Hausarme, 

für Schwlfinder ꝛtc. audgefest. Gämmtlie 

chen sehr zahlreichen Zinsleuten der Verſtor⸗ 
benen I ein ſechsmonatlicher Zinſennachlaß 

vermacht. 

Seit dem 15ten Jahrhundert, wo die 
Fugger jene große Stiftungen bier errichte⸗ 
ten und umter andern anch die Fuggerey zu 

Wohnungen. für 104 arme Bürger erbauren, 


" 28* wiei dieſer Art finden die Leſer dieſer Blätter im vorigen Jahrgang der Nat. 31. 
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iſt in Augsburg, wo Wohlthätigfeit eben 

feine feltene sei ift, Evin fo edles Teftar 

ment zum Vorſchein gekommen, als das der 

ga von Gtetten, deren Nahme in die 
allerie. edler Menfchen gehört. 


Aalle, Am riten Febr. Farb in Lochan 
bey Halle die Frau Kanzlerin von Soff⸗ 
mann, deren Teliament mehrere wohlthäs 
tige Vermaͤchtniſſe euchält. : Uns der Biblio: 
chef ihres früber-verfiorbenen Mannes follen 
der Hniverfirät Halle alle ihr noch feblende 
Werke überlaffen werden. Die Kirche zu 
Lochau fol die Summe von 1250 Rthlr. er 
halten, deren Zinfen fo lange zum Kapitale 

efcblagen werden follen, bis der Ertrag 
— end iſt, dem jedesmaligen Prediger 
des Orts 100 Rthlr. und dem Schullehrer 
50 Rthlr. Gehaltszulage zu neben. — Fer⸗ 
ner ſollen die Zinſen von 400 Rihlt. zur Ber 
ablung des Schulgeldd armer Kinder des 
18 und, möglichen Falls, auch derer der 
eingep arrten Dörfer verwendet merden, 
Endlich Hat die Verftorbene auch 1000 Rthlr. 
ausgeſetzt, von deren Ertrage arme Kranke 
und Kindbetterinnen der Gemeinde mit Dres 
—* und aͤrztlicher Huͤlfe verſorgt werden 
ſo en. v 


Medizinals Polizey. 


Beranßaktungen bräcn das gelbe 
ieber. 


Die Veranſtaltungen gegen das gelbe 
5* haben in den teütſchen Staaten noch 
ortdbauernden Beſtand, nur mit dem Unter: 


ſchied, daß fie in einigen derſelden etwas 


emildert, in andern - verfiärft wurden. 
Sen it der Fall im Preußsfchen, Salz: 
urgiſchen und Pfalzbaperſchen; dieſes im 
ſterreichiſchen und der. freyen Keiche dt 
ankfurt. — In Preußeſchen ergieng din: 
ser dem isten Märs die Verordnung, daß 
auch diejenigen Schiffe, die aus verdaͤchtigen 
Gegenden kommen, in preußiſche Häfen zw 
laffen werden dürfen, wenn fie Zuvor 
hriſtian ſand volftändige  Onarantaine ger 


halten und von De NR daͤni⸗ 


ſchen DuarantaierRommiflion die gehörigen 





. Tanbeznin fo fern ermiefen werden faun, d 
ſie aus 


in erfchien in der 


39 


Bernnbbeinggäfte erlangt haben, Unter ebem 
dem um wurde auch die früher angeords 
nete Beihränfung in Anſehung der & Y 
aufgehoben, und die Einfubte berfelben er: 
Venedig} oder aus dem Mayläm 
hen und dem Piemontefifchen gezogen in — 
m gleichen Geifte find auch im Salzbusais 
then Die frübern Sanitaͤts Verordnungen 
vom zıflen Nov. vor J. nemildert worden, 
weil, wie e8 heißt, das Intereſe dee 
dels eine Erleichterung zächlih, und Die 
zweckmaͤßigen Ganitäts: Anflalten im Nor: 
den und Süden dieſelbe zuläffig machen. — 
In Pfalzbayern iff, mac) einer Berordunn 


k. f. Staaten erzeuaten Landes —* 
wenn ‚fie mit den gehoͤrigen —* * 


—* —* ige? a —* —* 
reisamte oder Polizeydirektorium ver 
find. * sh * g ih Koui 


Wenn unter einer Ladun 


mungen beffelben zu entfernen. . 
Weit beforgficher in Auſehung des * 
März. 


bel zu erleichtern. und alle ent iandene., ms. 


ben Fieber fcheine man da 
reichiſchen zu ſeyn. 335 no 
iener Hofjeitung eine ums 


ſtaͤndliche Darftellung der Verfügungen, die 
bisher im Rückficht des.gelben Fiebers in dem 
Öfterreichifchen Gtanten | en „ = 
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unter ander hleß ed, bag von dem >28. Mürz 
an feine Waaren, welche von den nördlichen 
en Teutſchlands kommen, über die Faif. 
zergelaffen werden follen, wenn felbige 
nicht mit einem von dem & E. Befhäftsträ: 
ger oder Konſul ausgefertigten Zeugniſſe bes 
gleitet werden, daß fie weder aus Spanien 
und Hetrurien, noch ſonſt and einem der 
Anfterfung mwegenverdächtigen Lande herruͤh⸗ 
ten. Don an er Den ofen ar die jeni⸗ 
n Ge ausgenommen feun, mo 
je erseicifiee Konſulate beſtehen, 
„für welche man für jetzt mir den Zertifika⸗ 
zen der Pandesobrigfeiten ‘fi begnuͤgen 
wird. — u N verurfachen die an den 
öfterreichifchen ‚Grenzen evrichteren Reinis 
ungsanfialten bey den inländischen Kaufleu: 
Ru und Rabrifanten eine Stockung in den 
Geihäften, befonders bey Waaren, die aus 
den mittägigen und abendländiihen Gegen: 
den fommen, und Daher einer laͤngern Rei: 
nigungsgeit als andre unterworfen jind. Da 
nun. an den Einbruchäftationen mehrere 
100 Kiſten und Balleır aus’ befonderer Küt: 
forge aufgehalten werden , fo haben die Et: 
nihümer derfelben in einer kg 
Gen Biefehrife:be. der: Hofliele um Ber 
ae worauf aber noch fein 
tif. 
Srankfurt am Mayn iſt eine beſen⸗ 
dere itaͤtskommiſſton errichtet worden, 
eit dem ısten März ihre Amtöfunftionen 


die fi 
an bat. Das Geichäft diefer Koms 
mifien ht darin, die Gefundheitd : Jer: 
te von den eingehenden Waaren zu 
un "Ohne Erlanbniß diefer Kommiffion 
darf niemand das erhaltene Gut öffnen, ver: 
parken verfanfen oder fonfumiren, Güter 
oder en, von welchen. Feine binläng: 
liche Seſundheits Zertifitate vorgelegt wer: 
den konnen, bleiben, bis zu deren Beybrin⸗ 
ung, auf Koſten der Empfänger, in obrig: 
keitl Gewahrſam, und werden, wenn 
die Zertififate binnen der geſetzten Zeit nicht 
beugebracht werden fönnen, ald verdächtig 


dur euer vertilgt. 
a fonderbaren , Kontrafte mie diefen 


* 
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Beranfiallungen” gegen das gelbe Kieser 
ſteht das hin und wieder fichtbar Beet 
Streben vieler ans dem Volke, in die Gegens 
den von Spanien zu ziehen, wo dag gelbe 
Fieber aehauft hat. Es Hat ſich nahmlich 
das Gerüche verbreitet, daß in Spanien und 
hauptſaͤchlich in Malaga fremde Koloniften 
angeworben, und dieſen 2 ihrer Reife die 
benöthigten Päffe und Vorſchoͤſſe gereicht 
werden follen. Allein fchon bat die Eönigl. 
preußifche Regierung unter dem Sten März, 
und die Furpfalzbaperfche unter dem asffen 
bruar und noch beſonders die thaͤtige Pos 
Iiepdireftion zu Bamberg unter dem 26ften 
März das ung a pr dieſes Geruͤchts 
3* und die Feichrgläubigen gewarnt, fid) 
nicht mit Perfonen einzulaflen, die, unter 
der Borfpiegelung von Blü und Keichrhum, 
die fhräfliche Abſicht verbergen, fie ihrem Ba; 
terlande zw entführen nnd mit ihnen Handel 
zu treiben. 
Merkwirdig ift ed endlich auch, daß fich 
allmählig unter den Aerzten ein Streit über 
die Natır des gelben Fiebers zu erheben ans 
fängt. Diejenigen, die über diefen Gegen⸗ 
fland bisher ſchrieben, ſetzten ald unbezwei: 
felt voraus, das gelbe Fieber fey eine ans 
ſteckende Krankheit, eine zweyte Peſt, und 
forderten die Negierungen zu den ſtrengſten 
Maafregeln auf. Dagegen iſt nun Herr 
Langermann, Medisinalrarh zu Bayreuth, 
aufgetreten und bat gezeigt, daß das gelbe 
Fieber im Grunde nichts anders fey, als 
ein durch befondere Eigenfchaften der At 
mofpbäre im hoben Grade bösarlig gemorde: 
nes epidemifches Faulfieber, ader keineswegs 
fontagios. Es koͤnne mithin.eken fo wenig 
in Gegenden, deren Klima die Bedingungen 
jener Bögartigfeit nicht enthält, um ſich 
greifen, ald durh Sachen, weiche ven eigens 
thuͤmlichen Giftſtoff der Peſt einfangen, in 
andre Gegenden verpflangt werden, und es 
feyen daher gegen daſſelbe feine andere Bor: 
kehrungen zu treffen, ald_folche, die übers 
haupt gegen alle bösartige Fieber getroffen 
merden *). — Man fieht leicht ein, wie 
wichtig eine forafältige und unparthepiſche 


Die Schrift, in welder Hr. Langermann diefe Behauptung ausführlich erörtert bat, führt den 
Zirel: Ueber das gelbe Sieber, was Teurichland Davon zu beforgen und dagenen für Vor: 
kehrungen zu treffen bat, : Hof bey Gran. 1805. 
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Prüfung diefen Behauptungen it, da mit 
der Wahrbeit oder Falfchheit derfelben auch 
der Werth aller obrigfeittichen VBeranttal 
sungen gen dad gelbe Fieber ſteigt oder 
fällt. Aus dieſem Grunde hat auch das 
koͤnigl. preuß. Generaldirektorium eine Preis: 
frage über. die Anſteckungsgefahr des gelben 
—— ſehr betraͤchtlichen Praͤmien 
eßzt. 


fen: Blaͤttern, zuletzt im vorigen 7 
geredet worden it — 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Erlangen. Nachdem, wie ſchon in der 
Nat. zItg. (v. 1904. ©. 1073 gemeldet 
worden it, die hieſige Univerſitaͤt durch die 
Gnade des Königs und die kraͤftige Verwen⸗ 
dung der erfien Stautöbeamten, vorzüglich 
Er. Exzellenz des Freyherrn von Yardens 
berg,. 28,365 Fl. zur Vermehrung ihres 
Fonds und 26,504 FH. jährlichen Zuſchuſſes 
erhalten bat, fo find nun auch die angeitells 
ten Lehrer und Dffigianten durch anfehnliche 
Geldzulagen und andre Vortheile beguͤnſtiget 
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und die Juſtitute der Univerficäe ver 
worden. Der Kapitalfonds ea 
taͤt⸗ ⸗· Witwen⸗Anſtituts iſt Durch ein Ges 
ſchenk von 1500 Fl. erhöht, und: die 
hen: Einkünfte Deifeiben find -um 1000. 
vermebrt., Die für die LUmverfititss. 
bliothek ausgefegte Summe beträgt jene 
vo 8l., und bey derjelben iſt eim' zw 
ibliorhefar im der Perfon des — 
mel mit —— von 300 Fl. augeji 
worden, Das Rimitum erhält eine. 
mebrung des Fonds ven 1000 Fl. und. an 
jaͤhrlichen Einkünften einen. Zufche 
252 5. — Für das Yraruralientab 
die [bone Saunniung des Profefforg 












en und masbematifchen Apparats 3 
1.— für den chemifchen Apparat 160 X1, 
ur das bomilerifche Seminarium go $L.— 
für das, Inſtitut der YMoral und jchöne 
Wiſſenſchaften / ‚außer. feinen biöher 


Einkünften, 55 Fl. — und für das 


logiſche Semmarium ein Zuſchuß vongof 
bewilligt. Die Zulagen für diefe drey X 
tute haben die zwecfmäßige Beltinumun 
Preisfragen für Gtudirende ange 







ral: und Öfonomifchen : Wiflenfchaften 
ter der. Aufficht ded Dekonomieke 
Rranz, 200 $1l.; damit fol zugleich e 
oduften: und Kabrikenfabiner, unter 
ireftion des Fabrifenfommnuiärs, Sriee 
rath von Marquard, verbun 


den werden. 
‚Auch für eine Badeanftalt im Rednisfluffe 
F geforgt und bereits Dir Summe von 6o 


einen Schwimmme iſter augewieſen, weils 


Dem 
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cher ſich vom May bis Auguſt in einer Hütte 
am Fluſſe ven ganzen Tag aufhalten muß, 
Es wird zugleich ein eigener Nertungsapparat 
für die edrenftalt angefchafft werden. — 
Die für die Seminariſtenſtpendien etatsı 
mäßıg ausgejegten 320 31. find auf 600 FI. 
erhoht und die bisherigen 44 Sreprifchftels 
len anfsd, mit einer jährlichen Zulage von 
“ gefegt worden. — Zu dei neu be 
rufenen Bebrern achört noch der zu Berlin 
privatiirende Yrofehor Zarl, der ald außer: 
erdentliider Vehrer ver Kameralwiſſenſchaf⸗ 
tet In Die Stelle des nach Wirzburg abge: 
gangenen 5 Senſen tritt. Auch iſt der 
Reperent Dr, Marheinecke aus Göttingen 
als Yrofeffor extranrdinarius und zweyter 
Univerfitätsprediger angeftelle worden. 


nen. Dur einen Beſchluß des 
Kurfürften vom erften März it die provifos 
riſche Einrichtung einer Wafferbaufchule allı 
bier bewilliger worden. Gie ſteht unter der 
Auffiht des General; Straßen; und Warfers 
bau: Direftoriums. Die Zahl der Zöglinge 
iſt auf S aus den Klaffen der Zimmer s ‘und 
Brirfenmeilters:Göhne, melde die Zims 
merkunde fchon inne haben müſſen,“ bes 
fehränft. Bereits ift ein Lehrer der Geome⸗ 
srie und der übrigen zum Waſſerbau nörbis 
gen throrerifchen Borkenneniffe, und eim 
weyter ein Machiniſt, zum Unterricht im 
Berferigung der Mafchinen und Modelle 
aufgeftelt. — Auch der berühmte Waſſerbau⸗ 
Beritändige, Hr. Hofrarh Wiebefing, if 
in Furpfalgbayeriche Dienfte mir dem Charak 
ter eines Enrfürftl. Geheimenraths getreten, 
und bereitd in München angefommen. 


Fandehut. Die Iiniverfiräe zu Lands⸗ 
hut biühe immer mehr auf, fo wie ihre fräns 
kiſche Schmefter. Geit dem Nov. 1803 big 
dahin 1804 belief fih die Zahl der Studirens 
den auf 549, unter denen 74 Ausländer, 
beſonders — waren. Bey der ph 
fofophifchen Klaffe waren 106, bey der mes 
Bijinifchen Sektion 62, bey der juriftifchen 
sı2, bey ber theologifchen 139, bey der 
Sektlon der ſtaatswirthſchaftlichen Kennt: 
niffe.30 Studirende eingefchrieben worden. 
Die Univerfisätävorlefungen werben in dem 


306 
ehemaligen _ Dominikaserffofter gehalten. 
Unter den Studirenden verfpürt man nichts 
mebr von dem. fogenannten Burfcheumefen, 


das mit det Liebe zu den Mufen ſo wenig 
harmonirt. 


Berlin. Vor Kurzem haben Ihre 

Fönigl. Majeftäe von Preußen von dem en ® 
nißreichen Pfarrer Büfinger in Stanz eine 
naturgemäße, mühfam und aͤußerſt forgfätr 
tig ausgeführte Vorſtellung der Schweiz 
in erhabener Arbeit für 10,000 Thaler ers 
kauft. Dan fieht die Berge und Ehäler in 
ihrer wehren. Proportion ‚abgebilder; jede 
Landſtraße und die Fußpfade, welche über 
die. Gebirge. führen, find angejeigt; jeder 
Marlerfall, jeder Strom mit feinen Brücken, 
jede Stadt, jedes Dorf, ja die einzeln jers 
freuten Häufer, Deutlich find die Wälder 
bed Laubholzes von den Tannenmwäldern un 


terjchieven, 

Der Berfertiger dieſes muͤhſamen Wer 
kes ift der Ingenieur, Hr. Johann Müller 
zu Engelberg (im Kanton Unterwalden), der 
auch an dem Übrigen Voritelungen diefer 
Art vielen Untheit hat. Es giebt nähmlich 
drey folder Borftellungen des Bandes in der 
Schweiz; die Pfyfferiche in Luzern, die 
Meyerſche in Arau, und die Yiüleriche, 
bie nun in der Fönigl. Kunſtkammer ju Bers 
lin aufgeftelt werden wird, fe drey ger 
nannte Abbildungen gehören jeßt verfchleder . 
nen Regierungen: die erfte der ranzoͤſiſchen, 
die zweyte der helvesifcheh, und die dritte, 
er eben gefagt wurde, der preußifchen Mer 

erung. 


kaͤnder⸗ ımd Ortskunde. 


Üifterreih. _ Das Emporblühen des 
Handel von Trieft wird durch die Ueberſicht 
der größern Sauftaberheofehinte beurfunder, 
weide Jahr 1804 in dem freyen Seel - 
fen, auf ber Rhede und bey den beyden Reis 
"nigungs ; — ankamen. Mit oͤſter⸗ 
reichiſcher Fiaes liefen ein: 2300 Schiffe, 
mit päbftliher 216, mit neapolitanifcher 69, 
mit ottomannifcher 45, mit ragu cher 39, 
mit englifcher 28, mit fpanifcher. 27, mit 
ruſſiſcher 16, m daͤniſcher 24, mit ber 
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ange der Siebeninſeln⸗Republik 3, mit 
u kaniſcher 6, mit italieniiher 6, mit 
-fchmwedifcher 6. Unter dieſen 27768 Handelds 
Khifen ift die große aa, —— ei und 
ugebender Fahrzeuge nicht mit In > 
- ir ve neuen eriffahrtsfanae, ber 
von Bien bis an die Grenze von Ungarn 
hinter Wienerifch Neuftadt, 8 Meilen weit 
foregeführe iſt, und feit 2 Jahren befahren 
wird, find im verfloffenen Jahre 1715 
Shiffe,deren Fracht an Gewicht 573,906 [2 
Zentner betrug, gegangen. 


Vlemvirtemberg. Die gefammte Be: 
völferung der neumirtembergiichen Yande 
betrug, mach der unlängit vorgenommenen 
Zählung, 116,674 Köpfe. Darunter waren 
21,483 ganze Eben, 2191 Witwer; 4128 
Wirwen; 14,466 ledige Manns: und 14,859 
ledige Meibsperfonen; 1122 ledige Mannd: 
und 2184 ledige | 
Jahre; ferner Schulkinder, 7183 Knaben 
nnd 7285 Mädchen; Fleinere Kinder, 914 
Knaben und 9763 Mädchen; 728 Krüppe 
männlichen und 560 Krüppel weiblihen Ge: 
(biedts; 84 Wahnfinnige männlihen und 
- Wahnfinnige weiblichen Geſchlechts. 


Sonſt und jene in Thomasbrück. 


— — „Ich hatte feit 18 Jahren meinen 
Geburtsort Thomasbruͤck *) nicht gefehen ; 
ald ich im Jahre 1803 auf einer Reife nach 
Thüringen nach Gräfentonna, und fo unver 
murhet in die Nähe dieſes Grädtchens kam. 
Blöglich fuhr der Gedanfe durch meine Seele: 
Wil aub bin nah Thomasbruͤck; willſt 
deine dortwohnende Schwefter mit ihrer ya: 
milie noch einmal ſehen; willſt noch einmal 
die ſchmutzigen Straßen durchwandeln, mo 
du fo oft im Korbe ſiecken geblieben waͤreſt, 
wenn dich das Mitleid Peiner Kameraden 
nicht aufs Trockene gebracht haͤtte; willſt 
noch ellmal nach den Fenftern deines elter: 
lichen Haufes binblicken, aus weichen in der 


Thriſtnacht dieLichter fo hell flimmerten, und „ 


nach denen du fo fehnlich aufſchauteſt, big 
die gute Mutter von oben herab rief: Komme 
ber, Kinder, und nehme die Geſchenke, die 


Weibsperſonen Über 40, 
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euch das Chriſtkindchen gebracht hat — 
Willſt noch einmal die —538 Stelle auf 
der Brücke über der Unſtrut beſehen, von wel⸗ 
cher dein Bruder Gottlob vor deinen Augen 
hinabftürgte, und noch einmal den Schatten 
des Thorwächters fegnen,, der » auf 
Angſtgeſchrey in die Fluch fprang, und deis 
nen Bruder in dem Augenblick rettete, ald 
ihn eben ein Wirbel in die Tiefe des Stra 
mes hinabziehen wollte; willſt noch einmal 
über die feimenwand hinblicken, welche den 
Kirchhof umfchließt, und deinen dore-fchla: 
fenden Eltern eine Thräne der Dankbarkeit 
weihen — dann — ja, dann. mags gehen, 
wie Gott wilt!! Gedacht, gerban! 

Die Sonne fieng ſchon an fih zur Ruhe 
ju neigen und die jungen Mädchen kehrten 
mit dem Abendfutter für das Vieh and dem 

elde zuruͤck, als ich die ‚Thomasbrüder 

renze betrat. Alles war mir nen, und 
alles fo ganz auderd, ald in den € 
meiner Kindheit. Die ſuwmpfigen Yeder, 
welche fonft wenig oder ſchlecht bebaut was 
ven, brachten jest Die beiten Zutterfräuter, 
Gemüfe, Koriander und mehr beraleichen 
nuͤtzliche Produkte hervor. Die»Bicken au 
der Unſtrut waren in Der beften Verfaſſun 
und die Abzugögraben, von melden ſie 
durchſchuitten wurden, allentbalben mit dem 
nörhigen Schleufen verfeben, und-Durds 
gängig vom Gchlamme gefäubert, Als 
mich dem Drte felbit näherte, und ſchon im 
Begriff war, durchs Thor zu paflüren, wurde 
ih von einer Anftale überrafcht, Die mie 
eine große Freude erweckte. Der Flecken ifE 
größtentheils mit einem Graben umzögen, 
weicher in meinen Kinderiabren und lange 
vorher ſchon zu meiter nichts gebraucht 
wurde, ald daß er deu Gänfen zus. Weide 
diente. Jetzt fand ich den ganzen Graben 
zu einem der fruchtbaren Gemüß, wand 
Baumgärten umgefcbaffen,. und links umd 
rechts ſah ih Kraut, Rüben, Kartoffeln, 
Gurken und Bohnen, weile die rei ; 
Erndte verfprachen. Kaum war ich in den 
Flecken getreren, fo wurde ich aufs neue 
und nicht meniger N erg überrafcht. 
Die Hauptfiraße vom Thore bis zu bem, 


) Ein kurſaͤchſiſches Staͤdtchen von etwa 230 Haͤuſern mit einem Schloſſe, im Bunte Fangenfeige 
in Thüringen. | Ber 
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fonftigen von Verleppfhifhen Gute war 


ehemals in fo ſchlechter Verfaffung, daß das 


Zugvieh feine volle kaſt hatte, wenn es auch 
mie leerem Wagen bey feuchter Witterung 
den Ellen tiefen Schlamm in derfelben 
durchwaten mußte; denn fie war der Haupt: 
vereiuigungspunft aller Inreinigfeiten des 
Dris, Fee hingegen verichaffte ein ziems 
trch Damerbaftes Pflaſter jedem Fuhrwerke 
nicht nur die größte Bequemlichkelt, fondern 
auch der Fußgänger lief auf den gepiatteten 
Nebenmwegen keine Gefahr mehr, auf feſtem 
Eande zu verfinfen, tie das fonft der Fall 
war. Auch in den Nebenftraßen ſah ich die 
Maurer no& in voller Arbeit, und die Dates 
rialien zur Vollendung des Steinpflaßterg 
liegen. Die Häufer in der Hauptſtraͤße, von 
weichen, ſontt viele den Einſtirz gedroht 
hatten, faud ich jetzt größtentheils in der 
befien Verfaſſung, und faſt alle harten von 
der Außenfeite ein fehr gefälliges Anſehen. 
An mancher Stelle, wo man fonft nichts als 
eine elende Hütte erblickte, fand jest eine 
ſchone geräumige Wohnung, und von allen 
den großen Brandflätten , Die feit der Mitte 
bed vorigen Jahrhunderts wuͤſte gelegen, 
und mir fo —— zum Spielplatze gedient 

hatten, fand ich nicht eine mehr leer, fon: 
dern fie waren theild mit öffentlichen, theils 
mit Brivarhäufern bebant. Gonft mußten 
der Kantor und Maͤdcheuſchulmeiſter in 
ihren eigenen oder — Haͤuſern 
Schule halten ; jest iſt ein neues, Öffentli: 
ches, fehr bequemes Gebäude, gerade der 
Kirche gegenüber, dazu beſtimmt. Es war 
mir eine beraliche Freude, zu fehen, wie auch 
an dieſem font fo verachteten Drie feit 15 
bis 18 Jahren fo gar vieles beifer geworden 
iſt. ua bleibe auch bier noch manches 
ia wünfhen uͤbrig; aber kommt Zeit, fo 
kommt auch Rath. Bor der Hand verdienen 
die Dbrigfeit ſowohl als ihre Untergebene 
alled Lob, daß fie es durch weile Verord: 


nangen und trene Befolgung derfelben fchon 


fo weis gebracht haben,” Br 
Vermiſchte Nachrichten. 


b ‚om 26. Febr. Bon Geite 
der —— Sräme ie in übe wie 
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der ein Antrag wegen einer Anleihe von 
2 — 300,000 Athlr. gemacht worden, Der 
Rath legte die Anfrage der Bürgeridyaft vor, 
die fie aber. ablehnte, mit der Entfäuldts 
gung:-der traurige Zuffand der —— 
und die ſchon gebrachten Opfer festen fie 
außer Stand, dem Begehren zu entfprechen. 
Hr. von Meding, der die Unterhandlung 
betreibt, hat eine Stafette nach Hannover 
eſchickt it aber noch in Lübeck geblieben. — 
n Rurhaven bat die franzöfifche Befagun 
neuhch wieder zwey Schiffe, ein bänifche 
und ein hamburgifches, die von London far 
men, und dort cinliefen, "in Befchlag ge: 
nommen. Der Hamburger Senat machte 
Dagegen in Hannover Borftelungen, wo 
man aber die Sache nach Paris verwied, — 
Die Schritte, welche feit Kurzem in Paris 
emacht wurden, um eine Verminderung der 
ruppenzahl im Hanndverfchen auszumirken, 
find dem Vernehmen nach big jegt fruchtlos 
geblieben. 





‚Unter den Bferden in hier 
eine gefährliche Krankheit 
ausgebrochen, die wahrſcheinlich durch junge, 
aus Gegenden jenfeitd der Eibe bergeführte, 
durch veränderte Lebensart und an der Drufe 
erfranfte, Pferde verurfache worden ift. 
Diefe Krankheit ift rn Art, greift ins⸗ 
befondere die Bruſt ſiark ußere ſich 
durch fchnellen Verfal der Kräfte, durch 
Gefhmulfte und Diarrhöen, umd it fo ans 
ſteckend, daß gefunde ferde, welche in 
die von ti franfen Pferden verborbene 
Atmosphäre fommen, unfehlbar davon ers 
griffen werden. — Die Erekutivfommilfion 
bat daher unter dem aaften af ein Aus⸗ 


Sannover. 
iger Gegend iſt 


fhreiben an alle Dbrigfeiten erlaffen, worin 
fie diefen aufträgt, atıf das ſorg igfte dar⸗ 
auf zu achten, ob fich diefe Krankheit in 
ihren Gerichräbesirfen äußert, und, im Fall 
ſie eintreten ſollte, die Veranſtaltung zu 
treffen, daß die kranken Pferde, fo viel 
möglich, an abgefonderte Orte gebracht und 
von den gefunden gänzlich getrennt wers 
den. — Schon iſt wegen die Krankheit 
ein Theil der hier garnifonirenden Kavallerie 
aufs Land verlegt worden. 
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Yıbrnbere. Das. Shidfal unferer 
Aniverfität zu Altdorf iſt noch nicht entſchie⸗ 
den. Indeffen ſchiut es doch mehr als 
ge einlih zu ſeyn, daß fie.der Wider 

r ungeachtet die Wanderung nad 
— vornehmen muß. Der Erfolg 
wird lehren, ch zu ihrem Borıheile ‚oder 
Hachrbeile. Was inzwiſchen unfern lateini 
fchen und teurfchen Schulen bevorſteht, ob 
diefe der fo nochwendigen Verbeſſerung uns 
terworfen und die Lehrer beifer befoldet, oder 
85 fie, über der Univerficät vergeffen, in 
ihrem jegigen Zuſtande bleiben werden, 
weiß der Himmel. Einige Hoffnung zur 
Berbeiferung der Schulen därfen mir indeſ⸗ 
fen doch hegen, da neuerdings die alte Ders 
ordnung, daß jeder anzufiellende Lehrer vor⸗ 
ber geprüft werden full, wieder erneuert 
worden ft, | 





Ulm. Dieſe ehemalige freye Reicht 
ade bat, auf Befehl des Kurfürften von 
ayern, eine neue Organifarion erhalten. 

Sie iſt in acht Duartiere .eingerheilt und im, 
jedem derfelben ein bürgerlicher Vorſtand 
aufgeftelle worden. 





Einer Bekanntmachung der fürftl. Naſ⸗ 
« Ufingifchen Regierung aufolee, kann 
ein jeder, welcher in der bere angefanges 
nen Neuftade zu Wiesbaden fih anzubauen 
gedenkt, den nötbigen Bauplag nit allein 
unentgeltlich erhalten, fondern er befommt 
auch uoch von einer Bauftelle von 600 Qua⸗ 
dratfuß ein Gefchenf von 200 Fl., mit zehn: 
apriger Befrepung von allen Baiten und 
gaben. x 


Neue Schriften. 


Journal für" deutjche Frauen, vom deutichen 
£rauen gefchrieben. — Beſorgt von Wieland, 
Schiller, Rochlig uno Seume. Leipzig bey 
Göichen. 1805. ates und ztes Heft. — Die 
Kortfeheng diefed Zournals, deffen Zweck fon 
früher in dieſer Zetung Gt. 7. ©. 144 angeger 
ben wurde, fann unfern gebilderen Damen vers 
Iwiehsmartige Unterhaltung gewähren, an ber 
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auch hin und wieder Männer von Bildung gerna 
An heil nehmen werden. 


Angenebme Unterhaltungen und Spaziergänge 


eines Erziebers mir feinem 3öglinge. — Ein 

Kejebuch für veifere Ausben, Von J. P. 3. 

Wien in der Camefinsiihen Buchbandlun 

1803 179 Seiten gr. 8 Eine empirblensmwerihe 

Kinderfarift, die unter der großen Menge von 
+ rifien diefer Art einen ehrenvollen Plag vers 
ient. 


Predigt für chrifkliche Landleute, welche gern 
wohlthun und ſolches injonserher duch 
—— Beytraͤge zur Un erſtuͤtzung der 

rmen in den Staͤdten bewei.en— gehalten 
von J. D. Weber, Prediger zu Bardhftede 
und Lismannsdorf. Galle ın Bommilfion bey 
Zendel Cı gl.6 pf.) 1805 Der Verfuffr, der 
durd Diefe Prediat ſchon feine Gemeinde zur 
Monl’nänigfeit ermunterie; gab fie, in jedem 
Sinne des Wortes, zum Beten dir Armen in 
Drud; und fhon um dıefes loͤbl hen Zweckes 
willen verdient fie enipfohlen au werden. 


Dr. Martin Luthers 3eitverfürzungen von 
Mag. Joh. Nikol. Anton (Di fonus zu 
Schmiedeberg in. Kurfanfen),. Leipzig bey 
Röhler 1894. VIII und 223 Seiten. — Eine 
Sammlung von verfchiedenen Nachtichten über 
Luthers Privarleben , wobep der Fleiß, mit dem 
dıefe Nachrichten zuſammengeſucht find, beſon⸗ 
ders lobenswerth if. 


Worte der Sreundfchaft und Kiebe an alle 
deutſche Mädchen, die gern frob und —* 
werden wollen, von X. I. 3., dem Verfaſſer 
Karl Biedermanns. — Ein Seitenſtück 
life und zu Ewalds Kunſt ein gutes Maͤd⸗ 
hen und eine glüclihe Batin zu werden. 
zn bep Braffe * 252 on R — em 
ebr gurgemeintes, aber nur zu weitſchwei 
ſchriebenes Werk! . ng 90 


leichtern Renntnif und Anwendung der Pur: 
fächfifhen Landesgejene., Sür Schulen und 
den bäuslichen Bebrauh. Don J. ©. D» 


ed aber, deh es ihm Be * gi — iſt, 
olfa-on iqti 
aufzufaſſen und intere ſſant ——— — 


> . — 
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Notional- Zeitung 


ber Teutfden. 





ı7ted Stück, den 25ſten April 1306. 





Merkwuͤrdige Todesfälle. 
Offenbach, am Palmfonntage 1805. 
„In tiefe Trauer wurde unfere Stadt 
diefer Tage dur dad unvermurbere früh: 
zeitige Abteben eines ihrer edelften Mitkürs 
er, ded Herrn Perer Bernard, verfegt. 
r wurde ung im 4oßen Jahre feines ſchoͤ⸗ 
nen tbhatenreichen Lebens nach einer Kranfı 
heit weniger Tage entriffen. Bedeutend 
und vielfeitig waren die Berdienfte, die er 
fih um feine Mitbuͤrger und Freunde, um 
die zahfreichen Armen, deren Unterflüger 
er war, und nm die Menfchbeit erwarb, 


F den Herzen aller derer, die ihn fannten, _ 


at er fich das ſchönſte, unvergänglicfie 
Denfmahl der Liebe, ded Gegend und der 
Bewunderung errichtet. Anfpruchlos, bie 
derfinnig, offen und gerade, großherzig, 
human, gemeinnüsgig — dieß waren Haupt: 
charafterziige dieſes ſeltenen Mannes, der 
pon feinen glänzenden Bermögensumfländen 
den vortrefilihiten Gebrauch machte, und 
ſolchen um fo mehr machen Fonnte, da feine 
dieljährige, übrigens vergnügte Ehe finder; 
108 blieb. Nichts ei von ihm aus 
Gelbitfucht, nichts aus Dftentation; alle 
feine Zwecke waren groß, erbaben, rein 
menſchlich. Reichthümer — bey fo vielen 
Keiben das höchſte Ziel — galten Ihm nur 
ald Mittel zu Erreichung edlerer befferer 

ecke, der Beförderung ded Nahrungsr 
ande, der geräufchlofen Wohlthaͤtigkeit, 
der Veranſtaltung öffentlicher van 
en, welche er mit perfönlicher raftlofer 
Sätigkeit, mit Auföpferung nahmhafter 
Summen dem Publifum verfchaffee. So 


ward er der Stifter unſeres Theaters, un 
zer rg u. dgl. Wie oft Sande 
er durch feine aſtfreyheit und Freygebigkeit 
bie drohendſten Kriegegefahren von — 
Buͤrgerſchaft glaͤclich ab! Sein Enthus 
fiasmus für alles Schöne und Große, fein 
feiner gebildeter Geſchmack, feine Liebe zu 
ben Kuͤnſten, befonders feih leidenfchaftlis 
her Hang für die Tonfunff, gehören alg 
mefentliche_Züge in das Gemählde feines 
Beitied. Seit beynahe zwanzig Jahren uns 
terbielt er auf eigene Koften eine mufifalis 
ſche Kapelle von Virtuofen; und es ift niche 

u viel gefagt, wenn man bemertr, daß die 

ernardifhe Kapelle nicht nur in ganz 
Teutſchlaud ald vortrefflich bekannnt gewors 
den, jondern felbft im Ausland einen Glanz 
von Zelebricät_ anf unfere Eleine Stadt ges 
worfen bat. Geine Konzerte fhanden dem 
Publifum jederzeit offen, weiches fich oft, 
um ſolche zu hören, an Sommerabenden in 
—— engliſchen Garten zahlreich zu vers 

ammeln pfegte. Er ſelbſt erzellirte als 
Dilettant auf der Bioline, Reiſende Tons 
fünftter und Kenner, Neifende vom höchften 
Stande, befuchten mie Beyfall diefes aus— 
eriefene mufifalifche Inſtitut eines Privat— 
manned, worin ſich Männer, wie Fränzf, 
Hofmann u. f. w. befanden. 

War ed ao Wunder, daß der frühe 
Tod eines ſolchen Mannes, wie Bernard 
war, unfere Stadt und felbft das benachs 
barte Frankfurt, deffen gefchägter Miibürs - 
ger er zualeich war, mit innigſter Berrübs 
ni, mit Traner und Leidmuth erfüllte? — 
Geine Beerdigung gefchah heute am Palm— 


-fonntage in. der Fruͤhe, und die veranftals 
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ete Todesfeper gab das ruͤhrendſte Gemaͤlde 
—33* und Volkstrauer ab. 
nerſt wurde der Sarg vor den Altar der 
auptfirche gebracht , bier vor einer großen 
olfäömenge ein erbabener, von unferm 
Sonfeger und Birtwofen Sofmann auf 
Klopſtocks Ode: „Auferfiehn, ja aufers 
ftehn x.” geſetzter Choral aufgeführt. Die: 
fem folgte eine von unferm Anton Andre 
verfertigte rührende Kantate auf das fied 
aus Tiedge's Urayia: „Der Menfch hört 
auf, zu fepn ac.’ Mach einer paſſenden 
Sranerrede trugen fechzehn Freunde des 
Berftorhenen den Sarg an Handhaben nach 
dem vor der Stadt gelegenem Gottedacder, 
Ihnen folgte ein langer Zug der Honoras 
Adren und Bürger biefiger- Stadt beyderley 
Geſchlechts, wo an der Gruft derjeibe Chor 
ral von Hofmann nochmals aufgeführt 
wurde. Go war diefer Valmfonntag ein 
Tag der Palmen und der Thränen, der Pals 
men für Ihn, der Thränen für und. — 
Sein Andenken ſey heilig, feine Aiche ruhe 
im Gegen der Mit; und Nachwelt; fein 
Rahme wird unvergänglich unter und und 
unfern Nachkommen leben. 
Welch ein Stern erlofh, der O — be⸗ 
keit: 
Bekenn' es, gute Stadt, mit heißen Zaͤh— 


ren: 
Nie wird ein Peter Bernard wiederkehren, 
Der Himmel gab — der Himmel fordert 
Ihn. 
Buri. 


OGeſterreich. Am 24. März ſtarb zu Wien 
Aloys Fuͤrſt und Regierer des Hauſes von 
und zu Lichtenſtein *), im 46. Jahre feines 
Alters. Eine ſchmerzhafte Krankheit, an 
welcher Er feit vier Monaren litt, erſchoͤpfte 
almäplib Seine körperlichen Kräfte; aber 
immer blied Sein Beift ſich gegenmärtl 

und von der fchönen Wirkjimfeit für da 

Wohl feined Haufes und das Glüc feiner 
Ilntertbanen, mweldyen Er Bater war, trennte 
Ihn nur der Augenblick des Todes. Ohne 
Anfpruch anf Ruhm that Er des Guten viel. 
Er erhob, entfernt von Eigennug, durch 


Staͤtiſtiſche Nachrichten von den anfehnlichen Befigungen des fürfl. Hauſes Lichtenfiein, wie fig‘ 
ung in Eriner Orograpbis Reben, Hd im Jahrg. 803. 9, 817 der Mat. Big. au Duden, # 
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goetnäfige Berbefferungen feine anſehnli⸗ 
en Beligufigen auf einen Hohen Grad der 
Kultur und des Wohlftandes, und fand reis _ 
Ken Erfag für manche, Aufopferungen in 
ber danfbaren Liebe feiner Unterthanen. 
Mit treuer und feiter Anhaͤnglichkeit war Er 
feinem Monarchen und feinem Baterlande 
ergeben. Weſentlich find die Verdienfte, die 
Er um die Künfte überhaupt, um die vater 
laͤndiſchen instefondere Eich erwarb, und 
wer Ihn ganz Fannte, wird immer mit Adhs 
tung und Liebe Geiner gedenfen! Die Leiche 
deö Verewigten wurde, mit einem anfehns 
liben Gefolge und unser Bedeckung der 
fürftf. Leibgarde, nach Wrauau in der fürftl. 
derefhaft Pojoris in Mähren, abgeführt, 
woſelbſt, bey der von Fürft Y ilian 
1633 erbauten ſchoͤnen Kirche, die ide 
Familiengruft it. Nach der Ankunft, Abends 
am zgiten März, ward fie einjiweilen,in der 
Rofalia: Rapelle beygefest, wobey bie fürfts 
liche Garde paradirte und die Spitäler, mit 
vielen Untertbanen, die ihren unvergeßlichen 
—— als Vater liebten, bis zum andern 
orgen immer fort beteten. Am zoſten Mor⸗ 
gens fruͤhe verſammelten ſich, unerachtet der 
rauhen Witterung, nicht allein das von 
Wien mitgekommene Trauergefolge, alle 
Ober und viele ſubalternen Beamte der 
naͤchſten Inſpektionsbezirke, die Jaͤgerpar—⸗ 
they und das Bergwerksperſonale, alle in 
ihren Uniformen, nebſt der zahlreichen Geiſt, 
fichfeit, mehrere hohe Gtandesperfonen, 
viele E. E. Herren Dffigiere und Gtaatäs 
beamten, dann umliegende. berefhaftliche 
MWirchfchaftsbeamte, fondern aud. „viele 
Brünner Einwohner, welche diefem großen 
Karen durch die von ihm eingerichteten 
olsflößen und andre gute ‚Einrichtungen, 
die Befreyung von font drürfendem Holzr 
mwucher verdanfen, mit einer überaus zahle 
reichen mar von Unterthbanen und Volfz- 
mitunter aus ſolchen entferuten Gegenden, 
von welchen man gar nicht geglaubt Hätte, 
daß die Trauerpoft febon zu ihnen gefommen 
wäre, die alle ihre Liebe und Auhänglichkeit 
ihrem guten Kürften durch das legte Beleite 
bezeugen wollten. Man fah ſich daher gezwun⸗ 


> 
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gen, die keiche bis zu dem ber 1000 Schritte 
von der Kirche ensfernten- Jaͤgerhauſe zu 
tragen, um von Dortan den je zu 
beginnen, damit diefer Menge der fehnliche 
Munfch gewährt werde, zur keiche mirger 
gangen zu ſeyn. Bey dem mic fkandeimäßi: 
ger Pracht angeordneten Zuge und den übri— 
gen Bepfegungs : Keperlichfeiten berrfchte 
eine fo allgemeine Traurigkeit und Rührung 
unter den Theilnehmeri und Anmelenden 
aller Stände, daf es ſchien, ale habe die 
anze auf Taufende ſich belaufende Menge 
ren gemeinfchaftlichen Bater verloren. 
So zeigte es fih bey feinem Tode, wie 
fehr feine Verdienſte um den Staat und feine 
Mirbärger — waren, von denen man 
in feinem Reben deshalb wenig Ruͤhmens 
machte, weil er durch feinelinternehmungen 
nur nüsen und nicht glänzen mollte. 
war im Jahre 1759 den raten May geboren, 
widmete ſich von Jugend auf mit ſeinem aus; 
ezeichnet guten Gedaͤchtniſſe, den Willen: 
haften, hernach dem Kriegsdienſte, bey 
dem er die —* von 178 mitmachte; 
aber ſolchen als Obriſtlieutenant beym An: 
tritt ſeiner großen Majorats-Beſitzungen 
im Jahre 1783 verließ, um ſich derſelben 
Verwaitung und Emporbringung ganz und 
zwar mit fo einem Eifer widmen zu konnen, 
wie mancher ſchwerlich glauben würde, der 
gewohnt if, von großen Güterbefigern zu 
denfen, daß fie bloß durch ihr Einfommen 
fi beluſtigen fönnen. — Er überlegte mit 
feinen Räthen jeden Vorſchlag, jede Ber: 
befferungsmöglichfeit und benugte, mas er 
auf feinen vielen Reifen: und aus feiner 
bear sr Lektuͤre ald gut erkannte, 
durch Anwendung auf feine Rändereyen, für 
welche ihm feine Summe zu groß war. Da: 
von zeugen feine foliden und fchönen, Millios 
nen koftende Gebäude, der fo fehr vermehrte 
Viehſtand und die Schafjuchtäveredlung auf 
feinen großen zahlreichen el ten aum 
zeigte fich im Lande das Abnehmen irgend eiı 
ei Bedürfniffed zum menſchlichen Haushalt, 


fo war er bemüht, fo weit ed die Verhaͤlt⸗ 


niffe erlaubten, durch neue Erzeugniffe dem 
Mangel zu fleuern. Go bat er bey der abs 
nehmenden Einfuhr des inneröfterreichifchen 
Eifend nah Mähren, ein mened großes 
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Eifenwerf mit nahmhaftem Aufwande fm 
Ollmuͤtzer Kreife errichten, —— 
aus den höchſten Gebirgen Maͤhrens anles 
gen und hierzu mit großen Koſten, aus noch 
unbefahrnen Gegenden, neue Wege machen 
laffen, um das bisher unbenuge verfaulte 
Holz da zu gewinnen, wo noch keine Menſchen⸗ 
band welches gefäller hatte. Der von Zeit 
zu Zeit fich drückeuder Außernde Holzmangeh 
bewog ihn, niche aBein feine fehr anfehnlis 
hen Forſibezitke aufs zweckmaͤßigſte aufneh⸗ 
men und eintheilen zu laſſen, um u ers 
hobnem richtigen Beitande, fo viel ald es 
kluge Wirthſchaft und edle Gorge für die 
Nachkemmenſchaft erlaubt, denen jege lebens 
ben das nochige Brennmareriale ohne geizigen 
Ruͤckhalt zuzuwenden; fondern, da eine rich⸗ 
tig Falfulivte Ueberſicht bewies, dag mit den 
laugſamer heranwachſenden —S oͤl⸗ 
zern dent Mangel ſchwerlich abzuhelfen feyn 
duͤrfte, ſchickte er auch erfahrne Botaniker 
nach Anierifa, um dort ſowohl die beſten 
Helzſamen zu fammeln und hierher gu fens 
den, ald auch das Wahrbafte von ben 
falfben Behauptungen mancher Autoren zu 
unterfcheiden, melde einige in Affekrion ges 
nommene Gewaͤchſe zu fehr erheben. Durch 
folde dem ganzen Yand zum Opfer gebrachte 
Geldverwendungen brachte er e8 dahin, daß 
in feinen, ſchon in öffentlichen Blättern ber 
fhriebenen Plantagen Millionen ausländis 
fer, geſchwind wachſender Baumprlanzen 
ftehen und gue gedeihen, auf denen die Hoffe 
nung“ der Nation, ihre Nachfommenfchaft 
vor Mangel des Feuermaterials gefichert zu 
willen, auf jedem Blatte grüner. 

Er hat die fegensvollen Felgen von dies 
fen und vielen andern ruhmvollen Unternebs 
mungen, deren Berührung der Raum nicht 
erlaubt, zwar nicht erlebe, fein Nahme lebt 
aber in jeder feiner Anlagen und jeder Par 
triot ruft: Gegen und Kube feiner Afche!! 

Der kinderlos verftorbene Kürft hinterr 
fäße ı Mill. 200,000 Fl. Einkünfte, und 
bat in feinem Teſtament allen feinen Beams 
ten und Dienſtleuten ihre Befoldungen und 

enfionen auf Lebenszeit zugefihert. Seine 
hinterlaffene Gemahlin erbält 135,000 Fl. 
und 36,000 #1. jaͤhrl. Witwengebalt ; felne 
Gran Mutter und jedes feiner Geſchwiſter 
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100,000 Fl. jedes, und die Srinzeffin Antor 
nia überdieß jährlich 13500 Fl. — 

Sein Nachfolger, Fürft Johannes von 
Zuaunpen: £. £. Gen. Feldmarſchall, hat 
fi auch ſchon ald wuͤrdiger Erbe feines 
edlen Bruders ausgezeichnet. Er bot der 
Witwe, außer ihrer Appanage und Erbfas 
pital, das praͤchtige neu erbaute Lichrenftei: 
niſche Palais in Wien überlarfen; hat eine 
große Summe Geldes unter die Armen ver 
—* und denjenigen feiner Unterthanen, 
- die ihre berrfchaftlihen Abgaben aus Geld 
mangel fchuloig geblieben waren, ſolche 
‚ gänzlich gefchenft. 


Doigtland. Am offen März flarb der 
Fürft Zeinridy XXXV. Beuß von Plauen, 
reg. Kürft zu Lobenftein, des Johanniter; 
and weißen Adler Ordensritter, im 67ſten 
Lebensjahre, zu Paris, dahin er, wie 
fchon öfter in feinem Leben, zum Vergnügen 
gereifer war. Er gelangte zur Regierung 
als Graf den 6ten May 1782, und murde 
vom Kalfer Leopold II. an deſſen Krönungss 
tage in den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben. Er 
hatte manche Eigenheiten im feinem Cha 
rafter, welche aber fein welthiſtoriſches 
intereffe haben. Da er nicht verheirathet 
war, fo fällt die Herrſchaft Lobenſtein an 
den Grafen Seintich LIV. fonft von Selbi 
berabmt, deffen Gemahlin eine Tochter de 
—— Grafen zu Stollberg⸗Wernige⸗ 
rode iſt. 


Juſtiz und Polizey: 


Kildesbeim. Seitdem die Klöfter auf 
gehoben worden find, iſt bier die Betteley 
drückender ald je. Die Thuͤren der Einwoh: 
ner werden vom frühen Moraen bis in die 
finfende Rache von Bertleru belagert; und 
die hin und wieder getroffenen Borfehruns 
gen fruchten wenig. Auf dem Lande ift ed 

eynahe noch fehlinmer, und der Landmann 
giebe faſt über fein Vermögen, weil er ſich 
vor Brandftiftungen fuͤrchtet. Ohnſtreitig 
find die theuern Preife aller Lebensmittel und 
der mahrungslofe Zuftand der arbeitenden 
Klaffe die Haupturſache davon, 


320 


9 Sean dieſes Uebel wurde In im früs 
hen Herbfi von der Kammer die Anſtalt 
troffen, dem Armen den Winter über wohl» 
feiled Brod ju verfchaffen. Die fönigl, 
Gefälle und Zinsfrüchte wurden zum Theil 
dazu beflimmt, und andern Theils ſollte das 
Noͤthmagazin im Lande dazu angegriffen 
werden, Dieß waren erfreu Ihe tusfihtenk: 
Es wurde zur Probe gebacken, und dab. 
Hund Brod zu 7pf. beſtimmt —— 
gilt ed etwas beſſer 1gl. ); die aͤrmere Klaſſe 
en un ——— und 
eſe Anſtalt hat wenigſtens der Theüurun 
des Brodes einen Stilleſtand F 
Damit war aber die Noch nur in ge⸗ 
mildert. Eine Menge fremder 3 
ſonſt vor den Thoren zuruͤckgewieſen wur⸗ 
den, überſchwemmte die Gtadt, und die 
Noth wurde allmählich fo groß, daß man 
aufAbiiellung diefes Unweſens denken mußte, 
Br} Dejbr. v. J. wurde daher von der 
fönigl. Kriegs: und Domänenfammer eim 
befondered Armen» Adminiftrarıonss Bol⸗ 
legium errichtet, mit dem Auftrage, einem 
Plan zur Verforgung der Armen einzureir 
chen. Diefed Kollegium — das aus zwölf 
Mitgliedern beftehr und deffen Verwaltun 
alle bisherige milde Fonds, die fih au 
109,000 Rthir. belaufen, uͤbergeben find — 
iſt jege mit der Organifarion des Planes ber 
ſchaͤftiget, und mun fo weit vorgerüdt, daß 
man hofft, daß mit dem erfien May die nene 
Armenanfialt ihren Anfang nebmen und das 
mit die Berteley ein Ende haben werde 
Ein frevmilliged und ein Zwang Arbeits⸗ 
baus, und vielleicht auch eine Induſtrie⸗ 
ſchule foll angelegt werden. Da ing y 
während das Armentollegium mir feiner 
Arbeit befchäftiget war, zur Linderung ber 
Armuth noch nichts vom demfelben geſchehen 
fonnte: fo erbob fich eine Kr 
und bracdte durch eine ziemlich rei 
Subffription fo viel zufammen, dag eine 
interimiftifche Spinnanſtalt errichtet wurde, - 
die recht guten Fortgang hat. Es werden 
ein ed in Zimmer in einem ehemalige 
Klofter geheizt, das Material wird gereicht, - 
das Spinnlohn bezahle und Mittags mit 
Rumfordifher Suppe geſpeiſt. Die Unters 
nehmer diefer Anſtalt verdienen berzlichem 
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Danf, wenn fie gleich auf die Befchränfung 


der Berteley noch feinen fichtbaren Einfluß - 


gehabt hat. 


Bey der dringenden Noch der Urmen 
wurde aber auch das Eigenthum den vergan: 
enen Winter hindurch mehr als jemals ges 
ährdet. Die Gärten und Gartenhäufer 
vor den Thoren find fehr mitgenommen mors 
den. Man fieht Feine Hecke, die nicht ihrer 
Pfaͤhle beraubt worden wäre; die Frucht 
bäume find zum Theil abgebauen ; die Gars 
tenthuͤren mit ihren Pfoften abgebrochen und 
forsgefchleppt worden, Inter allen Dieber 
reven mögen folgende Vorfälle bien ſtehen, 
die deutlich zeigen, wie weit die Keckheit der 
Diebe gebt. — Bor dem einen Thore find 
an der —— an welcher der militaͤri⸗ 
ſche Poſten ſteht, ſieben Bloͤcke von den 
Querbalken der Brüce abgeſaͤgt worden. — 
Am ſogenannten neuen Thore, wo die In⸗ 
nerſte in die Stadt fließt, war eine neue 
Bruͤcke gebaut; die oberſten Steinplatten 
waren mit eiſernen Klammern und Bley bes 
feftiget. Sechs Schritte davon iſt das 

achthaus, vor dem immer ein Poften ſteht; 
und doch find diefen Winter diefe Platten 
abgebrochen worden, um das Biächen Eifer 
und Bley davon zu gewinnen. — Auf dem 
Warkte vor dem Rathhauſe ſteht ein Spring⸗ 
brunnen, deſſen Keſſel (worin das Waſſer 
aufgefangen wird) ohngefaͤhr 8 Fuß hoch iſt. 
Um die Steine vor dem Einfluß der Naͤſſe 
und vor Berwittern zu ſchuͤtzen, mar dieſe 
fkeinerne Einfaffung ringsum mit etwa 
ıf2 Zoll dicken Bley belegt. Diefes Bley if 
diefen Winter geftohlen worden ; und Doch 
it die Hauptwache kaum 10 Schritt davon 
entfernt, und faum 4 Schritte davon pas 
troullirt der Poſten keftändig ‚bin und 
ber! — — Hundert anderer Fleinerer Dies 
bereyen zu gefchweigen, mögen nur noch 
zwey andere Vorfälle, ald Zeichen der Zeit, 
und ohne alle weitere Bemerkun en bier 
fieben. Unterm 25. Febr. d. J. ftebt in der 
Hildesheimifchen eitung folgende Anzeige: 


„In voriger Woche iſt der Kirchthurm zur 
„Luzientverder erfliegen, eine 2 ıf Zentner 
„were Glocke aus dem Schallloche geſtuͤrzt, 
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Jerbtochen und entwendet, wie noch einige auf 
„dem Kirchhofe daſelbſt nachher vorgefundene 
„Städe anzeigen. Ber von diefem Diebftaht 
„den Thäter anzeigt, fo daß man demſelben auf 
‚die Spur kommt, der erhält mit Verſchwei⸗ 
„gung ſeines Nahmens eine angemeſſene Be⸗ 
„lohuung.“ 5* 


Luztenwerder iſt zwar eine im Felde 
einfan fichende Kapelle, aber die Berwegens 
beit der Diebe iſt doch gar zu groß. — 
Einige Tage darauf, am 27ſten Februar, 
wurde folgende Thatfahe in der biefigen 
Zeitung zur Anzeige des vᷣublikums gebracht, 
bie ein würdiger Pendant zur vorigen iſt: 


„Den 23ſten d. Mon. des Abends zwiſchen 
„7 und 8 Uhr iſt von dein Dache der St. Mi: 
„Saeliskirche hierfelbft eine große Quantität Ki 
„nenbley diebifcher Weije entwendet worden. — 
„Der Dieb hat zwey Leitern, welche er mit 
„Stricken aneinander gebunden, wovon die eine 
„5 und die zweyte 13 Strafen Länge hat, und die 
„bey dem Kuhlengräber Lücken auf dem Michaes 
„listirchhofe in Verwahrung ftehen, zuruͤckge⸗ 
„laſſen ꝛc.“ 


Dieſe Kirche liegt zwar im Feiner fre— 
quenten Gegend der Stadt, aber ed woh⸗ 
nen doch ringenm Leute, und die Berwegens 
* ber Diebe gieng alfo ſehr weit — Man 
ragt billig, woher mags wohl kommen, daf 
dergleichen gewagte Dieberepen jegt mehr 
wie ehemaldgefchehen? Eines Theil zwingt 
die allgemeine Noth zu ſolchen Erzeffen. 
Der Menſch wil leben; zu verdienen iſt 
nichts, und wer nicht in beifern Zeiten einen 
Nothpfennig zurückgelegt hat, der muß ftehlen 
oder verhumgern. Aber, dann fünnte man 
vielleicht fragen, ob nieht die Rriminalgefege 
zu gelind, zu menfchlich find? und ob man 
nicht durch härtere Strafen diefe rohen, 
finnlihen Menſchen mit mehr Erfolg zmins 
gen würde, fich in die gefetzmaͤßige Ordnung 
zu fügen? — Doch darüber kann hier nicht 
entfchieden werden. — Aber zur Beherzi⸗ 
gung noch Folgendes. Ehemald wurden die 

timinalverbrecher auf dem Umte Steuer: 
wald, ıf2 Stunde von bier, in. einem ſehr 
feſten Thurme aufbewahrt. Theil um die 
Unterfuhung zu erleichtern, theils aber 


auch um den Verbrechern eine beffere Woh⸗ 2Fl.; bey Erfangung des Buͤrgerrechts 3 RL 
vung zu verfchaffen, wurden vorigen Sons und eines Gewerbrechtes zwiſchen 4— 8 
mer in einem ehemaligen Klofter Kriminal: —— 5) Jede kLuxusequipage zahle Jahr⸗ 
efängniffe eingerichtet, und im Herbfiedie lich 5 Fl 

Berbrecher aus den biefigen und benahbar, mo, Daß nah den heueſteg Angaben der 
ten Befängniffen dahin gebracht. Ihre Zahl Poltzeydirektion (¶ Vlat. 3tq. St.3_ 6.53) 
betrug fieben oder acht. Inter ihnen befand die Zahl der biefigen Einwohner sr 
fich ein Kerl, der den angenommenen Babs 18610, und die der Häufer auf 2034 
aien Fernando‘ Roano führte, eigentlich beläuft; fo wird man fich Leicht Ki " 
aber Ferdinand —— hieß. Er mie ſchoͤn und koſtbat dieſe naͤchtl *8* 
wird As ein aͤußerſt verſchmitzter Bube ber leuchtung dieſer Stadt ausfallen muß. 
ſchrieben, der die franzoͤſiſche italieniſche —— 


— Nimmt man zu dleſem aller 


. r t 7 2» 
teutiche Sprache mit gleicher Geläufig: 3. 
— he Shan mobiisemaie war er Unglücsfälte — 
aus den Gefängniffen gebrochen, und man Franken. Am gen Febr. Nachts 


ätte fih_alfo feiner Perfon ganz feft vers ein Viertel auf 6 Uhr, wurde rin Rüat m. 
chen folen. Diefer Kerl brach vor Weib: 13 Jahren, Nahmens Johann Tauber zu 
machten 108, Befreute noch außerdem vier Kıchenaw, im Erlanger Kreife, voneinem 
ehr ſchwere Verbrecher, alle fünf giengen tollen Hund, mittlerer Größe, angefi 
Me: und bis jest bat man noch Feine und mit ſieben Wunden an Armen und Ko 
Spur von ihnen entderten können. ftark beichädigt. Auf der Stelle würde er 
feinen Tod gefunden haben, menm nicht ein 
Bamberg. Geit der Regierung Sr, muthvoller Jüngling, Rahmens Peter Wa 
eurfürßt. Durchlauct genießt Bamberg, ner, ein Maurergeiel, 22 Jahre pr 
— wie dieYoligeydireftion in einer Befannt- gekommen und, voll Eutföloffenheit, das 
macung vom a6ften Febr. meider — eine Leben eined Menfchen zu retten, diefen Hund 
der febönften und zweckmaͤßigſten nächtlihen mir beyden Händen beym Hals ergriffen, 
Beleuhtungen Teurfchlands. An der That und den Knaben hierdurch geretter hätte, 
wird dieſes auch fehr wahrfheinli, wenn So gefaßt, führte er den Hund bey hundere 
man hört, daß Se. furfürjil. Durchl. für Gehritte, vief den auf das Seſchrey herbeys 
die Staatsgedäude in der Gtadt die Summe geeilten Denfchen ihm zu Hülfezu kommen; 
von 4050 Fl, und die milden Stiftungen für aber feiner war fo muthvoll, im beyzu 
die ihnen zugehörigen Gebäude 1000 Fl. zu ben. Geine Kräften verließen ihn aber, die 
Ätlicpen Beleuchtung jährlich bey: eine Hand wich ihm auf, der Hund verfeßte 
tragen; und daß zu eben dieſem Zweste fol: ihm zwölf Wunden, bis ein zwepter muths 
ende Abgaben erhoben werden. 1) Die voller Jüngling, der Afzeffift Wolkersdors 
igenthümer von Privatgebäuden ablen fer im fönigl. Kammeramt Frauenaurach, 
jährlich nach der Page und Berchaffenheit ibm zu Hülfe fam.  Diefer hatte zur Ber. 
ihrer Häufer et Fi. 15 Kr. bis 6 Fl.; freyung nicht? bey fi; aber entichloffen 
2 eute zwiſchen 30 Kr. bid 4 $l.- brach er eine Arms dicke Finde entzwey, gab 
Jeder Fremde, der in einem Gafipofe dem Hund einen fiarfen Schlag, befrey 
ia anfbält, trägt. jur nächtlichen Beleuch⸗ dadurch den Ungluͤcklichen und holte er 
tung der Stadt für jede Nacht 6 Kr. bey; Flinte, womit er das raſende Thier erſchoß. 
jeder Fuhrmann, der hier übernachtet, für Wagners Heroismus zeigte fih auch b 
jedes Kuhrwerk 3 Kr. ; jeder Haufirer wäh: nen vielen Wunden, die er ſelbſt ausgem 
rend. der beyden Meffen für 24 Stunden fen, und ald von. dem fönigl. preuß. Phys 
2 fr.; —56 Meßboutiquen für die ganze ſikat Die ſchmerzlichſten Borfehrungen getrof⸗ 
Meite ı Sl. ; doppelte 2 Kl. und der Stand fen wurden, fo ertrug er fie mit der größten 
o Ar. 4) Kür die Heirarhserlaubniß wird Geduld. Den von ihm gevetteren * 
Lats Beyirag zur. nädtlihen veleuchiung) den er nicht verließ ,-Rößte er Geduld Dep 


| 


‚wartet, recht fanft. 
fhenite er noch in der Minute feines Abfter: 
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einen kelden ein, und fo ertruigen fie ihr 
—6 Unglück mit der groͤßten 
Siandhafugkeit. Aber leider, am zaflen 
Märı, alfo 45 Tage nach dem unglüdlichen 
Ereigniß , zeigten ſich an re De Spuren 
einer Scheu genen alle Flüfligfeiten. Am 
azften wurde diefe ffärfer, am 2gflen gab er 
Merkmale einer ausbrechenden Wurh, wor: 
auf er ſich gerne die Ketten anlegen wo: und 
bier ebenfals die größte Standhaſtigkeit 
zeigte. ı * a on 

ih farb er den 25ſten März ganz uner— 
—* Mit ſeinen Waͤrtern 


ns, und an dem Tage, in derſelben Viertel: 
ſtunde, nach fieben Wochen, wo er en 
wurde, gieng er ind Band der Ruhe uͤber. 


Am gten Januar wurden in Dresden 
unter dem Birnaifchen Thore m. vor einem 
derrfihaftlichen Wagen gefpannte Pferde 
fen und giengen mit fürdeerlicher Wild⸗ 
heit durh. Der Kurfcher flürzte rüdlings 
vom Bode in die Glasfcheiben und dann 
herunter; ein Offizier, ein Reitknecht und 

andarbeiter wurden niedergeriffen und fehr 
fhädige. Dem Handarbeiter war befons 


ders, außer einer gefährlichen Kopſwunde, 


das Achfelbein faſt ganz zeriplittere. Eine 
Maſchine, um dad Durchgehen der Pferde 
zu verhindern, mie ſchon oͤfters vorgeſchla⸗ 
gen und angeboten “ wäre auf folche Fälle 
wirklich etwas fehr beilfames. 


Am ıöten März gegen Abend hörte die 
Battin Hrn. €. ©. Hennigs in Gera ihr 
tängfted Kind im Nebenzimmer fchreven. 
Sie eilte herbep und fand ihre zweyte Toch⸗ 
ter in vollen Flammen fleben. Diefe, ein 
offnungsvolled Kiud von bepnahe weun 
abren, mochte auf irgend eine Weife dem 

euer im fen zu nahe gefommen fepn, und 
diefed hatte mit fürchterlicher Gewalt ihre 
Kleider ergriffen. Die erfhrodene Mutter 
that, was fie fonnte, und fuchte ſelbſt noch 
mit biurenden Händen dad Feuer zu löfchen. 
znsoiden war das Kind durch den Brand 
ehr verlegt worden, und wurde, mehr bie 
Mutter als fich beflagend, am folgender 
Morgen am 6 Uhr ein Raub bed Todes. Die 
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Mutter ſelbſt liegt noch, am mehreren Stels 
len, befonderd an den Händen, verbrannt, 
hart darnieder, und man war am 18. Mürz 
noch für ihr Leben, wenigſtens für den Vers 
luſt mehrerer Finger beſorgt. 


Berlin. Ein nener Ungluͤcksfall bat 
ſich am 7ten April bier in der Friedrichsſtadt 
ereigner. Ace im Spiele begriffene Kinder 
werden an dem vor dem Haufe eines Zins 
mermeifters liegenden Bloßholze eine Pflanze 
gewahr, deren fie fih bemächrigen, und 
weil fie ſuͤßlich ſchmeckt, für nichts Unſchäd—⸗ 
liches halten und davon genießen. Die uns 

lücliche Folge davon war, daß wenige 
ugenblicke nachher zwey diefer Kinder unter 
den fchredlichiten Verzuckungen ihren Geift 
aufgaben. Die Übrigen ſechs liegen an 
fürdpterlihen Krämpfen ſchwer bdarnieder; 


fie werden aber, wie es für die untröftlichen 


Eltern fehr zu wuͤnſchen ift, durch die Hülfe 
mehrerer gefchickter Aerzte wohl gerettet 
merden. Dad Genoffene war eine dem 
Schierling ähnliche Giftpflanze. 


Menſchenliebe. 


Greifswalde. Am asften November. 
des vorigen Jahres flarb allbier Louiſe 
Stumpf, geborne Baum, aus Kabarz in 
Thüringen gebürtig, die hinterlaſſene Witwe 
des ehemaligen Profefford der Kameralwiſ⸗ 
fenfchaften auf der Univerſitaͤt zu Greifs⸗ 
walde, Job. George Stumpf, deſſen 
Biographie im zwepten Bande des gun 
Jahrganges des Schlichtegrolliſchen Nekro⸗ 
logs aufbehalten, und der durch ſeinen Aus⸗ 
tritt aus dem rung Planen u Erfurt 
und durch verfchiedene öfonomifhe Schrif⸗ 
ten befannt il. Da er mir mäßigen Gluͤcks⸗ 
gütern verfehen nach Greifäwalde gefommen 
mar und daſelbſt nur vier Jahre, von 1794 
bid 1798, gelebt hatte: fo fonnte er feine 
Ehegattin mit ſechs hinterbliebenen Kinder 
nur in einem bürftigen Zuſtande zuruͤcklaſſen. 
Dad Witwengehalt, welches die Witwen der 
—— hler genießen, und die en 
igen Zuflüffe einiger Deenfchenfreunde halfen 
ihr jedoch ihren. Zuſtand erleichtern. - Der 
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alteſte Sohn, ein Stiefiohn der Verglorbe 
benen, widmete ſich der Pharmazevtik und 
iſt wenige Tage nach dem Tode der Stief— 
mutter gu Danzig geflorben. Einen Sohn 
batte ein wohidenkender praktiſcher Arzt, 
Dr. Seyfert, zu fih_ genommen. Die vier 
übrigen Kinder, 2 Söhne (jest von 14 uud 
g).und 2 Töchter (jegt von 10 nnd 9 Jah: 
ren), erzog die Murter über ſechs Jahre 
mit sugendvoller Sorgfalt. Gie unterlag 
aber der Schwindſucht, deren Same ihr 
angeboren feyn mochte und durch angeftrengte 
Arbeiten fich fchneller entwickelte. Nichis 
befümmerte fie mehr, ald der Bedanfe, an 
einem fremden Orte, ohne die Hälfe und 
den Troft der Anverwandefhaft, fih den 
Armen ded Todes und ihre Kinder der Welt 
zu überlaffen. Alein, Die Menfchenliebe 
erfeste hier den Mangel der Blutdverwandts 
ſchaft. Die Familie des würdigen Herrn 
Beneral Superintendenten Schlegel, welche 
fich ihrer fonft angenommen hatte, war In 
den legten Tagen und’auch in ber legten 
Nacht, da fie verſchied, um fie. An Den 
Morgen ließ derfelbe die vier Kinder, melde 
vom Webklagen ganz beräubt waren, in 
fein Haus führen; eröftere fie mit feiner 
feich frommen Ehegattin, und behielt fie 
ndgefamme fo fange bey lich, bis fie, außer 
der einen Tochter, die er ſeibſt zuräcbehal: 
ten wollte, in gute Häufer, oder in Aufficht 
und zu ihrem. Fortkommen untergebracht 
werden Fünnten, Dies geſchah auch nach) 
einigen Wochen, nachdem theild von den 
Berwandten der Verftorbenen Meußerungen 
eingegangen, tbeild die nuͤtzlichſten Maaß⸗ 
regeln für die Kinder ausgefunden waren, 
Der ättefte Sohn wird. der Handlung ger 
widmet und einige Monate noch vorbereitet, 
Eine jüngere Tochter ward von dem Herrn 
D. jur. Rodbertug aufgenommen; und der 
juͤngſte Sohn, der wegen feiner Tugend die 
meilte Aufſicht bedurfte, iſt bey einem 
Schullehrer im Penſion gegeben. worden. 
ohirhätige Perfonen, welche die Mutter 
unterjtügren, baden ſich auch fir die Kinder 
vereinigt. 
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Neuſtadt, Im oberrheinifchen Depart. 


Bey dem Abreißen des hieſigen verfkeis 
gerten Kapuzinerkloſters entdeckten kuͤrjlich 
die Damit befchäftigten Arbeiter, in einer bey 
dem Begrätnißplag befindlichen Maner, eine 
mit Backſteinen zugelegte etwa vier Schuhe 
Hohe Höhlung, und als dieſelbe eingefchlar 
gen wurde , ein darin befindliched Menfchen: 
gerippe. Mehrere Zuſchauer haben dieſes 
Gerippe gefehen, der Schädel iſt noch vor 
handen, die übrigen Gebeine aber wurden 
unter den Ruinen verfchüärter, Man hat 
ſchon viel von eingemauerten Mönchen ge 
hört und gelefen, ohne es vielleicht für 
etwas anders, als eine Erdichtung armfelir 
ger Mittergefihichten und fader Möndysros 
mane zu halten; denn weſſen Herz empört 
fi nicht bey dem bloßen Gedanken einer 
fotchen Barbarey, und wer kann es für u; 
lich halten, daß Menfchen gegeneinander fo 
unmenfchlich feyn Fönnten? Indeſſen ſcheint 
die befagre Entdeckung eine ſolche Unmenſch⸗ 
lichkeit zu beſtaͤtigen. 1 


„ Zurland. Auf einem Landtage, der 
kürzlich zu Mietau gehalten wurde, zeigte 
ſich eine ſtarke Oppoſition in Ruͤckſicht des 
Zuſtandes der Bauern. Der Adel von Mie⸗ 
tau verlangte, Daß von. Verbeſſerung des 
Banernfiandes mit feiner Sylbe die Rede 
ſeyn folte. Der Adel von Pilten hingegen 
fegte al3 den erfien in der Verfammfung abs 
zubandelnden Punkt feſt, daß man bie Beib: 
eisenfchaft anfyeben, nnd den Bauern gäyz 
liche Frepheit geben fole. Wie iſt es —* 
li ah jo vielen Bepſpielen und Erſah⸗ 
rufgen noch zu zweifeln, daß der Flor des 
Ackerbaues von der Frepheit des Bauers 
abhaͤngt, und daß man die größere oder 
geringere Vervollkommnung deifelben aflein 
der Frepheie verdankt, Mie kann ſich ein 
Land zum Wohlitandeerheben, wo der Dauer 
Sn frey iſt, und wo nicht die allaugroßen 

efigungen in fleinere vertheilt, und von 
freyen Bauern gebaut werden. _ 


(Zierzu eine Berlage: ) -- 


* 
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Handel und Gewerbe 


Roͤln am Rhein, Endlich find dem, 
durch die Vereintaung mit jgranfreich fo fehr 
geſchwaͤchten Handel diefer Stadt die Feſſeln 
abgenommen, und fie iſt durch ein kaiſerl. 
Dekret für einen Freyhafen erftärt worden, 
wie aus folgender Bekanntmachung der dafls 
ee vom zıten April zu 
erfeben. - 

„Beftern, den zoften Germinal, war der 
merfwärdige Tag, an welchem der Schluß des 
biefigen Freyhafens in Gegenwart der durch das 
Eaiferliche Dekret vom 27ften Fruktidor 12 J. 
bezeichneten Gewalten vor fi gieng. Jedem 
Handelsmanne Kölns, jedem Freunde feiner 
. Baterftadt muß derfelbe immer merkwuͤrdig ſeyn, 
denn an diefem Tage wurde der Wunfch erfüllt, 
der fo lange das Ziel unferer Beftrebungen war, 
Frey von allen Hinderniſſen, welche bis hierhin 
feine Schwungkraft hemmten, kann der Handel 
Kölns jeizt kuͤhn feine Kräfte entwideln, um 
über alle benachbarten Städte des Rheines das 
bedeutende Uebergewicht wieder zu erhalten, 
welches die Natur feiner Lage ihm von jeher zu: 
ewiefen hat. Mit unumſchraͤnkter Frevbeit 
arſen jet wieder alle Güter ohne Unterſchied 
in dem Freuhafen von Köln umgeladen, und in 
dem Bezirke deffelbenmgelagert werden. Manis 
fefte, Deklaratiouen, Zertififate, kurz alle For⸗ 
malitäten, denen der Tranfithandel bis hierin 
unterworfen war, fallen mit der daraus eniſte⸗ 
Henden Gefahr von Saifien für die Folge weg; 
die im * bereits befindlichen Anſtalten, 
und die desfalls neuerdings getroffenen Einrich— 
tungen bürgen für die ſchleunige Umladung der 
Güter; die im Freyhafen befindiichen Lokale bie: 
gen ein füheres und wohlfeiles Lager dar, und 
die nad) dem Oberrhein nad) foliden Grundiägen 
bereits errichtete, fo wie die nad Anıfterdam 
eheftens zu errichtende Nangfahrt verbunden mit 
einer richtigen Beſtimmung der Fracdien, wird 
völlig alle Mängel heben , welche ich bie hierhin 
der Bolltommenbeit der Rheinſchiffahrt entgegens 
Vetsten. Konnte fi bisher der Kandel Kölns 
bey den Hinderniffen, weiche aus den Douanens. 
gefehen entftanden, und bey den der Schiffahrt 
ankiebenden Mängeln rühmen, daß er das Zus 
trauen der auswärtigen Handelsleute vorzugss® 
weife genoß: fo kann er jeht, wo unferm Tran: 
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ſithandel feine. völlige "Frenheit wieder en, 
die Schiffahrt auf einen ſolidern Fuß —2 
tet, und das Recht der Umladung im hleſigen 
Hafen vom Kaiſer beſtaͤtigt iſt, mit völliger Zus 
verſicht auf das ausſchließliche Zutrauen ſeiner 
auswaͤrtigen Freunde rechnen. 
Köln den 21. Germinal 13. J. 
Die Mitglieder der Zandlungss 
Bammır,‘ 


Reichs⸗Staatsſachen. 


Wien. Der Reichshofrath hat am 
26ſten Maͤrz einen ſehr der A Bei 
ſchluß im den reichsritterſchaftlichen Angeles 
hie Diefer Beſchluß iſt au den 

urerzkanzler und die Kurfürſten von Sach⸗ 
ſen und Baden, als diejenigen Reichsſtaͤnde 
erichtet, welche durch das kaiſerliche Kons 
ervatorium vom azſten Januar 1804 beaufs 
tragt worden find, die Keichsritterſchaft in 
ganz Teutſchland in denfelben Stand mier 
derherzuftelen, in melchem fie fi befand, 
ebe die Militär: und Zivil: Dffupationen, 
welche von Geiten mehrerer Reichsfuͤrſten 
gegen fie verfüge wurden, in Vollziehun 
ejegt worden jind. Nun erflärt derKeicdye: 
ofrach auf die neuen an ihn ergangenen 
Klagen von Seiten diefer Korporation: „daß 
die Wiedereinfegung der Reichsritterſchaft 
in den völligen Stand der Keihsunmittels 
barfeit nur dann für vollzogen anzuſehen 
feyn koͤnne, wenn 1) der Beſitz des Seſteue⸗ 
rungsrechts, woraus die Reichsritterfchaft 
nach der Zivilbefignahme der Entſchaͤdigungs⸗ 
lande verdrängt worden, mit Zurüdftellung 
der erhobenen Nitterflenern, wieder herges 
fiellt,; 2) die mie Beeinträchtigung des 
reichsrirterfchaftlichen Beſitzes des Wehr: 
und Waffenrechts aufgebobene Mannſchaft 
entlaſſen; 3) die bey den unternommenen 
Dfkupationen reichsritterſchaftlicher unmits 
telbarer Gebiete daſelbſt anfgerichtete Hos 
heitsſtoͤcke, ſammt den angehefteten Okkupa⸗ 
iionspatenten, mo ſolche noch vorhanden, 
hinweggeſchafft; 4) wenn wegen ſammtlicher, 
durch die zur Umwandlung des konſtitutio—⸗ 
nellen Verbands und der uralten Verfaſſung 
der reichsritterſchaftlichen Genoſſenſchaft ger 
troffenen, vom Kaiſer kaſſtrten Maaßneh—⸗ 


Deylage zum i7ten Stuͤck der Nat. Zeitung der Teutſchen 1805. 
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mungen verurſachte Schäden und Koſten abs 
gefunden worden wäre.” Diele Punkte follen 
nun in gürlihem Wege ins Neine gebracht 
umd sur zweckmäßige Maafregelm beichleus 
nigt werden, und den —— Kurfuͤrſten 
wird förmlich aufgetragen, diefen reichshof⸗ 
raͤthlichen Schluß in Vollziehung zu fegen. 
Zugleich wird der Faiferlihen Hof s und 
Staatöfanjley davon Nachricht ertheilt, 
damit dieſelbe diefe Begenftände ebenfalls 
befördere und mit den erwähnten Rurfürften 
mitwirke, um der Reichöritterfchaft vollkom⸗ 
mene Benugthuung zu verfhaffen. 


Regensburs: Am aſten März über: 
Hab das Domfapitel zu Regensburg durch 
eine Deputation, in der Perfon des Weih— 
biſchofs von Wolf und des Stiftsſyndikus 
Maurer, dem Hrn. Kurerzkanzler eine Des 
duktion, die Anfprüche diefed Domkapitels 
auf das neu zu errichtende erzbifchöflide 
Domkapitel betreffend. 


Neue Erfindungen. 


In öffentlichen Blättern wird gemeldet, 
daß der Schmidtmeilter Arnold in Wien 
eine Mafchine, die ohne Pferde oder Ochſen 
große — führe und nur von einer einzi⸗ 

en Perſon ‚gerrieben umd geleiter wird, er: 
unden und zur Probe mit derfelben fchon 
ar Verfonen auf vier darauf —— 
Baͤnken mit großer Schnelligkeit gefuͤhrt 


habe. Wein dieſe Erfindung iſt nicht ganz 
neu, da ſchon vor bereits fünf Jahren, im 
uͤttlinger, 


Ba 1800, od Map. 
farrer zu Schnabehvaid im Bayreuther 
Oberlande, eine ähnliche Mafchine im Kleis 
nen verfertigte, bie er aus Mangel an Ger 
fegenheit und dazu noͤthigen Werfmeiitern, 
Bisher noch nicht ins Große bauen Fonnte. 
Jetzt aber glaubt er einen Mann gefunden 
w haben, der fie ‚nach feiner Angabe heraus 

ellen im Stande ift, und wird fie daber audy 
fobald ald möglich und zwar fo bauen laffen 
dag man damit Paften, welche kaum acht bi 
zehn Pferde iu ziehen vermögen, oder auch 
fo viele Perfonen, ald darauf Plag finden, 
ohne Anfpann, unter der Reitung eines einzis 
en: Menfchen ‚ fehr fehnel über Berg und 
hal führen Fann. 
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Berlin. „Ich halte es für meine Pfliche, 
dem Eunftliebenden Publikum rg 
von dem Inſtrumente zu geben, melche 
Herr Maslosky aus Pofen dafelbft erfunr 
den, und wodurch er den Einmobnern der 
vater laͤndiſchen Hauptftadt feine Hochachtun 
und Ehrerbietung zu bezeigen glaubte, dat 
er ed denfelben zur Beurtbeilung und zum 
Vergnuͤgen zuerſt, und früher als an jedem 
andern Drte, aufitelte. — Ed bat einen 
Umfang von vier vollen Dftaven. jeder 
Ton bat eine Dratbfaite, die nicht durch was 
Anfchlagen eines Hammers, wie beym Pins 
noforte, fondern durch einen horizomeal II 
genden Stab von Spillbaumholz, nicht weit 
vor der Befeftigung am Wirbel, durch einen 
Einfhnirt aufgefangen wird," und ihre 
Schwingung durch dad Be n des 
Stabes erhält. Der vertikal laufenden 
Saite werden dadurch nicht nur Diesen 
——— Toͤne entlockt, ſondern -Ton 

ann, wie bep einem Bogen In \ 
ausgehalten, und ſowohl crefcendo als de 
erefcendo gegeben werden. Die Saiten 
ſprechen aͤußerſt fehnell an, und ihre Töne 
gewähren ganz den Reiz der Harmonif 
ohne die vielen Unbequemlichfeiten mit nd 
I führen, die jenes gufeument bat: all 
chwingt fanfter, ed ift weder Kreifchen noch 
Schnarren zu hören, und weder der Spielet 
noch der Zuhörer brauche die nervenjchwäs 
chende Empfindung zu befürchten, welche die 
Harmonifa auf bepde bat. Eine Art von 
Dämpfer, die den erften kurzen Schwins 
gungsfnoten berührt, kann noch angebracht 
werden, welches den Effekt einer gedämpfe 
ten Trauermufif hervorbringt, die aufs ruͤh⸗ 
rendſte zum menfchlichen Herzen anſpricht 
Dem Erfinder gebührt alles Lob wegen der 
großen Einfachheit feines Inſtruments und 
deifen fchöner Wirkung; und alle Aufmunter 
rung, da fih von feinem großen mechanis 
fhen Tatent ein hoher Brad der Vollkom⸗ 
menbeit, ſowohl für diefes Inſtrument, als 
für noch andere mufifaliihe Inſtrumente 
boffen und ficher erwarten läßt.‘ 
gr. Sımmel, * 
koͤniglicher Kapellmeiſter 


Wien. Hier hat der £.F. priv. mu . 
Inſtrumenten; Fabrikant, —— 


AIn 
ht ‚gehört zur ernſthaften Gattung, 
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Müller „das Privilegium der von dem bes 
rübmten Harmonifafpieler Röllig erfunde⸗ 
nen Xänorphica von deſſen Erben erkauft, 

didiefes Anftrument, das noch nicht voll: 
hdet war, aufammengefegt und Kunſtfreun⸗ 
den durch folgende Beichreibung befannt ges 
Macht. Es beiteher dieſes Inſtrument, ums 
ter der Benennung: Xänorpkica, nicht wie 
die bereitd von Hand Hayden ,-ıle Voirs, 
And und Herrn von Mayer verfertigten 

aviergamben, aus einem EN ‚‚wobep 
Der Anftrich der Gaiten dur der, oder 
auf / und nievergezogene NRoßbaargebünde 
und Rollenhebel ıc. X hervorgebracht wird, 


ſondern aus einem Tiſche, der in der Breite 


ASchuh 5 Zoll und in der Laͤnge 2 Schuh 
ol enthält. Vorne befinder fich die ge 
huliche Rlaviertaltatur, am entgegenges 

sten Ende aber erhebt ſich in perpendiku⸗ 
rer Richtung die Drpbifa, an deren Haupt 
ben die Gaiten (4 jour), wie bey der 

Harfe, beieitiger find. Jede Saite hat ihren 

eigenen, mirklichen Geigenbogen. Einlängs 


Hiches Viereck, worin die — haͤngen, 


umſchließet in horizontaler Lage alle Saiten, 
und ruber auf Wagebalfen. Die Bewegung, 
welche —* uns ten Buße — —— 
augenb ſchwach oder ſtark, vor: oder 
Fücdmärtd, zwi oder. abnebmend, mit Reich 
tigkeit hervorgebracht werden. . Wer bev der 
Bewegung den Fuß nicht gebrauden will, 
kann mit der einen Hand die Bogen birigis 
ren, und mit der andern das — 
ehe efallen bebandeln.. Der Fall der 
Taſtatur i 7 geringe, daß er kaum eine 
nie franzöfifhen Maaßed (picd de roi) 
trägt. Jede niedergedrüctte Taſte bewegt 
ihrem entgegengefeßten Ende einen von 
allem Rollen ; und Raͤderwerk befrepten Her 
Bel; der den mit ihm in Verbindung gi she 
n Bogen an die Gaite, und von einer 
remität zur andern führer. Die Angabe 

er Töne iſt dabey aller Modifikationen von 
tärfe und Schwäche fähig. Der Bogen: 
ch if 1651/2300 wirkfam, und kann, wenn 

8 Bogenquadrat um 2 Zoll verlängert 


Ä wird, 2i Zoll erhalten. Der Umfang des 


firumendes-ift fünfthalb Dftaven. Der 


und wird nach dem Erforderniß.ungebämpfr 
ver Saiten eingerichtet. 


9— 
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Diefed Jufrument führet alle Battuns 
n Soli darch, bildet ein’ bolltinimiges 
uartet, deflen Ton im Verhaͤltniß mit den 

im Quartet vorfommenden. Juſtrumenten 

lebt, und die: Aehnlichkeit derfeiben ach 

bem dazu ausgemeffenen Umfange ſo genau 
enefpricht, ald wären ed wirkliche vier Ans 
firumente. Es dient ferner zur Bealeituu 
bes Kortepiano mit abwechfelnden Goli de 

Gefanges und ded Rezitativs. Ein Klavier 

fpieler ann nach. weniger Uebung alle mögs 

lien Stüde auf diefer Xänorphica zum 
hoͤchſten Vergnügen der Zuhörer mir aller 

Fertigkeit und Praͤziſſon durchführen, wie 

ed mehrere Tonfünftler und Mufiffreunde 

bereits erkannt und bewielen haben, indem 
ich die Xänorphica fomohl im Ton, ale ih 
der Gpielart, zur Fertigkeit und Schönheit 
fo verbeſſert habe, daß fie er bie erſte Erfins 
dung nicht zu vergleichen iſt.“ 


In öffenslihen Blättern: wird jegt-fols 
nee Mittel wider den Raupenfraß an 

bfibAumen befannt gemacht. 

„Man. fest auf die Gpige jedes Baum⸗ 
ſtammes ein aroßes Stüd lockerer Erbe, und 
befeitiges daflelbe, daß es nicht fallen fann. 

‚Mittel wirft, daß ey bis drey 
Tage nach deſſen Anwendung alle Raupen, 
— ie, fo ſich auf den hoͤchſten und ent: 
ernteften Heften befinden, herunterfallen. 
Daffelbe iſt auch mit dem Ünterſchiede, daß 
ſelbſt in die Gabeln der großen Yefle an dem 
ganzen Baume diefe Stücke lockere Erde ger 
bracht und befeliiger wurden, mit Erfolg 
angemande worden.“ de . 

Ich EN Freunde: der Baumzucht, 
‚welche diefes Mittel ſelbſt verſucht haben, 
um zuverläffige Nachricht vom Erfolg. 


d. 9 
Kür wohlhabende Menfchenfteunde. 
Fine Predigt nach der zu Ihlenburg 
am 30 Januar 1805 enfftandenen Heus 
ersbrunft., an am Gonntage 
mä, von M. Johann Bens 


A —— 
jamin Ruͤger, Prediger bat. so. 
„. burg, in Kowmiſſion bey G. Ch. Keil. 
1005: ©. 22. 8. 
iefe Predigt über den fehr gut und 
iwesmäßig ausgeführten Gag — wie wis 
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uns über unfer Unglüd beruhigen und 
weldheh Gebraud) wir davon magen koͤn⸗ 
nen — verdient nicht nur wegen ber fehred: 
lichen Weuersbrunf , welche die Veranlafı 
fung dazu gab, sondern auch noch ihred 
erfaffers wegen bekannt und gekauft zu 
werben, der ganz vorzüglich: bey diefem Uns 
glüctsfale verloren, und den Ertrag ber 
egenmwärtigen Predigt als Bephuͤlfe zum 
leveraufau feiner abgebrannten Pfarr⸗ 
wohnung beitimmt bat. Ich fenne Hrn M. 
Küger feit vielen — als einen geſchick⸗ 
ten und rechtichaffenen Mann, und glaube 
nicht beffer für ihn umd feine Sade & 
zu können, ald wenn ich folgende Stel: 
ie aus feinem Briefe an mic ier abdrus 
een lafle. 

Yın 30 Jan. fehreibter mir: . . „Abends 
nach 7 Uhr war ed, als 
—* deuermeer über unſern Ort daher⸗ 
auidte. Mangel an, Waſſer, an Menſchen 
und an allem, was ber Flamme Widerſtand 
feiften Fonnte, noch mehr aber ein fchredit 
her Sturmmind, ließ mir fogleich den Uns 
tergang ded ganzen Dorfs en. Faſt 
ed einmahl brannten auch außer meiner 
Wohnung ır Yauerngüter , 3 Eoflathenhän 
fer und 2 Tageloͤhnerwohnungen. Ich hats 
te feine Stunde zur Rettung meiner Habı 
feligteiten. Mein Berluft an Büchern, Ger 
treide, Vieh, Acker⸗ und ögeräthe bei 
trägt gegen 2000 Athir. efe ganze ſchreck⸗ 
liche Race mußte ih unter freyem Himmel 
binbringen. Als mein braves Weib mit 
unfern 3 jüugiten Rindern von ber Flams 
ae aus der Yfarrmohnung vertrieben mar, 
fand ich fie am Eingange eitted Keinen Wal⸗ 
de3, von Betten leicht bedeckt, auf bie Falte 
Erde hingelagert. Unſer juͤngſtes Kind, 
noch nit 2 Bahre alt, fehlummerte rub;g 
in. der Wiege neben feiner Murter;, die hbris 


war ein a Anblick. 

wir, aus Furcht vor Diebſtahl, un: 
fere Habfeligkeiten nicht verlaffen, noch viel 
gennende Dorf und magen, 
Erf des Nachts um ı2 Uhr nahm ein fiches, 
ces Haus die Meinigen auf, und ich ihre 
Stele ein. Hier lag ich; vor mir mein 
brennendes Hand; über mir ein heulender 


ob auf einmahl eim, 
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Sturmwind ; neben mie mein beäll 
Bieh: aber in mir felon mohnte ruhige Er⸗ 
gebung in den Willen Gottes, welche mi 
niche verlaflen hat. — Ni 

können Sie fib unfern Ma 

ch verlor auf 8 Widpel Getreis 
de, und 6 Bispel muß ich zu Gaat, Beod 
und Kutterkorn wieder einfaufen, Nur die 
w irihſchafis gebaude können in diefem Jah⸗ 
se wieder aufgebaut, die Pfarrwohnung ſoll 
erſt im künftigen Jahre wieder hergeſtellt 
werden. Der Aufbau der ſehr mweitkäuft: 
gen. und doch notbiwendigen Pf ude 
macht mir die meiſten Sorgen. wird 
dazu ein Aufwand von 4000 Wibl. erfor 
dert. Die Brandkaffe gibt kaum die Hälfte 
dazu. Die Gemeinde iſt arın und die Kirs 
he nicht ſchuſdenfrey. Daber beflimme ich 
den Gewinn von diefer Predigt dem U 
meiner Lünftigen Wohnung. — Ich felbik 
will mit meinem Mangel ſo viel mögl 
feinem Menfchen läftig werden ; aber meiner 
Gemeinde möchte ich gern einen Beweis bed 
Mitleidd geben. — Der Böfewicht, weicher 
das Feuer anlegte, ſchmachtet bereits im 


Kerker.“ 

Ich werde ger jeden, zu dieſer wohl⸗ 
thaͤtigen I. gelieferten Beptrag anneh⸗ 
men und beforgen, und Hr. M. Büger 
mitd zu feiner Zeit im Heichd » Anzeiger ber 
Eanrıt madhen, mie ihn das Publicum bey 
feinem Vorhaben unterſtuͤtzt hat. Möchte 
er doch fo glücklich ſeyn, den edeln Zweck, 
welchen er ſich vorſeßt, wirklich zu errels 
chen, und in der Befriedigung: diefes Wuns 
fched einigen Erfag nice nur für feine jes 
gigen, fondern auch für feine mannichfaltis 
gen fchon. erduldeten Leiden zu finden! M 
ten insbefondere. die Hrn. Guperintende 
in Sachſen die verdienſtliche Mühe uͤberneh⸗ 
men, in ihrem Diözefen Eremplare. von dies 
er Predige untergubringen „ die von num al 
n Reipzig bey dem Buchhändler Rein z 9 
wie in andern ‚Buchhandlungen zu babem iM, 
Sie verdient auch in homilerifher Hinficht 
alle Empfehlung, und zeichnet fich inkber 
fondere Durch diejenige echte Popularicät 


auch jegt n 
groß genug 
denken. — 


aus, welche den ng ge ‚für 
Randleute ihren größten Werth gibt. 
Jena den 3ı März 1805. 


D. J. G. Marssoll, 
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Batiowal-geirun; 
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Be ıgted Stuͤck, den aten May 1305, 





\ Ä - Dh * — 
igion 4 irche. Gebraͤuche unter landesherrli 
On Reli nos Kr ftatten, hiermit gefeglich —— —* 


BRutbaden. den kurbadiſchen dan⸗ Demnach wird 1) in Abfiht auf die welt 
den rer 42 roteſtantiſche lichen Staatsverbäitniffe Feine 
Untertganen von der Gemeinſchaft der evans fih die Geparatifien allen. bür rlichen 

liſchen Kirche fondert und unter dem Bflichten und Schuldigfeiten, gleich audern . 
Faden Separatıjten eigene Berbindungen Hnterthanen, willig unterziehen, ihrer rechts 

sgangen, wobey fie theild unter: fich, mäßigen. Dörigfeit die gebührende. 

HlS.mit Auswärtigen nad ihrer Beife 2 we eborfam ermweifen und die beflehenden 
teßdienfiliche. Verfammiungen halten, oder noch ergebenden Lande berordnungen 
Betreff diefer- Separatiften erfhien unter ohne Ausnahme befolgen; 2) daß -fie fich Fehr 
dem.sien Bebr. eine Furfürfil. Verordnung, ner Störung der ‚Bandeskirche und ihrer 
die ſchon wegen der toleranten Geſinnungen, Glieder zu Schniden fommen laffen; 3) dag 
die fie arhmer, im Aus zuge mitgerheilt zu der Zweck ihrer Verfammlangen fein politis 
werden verdient. fer, fondern ‚nur ein religiöfer fey. 4) 

Sleich im Anfang diefer Verordnung Wenn eöfeute oder Sefellfchafren unter ihnen 
heißt es: „So ſehr Wir uͤberzeugt find, geben folte, die unter. dem Borwand ber 
dag dergleichen Seftirungen, auch bey einer Religion der bürgerlihen Drduung fich zu 
sedlichguten Meinung ihrer Anhänger, weder ensziehen fuchen und die Frepheit von der 
für fie noch für den Staat von Nugen find, Kirchenzucht * Muͤſſig * und andrer 
und daß die ſittliche Ausbildung nach dem Ungebuͤhr mi rauchen; fo. ud dieſe niche 
wahren Beift des Evangeliums und die Pflan⸗ zu dulden.- 5) Damit äber die Obrigkeit 

ng eines chriftlichen einträchtigen Bürger: wergewiflert feun möge, daß nicht8 gegen die 
Kane durch die gleichförmige allgemeine Ers Äußere Kube und Ordnung indem Gepara: 

ng8:, Belehrungs : und Erbauungds tiften: Berfammlungen vorgenommen werde; 

älten der Kirche, von der fie ſich ent / fo muͤſſen fie fich den gollieplien Biftartios 
brot, durchaus beffer und Zwegmaͤßiger men von Zeit u Zeit unterwerfen, won 
erreicht werde; fo it ed doc Unſern ſtets jeden betreffenden Dres eine eigene weltliche 
ausgeuͤbten Grundfägen der Duldung und erfon von. wroteftantifcher Religion und 
ber auch gegen irrende Gewiſſen zu dewei⸗ unbefcholtenem Charakter zu beflellen iſt, 
fende Schonung nicht gemäß, fie mit Zwangs⸗ welche ſodann nach gefchebener Bifiration 
mitteln von ihrem Sermabn abzubringen, dem vorgefegten Amt Bericht darüber zu 
Bir finden aber nörhig, nach den Nüdfich: erflatten.bar; auch it 6) in den Relationen 
ten, die das Wohl des Staates und die der Kircheninfpeftionen von der geſchehenen 
Firchfichen Verhaͤltniſſe erfordern, diejenigen Nachforfehung - Über die Befolgung diefer 
näheren Beftimmungen, unter denen Wir -Werordnung Ermähnung zu tbun. I Wenn 
ihnen die Fortuͤbung ihrer Meinungen und. nun die.Geparatiften den hier ertheilenden . 
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Borfchriften fih aemäß betragen, fomit at 


allen hürgerlichen. Raften Sheil nehmen, fo* 


haben fie fich hinwiederum des Benuffes aller 
bürgerlihen Rechte und Frepheiten, die 
Ionen zu ihrem Unterhalt 
eb find, als 3. B. des Rechts llegende 
Güter au beſitzen, Handwerke und buͤrger⸗ 
liched Gemwerb gu treiben, an ven Gemeinds⸗ 
attungen Thell zu nehmen m. |. m. zu er⸗ 
en: piugeesn fönnen fie andere außer⸗ 
wefentliche Berechtigungen, nabmentlich das 
Recht, Aemter jeder Art zu befleiden, nicht 
anfprechen, und ihre Weiber auch nicht zu 
bammen beftelle werden. 
Was nun IH die kirchlichen Verhaͤltniſſe 
anbetrifft, fo werden den Separatiſten 
1) feine Befugniffe einer konſtituirten Kies 
engefelfhaft und Peine Dbern min geiftlis 
ber Gerichtsbarkeit, die ohnehin ihren * 
neu Grundfägen von der Gleichheit aller 
Kirchenglieder zumiderlaufen würden, zuge 
anden ; jedoch bleibt ihnen 2) jede geifiliche 
ebung und Handlung. in und —* ihren 
Berſammlungen unverwehrt, auch find fie 
in der Wahr der geiftlichen Bücher nicht zu 
befchränfen, und fie fünnen 3) zw den 
eigentlich geiftlichemBerrichtungen der evanı 
gelifhen Kirche, ald Befuchung des Gorted: 
dienftd und dem Gebrauch der Satramente, 
doch mir Ruͤckſicht auf dad, was weiter ums 
sen von der Taufe und dem Katechumenen: 
Unterricht vorkommen wird, vermöge der 
ihnen aufommenden Gewiſſensfreyheit, nicht 
2*8 werden. 4) Hingegen haben fie 
alle Äußere Kirchen » Polizeygefrge zu beob⸗ 
achten, und alle firchliche Laſten, gleich den 
Kirchengliedern , zu entrichten, wozu fie ndr 
thigen Falls durch Exekutionen nad land: 
getlicher Drdnung anzuhalten find. „2 
Die evangeliſchen Beiftlihey des Dres, 
welche überhanpe fich zu bemühen haben, die 
getrennten Kirchenglieder durch Sanftmuth 
und vernünftige Belehrung zurückzubringem, 
follen trachten, ihr Zutrauen ſo weit zu ger 
mwinnen, daß fie von Zeit zu Zeit ihre Ber 
fammlungen befuchen können: doc dürfen 
fie fidy, zu Vermeidung der Erbitterung, 
Ahnen nicht mie Gewalt aufdringen. 6)- Bes 


ate Verſammlungen follen nter d 
. eeetihen Wosseddienf, nice anf. dem 


d Nahrung nos 


| 


freyen Felde oder in Wäldern, fondernhlt, 
ds ‚al Haufı 







ch dürfen 
geendigter Arbeitszeit anfangen und an fei 
nem Tage im Winter nach 8. Ihr Abend: 
oder im Sommer nach der BSeiglocke fo 
damen, «-7) Keine Verſammlung darf 
15 Verfonen anwachſen, und unter d 
darf nicht über ein Drittel aus aude 
ten ſeyn; die Glieder einer Gefe 
mögen fremd ober einheimiſch 
niche von einer Geſellſchaft jur 
umfchweifen umd das einemal 
anderemal einer anderu Verfanmlung at 
wohnen, fondern fie fofen verbunden feys 
der geiſt + und —— en Db 
keit anzuzeigen, zu welſcher Geſt 
ſich halten wollen. 8) Was bie 
Separatiften betrifft, fo ift es die 
dingung, um die Rechte chriftlicher Staat 
bürger genießen zu Eönnen, daß folche zu 
Taufe befördert werden: und menn daber 
die Eltern niche felbft in den erfien ſechs 
Wochen, nach der Geburt, dem Pfarramt 
zur Vornahme der Taufe, die fie, nach ihren 
eigenem Grundfägen, ald eine anverfäng; 
liche und der heiligen Schrift nicht zuwide 
laufende Sache anfehen, bie Anzeige machen, 
fo find fodann die Kinder ohne weiters 
die Kirche zur Taufe zu bringen und d 
peilige Handlung nach den Gebräuchen 
9) ; 


Cr 














andesfirche zu verrichten, 
Kinder nicht in Robbeit und u 
aufwachfen mögen, find die Gepar 
ernftlich anzuhalten, folche in die öffen 
Schulen zu ſchicken. Diejenigen, 
ihre Kinder abfihtlih davon zurückhalt: 
find mit:dem Gedoppelten der fonfk feftg: 
festen Schulverfäunmißftrafen zu 
Auch muͤſſen die Kinder im Fall be 

Renitenz. der unperuünftigen Eiteem - 
Erzieher durd den — — 
fehügen, welchem dafür ein Kohn- von de 
——— zu entrichten iſt, aus dem 
* geho —* —* * ule gefüh 
erden. — Da übrigens der Religlons 
dem Übrigen Schulunterricht fü re 


\ 


j 


weit iſt, daß beyde ohne allgemeine Zerrüt⸗ 


sung nicht wohl getrennt werden koͤnnen: 
ſo ae die Kinder der Geparatiften, fo 
wie Die übrigen Schulkinder, hierunter be: 
Handelt werden; und zwar um fo mehr, da 
die Seyaratißen im Lehrbegriff ſelbſt mic 
- von der kehre der proteſtantiſchen Kirche abs 
weichen. 210) I diefer Hinſicht und in dem 
weiteren Betracht, daß diefe Gefte nod 
fein felled Glaubensdekenntniß aufzumeifen 
dat, und wit feinen zweckmaͤßigen refigidfen 
Umterrichtäanftalten verfehen if, mithin 
noch feine ordentliche eigene Verfafſung aus: 
macht, wird verordnet, daß die Kinder in 
den Katechumenen » Unterricht des Konfeſ⸗ 
fiondtheild , dem die Separatiften nach deu 
Bandedgefegen zur Äußeren Kirchengemein: 
ſchaft angehören, gefendet, jedoch die wirk; 
üche Ronfirmarion, auf Verlangen der El; 
gern, Bid zu dem feflgeiegten Unterſchei— 
dungsjahr aufgefhoben und dann je nad 
eigenem Verlangen des Kindes vorgenom: 
men. oder unterlaffen, hiernaͤchſt aber einer 
foren. noch nicht fonfieriirten Perfon vor: 
her niemals: der Eintritt in den Eheſtand 
geftattet werde. 


Pfalzbavyern. Da ein großer Theil der 
Stifter und Kloͤſter in der kurpfalzbayerfchen 
inz in Schwaben die Berbindlichfeie 
— In vielen, theils in feinem Gebiete 
elegenen;, rheild auch in auswärtigen Ort 
aftem, die pfarrlichen asus su 
beforgen, fo machte die Burlöfung jener 
Stifter und Klöfter eine zwecknaͤßige Orga⸗ 
nifation und eine foͤrmliche Dotarion diefer 
rreyen norhwendig. Bepdes iſt jegt ers 
folge. Die vormaligen Klofterpfarreyen find 
neu Srganifirt und mit Gubjekten befegt, die 
in einem E£urfürftlichen Kefkript. vom agften 
acht werden. Die vom 
rfürft ausg eldung ift auf eine 
a tu n gemwi nü a 
m von Getreide, Brennholj, e Bobs 
Bo und.auf die Benugung —2 Wieſen⸗ 
gruͤnde feſtgeſetzt. er FR 


Aus Franken. Im Würzburgijchen 
and Bambergiihen findet man gegenwärtig 
unter den würdigen kandgeiſtlichen einen 
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regen Eifer, den humauen Abſichten ber 
vortrefflichen glolipayerfhen Regierung. zu 
entfprechen. Beſouders wird das von dem 
Meltpriefter und Pfarrer H. W. in St. vers 
faßte teuiſche Geſaugbuch amer allgemeiner 
eingeführt. Selbſt die Landleue feben 
immer mehr ein, daß es doch wohl beffer 
Fu mas — a * ihnen rag 
ateinifhen Befänge, gute, un 
—— 
die Verbeſſerung, beſonders diefi 


r, Hr. Schelhorn, Stadt⸗ 


pfatrer zu Hoͤchſtadt/ vorzüglich verdient. . 


HSeſſen. Auf einer Reife durch die heſſen⸗ 
da tiſchen kande fuͤhrte mich der Bunker 
einen. Prediger zu hören, deffen Kebnertar 
fente mir fehr geruͤhut worden waren, in 
die Kirche. Je feltener ein Genuß ift, deito 
höher weiß man ihn zu fbägen. Ich börse 
den braven Redner mit Vergnügen Ipreche 
und wohnte nach geendigter Fre £ 
no .der Feyer ded Abendmahis bey: 
Bewohnhest „wenn die Zahl der Ronmunk 
kanten groß-ift, zwey Perfouen zugleich die 
Hoftien zu geben, fand ich ehr zweckmaͤßig; 
defto mehr erſtaunte ich aber über das kLjed, da 

hrend des Abendmahld gefungen wurde, . 
Es fängt mit den Worten an: Schmäce 
dich o liebe Geele. - Einige Strophen dars 
aud mögen den Leſern eine Idee vom Gans. 
zen bepbringen. Im aten Vers heiße, es: 


Eile, wie Verlobte pflegen 
Deinem Bräutigam entgegen 
Der da mit dem Gnadenhammer 
Klopft an. deine Herzenstammer, 
Oeffn' ihm bald die Geiftespforten _ 
Red’ ihn an mit fühen Wortem 
Komm mein Lichter laß dich kuͤſſen 
Laß mich deiner nicht mehr miffen. 
— de V. 3. 2 
Zwar in ——— Waaren 
egt man fon zu ſparen 
du willſt fuͤr die Gaben 
Deiner en fein Geld nicht haben 


- Weil in | 
Kein ſoſch Kleinod. iſt zu finden 
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“ Das: bi blutgefuͤllte Schaden = 
Und bies 1. bezahlen, 


 % z 

Beydes Lachen und auch Zittern 
Laͤſſet in mir jetzt wittern u. f. w. 
Welche ſonderbare Begriffe von der Ent⸗ 
ſtehung und dem Zweck des Abendmahls, fo 
wie überhaupt von der Verbindung mit Gott, 
muß ein folches Lied bey unerfahrnen Kin: 
dern erwecken! Befonderd wenn man fih 
In den Schulen nicht die Mühe. nimmt, fie 
mit dem eigentlihen Sinne folder Gleich; 
niffe bekannt zu machen, was doch mohl an 
den wenigften Orten gefchieht! Die Ideen⸗ 
verbindung, die durch Gnadenhammer, 
erzensfämmer, Oeffnung der Geiſtespfor— 
ten, und ähnliche Ausdrüce, beſonders 
jegt, wo leider! auch der gemeine Mann 
anfängt, den Religionsfpötter machen zu 
tvollen, entfteht, bedarf Feiner Ermähnung. 


Weber die Berkohtäitiann ber 
- Sonntagsfeyer in Kurſachſen. 


Schon oft ift diefe Sache in diefen 
Blättern geruͤgt worden, und fie verdient ed. 
Der Unterſchied zwiſchen dem, was noch vor 
Fehn, ia noch vor vier Jahren in Sachſen 
von Kirchlichkeit — fo will ich die Sache 
Bar; nennen — fich zeigte, und dem, was 
jest davon wahrzunehmen iſt, biefer Inter: 
fchied iſt erſtaunlich auffallend. Sich weiß 
nicht, ob mehrere Männer meines Standes 
die Bemerkung mit mir gemacht haben, daß, 
befonderd mit dem Eintritte des neuen 
Te der Geiſt der Krivolität, die: 
er unfelige Geiſt, auch in dieſem Stuͤcke, 
beſonders um ſich gegriffen habe? Es lohnte 
der mit ‚eine Bergle gs von dem, was 

vor wen * Jahren noch an Kirchlichkeit in 
den mehriten Städtchen und Städten Kur 
fachfend auch anf dem Lande zu finden war, 
und was jest davon zu finden ift, der Welt 
mitzutheilen, Dad Refultas biefer Unterſu⸗ 
bung würde Außerfi niederbeugend für den 
Freund der Siitlichteit feyn. Ich füge 
mwoblbedächtig: für den Freund der Sites 
HihFeirz’dehn- für die, welche Kirchlichkeit 
und ——— mit Sittlichkeit in enge 
Berbſadung geſtellt, beſpoͤtteln dürften; Habe 


ſehen bat, von Ritterguͤtern Bier 


i& fein Bor. In — g und and 
Städten, wie eich in der —— 
en ee Se 
Straßen begegnet man Sonntags er 


wagen, die, wie Einfender diefes fi & 







ren; Getreidefuhren in die Müble, ; 
wagen, und folhen, bie aus der Mühle 
zuruͤckkehren, Ziegels, Holz » und ander 


Fuhren; und dieß nicht etwa Nachmittags, 
fondeen in den Gtunden, wo gewöhnlich 
aller Drten Gottesdienſt gehalten wird. 


Städter beluftigen fich häufig auf 
während des Gottesdienſtes mit der Jagd 
und, wie auch Einſender dieſes ſelbſt erfa 
ren hat, der Prediger auf der jel und 
mist ihm natuͤriich auch die Gemeinde wer 
den durch das Schießen, fo wie durch bad 
Klatſchen vorbepgebender Fuhren; nicht fels 
ten darauf aufmerffam gemacht, wie 

und laftig man draußen fey. Daß die Hands 
merfer in ihren 5aͤuſern häufig den ganzen 
Sonntag ihre Arbeiten fortſetzen und 
daß fontt in den fern handthiert wird, 
was ebemald nur in der Woche gerhau wer: 
ben durfte; wird jeder nun fehr natürlich 
finden. Und nun — troß aller diefer nicht zu 
leugnenden Thatfadyen — denen leicht noch 
ſehr viele hinzugefügt werden könnten — 
muß der Prediger in Kurſachſen aljährtidy 
das fogenannte Gonntagsmäandat vorlefen, 
mo alles dergleichen aufs firengfie verboten 
und verpoͤnt iſtz muß es vorlefen, vielleicht 
an einem Tage, wo er weiß, daf draußen 
bie tiebertreter deffelben ungeilört und unge 
ftraft ihr Wefen treiben; muß es vorlejen 
und eine Ermaͤhnung hinzufügen und fühlen; 
wie. beydes von denen, die noch am billig 
ften denken, überhört, von ſchlechten lädhen 
lich gemacht wird. Er muß, fage ich; deun 
— were — er rn entges 
en, wenn erd unterließe und " 
börde befanne würde. , Kai * 


Geheilter Wunderglaube erh 
Warburg / im Fürftenehum Paderborn, 


4 m Anfange des Maͤ 
ſich * folgender Berfeh. ey Deweta 
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Seren die ehr er nãus⸗ 










neuen Thore am Knie eine 
erhalten habe, woraus Blur fließe, 
je Wunder über Wunder, und gieng 
eife nach dem Bilde, mo die 
Dauſchung unterhielt. 

es Morgens einige — die 
genauer unterfuchten: fo fand fich, 
—— AR verfert —* Bild in, 
in Faͤulniß dans en, die voh 
drüngene tigkeit von der 
sang uge des Bein sefirtr, ha die dur 
* umitterung au gel * ann dur 
Y ie. Befinbllches A llech 


ein am welches 
aan für cn = Wunde lern batte 


Allein 


Var 
und fo das Wunder verun 


ein jeder feinen Wunderglauben 
— und transportirte ẽs dann 


Todesfätte, 


an 6ten April verlor. das 

Perfon des Regierungsra: 

ehre Sinn durch Rechtichaffenbeit 

and rain fer ausgezeichneten Befchäfts: 
Besen Bent Milfebrle, gebo: 
ft. 1752 und auerfi von Je⸗ 

—— — 30 ſich — uͤhjeitig dem 
Siudiren durchlief ſchnell die unteren Grade 
Sitaſterianten und ſchwang ſich durch 
und Anftrengung in re: Zeit empor. 
‚ 1792 der Krieg gegen Kranfreich 

— ‚ wurde er unter dem Ober-Lan— 
vesfommiffariat des Grafen von, Biffingen 
fommiffär ernannt. Hier öffnete 

fr Br > ——— und Rechtſchaffen⸗ 
Den Beduͤrfniſſen einer 
un ie Benä ge zu leiften, ohne die 
hanen an drücken, und nebſt der Ju: 

denheit des Militärs auch noch den Danf 
er Gemeinden verdienen, konnte nur 
einem ſchnell faffenden Geifte und einem 
-wohlmwollenden Herzen gelingen. Und daß 
Ihm d aut. de Dane I bürgen die ehren» 
— Generale Stader, 
Deefay, A Hielas und die ts 
—— des Erzherzogs Bari, fo wie 


(ne 






Ams“ die 


—— "lan ließ das Bild fo lange 


Eu 


die *838 N Da eugungen der 
Gtän bens und ar * —————— 
minien. So — biedre Geſchaͤfts⸗ 
mann mitten auf 5 auplatze, wo 
ſonſt nur. blutige Lorbern mpft —5* 

€ Bürgerfrone zu —— die hun 
defto größerem Kader g gend —* 
* uͤhrer DA ocku * 

aufgelöftem Bandesı mia, 
el ere in feinen einfachen Ge — 

trat, Indeſſen blieb die —*8 
5* Verdienſte nicht lange and. 
dad Zutranen des Pandesfürften Dura 
wurde Er zum Regierungsratbe bey der 
neuen Randesorganifation im uf 18 
ernannt. Hi af 


— 


innen. 
eit 
— iu früh entriß. 


März b 
der Pi 5 er — 5* 


Taulow, Ritter v no a 
Sabre feines ehätig, * kebens. Von ſeinem 
verdienten Vater ſchon frühe in die höheren 
Biffenfdaften eingeweiht, wurde er im 
1766 als — — bey dem geheimen Ars 
chiv angejtellt 1774 aber zum Hof 
fefretär be dem taaterathe he 
In den eriien thatenreichen Res jr *84 
ren weiland Gr. Ma}. — 
er unter den Augen des ohaftden, | der ihm 
im Jahre 1784 die Gtelle eines Guberniale 
rathes A der maͤhriſch⸗ fchlefifchen Landeẽ⸗ 
ſtelle ü ae Unverfennbar waren —* 
Verdienſte des Ritters von Koſenthal m 
dieſe Provinz. Viele treffliche Eintkhrangen 
danken ihm Daſeyn und Dauer. Mit dem 
beiten Kopfe, der im der geiiäigen Ruls 
tur immer fortfchritt, verband er den 
edelften Charakter. Der Tag feines Todes 
war ein Trauertag für alle, bie Hp 
— —— 

eit von acht N 
RAR... N 3 in ER iwey ihrer 9% 


347 
fehrten Mirglleder. An agften März ſtarb 
an einem Schlagfluffe im 4iſten Jahre eined 
Alters der Eurfürftliche Medizinalrath Tho⸗ 
mann, der befonders als prafrifcher Arzt 
‚ ‚allgemein ‚gefiyägt wurde, — Schi Tage 

darauf, “am. zoften März, farb Karl Das 
niel Zemt ich Benien, Profeflor der Poligeys 
und Kamerahwifenfhaften, in einem Alter 
von 44 Jahren. Die allzugroße Thaͤtigkeit, 
womit er. fich feinen Fieblingsitudien widmete, 
erug vielleicht dazu bey, Daß feine koͤrperli⸗ 
hen Kräfte ſich frühzeitig verzehtten. 


Bermifchte Nachrichten. 


* ——— Die: Verordnung nom 
ften Okt. 1793, welche die gerichtliche Bes 
Achlagnehmung der Befoldungen öffentlicher 
Beamten verbietet, fol nad einer neuern 
Berordnung vom zıften Febr. au auf die 
Sabadäverleger ausgedehnt werben. 
Zu Wien hat man in dem Barnifond: 
— uͤber die Suppenbereitung aus Kno⸗ 
chen im Großen Die wuͤnſchenswertheſten 
ate erbakten, und dieſe 2** 
Erfindung wird nun in allen 2. k. Mitiiärs 
ı $pitälern jur Ausführung ya 
. Mor Kurzem farb du Wien Doftor 
Beiftian dm ledigen Stande, In feinem 
ut hat er.6000 Bulden Kapital dazu 
Seftimmt, daß die non demfelben zu Fi ro⸗ 
gent abfallenden Intereſſen von 300 Gulden 
zur lebenslänglichen Verpflegung feiner drey 
qurüdgelaffenen Hunde, darch Aufitellung 
treuer Berforger, verwendet, nad) dem Hins 
fcheiden der Hunde aber dad beiagte Kapital 
zu dem Fonds — der Univerſitaͤt kommen fol. 


Ofen. Zu Veſth wurde am ıflen Febr. 
früh Morgens um 10 Uhr ein Fuhrmann, 
der feine ſchwangere Frau vermeinter Ins 
ereue wegen vorfäglich mit einen Stüd Holz 
erfäplagen hatte, zum warnenden Beyfpiele 
für andre, mit bem Gchmeröte hingerichtet. 


"insbruf. Yı aaften März; um ein 
iertel nach ıı Ahr, gegen ing, vers 
gar wan Hier , gwar nicht allgemein, 
So in einigen Gäufers fehr merflih, ein 
Grobeben, 6 perurfachte Seinen Schaden 


J 
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te, befonders 
f — v. 
ſcheint ſeine Richtung von Oſten gegen Velten 

genommen zu haben. 


sbayern. Von den in Bayenı zur 


Pfal 
Sicherheit und Reinigung des Bandes a 


ftellten mititärifchen Polen find im Monat 
Dezember 1491 und im Monat Tanuar 1241 
Vaganten angehalten und theils über 
Landesgrenze, cheils in ihre Helmarh gelie⸗ 
fern —* — * ee von dem 
n en Fortwirken diefer nachahmungs⸗ 
— — 
o wie neu u affeubur 
Yet, 514. S. 147) fo iſt aud nun in Wide 
den das Verbot an die Fleiſcher ergangen, 
Kälber und andere Schlachtthiere "mit 
Hunden muthwillig zu hetzen, da dieſes 
der Pflicht gegen die Thiere zuwiderlaufe 
— der Geſundheit des Menſchen nachthei⸗ 
ey. 

Nah einer kurpfalzbayerſchen Verord⸗ 
nung darf fein Kind Im eine öffentliche Ans 
ſtalt aufgenommen werden, Dad nicht Die 
natürfichen Blattern überitanden, oder die 
Schutzblattern eingeimpft erhalten bat. . 


Berlin. Geit dem aaften Mär; Hält 
bier Doktor Ball and Wien vor fehr anſehn⸗ 
lichen Berfannmlungen der vornehmſten nnd 
gebildeteften Perfonen Vorlefungen über 
feine Schädellehre, die mit ungemeinem Beps 
fall angehört werden. Er wuͤnſchte anfangs 

nur ein Audisorium von 40 Perfonen zu: den 
beyden Vorträgen jufammen au bringen, die 
er. halten wollte, und ed haben fich zu den⸗ 
viel über 
dert und zu ber Aben 


zu 
dvorleſung Über 200 Zu⸗ 
börer gefunden. Außerd 
fhiedenen fürflichen Säufern se 


. Vorlefungen von ı2 bie 







anzönifhe Gefandte Laforeft in 
iden Audienz zu Pordam den 
pri an Ihre königliche Maje 
Wär; die fechs übrigen erhielten der Prinz 
and, Der tegierende Herzog von 
eig, der Feldmarſchall von 
ö ‚ und die Staatsminifter, Graf 
von der Schulmburg, Freyherr von Zab⸗ 
den und Graf von Zaugwitz. — Da: 
gege ben nun Ihre fonigl, Majeſtaͤt am 
a April einen Kourier mit fieben ſchwar⸗ 
——— nach Paris abgeſchickt. Einen 
ſelben ſoll der Kiſer Napoleon erhal⸗ 
die übrigen find für den Prinzen Nu— 
ehe uud "bie Herren 1, Bernadorte, 
yeand, Cambaceres, Berthier und 


Am zten Aprik erhielt der zu Yırlinchen 
——— ranz. Geſandte, Here 
———— Adlerorden, wovon der 
erfte mir Dem großen Bande für Ihre furf. 
icht; Die Übrigen für den Staats: 
von Wontgelas, für den Grafen 
Max von ‚ den Grafen Thörring 
Gronsfeld, den Grafen Yoramizfy und 
den Generallieutenant de Roy beftimmt 
rear, — — wurde am 7ten April von 
ben aus ein Rourier nach Paris abge: 
iger, der die Inſignien von 6 Hubert#: 
orden überbrin 1; den einen für ven Raifer 
Yiapoleon, die andern für die Prinzen 
ueen Becubyarsois und Murat, den 
Minifier Talkyrand, den Marichall Ber⸗ 
nadotre und den Dbermarfchall Duroe.- 
Mach der Kurfürft von Baden und 
einige andere teutihe Prinzen follen- daß 
Band der Ehrenlegion erhalten: 


Danzig Der Winter bat anhaltend 
ffreng b 8 regiert! Schon mit dem 
| er < mie A ** en, - 

, und noch jest (den sten 

a — —— n ra. 
Wwar ſchien kurz vor dem Aeauinokiinuf die 
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Kälte nachlaſſen zu wollen; es thauete ſcharß 
das Eis in den len bob —2* wir hats 
ten. freves Waller, ohne daß viel Schaven 
durch den Esgang angerichtet worden wäre; 
Allein fer dem zajlen März fror es wieder 
(härter, und ein ſtarker Rordwind trieb da& 
Eis wieder am die Küften, f# daß es für die . 
Schiffe noch nice gus if, anszulaufen, 
egt fommen, da die Weichfel vom Gife 
ey iſt, Schon Fahrzeuge aus Kulm, Grau 
pr x. mit allerley Kebendämitein. Man 
hoffe alſo, daß die nothwendigſten Beduͤrft 
niſſe wieder erwas im Preife fallen werden. 
Mir dem Monar May wird der Anfang: 

mit Erweiterung der Feſtung Weichfelmünde 
auf der rechten Seite der Weichfel gemacht. 
Dazu wird dann auf der linken Geite dei. 
Stroms das Fahrwaſſer, die Plate und. 
Weſterſchanze gejogen werden, fo daß eine 
große Feflung am Ausflug der MWeichfel in 
die Oſtſee entſteht. Es heißt, der Plan fey 
auf Dt berechnet, in weicher dad Werk 
fertig ſeyn foll; viele verfihern aber, daß 


dieſe Arbeit wohl 30 Jahre Foften möchte. 


„Aus dem Schoͤnburgiſchen. Ju dem 
rehänburgifchen ‚Dörfern herrſcht die auch 
“uderwärts verbreitere Gewohnheit, daß die 
Bauern dev Reihe nach die Gräber für die: 
in ihrer Mitte Verflorbenen er Diefe 
Gewohnheit if an fihuntadelhaft; aber dew 
Mangel an Aufficht hierbey verdiene öffent« 
lich gerugt zu werden. Der Bauer eilt, um: 
mit einer Arbeit fertig gu werden, die ihn 
von feinen Berufs geſchaͤften abhält; nier 
ınand befünmert fi darumy ob die Gräber 
ihre gehörige Fänge und Tiefe Haben, und 
fo geſchieht es, daß der Sarg manchmal; 
Faum- eine halbe Ele tief unter der Erde i 

eben fomme.' Wie leicht durch eine ſolche 

ahrläffigkeit: der Todtengeruch mit allen 

inen Uebeln verbreiter werden kann, leuchtet 
von ſelbſt ein; und man wird alſo auch dem: 
Wunſch gerecht finden, daß auf den ern: 
elgne Perfonen zur Befchanung, der. Gräben 
beftellt werden möchten, / 


Die r Semingriſten, welche von bei 
el von Würzburg aus dem dortigen: 
minarium gewielen wurden, meil fie kew 


3 


foren Schelling und Paulus Kols 

vn weh hatten, und ald aufrübrer ſche 
jefte angegeben wurden Ci. Yiat. 3te, 

». %.0t. 47. ©. 1013), haben bie Erlaubs 
ie wieder einzutreten, oder eine, Penfion 
von 200 Bulden mit der Berfiherung, ange 
fiellt zu werben erhalten, da ed außs 
wieß, daß man ihnen Unrecht gethan hatte. 


n ingen. Der Schullehrer in dem 
eu ſiſchen Dorfe Großmonnera 
Kölleda in Thüringen), Johann Lbriz 
‚ bat bey feiner geringen Beſol⸗ 

ng, die ſich nur auf 58 Rebir. beläuft, tür 
fein eigned Geld zwölf Eremplare des neuen 
dresdner Gefangbuchs angefchafft, die er 
nun zum Lefen und Gingen in feiner Schule 
gebraucht, und wodurch er bie Einführung 
diefes Gefangbuchs in der Kirche feines Dor⸗ 
fes zu erleichtern oder zu befördern ſucht. 

Hogleich das neue Dresdner Geſangbuch 
ſchon feit mehreren Jahren erſchlenen, als 
fehr brauchbar anerfannt und eingeführt 
worden ſe if darum das alte, für unfre 
Zeiten unpaffende, bresdner Gefangbuc 
noch nicht verdräugt. Vielmehr Dauert der 
Abfag deffelben noch immer fort, und eben 
jegt wird im der Rurzifchen ffizin au Tor⸗ 
gau eine: neue Auflage deflelben. gedruckt. 
Man wundert fi hierüber um fo mehr, ie 
mehr man hoffte, daß ber Mangel diefed 
alten Gefangbuche die Verbreitung des neuen 
und beifern befördern würde, 


esden, vom 15. April. Heute früh 
wifaen ır und ı2 Uhr hatte die — 
eie der Verabſchiedung der feit Unfange dies 
fes Jahrs albier ver ammelt gewefenen fand: 
ftände auf dem furfi rſil Schloffe ftatt. Die 
andfung gieng, mie gem hulich, mit groß 
rdnung und vieler Würde vor fi. Ju 
den dabey gehaltenen Reden, fo wie in dem 
verlefenen eg iede, zeigte fich 
überall das Baterberz bes Fürften und die 
e Anhänglichkeit der Stände, leber: 

aupt zeichnete fich dieſe Landesverfammlung 
vor allen andern durch große Milde bed Kurs 
fürften. und juvorfommende und zutzauliche 
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Bereltwilligfeit ber Staͤnde aus, fo daß von 
allen Seiten ein edler Einklaug obne Pars 
tbepgeift und Gelbitfuht zum Wohl des 
Laudes und zum Gluͤck der Unterthauen zus 
fanmenflimmte, 1 
Der Kurfuͤrſt Erzkanzler führt in 
neuern Verordnungen den Titel; , 
Gottes Bnaden, Bir Rarl, Primas | 
Teutfchland, des beiligen Stubls zu Bei 
ensburg Erzbiſchof, des heil. römifchen 
eichs Erzfanjler und Kurfürft, Kürft von 
Aſchaffenburg und Regensburg, Graf iu 
Wetzlar 20. 


u Bärfelden, im Erbachiſchen 
aus 35306 vom ıgten gi In 2 
beu, — iſt über eine bemahlte Ban ] 
der Kirche vor einiger Zeit ein folder Unfug 
entitanden, daß man ein Hülfdkomma 

von. 150 Mann — 59 — 
Scheibe, ein. Kunſiſtuͤck des Alt 

wurde von dem Pfarrer des Orts in d« 
gräfliche Kabiner eingefendet, mo es d 
am-ficherften aufgehoben war, Die Bauern. 
find feitdem nicht zu bewegen geweſen, dem 
Gotteödienfie bepzuwohnen, LH ‚jener 









glatte ihn hielt. Gie haben an deu 
eichshofrath gewendet, um die Glas 
im Weg des Rechteus zu erfämpfen. 


(heiße 


s 





fi auf 8940 verfloffenen M 
find zwar nur zoo Kthir.; aber, zu 
mehrere Zufiherungen von betr 

Sammlungen im Ins und Auslande 


fommen, ? | Ri “ 3 


u; z 


Die Hauptfumme aller bi 
3— eingegangenen, ea 
tbir 
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National-Zeiton 
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8 


der Teutfden 





iſtes Stuͤck, den gten May 1805. 





Gemeinnägige Anftalten 
und Handlungen. 


rag. Bemerkenswerth ift ed, mas 
die RNianen des boͤhmiſchen Adels bey 
der großen Thenerung der erſten Lebensbe— 
dürfniffe feither gerban bat und mit regem 
Eifer zu thun fortfährt. Faſt jedes Blatt 
der prager Oberpoſtamts Zeitung liefert 
neue Bevipiele diefer Wohlthätigkeit, die 
als Denfmähler ded Verdienſtes und ald 
Mufter der Nachahmung aufbehalten zu mer 


den verdienen. Einige derfelben find daher‘ 


n in egenmwärtigen Jahrgang der 
ed —A und 268 erwaͤhnt wor⸗ 
den;-andre mögen jetzt folgen. — Der Graf 
Johann von Zarrach zeigt ſich als einen 
mohlthätigen Vater feiner Unterthanen auf 
der Herrihaft Starfenbah im bidſchower 
Kreife. Schon im Jahr 1797 ſchenkte er zu 
dem daſeldſt errichteten Armenfonds 5665 Fl. 
3 fir. in Jandfchafrlichen Obligationen, ug 
feitdem jaͤhrlich 300 Fl. hierzu bey, ließ 
außerdem den Duͤrftigſten noch beſoudere 
linterflügung wiederfahren, und erfreute fie 
erſt —— aufs neue durch ein ſehr anſehn⸗ 
liches Geſchenk. Unter dem ıoten Dezbr. 
vor. J. trug er dem Wirthſchafts amte auf, 
ur Unterfiügung der duüͤrftigſten Untertba: 
nen feiner Herrichaft Starfenbach 6000 FI. 
‚ aus den Renten zu erheben und für die 
zmeifmäßige Verwendung dieſes Betrags 
beftens zu ſorgen. Vermittelft dieſes Ge 
ſchenks und des vorhandenen Geldvorraths 
au der dafigen Armeninftitutsfaffe wurde es 
möglich, die Armen in der Herrfchaft Star: 
Eenbach vor der druͤckendſten Hungeränorh 


EVER EEE EN 
zu fügen. — In Prag ſelbſt, wo die 
Theuerung aller Lebensmittel am fühlbarften 
und die Umſtaͤnde der Dürftigen am bedraͤng 
teten find, haben fih mehrere Menfchen, 
reunde vereinigt, Speifeanflalten für die 

rmen zu errichten, oder durch milde Gaben. 
und Darlehen der Norh derfelben zu Hülfe 
u fommen. So übergab der, unbegüterfe 
han Karl Freyherr von Schönowet 
dem prager Magiſtrate 100 niederöfterreichis 
ſche Megen Korn zur Unterflügung der arm 
ften arbeitfamen Menfchenflaffe Dieter Haupkis.. 


fadt. Der Graf Joſeph Mallabaila von 


Ranal üͤberließ dem Pu. Magiftrate 

5000 Fl. ohne Intereſſen bis Ende Geptbr. 

d. I. gar Herbeyfhaffung der, nörhigen Ges 

treidevorräthe. Eben diefed that auch der 

Kaufmann Schicht, der zu dem nähmlichen 

Zwecke rooo Fl. ohne Verzinfung bergab. — 

Der Erzbiſchof zu Prag, Reichifürft vor 

Salm:Salm, ließ während des verganger 

neu Winters 40 Stück neue mwollene Bert 

decken veriheilen, täglich 34 Hülflofe in der 

erzbifchöflichen Reſidenz mit einer nahrhaften 

Portion Suppe fpeifen und mit jeder Woche 

1200 Brode vertbeilen. — Diefe Beyfpiele 

von Wiohlehärigkeit — die leicht mit vielen 

andern vermehrt werden fönnten, wenn man 

dem im Stillen gutes thuenden Verdienft 

nicht zu nahe treten wollte — mögen bins 

reihend feyn, um auf die vielfältigen ün— 

terſtuͤtzungen aufmerkſam zumachen, die der. 
boͤhmiſche Adel und andre begüterte Men: 
fhenfreunde ihren dürfrigen Mitbrädern ans ' 
gedeihen laſſen. Und wie viel läßt fih noch 

erwarten, wenn ed erft dahin kommen ſollte, 

dag ſich die reichſten „Büterbefiger zu dem . 
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Vorſatz vereinigten, ihre Vorraͤthe zu nies 
drigern Preifen abzulaſſen, um den Korn⸗ 
wucherern das Haudwerk zu legenl: 


Straßburg. Es befteht feit mehreren 
Monaten bier eine Sonntags: Lehranftalt, 
welche Nachahmung verdient. Sechs Ge: 
ĩehrie, theils jüngere, theild Ältere, baben 
ficd mir einem ruhmmürdigen Eifer für das 
Wohl ihrer Mitbürger vereinigt, um alle 
Sonntage, ganz unentgeltlich, um halb 
eilf Uhr, über Gefcichte, Ervbefchreibung, 
Phoſik, Narurbiftorie, Moral und andere 

emeinnügige Gegenftände, öffentliche Vor⸗ 


efungen zu halten. Sie fchränfen ſich auf 


dasjenige ein, was allgemein —— 
iſt, und tragen es fo vor, daß es von jedem 
Ungelchrten verflanden werden kann. Diefe 
Borfefungen finden fo großen Bepfal, daß 
Der Raum des Gaald, wo fie gehalten wers 
den, zu eng ift, und man auf ein größeres 
Lokal bedacht fepn muß. 


Dresden. „Heil dem Lande, deffen wohl; 
Habende Bürger ſich voll chrifflicher Milds 
thärigfeit zur Unterflügung ihrer notbleidens 
Den Mitbrüder vereinigen, und mit weiler 
- Borfiche ihre Gaben dergeſtalt verwenden, 
Daß nicht blos für den *5 dem Elende 
gefteuert, fondern auch für die Zukunft dem 
Barerlande ein nüglides Mitglied erhalten 
oder erzogen werde. Die Refidenzftadt Kur: 
facbfens ift fo gluͤcklich, mehrere dergleichen 
—** Geſellſchaften in ſich zu vereini⸗ 
gen, welche feit vielen Jahren neben einau⸗ 
der beftanden und mit befheidener Ausdaue⸗ 
rung zu jenem wohlthaͤtigen Zwecke gewirkt 
haben. Kine derfelben, welche den Nah— 
men: Geſellſchaft der chriſtuchen LZiebe 
und des mitiends, führe, enıftand bereits 
im Jahre 172: Ihre Mitglieder beſtimmen 
nach ihrem Vermögen monatuche Beyträge, 
wobep fie fib anbeifhig machen, deshalb 
den allgemeinen Stadt: Almofenfaflen nicht 
Das Geringe zu entziehen. Die Geſellſchaft 
wählt aus ihrer Mitte einen Vorftever, 
einen ge nebft mehreren 
Deputirten, welche diefe Aemter unentgelts 


fich übernehmen, und gleichfau den engern. 


Yusihuß bilden. Die Gegenftände ihrer 


376 


A Abſichten find: 1) Schuldlos 
efommenen Handwerkern die Forts 


urü 
*8 ihres Gewerbes zu erleichtern; 2) 


wahre Hausarme, befonderd huͤlfloſe Wirs 
wen, zu unterflüßen; 3) für arme Rinder 
das Schulgeld, oder auch die Roften zu Er⸗ 
lernung eined Handwerks ne ; 
—— denen bey ausgezeichneten 
lenten die Mittel zum Studſren fehlen, 
— 
ede tglied hat das Recht, ſol 
ee welche es in obigen Sahkıce = 
ülfreihen Aufmerkſamkeit der Befelfchaft 
für werth hält, der Depntation zu empfe 
len. Am Tage Srarid Heimfuchung hält die 
Geſellſchaft jährlich ihre Hauptiufammens 
kunft, wo außer andern wichtigern Berachs 
fhlagungen, die obgedachten Beamten ges 
wählt, und die Rechnungen vorgelegt wers 


‚den. Außerdem fommen Vorſteher und Des 


use am erſten Sonntage jeden Monats 
eym Rechnungsführer zufammen, um vie 
von, den Mitgliedern eingefandten Empfebs 
lungen Hülfsbedürftiger % erwägen, und 
die Are und Weife, wie ihren Bedürfniffen 
im Berbäleniß der vorhandnen Kräfte auf 
das zweckmaͤß aſte abgeholfen werben könne, 
— ——— Berathung auszu⸗ 
Bereitd-feit 28 Fahren wuͤrkte dieſe Ges 
fellfichaft iu befcheidener Eintracht, bag hr 
ſich im Stillen der Fruͤchte ihrer pasrioti 
ſchen Gefinnungen, Mehr zu fagen, verbies 
tet mir die Pflicht ; aber Dietes menige genuͤgt 
fhon zu der tröftenden Ueberzeugung, daß 
ed unferer guten Vaterſtadt noch nicht an 
* ne BE die * immer wei⸗ 

u greifenden ZJeirgeifte engherziger 
Selbſtſucht muthig die 82 hen des 
Wohlhabenden zum fchönften Genuffe, zum 
würdigften Gebrauche feiner Gluͤcksguͤter 
durch ihr Bepfpiel hinzuleiten —— 

r. 


Jena. Sowohl zum Beſten der Un⸗ 
gluͤcklichen, als auch zum Vortheil — 
der Aerzte iſt bier vor Kurzem ein Irrenhaus 
errichtet worden. Diele Haus liegt an dem 
äußern Ende der nah Weimar gehenden 
Vorſtadt linfd, von dem Beräufche der 
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Fuhrſtraße binlänglich entferne, aber doch 
nicht von allen Häufern durchaus abgefons 
dert, in der Mitte eines geräumigen Gar— 
send, fo, daß die Vorderfeite gegen Abend, 
die Hinterfeite aber gegen Morgen gerichtet 
it. Eine wohl gewählte Page für dieſe Art 
Kranke, denen die Morgen: und Abendfonne 
mwoblthätig pn fann, die volle Mittags— 
ſonne aber ſchaͤdlich ſeyn würde. Herr Pros 
feffor * der darin zu wohnen beordert 
iſt, beſorgt als Ärztlicher und phpfifcher Ins 
fpeftor dad Ganze. Die Einrichtung ift im 
San en flein, aber doc fehr gut. Das 
Haus faßt für den aufpetter und Zugeböris 
en 27 Zimmer. Die ärztliche Behandlung 
Baben für jeßt die Direktoren der alten Elis 
nifhen Anltalt, Hr. geh. Hofrath Stark, 
rx. Rath Stark und Hr. Profeifor Martens, 
r. Juſpektor Fuchs führt das Tagebuch in 
pivhologifhsmedizinifher Hinſicht. Auch 
wird alle acht Tage für die ärztlichen Prafti: 
kauten in einer beſtimmten Stunde Über den 
Gang der Krankheit und die Heilung der 
—— geſprochen. Die Anzahl der Kran— 
u beläuft fih für jest erſt auf zehn; aber 
feit dem Furzen Zeitraume von ungefähr drey 
Monaten, feit welchem dieſes Inſtitut eröff: 
net ift, find bereitd zwey Kranke gefund ent 
laffen worden. 


Würzburg. In dem vergangenen Wins 
ter ift hier obne Beyträge der Kinwohner, 
und ohne Koften der Regierung von ber 
Gtadtpoligey eine Wärmeanftalt errichtet 
worden, welche ald Ausflug einer wohl bes 
rechneten ih ia praktiſch größere 
Folgen erzeugte, als manche andere Saft 
sute, — Bisher wurden große Dnantitäten 
Holz unter die Armen vertheilet, melche 
heile die Regierung unentgeltlich abgeben 
ließ, theils die Armenfaffe erfaufen mußte. 
Viele genoffen diefe Wohlthat unverdient, 

denn welche Armenpolizey - fann alle 

chleichwege ergründen ?) und mehrere was 
ten bey diefer Austheilung doch nicht gehör 
rig erwärmt. Allein, durch diefe gut orgas 
nifirte Anftalt wurden nicht nur die Urmen 
beffer erwärmt, fondern auch eine beträcht: 
fihe Duantirtät Holzes zum Vortheil der 
Armenkaſſe und des Publikums ſelbſt erfpart. 
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Außerdem verſchaffte fie au { 
die Armen ——— 8 —— 


ihrem Zuſtande und Ber 
nie —— ragen naͤhere Kennt 


Ylürnberg. Mit den biefigen r⸗ 
anſtalten iſt nun auch durch die ee: 
Thaͤtigkeit des hiefigen Polizepdepartements 
eine gut organifirte !Mobiliens Rettungss 
anftale in Verbindung gefegt worden. Das 
Perfonale derfelben befteht aus einem Dir 
reftor (welcher Senator und Polizep:Affeflor 
ift) einem Polizey » Infpektor, 24 Rettung» 
Auffehern und 52 Arbeitern. Bon den zuletzt 
genannten kommen zuerſt 26, und von jenen 
12 in Shatigfeit; die übrigen bleiben in Ne; 
ferve zuräd, und löfen im Notbfalle diefe 
ab, Uebrigens gereicht es der eſellſchaft 
sum beſonderen Ruhme, daß fie ih unauf⸗ 
gefordert, aus eignem Antriebe zur Mebers 
—* —— — * der damit 

erknuͤpften iegenheiten berei 
klaͤrt haben. ——— 


et 
ds 


ü 
1803. 


die lobenswerthe Bemühung 
rmeninſtituts wurde ein Ars 
beirdhaus errichtet, und mit demfelben eine 
nduſtrie und Lehrſchuſe verbunden. Daß _ 

anze beſteht aus vier Zimmern, wo forts 
dauernd für Reinlichfeit und Ordnung rühms 
lichſt geforge wird. In dem einen befinden 
fi die Mädchen vom Sten bis ı8ten ahre, 
die mit Stricken und Spinnen beſchafligt 
werden; in dem andern die erwachfenern 
Arbeiterinnen, in dem dritten die Wollens 
manufaktur für Knaben und erwachſene 
Vannsperſonen und in dem vierten bie 
Schule. Die Schule und Arbeit dauert in 
ben Monaten März, April, May, Junius, 
rt Auguft, September und Dftober 
ruͤh von 6 bis ıı Uhr, und Nachmittags 
von 3 bid 7 Uhr; in dem übrigen Monaten 


\ 


PT 


von 7 His sr Mhr und dann von ı2 bis 
Abends ihr. DieKinder der dritten laſſe 


Haben aber im Winter und Somment lich 
einige Stunden meniger. Fehlt ein Kind 
oder ein Ermwacfener ohne binseichende 
Gründe, ſo wird ſolcher durch die Polizev: 
ehlifen, die ſich alle Morgen und Mittage 
I de Arbeitshaufe einfinden muͤſſen, her⸗ 
epgeführt, und im Widerſetzun efall ber 
ſtraft. Ferten haben das ganze Jahr bin 
durch nichr ftatt. An Fevertagen, die, nicht 
yufaniinen von den drey Religſenspartheyen 
efeyert merden, geht bie Schule und Arbeit 
r diejenigen, die feinen Feyertag haben, 
ren gemöbnlichen Bang fort. Auch an den 
abtmaäsftetagen wird gearbeitet, In dem 
rbeitäßanfe müffen. arbeiten: 2) Arme, 
die swar arbeitsfähig find, aber aus übler 
Gewohnheit und Faulheit nicht arbeiten md, 
gen, 2) Leute, die zwar für den Augenblick 
einer Unterftügung aus dem Armeninftis 
Ate noch nicht geeigenfchafter find, deren 
gänzfiche Verarmung aber wegen Trägbeit 


und Arbeitäfchene zu befürchten ſteht; 3) dier 


jenigen : zum Armeninſtitut wirklich aufge: 
nommenen Arme, die theild noch keine Ar: 
Beir zu fertigen verſtehen, theils noch ſchlecht 
a langfam arbeiten. Die, beyden erften 

affen müflen fo Lange im Arbeits hauſe arbeis 
ten, bis deren Fleiß erprobt und Fein Ruͤckfall 
ur Fauldeit mehr ju befürchten iſt. Die Ur; 
citenden der legten Klaſſe werden nicht eher 
entlaffen, als bis fie einen Grad von ers 
tigfeit und Vollkommenheit im Arbeiten ers 
fange. Es dürfen auch Arne, deren haͤus 
liches Lokale nicht zum Arbeiten eingerichtet 
if, oder welche im Winter feine warme 

tube haben, im Arbeitshauſe freywilig 
arbeiten, fo bald fie fi deshalb an den 
Hrkeitsvorfteher wenden. — Die Hauptab⸗ 
fiche der Induſtrie und Pehrichule iſt, die 
Mädchen zu fleißigen, geſchickten und gotted: 
fürchtigen Dienftboren zu erzieben, und-die 
Knaben ebenfalls an Mrbeitfamfeit und Fleif 
a gewöhnen, ihnen reine Begriffe ver. f 
rat und Nächfienlicbe be ns un 7 
dadurch zu gefltteten, geh ickten und brauch⸗ 
Baren Handwerkern und rechtſchaffenen Bürs 
gern des Staates vorzubereiten. Die Be 
denftände des Unterrichts: in der Lehrſchule 


" anflalt, welche im Jahre 1803 Du 
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(die: aus. drep Hauptklaſſen befteht) ſud 
keſen, Schreiben, Rechnen —5* — 2 
Um zu erfahren, ob die Lehrer und Auffehe 
ihre Schuldigfeit Yerhan, „und. die Kinder 
und Ärbeiter Fortfchriste gemacht hab 
werden jaͤhrlich zweymal, zu Ditera um 
Michaelis, öffentliche Prüfungen ge N 
Hier ſteht ed jedem np» die Kinder. 
die erlernten Kenneniffe in der Reli Ion, 
Leſen, Schreiben und. Rechnen I efrageit, 
und die verfchiedenen im Urbeitshaufe geicr 
tigten Arbeiten zu befichtigen 36.) u... ; 
Dieß find einige Grundzüge-den. der 
Einrichtung deshieligen — auſes. Der 
Kaum verbieter es, in. ein gtößeres Detail 
zu geben;.aber fchon das, was hier gefa 
— if, —ã—— Ueberze 
von der Gemeinnuͤtzigkeit dieſer vor 
Anſtalt binführen. ‘ ' * 


ur u 
\ 
. 1,58 4 
g v 


“ - 2 
Samm in der Grafſchaft Mark | 
inheimiſcher und auswärt en— 

Barmer die pe eines 2 er 

rbeitshaufes zu ande gefommen, 
der hiefigen Armenanftclt weues Lebe , Htös 
re und nachdruͤcklichere Wirkfamfeit, 
priht. In dieſem Urb — 
nhaͤhmlich die kranken und ſchwachen, zum 
——— — 5 Armen aufgenoms 

et und verpflegt,..dew, n Arm 
Gelegenheit zur Arbeit 7 2 
Kinder der Armen eine Lehr: und Suduftri 
fegule errichtet, und. fanmelihe, Dürjtig 
gefpeift und durch moraliſch veligiöfe S 
sungen unte richtet und gebildet € 
war ift dad Ganze noch nicht das, waß 
eyn fol; aber von dem Wohlthärigfeitsfin 
der biefigen Einwohner, der ich bey 


tung dieſes Gebäudes fo thaͤt 
UML No eine fortdauernde Bi —— 





Nait und hiermit die Vervolfommaung 
derfelben mir Necht erwarten. u , * 


tägl 
e 


Zamburg. _ Die Rumfordiſche a 







ffription bier errichter wurbe, bat ſich fo 
erweitert, daß diefe Speife in fünf von 
ander entfernten Kochöfen fortwährend bes 
forge wird, und daß diefe jährlich 300,000, 


361 


Portionen Hiefern können. Die Portion 
Suppe, fo wie die Portion Fleifch, wird zu 
ı. si. verfauft, folglich fann fi der Arme 
mit-2 $l. eine volfommene Mahlzeit aus 
Fleiſch, Suppe und Gemüfe verfchaffen. 
Um den Mangel animalifher Beſtandtheile 
zuerfeßen, werden anf 200 Portionen Suppe 
io Pfund Fleiſch zugerdan, fo wie auch 
Schwaͤchliche eine vortreffliche Kraftbruͤhe 
aus Anochen erhalten Fünnen. | 


Riel. Zwey gemeinnüsige Anfkalten, 
die als Mittel gegen Verarmung rg en 
find, die Spar: und Leihkaſſe zu Kiel, haben 
den erwünfchtefien Fortgang. Die Spar: 
kaſſe leihet Gelder an und giebt fie zu ſelbſt 
22*8 zeiten mit Zinſen und Zinſes / Zin⸗ 
fen zurück. Die Leihkaſſe unterftügt geringere 
Bolksklaſſen durch Eleinere angemeilencre 
Darleiben. - 


“ Rurfahfen. Schon feit geraumer Zeit’ 


ſchmachtet ein großer Theil von den Bewoh⸗ 
nern der. obern Gegenden des Erzgebirges 
und des voigsländifchen Kreiſes in einer an 
ugel und Elend grenzende Dürftigkeit. 
Eine: überhäufte Menge von Manufakturi— 
‚ deren Gewerbe bep den —— 
Zeitumſtaͤnden zum Theil aus Mangel an 
Uofag ftoct, oder Doc wenigfiens einen dem 
eifen der Lebensbedürfniſſe nicht angemef: 
> Arbeitslohn gemährt, die weite Ent 
fernung von den-fruchtreichen Diftriften und 
die Schwierigfeiten der Getreidezufuhr aus 
denſelben — verurfachen ed, daß ben der 
Gemangelung einiger br aus Böhmen 
mo die Theuerung noch größer iſt, Die mei 
fehr zahlreichen Familien der-armen Bewoh—⸗ 
ner jener Gegenden ſich in der drückendſten 
Noth befinden. I 
» Dem für dad Wehl feiner Unterehanen 
geaiat beforgten Yandeeberen blieb diefe 
erh nicht verborgen, und fein menſchen⸗ 
- freundfiched Herz eilte, diefelbe gu lindern, 
Schon in einigen der vorigen Jahre, und fo 
auch im dieſem, hat. er hierzü beträchtli e 
ummen verwendet: Durch feine wohlthaͤ⸗ 
tige Milde werden feis, dem Anfange bed 









fer Eleinen Städte reichlich unter 


” 


laufenden Jahtes die — a um Fu 
uöt, und Endzweck 
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überbieß: in dem Kreis amte Schwarzenber 
und in dem Amte Gruͤnhayn wöchentlich ir 
150 Rthlr. Nahrungsmittel an. Reif, Graus 
ven und Gruͤtze vertheilt. — Dießruhmvolle 
Depfpiel wohlthaͤtiger Milde, das der fans 
desherr giebs, hat auch auf. die erften Dies 
uer deflelben gewirfe. Während die Landes 
fände zu. Dresden verfammelt waren, traf 
der Kammerherr, Freyherr von: Sriefen, 
die ‚Einleitung ' zn einer —ã— um 
Bellen jener hülfäbenürfrigen Armen, Die 
—* Staͤnde des Gebirgs und des voiges 
aͤndiſchen Kreiſes und mehrere edle Befördes 
ver des Busen lieferten anfehnliche Beprräge, 
und fon iſt die Gumme von 3100 Kehle. 
aulanmen gekommen, die bey den Herren 
Baſſenge und Romp. zu Dresden ( die — 
mie uncigennuͤtzigen Eifer dieſem Gefchäfte' 
unterzogen haben ).beponirt worden find.; 
Aber es ſteht gu erwarten: — denn was läßt. 
fib nicht von der ſo oft erproben Dienfcheits 
liebe der Sachſen erwarten, die dad-erhas 
bene Beyipiel ihres wohlthaͤtigen Landes 
herrn durch treue Nachfolge ehren — es ſteht 
au erwarten, daß noch mehrere begüterte 
Menfcbenfreunde in — ja wielleicht : auch 
außerhalb Sachſens etwas. von ihrem Ueber: 
fluß zu jener noch niche gefchloffenen Sub: 
ſtription beytragen werden. Das ntellis 
genzs Komtoir gu Leipzig, imgleichen ber 
Hofrath and Ammann Dürifch zu Chemnig 
werben mir redlichem Eifer Beträge annebs 
men. Die Verwendung ver eingegangenen 
Gelder aber ift für dad Boigtland dem Hrn, 
Beheimenrarh x. und Kreishauptmann von 
Roͤder, und für das Gebirge dem Hrn: Kams 
merberen und Amtshauptmann von Noſtitz 


anvertrant- worden. 


Juſtiz » Sadıen. 

Aus dem Erfurtiſchen. Freytags Früh 
am 22ſten Mätz gieng an gan 
FFritſche, ein. wackrer junger Burſche von 
22 Jahren, geiund und undefangen aus dem 
gorhalihen Dorfe Bienftädr,,- feinem Wohns 

t, ab, um auf benachbarten Dörfern lei⸗ 
aufen, and hatte zu rn 


einige zwanzig Thaler bey 
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„Komm' bald wieder, riefen ihm ein Baar 


freundliche Mädchen Im Dorfe nach; wir 
geben heute fpinnen.’’ Gehe ihe nur bin, 
erwiederte er, ich will ſchon zeitig wieder da 
ey. — Aber er kam nicht wieder. — Nach 
einer unruhigen Nacht eilten die beängfligren 
Eitern am folgenden Morgen aus, um ihn 
aufjzufuhen, und da fie mußten, daß Alach 
der erfte Dre auf feinem Wege harte ſeyn 
follen, fo zogen fie auch bier Erfundigungen 
ein. Sogleib am Sonntag früh ward es 
bier vor der verfammelten Gemeinde befannt 
gemacht, daß man diefen Denfchen vermiſſe, 
und jeder aufgefordert, der etwa einige Außs 
kunfi geben fonne. Da verficherte ein daſi⸗ 
ger Einwohner, daß er ihn —38 — und 
nach Letſchens Wohnung habe zugehen ſehen. 
Weiter hatte ihn niemand gefehen, da er 
doh um des Barnhandeld willen ſonſt ge: 
woöhnlich mehrere Häufer ——* hatte. 
Pängft fchon war Zerfch nicht im beiten 
Kuf, auch hatte fein Weib vor ungefähr 
zwanzig Jahren wegen Diebereven am aldı 
eifen geflanden. Mit banger Beforgnig hat 
ten die guten Alacher diefe Kamilie, die zeit: 
ber ald Hutleute in Kirchheim geweſen war, 
im vergangenen Herbft mieder in ihre Woh⸗ 
nung zurücfehren gefehen, und ſich nichts 
Buted von diefen rohen Menfchen verforos 
chen. Was war narhrliher, ald der Ber: 
dacht: Was gilt ed, der hat diefen Mens 
(hen gemordet! Sogleich eilt alled nach der 
Gegend von Lerfhend Wohnung bin, man 
befegt dieſe, ſo wie dad ganze Dorf, mit 
Mache, man ſtellt Hausſuchung an, und 
findet im Keller ein frifch aufgegrabenes Loch. 
ürfache genug, diefen Menichen verdächtig 
u finden und fogleich eine Anzeige nach Ers 
—* an dad Amt zu machen. Fruͤher ned, 
ebe ed dem Boten möglich ift, die Stadt 
u erreichen, geben ein Paar Alacher. in 
—* Geſchaͤften ab, und, wie ſonderbar es 
ſich fuͤgen muß, eben begegnet ihnen der 
Herr Amtmann Graberg zu Pferde, dem fie 
alfo die erfte Anzeige machen können, auf 
welche fich diefer fogleich nach Alach begiebt, 
eine genaue Hausfuchung vornimmt, bey 
welcher man eine blutige Art, eine Butte, 
an welcher deutliche Blutſpuren, auch meh⸗ 


”) Aus der empieblenswertben shüringiichen Oaterlandsfunde entichnt. 
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rere andere Blutflecken an der Hof und 
Küchthür, fo mie im Keller, vorfinder. 
Letſch liegt im Bere, und fiellt ſich Era 
ein Arznepglas ſteht im Fenfter; und 
Blur fol, feiner Angabe nah, von einem 
geſchlachteten Huhn berrühren. Auf 
Verdacht wird aber muın fogleich diefe h 
verdbächtige Familie adgefondert in engen 
Gewahrfam gebraht. Umfonft | 
Lerfch feine Unſchuld, umſonſt iſt feine Dros 
bung: „diefe ihm zugefügte Schande einff 
noch an den Einwohnern zu rächen”. — 
Nachmittags findet man endlich) dasunglüd: 
lie Dpfer der Mordfucht, den 


fur mit faft ganz zerfnirfchtem 

chrecklich ent et und — * Bien 
unglücten nah Toͤttelſtaͤdt. Hier wird er 
am Montag fezirt, und feine södtlichen 
Wunden unterjucht. Auch den Mörber ur 


riefye, auf der * der Tott re 
Ber 


man bierber, legt feine blutige Art 
Kopfwunde, in melde fie genau paßt. 
Lerfch leugnet zwar feine Art nicht ab, giebt 
jedoch vor: Es müfle fie jemand j" 
Gebrauch geliehen haben u. — * 
trotz feiner Verſtellung und fe 
wurden die Spuren des von ihm } 
ten Mordes immer fichtbarer, und er wurde 
mit Weib und Kindern nad Erfurt jur Ums 
terfuchung abgeführt, wo er die That num 
auch gefianden, einen vorzüglichen A 
Be SL ae Sa ee ae 
at. ald wird da ee 7 i 
fcheiden *). a — 


Zamburg. Vor einigen Monaten ers 
eignete fich hier folgender merfmürdiger Bors 
fell. Ein angefebener Kaufmann, ber 
einem Ball geladen war, hatte befchloffen, 
bis zwey Uhr dafelbft zu bleiben; allein. 
« einer Unpäßlichkeit, die feiner Frau 
el, mußte er bereits um zmölf Ihe m 
—— fahren. Dieſe frühe Ankunft verum 
achte große Störung; denn — die K 
Zune einen Galan bey fich, deilen ga 
wirthung ıc. auf den um zwey Uhr ee 
sen Wagen der Herrfchaft berechnet war, 
Die innere Beichaffenheit der Wohnung ı 
währte feinen Ausweg ; aber das Pädeben, 









\ 
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weichtd wußte, wo ber Komtoirſchluͤſſel hleug, 
verſchloß ihren Liebhaber ind Komtoir, wo 
er ſich fo gut verbarg, daß der Herr, der 
noch feibit Yineingieng, ihn nicht entdeckte. 
Der Herr (bloß zu und nahm den Scluͤſſel 
mie gewöhnlich mit in fein Schlafzimmer. 
Den Gefangenen zu befrepen, brauchte das 


Mädchen die Lift, daß fie vor Tagesanbruch 
in dad Zimmer ded Herrn gedt und fich den 
Schluͤſſel ausbittet, um das Komtoir zu reis 


nigen. Alles gieng nah Wunſch und dieß 
Liebesverſtaͤndniß würde gar nicht zur Kennt: 
niß des Publikums gelangt feyn, wenn nicht 
der Liebhaber ein neues Abentheuer im Kom⸗ 
toir gehabt hätte. Mitten in der Nacht hört 
- der eingefperrte Liebhaber das Fenfter und 
den Laden aufbrechen und jemand bineinfteis 
gen. Mit offenen Armen gebt er dem Ger 
genftande entgegen, in der feiten Meinung, 
daß es dad Mädchen fey, die ihn zu befreyen 
fomme. Aber er ſieht fich fürchterlich ger 
täufcht, da er eine männliche Perfon finder. 
Bepde packen fih an, beyde ziehen die 
Meifer, und da es bepden darauf anfam, 
daß fein Lärm entſtand, fo erbob fi im 
Finftern ein ſchauerlich ftiler Kampf, in 
weichem der Liebhaber dem Unbekaunten 
einen Finger abſchnitt, morauf diefer Die 

(ucht ergreift und den Ringer zurücläßt. 
ie das Mädchen dieſe Begebeuheit eriuhr, 
entfchloß fie fi, ihrem Herrn, mit Geſtaͤnd⸗ 
nig ihrer Schwachheiten, alles zu erzählen. 
Der Kaufınann in der .froben Empfindung, 
Geld und Banknoten durch diefen Vorfall 
aus fo angenfcheinlicher Gefahr gerettet zu 
miffen, hätte ihr noch mehreres verziehen; 
und gebt voller Zufriedenheit auf fein Roms 
‚ toir. Ganz gegen feine Gewohnheit bleibt 
der Ältefie Romtoirbediente lange aus. Man 
fit, und er läßt fangen: er habe ih mit 


einem Beile gefährlib an der Hand vermuns, 


der; der Bote fegt hinzu, er habe fich den 

inger abgehauen. Gogleich läßt ihm der 

aufmann, mit Bermeldung feines Ber 
dauerns, wiffen: es babe fich ein überflüffiger 
Finger in feinem Haufe gefunden, von dem 
er beffe, daß er anfeine Hand paffen werde. 
Doc braucht er die Vorſicht, diefe Nachricht 
unter geböriger Bedeckung au ſchicken, welche 
fich der Derfon des Bermnndesen bemächsigte, 


Sie eilt herzu, fchneidet felb 
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damit Ihm der Finger in ber gehörigen Form 
Rechtens —— wuͤrde. ein 


Gelbftentleibungen. 


Aus Weftpbalen. Einer der wohlha⸗ 
bendfien Einwohner zu Wedehorn (einem 
im kurheſſiſchen Amte Freudenberg in der 
Grafibaft Hoya gelegenen Dorfe), Beliger 
eines freyen Hofd und ausftehender Kapita⸗ 
lien von mehreren Taufenden, Ehemann 
und Vater von fünf Kindern, endete am 
aten Därz dief. J. fein Leben durch Selbſt⸗ 
mord. Bey diefer Wohlhabenheit Härte dies 
fer Mann ein fehr forgenfreyes Leben führen 
fönnen; aber er ward von der fheten Furcht 
gepeiniget, daß er noch einft mit den Geis 
nigen werde darben müflen, und alle Bors 
ftellungen, die man ihm dagegen machte, 
waren fruchtlos. Seine vernünftige Frau, 
die fchon lange Spuren des Tiefſiuns an ihm 
bemerkt harte, härtere ihn forgfam und vers 
ließ ihn fo felten ald möglih. Am genann⸗ 
ten Zage mußte er fich aber doch ihrer Aufs 
merffamfeit zu entziehen. Unter dem Bors 
mwande, nach den im Hofe arbeitenden Knech⸗ 
ten zu feben, verließ er fie, gieng auf den, 
dem Wohnhauſe nahe ſtehenden, Speicher 
und nachdem er den Schlüffel zu demfelden 
wieder an feinen gewöhnlichen Plag gehängt 
und die Thür von innen hinter ſich zuge⸗ 
flagen, erhängte er fih bier an einen 

en. 

Etwa nad einer halben Stunde fuche. 
ihn die Frau bey den Knechten, und da fie 
ihn bey biefen nicht finder, ſchoͤpft fie fogleich 
Verdacht und läßt Haus und Hof und die 
ganze Nachbarſchaft durchfuchen, nur nicht 
den genannten Speicher, meil diefer vers 
ſchloſſen ift, und der Schlüffel zu demfelben 
auswärts an feinem gehörigen Hape hängt. 
Endlich ſchickt fie auch hierber einen Knecht 
und — nad einigen Augenblicten kehrt dies 
fer lautfchrevend mit der Nachricht zuräd: 
fein Herr hänge dort. Die vernünftige und 
entſchloſſene Frau trifft fogleich die nerhigen 
Anftalten zur Behandlung ihres Mannes, 
den Ungluͤck⸗ 
lichen los, laͤßt ihn fanft in ihre Arme gleis 
sen, und ihn dann von ihren Benin und 


zuvor den Abi 
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Nachbarn nach Anleitung. des Noth⸗ und 
— — we zufälliger Welſe 
ihr dreujehnjähriger Sohn einige Abende 
ichnitt von der Behandlung der 
Erhängten feinen Eltern vorgelefenbatte — 
behandeln. Bald darauf fommt auch, ber 
verkändige Schullehrer mit den Struveſchen 
Roih und Huͤlfstafeln herbey und vereinigt 
feine Bemühungen, den Unglücklichen ins 
geben ſaruͤckzurufen, mit denen der Nach⸗ 
bar, und alle dieſe behandeln ihn fo richtig, 
daß der herbeygeholte Amtschirurgus, der 
eine gute: Stunde von Wedeborn eniferut 
im Klecten Baflum wohnt, nur fortfahren 
darf, wo ſie angefangen. Aber man arbei: 
tere umfonft. r Chirurgus überzeugte 
fi, daß ein Schlagfluß angetreten ſey und 
der Ungiückliche nicht wieder ins Leben zus 
rüctgerufen werden könne; — Gein Körper 
ward in der Stille, ‚aber doch unter Beglei: 


tung ‚der Nachbarn und Verwandten, auf 


irchhofe in der Gruft der Familie beerdt: 
—* A ift nach allem diefen kaum Pte y 
daranıf aufmerkffam zu machen, daß die Bemuͤ 
bungen, die man in neueren Zeiten am: 
wandte, richtigere Begriffe über wiffenswür: 
dige Gegenftände unter dem Volke zu ver: 
breiten oder es vernünftig aufjuflären, nnd 
dem verderblichen Aderglauben entgegen zu 
wirken, auch in unfrer Gegend ihres Zweckes 
nicht verfehiten. Der Einfender fügt daher 
nur noch die Bemerkung hinzu, daß in dem 
Kirehforengel, in welchen Wedehorn liegt, 
welcher beunahe 5000 Menſchen enthält, 
öffentlichen Nachrichten zufolge, feit 1732 
fein Seibſtmord verübt worden iſt. 


Aus Schleſien. Auf dem Föniglichen 
Amtzvormerf Karthaus bey Liegnig diente 
ein Mädchen, Marie Eliſabeth Zeisberg, 
die Tochter eines Gaͤrtners aus Koiſchwitz, 
als Feine Mittelmagd. Ihre Aufführung 
war tadeilos, bis Gelegenheit, eitle Putz⸗ 
fucht und flrafmürdiger Leichtſinn das ſieb⸗ 
zehr:jährige Mädchen zu einer Unredlichkeit 
hinrif, die die Beranlaffung zu einem 
Seltjimorde und den lebenslaͤnglichen Gram 
ihres rechtfchaffenen Vaters wurde. 


. ’ s ‘ 
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Ihre Mitmagd lag an einer harten 
Kranfbeit darnieder und erfuchte, unvermör 
gend aufjwfiehen, die Zeisberg, ihr etwas 
and ihrer Lade zu holen. Die Zeisberg gebt, 
finder in der alten Lade ihrer Mirmagd’den 
Schlüfel zur neuen Lade; Neugierde und 
Eitelfeit reift fie Hin, fie öffner die neue 
Fade, und nimmt, in der Meinung, daß 
ihre Mirmagd bald fterben möffen , ai der 
neuen Bade 13 Ellen Leinwand, an 
Kleidungsſtuͤcke und 1 Rthlr. 5 gl. d. 


Indeſſen dauerte ed nicht lange, daß die 


Sachen vermißt und die Thäterin entdeckt 
murde, die, ungeübt in den Künfien eines 
frechen Betrugs, auch bald befannte und 
alles. angab, was fie entwender hatte. 


An Berrachtung der mildernden Im: 
ftände wollte dad Föniglihe Julfigamt biefe 
Sache nicht Eriminell behandeln, fondern 
die Thäterin mit der Strafe des Halseiſens 
davon kommen laffen. Aber die Vorſtellung 
des Schimpfed und die Angſt vor der ernſten 
Strafe ihres ehrlichen und ordnungslieben⸗ 
den Vaters erfchrecfte die Unglückliche fo 
fehr, daß fie beſchloß, fih dem Druͤckenden 
ihrer Page durch einen Selbſtmord zu entzie⸗ 
gen Fe fo — aus einer Sünde in Die ats 

ere fiel. 

Sie war Äußerlih ruhig und unverwor⸗ 
ren, und verrichtere ihre gemöhnliche Arbeit 
im Rubftalle mit anfcheinender Unbefangens 
heit; indeffen legte fie fich den Abend vor 
der That ſchon unausgekleidet fchlafen. Am 
23ffen Februar früh ia der fechiten Stunde 
murde fie beym Melfen von Den andern 
Mägden vermift. Schon vorher um 5 Uhr 
hatte fie der Pferdejunge auf den Brunnen 
zugehen geſehen, fie angerufen, und fie war 
zum Kuhſtalle zurückgegangen. Kurz na 
jenem Vermiffen geht eine Magd zum Dot 
brunnen, um Wafler zu bolen. Sie oͤrt 
fie im Brunnen ein Winſeln und ſieht die 
verbiendete Zeisberg bid an dad Anie im 
Waſſer des Brunneng ſtehen. Die Unglück: 
liche hielt die rechte Hand in die Höhe, mit 
der linfey hielt fie fih an die Dauer, feufjte 
und wimmerte, mie ein kranker Menſch. 
Bon den berbeyeilemden Leuten mit den 


(Sierzu eine Deylage. ) 
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Feuerhafen fenfrecht heraufgezogen, gab fie 
noch einige .. des Lebens von fich ; aber 
bald ruͤhrte fie der Schlaa, und alle Wieder: 
belebungsverſuche maren vergebend. An 
demfelben Morgen kam ihr braver Vater, 
der wegen des Diebſtahls feiner Tochter vor 
das Amt geladen war, nach Karthaus und 
hörte mit riefen zone, die Nachricht von 
dem Selbfimorde feiner Tochter. — — Ein 
merfwürdiged Bepfpiel, wie eine Suͤnde zur 
andern führt, und mie viel man Urſache hat, 
fi vor dem eriten Schritte zum Bofen zu 


« 


bücen! 


Wiſſenſchaften und Künſte. 


Heidelbern. Bekanntlich find die Pros 
fefforen,, Herr Bauer aus Altdorf, als ors 
dentlicher Yebrer der biblifchen Exegeſe, und 
die Herren Adermann und Fries aus 
Sera, — jener ald ordentlicher Yehrer der 
Anatomie und Bhpfiologie, diefer als ordent 
licher Lehrer der theoretiſchen und praftifchen 
Philofopbie, wie auch der Anfangsgründe 
der Mathemarit — auf der Furfürftlichen Akas 
demie zu Heidelberg angeftelle worden. In 
Bezug auf diefe und anderweitige Anıtelluns 

en iſt nun unter dem Sten März folgende 
anbesherrliche Verordnung erfchienen. „Da 
nunmehr auf der furfürftlichen Univerfinät 
zu Heidelberg alle miffenichaftliche Lehrfaͤcher 
poltändig befegt find, und zur vorzüglichen 
Yusbildung der Srudirenden daſelbſt nichts 
mehr mangelt, fo wird andurd die Anords 
nung des $. 47 ded ı3ten Drganifarionds 
Edikts, nach welcher jeder nländer, der 
von Gymnaſien abgeht, jene Univerjicät bes 
ziehen, und die vorgefchriepene Studienzeit 
dort zubringen fol, aufs nachdruckſamſte 
mit dem Anhang erneuert, daß dieſe Difpo: 
fition nunmehr in ihre volle Wirkfamfeit 
eintrete.“ 


Erlangen. Herr Fichte iſt zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Philoſophie in Erlangen, 
mir einem ſehr anſehnlichen Gehalt, ernannt 
‚worden, und hat zugleich die Bergünttiaung 
erhalten, den Winter jedesmal in Berlin 
zuzubringen. 
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Frankfurt. Der Herr Legatlonsrath 
von Schwarzkopf, furbanndverifcher und 
niecflenburgifcher Minifter : Kefident bey den 
rheinifchen Kreiſen und KRurfürften gu Frank⸗ 
fure am Mayn, der ſich fchon vielfältige 
Verdlenſte um die Litteratur der politifchen 
Zeitungen erworben bat, hat vor Kurzem, 
das tewsfche Publikum mit den Zeitungen von 
Sierra- Leone in ®ninea in Afrifa und von 
Botanp-Bap worlaͤufig befannt gemacht, fo 
mie auch mit denen aus den englifchen Bes 
figungen in Dit: und Weſtindien. Eben dies 
fer, ald Gefhäftdinann und Litterator gleich 
verdiente, Hr. von Schwarzkopf, bat eine 
durch den Ritter Joſef Banfs_ erhaltene 
Nachricht, von einer afademifchen Feperli 
keit in Oſtindien der pbilomatifchen Geſe 
(haft in Berlin mitgerbeile, die bey ber 
Seltenheit von Nachrichten diefer Art aus 
jenen Gegenden nicht ohne. Intereffe ſeyn 
kann. Diefe Nachricht betrifft nähmlich das 
zu sort>s William in Ralkutta, von dem 
berühmten Sir William Jones im Jahre 
1789 gelliftete, Kollegium oder Akabemie. 
Der befondere Zweck diefer Anftalt gebt | 
Ausbildung der alten Landesbewohner, au 
deren Verbindung unter einander und mit 
den dortigen Europäern, und auf Beftelung 
aller Einmohnerflaffen aus den drey engl 
fhen Präfidenefchaften (Kalkutta, Kombay 
und Fort Gt. George) zu gemeinfamer Bes 
mübung, das Öffentliche Wohl und gelehrte 
Kenntniſſe zu befordern, und fo eine Einheit 
in die fo ganz verſchiedenartigen Völkerklafs 
fen jenes großen Yandes zu bringen. . Der 
General Gouverneur des en lifden Oſtin⸗ 
diene, Marquis Wellesley, iſt Kurator dies 
ſes Fort William » Kolleglums, das am 
agften März 1804 feine jährliche afademilche 
herein hielt. Sie gieng (laut dem 

erichte ) vor fich in. dem ſuͤdlichen Saale 
des marmornen Stockwerks, und zwar dies⸗ 
mal zum erjtenmal in Gegenwart ihres obges 
nannten Kurators. Ä 


Staats ⸗Sachen. 


Regensb Die wichtige Angel⸗ 
beit der Birilftinmen des Rei fürenrache 


Deylage zum ıgren Stuͤck der Nat. Jeitung der Teutſchen 1805. s 


371 


und die dadurch nothwendig Eh neue 
Hrganifation dieſes Kollegiums foll naͤchſtens 
am **4 zur Sprache kommen. Da 
aber, wie alle Nachrichten einſtimmig vers 
fihern, in Anſehung diefed Gegenſtandes 
ſchlechterdings Fein Einverſtaͤndniß zmifchen 
den mächtigern Reichefländen hat zu Stande 
gebracht werden fünnen, fo werden wie De: 
rarhichlagungen hierüber mannichfaltiges 
intereffe haben. Worläufig iſt zu Regens— 
burg eine merkwürdige Deduktion tiber dieſe 
Angelegenheit ericbienen und unter bie 
Reichstags’; Befandten vertheilt morden. 
Sie geht darin von der Eatſtehung der Re: 
ligiond : Verfchiedenheit der reichäftändifhen 
" Stimmen aus, und zeigt, wie die Stimmen: 

aritär zmifchen beyden Neligionstheilen ent 

anden fit; fpricht fodann von den Be: 
mühungen der Proteftanten, die Religions: 
gleichheit in der Stimmenzahl allenthalben, 
wo es nur thunlich war, einzuführen, und 
fucht darzuthun, daß der, auf dieſen Gegen: 
land Bezug habende, 3z2ite Paragraph des 
Keihödepntationd s Nezeffes, welchem der 
Kaiſer ausdrüclich die Katififarion verfagt 
habe, in feinem Kalle zur Grundlage der 
neuen Drganifation des Reichsfürſtenraths 
angenommen werden fönne. Man fonne 
heißt es daſelbſt, bey der Vermehrung der 
Stimmenzahl die WReligionfparirät nicht 
außer Acht laffen, ohne die im weſtphaͤliſchen 
Frieden aufgeſtellten Grundfüge vollig um: 
suftoßen. Endlich werden zwey Ausfunftd: 
mittel vorgefchlagen, naͤhmlich; 1) die 
Stimmenzabl der katholiſchen altfuͤrſtlichen 
Häufer zu varifiziren, und 2) die nenfreir: 


ten karbolifchen Fürften zu Gig und Stinme , 


zuzulaffen. Dadurd würde jeder Religions; 
theil 78 Stimmen erhalten und eine vollfom: 
mene Parität hergeftellt werden ıc. 

Gegen diefe Deduftion iſt bereitd, und, 
mie man vernimmt, auß der Keder des Ge: 
fandten eines bedeutenden proteflantiidhen 
Keichzfürften, eine Widerlegung erfchienen, 
morin die in jener Schrift aufgeſtellten 
Grundſaͤtze angegriffen nnd für völlig unzu 
täffig erklärt werden, und vorzüglich Darauf 
angerragen wird, die Borfehriften des Reichs 
Beputarionds Rezeifes nach Ährem gunzlichen 
Inhalte zu befolgen. 
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Unter dem 2õſten März erfchien ein Bes 
ſchluß des Reichshofraths im Being auf die 
reichsritterfchaftlihen Angelegenheiten, der 
an den Rurerzkanzler und die Kurfürften 
von Sachſen und Baden, als diejenigen 
Reichsſtaͤnde gerichter iff, die durch das Pair 
‚ferliche Konfervatorium vom 23ſten Januar 
1804 (1. Nat. Ztg. v. J. ©. 133) beaufs 
tragt wurden, die Neicheritserfchaft in ganz 
Teutſchland in denfelben Gtand wieder bers 
zufteen, im weichem fie fidh befand, ehe die 
Militärs und Zivil: Dffupationen, welche 
von Seiten mehrerer Reichsfürften gegen fie 
verfüge wurden, in Vollziehung gefegt wors 
den find. — In jenem Beſchluß erklärt num 
der Reichshofrath auf die neuen, an ihn ers 
gangenen Klagen von Geiten diefer Korpos 
ration, daß die Wiedereinfegung Der Reichs— 
ritterfchaft in den völligen Stand der Reichs— 
unmirtelbarfiit nur dann fiirvollgogen anzus 
fehen ſeyn Fonne, wenn 1) der Brfig des 
Beftenerungfrechtd, woraus die Reichsrit⸗ 
terfchaft nach der Ziviibefignabme der Ent: 
fbädigungslande verdrängt worden, mit 
Zurücdjtelung der erhobenen Ritterſteuern, 
wieder beraeliellt; 2) die mit Beeinträchtis 
gung des reichsritterichaftlichen Beſitzes des 
Behr: und Woffenrechis ausgehobene Warn: 
ſchaft entlaffen; 3) die bey den unternoms 
menen Dffupationen reichsritterfchafilicher, 
unmittelbarer Gebiete daſelbſt aufgerichtere 
Hobeirgpfähle, ſammt den angebefteten Okku— 
patienspatenten, wo ſolche noch vorhanden, 
binweg geſchafft; 4) wenn der, wegen 
fümmtlicher, durch Die zur Ummandlung des 
Fonjtitutionellen Berbandd und der ural; 
ten Verfaſſung der reichäritterfchaftlichen 
Genoſſenſchaft getroffenen, vom Raifer fat; 
firten Maaßnehmungen, verurſachte Schar 
den abgefunden werden wäre. — Diefe 
Punkte follen num in gütlichem Wege ind 
Keine gebracht, und durch zweckmäßige 
Maafregeln befchleunigt meiden, und den 
befagten Kurfürften mird foͤrmlich anfaetra: 
gen, diefen reichshofräthlichen Schluß in 
Tellzichung zu ſetzen. Zugleich wird der 
kaiſerlichen Hof: und Staaistanzley daven 
Nachricht ettheilt, damit dieſelbe dieſe Ges 
gentiande ebenfalls befördere und mit den 
erwaͤhnten- Kurfuͤrſten mirwirfe, um der 
Reichsritterſchaft voltommene Genugthuung 
zu verſchaffen. 
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2oſtes Stuͤck, den ısten May 1805. 





Tod und Nachruhm 


des 
De. Johann Ludewis Krähe. 
Das Gedaͤchtniß des Gerechten bluͤhet im 
Segen! 





hann Ludwig Bräbe wurde zu 

n, im Fuͤt e Anhalt: Köthen, 

den yften * geboren, wo ſein 
Vater Friedrich ohann Kraͤhe, ein 
udelſsmann, reformirter Religion, das 
mt eines Raths-Kaͤmmerers verwaltete. 
Fruühzeitig wurde er von feinen Eltern zu 
allem Guten angehalten und in allen gemein: 


nügigen Kenntniffen unterrichtet. Nachdem: 


er den erften Schulunterricht erhalten hatte, 
erlernte er vom Jahre 1772 bis ve beym 
Ehirurgus Sels in Süßen die Chirurgie, 
biieb dann noch zwey Jahre in feinem Bes 
burtsorte, und fuchte nicht nur in diefer Zeit, 
fondern auch nachher zwey Jahre in Leipzi 
eine größere —— n dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu erlangen. Jahr 1780 be⸗ 
ann ſeine dienſtliche Laufbahn. Er wurde 
Ir dem kurfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen ehedem 
ſogenannten Lekoqiſchen Infanterie Regi— 
mente als Kompagnie-Feldſcherer ange— 
ſtellt, und behielt dieſe Stelle bis zum Jahre 
1789, wo er vom Regimente Abſchied nahm, 
nachdem er auch in Dresden mediziniſche 
und chirurgiſche Vorleſungen gehört und 
die chirurgifche Behandlung der Kranken im 
dähigen Hofpitale ‚beforgti Hatte. Schon in 
biefem Zeitraume zeichnete er fich durch vors 


— 


—2* Geſchicklichkeit in feinem Fache, ins⸗ 
befondere aber auch durch ein gefaͤlliges 
Aeußere, durch einen muntern und entichlofr 
fenen Geiſt, durch liebenswärdige Humank 
tät, aufbeiternde Gefelligkeit, und dur 

Nechtfchaffenheit und Biederfinn dergefkal 

aus, daß er fih die Liebe und Achtung auer 
Menfhen, mit denen er umgieng, und eine 
beträchtliche Menge Freunde erward. Dors 
zuglich war ed ihm gelungen, die Km, 
und dad Vertrauen des Herrn Dber: Rüchens 
meiſters, Sreyberen zu Rafnit in Dredi 
ben, zu erhalten, mit dem er fich einft einige 
—* in Berlin aufhielt, mo er für feine Ber» 
ne über die Geburtähälfe an 

rte 


Noch in dem nähmlichen Fahre, in weis 
chem er feinen Abfchled vom Regimente ers 
alten Harte, ließ er fih zum Behuf der 
usübung der Beburtöhülfe und der Innern 
—— von der mediziniſchen Fakultät zu 
‚eipzig und Wittenberg eraminiren, und ers 
ielt von beyden Fakultäten die ehrenvollften 
eugniffe, die er in einer langen Reihe von 
ahren bis an feinen Tod durch viele glücks 
lie Kuren bewährte. Befondere Geſchick⸗ 
lichfeie bewied er im Afkouchiren. Die 
Braut find uhr u zählen, denen er mit 
einer Kunſt ein fee Wohlthaͤter war. 
Die ſchwerſten wictigften Fälle, ja felbfk 
einmal_den fogenannten Kaiferfchnirt bey 
einer Äußerft gehrechlichen Perſon, beftand 
er mit dem glüclichften Erfolg, Auch rühme 
man ihm bey feinen Operationen die leutſe⸗ 
ligfte und vorsrefflichfte Behandlung folcher 
Perfonen einfti mig nad. Er unternahm 
ed au, die Zeh tter, beſonders auf dem 


>. 
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Kande, zu unterrichten, weil er wohl wußte, 
a 6 Dur ern erg on 
br —— end * die leidende 
racht wurd 
u 1790 a jelt er von Erfurt 
Das iplom der medizinifchen Doftorwärde, 
und in eben diefem Jahre verheirathete er 
1 im eisnig *), wo er bis an feinem Tod 
febte , mit der älteften — daſigen 
Bürgermeifterd und Apothekers, Herrn 
—5* — In dieſer er erjeugte er pe 
von denen jedoch nur noch fünf am 
Leben u Er machte ſich auch in der Beige 
in Beisnig anfäßig, und lebte und nügte nach 
wie vor ununterbrochen, mit dem unermld: 
lichſten Fleiße und der großten, Anftrengung 
der leidenden Menſchheit. Ein befonderer 
Tharakterzug war ed von ihm, daß er um 
feidliche und ungezogene Kranke, welche ge 
nach feinen Berti lebten, dabin % 
Bein en wußte, daß fie fich endlich denfeiben 
gemäß bezeigten, und ihm am Ende dafür 
danften. Er wußte ſich überhaupt bey ſei⸗ 
sen Patienten Vertrauen, Piebe und Ehrs 
Furcht zu verfchaffen, und verließ auch nie 
einen, felbit deu Unartigfien und Unfolgſam⸗ 
fen nicht. Seinen Freunden wurde er 
unentbehrlich ; denn wo er war, da herrſch⸗ 
gen Heiterkeit und ohfinn ; und febien auch 
anfangs die Gefellihaft, im welcher er 
fi befand, ganz verſtimmt zu ſeyn, To 
‚wußte Kräbe bald fie aufjuheitern. Die 
Mineralogie gehörte zu feinen Lieblingswiſ⸗ 
fenfchaften, mit ihr befchäftigte er ſich in 
eye Stunden bis zu feinem Tode, und 
Deus auf diefelbe verfchaffte er fich ein 
83 ausgeſuchtes Kabinet. Auch kaufte 
er ſich alle zu feinen Faͤchern gehoͤrige neue 
Bücher und 
müdet, um 
bilden. 
Allein feine unaufbörlichen Anftrenguns 
en, inäbefondere aber feine nächtlichen 
eifen, verzehrten allmählich feine Körpers 
Eräfte. — wurde er im Jahr 1800 


uſtrumente und findirte uner— 
einen Geiſt immer mehr auszu— 


von den M Sn en 3 
ber Kran 
abwarten — 
und ſetzte ſich auf An DE 
aid eit Le er an iu, — in, (ie 
it nabm ab, und 5 
—* — ——— von ae ſich 
—* Bald gu erholte, A * 3— in * 
te onats a 
t befiel, die zur größten "Berräbn 
amilie und zum tleftten Leidwefen feiner 
nverwandten und ——— am 15. 
—* ern en Leben ein En 
achte. — Sein Begräbnig warrührend und 
— An einem der heiterffen Abende 
wurde er beym Mondenfchein, unter einer 
Trauermufit vom Stadtkirchthurme, in Ber 
gleitung uzähliger Menfchen und der 
lichen ‚Honoratioren_ der Stadt zu Grabe 
— und ein allgemeines Klagen erhob 
er man feinen Garg in bie Gruft 
en 
Auch nach’ feinem Tode dauert das An⸗ 
denen an feine Verdienſte und * 
den ſeines Lebens fort; und merkwür 
(bon, in diefer FA die Todesfi 
der Kreis feiner Sreunde and 
ariten Februar 


d. Si * 
welchem der Er einft Ken 
murde — zu Peisnig, dem Orte feiner ron 
meinnügigen Wirffamfeit, veranftalt 

Auf dem neuerbauten Saale Be Dafgen 
Kaufmannes, Herru ed erhob 
öftlichen Ende ein Tempel, einf 









reg 
prunflos, 


ee —— und ti 

ufſchrift uf dem Altar der DS 

Beet zu wir drey ſchwa —— 
tufen führten, lammte ein-b 

Feuer, das Sinnbild menſchlicher on 
en und Träume, boch auf loderte bie li 

Stamne der Hoffnung, fie ſchien das 

eits mit dem Jenſeits zu verb 5* und! 

dem trüben Auge des Späherd die woh 

troffenen Züge des Bollendeten In rein ee. 


——— in vn —* ng —* am 


zoten a uf ı * a ufer A S 

Von de F wohlt A —— das in eben dieſem Sr n Hr mare de 2 

Senfeundlihen Idsen Sind die die dafigen Einno .. bep ur isten, if 
vor: Jahrgang der Rat. Itg. ©, 778 geredet worden, 


„Den Unvergeßlichen‘ Tautete 
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te erblicten. — Dem Tempel gegenüber 
be dem weltlichen Ende des Gaald erhob 
fi fufenmweife ein amphicheatralifches, 
ſchwarzbekleidetes Orcheſter, den Zwilchen: 
raum füllten Perfonen aus allen Ständen, 
alle einſt Berwandte, oder Freunde, oder 
Befannte des Bollenderen. Eine ernfte 
Stille herrſchte im Saale bis zum Schlag 
der fiebenten Abendflunde, mit weichem eine 
feperlihe Muſik begann. Er einen etwas 
entlegenen Zimmer hatten fich die Anftrumen: 
siftenund Sänger, ſchwarz gekleidet, verſam⸗ 
melt, und ed begann num der ernſte Chorge: 
fang, der von dem Pfarrer Mag. Menzel zu 
Gersdorf gedichter und von dem Kantor Muͤl⸗ 
lee zu Yeiönig Eomponire war. Ald der Chor 
geendet hatte, betrat der Amtsaktuarius 
Sreytag die Stufen ded Tempels vor dem 
Niltare und hielt eine eingreifende Rede mit 
innigem Gefügle, worin er zeigte, „daß das 
feyerliche Andenken an verftorbene, gute 
„und verdienftvole Menfchen überhaupt, 
„‚befonderd aber, wenn fie unfre Kreunde 
„gemwefen find, nicht nur rühmlich, fondern 
„auch tirklich Pflicht ift.“ Gegen das Ende 
diefer Rede ſprach Hr. Srcptag insbefondere 
von den Tugenden des Bollendeten, und 
folgende Stelle möge bier, ald Beleg zu 
dem, was ſchon oben von dem verewigten 
Bräbe gefast wurde, ihren Plag finden. 
„Keinen Tag und nur wenige Mächte war 
er vor Krankenbefuchen und Abrufungen gefichert, 
in finftern,, ſtuͤrmiſchen Nächten, oft, wenn alle 
Elemente miteinander im Kampfe lagen, eilte 
er unverdroffen fort, um der leidenden Menſch⸗ 
heit zu helfen, und wurde * oft dafuͤr nicht 
belohnt, ſondern außer der aͤrztlichen Huͤlfe, 
ſchenkte er den Armen, welches ihm zur groͤßten 
Ehre gereicht, noch Üüberdieß fein eigenes Geld, 
Auch war es eine befondere Gutmuͤthigkeit von 
ibm, daß er, wenn er auch noch jo ermuͤdet nad) 
ufe kam, gleichwohl bey jeder Gelegenheit 
noch auffamilienfreuden dachte, Er liebte alles 
Schöne und Geſchmackvolle, und war bey vor: 
'gäglichen Beften ein kuͤnſtlicher Erfinder ſinnlicher 
Darftellungen, Er war zärtliher Gatte und 
Vater, aber auch fireriger Erzieher feiner Kin; 
der, ein. Feind aller MWeichlichkeit. In dem 
Umgange mit feinen Freunden war er freundlich 
und liebreich, aber auch eben fo empfindlich in 
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Anſehung unverfhufdeter Beleldl en, welche 
ſeinen Freunden wid fuhren. er ließ er ſich 
ſelbſt ungerochen beleidigen, als feine Freunde, 
und wer ihn zum Freunde hatte, konnte in fols 

en Fällen dreift auf feinen Beyſtand rechnen, 

it wenigem, er war in aller Betrachtung ein 
guter, edler und verdienftvoller Menſch Auch 
auf feinem langwierigen Kranfenläger und big: 
zu feinem Hinſcheiden, zeigte er fih als einen 
verkändigen und Elugen Mann, weldyer es vers 
fieht, daß das Erdenieben nur eine Prüfung, — 
eine Reife in unfer Vaterland ift, zu weichem 
uns das Grab führt. — Sein Wanderftab war 


die Som ffnung. n führte der Tod zu einem 
beffern Leben, er war für ihn kein fürdhterticher 


verewigter Freund! micht mehr achtend der 
vergänglichen' 


Segnungen noch viele Menfchen , deren 

thäter du wareft, mit gerührten Herzen nad! 
Ja, habe Dank, du ehemaliger Wohithäter der 
leidenden Menfchheit! habe Dank, du Freund 
deiner Freunde, für deinen fonftigen freund! 
liebevollenlimaang ! Dankbar weihen wir diefe 
Kränze, als Opfer der heifeften Liebe und des 
Andenkens bis zu unferm Tode! Nochmals, 
habe Dank, du einftiger Wohlthaͤter der leidens 
den Menfchheit! du Freund deiner nun von die 
verlaffenen Freunde! und reinen feligen Frieden 
fhenke Gott deinem unfterblichen Geifte, fanfte 
Ruhe aber deiner jegt modernden Hülle! 

Ben den Worten: „dankbar weihen wie 
bir > Kraͤnze ꝛtc.“ befränzten die Battins 
nen des Finanzprokurators Mirus und de# 
Amtsaftnarius tag das üBer dem Altar 
ſchwebende Bildniß des Vollendeten mit 
einem Ephens und Lorbeerfrang. ine fanfts 
flagende Muſik von blafenden Suftrumens 
ten ge sit, begleitete die Kränzenden am 

chluſſe der Rede; allmählich aber ver 
e dieſe Duft und in einem froben 
Negro begann aufs neue der Chor; 
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Auf, Sreunde! auf zu himmliſch reinen renden? 
Erilit eure Klagen, euren Schmerz, 

Blidr hoch hinauf zu jenen Regionen, 

Wo die Voltenderen in Millionen 

Eid) des Triumphs und ihres Glüds erfreun. 
Dort ſchwebt der Freund in einem heilern Lichte 
Als Sonn’ und Mond uns Sterblichen gewährt: 
Dort, dort erblidt Er den im Angeſichte, 
Den er in kranken Brüdern bier verehrt. 

Nach diefen und noch einigen Chorges 
ngen endigte dieß fchöne Keil, das innige 
eundfchaft und dankbare Anerkennung des 
rdienfled veranftaltet. hatte. 


Keligidfe Feyerlichkeit. 


Odhnſtreitig iſt die Konfirmation — die 
fi in mancher Rüctficht mit dem Tirocinium 
der Römer vergleichen läßt *) — eins der 
wictigften Ereiguiffe im jugendlichen Reben, 


wichtig für Eltern und noch wichtiger für: 


Kinder, Sie iſt das Symbol des feperliben 
ebergangs aus den Tagen der frühen Kinds 
eit in die Jahre der reifern Tugend und 

des männlichen Alterd, ein feyerliches Eins 

treten in den Kreis ermachfener Ehriften, 

Das durch die Religion gebeiliget wird, ein 

Feſt der elterlichen und Eindlichen Liebe, eine 
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Ermunterung zum Dante gegen Gott und 
zur unerſchütterlichen Pilichtentreue Die 
Wichtigfeit diefer Handlung und das Bedems 
tende, was in ihr liegt, wird auch leicht von 
jedem unverdorbenen Menſchen begriffen, 
gern Öffnet ſich Dabey fein Herz. jedem mohls 
tbätigen Eindruc, jedem veredelnden Ge: 
BI und es iſt daher doppelt Blicht für 

ehrer in Kirchen. und Schulen, der Feyer 
der Konfirmation eine Einrihtung zu geben, 
die im Stande ift, die vorhandenen Empfins 
dungen.zu Vorſaͤtzen zu erheben, melde jur 
feſten Grundlage eines wahrhaft guten Chas 
rafters dienen koͤnnen. 

Hiervon überzeugt, fuchte auch Herr 
Mag. Hahn, — der denfelben Eifer Gutes 
ju wirken, den er ſchon als Diakonus in 
Schneeberg .erprobte, auch in Gera als 
Superintendent bewährt — das diesjährige 
Konfirmationsieft zu Gera für Kinder und 
Eitern recht wichtig zumachen ; und die Bers 
anltaltungen, die er deshalb traf, verdienen 
eine oͤffeniliche Erwähnung, 

Am grünen Donnerftag früh gegen ade 
Uhr verfammelten fi) alle Konfirmanden mit 
ihren Beichtpätern und Lehrern auf de» 
Guperintendur,, von woaus Punkt acht Uhr 


*) Bis zum raten oder söten Jahre (cf. Lipfins ad Taciti Ann. XII. 41) trugen die roͤmiſchen Knaben die 


toga praetexta , ein Ehrenjeien der 


oͤchſten Magiftrate. 


Man molte fir dadurch fchon währen 


ihrer Knabenzeir erinnern, daß fie fidy zu den hoͤchſten Aemtern im Staate würdig und gelbidt mar 
ben follten. Aber wenn fie das männliche Alter erreicht hatten, fo legten fie die toga praetexta ab, 
und jogen die männliche toga an. Diefe Handlung, die mit vielen feperliben Umftänden verfnüpft 
mar, wurde Tirocninm genannt, und--gebörte mit in die Reihe vieler andern trefflihen Auſtalten 
bey den Römern, in den Gemürbern junger Leute große Empfindungen zu erwecken und fie zu gros 


„Ben Thaten anzufiuern Der Tüngling, der gu einem Bürger des 


taated cufgenommen werden: 


folte, begann diefen feſtlich frohrn Tag mit Gebeten, Libarionen und Opfern von Weihraud, die 
er, nebft feinem Amulete, den Zaren feines Haufes weihte. In dem Vorhof des Haufes verfammels 


ten fi indeffe 


lückwünſchend die Anvermandten, Alienten und Freunde, und führten dann dem 


n 

Jengling in Begleitung des Vaters und unter den Segenswünſchen der ganzen Familie mit all 

Heinen Sreudenjubel auf das Forum, um von dem Prätor die toga virilis zu empfangen. Diefe An⸗ 
legung der toga murde mit Ermahnungen von Seiten des Praͤtdrs, mis Gelübden von Geiten des 
- Baters und mit Glüdmünfden von Seiten ‚der Verwandten und übrigen Anweſenden begleitet, 

Sodann gieng der Zug der begleitenden Menge, melde die Tugenden und den Ruhm der Vorfahren 

erzählten, auf das Kapıtolmm, mo dem Jupiter Gebete und Dpfer gebradıt wurden. Nic, voll⸗ 

brachter Geverlichkeit wurden die Freunde und Angehörigen des Haufes zu einem Geftmahle geladen, 


und Geſchenle unter diefelben auégetheilt. 
Achen Toga war das F 
jangen Römer ald Glieder bed 


Die gewöhnliche Zeit im Jahre sum Anziehen der männs 


efem Tage an wurden die 


taates betrachtet, da man fie vorher nur ald Glieder ihrer Familie anger 


fehen hatte — Man ſehe Adams römijche Alterthuͤmer, überfezt von Meyer. Erlangen 1796. 
2, ©. 753; und Böttiger Prolulio de originibus Tirocinii apud Romanos, Vimariae 1794. 


Mebrigens wird der aufmerfiame Lefer in allem, was bier über das 


über 
leicier Mühe ſelbſt auf) 


iroeinium der Römer und odın 


ie Konfirmation gegen worden iſt, bie Mebnlichkeitepunkse zwiſchen bepden Handlungen mie 


% 
- 
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der Zug in bie Salvatorskirche gieng, Hier 
begann die Gpttesverehrung mit einem Ge 
fang, den abmwechfelnd die Kinder und die 
Gemeinde bey _gedämpfter und voller Drael 
anfiimmten, Dann wurde die fehöne Gtelle 
%85.X,, 17-16 verlefen, und von der ganzen 
Berfammlung ein Lied gelungen, das auf die 
Nede, die Hr. mag. Sahn nun vor dem 
Altar bieft, weckmaͤßig vorbereitere, Mit 
inniger Wärme fprach der Redner zuerft von 
der Würde des Ronfirmationsfefles und 
der Wichrigfeir einer guten Jugendbildung, 
bahnte ſich dann den Weg zu einer lebhaften 
Schilderung von dem Fläglichen Zuſtande der 
ner Aufficht untergeordneten Schulen und 
ehren, uud forderte mit Nachdruck alle, die 
hierzu beytragen können, auf, das Beſte der 
Schulen undder Lehrer zu beherzigen und den 
Zuftand beyder zu verbeitern. Hierauf folgte 
eine Eurze Prüfung der Rinder, und dann das 
Ende der Rede. Im Tone eines värerlichen 
Freundes ſtellte der Redner die Gefahren 
des Lebens dar, ſchilderte mit Lebhaftigfeit 
die traurigen Folgen der Sünde und forderte 
die Konfirmanden feſt und innig auf, beharr: 
fi auf dem Weg des Guten fortzufchreiten. 
Die Konfirmanden gelobten dieß, und nabr 
ten ſich dann im feverlichen Zuge dem Altar 
r — BR Handſchſags. Indeſſen 
—* die einde einen Geſang an, der, 
im Bezug auf die Kinder, mit den Worten 
DE „Bleibet fromm und fündige nicht.” 
8 Kun die Kinder zu ihren Gigen zurück; 
gekehrt waren, antworteten fie in derfelben 
Melodie: 
Wenn der Sünde Schmeichelen 
Uns vom Guten will ablenken: 
Wollen wir, der Pflicht getreu, 
An den heut'gen Eid gedenken: 
Wollen kämpfen, wachen flehn 
Wollen Jeſu Wege gehm. 
ber hefft, wir fliehen euch, 
— na an 
© die Schwachen 


tärfet doch, — ach färkt 
Und zertreret nicht die Saar, 
Die der Herr gepflanzet hat. 
est folgte die Intonation vom Ehore: 
„che dem Menfchen, durch welchem ers 
„gerniß kommt. Wer ärgert dieſer gering» 
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„fett einen, dem todre Beffer, daß ein 
Mühlſtein an feinen Hals geh ngt * er 
„erfäuft würde im Meer, mo es amı tiefſten 
„iſt.“ Eine kurze Ermahnung des Redners 
an die Erwachfenen gab dem Sinne diefer 
Intonation den gehörigen Nachdruck, und 
die Gemeinde verfolgte in einem kurzen Ger 
fang diefen Gedanken weiter. Nach diefem 
wurden die Kinder eingefegner, in die Zaßf 
der erwachjenern Chriften aufgenommen und 
zur Fever des Abendmahls ugelaflen, bes 
gleitet von den Segenswünfchen und Geſan⸗ 
gen der Gemeinde. — Die feyerliche Stille, 
die vom Anfang bis zum Ende diefer Gottes⸗ 
verehrung hertfchte, verbürgte die Theils 
nahme der zahlreich verfammelten Menge, 
und es läßt fich hoffen, daß der bier reichlich 
ausgeſtreute Samen bin und mieder einen 
gedeiblichen Boden werde gefunden haben. 


Ungluͤcksfaͤlle. 


Arcnſtadt. Am zoſten April fiel ein 
neunjähriger Knabe, welcher ich mit Auf 
fangen der vom Klößholje abgegangenen 
Späne:befchäftigte, in die vom jerſchmolze⸗ 
nen Valdſchnee eben ſehr fhark angefchwols 
lene Gera, auf welcher eben eine ſtarke vom 
Walde fommende und nach Erfurt gehende 
Scheitfloͤße gieng. Mehrere deute fahen den 
Knaben gerade über einem Wehre hineim 
fallen, unter melden auch der Abdecker aus 
ber biefigen Meifterey war. Diefer lief zu 
einem ganz rubig zuſehenden, bey der Flöhe 
angestellten, Bauer und verlangte von ihm. 
den an eine lange Stange befeitigten Flöß« 
bafen, womit der Knabe fogleich Hätte hers 
ausgezogen werden können; der Bauer weis 
fine ſich aber, alles Bittend ohngeachtet, 


nen Hafen den Händen des Abdeckers zu 
rlaffen. Indeſſen war der Knabe zmis 
ſchen einer Menge Flößfcheite das Wehr bins 
unter in eine Tiefe ohngefähr 10 Fuß gewors 
* worden, und Fam einige mal wieder zum 
orfhein. Endlich fprang der Abdecker in 
den J— ie die Tiefe zu wiffen, bid an 
die Bruſt, arbeitete fich durch den Strom und 
bie Flößhölger hindurch, erhafchte den Kna 
ben, brachte ihn leblos heraus und trug ihn 
in die Stadt zu feiner Mutter, wo er na 
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angewandten Dittelm wieder zum Leben ve⸗ 
bracht wurde. gi ift er wieder frifh und 
gefund, und trägt nur nod die Spuren der 
von den Scheiten herrührenden beftigen 
Stoͤße, die ihn zerquetfchen Fonnten, im 
Seſichte. Der brave Retter Heiße Melchior 
Schoͤnbein, dient ſchon mehrere Jahre hier, 
und fol fein ungefchistter Pfervearzt feyn. 


Doch nachher einem n Bürger und 
Taglöhner, Nahmens Hildebrand, der gleich: 
falis die edle Abfiche zu retten hatte, nicht 
verfagte, — — Wenn wird man aufhören, 
die Hände dedjenigen zu verabfchenen, wel: 
cher die Haͤute liefert , bie ehrſame Gerber, 
Gattler und andere Handwerker ju verarı 
beiten fich nicht ſcheuen! “ 


Innsbruck. In den legten Tagen des 
Monar März ereignete ih auf dem Schön: 
derge, eine Station. von bier, aufder Seite 
na Stalien zu folgender unglüd icher Bor: 
fall. Ein mit Tyroler Wein beladener Wa⸗ 

en, der mit fechd Pferden beipanım war, 

br diefen fehr fteilen Berg herunter. ms 
glücklicher Weife zerbrach die Gperrfeite, 
und num fieng der fchwere Wagen mit unmwis 
derfichliher Gewalt an fortzulaufen, ſtieß 
eine Starke Bruſtwehr um, und te dann 
mit dem Fuhrmann und den zwey Stangen⸗ 
pferden ih einem fürchterlich tiefen Abgrund 
hinunter. Eine Menge Tannen, womit die 
Seite ded Berges bemachfen ff, wurden 
durch die Laſt des Wagens niedergeriffen, 
und gerfehmertert, Die vier vordern erde 
kamen mit dem Leben davon, indem die 
Deichfel und die Kette, an der fie zogen, in 
GStüden gegangen war, 


Schweiz. Am aten Yprif Nachmittags 
um ein Uhr brach in der Stadt Boll im 
Kanton Krepburg in einem Privachaufe Feuer 
aus. Fu drey Viertelſtunden erſtreckte fich 
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der Brand über bad game, au? zwep brei⸗ 
ten Haupiſtraßen befiehende Staͤdichen; um 
5 Uhr ded Abends war ed ſchon ganz Eli 
geaͤſchert. Nichts ward verfchont, e⸗ 
nommen das obrigkeitliche Schloß, ein 
puzinerklojter, dad Spital und vier oder 
Wohngebäude. Alles übrige ward ein 
der Flammen, Mehr ald 150 Wohnungen, 
die ſchoͤne Pfarrfirhe, das Rarhhaus und 
eine große Anzahl Scheuern und Nebenger 
bäude find fo vollfommen zernichter, daß 
fogar die Mauern eingeflürzt ind, und man 
Fein Bepfpiel eines fo allgemeinen und rafchen 
Brandes in diefem Kanton hat. Wlle 
feligkeiten, die beträchtlichen Magajine Mer 
giengen dabey faft ohne Ausnahme verloren, 
und man ſchaͤtzt den erlittenen DVerinft auf 
800,009 Franfen. Da diefed Grädichen 
durch Handel, Urbeitsfleiß_und Berriebfams 
feit feiner Einwohner in blühendem Zuffande 
war, fo iſt der Schaden außerordenzlic, 
und kaum zu berechnen. Das unerbört 
— en eh Brandes Y ds 
lem Wetter und bey genugſamer 
Belt, Waller und Feuerp a ae 
derd den vielen Gchindeldächern umd der 
Erplofion eines Pulvervorraths zuge 
ben. Gluücklicher Weile gieng Dabep 
— — — Wr die 
gierung dieſes traurige Schickſal erfuhr 
verordnete fie die Zufuhr einer le Erna 
Anzahl von Lebensmitteln, und fandte einen 
Abgeordneten aus dem Eleinen Math, um Die 
Einwohner Durch Zufage einer ſchneüen 
fo viel möglich zu beruhigen. Der Gtabtr 
ntagiftrat und mehrere Parrifularen von 
Freyburg zeichneten ſich bey diefem Borfall 
durch werfthätige Menfchentiebe auf, Die 
Stadt Murten ſchickte fogleich roo Rouidd’or 
und 40 Gärte Getreide, die Stadt Ben 
Wagen vol Wäfche, Kleidungeftücke, Le 
mittel und Geld; und eine benachbarte Ger 
meinde beſchloß, ein Fleined Wäldchen, daß 
iin —— *8 und dad 
Holz den Unglüdlichen zur Wieder 
ihrer Häufer zu überlaflen. — 


Rur ſach en, nb | 
In Amte Stolpen, a ren 
Abends ſechs Wohnhäufer und verfchiedene 


— — a m 


— — m | m — 
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Wirthſchaftsgebdubde ab. Dieſes Unglück 
entftand durch die Fahrlaͤſſigkeit einer Frau, 


welche mit einer Laterne auf den Hausboden 

gleng. Durch einen Fall gerbrach die katerne, 

dad brennende Piche ergriff einen Haufen 
GE und dieſes ſetzte das Haus in 
ammen. 

Der Shneider Chr. Sr. Burabarde 
zu Ynnaburg wurde am ı5ten März bey dem 
en durch einen von einen Baume 

rabfallenden Afte im Kopfe fo befhädiger, 
daß er nach ſechs Stunden den Beift aufge 
ben mußte, Er_binterläßt eine Frau und 
a ne Kinder in den dürftigſten Um— 
nden. 


Aus Schlefien. Am sten Jan. fährt 
der Schönfärber Korn zu Sprottau mit fels 
nem 4* rigen Lehrburfhen und einem 
Knechte in den Stadiforſt, um eine gekaufte 
Linde zu helfen. Der Knecht und ein Arbeir 
ter fällen die Finde, während der Burfche, 
Mahmens Schnipper, uͤber die 

haͤlt. Bey der Ruhe der Pferde geht 
er die mit der Binde befchäftigten keute 
— —* zu beobachten, daß der 
ereits zu 
—A— er zu entfernen, fi 
uf Iu N 
ber der Eile, wird von dem W 


ipfel der 
rjenden Linde erreicht und in der Mitte 


"feines Körperd dermaaßen zerfnirfcht, daß 


er auf der Stelle, ohne einen Laut zu chun, 
todt liegen bleibt. 
Der Revierfoͤrſter —*2 iu Kendze 
Befuchte am aten Febr. einen Freund zu Tra⸗ 
chenberg, und legte feine Flinte mit doppel⸗ 
tem Lauf, deren einer mir einer Kugel, der 
andere mit Schroot geladen mar, hinter die 
Haudıhäre. Ein junger Menſch von 17 Jah: 
zen, ber im Haufe diente, nahm fie hervor 
ielte damit auf den achtjährigen Sohn des 
ner Hoffmann, drückte fie ab und bepde 
adungen giengen In den Unterkeid des Knas 
Ben. Diefer arb nach vielen andgeflande; 
nen Schmerzen erſt den zehnten Tag. 


Aus dem Anhalt: Bernburgifhen. 


Am erften April fuhr der Knecht Buͤch⸗ 
mer aud Radisleben ein Ender Miſt nach der 


nd 
en befindet, "Alf Den angfioollen 
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Habidteber Höhe. Er kam damit durch einen 
gen; gieng oben auf dem Rande ded 
egs nebenher, umd als die Pferde zu lau⸗ 
n anflengen, und es fie aufhalten wollte, 
rang er in den Hohlweg hinab, glitt aus, 
el vor den Wagen, und Border: und Hins 


zad gieng ihm quer Über den Unterleib weg. _ | 


Benige — darauf war er todt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Öefterreib. Auf perfönlichen t 
Gr. Mojeſtaͤt iſt eine faßtiche ee 
bed gelben Fiebers ausgearbeitet, worden, 
weiche an alle Aerzte ad Wundärzte, die 
vermöge ihrer * n den Fall kommen Fönns 
ten, über dad gelbe Fieber urtheilen zu muͤſ⸗ 
fen, unentgeltlich ausgerheilt wird. 

Wirtembera. Bor Aurgem wurde 
neue Medizinal : Berfafft r —— 
berg bekannt gemacht, die zufoͤrderſt nur 
auf das bey dem Sanitaͤtsweſen anzuſtel⸗ 
lende Perſonale beſchraͤnkt. Die oberſte Be 
hoͤrde deſſelben iſt das Ober Sanitätdfoller' 
gium zu Ellwangen, das aus der kurfuͤrſtli⸗ 
Gen r: andesregierung, erſten Senats, 
und dem Über: Pandedarzte beficht. Bo 
einer Deputation dieſes Kokegiums werden 
alle erste, Chirurgen, angehende Aporber 


hrer 
auch der 
Eßlingen das Sei⸗ 


athene Dres 

digt zur SE blung der 
die bald —* im Drad —— 
erſchien. Das 
ont, 
lare biefer 
‚ mit berfelben zus 


dem der Berfafker e 
r durch sin Belobungs⸗ 


edigt überreichte 
Fehde | 
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reiben zu erkennen, in meldhem ed dem 
netto Seller aufforderte, auch in feiner 
gegenwärtigen Lage jede Gelegenheit, zu be; 
nugen, um fib auf ähnliche Art für das 
Wohl der Menfchheit thaͤtig zu zeigen. 


Grankfurt am Mayn. Das Wechſel⸗ 
Hand Bebräber Berhmann-allhier fährt fort, 
die Zinskoupong der von ihm ausgefertigten 
£aiferl. königl. Obligationen einzulöfen. 

Der kurbraunſchweigiſche kegationsrath 
und Diniſterreſident, Herr von Schwa 
Fopf, hat, unter Bepbehaltung gan b 

rigen Verhältniffe, von ded Königs von 

reußgen Majeltät, ald einen öffentlichen 

eweid des —— Wohlwollens, eine 
draͤbenden ⸗Anwartſchaft mit dem Stifts⸗ 
orden zu Minden, und vom Herzoge, von 
Meclenburg Streliz den Geheimen Legas 
tiondrarhe ; Charakter erhalten, nebſt Affres 
ditirung Bey den rheinifchen Kreifen und der 
Keihsftade Frankfurt. — Die Geſellſchaft 
naturforfchender Freunde zu Berlin nahm 
ihn am ı6ten April zum M tgliebe auf. 





Bamberg. Die zur Beſichti 


länaft in einer an einen Kaufladen ſtoßenden 
—— in zwey offenen, hoͤlzernen Ge⸗ 
ſchirren einen Ynlvervorrath von 12 Pfuns 
den; — ganz gegen die Bolizepverfügung 
vom ten Jul. vor. J. (f. Nat. Ztg. 1804. 
708), nach welder in Zimmern und Rauf: 
fäden nur zwen Pfund Pulver, und diefe in 
biebernen Suͤchſen aufjubewahren find. 
Das Pulver wurde daher ſeg 
und der Uebertreter jener Verfuͤgung mit 
einer Geldbuße von ı Rthlr. belegt. ® 


Sannover. Vom Landed:Deputationds 
Kollegium ift nunmehr die dritte eptraordis 
näre Kriegsſteuer für die Fuͤrſtenthuͤmer Ka⸗ 
lenberg (Göttingen mit einbegriffen) und 








Die im vorigen Städ ber Nat. 3t 


g ber: 
Gebäude ıc. beorderte Rommiffion fand un⸗ 


eich konfis zirt 


Grubenhagen tert 2ten April auf ſechs 
Monate, vom erſten April bis Ende Sept. 
d.%., ausgeichrieben. In diefer Berordunmg 
wird im Eingange der jeßige traurige Zuſtand 
des Landes, die völlig mißrathene Erndte 
im vorigen Fahre, die durchgängige Stockung 
der meilten Arten von Gewerbe, der beikäns 
dig mehr zunehmende Mangel an baarem 
Gelde und die dringende Nothwendigkeit er: 
mwähnt, zu der neuem Kriegsſteuer zu fchrel: 
ten, welche zur Deckung eines beträchtlichen 
Theild des in den nächiten ſechs Monaten 
fällig werdenden Goldes der ki 
Zruppen dienen foll, wogegen die 

gung der franzöfifchen —— und Gemeis 
nen binführo aufhöre x. — Zufolge diefer 
Steuer follen unter andern won jede 100 
Thalern Zinfen von ausſtehenden Kapitalien 
6 Thaler, von allen Immobilien, Länder 
reyen, Häufern x. 6 Projent'ded Ertrags 
bezablt werden. — Hierzu tragen auch bey 
ale Städte, die nicht mie Natural: Eim 
quartierung belegt find. Bon Befofdungen 
werden 3, von Pachtungen 2, vom 

(hen Erwerb 6 Prozent, vor jedem 

lichen Bedienten 8 Thaler entrichten 
meifter, Gouvernantinnen, Verwalten, 
merdiener, Köche, Handeld und Komiteir: 
bediente bezahlen monatlih 12 Mgr., mann⸗ 
lie Bediente, Rammerfrauen und Kammer: 
inugfen monatlich 6, Dienftmädchen in den 
Städten monatlich 3 und alle Mägde auf 
dem Lande monatlid 2 Mer. 


- Die zwiſchen den Kurbänfern Sachfen 
und Baden ſchon feit dem 6ten Dez. 1798 
beftehende Abzugsfrepheit if —— auch 
auf die neuakquirirten Lande des Kurhauſes 
Baden ung riet worden; jedoch mir auss 
drücklicher Ausnahme des vormaligen Hochs 
und Domſtifts Ronſtanz, der vormaligen 
freyen Reichsftädte Lleberlingen, Biberach 
und Pfullendorf und der ehemaligen Ubreyen 
Salmannsweiler und Petershaufen. 





6. 364 aus andern teutſchen Blättern aufges 


nommene Erzählung von einem zu Hamburg intendirten und durch einen eingefchleffenen 


giebhaber vereitelten Diebftahl wird in Wr. 
Kuren eines muͤßigen Kopfes ausgegeben. 


zı ded Hamburger Korreipondenten für die 
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National- Zeitung 
der zeutfden 





zıfled Stuͤck, den 23ſten May 1805. 





Dolizey » Saden. 
Dfalsbayern, 


Unter dem often April erhielten ſaͤmmt⸗ 
liche Poſtaͤmter in Bayern den Auftrag, 
alte Kleidungefiicde — die, dem Verneh— 
men nach, durch eine Gefellfchaft von Han: 
delsjuden zuMallaga eingekauft und auf der 
Pot nah Zeurfhland zum Wiederverfauf 
geſendet fepn follen — auf der Poſt nicht zu 

edulden. zugleich wurden die Polizepbe: 
örden angewieſen, diePoftämter zur Befol— 
gung —D— Auftrags anzuhalten, und fie 
noͤrhigenfalls zu unterikügen. 
a öfterd Kundſchaften zum Vorſchein 
‚ kommen, die von den Zünften einfeirig aus; 
geitelle werden, fo iſt unter dem Sren April 
von Geiten der Eurfürtilichen Landesdirek— 
tion von Bayern der Befehl ergangen, daß 
feine Kundichaft dem mandernden Gaefellen 
behändiget werde, bevor fie nicht auch vom 
Pandgerichte, in Hauprflädten von der Fur 
fuͤrſtlichen Polizepfommifiion, in andern 
aber von dem amtirenden Bürgermeifter 
nebſt dem Gtadt: oder Markıfchreiber mit 
unserzeichnes worden. Jede einfeitig von 
den Zünften ausgeftclte Handwerks: Kund: 
fchaft iſt als ungültig anjufehen, und der 
Ausſteller deshalb zur Strafe zu ziehen. 

Bey eingefommener Befchwerde, daß 
fib ſowohl in München ald auch auf dem 
Lande die Anzahl der Juden beträchtlich vers 
mehrt babe — iſt unter dem zten April an 
alle Landgerichte und Polizepbehörden der 
Yuftrag ergangen, in Zufunft den fremden 
Juden, die fih mit Angabe ihres Geſchaͤftes 
bey der Ortsobrigkeit zu melden haben, einen 


beſtimmten Aufenthaftstermin anzuberans 


men, der aber in Feinem Fall, ohne beyger 
brachte höbere Erlaubnif, über acht Tage 
dauern darf. - 


Ulm. Es gehört zu den fchädlichen Ber 
fhränfungen des Zunftzwanges, daß die 
Meifter, weun fie einen Jungen ang der Lehre 
entlaffen haben, eine * e Zahl. von Jah— 
ren feinen Jungen mebr in die Lehre aufneh⸗ 
men, und nur eine gewiſſe Zahl von Gefellen 
halten dürfen. Nur dadurch, daß einem 
jeden, deu det Staat zur Ausübung eines 
Gewerbes ermächtiger, auch der unbefchränfte 
Gebrauch feiner Kräfte geſtatiet wird, kann 
der Gewerböfleiß erhöher und ein für daß 
Publifum wohltbaͤtiges Emporftreben “der 
Kunst erzielet werden, indeß jede Befchräns 
fung zugeftandener Rechte alle Kräfte lähmr, 
weil fie dem fleißigen, wie dem trägen Ges 
werbsmanne daſſelbe befchränfte Ziel vor; 
fegt. — Durch diefe Gründe bewogen, bat 
die Furpfalzsaperfche Pandesdirektion in 

bmaben unter dem ıflen März verordnet, 
daß es jedem Meiſter geituttet feyn foll, 
Pehrjungen in die Lehre zu nehmen, und dag 
in der Zahl der zu baltenden Gefellen und 
Lehrjungen fernerbin Feine Beſchrankung 
mehr Statt finden ſoll. 


Würzburg. Die neu organifirte Poli⸗ 
zey wirkt bier im Stillen fehr thärig und 
weckmaͤßig, befonders hat fie auf die Bäder, 
Mesger, auf Maaß und Gewicht ein wach⸗ 
ſames Auge. Von erſtern find ſchon ſehr 
viele wegen beträchtlichen Mangels des 
Brodgewichts anſehnlich am Geld geſtraft 
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worden. Auch wurde am aten May ber Pas 
den eines fehr reihen Salzhaͤndlers über: 
fallen, und da an einem Pfund Salı allein 
vier bis fünf Korb fehlten, auch das Gewicht 
von der Polizey nicht gefegmäßig befunden 
wurde, fo ward biefer thaͤtige induftriöfe 
Mann ald Pflichtvergeffender übermiefen und 
einftweilen um ro Rihlr. geftraft. Dad 
Yublitum äußert darüber feine Freude, und 
der Berrüger dürften dadurch bald weniger 
werden! 


Breisgau. Mehrere amtliche Behörs 
ben haben feither, ganz gegen eine frühere 
Verordnung vom agften Nov. 1803, Mannds 

erfonen unter dem 24ſten und rauenspers 
Fonen unter dem era Fahre ihres Alters 
die Heirathsbewilligung, ohne erhebliche 
Gründe, ertheilt. Da aber dergleichen Per: 
fonen in einem zu jugendlichen Alter felten 
im Stande find, eine Hauswirthſchaft gehds 
zig zu führen, oder ihre Kinder ordentlich 
u erziehen, und überhaupt diejenigen Ber: 

indlichfeiten binlängli zu, erfüllen, die 
ihnen als Bürgern und Hausvätern obliegen, 
und da diejenigen, die ſich mir ſolchen min: 
derjährigen Ehemäunern in Haudelfverfehr 
einlaffen, niche felsen dur die Vorauss 
fegung, daß diefe fich ſelbſt vertreten und wich: 
sige Verträge abfchließen Fonnten, geräufcht 
und in Prozeffe verwickelt werden, — fo fol 
insfünftige die ga herr für min: 
derjährige Perfonen im Breisgau nur bey 
der erzherzonlihen Regierung und in der 
Detenau nur bey erzherzoglichem Oberamte 
nachgefucht werden. Die nuterſtehenden 
Behörden aber werden in einer Verordnung 
vom aıftlen Febr. En BA ein folches 
Gefuch, außer bey aͤußerſt erheblichen Grün: 
den, nicht anders bep der obern Landrfftelle 
einzuleiten, als bis die Manngperfon we: 
nis daß 2aſte, die Frauentperſon wenig: 
flens das ı7te Jahr ihres Alters erreicht hat. 


Schreiben aus dem Noſſauiſchen. 


— — Ich wohne an einer Pandflraße 
in der Gegend zmwifiden der Sieg und der 
Lahn, und habe in den Kriegejahren viel an 
SBlünderung und noch mehr Durch dis flete 
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Angſt und — gelitten, in die 


der wehrloſe Landbewohner bey feindlichen 
Durchzuͤgen verſetzt wird. Allein ich wuͤßte 
nicht, ob ich nicht lieber dieſe wieder ads 
halten, ald dad Land von einem Heer vers 
mworfener Bettler und Gauner, aus allen 
Zungen und Sprachen noch einmal übers 
ſchwemmt fehen wollte, mie biefes in den 
Jahren des Waffenſtillſtandes und furz nach 
dem Frieden der Fall war. Ganze Horden 
lagen in den Wäldern, plünderten die Reis 
feuden und festen dur Gewalt und Dro: 
bung ganze Dorfiaften in Kontribution. 
Unter die unmirffamen — ei, die 
man von Zeit zu Zeit ergriff, „gehörten wohl 
die Streifzüge, welche mit Bauern gemacht 
wurden. Dem webrlofen Landmann, wels 
cher jeden Tag im Feld und Walde arbeiten 
muß, konnte ed nicht verdacht werden, Daß 
er ſich nicht mit dem Befindel überwerfen 
mochte. Klugheit und mißliche Erfahrung 
hatten ihm fhon lange den Gedanfen an 
Gelbfihülfe verleider, und „leide, ſchweige, 
meide” zum Wahlfpruch gemacht. 

est hat die biefige Gegend den Beweis 
in Händen, mie viel die weiſen und mit 
Nachdruck geleiteten Anftalten guter Fürften 
gegen diefe arge Landplage vermögen. Möchs 
ten Doch diefe wenige Zeilen die Danfbarfeit 
beurfunden fönnen, welche wir in diefer 
Hinfiht den Regierungen zu Dillenburg, 
Werburg und YWied> KRunfel fehuldig 
find! — Erft völlig hat ſich die Ruhe wieder 
eingefunden, feitdem die verwalfeten Refte 
des trierifhen Lande an Yieffau: Wei 
burg gefommen find. Ein Theil der brave 
ehemaligen trierifchen Jaͤger formirt eine 
Polizepgarde, deren Einrichtung Nachah— 
mung, fo wie ihr Dienfteifer ungetheiltes 
Lob verdient.- Gicher werden ſich nun auch 
die ehemals trierifchen Aemter. einer landess 
väterlichen Kürforge für die zahlreichen ins 
ländifchen Armen bald au erfreuen haben. 


Of.nbady. Unter dem Datum vom 
zoften April machte Hr. von Boldner im 
Nahmen der geſammten hochgräfl. yienburs 
giihen Häufer hefannt, daß ſich in dem 
bidinger Walde öffentlich cine gefährliche 
Rotte Wilderer zeige, die mit den verſpuͤrt 
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werdenden Vagabunden und Räuberbanben 
im Zufammenhang zu ſtehen ſcheinen, wo⸗ 
durch die Öffentliche Sicherheit in einem bo; 
ben Grade gefährdet wird. Die Kuͤhnheit 
dieſes gufammengerotteten Gefindeld geht fo 
weit, daß am ııten April ein heftiges Schar: 
mügel zwiſchen einem Trupp derfelben und 
einem gegen fie ausgeſchickten berrächelichen 
Streiffommando Statt gefunden bat, mos 
bey mwechfelfeitig aufeinander gefeuert, und 
mehrere durch Schüfle verwundet worden 
find. Die oberrheiniſche Kreiäverfammlung 
wird daher aufgefordert, bey ihren hoben 
Kommittenten die nachdruͤcklichſten Maafres 
geln gegen diefe Ränberbanden zum Belten 
der allgemeinen Sicherheit zu veranlaffen. 


Sranffurt am Ma Bor Kurzem 
hatten fi holländifche Werber im oberrbeis 
nifchen Kreife aufgehalten, eine Menge bes 
thoͤrter Menfchen angeworben, und biefe 
Unglücdlichen zu Frankfurt, dem Gammels 
plaß dieſer Werbung, eingefchifft, um fie 
auf Nebenrund Schleihwegen nad Holland, 
und dann mweiter nach Amerika abjuführen. 
* Der Ölterreichifche Geſchaͤftstraͤger am obers 
rheinischen Kreife, Hr. von Schiellein, dem 
dieſes befannt wurde, übergab daher unter 
dem i6ten April eine Denkfchrift an die 
Stände ded genannten Kreifed, um fie r 
nachdruͤcklichen Maafregeln gegen folche 
falfhe Werber und Verfuͤhrer aufmerkffam 
zu machen. Diefe Denffchrift wirkte; und 
da faft zu gleicher Zeit auch der £aiferliche 
Miniſter⸗-Reſident zu Frankfurt, Baron 
von Weflinburg, dem dafigen Rathe eine 
Ähnliche Denkfchrift übergab, fo erſchien zu 
Brenktun unter dem 2often April ein Raths—⸗ 

dife gegen ſolche falfche Werber, worin 
zugleich geboten wird, ſich der Verbreitung 
der Engagementzettel, die von dem Hans 
delshauſe Wills und Komp. zu Amfters 
> ausgegeben werden, gänzlich zu ent 
alten. 


‚Sürftenebum Aſchaffenburg. 

Es iſt nicht genug, daß die Polizey den 
—— — — he a auch 
den leichtmoͤglichen entgegen ſteuern, und 
wenn fie auch nicht alle Folgen der Unvor⸗ 
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ſichtigkeit verhüten kann; fo muß fie do 
— durch a — als * 
Dadurch, daß fie andre aufmerkfam mache 
die Zahl der Dpfer zu mindern fireben. Aus 
biefem Grunde hat die kurerzkanzleriſche 
Landesdirektion zu Aſchaffenburg eine beher⸗ 
Igungswerthe Verordnung in Anfehung der 
Stein‘, Sand, Thongruben, und befons 
ders der Lehmgruben erlaffen, die, fo noths 
mendig fie zum Bauweſen und der fands 
wirthſchaft find, doch oft zu Unfällen Anlaf 

eben, wodurch Menfchen auf jämmerliche 

eife ihr Reben verlieren, oder gefährlich 
beichädiget werden. Keine Rebm:, — 
oder Steingrube, heißt es in dieſer Verord⸗ 
nung vom ııten März, darf kuͤnftig meht 
angelegt werden, obne, daß den — 
aͤmtern hiervon die Anzeige geſchehe, welche 
dann die hierzu ausgewählten Oerter mit 
Zuziehung der Werkverftändigen zu befichtis 
gen und, außer den hierbey zu nehmenden 
rechtlichen Küdfichten, vorzüglich au Bots 
— zu ſehen haben. 1) Alle dergleichen 

ruben follen nicht anders als in der gebös 
rigen Entfernung von gangbaren Wegen 
angelegt uud mit Geländern eingefaßt wers 
ben, damit die Paſſage miche erichwert 
werde und Niemand, befonderd bey der 
Dunfeldeit in diefelben fallen möge. Auch 
fol nach Möglichkeit geforge werden, daß 
fein Waffer indenfelben fi fammie. =) Um 
das Einftürgen der Üüberhängenden Mare zu 
verhüten, durch welches, befonders in fehnis 
gruben, fo manches linglück gefchieht, haben 
die Aemter darauf zu wachen, daß bey dem 
Graben ded Lehms nicht unten in dem Lehm⸗ 
hügel eingehauen, und dadurch Höhlung und 
Uebergang erzeugt werde; vielmehr fol die 
ent des Lehms ſchichtenweiſe durch 
Abdahung in fchiefen Flächen gefchehen. 
Sollte eine ſolche Bearbeitung der Lehmgru⸗ 
ben durch eigne Lofalverhältniffe unehunlich 
werden, fa bleibe nichts anders übrig, als 
die lebergänge einzubauen, das Gefchütt zu 
räumen, und, wenn ed nöthig wird, dem. 
Lehmhügel felbft einzubauen, auf diefe Art 
einen Ueberhang zu bilden, * waͤhrend 
des Arbeitens durch untergeftellte Streben, 
den Geltreben in —— aͤhnlich, zu 
unterſtuͤzen; — wie es denn überhaupt gut 
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fepn wird, wenn die kurfuͤrſtl. Aemter dans 
auf bedacht bleiben, die Gegenwart der etwa 
anmefenden Bergbauverfländigen zu benugen 
und felbige zu Rathe zu ziehen. — x And: 
befondere find dem Landmanne noch folgende 
Negeln zu empfehlen: a) daß er nach einer 
angehaltenen Dürre einen Einſturz der Lehm— 
grube vermurben, und aljo in einer alten 
ausarhöhlten Grube am wenigſten arbeiten 
müffe; b) daß er in einer Grube, die von 
der Ründung einer Kugel etwas abweicht, 
nach dem Maafe, daß die Nündung fehlt, 
einen Einfturz zu _befürdten habe; c) daß 
den Gruben, wo Sand und Lehm vermiſcht 
find, auch bey feuchten Werter nicht, zu 
trauen iſt, obgleich die Gefahr mach einer 
Dürre größer wird. 


Sehr löblich find noch zwey andre Vers 
ordnungen vom ısten März. Durch die eine 
wird das unfinnige Schießen bey Hochzeiten, 
Kindtanfen, am neuen Jahre und andern 
Tagen bey nachdrücklicher Strafe verboten; 
die andre aber warnt vor der Unbehutſam— 
feit bey Aufbewahrung der Afche, und macht 
ed der Feuerviſitation zur Pflicht, darauf zu 
feben, wie die Afche mir Hinfiche auf Feuers— 
‚gefahr aufbewahrt wird. 


Erfurt. Der hiefige Magiftrat ließ 
unter dem ıgten April folgende Weiſung er: 
gehen. Da befanne it, daß mehrere Holz: 
entwendungen dadurch befördert und verdn: 
lailet mworden, daß Branntmeinichenfe, 
Biktualienhändler und andere Einwohner 
fein Bedenken tragen, von den Fubrfnechten 
Scheite, Stangen und Bauholsfpigen an 
—— fuͤr Branntwein oder andere 
Biktualien anzunehmen; diefem aber nicht 

“weiter nachgefehen werden kann: fo wird 
fämmtlichen Einwohnern und befonders den 
Branntmweinfchenfen und Viktualienhaͤndlern 
bey 5 Rthlr. Strafe ernftlich verboten, von 

‚ ben Subrtnechen einzelne Scheite, Stangen 
‚ oder Baumfpigen an Zahlungsftatt anzunehs 
men, oder folche ihnen abzufaufen, fondern, 

wenn ihnen dergleichen außer den Markt 

u angeboten werden follten, folche an 
ich zu behalten, und es zur Beflrafung an— 

zuzelgen. 


verkäufern dad Hauſiren und der 
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Anhalt⸗ Bernburg. Durch eine lan⸗ 
desherrliche Verordnung vom ııten April iſt 
allkn fremden Balſamträgern und —— 

zerkauf 
ihrer Waaren, fo wie das Halten von Nies 
derlagen, gänzlich verboten worden. Alle 
fremde Baltamträger und Medizinverfäufer, 
die Diefer Verordnung entgegen bandeln, 
follen im erſten 1ebertretungsfalle mit 
10 Kıhlen., im zweyten mit 20 Ktbirn. und 
im dristen mit zo Nehlrn, oder einjährigen 
Zuchthauſe befiraft werden. 


‚ ‚Danzig, Da häufig bemerft wird, daß 
die hiefigen Brauer und Fuhrleute ihre Wa: 
gen und Schleifen, die Weinhaͤndler, Ger 
würzfrämer und Brauner ader Ieere Faͤffer 
und Zonnen, Tag und Racht auf der Straße 
vor den Kellern und Häufern ſtehen laſſen, 
meiches nicht allein zur Verengung der Pafs 
fage, fondern auch zur Beſchädigung der 
Vorübergehenden, und die Käfer befonders 
zur Werbergung des lofen Gefindeld zur 
Nachızeit Veranlaffung giebt, fo bat das 
koͤnigl. preuß. Polizeydirektorium unter dem 
apiten April feſtgeſetzt, daß derjenige, wel— 
cher feine Wagen, Schleifen oder Fäffer zur 
Nachtzeit auf ‚der Straße fliehen läßt, 
mit einer Strafe von fünf Rihlrn. bes 
legt» und daß die Wagen, Schleifen oder 
Faͤſſer auf feine Koften nach dem Stadehofe 
fortgeſchafft werden fellen. 


Man hat fich gersundert, daß die Zünfte 
der Handmwerfer unehelich erzeugte Kinder 
nicht als Lehrlinge aufnehmen mwollen, nabs 
mentlich thut das auch dev Verfaffer der klei⸗ 
nen, aber empfehlenswerthen Schrift: „Das 
Intereſſe des Menſchen und Bürgers bey 
den befichenden zunftverfaſſungen;“ — 
und allerdings. ift ed hart, daß das Kind 
noch die Miſſethat feiner Eltern tragen fol. 
Allein follte nicht dadurch der immer mehr 
überhandnehmenden Gittenlofigfeit ein, we⸗ 
nigftens kleines, Hinderniß entgegen gefegt 
werden? Es ift in manchen Drten auch 
Gitte, daß der Junge Meifter die ebeliche 
Geburt feiner jungen Frau oder feiner Braut 
bemweifen muß: ift der Beweis nicht möglich, 
fo muß er ſowohl dafür ald auch, wenn er 
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ine. Geſchwaͤchte heirathet, eine beftinmte 
Sirafe zahlen, Auch dadurch fol auf Reis 
nigkeit der Sitten bingemwirft werden, oder 
die Gefege zeugen wenigſtens von der Ehr: 
barfeit,jenes ZJeitalters, in welchem fie abs 
efaßt wurden. Aber die unfchuldigen 
ruͤchte einer. verbotenen. Liebe. find Doch 
immier gebrandmarkı! Man bat daher, wie 
3. B. in Danzig, auf ein Mittel gedacht, 
durch welches. die Sünden ‚der Eltern für die 
Kinder zum Theil unfchädlich gemacht mer 
den. So befinden fi bier wen. Häufer, 
dad Spendbaus, worin unter Andern Kins 
der. von. 6 bis. 14 2%. Jahren find, und das 
Kinder: oder. Findelhaus, in welches vie 
Neugebornen aufgenommen werden. Beyde 
ufer machen die darin aufgenommenen 
inder ehrlich (daß ich mich diefes gewöhn— 
lichen Ausdrucks bediene), und wenn ein 
Kind aub nur einige Tage als Zögling in 
diefen Poren geweien wäre, fo würde es 
doch als ehrlich angefeben. Die Meifter und 
kehrherren nehmen auch ohne Bedenken 
Lehrlinge aus diefen Hänfern. — — Aber 
fo wird ja das Mittel zur Erhaltung guter 
Sitten wieder entkraͤftet? Frevlich wohl, 
aber es ift doch befler, daß die Fehler auf 
die Weile wieder gut gemacht werden, als 
daß ber uuehelihe Sohn oder die uneheliche 
* an ihrem zeitlichen Gluͤck gehindert 
werden, 


Wiſſenſchaften und Künfte, 


Berxlin. Anbefchreiblich groß iſt das 
Aufſehen, dad Dr, Galls Anweſenheit all— 
—— Ch. Wat. 319. 6t. 18. ©. 38) erregt 

t Baft alle öffentlichen Blaͤtter ballen 
davon wieder, und unftreitig wird es vieles 
ke näheren Kenntniß und — 2 eines 

yitems beytragen, das für das Studium 
der —— und Pſychologie von großer 
Wichtigkeit if. — Am 28ſten April verließ 
Dr. Ball Berlin, nnd reilte nach Potsdam, 
mo er zuförderft befondere Vorlefungen vor 
Er. Majeftär, dem Könige, und dann noch 
einen dem dortigen Publikum gewidmeten 
Kurſus halten wird, wozu bereitd 130 ei 
fonen fubffribire haben. In Berlin Foftete 
der Kurſus a Friedrichsd'or, in Potsdam 
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lieſet Hr. Gall um die Hälfte — Von Pots⸗ 
dam geht derſelbe mach Leipzig, imo er 
gleichfalls Borlefungen zu halten gedenkt; 
von da nah Halle und Dresden; alde 
dann über Jena und Weimar nah Goͤt— 
fingen, von da er nach Hamburg zu reifen 
und über Breslau umd Prag nah Wien zus 
vd zu geben gedenft. Daſelbſt wird er-fein 
großes Werk über die Phyſiologie drucken 
laſſen, wozu fchon viele Kupfer geſtochen 
find, und er wird es ſelbſt herausgeben, ohne 
Bephülfe eines andern Gelehrten. : In Bers 
lin. bat er zweyerley befoudere anatomifche 
Borlefungen für Aerzte auf dem anatomifchen 
Theater gehalten und auch einige dergleichen 
in einer  Privarwohnung für Nichrärzte, 
In; diefen allen hat er am frifchem Gehirn 
die Beſchaffenheit feitter Lehre über das Ges 
birn zu zeigen gefucht, 


Leipzig. Der fraftvolle Seume, ber 
vor einigen Jahren von Grimma aus einen 
Spagiergang nah Syrakus machte, iſt jetzt 
auf einer neuen Wanderung nah Norden 
begriffen. Die Reife, die er bis Liefland in 
Geſellſchaft eines liefländifchen Juͤnglings 
macht, den er den Verwandten deifelben aus 
zuführen verfprochen hat — geht über Bres—⸗ 
lau, Warfchau nach Peteröburg, wo er feine 
Freunde zu befuchen gedenft, Bon Peterds 
burg aus will der unermüdete Fußgänger 
über Schweden und Dänemark im Spärfoms 
mer feinen Spayiergang nach Hamburg und 
fo die Elbe herauf wieder nach Leipzig zurück 
zu machen. Kleine Handeremplare des Pins 
dar und Tacitus find diesmal feine Begleiter. 
Auf der Reife nad Syrakus trug er befannts 
lih den Theokrit bey fich. 

In öffentlihen Blättern lieſt man jede 
folgende Bemerfungen über das 2— 
Buͤcher- Verzeichniß der Oſtermeſſe 1805 —. 
Es iſt ein Alphabet ſtark, und enthält 3782 
Schriften in teutfcher und lateiniſcher 
Sprache, dann 313 Schriften in ausländis 
ſchen Spraden, in Summa 4100 Schriften. 
Diefe * 380 Buchhandlungen, wovon 
nur wenige ı oder 2 Verlagsartikel haben. 
Die Joachim'ſche .. allein hat 
86 Verlagsbücher und 12 Kommilfiond Ark - 
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gel. In der Romanen sPLitteratur fehlt fie 
nur auf einer Seite und die keſewelt verbanft 
ihr allein 27 Romane. Mit Schweden fcheint 
indeflen der teutfche Buchhandel im geringen 
Verkehr zu ftehen, wenigſtens ift wohl die 


Verbreitung ihrer Litteratur in Teutſchland 


nicht fo wichtig, wie die ihrer nordis 
en —— —— Gegenſtaͤnde ſind 
vorzüglich fleißig bearbeitet worden, als: 
Handwoͤrterbuͤcher; über Kantifhe Philofos 
hie indbefondere und über die idealiſtiſchen 
Epfteme; über Erſcheinung nach dem Tode; 
Gedädenißkunft, Tugendlehre, Philologie, 
neuere Sprachen; klaſſiſche Alterthums— 
kunde, ſchoͤne Wiſſenſchaften und Künfte, 
Staatswirchöfhaftsiehre, Fand: und Haußs 
wirthſchaft, Kriegsmillenfhaft (von die 
fer allein find. 38 Schriften angegeben), 
Elementar: Mathematif, Naturpbilofopbie, 
Rechtswiſſenſchaft. Ueber dad gelbe Fieber 
find 12 Schriften erſchienen; über Arzneys 
wiffenfchaft 38; Anatomie ı2; populäre Mes 
dizin 16. Phpfiologie 5. Heilmittellehre 12. 
Bäder und Gefundheitöbtunnen 8. Pharı 
mazie 20. Chemie a1. Chirurgie ı7. Hebs 
ammenkunft 16. Staatdarznepfunde 9; eins 
zelne Krankheiten 24 u. ſ. w. 


n Num. 48 der jenaifchen alla, Litt. 

3tg. bat Hr. Prof. ———— zu a 
einen Bericht an das Publifum ergehen laſ⸗ 
en, in welchem er fi über eine im Gange 
Kon follende Verfolgungsſucht — die gegen 
hn und feine Lehre nicht mit Gründen, fons 
dern mit fügen und verläumbderifchen Perſo⸗ 
nalitäten kaͤmpfe — nachdruͤcklichſt beſchwert. 
„Von ———— aus“, heißt es daſelbſt, 
„werden erdichtete, mich, mein Thun, meine 
Verhaͤltniſſe betreffende Nachrichten, mit 
einer Unverſchämtheit verbreitet, die man, 
ohne den Zufammenhang und die Duellen 
an Ort und Stelle zu Eennen, nicht begreis 
en würde. Einmal foll id Urheber gewes 
en feyn, daß eim biefiger Lehrer nach einer 
Borlefung, worin er GSeitenblide auf mich 
geworfen, von den Gtudirenden auggezifcht 
worden: ein andermal fol ich felbft fo gut 
wie gar feineZubörerhaben: dann follmeine 
ierherberufung ‚nur ein Erperiment, eine 
robe gemwefen fepn, welche die weile kurs 
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pfalzbaperfche Regierung mit mir anftellen 
wollte, und zu der mich herzugeben, auch 
id mich bereit fand; und was dergleichen 
Albernheiten mehr find". — Hr. Schelling 
verbreitet fih nun gegen die Unzettler und _ 
Lenfer diefer und ähnlicher Attentate, ſchil⸗ 
dert ihre Handelsweiſe mit einigen Eräftigen 
Strichen und ſchließt dann "feine Erfläs 
sung — die deutlich eine widrige Disharmo⸗ 
nie der Meinungen zu Würzburg zu erfennen 
giebt — mit folgenden Worten: „‚Einige 
jener öffentlichen gedruckten Berläumdungen 
find von der Art, daß fie meinen amtlichen 
Charakter antaften. Dieſe haben nicht Bes 
zug auf mich allein: fie geben zugleich die 
Univerfität und das refpeftable Korps von 
Lehrern und Vorſtehern insbefondere an, 
u welchem ich zu gehören die Ehre habe. 
N die erhabene Univerfirätsfuratel felbft, 
unter deren Augen dieſe Pflanzſtaͤtte der 
Wiffenfchaften glücklich bluͤht, wird Beſchul⸗ 
digungen von Gräueln (mie Benugung 
afademifher Studentenorden dur einen 
Öffentlichen Lehrer und ein Mitglied der afar 
demifchen Behörden) nicht gleichgültig übers 
feben. Ein Wort hierüber in meinem Nah—⸗ 
men zu fagen, balte ich unter der Mürde 
meines öffentlichen Charakters, Hiergegen 
läßt mir die Ehre das einzige Mittel offen: 
die unterthänigite Anzeige jener Verunglim⸗ 
pfungen bey meiner Regierung zu machen, 
welche bey jeder Gelegenheit die Ehre ihrer 
Staatsdiener gefchüger hat, deren erſter nie 
verlegter Brundfag Gerechtigkeit iſt, und 
die noch Eeine billige Genugthuung verfagte, 
am wenigften demjenigen fie verfagen wird, 
der einzig im Vetrauen auf die ihm zugefagte 
Ruhe und Schuß, diefen Pfad betreten bat, 
der von fo vielen Dornen befä’t war.“ 


Kunſtſchule in Braunſchweig. 
Das teutſche Publikum verdient auf 
einen Mann aufmerkſam gemacht zu werden, 
der in feinem Face nit zu den vorzüglich: 
ften Künfilern feiner Zeit ce mag. — 
err Karl Rahnt, ein geßorner Sächſe, 
am als Tifchlergefele nah Braunfchmweia, 


wo er, um Unterilügung anfuchend, vom 


Herzoge, der in ihm den Mann vom Kopf 
erkannte, gürig aufgenommen, und mis allem 
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Nothwenbigen verſehen wurde. Hierdurch 
entwickelte ſich das ſchlummernde Genie dies 
ſes Mannes bis zu dem Grade, auf welchem 
er nicht nur fuͤr einen der erſten Mechaniker 
Teutſchlands anzuſehen, ſondern auch unter 
die vorzüglichften des Auslandes zu zählen iſt. 
Ein Beweis hiervon ift, daß er fich bis gu der 
anfehnlichen Stelle eines Direktors der Kunſt⸗ 
ſchule in Braunfhmweig emporfhwang, und 
vom Herzoge felbft einen bequemen Plag e 
feinen rechnifchen Arbeiten im Waiſenhauſe, 
auch noch die Erlaubniß erhielt, fo viele 
Penſionairs anzunehmen, ald er zu Üüberfes 
ben vermag. Gegenwärtig find gegen 160 
Schüler aus allen Ständen feiner Leitung 
überlaffen, und diefe werden eheild von ihm, 
theild von mehrern unter feiner Aufficht 
ſtehenden Perfonen in mechaniſchen Willens 
fchaften, in der Zivil:, Band: und Mühlen: 
baufunft, im Zeichnen und Modelliren unters 
richtet. Der im Waiſenhauſe angelegte Fehr: 
ſaal enthält nie nur eine reiche eg or 
von Zeichnungen, fondern auch alle moͤgl 
chen Modelle, die in feinem Wohnhaufe, 
unter der Auffihe fachfundiger Perfonen 
von jedem Lehrlinge gegen ein fehr mäßige 
onorar nachgebilder werden. Die Modelle 
ellen gewoͤhnlich Säulen, Brüden, Kir 
chen, Gebäude aller Arten, ald: Wind» und 
MWaflermühlen, Schnupftaback⸗, Stärf: und 
Spinnmaſchinen und —* vor. Der vor⸗ 
zuglichfte Werth dieſer Mafchinen beſteht 
darin, daß er fie bereits alle im Großen ans 
elegt und ausgeführt bat. Eine Waſſer⸗ 
— die in einer Minute ſechs Eimer 
Waſſer auswirft, ſo wie ſeine Koch- und 
Hausfparöfen, dürfen bier ebenfalls nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergangen werden, fo 
menig als feine, befonders für große Städte 
mwohlthätige Erfindung, dad Durchgeben der 
Vferde unſchaͤdlich zu machen. An Feyerta⸗ 
gen giebt er Handwerksgeſellen und Lehrlin⸗ 
en unentgeltlihen Unterricht, fo daß fein 
£ Einfng bey den Handmerfern, z. B. Rads 
madern, Gattlern, Tifchlern zc. von großer 
ze und den wohlthaͤtigſten Seigen 
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Duadfalberey, 


Zu Waldau, einem Dorfe im Henne 
bergifhen, Furfächfifchen —A eine 
Stunde von Schleuſingen, lebt ein Thirur⸗ 
gus R., der auch, um Krankheiten zu hei⸗ 
len, Arzneyen ausgiebt. Ein Müller deflels 
ben Dorfes, ein junger Mann, noch nicht 
— alt, klagt in Gegenwart dieſes 

hirurgen über keſdesſchmerjen und Uebel⸗ 
befinden. Sogleich erbietet —* R., ihn da⸗ 
von zu befreyen, und m ein Brechmittel 
= — das ſicher wirken wuͤrde. Der 

uͤller nimmt das Brechmittel, und — lei⸗ 
der! wirkt es nur zu 46 denn am folgen⸗ 
den Tage ſtirbt der Muͤller, und bald dar⸗ 
auf wird er begraben. Es ionnte nicht feh⸗ 
len, daß der ploͤtzliche Tod dieſes Mannes 
großes Aufſehen erregte. Der Juſtizamt⸗ 
mann zu Schleuſingen ließ daher, * 
er von jenem Vorfall Nachricht erhalten 
hatte, den Leichnam ausgraben und gericht⸗ 
lich öffnen. Das Viſum repertum gieng, 
wie es beißt, darauf pam; daß, obgleich 
der Müller fein Hohes Alter erreiche haben 
würde, jenes Brechmittel wahrſcheinlich feis 
nen Tod befchleunige hätte. Der Chirur⸗ 
gus wurde nun eine Zeitlang in Berbaft ges 
nommen, dann wieder entlaffen; allein da, 
mwie man [gps fein Verfahren bey den Ges 
richten anhängig ift; p wird er wahrfcheins 
lich nice ohne Strafe davon kommen, — 
Schade nur, daß unter der niedrigen Volks⸗ 
flaffe der abgeſchmackte Glaube an Rachrich⸗ 
ter, Schäfer, alte Weiber, Urinbefchaner, 
und mie ſolche Quackſalber weiter heißen mös 
gen, noch immer forıdauert, und daß eb, 
trog den weiſen gern einer erleuchtes 
ten Regierung, fo viele Äfteraͤrzte giebt ! j 


KRurſachſen. Der großen Anzahl ums 
verfhämter Wundoftoren und Quackfalber, 
deren Unweſen (gen oft in diefen Blättern 
En worden ift, da fie dem Leben, der 

efundheit und dem Vermoͤgen leichtgläubis 
ger Menſchen fo leicht gefährlich werden — 
verdient nun auch eine Frauensperſon beys 
gefellt zu werden. Sie nennt fib Madame 
Eylert, wohnhaft in Zittau, eine eramis 
nirte und approbirte (?) Dperateurim, 
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Bor Kurzem kam fie, in Geſellſchaft eines 
abnarztes, in den Eurfächfifchen Ort Zanıd 
eben, nicht weit von Tennſtedt, mo fie fol; 
gendes Averriffement vertheilen ließ, das fie 
deutlicher als alles charakterifiren kann. 


In quo natura deficit, arte corrigitur. 


In was vor einen Stand Bott den Men⸗ 
ſchen berufen, darinnen muß er 
wandeln, 


-  @a wird dem hodhgeneigten, nad Standetge⸗ 
bühr geehrien Kefer wiſſend gemab:, daß allhier 
: Die erominirte und approbirre Operateurin, Ma: 
Dame Eylert, wohnhaft in Zittau, angekommen, 
peiäe ich, ın Anfehung ihrer berrliben Kuren, 
Die fie verrichtet, ben hoben und niedrigen Stan. 
sperfanen vielen Ruhm erworben, wovon ihre 
tieftoe hinlängliches 3 uanıß ablegen ‚ fie erbietet 
fi aifo auch · hier ihrem Nächten zu willigen Dien: 


en 
* Erſtlich kuriret ſie allerhand Blindheit, wo nur 
der Augapfel nod ganz iſt, es kp eın Catharact, 
Staaren oder FU, auch higige und Ealte, flüffige, 
durfle und blöde Augen. ans 
7 Ameptens: diejenigen, welche mit unterſchied 
lichen Zufänden des Hauptes behaftet, als da find 
falte oder hihige Verftopfungen des Gehirns und 
Milges, mo gemeinıglih der Menſch einer Rarken 
beftigen Melancholie unterworfen, bavon ein 
fhmwahes Haupt, aud ein ſchwaches Gedähtriß, 
Hnerzenäsbangigfeit, Zittern und Klopfen des Her: 
ens, Tag und Nadır Feine Ruhe, ichlafloie Nähte 
aben, menn fie auch fchon in Kerten angehanaen 
werden müffen; ſolche Perfonen Farırcı fie ın 27 Tas 
en, auch bi’jenigen —— melde mit der 
weren Noth oder hinfallenden Kranfneit beladen, 
wenn es frine — iſt, furicet fie in gar kur⸗ 
er Zeit geriß, auch ſoſche Prrfonen, wekbe Baus 
en und Braufen der Ihren baden ‚ o’er gar ſtock⸗ 
daub find. Es it au merken, daß die Taubheit 
nicht einerley, wird auch nıcht auf einerley Weife 
Buriret. Was arme Leute kon die nichtr au ber 
äablen haben, die erbierer fie ſich ſelbſt um Gottes 
Willen-zu furiren 3) Heiler fie auf dreperley 
Meile die Brühe ohne Schnitt und Sebänd, dur 
folbe Geheimniffe, daß es ibr Feiner nadıhun 
wird; welche aber müffen gefhnitten werben, mol» 
ten ſich zu ihr begeben, denen wird fir treulıd) fas 
n , obs eıne Lebenegefahr eg oder nicht 4 
ride mit dem erſchrecklichen Strin in der Blafe 
behaftet, Harnwinde haben, Tag und Nacht Shmer- 
zen leiden, wenn fie einen Tropfen Waller loſſen 
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wollen, aud denen, die den freffenden Krebs oder 
faule filulirre Swäden, es fen am Leibe, wo es 
wolle, Rem die zerfpaltenen Kerzen, Duferfbarten 
oder Mißgewoͤchſe baden, ſolchen kann fie helfen. 
5) Welche waſſerſüchtig fepn und der Leib ges 
hmollen, aud denen, die Grimmen und Reifen 
im Leibe haben, auch melde eiren böfen Magen 
und bigige Leber haben, oder denen, (0 die Galle 
in Magen gehet. kann fie fünftiich heifem, melde 
Hin» und Keberflefe odır andere Mäbler im Ges 
ichte haben, foldıe kann fie versreiben. 6, Weibe per⸗ 
foren , welde — — *) kaun fie beifen. 7) Welde 
Mangel an der Lunge und feinen natürlichen Auss 
wurf fondern einen engen und ſchweren Arhem haben, 
8) Kinder, die fhreven oder unterwachfen find, daß 
fie nicht gedeihen oder zunehmen föunen. Derglei⸗ 
hen elende Leute, melde ganz Eontraft und lahm 
feon, aud diejenigen, fo große Sumerzen in 
Bliedern haben, oder gar mit der Gliederſucht bes 
bafıet fepn, auch Leute, melde mic dem Aueſatz 
des ganzen Leibes behaftst ſeyn, Farirer fie in kur⸗ 
ser Zeit. Finden ſich Perfonen, melde den Mor- 
bum Gallicum an fidy hätten, werden von inr im 
Geheim m großer Bermunderung aus dem Fundas 
ment Euriret, und demiewigen ein reines, friſches 
und aefundes Geolät e:narpflanzet. : Anbep dienet 
zur Nachricht, daß alle Parienien, die fie allein zu 
fpreden mün dyrn, fie im ihrem Yogie mit ıbrem 
Beſuch beehren fünnen, mo fie mit aller Beſcheiden⸗ 
heit einen jeden Zuftand zu Fonfuhren wiſſen wird, 
und dabey treulıch demjenigen fagen, ob Düife fey 
oder nicht. Diejenigen aber, die nicht willen, was 
fie vor einen Zuftand haben, oder worin die Krank⸗ 
beit befteber, folbe können nah Belieben ıhren 
Urin f. v. früh nüchtern auffangen, und zu ıhr zu 
fenden, fie wird nad) deffen Konfulirung ihnen Be 
richt geben, daß man ſich vermundern wird. Auch 
bat fie einen geſchickten Zahnarzt bey fib, der vers 
fdiedene für Zähne dienende Mittel bep ſich füͤh⸗ 
ret. Sie wird verbleiben, ihres nothleidenden 
Nebenmenſchen dienftbereitwilligfte 


« Öpersteurim. 


Es ift unnörhig, auf die Unverſchämt⸗ 
heit und den gänzlichen Mangel an Delifas 
teffe und jedem zarten weiblichen Gefühle, 
als fi im diefem Avertiſſement offenbart, 
die Leſer diefer Zeitung aufmerkſam zu mas 


ben; aber dad muß noch bemerkt werden, 


daß dieſes Weib in ihrer Zudringlichkeit fo » 
mei gebt, daß fie ſolche Adertiſſements vor: 
züglich den Schullebrern zuſchickt, damit fie 
diefelden unter die Kinder vertheilen follen. 


*) Aus Acqhtung für das diefe Blätter lefende Publikum wird diefe Stelle übergangen. 
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Geſetzgebung und Regierung. 


Böhmen. Unter dem -soten April ers 
gieng aus der’ bischöflichen Kanzley an die 
Kurargeiftlichfeit des leitmeriger Kreifes fol: 
genbe Berordnung, die nicht mur dem 
deückendeir Mängel der nothwendigſten Fer 
beusbedürfniffe in dem font fruchtreichen 
Böhmen aufs nene bezeugt *), fondern auch 
einen Beweis von der Görge liefert, mit der 
die oberen Behörden, diefen Mangel weni: 
ger drücdend zu machen , bemüht find, Es 
ift einem jeden bekannt“, beißt es dafelbft, 
„wie hoch dermals die Theuerung aller Les 
"bensbedürfniffe und beſonders des täglich 
nothwendigen Brodes geftiegen ift. Obwohl 
nnn-der Staat alle mögliche Mittel ange⸗ 
wendet, felbſt aus entlegenen Provinzen 
Getreidevorrärhe herbeygeichafft und vaͤter⸗ 
lich daflır geforgt hat, daß die nothwendig— 
ken Bedürfniffe des Volkes ungeachtet der 
hohen Preiſe dennoch befriediger werden koͤn⸗ 
nen, und bis zur naͤchſten Erndte, wo wir 
Gottes reiben Segen und wohlfeileres Brod 
erwarten, feine Noth zu befürchten iſt; fo 
iſt es doch einem jeden leicht begreiflich, Daß 
die väterliche Fürforge des Staates wegen 
der, auch im Auslande beftebenden, hohen 
Getreidepreife und megen der Eoflfpieligen 
Zufuhr nicht fo meit geben Eonnte, um Öes 
treidevorräthe Über das Bedürfnig im Ueber—⸗ 
‚fluffe berbepzufchaffen. — Aus eben dieſer 
Urfache konnte auch die Hauptfladt Prag 


ee 


"Si ur nächften Erndt 
‚nbeßigen Bedürfniffe n. nur nach dem höchft 


rer gemöhnlichen 
Einwohner, nicht aber in fo weit ie Be 
treidevorräthen verfehen werden, daß diefe 


Vorraͤthe auch hinreichend wären, den zahl: 


reichen. Wallfahrtern, weiche um Fefte des 
heil. Landekpatrons, Johann von Nepo⸗ 
muß, deſſen Grab in Prag zu beſuchen pfles 
gen, das norhwendige Brod zufommen zu 
laffen. — Förmliche Prozeflionen find ohne⸗ 
bin den beſtehenden allerhöchiten Landes: 


‚fürflichen Berordnungen zumider ; aber auch 


jeder einzelne wird ſich jehr leicht dahin ber 
ſcheiden, daß es für diefed Jahr und % dies 
fen theuern zeiten weit beiler und gortgefäls 
liger feyn werde, wenn er feine vielleicht 
ſchon vorgenommene Wallfahrt nah Prag 
unterlaffe, und lieber den großen Gott, 
der an allen Orten gegenwärtig und bes 
veit ift, ein zerfnirfchtes und demuͤthiges 
Aerz aufzunehmen, in feiner Pfarrkirche an⸗ 
bete, und indem bel. Landespatron Johann 
von Nepomuk preiſe.“ — Es wird daher 
einem jeden. Geelforger aufgetragen, das 
Feſt des heil. Johann von Nepomuk in feis 
ner Pfarrfirche mit vorzüglicher Feyerlichkeit 
fomohl bey dem vor : ald nachmittägigen- 
Gottesdienſte zu begehen; und jeder eifrige 
Verehrer diefes Heiligen. angemiefen, für 
diefes Jahr feine Andacht an diefem Feſte in 
feiner eigenen Pfarrkirche und nach dem öffents 
lichen Gottesdienſt fein befonderes Geber bey 
einer Statüe dieſes Heiligen zu verrichten. 


Nah Berichten aus Wien vom sten Map, fol der Mangel und die Theuerung in feinem F. £. Erb» 
tande fo hoch gefliegen ſeyn, als in Böhmen, igdem in einigen Gegenden diefes ſonſt gefegnrten 


Landes das Elend der Einwohner an die dußerſte Noth grenzt. 
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een. Die gefammten Staats: 
———64 in Alibayern, die 
durch die Afquifition neuer Landestheile und 
die Säfularifation der Klöfter noch anfehnlich 
“vermehrt worden find, bilden eine fo ont 
Maffe, daß fie, wie eö heißt, weder ge örig 
fiverfehen noch wirthſchaftlich beſorgt werden 
koͤnnen, und dem ee Grade der Kultur 
und — not 
ſollen. In erbapern find ungeheuere 
SHüfteneven Ähnliche, Waldſtrecken, wo da 
Hola gar feinen Werth bat, und öfters in 
roffer Menge verfaule ); in andern 
egenden, felbft in der Nähe von München, 
deckt der Ertrag der Holzgründe oft faum 
die Verwaltungsfoften. Die Unmöglichkeit, 
die Staatdwaldungen durch eine eigne koſt⸗ 
bare Regie gehörig zu überfehen, und ſelbſt 
Die Natur einer eignen Negie haben es das 
bin gebracht, daß ſich die Waldungen, die 
Srivarperfonen gehören, in einem meit befs 
fern Zuftande al$ die Staatäwaldungen bes 
finden; auch ift längfi wahrgenommen wor; 
den, nr. gerade diejenigen Gegenden ber 
Zurpfalzbayerfhen Staaten, in denen fi 
feine Staatdwaldungen und Forftregien bes 
finden, die blühendften und reichften find, 
ohne eo es darum an zureichendem Brenn: 
materiale gefehle hätte. — Als eine andere 
Kolge dieſes Uebermaafed an Holz mird 
Diefe angegeben, daß das Holz in feiner 
Küctficht gefpart, keine oͤlonomiſchen Heerde 
und Sparöfen angelegt, nicht auf Benugung 
„des in Menge vorhandenen Torfes und ber 
Steinkohlen gedacht murde. Wenn nun 
Ddiefe überflüffigen Waldſtrecken in Privat: 
ze fommen, und zum Theil wenigſtens 
n Reld und Wiefen umgefchaffen werden; 
fo laͤßt fich erwarten, daß die häufigen Has 
gelmetter gemildert, das Klima milder ge 
macht, Aderbau, Lungfeit und Bevölfes 
zung befördert, und die übrigen Staatswal⸗ 
dungen beifer überfehen und mit belohnen; 
dern-Erfolge behandelt werden fünnen. — 
Unter diefen Umftänden haben Se. kurfuͤrſtl. 
Durchlaucht in einer Verordnung vom 26ften 
April befchloffen, daß die Älteren und neues 
ren Staetswaldungen, diejenigen ausgenoms 


wendig binderlich feyn » 
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men, die zum Salinen :, Wafler:, Bergs a d 


Huͤttenbau nothwendig find, ar Pri 
nen, in Portionen wenigſtens zu 30 Tag 
fen, veräußert werden follen. Den Käufern 
fteht, außer der forfiordnungdmäßigen Bes 
nugung, frep, den Waldgrund in Accker, 


oder Wiefen, oder Gärten zu verwandeln, 
oder Häufer und PLandmwirrbichafısgebäude 
dafelbtt anzulegen. Waldgründe diefer Art 


follen nur mit den Bodenzinjen belegt, u 
wenn fie in Aecker, Wiefen und Gärten vers 
wandelt find, von Gteuern und ü n 
Staatsabgaben, mit Ausnahme des Bodens 
zinfes, auf zehn Sabre befrept werden. — 
Noch andre Bedingungen, die in der bemels 
beten —————— werden, gehen 
darauf hin, den Verkauf dieſer Staatswal⸗ 
dungen zu erleichtern. .. —8 


Würzburg. ’ Unter dem gtem April ers 
bielten fämmtlihe Stadt: und Fandgerichte 
im Fürſtenthume Würzburg die Weifung: 
ı) in ihren vormundfchaftlihen Tadellen 
und Rechnungen fih von nun an des rheinis 
fhen Münzfußes zu bedienen; — ba er bes 
reits in den übrigen Öffentlihen Rechnungen 
angenommen, ehr echnungsführer und 
Keviforen bequemer als der fränkiiche iſt, 
und die Einheit im Münzfuße zur Einheit 
und beffern — der Sefhä e dient s— 
2) die Rechnungen in ganz Folio: Format 
ſchreiben zu laflen, jedoch darauf zu feben, 
daf die Pupillen dur unndrhig weitläuftis 
ee Shreiben nicht in ‚ges Koften vers 
est, vielmehr, wenn ed der Raum geſtat⸗ 
— mehrere Titel auf eine Seite geſetzt 

erden. 


Wirtemberg. 
erſchien eine Verordnung, das Wandern der 
Handwerfägefellen betreffend. In derſelben 
werden alle Ober und Stabsaͤmter anger 
miefen, darauf zu feben, und e# den Zünfs 
ten Zur unnachläßlichen Pflicht zu 
daß alle Handwerfögenoffen ha überftaus 
denen Lebrjahren den Borfchriften der einzel, 
nen Handwerfdordnungen gemäß, zum Bans 
dern angehalten und die desfallfigen Difpens 


*) Dief it um fo auffallender, je bAufiger fat aller Orten Aber ſchon beſtehenden ober noch au befürdh» 


"renden Holamangel geklagt wird, 


ls» 


- 


inter dem 6ten April 


machen, ° 
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farionen nur bey aͤußerſt wichtigen Gründen 
ertheilt werden. Als Grund diefer Berord; 
nung wird u daß ſeither viele 
Supplifen um Erlaffung des Wanderns ein: 
egangen find, in denen die Supplifanten 
dor bereitd.erreichted höheres, zum Wandern 
niche mehr ſchickliches, Alter vorfhügten — 
ein. Grund, der um fo wenige ſtatthaft ges 
unden wird, - je gewiller es iſt, daß nur 
das Wandern der Handwerfögefellen 
kommnung der Handwerfer erzielt 


werden kann. 


 Rurbeffen: Um zu verhüten, daß. diel: 
feitige Unterthanen nicht freinde Kriegs oder 
GSeedienfte nehmen, haben Ge. kürfuͤrſtl. 
Durchlaucht nicht nur den Sold ihrer Trup: 
pen anfehnlich vermehrt, fondern auch unter 
dem ıgten April verordnet, daß ins Künfrige 
nur 8 viel Tan Burſche zu Refruten aus 
den Rantond audgehoben werden follen, als 
um Erfag der zu erlaffenden Leute oder zur 
Hecung bed fonfligen Abgangs nöthig 
find. — Rad ebendiefer Verordnung follen, 
außer den Gebrechlichen und nvaliden, 
auch diejenigen- zur Verabfchiedung aufge 
eichnet werden, die als eigenthümliche Ber 
hger der mit Aufpann verfehenen-Büter und 
Ernährer ganzer Famillen ıc. von ihrem 
Hauswefen nicht füglich abkommen fönnen. 
ũe⸗berhaupt aber ift für die geftellten Kantos 
niften, den Fall eined Krieges ausgenoms 
men, eine ſechzehnjaͤhrige Dienfkzeit feſtge— 
fegt worden, nach deren Ablauf alle diejeni; 
gen unweigerlich verabſchiedet werden follen, 
die darthun können, daß fie fi entweder 
durch ihr Vermögen oder durch ein nügliches 
Gewerbe zu ernähren im Stande find. — 
Dagegen follen alle Kantoniften, die ſich 
durch Audtreten dem Militär zu entziehen 
uchen, im Betretungsfalle nicht nur unnach⸗ 
chtlich mit förperlicher Strafe belegt, und, 
wenn fie dienſttauglich find, ohne alle weis 
tere Rüctficht dem Militär einverleibt wer: 
den; fondern auch, wenn fie vor ihrem 
aöfien Fahre noh nicht zurückgefehre find, 
. ihres gegenwärtigen und zukünftigen DBers 
mögens und Erbrechts verluftig fepn. Das 
foicher Geſtalt verfallende Vermögen, fol 
aber nicht den naͤchſten Anverwandten uͤber⸗ 


e Regimenter wohnhaft find, 
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laffen, fondern unter der Direfrion des 
Kriegsfollegiumd iu eine Befondere Kaffe ges 
bracht und dergeflalt vertheile werden, daß 
von der einen Hälfte den über die feſtgeſetz⸗ 
ten 16 Jahre freymwillig länger dienenden 

Soldaten eine Zulage gegeben, die andere 
Hälfte aber zur Erziehung der Eoldatenfins 

der, deren Eltern in den Barnifongorten der 

angewendee 

wird. — Wenn aber Eltern überführt wer: 

ben, daß fle ihren Söhnen beym Außtreten 

thärigen Beyſtand geleitet haben, fo folen 

fie nicht nur ge das ftrengfie, und nach Bes 

fiaden fogar mit dem Zuchthauſe beftraft, 

fondern es ſollen auch ihre andern Söhne 

zum Militär eingezogen werden ohne 

daß ihnen die Abweſenheit der Ausgetreter 
nen zu flatten kommen kann. 


Zurfahfen. Ein merkwuͤrdiges Reſul⸗ 
tat des diesjährigen kurfächfifchen Landtags 
iſt in einem Furfürftlichen Dekret vom ı3tem 
April enthalten, nach welchem Fünftig allen 
et » Gerichtöherren erlaube feyn 
ol, ihre Gerichtäverwalter, -wenn fie es 
für nörhig und rathſam finden (folglich nach 
eigner Wilführ ) ohne vorgängige Kognition 
der hoͤchſten Landesbehörde zu entlaffen. 
Bilher waren bey den höheren Juſtijbehör— 
den, nahmentlich bey’ dem Furfächfifchen 
Appellationsgericht und der Landesregierung 
vorkommende Fälle diefer Art zur Unterfus 
hung gebracht worden. Aber nunmehr, da 
auf Anfuchen der beym re anmefenden 
getreuen Ritterfchaft obiged Defrer ergangen 
it, find jene Kolegia angemwiefen worden, 
auf die einfommenden Beſchwerden und Kla— 
gen der willführlich entlaffenen Gerichtävers 
walter nicht mehr zu attendiren. Indeſſen iſt 
dieß den GBerichtäherren verliehene Recht in 
dem Defrete nur ald interimiſtiſch angegeben. 


Eine leſenswerthe Abhaudlung über bie 
Reſultate des diesjährigen kurſaäͤchſiſchen 
kandtags, — der (mie aus der Nat. tg. 
S. 92 und 351 bekannt iſt) mit dem Sten 
Jamıar anfieng und mit dem ısten April 
endigte — findet man in der allgemeinen 
Zeitung Gt. 127 — Tr Nach derfelben 
beflanden die vorzüglichiten Beſchluͤſſe dieſes 


- 
⸗ 
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adtags In Kolgendem: a) Künftig ſellen 
zu — — Narurallieferungen in 
die (hom beftehenden Haupt: Militärnragar 
ine and an die Sarnifonpläge für einen feſt⸗ 
beffimmten Preis CZ Rrdir. für den ſachſ. 
Scheffel Korn und ı Rehlr. 8 gl. für ven 
“ fächf. Scheffel Haber) bis an Dre und 
Stelle frey abgeliefert werden. b) Um:vder 
Theuerung,. befonders im voigtländiihen 
und erjgebirgifchen Kreife, zu feuern, follen 
Hülfsmagazine ‚im ganzen Yande errichtet 
werden. c) Ghterbefiger und Hüfner tollen 
von einer Erndre zur andern das Fünftel 
des neuen Erndteertrags in ihren Scheuern 
und Boden unberkauft aufbewahren, dann 
aber berechtigt ſeyn, daffelbe um den eben 
‚jest beftehenden Marktpreis zu veräußern. 
aan haben die ritterfchaftlichen Grände 
8 hlerbey ausdrücklich die freye Ausfuhr 
ind Ausland und die Frevgebung des bisher 
fehr freng unterfänten Branntweinbrennens 
aufs neue augzubeningen gefucht. — d) Zur 
Abftellung des uͤberhand genommenen Stra: 
enberteind foll das Arbeitshaus zu Koldiz 
\ Yiat. 318. 1804. Gt. 49. ©. Se ans 
nlich vergrößere und Kreis Armenfaffen 
errichtet werden. — e) Neue Chauffeen , zu 
deren Erbauung der KRurfürft erft jegt wie⸗ 
det 75,000 Rthlr. aus feinen Mitteln ange: 
miefen bat, follen angelegt werden. — 
f) der Zuffand der-Fehrer und Schulen foll 
verbeffert werden (die hierher gehörige Ber: 
ordnung wird das naͤchſte Stuͤck der Nat. 
Sta. im Auszuge enthalten); — g) End: 
lich fol auch der Gehalt der Brofefforen auf 
den beyden Furfächfifchen Mniverfitäten ver: 
mehrt, praktiſche Lehranſtalten und. Appa— 
rate neu angelegt oder ſchon vorhandene er 
eitert werden, Die Stände bewilligten 
hierzu fürs erſte aus den Neberfchüffen der 
Steuerkaſſe eiſen Bonds von 30,000 Rthlr., 
wovon 20,000 Rthſr. ald Kapital angefehen 
und nur die Intereſſen zu neuen Befoldun: 
gen angewendet, 10,006 Rthlr. aber zur un: 
mittelbaren Verwendung für nuͤtzliche, noch 
fehlende Inſtitute beffimmt werden follen. 


no Unnhse Künfte, 
Ein zu Amſterdam lebender junger 
Mann, Hr. I. E. Dinger, ein Schreibmeis 


‘ 
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- fier, hatte vernommen, daß ein Schreibmei⸗ 
fter zu Uttecht das Dater Unſer fühf’inaf 
auf der Groͤße eines Srübersd geſchieben 
hatte. Dieß ſpornte feinen-Ehrgeiz, ano 
möglich noch weiter zu bringen & | 
alfo zum Werk und fand nicht wiederpon 
Stuhle auf, bis e8 ihm uͤber Erwarten ge 

„langen war; Denn ohne Brilleund Vergrös 
Berungäglas hafte er die Zehn Geboren 
den nähmliden Raum geſchrieben — 
einen andern gleich großen Raun daR 
Unfer fieben Mal, und zwar fo-Fleit, Baier 
noch Kapitel und Bers, dad Datum uud feinen 
Rahmen hinzufügen konnte. Den erſten Tag 
nach der Arbeit mar, er beynahe gang blind, 
nach dem vierten Tage ſah er ober fo gut 
wie zuvor. — Wir erinnerf”fich “Hierbeny 
nicht an jenem Künffler, der aus einct gro: 
fen Entfernung Erbſen durch’ eind-Fleine 
Deffuung merfen konnte? Alexander der 
Große, dem er feine Geſchicklichkeſt im 
nung einer reichen Belohnung gezeige Hatte; 
ſchenkte ihm einen Scheffel Erbſen. 


. * — 
Wohlthaͤtige Vermaͤchtniſſe. 

1F IE 20 N . 
Bamberg. Bor Kurzem farb hier der 
geiſtliche Rath Nikolaus Dien, der wie im . 
Feben, fo auch im Tode, mit dem Ruhm 
eines wahren Wohlthäters feiner Mitbrüder, 
eines eifrigen Unterflügerd gemeinnüsiger 
Anftalten prangt. Er har in feinem Zejtas 
mente befehlen, daß and feinem-binterlaffer 
nen Vermögen 1200 Fl. an das hieffge allger 
meine Krankenhaus, 1250 KT. an das Haus 
des englischen Inftituts, 1500 Fl. zur Ber 
befferung des Schnidienftes -in Burgkunds 
ftadt, 1200 Fl. zu einem Stipendium: fhr 
einen findirenden Birgersfohn aus Burge 
kundſtadt, und vonder Präbende des: aufger 
löften Kollegiarftiftes zum Heil.’ Gamgloph 
das fogenannte Önndenjahr, dad wohl einige 
hundert Fl. beiragen: mag, zur Verbefferung 
ben Stiftsſchule zum hen. — entrich⸗ 
tet werden fol. Diefe Vermaͤchtniffe, die 
ihren Sler ehren, baben den Beyfall 
der Furfürftlichen Landesdirektion erhalten, 
welche: davon in dem Meglerungsblatte für 
die kurpfalzbayerſchen Fuͤrſtenthuͤmer in 
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Franken“ unter dem. 13ten April Anjeige 
gemacht hat. 
Sgaina, in Rurheſſe Yu 5 
Fee feltener in ven jetzigen Tagen milde 
Being Beften: wobirhätiger Unftalı 
ten find; deſto mehr verdient es oͤffentlich 
eruͤhnt zu ‚werden, wenn ein Menichens 
rennd fich Über diefen Geiſt der Zeit erhebt, 
und ſein Vermbgen den» Wohl der feidenden 
Menfchheit widmet. Eben daher verdient 
auch "der Nahıne des am Ende des vorigen 
Jahres zu Josbach (in Dberheffen, kurs 
fürſtlichen Ansheils) verftorbenen Rentmei— 
fters Hoffmann der. Welt befannt. gemacht 
zu werden’ Er vermüchte in: einem Te 
ment fein freyadeliched But und alles bewegs 
liche Vermögen dem hohen Sammthofpital 
Hainal »Da er als -Unverheirarherer. Leine 
Kinder hatte, und als Bebrechliche« im Leben 
der Welt wenig nügen fonnte, fo wollte er 
auf diefe Art noch nach feinem Tode der Welt 
mie feinem Vermögen nuͤtzen. Wer . Die 
mwoblthätigen Anftalten des Hofpitals Haina 
fenue,, — mo: jegt ‚über ——— 
Armes Babnfinnige, Epileptiſche, Blinde, 
Lahme und. fonfi Gebrechliche, die ohne Diefe 
Anftalt-im tiefſten Elend ſchmachten müßten, 
ernährt, und mig allen Bedüͤrfniſſen verfes 
ben werden, — der. muß fich ‚freuen, daß 
dusch diefen Zuwachs "der Einkuͤnftk mieder 
ine: Anzahl leidender Menſchen ihrem 
druͤckenden Elend entriffen werden. — — 
Und doch Hört man fo viele fchiefe Urtheile 
über diefed: Vermaͤchtniß. Die einen tadeln 


den Erblaſſer, daß er nicht feined Bruders . 


Söhne zu Erben eingefegt habe, — — 
allein diefe find von ihrem Vater reich, 
und er mollte daher lleber Dürftigen anf 
ewige Zeiten wohlthun. Andere tadeln, 
dag er alled.ian ein ſo reiches. .Hofpi: 
tal’ vermacht habe); das) jährlich uͤber 20, 000 
Rthlr. Einkünfte Habe; — — aber tadelt 
man wohl ‚aud den. edlen Stifter der vier 
Hofpitäler in Heffen, den Landgrafen Phi 


*) Don der jegigen.Br 
- würdigen Regierung 
keidende umge 
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lipp den Großmüehigen, der für die Armen 
fo viel geſtiftet hat? Und mer nur die Vers 
faſſung unſers Hofpitald: irmat — und Die. 
follte doch wenigſteus jeder, Heffe kennen — 
der muß willen, daß Haina nicht viele Ein: 
Eünifte hat, nm reich zu feyn, fondern um 
Dielen Gutes zwchun. Je mehr fi die 
Einkünfte vermehren ‚. defio mehrere Arme 
und Hülflofe_ werden aufgenommen. Vor 
20 Jahren, da das —— noch von einer 
Schuldenlaſt, die vom ſiebenjaͤhrigen Kriege 
herruͤhrte, gedruͤckt wurde, waren etwa 150 
Arme bier; jest aber, da dieſe bezahle find, 
find weit Über 300 hier, und man bat, um ſie 
logiren zu können, ein grogre Gebaͤude aufs 
führen müffen. Bey allen großen Einfünf: 
ten aber, die das Hofpital hat, Fönnen bey 
weitem nicht alle Arme und Hülflofe befrie— 
diget werden, und felbft .dann, ‚wenn das 
Hoipital noch einmal fo viele Einkünfte hat, 
als es jetzt beſitzt, märe diefes.nicht möglich. 
Wer alſo unſerm Hoſpital etwas vermacht, 
der ſchenkt es nicht einer Anſtalt, die den 
Ueberfluß zum Zweck hat; ſondern er giebt 
es Armen, deren Noth und Elend gemildert 
werden foll. — Es verdient alſo der verſtor⸗ 
bene Rentmeiſter Soſſmann ein dankbares 
Andenken in den Herzen aller Kedlichen. 


Landesvaͤterliche Huͤlfe. 


Auf Vorſtellung der Adminiſtration bed 
Kammerguths (Vorwerks) 50ohnſtein, im 
meißniſchen Kreiſe, wegen zu befürchtenden 
Mangel an Lebensmitteln, iſt ein hohes Re— 
ffript vom rten Februar a. c. eingegangen, 
nad welchem unter die Armen der Tan 
Städte des Amts KGohnftein zo Gcheffi 
Korn für 4Thlr., 50 Schfl. Hafer für ı Ihr, 
16 Gr. und 400 Schfl. Kartoffeln für 16 Br; 
vertbeilt werden ſollten. Davon bat erhal 
ten Sebnitz 15 Schfl. Korn, 15. Schfl. Has ° 
fer. und 200 Schfl. Kartoffeln. Neuſtadt 
so Schi. Korn, 10 Schfl. Haf. und 75 Schfl. 
Kartoffeln. Wehlſtaͤdichen 9 Schfl. Korn, 


baffenheit die ſes ehemaligen Zifkersieinier -Klofters,-das.fhom feit der preis⸗ 
be heſſiſchen —ã Philipys des —— i 
fdaffen wurde (im 7.1533) und wo moch jetjt viele Une 


i ital füe 
SEE Ra Ha 


Bo * ter⸗ 
halt und Pflege finden — iſt ſchon im Jahrgang 1803, Ski 24. hen Nat. ztg Pan der 
. 4 . * 


worden. 
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‚ Safer und 50 Schfl. Kart. Schan⸗ 
en Korn, 8 Schfl. Haf. und 37 1/2 
Säfl. Kart. und Hobnftrin_8 Schfl. Korn, 
8 Schfl. Hafer und 37 1% Schfl. Kart, — 

0,000 Shfl. Berliner Maaß, weiche durch 
Beh Kammerrath Frege in Leipzig in Ruß 
Tand find erfauft worden, find bereies thells 
in Dresden, theils in Akten, theild In Hams 
Hurg angefommen, und 45,000 Schll. Ber, 
finer Waaß mwerdeg durch ebendemfelben 
noch nahfommen. nun gleich dieſes alled 
bloe für das Militär beſtimmt if, fo geht 
ed doch von der Konfumtion ded im Lande 
Erbauten ad, und hat daher Einfluß auf die 
Hreife *). 


Menfchenrettung, 


YWirtemberg. Am Ende bed vorigen 
ahres mollte der vierjährige Sohn ded 
—— Gerſtner in Berg — einem 
‚ Stuttgarter Amtsorte — feiner Mutter eine 
Kanne vol Waſſer Holen, Pr daher zum 
Mühlbach, glirfhte aber aus, fiel in denſel⸗ 
ben und wurde, vom Strome ergriffen, ohn⸗ 
efähr eine Vlerteiftunde weit bis an die 
a aftlicen Muͤhlwerke im Dorfe fort: 
geriffen. Gin dortiger immergefell, Nah⸗ 
mens Philipp Särlen, fabe die Gefahr des 
Rnaben, und wagte ihn mit Gefahr feines 
eignen Lebens "zu, retten. Gein menſchen⸗ 
freundliches Streben gelang. Er bradıe 
den von der Käfte ganz erftarrten und faſt 
eritictten Knaben aus dem Wafler hervor. 
Glackiicherweiſe war der Chirurgus Burk⸗ 
hard von Kannſtadt eben anmefend, der den 
Verunglücdgen durch, geſchickte, Benntzung 
-der nörhigen Rettungsmittel nad andertbalb 
Stunden wieder berjtellte. — @e. kurſuͤrſtl. 
Durchlaucht Haden auf die hiervon erhaltene 
Anzeige dem genannten Zimmergefellen jnr 
Belohnung und Aufmunterung für Andre, 
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eil f Ft. aus Hoͤchſtdero Brivat : Ehatoufie 
auszahlen zu larfen geruht. 


Grafſchaft Schaumburg: Lippe, 

Im vorigen Jahre brannte der Eier 
breder Roche anf dem herrſchaftlichen Gute 
Berten ab, Der .eine Bewohner vieles 
Kotben, Schröder, behielt nur allein fein 


Dich; ber andere, Wollenbuſcher, aber 


nichts; denn feine ganze Deren ward 
ein Raub der Flamme. Die Ehefrau des 
legtern hatte in dem Ellerbreder Holze Dis 
fein für ihr Vieh geflohen, und Fam erit 
uruͤck, ald das Haus in voller Flamme 
and, Ihr fuͤrchterliches Angfigefchrep über 
die Rettung ihrer drey Rinder, welche fie in 
der Stube zurücgelaffen hatte, und wovon 
das aͤlteſte drey, das jüngfte aber erſt drev 
Bierteljahre alt war, verbreitete unter den 
Nachbarn, die zur Hülfe herbepgeeilt waren, 
das größte Schreden. Die Homme hatte 
o ſchuell um fich gegriffen, daß fo wenig der 

ater, ald ein anderer nun noch magen 
mochten, ſich der Lebenẽgefahr auszufegen, 
um bie armen Kinder zu retten. Endlich 
fprang Jobſt Zinnemann vom Frohnen⸗ 
bofe iu Binnen rafch durch die Klamme und 
jerfprengte die Fenſter der Stube, mußte 
aber, weil die Hige zu ſtark war, mieder 
zurückkehren, ohne die nitglüclichen Kinder 
% befrkyen. Die Gefahr ſtieg mit jedem 
ugenblicke, umd das Angſtgeſchrey der 
Mutter wirftefo febr auf diefen edeln Mann, 
daf er, troß der fhon erhaltenen Wunden, 
noch einmal durch die Flammen eilte, zum 
Fenſter —A die Kinder glücklich 
rettete und fie der fuͤrchterlichſten Todesart 
entriß. — Raum war dieſes geſchehen: fo 
ftürzte dle Decke der Gtube ein, und kurz 
nachher das * Hand. Staunend und 
ſchweigend ſah man ſich einander an, und 
jeder dankte Bott für die wunderbare Ber 


* t aus dem gemeinnotzigen Magazin der fächfichen Schweiz für Freunde der trarur 
————* 7 allen Ständen. — Diefes empfeblenswerthe Blatt, das jeit dem Anfang die⸗ 


es sau 
Er 


irna herauskommt, bot Gemeinnühigkeit für Jedermann, in allen Gegenden und 
med, feloh das, mas von der fähfifchen Echmeis darin geſagt if, fol geineinnipig 


werden, und der Umso deffelden fib über das ganze Vaterland, ya über die ganze Menfcpeit 
b 


erftreden. Seinen 


auf 


hmen hat ea von der Gegend, in der es erfcheint; der Redakteur deffeiben 
ih Hr. Mag. Böginger, Diafonus zu Neustadt bep Stolpen; woͤchentlich erſcheint ein Bogen und 
en ganzen Jabpgang wird mis a Rıhir; fächf. pränumerirt. 
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ung diefer Kinder von der augenfcheinli, 
ya Pebendgefahr. — Für diefe Ken That 

erbielt der Retter von der Fuͤrſtin⸗Regentin 
eine gol daille und außerdem ein an: 
8 enes Gefchenf, und mehr noch verdient 
er ed, daß fein Nahme in das Archiv der 


Menſchheit eingetragen werde. 
Merkwuͤrdige Ereigniſſe. 


‚Sigmaringen*). Am ı7. Febr. Nachts 
i bald und drey Viertel-auf ı0 Ihr 
verfpürte man bier bey rubigem Wetter eine 
bedeutende ans ‚ die von einem 
ſchreckbaren Getoͤſe begleiter war, das, wie 
ein heftiger Donner, ſich nach und nach vers 
for, und unter dem Wiederhall der Bebirge 
innerhalb einiger Sekunden abnabn. Der 
ganze Ort ward dadurch allarmirt; Wa: 
chende fprangen aus’ den Häufern, unter dte 
Fenſter, und eind fragte das Andre, was 
doch bier vorgegangen wäre? Die Halb: 
fchlafenden ylaubten, daß in ihren Häufern 
etwas übereinander gejtürzt ſey, und Glaͤſer 
und Glocden ertönten. Ein Mann, der 
um diefe Zeit auf der Straße war, hatte in 
diefem Augenblicde das Gefühl, als würde 
ihm etwas unter den Rügen weggezogen, 
und er fiel ſchnell zu Boden. Eben dieß ger 
ſchah auch einem andern, der jenen abholen 
wollte. — Der Umftand, daß man 8 Stun⸗ 
den von. bier füdlich, zu Salemömeiler, nichts 
von diefem Schlage empfand, -und das 
Grillfhäweigen der Zeitungen von einem in 
dieſer Zeit anderwärts verfpürten Erdbeben, 
"machen ed mwahricheinlih, daß das, mag 
man bier verfpärte, fein Erdbeben, fondern 
nur. eine örtliche Erderfchütterung, etwa 
eine meteoriſche Detonation war, eur 
vielleicht ein Meteorfiein oder etwas aͤhnl 

ches in unfre Gegend herabgeſtuͤrzt iſt. 


Tönningen. Seit dem oten May früh 
hatte ed heftig geweht; um 5 Uhr Rachmits 
tags fieng ed an aus W. S. W. zu ſtuͤrmen; 
um halb 7 Uhr Fam die Fluth, und ſchon vor 
8Ahr famen einige der oberhalb des Hafens 
in Lagen liegende Schiffe vor den Ankern 


*) Sigmaringen, an der Donau in Schwaben, die Reſidenzſtadt 


lern + Sigmaringifhen Regierung. 
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ind Treiben. Anfänglich gieng diefed ganz 
langfam, wie. aber vie erlie Lage bie 
weyte init forrgeriffen hatte, wurde das 
ebel immer Ärger. Es gieng nun bey dem 
afen vorbey, auf die unterhalb deſſelben 
liegenden Schiffe und ‚Leichter los, eins 
fhleppte Dad andere mit fort; wenn bie 
Anker nicht aus dem Grunde wollten, mußs 
ten die Taue brechen; wenn die kleinern 
Fahrzeuge niche mit Eonnten oder jerfioßen 
wurden, mußten fie in den Grund, und fo 
wurde das Uebel immer größer, fo daß man 
am ıoten Map, wie der Tag anbrac, so big 
große Schiffe nebft einer Menge fleiner 
—3 — aller Art bey Vollerſum auf dem 
trande und im Fahrwaſſer auf einem Klump 
in einander verwicelt liegen ſah. Einige 
diefer Schiffe Haben Maften, —— und 
Ruder verloren, einigen find die Raͤnde eins 
rigen aft allerhaben ihre Anker einge 
üße oder kappen müffen und was big jeßt 
nicht gefappe tft, muß noch gefappt werden, 
um fi aus dem Klumpen lodzumwiceln, in 
welchem an kein Aufbringen der in einander 
verfchlungenen Unter zu denfen it. Einen 
traurigen Anblick —— die hervorragen⸗ 
den Maſten der geſunkenen Leichterfahrzeuge. 
Am 12. Map hatte man bier einefilte von 56 
Schiffen, die dur den Sturm mehr oder wer 
niger gelitten haben. Welchen Unfug derfelbe 
vor der Epder angerichtet bat, weiß man 
noch nicht; Y Tönningen war er foarg, daß 
dad Haus über dem Kopfe bebte; einige 
wollen fogar einen Erdſtoß verfpürt haben. 
Am Hafen war es fürchterlich, das Krachen 
der fpringenden Taue und brechenden Maften 
zu hören und das Gefchrep des Schiffvolfg, 
wovon mancher zu Schaden gefdinmen feyn 
mag. 


Todesfälle 


Weimar, Am 9. May verlor Teutſt 
land einen feiner größten, erbabenften Dich⸗ 
ter, den Hofrath Sriedtih von Schiller, 
nah einem neuntägigen Kranfenlager im 
söften Sabre feines Alters an einem Nervens 
und Brufifieber. Schiller — der Sohn 


und der Sig der fuͤrſil. Hohenjol⸗ 


419 


eined .Rommandanten auf ber Gelitüde im 
Wirtembergiſchen, geboren zu Lud —* 
den rotem November: 1759 — widmete fi 
anfangs der Chirurgie, und wurde Chirur⸗ 
gus bey einem Grenadierregiment in Srutt: 
art; aber aus Liebe zur Poefie, der er ſchon 
frühzeitig huldigte, verließ er bald dieſen 
ienit, um eine andre, ihm beſſer zufagende, 
Taufbahn zu betreten. Geit 1782 lebte er 
als Thearerdichtergu Mannheim, dann com 
er mach Sachen; lebte eine: Zeitlang ı 
Dresden, hernach zu Bauerbach, einem 
Gute der Frau von ehe im Meiningis 
Toben, mid feit 1787 in Weimar. Im Fahre 
1739 wurde er auferordentlicher Profeſſor 
der Philofophie auf der Umiverfität zu Jena, 
und feit ‚diefer Zeit lebte er abwechfelnd iu 
ena und Weimar. — Was nur dengroßen 
ichrer bilder, fand man bey ihm vereinigt: 
eine febrige und doch (beſonders in den leg: 
ten Erocen feines‘ Lebens) wohlgeordnete 
Einbildungstraft, einem tiefen durch man: 
nichfaltige Kenntniſſe gebildeten Berftand, 
und eine ungemeine Herrſchaft über bie 
Sorache und ihren Gebrauch in den mecha: 
"niichen Theile der le: 
gen findet man fa fiberall eine lebendige 
Hufregung.der höbern Natur des Menſchen, 
tiefeingreifende Gedanken, Bilder voll Stärke 
und Glanz; vorsäglich iſt diefes in. feinen 
legten Werken dev Fall, mo bie Energie ſei⸗ 
ner Empfindirhgen und der Reichthum einer 
zu mächtigen Phantaſie durch das Studium 
“der Philofopbie und — vielleicht auch, der 
"Gefechte gemäßiget war. Die Stufen feir 
ver Bildung zum Dichter hat er ſelbſt in der 
penten Sammlung feiner Gedichte bemerf: 
ar gematbt, und indem er im eben diefer 
"Sammlung die Macht des Gefanges 
(Seite 73) fbilderte, fchilderte er gewiſſer— 
mafen auch die Eigenthümlichkeiten feiner 
\oefie. Die Sehnſucht, mit der man aller 
‚Diem der Eriheinung feiner Werke entge: 
„aenfab, der Eifer, mit dem man Die erfchie: 
"Genen.la®, wiederlas und wohl noch öfters 
Jeten wird, und endlich die.Theilnahme, die 
"die Nachricht von feinem Tode erregt. bat, 
“tonnen als- Zeichen. angefehen werden, daß 
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Unternehmungen, ein Menſchen 
Miet. bi oh Bifthen E 
ten und. san ek „den Tod 
eneriffen. Fe reger Eifer für Menfe 
ht, Menfhenveredlung, mad 
itvung des Landvolks zum wicht 






fein ulbuch und die Mufterfehulen, die 
er auf-feinen Gütern eröffnete, gab et das 
Signal zu einer fall übsegeng eichland 
verbreiteten Reformatien der — 
ud. wenn ſeitdem in rem Beide viel gear 
eitet, wenn ‚viele Landfchullehrer : ja: 
rien angelegt, wenn viele. Landfchulfe 
beffer Bejoloer, und wenn esüberhaupt ind 
Landfchulen fchon um vieles Lichter gemor: 
den ift; — ſo iſt ein großer Theil Diefer 
ſamen Verbeſſerungen dem Bebſoiel 
Lehren, Aufforderungen und Anleitun 
des num verewigten Greiſes zuzuch 
Even darum verdient auch ſun Mahı 
der Geſchichte der Paͤdagog 


zu pr u 
und fein Gedaͤchtniß in deu ———2 
nuͤtziger Menſchenfreunde erhalten gu wer: 
den. — Kolgende Nachrichten „von feinem 
Leben, feinem Charafter und feiner Wirk; 
famfeit find aus einer berliner 


hut. —— 
Herr Friedrich Eberhard von Rochow, 
Erbherr auf Krahne, Reckahn, Gettin u w. 
— 

war ein Sohn des ehemaligen Staatdminis 
fiers von Rochow und wurde den rıten DEr. 
1734 au Berlin geboren. Anfangs betrat er 
die militärifche Laufbahn in der Kavallerie, 
bey den Yeibfarabinieren, von mo er au. der 
Garde dü Korps in Potsdam kam. Er foht 
in den großen Schlachten bey Lowoſitz und 
Prag mit; aber eine ſchwere Vermundung 
an der rechten Hand machte ed ihm feit 1758 
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nmöglich, bey ber Keiterey zu dienen. Nun 
ine er A dem Fandleben und den Wil: 
ſenſchaften, und zeichnete fich durch feltene, 
und noch feltener verbundene, Eigenfchaften 
des Geiſtes und des Herzens aus, die ihn 
bey Allen, welche ihn je kannten, unvergeß: 
lich machen. Sein mit lebhafter Phantafie 
gepaarter richtiger Verſtand befaß gründ: 
liche Kenutniſſe in mehrern Rädern, Deko; 
nemie, Naturkunde, Gpraden u. f. w., 
vorzüglich in allem, was die moralifche Na: 
tur des Menſchen angeht; feinen Charakter 
zierte thaͤtige Liebe zu allem Schönen und 
Guten, echte Humanität, reine Froͤmmig⸗ 
feit, und die preiswuͤrdigſte weit verbreitete 
Wohlthaͤtigkeit. Die fchönfte Krone feines 
Denfens und Wirkens, eine wahrhaft um: 
vergängliche Krone für Beförderung von 
Bürger : und Menſchenglück, feste er ſich 
durch feine hohen Verdienſte um die Lands 
ſchulen auf, Hier war er Stifter, Befdrde: 
rer, Sehrer, Schriftfteller: Er ſelbſt alles. 
Geit mehr. ald 30 Jahren fliehen diefe Denk 
mäbler feined Ruhms, und haben die herr, 
lichften Früchte getragen, durch Bildung 
der Pandjugend zu vedlichem Fleiß, zu echter 
Gottesfurcht, zu treuer Vaterlandsliehe, zu 
Vernunft und Sittlichkeit. Seine Anftalten 
und Schriften find wohlthaͤtige Mujter ge: 
worden, in und außer Teufſchland, für 
Vroteſtanten und Katholifen. Am 2. Jan. 
1773 ward die Schule in Reckahn eröffner, 
1774 au Gettin, 1779 zu Rrahne. Hr. von 
—— bildete die erſten nun verſtoͤrbenen 


Pehrer in Reckahn felbit, den Pred. Rudol: 


phi, und den Schulhalter Brund, beyde 
vortrefflibe Männer, und feine treuen Ge: 
hülfen an dem großen Werk, Sein Schul; 
buch, fein Kinderfreund und feine übrigen 
pädagegifhen Schriften, theoretiſcher und 
praftifcher Art, find allgemein bekannt, 
wehrmal aufgelegt, nachgedruckt, überiegt. 
Selten finder fich fo viel edler Eifer mit fo 
viel Luft zu einer beflimmten Sache, und fo 
vollkommener Einfiht zu den michtigfien 
Mitteln, beyfammen. „Dur diefe Bereini: 
gung ward er der Schöpfer diefer höchft ges 
meinnügigen Verbeſſerung; und alle gut ein 
gerichteten Landſchulen hießen Kochorvfihe, 
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und werden noch fange fo heißem, wenn an: 
ders, wie nicht zu zweifeln if, Dankbarkeit 


und Kenneniß bey den Zeutichen bleiben 
werden. 


Aus Böhmen. Am ꝛoſten April ſtarb 

zu Schönau — einem Dorfe yon ungefähr 
00 Häufern auf der Herricaft Hainsbah 

m leitmeriger Kreife — der Kauf: und Hans 

delömann Aienzel, ein reblicher, thätiger, 
einfihtsvcher menfcenfreundliher Mann, 
der jedes Gute gern beförderte, mit Rath 
und That bereicreillig jeden Hülfe ſuchenden 
unterſtuͤtzte, und der es darum verdient, daß 
feiner ruhmvoll in diefen-Blättern gedacht 
werde. Philipp Jakob Menzel, geboren 
zu Schoͤnau den I6teh Febeuar 1760, der 
Sohn eines Kaufmanng, erlernte die Kaufı 
mannſchaft zu Prag. Seine nich gemeinen 
Faͤhigkeiten, - fein glückliches Talent, alles | 
leicht und dauernd zu fallen, fein unermüder 
ter Fleiß und feine Beobachtungsgabe auf 
olles, was ihn in feinen Geſchaͤften voll: 
fommner macen konnte, bildete ibn batd 
zu einem geſchickten und foliden Raufmann, 
Er wurde daher ſchon frühzeitig die Stüße 
feined Baters, deſſen Handlung er dur 
feine faufmännifchen Einfichten +, Drdnunge: 
liebe und einem raftlofen Eifer bald zu dem 
blühenden — erhob, in dem er fie vers 
lieg. In feinem aofien Fahre verbeirarhete 
er fih mit einem braven Weihe und jeugte 
in dieſer beneidenswerth glücklichen Ehe zehn 
Eötme, wovon jedoeh mur noch vier am 
Leben find. Geine üserhäuften großen Ges 
ſchaͤfte, feine vielen Anftrengungen und feine 
ſtets rege Thaͤtigkeit untergruben allmählich 
feine, ohmedieß etwas fchwächliche, Gefunds 
heit. Geit 10 Jahren fire er an einer Vers 
zehrung, die ihren Grund in einer verdors 
benen Runge hatte; doch beforate er feine 
Geicäfte noch immer mirder Th ren eined 
Gefunden, Bis ihn in feinem 4öiten Sabre 
am 26ſten April d. J. der Tod ereilte, der 
feinem gemeinnügigen eben ein Ende 
machte. — Seine Werke And feine beiten 
Fobredner, und die Thränen, die ihm flies 
gen, fagen laut, daf fein Verluſt nicht bfog 
ein Verluſt für feine ‚binterlaffene Bamilie, 
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fondern für den ganzen Ort ſeines Wirfend 
mar. Denn er mar einer von den Reichen, 
die mit ihrem Reichthum ein fühlbares, theil⸗ 
nehmendes Herz gegen ihre Mitmenſchen 
verbinden, ein Mann, der gern half, mo 
er helfen Eonnte, der oft mit eignen Schaden 
den Unglüctichen, der ihn um Hilfe bat, 
zu retten fuchte. Er lebte zu Schönau mie 
ein Bater ber ganzen Gemeinde; wem etwas 
drückte, wer in eine Noth gerierh, mer 
Kath brauchte, kurz, wer nur Huͤlfe bevärf: 
tig war, gieng zu ihm bin und verließ ihn 
erbeitere, getröftet, belehrt oder unter: 
ſtuͤtzt. — Gein Andenken wird bier noch 
Jange blühen, und: noch-viele Thränen wers 
den ihm fließen, der vieler Helfer, Freund 
und Retter war. 


Etaats » Saden. 


Begensburg. Am sıten Map murde 
bie Faiferliche Ratififation des Eurfürftlichen 
Kollegial : Gutachtens vom ıgten Märs d.%. 
im Betreff der Rhein: Schiffahrıd Oktrop— 
Konvention zur Reichsdiktatur gebracht. — 
Zu den Reichdtagdangelegenheiten ; die 
nenerdings zur Diktatur gebracht worden 
find, gehören vornehmlich folgende. Erſtens 
ein Rekurs des Kurfürften von ine Yan 
an die Reichsverſammlung in der befannten 
Sache der Brafen von Rechrern in Franfen, 
welche gegen den Münchner Hof mehrere 
günftige Reichshofraths ı Erfenntniffe erhal; 
ten hatte. 
3098 von Ahremberg gegen das Verfahren 
des Reihdfammergerichts in Betreff der von 
dem fürftlihen Haufe Fömenftein: Wertheim 
wegen der Herrfchaften Kerpen und Kaflel: 
burg gegen ibn *—* Anſpruͤche. Drits 
tens eine Vorſtellung des Freyherrn von 
Andlau, Praͤſident der breisgauiſchen Ritter⸗ 
ſchaft, um Entſchaͤdigung für den in Frank⸗ 
reich durch Konfizfation feiner Güter, bes 
ſonders feiner betraͤchtlichen Waldungen, 
bie auf 458,000 Gulden gefchägt werden, ers 
littenen Verluſt. — Wichtige Reichdangeler 
—— — eg Ber fon J— 

einigkeit in t der Virilſtimmen 
noch nicht verhandelt werden, R 





weytens ein Rekurs des Her. 
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Die teutſche Reichsritterſchaft harte an 
den franz. Kaiſer ein Gluͤckwünſchungsſchrei— 
ben zu feiner Befleigung des franz. Kaifers 
throng abgeſchickt. In Öffentlichen Blättern 
lieft man folgende, bierauf eingegangene, 
Antwort: „‚Kieben und guten Freunde! In 
dem Augenblick, wo es der göttlichen Borie 
bung gefiel, mich auf den franz. Thron iu 
berufen, konnte mir nichtd angenehmer feun, 
als von Ähnen einen Beweis von dem Uns 
theil, den Gie an dieſer Begebenheit neb» 
meg, zu erhalten. Ihr Deputirter, Herr 
Baron von Wächter, bat mir Ahr Glück 
wuͤnſchungsſchreiben vom zıften Dft. übers 
geben, und Durch die Urt, wie er feine Geus 
dung erfüllte, vollfommen dem Bertrauen, 
womit Gie ihn beehren, eutiproben. Wäbs- 
rend feines biefigen Aufenthalts hat er fi 
von meinem feften Entfcbluß überzeugen koͤn⸗ 
nen, den ich gefaßt habe, Ahnen fortdauernd 
Beweiſe von dem Intereſſe zu geben, Das ich 
an Ihrem Wohliiande nehme. Ach münfche, 
daß er Ihnen die Verfiherung ſowohl hier⸗ 
von, ald von meiner Achtung und meinem 
Wohlwollen gegen Sie mittheile; worüber 
ich. Gott bitte, daß er Sie, lieben und gu; 
ten Freunde, in feinen heiligen Schuß 
nehme, Paris, den 4. Jan: 1805, 
Napoleon.“ 


Hamburg, vom ı. May. Die Angele⸗ 
genheiten in Yüberk find nun beendigt. Die 
Stadt hat ein Anlehen von 200,000 Murf 
an Hannover bewilligt, und damit begnügte 
man fib. Mit dem Benehmen des Herrn 
von ed aus Hannover bey diefer linters 
handlung iſt man in Lübeck fehr zufriedem. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Oefterreih. Es iſt jegt verordnet wor⸗ 
den, daß alle Waaren, die aus den mittägs 
lichen oder abendländifchen Gegenden biers 
ber gebracht werden, die an ſelbſt nicht 
giftempfänglic, aber mit einer giftempfängs 
ihen Emballage umgeben find (1.38. Jñ⸗ 
digo und Ebina, melche Artifel in Thiers 
hänten bierber fommen), außerhalb. der 
Stadt auf dem Gottesacker ausgeleert und 
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die Emballage durch bie Todtengräber ver: 
brannt werden foll. 

Den ten und gten April_dief. |. gab 
in Wien die Tonfünftler: Gefellibart zum 
Vortheile —* Witwen: und Waiſenfonds 
die gewöhnliche große mufifalifche Akademie 
in dem kaiſ. k. Hoftheater naͤchſt der Burg. 
Dur ein aus mehr ald 200 Tonfünftlern 
beftehended Drcheiter wurde das berühmte 
Dratorium : die Schöpfung, von Joſeph 
Haydn, aufgeführt. Die Ausführung ließ 
nichts zu wuͤnſchen übrig, das Theater war 
an beyden Tagen fehr angefülle, nnd vie 
Geſellſchaft verdanft mit gerührrem Herzen 
die reihe Einnahme —* MM. 
dem Kaiſer und der Kaiſerin, und uͤberhaupt 
dem fünöffentliche Anfialten fo wehlehätigem 
Adel urd Publikum dieſer Refidenzitadt, 


r uarlmnsmnmnun > 

Ulm. Durch die Berriebfamfeit der 
biefigen Beamten, Geiſtlichen und Aerzte 
find bid zum April dief. Ru in der biefigen 
Stadt über 1500, und in der ganzen furs 
pfalzbaverihen Provinz in Schwaben über 
13000 Kinder geimpft worden. Da nun bier 
feine blarterfäbigen Kinder mehr vorhanden 
ſind, fo ift die biefige Impfungsanſtalt auf 
einige Zeit gefchloffen, und dagegen, eine 
ähnliche Ynfkalt in Memmingen eröffnet 
morden. Die kurfuͤrſtl. Pandesdireftion zahlt 
für die Einimpfung armer Kinder 24 Ar, 

Zu Anfangs ded Frühlings, ald der 
Schnee ſchmolz, und fi auf den Winterfel⸗ 
dern die Saat nicht gleis zeigte, batıen 
manche Bauern im Defterreichijchen, im 
Ries ꝛc. ihre tm GSpärjabre befäcten Fels 
der umgeadert, und Gommerfrucht ange: 
fäer, in der Meinung, daß ihre Winterfaat 
erfroren fey. Allein diefe ſteht jegt, nach—⸗ 
dem einige warme Regen eingetreten find, 
ehr ſchoͤn, und  verfpricht eine reichliche 

ndte, 


Am Palmfonntage und grünen Don: 
nerdtag? wurde zu Thierſen in Tyrol das 
ganze Leiden Chriſti in einer „breiternen 
Hütte der Kirche gegenüber ald Komödie 
aufgeführt. Das Zuſtroͤmen der Tyroler und 
benachbarten Bayern war außerordentlich, 


‘ber wer e 
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Auf einer elenden Bühne were der heiligfte 
Religionsgegenſtand durch Lächerlichkeiten, 
Dummheiten und Zoten entheiliget — und 
das alles in dem Jahre 1805. 

(allg. teutſ. Juſtiz u. Polizey ⸗· Fama.) 


Am zten May, Abende, kam zu Gedern 
die Gemahlin des Erbgrafen zu Stollberg⸗ 
Wernigerode, geb. Prinjeſſin von Schoͤn— 
burg, mit einem Gobne nieder, welchen bey 
der ns der Dahme Botho beygelegt 
wurde. ; 


Leipsig. Die Erbprinzeffin von Weis 
mar, die fi während der Qubilatemeffe 
einige Tage in Leipzig aufhielt, gab_am 
ııten May einer großen Menge'ihrer ärms 
fien Landsleute, den Knechten. der jegt ans 
mwefenden ruflifchen Kaufleute hundert Dufas 
ven zum Gefchenf, und ließ fie in ihrer Wo 
nung einige Nationaltänze aufführen. D 
Piebe zum Baterlande — 2 ſich maͤchtig in 
ihrem Buſen. Sie konnte ſich nicht der 
Thraͤnen enthalten, als fie fo den ungefüns 
flelten Ausbruch der Freude bey diefen bärs 
tigen Männern vom Geftade der Newa fah. 
Doigtland. Der neue Herr von Loben⸗ 
ftein, Graf Seinrich LIV. — der den aıflen 
April mis feiner Frau Gemahlin, einer Toch: 
ter des regierenden Grafen vor GStollbergs 
Wernigerode, in Lobenflein anlangte — 
bat feinen Regierungsantritt mit einer 
lobenswerthen Verfügung bezeichnet. Vor⸗ 
daſelbſt erlaubt, in Dad Roburs 
ger Porto zu fegen, und die Erlaubniß, zu 
foligiren, hatte der hochfel. Fuͤrſt, Seins 
rich XXXV. an zwey Kollekteurs verpachtet. 
Aber jetzt hat Henrich. LIV. vors Erſte die⸗ 
ſen Pacht aufgehoben, und das Einſetzen in 
dad Koburger Lotto, wodurch vieles Geld 
aus dem Lande gefchafft wurde, bey nahıms 
bafter Strafe verboten. — Hoffentlich wird 


"nun auch nie wieder vom der u. on 
oben⸗ 


Ausſpielen einer Aurora Fortuna in 
ſtein die Rede ſeyn. 


Erfurt. Am igien May erthellte rad 
e 


Marquardt, Feldprediger des hochlöbt 
Regiments Graf von Wartensichen, dem 


* 
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e Mirret die chriſtliche Weihe durch bie 
fe nern bey diefer Feperlichteit 
waren: des Koͤnigs Maieflät, abwefend, 
Se. Erjellenz, der General: Lieutenant und 
Gonverneut Graf von BWartendleben, der 
Kommandeur des Regiments Major v. Ebra, 
der Randrath von Reſch, der Stabtdireftor 
von Danzen, der Proviant Kendant:Neuens 
dorff, die Kaufleute Stolz und Sternig. 
Der Rahme des Getauften iſt nunmehr 
Friedrich Wilhelm Meyer. 


Zu Sranffurt am Mayn zeigte Aler. 
Böhme eine Windharmonifa von eis 
ner Erfindung. Durch einen Windkaſten 
wird die Klavlatur in Bewegung *6 und 
dadurch werden die Töne auf den locken 
fehr feicht, und ohne alle Schwierigkeit anger 
geben. Das Ganze wird durch ein Uhrwerk 
getrieben, und ein Flötenaffompagnement 
dabep angebracht. 


Man Tieft in öffentlichen Blättern bie 
päbftliche Bulle (datirt Parisvom 1. Febt.), 
wodurch das Biſthum Kegensburg zu einem 
Erzbisthum erhoben worden ift (f. Nat. 3tg. 
©. ı52). Dem Sprengel deſſeiben find die 
ehemaligen zu den Erzbierhümern Mainz, 
‚Stier und Köln auf der rechten Rheinfeite 
gehörigen Länder zugerheilt, ausgenommen 
diejenigen Provinzen, melche Preußen ober 
Hefterreich erhalten bat. 





 -  KZannover. Die Jagd ift nun im ganı 
‚zen Kurfürftenhum durch einen Befehl des 
Keihsmarfballs bis — — Auguſt ge⸗ 
fehlofen. Die Militärs ſollen nicht mebr 
ihre Gewehre dazu mißbrauchen, ohne Unter⸗ 
Ichied in allen Privatbeſitzungen zu jagen. 


Empfehlensmerthe Schriften. 


ie auptſtuͤcke der-chriftlihen Religion mir 
Die en Denffprüchen verbunden. Plauen 
1305. go Seiten 8. (Preis in Parshien 2 gl. 
Ein empfehlenswerther Keıtfaden bey dem chrift» 
ũch moraliſch velia bie Unterribt! Der Ver 
faffer deffelben in Dr. Tiiher, Guperin 
gendent zu Pläuen, 


- fie der behandelten Begenftände. 


der durch feine genieins 
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nägige Mirkiamkeit ſchon laͤngſt ruͤhmlichſt bes 
annt iſt. 

Jugendkalender für das Jahr 1805 — beransı 
— vom Diak. Seidel und Konrektor 

auer zu Würhberg. Mit Rupfercafeln und 
eıner Reiſekarte. Würnberg in der Seidel: 
fhen Buchhandlung. XXVIII und 160 Sei⸗ 
ten. — Berdient old eine unterhaltende und be 
Iehrende Jugendſchrift empfohlen zu werden, 

Staatewirrbfhaftlihe Abhandlungen über Al 
tere und neuere Magazin: und Verforgungst 
Po in SFonomifcher , phyfifalifcher und 
biftorisch = polirifcher Zinficht nach dem gegen- 

ärtigen Zeirbedärfniß entworfen von Sriedr. 
brift. $ranz. of bey Braui1gos. 212 Gel 
ten. gr. 8. —. Der Verfaffer handelt ın diefer mit 
vielem Fleiß und. großer Belefenheit ausgearbei« 
teten Schrift von der Alteſten Mandlungrweife, 
Derfaffung und Lebensart, imgleidten von ber 
Sorgfalt mehrerer Völker zur Erhalmung ihrer 
Bedürfniffe, von der Zmedmäßigfeit idrer Ma: 
gasin : und Verforgungsanftalten und dem Min. 
ein, die zu allen Zeiten dabep vorfommen, von 
en heutigen Öffentlihen uud Privarmagasıncn 
des In» und Wuslandes, ihrer inuern und 
äußern Beſchaffenheit, ihren Gebrechen und 
Dotregenhriten und endlich von den Erfordernif 
en des geerndeten Gelreibes, der dazu abthigen 
handlung zu feiner fernern Anwendbarkeit, 
und dann noch von rinigen Inſekten, als deffen 
Hauprfeinden,, von den Mırteln, fie aussurots 
ten, und -zulegt vom den Brodfurrogaten. — 
Ben größerer Gerränarhrit und Drbnung im 
— * würde das Ganze noch genußreicher 
enn. 

Spitemarijch Gehe ueberſicht der gemein: 
nüglichften Kenntniſſe für die Bildung recht⸗ 
fchaffener Staatsbeamten. — Als Keirfaden 
at abemiſcher Dorlefungen über die Enzyklo 
pädie der Sfönomijchen und politiichen wi: 
fenichafren entworfen ıc. von Fofepb Schram 
(zu Düffeldorf oͤffentl. ord. Prof. des Natur 
rechts 2.) Mlberfeld 1805.99 Seiten 8. 
(Auf Koften der Beriaffers ). Sehr empſehlens⸗ 
werth wegen Ftepmürhigfeit und = er a 
n dir Ein 

leitung zeigt der Verf. mit Wärme und Nad⸗ 

drud die gemeinfdädfichen Folgen, Die as eintt 
bioß juriſtiſchen, folglich —— Bildung der 

Staatsbeamten hervorgehen und erweift bieraus 

die Notbmendigfeit, kammeraliſtiſche Kenntnifle 

mit juriſtiſchen zu verbinden — Den bier mitge 
theilten Gruntrig der öfonomifdien umd pol 

De Wiffenſchafien Ceinen recht müglichen Leit: 
den bey akademifhen Dorlefungen über dieſe 

Gegenſtaͤnde, verfpricht der Derf. 


bey größerer 
Muße volltändig aussuarbeiten, —* Ih 


— —— — —— — — 
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2 3ſtes Stuͤck, den sten Junius 1805. 





Schul⸗ und Erziehungsmwefen. 
Burfachfen. 

Noch während des Furfächfiihen Land⸗ 
tags er — unter dem Datum vom 4. März 
ein £urfürftliched. Generale, den Schulbefuch 
der fchulfähigen Kinder und die Einkaflirung 
des Schulgelded bep den teutſchen Gtadt 
und Dor —* betreffend. Dieſe Verord⸗ 
nung, die, vom iſten Julius d. J. an, in 
allen furfähfifhen Ländern beobachtet wer⸗ 
den fol, ift fo weile und vortrefflich abges 
faßt, die verfchiedenen Zmeige der Schul⸗ 
aufficht find darin fo genan und forgfältig 
mit einander verbunden, und die Urfachen 
der biäherigen Bernachläffigung des Schul: 
unierrichts find fo wahr undernillich gerügt, 
daß man fich fehr gute Folgen davon ver 
fprechen kaun. Alle Kinder — mit Aus⸗ 
nahme derer, denen mit Genehmigung des 
Euperintendenten and der Ortöobrigfeit ein 
eigner Hauslehrer oder die Benugung einer 

rivat : Schulanftalt geftatter wird — müfı 
en vom Anfang des fechiten bis zum Ende 
des vierſehnten Jahres die Öffentlichen 
Schulen befuhen, und wenn es dann noch 
einem Kinde an einer richtigen und frucht- 
baren Kenneniß der evangelifchen Wahrhei⸗ 
ten, oder auch an Fertigkeit im Leſen fehlt, 
fo muß mit dem Gchulunterrichte fo lange 
fortgefahren werden, bis diefen Mängeln 
abgeholfen it. Sollten jedod Kinder vor 


Beendigten Schuljahren und erfolgter Kon: 


ion in Dientte oder in die Lehre gerhan 
menden, bo uihfen fievon ihren Dienft» oder 
Rehrherren,. die noch Übrige Dauer der 
Schulzeit und His zur Konfirmation, täglich 


wenigſtens zwey Stunden in die Schule ger 
ſchickt werden. An den Städten follen Vier: 
telömeifter oder Dberältefte, auf den Dörfern 
aber Dorfrichter mit dem Anfange eines jeden 
Vierteljahrs alle ſchulfaͤhigen Kinder, be 
Strafe von 2 Rehlr., a: und diefe 
Berzeichniffe dem Schullehrer und Schul⸗ 
gelds Einnehmer zuschicken. Eben fo foll auch 
der Schullehrer alle Verſaͤumniſſe der Kins 
der unnachfichtlich auffchreiben und ein Vers 
eichniß davon aller acht Tage — farrer 
bergeben; der Pfarrer ſoll dieß, gepruͤft und 
mit Erinnerungen begleitet, der Obrigkeit 
übergeben, und die Obrigkeit fol, bey Bers 
meidung eigner Verantwortlichkeit, gegen 
nacläffige Eltern, Vormuͤnder, Lehr: und 


"Dienfiherren nfit —— — verfah⸗ 
14 


ren, und diefe nach Befchaffenheit der Vers 
fäumniß das erfle Mal mit dreyrägigem und 
im Wiederbolungsfalle mit fehstägigem Ger 
fängniß belegen. NurKranfheiten undandre, 
mit Zeugniften erwieſene, wichtig Urfachen 
fönnen ald Entfehuldigungsgründe der Ber 
ſaͤumniß gelten. .. ' 
Auch die Sommerſchulen werden in dies 
fer Berordnung auf eine Art berücichtiger, 
daß weder den Eltern die Beyhülfe ihrer’ 
ermachienern Kinder, noch den Kindern der 
Genuß des Unterrichts während der Erndte 
entzogen wird, — Alle Kinder follen überall 
auf dem Lande, wo es die Lofalverhältniffe 
nur immer geftatten, nach ihren Kähigfe 
ten. in zwey Klaffen getheilt, und jede Kla 
in befondern Stunden unterrichtet werden. 
Zur Erndtezeit ift auf dem Laıfde der Unter⸗ 
richt derjenigen Kinder, welche das ıote Jahr 
bereitd zuruͤckgelegt haben, vier Wochen 


ur; ’ 


fang aus zuſetzen, jedoch find bergleihen 
Kinder nicht ganz ohne Unterricht zu laſſen, 
Denn fie haben wöchentlich einine Stun⸗ 
nm *) lang die Schule zu befuchen, und 
dieſes fol auch dann gefheben, wenn Eltern 
auch außer der Erndte des Beufiandes ihrer 
erwachfenern Kinder nicht entbehren koͤnnen. 
Dagegen fol der Unterricht aller Schulkin—⸗ 
der unter 10 Jahren unaufgefegt währen» 
und nach der Erndte täglich fortgeben. 
Alle die Schule befuchende Kinder find 
im Ehriftenthum, im Leſen, Schreiben und 
Rechnen zu ugterrichten, und für alle muß 
das jeden Orts gewöhnliche oder vorgefchries 
bene 836 „ohne Unterſchied, ob das 
„Kind zur Schule gefommen fep, oder nicht, 
„oder ob fein Außenbleiben dur Kranfheit 
„und fonft zu entfchuldigen fen, oder nicht, 
bezahlt werden. Kür arme Kinder ift es aus 
der Armenkaffe, oder von der Gemeinde, die 
zu deren Verlorgung verbunden ift, zu ent: 
richten. Zur Einnahme des Schulgeldes iſt 
in jeder Stadt; oder Dorfgemeinde ein eigner 
Einnehmer zu verpflichten, bey deifen Wahl 


auf Pente von befannter Nedlichkeit, und ber, 


fonders auf Aimofeneinnehmer, Rücfiche zu 
nehmen iſt, und Niemand darf fich, ohne 
befondere Entſchuldigungsgruͤnde, weigern, 
dieſes Amt anzunehmen. Dieſer Schulgelds⸗ 
Einnehmer hat wöchentlich ‘oder monatlich 
dad Schulgeld von allen Schulkindern zu 
erheben, und acht Tage nach Verlauf eines 
Quartals die Refte der Obrigkeit anzuzeigen. 
Diefe it verpflichtet, ſpaͤteſtens act Tage 
nachher den Reſtanten gerichtlich anjudeu: 
ten, daß fie bey Vermeldung der Auspfäns 
dung ihre Nefte binnen drey Wochen bezah⸗ 
len follen. Den Schullehrern wird Dadeigne 
Einfaffiren ded Schulgelds bey 10 Mebir. 
GSeidbußk oder piermöcenrlihem Befängni 

verbören. Der Einnebmer bat ordentli 


Rechnung zu führen und erbäft von jedem‘ 


eingenvurmenen Thaler zwey Brefhben für 
feine Mübdwaltung. Bey jeder Schulpifita: 
tion haben ſich die Guperinrendenten nach 
der Befoigung diefer Einrichtung zu erkun 
digen, und vorfommende Beichwerden den 
Konfiiteriis anzuzeigen. — Uebrigens wird 
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och eingefchä ‚was in der Schul 
wegen HE —254 oder 


dung 
tung befondrer Schuljtuben — 


den iſt, und alle Zivllobrigkeiten a ) 

dert, zur Ko nrichtung des — 

ſens das ihrige tätig bepzutragen. 
efalien 


bierbep gezeigte Eifer fol mic Wohla 
bemerkt, dagegen Nacläffigkeit und Saums 
ſeligkeit nachdrüͤcklichſt ‚Eee und der 
den Schullehreru hieraus erwachfende Schas 
den von der Zivilobrigkelt eriegt werden. 
Welpe herriihe. Ausſichten für t 

Schulweſen in Kurfachfen, wenn diefe 
—5 anne ag gem 

efolgr wird! e oft fo traurige 
Schullehrer ift dadurch ————— 


verheß⸗ 
ſert; — Grund er 
beten a 
treu, fleißig und haft zu.ve nn. 
E3 giebt in Kurfachfen,.in ven & 4 


auf dem Lande, ſehr viele gefchickte 
* ——— * * 
er, wo ſie eben ſo wenig ommen 
Huͤlfe fanden und oft sa dank gelo 
wurden, in ihrem Schulfleiße nicht 
ließen. Aber neben diefen braven Männer 
giebt ed auch eine Menge Ignoranter 
Nachlaͤſſige, weiche. ihre Sielen yand 
mäßig verwalten, und ihre eingefche 
Kenntniffe fchlechterdings nicht zu erwe 
fuchen. Diefe mögen ſich nun nad 
Mandate in größere Regſamkeit weı 
fib brauchbarer für ihre Schulen zu 
fuchen; fonft tönnten Teiche ernfäliche i 
gegen fie angewender werden. — Mı 
wuͤnſcht noch jeder patriotiſche Sachfe,. 
von allen Zweigen der Aufſicht, und 
allen geiſtlichen und weltlichen Ho 
aufdas forgfältiafte darauf ie Ol 














möge, daß geiſtliche und weltliche h 
infpeftoren zur fpeziellften Wachfanıkeit über 
die. Befolgung diefer vortrefflichen Fee 
nungen angehalten und daß die unmilfendem 
und nachläffigen Schullehrer fcharf i Auge 
gefaßt werden. Möchte daher auch, Befom 


derd von Giadtmagitiraten und Patro 
der Landſchulen, bey Befegung der Eu 


ftellen auf taugliche Subjekte R 


Vielleach A e es biffer, wenn tie Zohl der Stunden geraner angegebın wäre, Das Unbefimmue: 
„einige Grunden“, mödıs leicht der Argheis oder Gorglofigkeis sine Zunserihlre öffnen, 55 


s 
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enommen und nicht jeber gewaͤhlt werben, 
der fi melder, oder durch eine Empfehlung 
produziet. Scharfe Prüfiing ift bey Mänr 
nern wir „welche die erften Erzieher des 
heranwachſenden Geſchlechts ſepn follen ! 

Wit dieſer kurſaͤchſiſchen Verordnung 
verdient eine fuͤrſtl. Sg Tre 
haͤuſiſche aud mehreren Rücfi ten zuſam⸗ 
. mengeftellt zu werden. . Gie erfchien unter 
dem zoften März in zwey Haupttheilen, von 
denen ber erſte die Berbindlichkeiten der 
Eltern und Kinder, der andre die Verbind— 
lichfeiten der Lehrer in Bürger: und Lands 
chulen enthält, Der weienrliche Inhalt dies 
er treffliden Verordnung, aus der man 
deutlich erſehen kann, was den Lands und 
Bürgerfchulen vorzüglich Noth ıhut, beſteht 
im Folgenden. 

Ale Kinder follen vom fechiten bis zum 
vierzehnten Jahre die Schule befuhen. Bor 
Bollendung des dreyzehuten Jahres fol Fein 
Kind, und wäre ed noch fo gefchickt und fü: 


big, Fonfirmire und der Schule entlaſſen 


werden, ja diejenigen Rinder, die die erfors 


derlihen Schulfenntniffe noch nicht befigen, 


foflen noch länger, auch wenn fie 14 oder 
15 oder mehrere Jahre alt würden, von der 
Konfirmation zurücgehalten werden; ed 
-wäre denn, daß fie die Schule fleißig beſucht 
hätten, und unfähig wären, mehr u faffen 
und zu fernen. Wenn Schmwädhlickeit, 
Krankheit oder Gebrechlichfeie den frübzeiti: 

en Schulbeſuch der Kinder nicht zuläßt, 
& fol wenigſtens von dem 6ten Sabre an 
das Schulgeld, wo ſolches üblich it, erlegt 
werden, damit den Schullehrern an ihren 
"außerdem geringen Befoldungen nichts abs 
gebe. Eben diefes Schulgeld fol auch von 
denjenigen Kindern gegeben -werden, bie 
NH rivarunterricht genießen; „und da diefe 
— gemeiniglich von ſolchen 
Subiekten gegeben, die ſelbſt noch unwiſ⸗ 
„fend find, und die Eltern gewoͤhnlich nicht 
„auf einen guten, fondern auf einen 
„woblfeilen Rebrer Rüdficht nehmen, fo 
„tollen die Brivarlehrer bey den Predigern 
„und Echulinfpeftoren angezeigt merden, 
„damit man auch wiſſe, 0b badurd ber 
„Schulbefuch entbehrlich gemacht werde.’ — 


434 


Ohne erhebliche Gründe (als Krankheit, 


nothwendige Unterſtützung der Eltern ) follen 
die Kinder Feine Schule — * 
Entſchuldigungsgruͤnde muͤſſen vor dem Ans 
fang der Schuſſtunden, von den Eltern 
ſelbſt, oder andern glaubmärdigen Perfonen 
dem Lehrer angegeben werden. Die shne 
Entfhuldigung abmefenden Kinder zeichnet 
der Lehrer auf, übergiebe dieß Berzeichnig 
dem Prediger, der die Eltern zuerſt freunds 
lich an ihre Pfliche erinnert. Hilfe dieß 
nichts, fo zeigt es der Brediger der Obrigr 
feit an, und die Eltern follen bey fortgefeg: 
ten Uungeborfam für jede ohne Entichuldis 
gung verfänmte Schulftunde In der erften 
Bode 3 Pfennige ‚in der zweyten 6 Pens 
nige und in der dritten ı Brofchen unerläßs 
lich bezahlen. Die Geld fol dann von den 
Gerichten monatlich eingerrieben, und beym 
Säuleranen unter die fleißigften und gefits 
tetſten Schüler, vornehmli 
Klaffe, vertheilt werden, nm fib Schulbüs 
der, Schreibmateriallen, cder andre nlügs 
liche Schriften dafür anzufchaffen. - Diejenis 
gen Eltern, die jene Strafgelder nicht erle⸗ 
gen Fonnen oder wollen, follen einige Stun: 
den, und bey forrgefegter Widerfpenftigkeit 
einige Tage ind Gefaͤngniß gefegt, und nad) 
Befinden noch härter beftraft werden. Die 
durch eigne Schuld der Kinder fich offenba: 
rende Vernachläffigung der Schulſtunden 
wird nah der Schulinſtruktion beftraft. 
— ſollen die Kinder das ganze Jahr 
hindurch bis zur Erndtezeit die Schule befus 
chen, und auch im diefer Zeit den Schuluns 
terricht noch ein Paar Stunden des Tages, 
fo viel möglih benugen, und gleich nach 
Michaelid zum regelmäßigen Schulbefuche 
wieder zurüdkehren. — Die Eltern follen 
ferner ihren Kindern die vorgefchriebenen 
Schulbücher anſchaffen, und von denfelben 
fo wenig wie von den Lehrern, in Gegen: 
wart ihrer Kinder veraͤchtlich reden. — 
Jährlich follen zweymal, gegen Weihnachten 
und Micharlid, im Bepſeyn der Gemeindes 
vorſteher, der Eltern und Andrer, die fich 
von den Korıföhritten der Jugend zu übers 
zeugen wünfchen, öffentliche Prüfungen uns 
ter der Aufſicht des Predigerd von dem 
Schullehrer veranſtaltet werden. 


Fi 


aus der ärmern - 
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Damit aber die Elterm nicht Urſache 
Haben, fich zu befchweren, daß die Lehrer 
ihre Schuldigfeit  vernachläffigen und daß 
ihre Kinder nichtd lernen; fo iſt zugleih an 
die Schullehrer eine erneuerte ausführliche 
Schuſlinſtruktion erlaffen worden, über deren 
Befolgung die Prediger und —— 
die uͤberhaupt die Schulen fleißig beſuchen 
und ſich befonderd des Religionsunterrichts 
annehmen ſollen, zu wachen haben. 

In diefer neuen Schulinfiruftion mers 
den den Lehrern die zweckmaͤßigſten Befehle 
ertheilt, wie un in Anfehung des Unter⸗ 
richts und der Bildung der Schuljugend Ju 
verhalten haben. Zum Unterricht wird 
das Leſen, Schreiben, Rechnen, Religion, 
Uebung ded Nachdenkens durch Mirtheilung 
des Nothwendigſten aus der Naturlehre, 
Geographie und Geſchichte gerechnet. Ueber 
die Art und Weiſe, wie dieſe Lehrgegenſtaͤnde 
behandelt werden ſollen, werden Anweiſun⸗ 
gen gegeben, deren Vortrefflichfeit. die Ach: 
tung bewährt, die der VBerfaffer dieſer Im 
fruftion, der Kirchenrath Rannabich, ſich 
ſchon längft erworben. hat. Go heißt es 
3. B. 6.6, mo von dem Pefen mit Aus— 
Druck die Rede ift: „Das befte Mittel hierzu 
„it, das Gefühl für Wahre, Gute und 
„Schöne in den Seelen der Kinder aufjurer 
Igen und zu unterhalten (denn der Ton des 
„Herzens ift immer der natürlichfte und 
„beite), und felbft mit Ausdruck ihnen vors 
„zulefen, oder Kinder, die man fo weit ger 
„bracht bat, daß fie vorzüglich gut leſen 
„können, vorlefen zu laffen, nach welchen 
„fich dann die andern leicht bilden. In der 
„Menfchenbildung ift nichts unmichtig, und 
„auch die Sprache bat Einfluß auf die Bils 
„dung des Geilted, fo wie diefe Einfluß auf 
„die Bildung der Sprache hat, und aus ber 
„Sprache und felbit aud dem Tone fan 
„man gewiffernaßen den Menfchen und feir 
„ner Charakter erkennen.” — Eben fo 
zweckmaͤßig find die Vorfchriften, die im 
Betreff der Bildung des Herzens und der 
Eitten der Jugend gegeben werden. „Bor 
nehmlich‘‘, heißt ed hier Seite 20, „fol fich 
ber Lehrer bemühen, durch fein Seyſpiel 
den Rindern Hochachtung gegen Religion 
aaa Tugend einzuflößen, welches deu ſtaͤrk⸗ 
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ſten Eindruck auf bie zarten, zur, Nacha 
mung fo fehr geneigten, Herzen nacht. -Hi 
ift vor allen Dingen nörbig, daß er fi, fo 
viel möglich, in feiner Macht habe, und ſich 


-vor allen Ausbrücen heftiger Leidenschaften 


büte, die jedesmal eine ungünftige Meinung 
von dem Berfiande und Herzeu des Lehrers 
in den Kinderu erwecken, und alle guten Er— 
mahnungen zernichten; zugleich wird er auch 
alles Niedrige, Gemeine und Unauftändi 
vermeiden, und feine Gitten täglich. mebr 
ausbilden und verfeinern; auch ich der Ju⸗ 
gend nicht bloß in der Schule, fondern auch 
außer derfelben von einer guten Seite zei— 
gen, und immer der Würde feines Amts 73 
ewußt, derfeiben gemäß zu handeln gan 
Wenn der Fehrer ein ſolcher Mann iſt, und 
zugleich Liebe zu feinen Kindern fühle und 
blicken läßt, fo bat er felten Urfache, feine 
Sufluche zu Strafen zu nehmen, und er wird 
mit Worten und vernünftigen Vorſtellungen 
mebr ausrichten, ald dusch die haͤrteſten 
Zu Ftigungen. — — Nur bartnäcdiger Uns 
gehorfam, Bosheit und Lüge muͤſſen nach— 
drücklich beftraft werden ; obgleich jede an⸗ 
dere zweckmaͤßige Schulſtrafe der förperlis 
chen vorzuziehen iſt. — Wenn ſich der Lehrer 
— ſieht, den Stock zu gebrauchen 
o geſchehe ed mit ſichtbarem Unwillen und 
mit Maͤßigung. Bep jeder Art von Strafe 
aber wird der Lehrer dem Kinde das Unrecht 
feiner Handlungen lebhaft vorſtellen, und 
zu erfennen geben, warum es geitraft wird, 
und fich dabey aller unanftändigen Reden 
uud Schimpfworte enthalten, wodurch er 
den Zweck der Befferung zernichten, und 
fih in den Augen der Kinder herabfegen 
würde. — — Bor allen Dingen fey, der 
Lehrer ein rechifchaffener Mann, ein Mens 
fen» und Kinderfreund, und er wird dann 
mit feinem Anſehen bey ihnen mehr ausrich⸗ 
ten,.ald mit allen Strafen. — Da das Ge: 
bet wichtigen Einfluß anf die Bildung ded _ 
Herzens haben fann, fo hat der Lehrer auf 
eine gute Auswahl der Gebete zu fehen, die 
Kinder zu gewöhnen, fobald_fie ihre Gedans. 
ken fammeln und ordnen können, aus dem 
erzen zu beten; auch würde es gute Wir⸗ 
ung tbun, wenn er bisweilen ſelbſt, anſtatt 
der Kinder, Das Gebet laut und mie Andacht 


gen Handlung nicht. te" 

wa daB nen was (her von dem 
Scähullebrer erfordert wird, fo muß er ſich 
feinem Umte ganz widmen, durch Leftübe 
und Umgang immer mehr fFortbilden, auf 
feine Vet om gebörig vorbereiten, und es nie 
an Luft und Eifer bey feinem lnterrichte 
bien laffen. - Daß. er Feine fremden Dinge 
5 Schule vornehme, zur rechten Zeit 
die ı fe anfarige und fchliege, und ohne 
dringende Urſache und Anzeige bey feinem 
er in DE —5 F ei 
ebt fich von ſelbſt. — Wichtiger iſt es bie 
= gi bemerken, daß nach diefer neuen 
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— — und ſich einer fo —5 und 


ruttion jede Schule, ſobald die Anzahl 
r dreyßig iſt, in zwey Klaſſen getheilt 
und die Klaſſe der erwachſenern taͤglich ein 
e iwey Stunden länger als die Klaſſe 
er jüagern Kinder, in der Schule beſchaͤf⸗ 
tiger werden foll. Endlich foll auch der Feb: 
ser eine Schultabelle halten, und darin 
nicht nur die verfäumten Schulen, fondern 
auch den Fleiß und den Unfleiß, die guten 
oder ſchlechten Gitten feiner Schüler bemer⸗ 
fen, und diefe Tabelle dem Prediger beym 
mwöcbentlihen Schulbefuche uͤberreichen, der 
daher Gelegenheit nehmen wird, die fleißts 
gen und wohlgefitteten Kinder zü leben und 
zu ermuntern, und die unfleifigen zu.tadeln 
und - zu warnen, — — Goviel »on diefer 
Schulinſtruktion und von der neuen Schul: 
ordnung im Schwarzburg Sondershäufifchen 
überhaupt. Die Regierung bat dadurch ges 
ıban, mas fie zur beifern Einrichtung des 
ulmeiens thun konnte; und es liegt nur 
an den Eltern, den Kindern oder den Leh— 
gern, wenn die meifen Abfichten des Fürſten 
und feiner Käthe nicht erreicht werden. 


Medlenburg : Strelitz. 

An einem der neueften Stüde des pas 
eristiihen Archivs der serzogthümer 
Hieklınburg findet man eine febägbare 
Kortfegung der. fhon früher mitgeiheilten 
Be u 2 zur nenern Gefhichte dev Schu: 
len im Herzogthum Mecklenburg: Strelig’’ 
(Blarsarder Kreifed). Ein Anzug aus 
denfelben mit. einigen hinzugefügten Bemer⸗ 
Eungem wird vielleicht denjenigen Leſern der 
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Yıat, Sc willkommen ſeyn, die die im vor 
tigen Jahrgang diefer Zeitung (G. 556 — 
559) mitgetheilten Nachricht über das Schul 
weſen im Herzogthum Mecklenburg ; Strelitz, 
die aus eben dieſer Duelle geſchoͤpft waren, 
mit Jutereſſe gelefen haben, ° 
Ueber die Schulen ‘in Neuſtrelitz und 
Yreubrandenburg, von denen fchon im vos 
rigen Jabrgange die Rede war, iff jegt 
weiter nichts zu bemerken, als daß, troß 
dem, was damals von den vielen fchlechren 
und ſchaͤdlichen Winfeffchulen zu Yeubrans 
denburg ag murde — dennoch wieder 
bier neue. Schulen biefer Art dafelbft ent 
fanden find. Geit dem Jahre 1795 hat man 
ſchon gegen diefe Thädlichen Winkel: oder 
Klippfehulen geeifert; aber noh hat man 
mich angefangen, fie dure —— eines 
eignen, —39— geräumigen Schulhanfes 
entbehrlich zu machen, oder gänzlich aufjus 
loͤſen. — Wie e8 mit dem Schulwelen in 
den übrigen Städten des Stargarder Kreifes 
ald Friedland, Woldegk, Altftreliz, Stars 
atd, ———— und Weſenberg auds 
ht mag aus Folgenden erhellen. | 
u Friedland — einer Stadt von 526 
Aufer und 3400 Einwohner — ift für Die 
rziehung der maͤnnlichen Jugend gut ges 
forgt. Noch im vorigen Jahre befamen die 
Lehrer Gehaltäjufagen, eine neue Lehrſtelle 
ur Drganifation einer eigentlichen Bürger: 
Könle wurde errichtet, und wenn der (Eifer 
zum Verbeflern nicht erfaltet, wenn befons 
derd der Elementarunterrihe mir Einficht 
und Gefcicklichfeit betrieben wird, und 
wenn die Fandesregierung die Schulanftal⸗ 
ten der Stadt nicht aud den Augen verliert; 
fo J. man wohl hoffen, daß ſich dieſe zu 
einem ar Grade der Vollkommenheit und 
Gemeiunhgigkeit erheben werden. Aber 
defto mehr muß es befremden, daß hier, mo 
die baaren Mittel vorhanden (md, für die 
Erziehung der weiblichen Jugend fo aut als 
gar nicht geforgt iſt. Gewiß die Anftelung 
zweyer Lehrerinnen und Erzieherinnen der 
weiblichen Tugend würde eben fo nothwen⸗ 
dig als nußlich feyır. 
In Woldegk — wo bey der festen Zaͤh⸗ 
fung (im Jahre 1803) 1738 Menichen und 
unter diefen zo Juden, 334 ſchulfaͤbige und 
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245 Kleinere Kinder waren — iſt an ber da 

ſigen Schule, einer eigentlichen Bürger: 
| 4 ein Rektor, ein Kantor und ein Kuͤſter 
“angeftellt. Kämen alle fhulfähige Kinver 
wirklich zur Schule, fo würden die vorhau⸗ 
denen Lehrer ſchwerlich genügen; aber in 
dem Duartale von Michaelis bis Weihnach— 
ten 1803 hatten nur 219 Kinder die Schule 
befuche. Mitbin waren 115, die gleichfalls 
die Schule hätten beſuchen follen, menge 
blieben; — vielleicht eine Folge der bier 
noch beitehenden Klippſchulen. Neuerdings 
find bier Leine lobenswerthe Aenderung!) 
die Mädchen von den Knaben getrennt wor; 
den; auch wurde im Jahre 1802 ein neues 
Schulhaus erbaut und eine Schulordnung 
publizirt, die aber nicht durchaus befolgt 
wird. Er mwünfhen märe ed, wenn eine 
Anduftriefhule angelegt, und das Schul: 
meifter : Stminarlum — das fein Dajepn 
und feinen Kortgang ber —— des 
Zerxzogs und dem Eifer des wuͤrdigen Paſtor 
Keinhol® verdanft — mit der Stadiſchule 
in Verbindung gefegt würde. 

Zu Altftrelig — wo man 317 Häufer 
und ẽtwas ber 3000 Menfchen zähle, wors 
unter ohngefaͤhr 600 Juden find — iſi die 
eigentliche Stadtſchule, die zwey Lehrer hat, 
nur für Knaben beſtimmt; aber aufer ders 
felben giebt ed noch drey Nebenſchulen, in 
die alles aufgenommen wird, was in bie 
Schule gehen kann und will, Maͤdchen und 
Auaben untereinander. Dffenbar find auch 
hier die Schul: und Unterrichtsanſtalten 
eben fo unzureihend als mangelhaft. In— 
deffen find weder die Kirche, noch die Kaͤm— 


merepfafle vermögend,. die zu den nothwen⸗ 


digen Verbefferungen erforderlichen Koften 
zu befireiten, und in der Stade felbjt giebt 
eö der armen Einwohner, die entweder nur 
fümmerlich ausfommen, oder gar fremder 
— bedürfen, weit mehrere als 
der wohlhabenden. 
Stargard hat 958 Einwohner; eine 
Stadtſchule, mit zwey Lehrern, die aber zur 
eit, ob fie gleich im Jahre 1796 Zulage er— 
ielten, noch geringe befolder. find. Auch 
bier bedarf das Schulweſen einer wefentlis 
chen Verbefferung, mobey Hauptjächlich das 
Hin zu ſehen ſeyn möchte, dag eine zweck 
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mäßige Bürger / und Induſtrieſchule organi⸗ 
firt, und durch letztere befonderg auch für 
die Bildung der weiblichen Jugend geforgt 
werde. „Vielleicht wäre ed möglich, durch 
eine zweckmaͤßige öffentliche Erziehung dem 
auch bier, zum größten Berderben der Stadt 
und ihrer Bewohner, fchredlih überband 
nehmenden Laſter des Branneweinstrinfeng, 
mwenigitend für die heranwachfende Genetar 
tion, Einhalt zu thun, und alfo dem, damit 
damit unzertrennlich verbundenen GSirtens 
verderbniß, fo wie der Zerrüittung des häus: 
lihen Glüces und Wohlitandes der Einwoh⸗ 
ner biefer Stadt noch bey Zeiten vorzubens 
gen. y 4 
Sürftenberg hat 1800 Einwohner ( wors 
unter 200 Juden find) und eine Stadtſchule, 
mit zwey Fehrern, die aber für die Bepütfs 
niffe ver Stadt bep weitem nicht. zureichend 
find. Die Stadt Rift, die im Jahre 1798 
roͤßtenthells abgebrannt ift, bat feinen 
* um noch einen Lehrer, oder eine 
ehrerim anzuftellen; aber vielleicht, daß die 
fon oft erprobte, bülfreihe Gnade bed. 
regierenden erz0g8 bier ind Mirtel trier" 
In enberg, einer Stadt, die ohn⸗ 
gefaͤhr 111 Häufer und 1000 Einwohner 
zählt, beſorgen ein Rektor, ein Kuͤſter und 
ein Schulhalter den Schulunterricht. Nach 
der Schulordnung vom ziſten Okibr. 1802 
wird das öffentliche Schulgeld, das ı fl. 
oder ı/2 $l. beträgt, mit Recht ſelbſt dann 
bezahlt, wenn das Kind auch. nur einen Tag 
in die Schule gegangen ift. An Abfonderun 
ber Knaben und Mädchen und eine vernünfs 
tigere Methode des erften Unterrichts ift hier 
gieihfalld niche zu denfen. 
zum Beften der Landſchulen im Stars 
garder Kreife wurde ein GSchulmeliter: Se: 
minarium unter der Leitung des Paſtors 
Reinhold P WoldegE im Fahre 1801 ers 
richtet, das bis jegt, vom regierenden Hers 
zoge begünftiger, einen guten Kortgan 
genommen hat. Aber ein Hindernig feine 
großern Gedeihens liegt in der kaͤrglichen, 
unzureichenden Befolbung der meiften Schal; 
meifter. Im Amte Mirow erhält ein Schul; 
meifter 3 bid 5 Rthlr. Firum, etwas Brenn: 
dc) und Getreideland, und dad Schulgeld, 
das fih anf 4 bid 7 Rthlr. belaufen mag. 
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Sm Amte 556 erhalten bie meifien, 


id. 
——— fo verhalten *). Werden num 


Itig vorbereitete Männer, die 
1 diefer Borbereitung widmeten, 
len: aunehmen wollen, oder ans 


ammerratb von Ger u Kotelen 
—— die Einkuͤnfte feine ulmeifterd 
berrächtlich verbeffert, fondern er bat auch 
mit Benhülfe ded würdigen Predigers 
Ehlers einen zwegmaͤßigern Unterricht und 
angemejlene Schulsücher in die dafige Schule 
eingerührt, und befucht diefelbe oft und 
fange, um fi von dem Kortichritten der 
Kinder zu unterrichten, und fie zum Fleiße 
aufsumantern. — Der Paſtor König zu 
Badrefoh giebt der dafigen Schuljugend im 
Winter weht zwey Stunden im feis 
nem Haufe, und bat einen Berfuch gemacht, 
| chulen daſelbſt Karten u laſſen, der 
er nicht gelingen wollte. D: 
* A : — in Voigtsdorf ſchon 
über zwey Jahre gehalten. 
er die eifrigſten und thaͤtigſten Ber 
förberer eines beſſern Schulweſens verdient 
mit Ruhm. und Achtung der Kanzleys 
rarh von Türk gezählt zu werden, der im 
gen Kahre eine Reiſe durch Teutſchland 
der Schweiz; machte, um Olivier's und 
Por Ar Methode in.der Näbe Fennen zu 
fernen. Bald nach feiner Ruͤckkehr mashte 
er Felbit einen Verſuch mit 12 Knaben von 
4 bis 6 Jahren, denen er täglich zwer Stun⸗ 
den in ven eriten Elementen des Leſens, 
Nechnend, Schreibens, Zeichnens x. nad 
Diiviers. und Peſtalozzi's Merhode. Unter 
richt ertheilte, um die Vortrefflichkeit diefer 
M.thoden und ihre Unmendbarfeit auf 
Volt ſhulen recht anſchaulich zu machen. 
Der Erfolg war für ihm belohnend. Die 
Kinder machten ſchnelle und gluͤckliche Fort⸗ 


agegen bat 


442, 


ſchritte, zeigten eine rege Lernbe en and 

anf ihre 

Fe ihre - Befchäftigungen und ° 
Spie 


wendeten das Erlernte von ſelb 


le an. Hierdurch ſind ſchon manche 
Eltern, mande Lehrer im Mecklenburgiſchen 
auf diefe Methoden aufmerkfam gemacht, und 
pr Zenfehlung oder zum 
ewogen worden, 


Juſtiz /Sachen. 
Guͤnzburg, in Vorderöfterreih. Am 
sten Day wurde nach dem neuen Strafgeieg 
(& Nat. tg. 1803. Gt. st. ©. 1121 ) der 
ded Mordes und Diebftahls Überwiefene Des 
linquent, Johann Müller von Devaur aus 


tudium berfelben 


Graubünden —gemöhnlich der Graubündter 


Hannd genannt — mit dem Strange vom 
Yeben 2 Tod gebracht. Dieß iſt, ſoviel 
mir bekannt iſt, das zweyte Mal, daß, dem 
neuen Strafgefege zufolge, die Todesſtrafe, 
die bekanntlich Joſeph II. abgeſchafft hatte, 


im Defterreichifchen vollzogen wurde. Denn 


ſchon im vorigen Jahre wurde (f. Nat. Zt 

1804. ©. 1044) eine Berbrecherin, bie ſechs⸗ 
mal Feuer angelegt hatte, zu Ollmuͤtz den 
ıoten Aug, mit dem Strange hingerichtet. 


Koͤln. Es iſt bier über einen Bäder 
gefellen, Rahmens Scherfenbick, diefer Tage 
ein Urtheil ergangen. Diefer Menfch ift 
merkwürdig durch feine refigiöfe Heucheley, 
welche ihm zum Dedfmantel feiner Verdres 
chen gedient bat. Er hatte fih von jeher 
das Bertrauen- der Beiftlichen zu erwerben 
gewußt, durch Heilige Worte und Hebungen, 
und ffand mit mehreren in dem zutraulichen 
Verbältnif, wo Du und Du gilt. Bey 
allen 39 in Klöftern und Kirchen, mo 
Altaͤre ausgeſchmückt wurden, half Schers 
kenbicks fromme Hand, wenn fie nicht zus 
rücfgemwiefen ward. Von den guren Nonnen 
in der Rupfergaffe ward er der heilige Joſeph 
genannt, und fie gaben ihm ihr Zurrauen in 
dem Grade, daß fie ihn bey Räumung ihrer 
Privarhabfeligkeiten aus ihrem Klofter zum 
Auffeher derfelben und zu ihrem Bachs 
malter ernannten. Diefe waren in guten 
Händen. Scherkenbick chat wenig in ſei— 


*) Nur da, wo der Echulmeifter zugleich Küfter iR, ſtehet er ſich beſſer, und bier und da fo, daß re 


von ſeinem Dienfte wirklich leben kann. 


* 
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er Brofeffion, handelte ſelt vielen Jahr 
wit Be Metall und anderm 
Kram, nnd war häufig auf Reifen. Auf diefe 
Hefe, und da er feine Diebereyen meiltend 
in Kirchen und Wirthehaͤuſern verübte, 
fern hal; 
haus, daß 


f 


Apoftelfirche zwey 
onen and einen Zepter des Muttergottes: 
Bildes mit dein I | (8 er 
aber ſah, daß diefe Zierrathen nicht filbern, 
fondern bloß verfilbert waren, machte er 
damit der Sionskirche ein frommes Gefchenf. 
In dei Pererstirche fand er ſich fleißig bev 
den Rompfeten ein; niemand betete und fang 
andächtiger ald der fromme Scherkenbick. 
Aber er ſtand dem Schrant nahe, in wel 
chem der Schugengel der Kirche aufbewahrt 
war. Plöglich iſt der Schugengel von feinen 
reichen Kleidern entblößt, der Gehülfe des 
Kuͤſters Dffermannsfnecht) wird jur Res 
chenfchaft gezogen, und muß deu Schaden 
mit zwey Farolinen erfegen. Er klagt dem 
rommen Schetfenbict feine North, und Dies 
I ſchleßt ihm ans chriftlicher Liebe die 
älfte der Gunme vor. — Stherfeubict 
at vor Gericht fein enge Verbrechen ein: 
geftanden; fiber ein jedes wußte er fich fehr 
‚gefickt auszureden, er leugnete Feines, 
aber er fchob die Schuld immer auf unbe 
Fannte oder abweſende Perfonen; 43 Zeugen 
wurden gegen ihn abgebort, und das ericht 
verurtbeilte ihn, ald von woͤlf Diebſtaͤhlen 
überführt, zu einem vierjährigen Gefängniß, 
ur MWiedererfiattung der bey den zwölf 
Diepäpten geſtohlenen Sachen, und zu den 
Prozeßkoften. Bon diefen Diebftählen wa: 
ren eilf ungefähr im Zeitraum eined Jahre 
gefchehen; bey allen hatte Scherfenbi vor 


on mit einer ganz befondern 


er von 


E % > 
ihtig das are echen vermieden, welches 
bn — riminalgericht sebrace Hätte, 
Er iſt noch nicht 28 Fahre alt, und. “ 
noch) weit in feiner Kunft bringen können... 

'Zanovder. Schon feit mehreren. a 
sen befindet fich hier in einem Krimin 
Angniffe ein Mann, Nahmend Brade. 

Über 60 Jahre alt, vom Fleinem, aber 
musfulöfen Körper: und ſtarken Kn— 
baue; ein wen e ee atur⸗ 

roßen 
erftande, ſehr vieler Lift, einem außeror⸗ 
dentlichen Gedaͤchtniſſe und einer 
terlichen Kaltbluͤtigkeit. 


wiederholten Verhoͤren er 
cher feiner — 


* J 



































ey ihre Fragen zu eludiren 
e fogar dur Sanftmuth und Artigkeii 
ſich felbit uneinig zu machen. Die mei 
feiner Verbrechen And erwiefen, the 
die Geltändniffe folder Böſewi 
man anderdwo aufgegriffen he 
die Audfagen feiner Mirgefar 
legtern ift er oft zuſammen 
will manche von ihnen nicht Eenn 
widerlegt mach feiner Are ihre Zengniffe- - 
Bor einiger Zeit hat mar ucht, ihn 
die Solter zum eigenen Geſtaͤndni 
gen. Er hat_drey Grade, 


ohr 
ein Äußeres Zeichen ee / 
ohne alles Eingeftändniß, —— 
tet fogar auf eine feine Weiſe über die M 


tern und scheint fich zu freuen, 
feine Hartnaͤckigkeit nicht hat | 
können. Den Gefegen ach, ift er mun 
aller Kriminalitrafe frey; da er aber 
für jeden Staat ein hoͤchſt gefährlicher Me 
ift: fo wird man ihn lebenslang 
re Pe —— * 
e den ogen um | 

—* ——— —— Bere ‚wenn 
r fie bey feiner t theplichkeit 
fipreiben wollte! En en Rn 


EZ 
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2aſtes Stuͤck, den rzten Junius i 305. 





Zabelfeſt— 


Gotha. Am zıflen May feyerte ber 
geheime Regierungsrath, Herr Rarl Adolph 
Wadyler , ein. Sreid von 74 Jahren, nebſt 


feiner Battin, Maria Sriedericde, geborne - 


Menamwiin, das ſeltne Feſt einer funfzigs 
hrigen > Das Gluͤck, 15— ſich das 
ʒelpaar in früähern Jahren ſchon oft ers 
ut hatte, gönmte ihm auch die Freude, 
nach einer überftandenen fchweren Kranf: 
beit, im Genuß einer-neugeflärften Geſund⸗ 
Veran umıgeben von ſechs Kindern, die 
aus ber Nähe uud Ferne zufammen 5 
men waren, und neun anweſenden Enkeln, 
dieſes Feſt der Freude und des Dankes, der 
ehelichen, elterlichen und kindlichen Liebe 
feyern zu können. Jubelfeverlichkeiten, und 
beiönderd unter den höheren Ständen , ges 
hören immer mehr zu den feltenern Feſtlich⸗ 
keiten, und wie fie unwillkuͤhrlich das theils 
nebmende Gefühl erregen, fo erheben fie von 
fetbtt das danferfüllte Herz zu dem Geber 
alled Guten. Und fo murde auch dieſes Be 
— 
neralſuperintendent er 
—— die ſich durch gluͤckliche Hard: 
rufung des Andenkens an die verfafienen 
abhre, durch lebendige Aufforderung zut 
—E für die Fülle des Guten, womit 
die Vorſehung das Alter des Jubelpaares 
erfreue und durch kunſtloſe Hinleitung zur 
ãchtehriſtlichen Erbauung trefflich anszeich⸗ 
nete. Nach * ter —n murde .- 
amifienmahl gebalten, und gegen da 
de deſſelven im Nahmen der ſechs Kinder 
folgendes Gedicht Herumgereicht, das, wie 


man bald finden wird, einen Vertrauten der 


Muſen zum Verfaſſer hat. 


Heiter aus des Morgens Purpurhallen, 
In der Rechten einen Myrthenftab, 
Steigt der Tag, begrüße von Nachtigallen, 
And die Freud’ an feiner Hand herab. ° 
Denn mit feftem, jugendlihenm Schritte 
Naht ein. edles Paar dem Altar heit, 

Wo es, in beglüdter Kinder Mitte, 
Seiner erften Liebe Bund erneut. 


. Beine Blide wallen fill und heiter 
Durch der Jahre ferne Räume hin, 
Wo zum erftenmal Ihr der Begleiter, 
Die ‚Gefährtin Ihm zuerft erfchien. 
Tage, Jahre und Aeonen ſchwinden 
In der Zeiten unergründlih Grab, 
Dur der Liebe BÖlumenfchnuren winden 
Dis zu Charons Nahen fich hinab. 


Lieblich kraͤnzt mit Nofen fih die Jugend, 
Und es häpft um fie der Freuden Schaar; 
Aber fchöner ſtrahlt geprüfter Tugend 
Amarantenkranz im ‚greifen Haar. 
Würde, Weisheit, gl Thaten 
Geben dem Verdienfte das Geleit, 

Uud auf feinen Wegen bläh'n die Saaten 
AU des Guten, die es ausgeftreut. . 


Solche Saatkn, o ihr Theuern blühen 
Solche Erndten reifen Euch heran! 
Vehmt der Herjen, die von Freude glühen, 
- Mehmet unfers Dankes Zenanif an! 
Söhne, Töchter, Enkel, Freunde fammeln 
Sid geruͤhrt um Euch, ein gluͤcklich Chor; 
Und es ſteiget, ihrer Wünfche Stammeln 
Zu -der t Thron für Euch empor. 


u 
nn 
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Zu.der Gottheit, die Euch fanft getragen 
Auf des Lebens dornenvollem Pfad; 

Und auf Wunden, die fie Euch goſchlagen, 
‚Milden Balfaın ausgebreitet hat; 
@ie, die jüngft noch, als mit duͤſtern Bande. 
Krankheit Euer theures Haupt umſchlang, 
Einen Strahl von ihrem Throne jande, 
Und die Furchtgeftalt zu weichen zwang. 


O zu ihe erhebt fih nicht vergebens: 

Bon der Kinder Lippen heißes Flehn; 

Und ſchon feh'n wir eines zweyten Lebens: 

Heitre Pfade vor Euch her entftehn. 

Holde Freude wird Euch fill umwalten, 
Friſche Kraft in. Euern Adern gluͤhn, 

i. Und der jugend fröhliche Geftalten 

Euch verjüngt zum zweytenmal umblühn! 





Anm folgenden-Tage war eine zahlreiche 
Berfanmlung, im Nahmen der Kinder‘ des 
ubelpaares eingeladen, in dem hiefigen 
afthofe zum Mohren zufammen gefommen, 
An dem großen Saale daſelbſt waren die 
mohlgetroffenen ROM des Jubelpaars, 
mit Blumenfrängen geziert 


unter denfelben eim Altar. Die Fleinern Ens 


el freuten der Großmutter frifhe Blumen 


entgegen, und bey ihrer Annäherung wurde 
ein Opferfeuer auf dem Altar angezündet. 
Das ältefte der Enfelfinder, die Tochter des 
Hrn. geheimen: Juſtizrathes Reichardt zu 
Jena, begrüßte die Anfommende mit einem 
Heinen Gedichte, und die Gäfte drängten 
ſich darauf hinzu, um zu einem fo feltenen, 
froben Tage ihre Gluͤckwuͤnſche abzuffatten. 
Bald darauf eröffnete die Jubelbraut den 
Ball, an dem die meiften der Anmefenden 
posten Antheil nahmen. Mitten in dem 

unten Gewuͤhle ber Freude wurde dad us 
belpaar aufs neue hberrafcht, Die regierende 
Herzogin uͤberſchickte demfelden zmep fchöne 
Blumenfträußer, und ließ ihre innige Theil: 
nahme an dem frohen Feſte in den verbind: 
lichften Ausdrücken verfichern. Bald dars 
auf ließ auch der durchlauchtigfte Herzog, 
der an ber Freude feiner Iinterthanen gern 
freudigen Antheil nimmt- und fie burch feine 
Benialitär au erheben weiße einen ſchoͤnge⸗ 


‚ aufgeitelle, und 
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wundenen Muyrchenkrany mit _ fol 
Sonelt überreichen: e folgendem 


Mprthenreifer milk ich heute pflücken, 
art und ewig grünend wie die Treue, 
m ein Greifen: Paar damit zu fchmiden, 
Daß es fid) der leichten Feſſel freue, 


Durch der Saiten Rauſchen quillt Entzücken 
Daß fid) zugendfraft an fie erneue = : 
Und die Herzen fliegend ſit entrüden 
Aus dem Ealten Land der fpäten Neue. 


Doch wozu der Täufchung Tindelenen ? 
auch filbern ihrer Schfäfe Seide 
Und gefurcht der Sin des hoben Miffens, 
Kennen fie doch nicht die Schmad)-des Miffend, 
Ueben fters, des Bundes heilge Eide, 
Denen fie fi jüngft aufs neue weihen, 


- 


Unter dem Vergnügen über diefe Theile 
nahme des durdlauchtigften Kürfienpaared 
endigte dieſes Jubelfeſt, an welchen Mens 
ſchen aus allen Ständen einen Antheil na 
men, ben fie auf die mannichfalsigfte Weit 
äußerten. 





Augsburg. Am .ızten May feyerte die 
Reichsftadt Re ein Feſt von ganz 
eigener Art. Seiner Abſicht nah war 
das Privarfeft eined funfzigiährigen Ehe 
paars; die — heilnahme aber 
machte es zu einem wahren Buͤrgerfeſte. 
Die Hauptperſonen deſſelben waren der ver 
dienftvolle Herr Stadtpfieger, Paulus von 
Stetten, und feine verehrungswuͤrdige Gat⸗ 
tin. Ihre Fubelhochzeit follte, der geäußers 
ten Abſicht gemäß, bloß ein Kamitienfeft 
feyn; allein das biefige Publikum, melde 
das befcheidene Verdienft zu würdigen und 
zu ſchaͤtzen weiß, hielt ed für eine angenehme 
Dicht, feine Achtung und Liebe gegen einen 
vielfeitig verdienten Mann mit unaufgefors 
derter Freude und Herzlichkeit an den Ta 
zu legen. — Der mwürdige 74jährige Subeh 
greis iſt der — aul von Gtetten, 
der fich in der litterarifchen Welt als Hiftos 
rifer, Technologe und belerriftifcher Schrifts 
fieller befannt gemacht hat. Seine Runft: 
Bewerb und Handwerkögefhichte von Augds 
burg mache ihn au einem Elaflifchen Autor, 


zum Erſten in dlefem 3ah und feine Briefe 


immerd a em ısten Jahr 
—— Mi eins ber (tenfen ei u 
f) 


dufte. Kein Wunder alfo, daß er mit diefer 
Arbeit Kenner täufchte, welche diefels 
ben für wirkliche Drisinalbriefe anfahen. 


Der darin aus Akten und Archiven ſtudirte 
herzliche reine Ton gefiel felbft dem Auslande 
fo wohl, daß fie in fremde Sprachen übers 
fest wurden. Unter den Schriften diefes 
umermüder thärigen Mannes zeichnet fich 
eine Gefhichte der Stadt Augsburg in 

riefen, feine mühfam zufammen getragene 
Geſchichte der adelihen Gefchlechter Augs— 
burgs, feine Lebensbeſchreibung verdienter 
Augshurger, befonders aus. 


Hohenſtein, im Schönburgifchen. 

Am 5 May dieſes Jahres wurde bier 
das Jubelfeſt des als geiftvollen Komponiſten 
für Firchenmuſik, Drgel und Klavier rühm⸗ 
üchſt bekannten Kantors und Muſikdirektors 
Zaq gefevert. Seit zo Jahren hatte er in 
Diefer ſchoͤnburgiſchen Bergftadt als Lehrer 
in der Schule Keutr: eben fo lange hatte 


S A ein bg Sbor er —* 
rar nheit, Ründung un e 
der muſikaliſe Darſtellung IE mit den 


Chöten der meiften teutſchen Mittelſtaͤdte 
meilen kann, und ſelbſt die Bergleichung mit 
vielen derfelben in größern Städten aus: 
bält. — Mehrere fächfitche Belehrte, die eben; 
falls einft Zöglinge des Jubelgreiſes waren, 
ald: der. erint. Schwidt in Weißen 
feld idiatonus Schmide in Wals 
denburg, ber Amtmann Richter in Glaucha, 
der Profeffor Pölig und Adjunktus Bret⸗ 
Ihneider in Wittenberg, Dr. Schubert aus 
berg, die Paltoren: Richter in Altkir— 

en, Richter in Micheln, Klaus in Groß 
wölfan, Bütener in Pleifa, Tärfhmann 
in DHobenfirchen, Facius in Niederzwoͤnitz, 
des Greiſes Echmiegerfohn, und mehrere 
rediger und Gelehrte, die feine Freunde 
d, trafen zu diefer Beverlichkeit in Hohen⸗ 
fein zufammen, wo fie fich an die einheimis 
ſchen Zöglinge des verdienten Mannes, ums 
ter der Peitung bed würdigen Rommerzien: 
rathes Landgraf, und an die Familie des 
Subelgreifes anfchloffen. Um 8 Uhr deſſel⸗ 


um langes Leben. 


4a 


ben Taged warb vom Thurme die einfa 
Melodie: „Robt den Seren! die —— 
ſonne 20.” geblafen. Um 9 Uhr ward der 
Greis von einer aufehnlichen Verſammlung 
aus feiner Wohnung in die Kirche abgeholt 
und auf dad Chor geführt. Er dirigirte die 
von ihm fomponirte Miſſa, fpielte eim 
gleichfalls von ihm Fomponirteg zwepchörie 
ges Choralvorfpiel auf das Hauprlied: Ich 
will mit Danfen fommen x. und führte die 
ubelmufif auf, wo er ein Rezitativ, dag 
eine tiefen Gefühle gegen Bott und gegen 
die anmefende Gemeinde ausdrücte, feibiE 
fang, und hiermit eine tiefe Erſchuͤtterung im 
der vo. Verſammlung bewirkte. er 
Paftor Senior des Ortes, Schubert , bielt 
darauf die. Predigt fiber die Biete zu Bote, 
Nah derfelden ward 
der Jubelgreis vor den Altar geführt, we 
der Superint. Schmide aus Weißenfels im 
Nahmen aller Zoͤglinge des Greifes eine 
gepyatı Rede hielt. Ver und nach diefer 
ede ward eine vom Prof. Politz gedichtere 
und —5 zweychörige Rantate von 
dieſem ſelbſt dirigirt. Der lad gieng 
darauf an den Altar und vwerrichture ein 
ſtilles Gebet. Guperint. Schmidt fang die 
Kollekte und fprad den Segen, worauf die 
gottesdienftliche Feverlichkeit mit dem feyers 
lichen Chore des Greifes: O9 dus, durch der 
die Thäler blühen zc. befchloffen ward. — 
Darauf verfammelten ſich die Freunde des 
Greifed auf dem Ratbhaufe zu einem gefells 
ſchaftlichen Mahle von 150 Konvertd. Als 
der Jubelgreis auf dem Saale angefommers 
war, warb durch einen Prolog, den ein 
Mädchen hielt, dad Band zwiſchen der vors 
hergehenden religiöfen und nun darauf fols 
enden gefellfchaftlihen Freude gefnäpft. 
ie Toter des Jubelgreiſes, durch ihn 
ſelbſt zu einer trefflihen Sängerin gebildet, 
batte bereits in der Kirche an der Geite des 
Vaters gefungen; jet fang fie mie ihrem 
Töchtern ein dem Greife im Drucke übers 
reichtes Gedicht, unter Begleitung der blas 
fenden Inſtrumente. Während diefer Mahl⸗ 
zeit wurden dem geliebten und verehrten 
Breife, außer den fhon erwähnten Gedichten, 
noch mehrere andre, ferner eine Denkmuͤnze 
von Loos in Berlin, ein filberner und vers 
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fdeter. Becher, und ein Belobungsſchrei⸗ 
‘ ben von dem hohen Kirchenrathe zu Dresden 
überreiht. — Nah aufgebobener Tafel 
ein Zögling des Greifes, der Drgas 
it Ebhardt aus Greiz, eine ſelbſtkompo— 
nirte KRautate auf,. deren Text vertheilt 
murde, und darauf folgte ein Ball, den der 
Jubelgreis ſelbſt mit einer Polonoife eroffs 
nete. — Gute Menfchen werden diejen feyer: 
lichen Zug fo wenig vergeffen, wie Hohen: 
fiein eines fo hochverdienten Lehrers und 
Künftlerd,; der um. die höhere Kultivirung 
diefer Stadt bleibende Verdienfte befigt, 


Sriede und Freude! 


- Boldis, in Sachſen. Geit 2 Jah⸗ 
ren wurde zwifchen der hiefigen Bürgerfchaft 
und dem Gtadtrathe, der. Rommuns und 


Kriegsfchulden : Rechnungen halber, ein Pros- 


a geführer,, deffen Beendigung im Wege 
echtend noch nicht abzufehen war. Zur 
Führung deffelben hatten die Bevollmaͤchtig⸗ 


ten der Bürgerfchaft bereits. und nach und. 


nach ein Kapital von 2400 Rthir. ald Dars 
lehn aufgenommen. Die meilten der ehema⸗ 
ligen Vollmacht ı Ausfteller waren verftorben 
und von den Bevollmächtigten nur noch einer 
vorhanden, welcher den Streit noch auf 
lange Zeit zu unterhalten. ſich bemühete, 
Abrend die Bürgerfchaft und befonders die 
jüngern Bürger, welche den Prozeß nicht 
mit angefangen hatten, nach deſſen End: 
ſchaft feufzeten. Endlich gelang ed einer 
bierzu bejtellten Kommiffion, dem Herrn 
Kreishauptmann von Vitzſchwitz und bem 
Herrn Suflizamtmann Kuno, am 7. März 
d. J., diefem unfeligen Prozeffe durch einen 
ütlichen Vergleich ein Ende zu machen. 
ath und —— veranſtalteten Tages 
darauf, als Zeichen ihrer Freude, ein Frie— 
densfeſt durch Konzert und Illumination, 
und fuͤhlen ſich nun gedrungen, gedachten 
beyden würdigen Männern, welche im Gtils 
len und chne alled Geräufch ſchon viel Gutes 
are haben, für ihre angewandten ans 
altenden Bemühungen hierdurch Öffentlich 
au danken. . 


ſtorbenen, k. k. Gen. — 
t 


— — 


472» 


Ungluͤcksfaͤlle. 


Wien. Wie ſchnell und unerwartet der 
ohnedem ſchwache Faden unſers Lebens von 
ben Schickſale zerriſſen wird, beweiſt fols 
—— m r Fall, =. Faif. fon. dat 

Rajor, Frepherr von Bray, einziger Sohn 
bed befannten, im verfloffenen hat . 
1. | ers, reife 
zu Ende des Aprils mit Borfpannpferden 
von Peſt nach feinem Gute Topolia- in der 
Batſcher Geſpaunſchaft. Schon war er 
nahe am Ziele feiner Neife, ald ibn eine 
ih unterhaltene Brücke, über welche er 
ahren mußte, veranlaßte, den Wagen zu 
verlaffen, um nicht mit demfelben umgewor⸗ 
fen zu werden. Bey dem'Audfleigen” aus 
dem Wagen trat er zufälligerweife mit dem 
Buß in den Riemen feines bed. Dur 
die Spannung des Riemend mit dem Bude 
hatte er dem Gewehr eine ſtehende Rich 
tung gegeben, fo daß die Mündung daſſel⸗ 
ben ihm an den Hals reichte; plöglich gien 
daß Bewehr lod, und,der Schuß ihm —4— 
den Kopf, Ohne nur hoch einmal Athem zu 
fböpfen, hauchte der Unglücliche in der 
Blürhe feiner Jahre fein ſchoͤnes Leben aus, 
beweint und beklagt von einer liebenswuͤr— 
digen, nun troſtloſen Witwe, und bedauert 
von allen edeln Menfchenfreunden. 2 


Sömmerda, im Erfurtifhen. Zu den 
mancherley Ungluͤcksfaͤllen, welche die Stadt 
Sömmerda feit kurzer Zeit erlitten bat, 
worunter befonders auch ein großes Hagels 
wetter war, daß die legıe Erndte großtens 
theild verdarb, ift nun auch am 14ten May 
Nachmittags eine Feuerdbrunft gefommen, 
die fiber 200 Gebäude, nähmlich 85 Wohns 
bäufer, 533 Scheuern und über 70 Stalluns 
gen verzehrte. Das — nahm bey einem 
Nordoſtwinde ſo ſehr uͤberhand, daß in einer 
Zeit von zwey Stunden alle dieſe Gebäude 
ſchon groͤßtentheils von der Flamme vernich⸗ 
tet waren. Die meiſten Bewohner der 
Stadt waren wegen des günjtädter Mark— 
tes abweſend. Wer anweſend war, und 
helfen wollte, verlor fein eigenes Haus, 
ohne es zu willen, und ſehr viele haben gar 
nichts retten können. Manche fünnen Nie. 
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if u erbörig, die Wohlthaten Be faınmeln, 
die enfreunde diefen Unglück 
fließen laffen wollen, 


> Weftpbalen, Am ızten April brach in 
dem Städtchen Belecke, im. Herzogebum 
Wefiphalen, Feuer aus. Die lange Dürre 
umd die heitere Kuft forderten die Flamme fo 
el, daß in Zeit von einer Stunde 
Hänfer ſammt dem Narbhaufe darnieder 
agen. Der Mungel an Waller machte die 
aus der Nachbarſchaft herbeyſtromende Hülfe 
nnanwendbar. Die Unglücklichen Eonnten 
nichts oder nur wenig tetten; mehrere Men: 
fen murden vermißt, und. ungewiß ift eg, 
ob fie fich wiederfinden werden, oder ob fie 
ige Leben in den Flammen verloren haben. 
kur 26 Wohnungen find vom Fener ver 
font geblieben, und diefe reichen nicht hin, 
den fämmtlichen 53ö Obdach zu vers 
fhaffen. Der Faß iſt um fo trauriger, da 
die durch den Brand Befcbädigren mehren: 
ils ſich vom Ackerbau naͤhrten, und nun 
er, Saat: und Brodkorn verloren ha— 
ben, welches alles in ſehr hoben reifen 
ebt. Der erſten Norh wird. zwar von der 
achbarſchaft geſteuert; fchon im erſten 
ublick find im verſchiedenen Oertern Uns 
ten getroffen, um den Huuger der Un— 
ichen j ſtilſen. Allein, da auch diefe 
wenig an Lebensmitteln und Futter übrig 
haben: fo dürfte dad Schickſal der Ungluͤck 
lichen äuferft traurig werden, wenn nicht 
auch gefühlvole Menſchen aus entferntern 
Gegenden zur Linderung ded Elended das 
Ihrige beptragen würden. 


Stendal. Am ı8ten Day murbe bier 
ein trauriger Vorfall befaunt, der aufs 
Neue zeigt, in weiches Unglück die Liebe zum 
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Trunke ſtuͤrzen kann. Am ooften April fuhr 
ENTE: 

u ’ ebenwagen der hbamburgis 
ſchen Poft auf die nächfte A ion 
mehrere Wagen begleiteten, und fein War 
gen felbft ſchwer beladen war, jo daf 
die Pferde nicht-leiche aus dem Wege kommen 
fonnten, fo fam er glüclicy nach der Gtas 
tion, ohne daß ihm ein Unglück begegnete, 
Nachdem er daſelbſt abgeladen har, geht er 
in die Schenfe, trinke daſelbſt wieder mehr, 
als ihm dienlich war, und fährt des Mor: 
gens in aller Frühe wieder zurüd. Den 


‚ andern Mittag fommen vie. Pferde chne 


Zubrmann mit leerem Wagen vor das Thor, 
ohne den Wagen zerbrochen zu haben. Man 
vermuthete nun zwar: daß der Fuhrmann 
im naͤchſten Dorfe eine Zeit zurück geblieben 
fey, und feine, des Weges Eundige Prerde 
allein habe gehen laffen, um ſo mehr, da er 
erſt in deg vorigen Woche mit einem Bauer 
in dem Dorfe einen Pferdehandel hatte fchlier 
gen wollen, über den beyde Partheyen noch 
nicht einig geworden waren. Da er aber 
den Abend noch nicht erfchien, fo ward man 
aufmerffam, und feine Frau, welche unters 
deffen ale Pferde und den Wagen in die 
Gtadt hatte holen laffen, ſchickte ſogleich 
Leute aus, die ihren Dann fuchen follten. 
Ungeachtet man nun mehrere Tage mit der 
größten Aufmerffamfeit den ganzen Weg, 
welchen er genommen hatte, durchfuchte, fo 
waren doch alle Bemühungen deshalb vers 
geblih. Erſt beynahe drey Wochen nachher 
fand man ihn, fehon ganz in Faͤulniß übers 
gangen, in einem tiefen Graben nahe bey 
der Gtadt. Wahrſcheinlich war er beym 
Herunterfleigen vom Pferde in den Graben, 
der hart am Wege vorbey geht, taumelnd 
eftürgt, und hatte nicht einmal Kraft oder 
Befinnung genug gehabt, um Hülfe zu rufen. 
Der linglückliche hinterläße feine Wirthſchaft 
im ſchlechten Zuftande, und eine Frau mit 
vielen Fleinen Kindern. 
An eben diefem Drte fand ein Dienſt⸗ 
mädchen am ı7ten May ibren Tod durch 
Unvorfichtigfeir in einem Brunnen. Sie 


Bon dem biefigen Poſtamte ift das Fahren der Poften und — an beſtimmte Aderbürger 


An fo wie aud) die Ertrapoften nach der Reihe herum von woh 


fdyefft werden, 


babenden Aderleuten fortge 


ASS 
gieote aus Gefälligkeit alle Morgen die 
agd des Nachbars zu wecken, melde in 
einem, an ihrer Herrichaft Haufe anftoßen: 
den, Hintergebäude ſchlief. Ein offener 
Brunnen befindet fich in der Wand, welche 
die Höfe ſcheidet. Gie fteigt auf den Brum 
nenbals, um vermittelft einer Stange, wie 
fie immer zu hun gemohnt war, an daß 
Schlafgemach jener zu Flopfen. Auslinvor: 
fichtigteit aber lehnt fie ſich zu meit über die 
Wand hinaus, verkiert das Gleichgewicht, 
und flürze Eopfüber im den Brunnen hinuns 
ter. Hier fand fie ihren Tod, da in der 
Frühe ihr Geſchrey um Hälfe von Niemand 
gehört, und fie wahrſcheinlich auch gleich 
dur die Kälte des Wallerd von einem 
Schlagfluſſe gerührt wurde. Dan flellte 
alle Berfuche zur Wiederbelebung, aber ohne 
Erfolg, an, — Bieder ein trauriged Dep 
fpiet von dem Unglüde, welches durch unbe: 
. deefte Brunnen veranlaßt werden kann, 
wovon die YIat. Zeq. ſchon mehrere erzählt 
at. — Bendellnglückliche wurden an Einem 
ei nämlich den ıoten Map, auf dem 
gewöhnlichen Kirchhofe beerdigt. 


Verbetene Zudeinglichkeit“ 


Die Zudringlichkeit mander Autoren 
und Verleger, die ihre Werke, die viel— 
feiche fonft Niemand Fanft, ungebeten an 
Fürften oder reiche Partikuliers, in Hoff: 
nung einer großen —— ſchicken, 

nimme immer mehr uͤberhand. Der Kurfürft 
von Baden erflärte daher fihon unter dem 
agften Jau. (f. Nat. tg. Gt. 8. ©. 166), 
daß er-in Zufunfe alle ihm unverlangt zuge 
fendete Schriften, Muſikalien und Kunſt⸗ 
merke unbenuge zurücklegen würde, Seinem 
Bepipiele find nun zmep andre teusfche Kürs 

n gefolgt. Unter dem Datum vom zoften 
Se erflärte der Herzog Albrecht von 
Sachſen-Teſchen, daß ale Sendungen von 
Druckſchriften und wiſſenſchaftlichen Produk⸗ 
ten (mit denen Ihre fonigl. Hoheit feit einiger 
Zeit gleichfam uͤberſchwe mint würden), fünf 
tig ohne Weiteres zuruͤckgeſendet werden fols 
fen, wenn fie ohne vorherige Einwilligung eins 
laufen. — Eben fo machte au ber Füͤrſt 
von Anhalt s Dejfau unter dem Lofen 
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May Folgendes bekannt: So mancher 
„mir ünbekannte Gelehrte und Kuͤnten 
„der unaufgefordert mir feine Arbeit Er 
„det, mag es mir verzeihen, wenn br che 
„in Zukunft ohne weitere AUn’mwort zurück 
‚erhält. Sch bin aufer Stande, beraten 
„fogenanıte Aufmerffamkeir nah Erwarı 
„rung zu befriedigen. „Uebrigens babe ich 
„nicht erſt nörhig, binzuzufegen, Daß gegen 
„fich anszeichnende Gelehrte und Künftler _ 
„eben fo febr ihre eigne Disfretion, als 
„meine Gefinnungen gegen diefelben, mich 
‚riefer Apologie uͤberheben.“ — — Diefe 
humane Bekanntmachung über einen Gegen 
jtand, der fi) allerdingd von verfihiedenen 
— ———— läßt, bedarf keines Kom 
mentars. 


Laͤnder⸗ und Ortskunde. 


Oeſterreich. Auf Befehl des Kaiſers 
ir die, durch eine Austaufhung neulich am 
efterreich gefallene Graſſchaft Rönigseds 
Rothenfels in Oberſchwaben, der Provin 
Schwaͤbiſch⸗Oeſterreich, deren Hauprfig 
gegemwärtig zu Innsbruck befindet, einvers 
leibe worden. Gie erhält ein Eaiferliches 
Dberamt und mehrere Etabliſſements. Die 
ebenfalls an Defterreich gefallene Herrfchaft 
Staufen iff mie der gewefenen Brafihaft 
Kothenfeld vereinigt worden. 


Berlin. Im verfloffenen Jahre wur⸗ 
den hier 182,157 Einwohner (3651 mehr ald 
1803) gezählt. Darunter befanden ſich 
156,661 vom Zivil: und 25,496 vom Militär 
ftande. Geboren wurden 6620 (alfo war 
ber 27ſte Menfh ein Neugeborner), und 
ed ftarben 6014 (alfo hicht einmal der zoſte 
ber Lebenden). Die Zabl der Häufer war 
7274 (33 mehr als 1803). 





Die Poſtſtraße von Sranffurt an der 
Gier nah Breslau ſoll nun auf fönigfichen 
efehl in eine Chauffee verwandelt werden, 
und ed find zu dem Bau von Breslau big 
Grünberg, womit man den Anfang machen 
— Rthlr. für dieſes Fahr auge⸗ 
wieſen. ⸗ 
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gerzogthum Berg. Nach einem Fahre 
mird der Fremde nicht mehr glauben, im 
erzoathum Berg zu reifen, wenn flatt der 
nftigen faum gangbaren Wege allenthal: 
en gut angelegte Kunſtſtraßen ihn empfan: 
en. Die Kandftände haben wieder 35000 
thle. zum Chauffeebau bewilligt, und 
allenthalden wird rafilos gearbeitet. Der 
Wes von Diifeldorf nach Elberfeld iſt fehr 
glücklich verbeffert, ſchon an vielen Stellen 
36 Fuß breit gemacht nnd mit Meilenzeigern 
periehen worden , nur auf einer Strecke von 
etwa zwey Stunden verurfacht die Erdart, 
daß der Weg bey regnichter Wirterung nicht 
er ſehr ſchlecht iſt; aber auch diefem 
— wird wahrſcheinlich bald abgeholfen 
werden, da noch einige tauſend Karren 
Steine auf diefe Strecke gefahren werden 
follen. Auch am dem übelberüchtigten Weg 
von Elberfeld nach der Rolferter Brücke 
arbeiten feit einigen Wochen gegen so Men; 
fohen, ihn in eine Runfifirage umzuichaffen. 
Diefe Anlage ift ſehr merfwürdig, weil bier 
ein neuer Weg zuerſt einen hohen Berg bins 
auf und dann einen fleilen Berg hinunter 
eführe werden muß. Woher er gehen foll, 
bu die Wegefommiflfion einzig nad ihren 
infichten zu beflimmen ; bloß das Verfpre— 
den der Reglerung, 4, auf die an dem 
alten Wege liegenden Häufer Ruͤckſicht ae: 
nenimen werden fol, binder fie in etwas. 
Allenthalben ift der Weg noch nicht abgefto: 
hen. Man foll fi noch darüber fireiten, 
wo er im Ißland aus Eiberfeld, und wo er 
aus Kronenberg herauslaufen fol. Doch 
wird es gewiß zuletzt fich zeigen, daß nicht 
der Einfluß des Einen oder des Andern, 
fondern einzig und allein die Gefege des 
Wegbaues der Kunfiftrage ihre Richtung ge: 
ben haben. Go viel auch die zwiſchen 
Iberfeid und Düffeldorf liegenden Orte und 
Düffeldorf ſelbſt durch diefe Anlage leiden 
werden — befonders da jegt Köln für einen 
reybafen erklärt werden iſt — fo erfreu 
Hch wird fie allen Reifenden, fo mwohlthätig 
für die Remſcheider und Rronenberger Kabris 
Een ſeyn. 


Mergentheim. Die Dominikaner zu 
Mergentheim bürfen ihre Todten nicht J 
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In dem Kreuggang begraben, ſondern müſſen 
ſolche außerbeib der Stadt auf den allgemeis 
nen Gottesacker den Layen an die Geite 
kegen. — Auch iff dafelbft eine Kundetare 
eingeführt worden, und der Ertrag davon 
zum Fonds der Stadtbeleuchtung beffiimms, 


Mecklenburg⸗Strelitz. Zu Friedland, 
einer Stadt des Stargarder Kreifes im Hers 
zogthum Mecklenburg: Strelig, hat nıan im 
vorigen Fahre eine nügliche Verbeſſerung 
unternommen. Es find naͤhmlich vie Todten 
äder vor der Gtadt heraus verlegt worden, 
und die vormaligen Todtenaͤcker werden nun, 
mit Bäumen bepflanze, zu einem Garten 
und Öffentlichen Spaziergange unigefchaffen. 
Vielleicht ließe fich hier auch ein fchicklicher 
Plag zu einer Baumfchule ausmitteln, wo 
ſodann der Schuljugend praftifcher Unters 
richt im D£uliren u. f. m., fo wie in ber 
Pflege und Behandlung der Obfibäume, ers 
theilet, umd fo diefer einträgliche Zweig der 

dufirie, der, wie in ganz Medienburg, 

o amb bier, nur au fehr vernachläffiget 
wird, wiederum gehoben werden könnte. 


Straßburg. Geit der Wiederherſtel⸗ 
lung, der Ordnung find bier le 
Berfhönerungen und Verbefferungen theild 
unternommen, theils ſchon vollender wors 
den. Unter die legtern gehört befonders das 
Gebäude der Drangerie, welchem nunmehr 
ein Garten beygefügt werden fol. Auch 
find feit Kurzem zwey fchöne Brüden über 
den Ffluß, der die Stadt durchfirömt, ges 
baut und mit eifernen Geläudern verfehen 
worden. Diefen Sommer fol. nun die driese 
Brüde, die fogenannte Neue: Brüde, auf 
eden diefe Arz men gebaut, desgleichen die 
Begräbniffe auf eine anfländigere Art eins 
erichtet werden. Der Anfang wird im dies 
m Jahre mit dem Begräbnißplage vor dem 
Steinfiraßer Thore gemacht. Er wird mit 
einer ſteiſernen Mauer und Seackeien eins 
gefaßt, erhält ein Portal im-ägyptifchen Ges 
chmack, und fol mit Zypreifen bepflanzt 
werden. Allein ein neweres Ungläd, das 
am ısten Map dirfe Stadt betraf, läßt 
fürchten, daß diefe und andre Verfchönerun: 
gen für jegt wenigftend möchten aufgehalten 
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erden. ESs brach naͤhmlich am ızten May 
in der Mitternacht zwiſchen ı2 und ı Uhr 
eine fürchterliche Feuersbrunſt zu Stra 
burg aus, die einem ganzen Quartiere Ber 
wüffung drohere. Mitten in einer Reihe von 
" Gebäuden anı rechten Ufer der Ill bin, von 
'der Thomasbrüdfe an, loderten Die Flammen 
hoch anf, die aus dem mittlern Gebäude des 
ehemaligen Rlofterd Gt. Louis hervorbras 
chen. Da die Kirche abdgebrannt und der 
Shurm eingeſtuͤrzt war, wurde man endlich 
des Keuerd Meilter. — Bie viel hat man 
jegt zu thun, um erft dem dringenden Bebürfs 
hehe zu Hülfe zu fommen, ehe man wieder 
an Verfhönerungen der Stadt denken darf. 


Kuhpocken⸗Impfung. 


In den ſaͤmmtlichen Kreiſen des bres⸗ 
lauer Kammerdepartements find in dem 
ahre 1804 (mie die im Reichs Anzeiger 
m. 136 abgedructe Tabelle ausweiſet) 
23,702 Berfonen vafzinirt worden, und im 
iogauiihen Kammerdepartement beläuft 
[7% die Anzahl der Impflinge auf mehr ald 
10,000, fo daß alfo im vorigen Jahre in 
+ Schlefien, fönigl. preuß. Untheils, über 
'23,000 Menfchen der verheerenden Blatter 
Rue und allen Uebeln derfelben entzogen 
worden find. Gleichwohl find dieſe Fort: 
chritte der — — nicht hinlang⸗ 
Tip, um alle vorurtheile, die ſich noch von vie; 
fen Seiten gegen die Schugpoden erheben, 
völig auẽ zutoiten; denn in ebendem Jahre, 
in weichem fo viele Perfonen vafzinirt wur 
den, ſtarben 4311 Kinder ald Dpfer der na: 
törlihen Denihenpoden. 


Rurſachſen. Daß auch in Kurſachſen 
die Regierung bie immer weitere Verbrei⸗ 
tung der fo wohlthaͤtigen Kuhpoden:Fmpfung 
durch erufiliche Maafregein zu bejordern 
fucht, ift ſchon neuerlich im Reiche s Zinzeis 
ger bey Erwaͤhnung des kuͤrzlich erſchiene⸗ 
nen, hierher gehörigen landesherrlichen 
Beneralid bemerkt worden. Man darf in: 
deffen nicht glauben, als ob vor der Erſchei⸗ 
nung diefer Verordnung in diefem Lande 4*8 
Beförderung der Kuhpocken⸗Impfung nichts 
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gefchehen wäre. Es iſt wirklich in mehrern 
Gegenden recht viel und mit dem —* 
Erfolg hierzu geſchehen; aber nur Weniges 
davon dem größern Publikum bekannt ges 
macht worden, Einfender macht ed fib da; 
ber zur Pflicht, nur etwas davon aus der 
Gegend von Chemnig zu melden. Der 
dafige geſchickte Stadtphyſikus Hr. Dr. 
Freytag, ließ’ gleich Anfangs Kuhpocken 
materie aus Hannover fommen, und bat bi 
jegt allein an 700 Kinder mir beftem Erfolg 
eo Ein Gleiches Haben alle übrigen 
erzte in diefer volfreichen Stade getban. 
GSeldft auf dem Lande, ı Stunde von Chems 
nig, kennet Einfender zwey geſchickte Wunds 
ärzte, deren jeder ſchon an 600 Gubjefte 
mit gleichem Erfolg geimpft bat; und es iſt 
durch diefe vereinten Bemühungen bereits 
dahin gefommen, daß man ſchon feit etlichen 
Sahren in der Gegend von Chemminz fall 
gar nichts mehr von natürlichen Blastern 
hört. Hr. Dr. Sreytag bat feinen Enthi 
fiadmus für diefe Sache fo thärig gezeigt, 
daß er fogar vor zwey Jahren in einem 
Öffentlichen Garren vor. der Gtadt, d 
Eigentbümer er ift, dem berübmten Dr. 
Jenner ganz auf feine eigne Koſten ein Mor - 
nument fegen ließ. Es beſtehet in einem, 
aus biefigem guten Stein gearbeiteren, 
ovalen Danfaltar, auf welchem eine Dpfen 
flamme brennt. Born an der Halprfeite 
deſſelben iſt ein liegendes ovales weißes 
Schild au dem Schlangenſtabe gelehnt, wor⸗ 
auf als Juſchrift die Worte zu lefen Mind: .. 
„Dem Dr, Eduard fenner, Arzte zu Ser⸗ 
Elep in England’; "nnd ‚auf der Rückfelte 
ſteht ein ähnliches Schild an einer Guir 
lande, worauf die Juſchrift alfo lautet: 
„Dem Dertilger der Blatterpeſt gewidmet 
von Dr. J.9.91., Stadtphyſ. zu Chem⸗ 
nig, 1803. — Den Altar ſelbſt umgiebt ein 
von Roſenſtoͤcken eingefaßted Blumenbeet, 
und das geſchmackvolle Banze ſtehet in der 
Mitte eined Kreuzganges, der unter einer 
Kirfhbaumallee mitten durb den Garten 
führt, An den vier Ecken bieſes Kreuzgan⸗ 
ges umgeben dad Monument vier febendige 
Nifchen von Linden und Pappeln, in weichen 
Ruhebaͤnke für die Gaͤſte angebracht fiud, 


( Siersu eine Beplage. ) 
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die durch den Hinblick anf jenes Dionument 
an diefe mwohlthätige Erfindung des unfterbr 
fichen Jenners erinnere werden. — Dieß 
alles beweift gewiß, daß man ſich wenigſtens 
in biefiger@egend fo ernftlich für dieie Sache 
intereflire bar, ald ed nur irgendwo gefcher 
ben ſeyn kann. 


Buͤckeburg. Doktor Fauſt hatte, wie 
ſich die Leſer der Nat. 3tg. aus dem vorigen 
Fahrgang derfelben St. 40. S. 861 vielleicht 
no erinnern werden, in feiner Schrift: 
„Oeffentliche Anftalten, die Blatterndurdy 
die Einimpfung der Ruhpocken ausin: 
rotten ꝛc. Buͤckeburg 1804 den Vorſchlag 
getban, den 14ten May den Tag, an 
welchem einft Cim Fahr 1796) der preis 
würdige Arzt, KRduard Ienner, einem 
achrjährigen Knaben die eriten Kuhpocken 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht einimpfte — 
u einem Feſttag der Menichbeit f" erheben. 
Dieter Borfhlag hat hier Bepfall gefunden. 
An diefem Fahre wurde diefer Tag zu Bücdke: 
burg mit Freude, Muſik und Gerang ge. 
fevert; Jenners ſchoͤnes Bild, das er felbft 
dem Dr. Fauſt gebsentt. mar im Zimmer 
der frehen Geſellſchaft aufgeitelle und mit 
Blumen befränzt. Auch die Kinder, mit 
Kuchen beſchenkt, freuten fich diefes Tages. 


Univerfität zu Erfurt. 


Unter die ruͤckſtaͤndigen Gegenflände zur 
definiriven Drganifirung des Fuͤrſtenthums 

urt gehört noch immer die hiefige Univers 
fität, deren Schickfal noch nicht offiziell ent: 
bieden if. Bon dem Hberfurarorio auf 
Km ward dem afademifchen Senat der 
Peftiondfatalogus für bevorftehended Som; 
merbalbjahr, fo wie ein abermaliger Bericht 
über Dienftjahre, Alter, fire Befoldung 
und Nebenbedienung (eine wichtige Angele: 
genbeit eines biefigen Profefford ), über das 
Univerfitätöperfonale ıc. abgefordert. Doch 
dürfte ſich hieraus wohl ſchwerlich folgern 
laffen, dag man für die Erhaltung oder 
eigentlich für die Wiedergeburt hiefiger Unis 
verfirät in _loco etwas zu erwarten babe. 
Vielmehr find die Ronjeftureh, welche bis; 
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ber in den Gemüchern Bald auf diefe bald 
anf Jene Beranlaffung über dag künftige Loos 
der Univerfirät aufgeregt worden find, unter 
folgenden Rubriken enthalten: 1) daß Er⸗ 
furt und Duisburg mit der Ilniverfirät 
Muͤnſter werde vereinigt, und folglich das 
Perfonale, nach yahe des Faches und 
anderweitigen Einpaſſens in die akademiſche 
Beſtimmung, werde kombinirt und translo— 
zirt werden. 2) Daß aus den bepden biefis 

en Gummafien, nebſt dem Müblhäufer und 
Nordhäufer, ein einziges allgemeines, zweck⸗ 
mäßig für die höhere afademifhe Bildung 
vorbereitendes, Provinzialgymnalium errich⸗ 
tet, und verbältnißmäßig mie Profefforen der 
biefigen aufgehobenen Univerfität, vorzügs 
lich der eheologifhen und philofopbifchen 
ge befegt werden werde. — Kür eine 

eform der biefigen Gymnaſien feheint das 
Faktum zu bürgen, daß von der Fönigl. Do⸗ 
mainenfammer zu Heillgenftadt die durch dem 
Tod des Prof. Sınnbold erledigte und von 
dem biefigen Magiftrare (ehemaligen Stadts 
rarhe ) wiederbeſetzte Direktorſtelle des evan⸗ 
eliſchen Gymnaſiums nicht Fonfirmiret, 
ondern nur ein Interimsdirektor Fonftitwis 
rer ward, der aber bald darauf farb, ohne 
daß ein andrer an feine Stelle bis jetzt ers 
nannet worden ift. — 3) Daß die Ilniverficät 
nicht direfte, fondern indirekte werde aufges 
boben werden; indem feine auf irgend eine 
Art erledigte Stelle wieder befegt- werden 
dürfe, vielmehr fie ſich ſelbſt abfterben folle, 
Aber diefe Konjektur ſieht fürwahr nur einem 
melangholifhen Zraume ähnlih! Wahr 
ifts, daß verfchiedene Stellen der juriftifchen, 
medizinifchen und theologifchen Fakultaͤt niche 
wieder befegt worden find. Die philoſophi⸗ 
ſche —* aber, welche nach Art aller wah⸗ 
ren Philoſophen ihr Leben in ſich ſelbſt hat, 
har fi zufolge ihrer alten ftatuarifchen 

erfaffung auch noch bisher theils ordents 
fi, Fe 8 außerordentlich refrutirt; und 
fie müßte auch ohne Bepftand der medizinis 
fchen, ceteris paribus, am längften leben (wozu 
unter andern auch die gute Diät, wozu fie 
ihr Fonds verpflichter, beptragen mag), 
da jedem außerordentlihen Profeffor die 
Einrüdung ins Drdinariat feines Vormannes 


Deylage zum 24ften Srüd der Kat: Jeirung der Teutfchen 1805. 
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gebäßrt, und höheren Orts bier noch keine 
hibirende Verfügung ergangen iſt, welche 
entweder das (Ernennungs > oder das Ein⸗ 
růckungsrecht betroffen hätte, obſchon viel; 
leicht eine io nterpretation deffelßen 
bevorfiehen mohtel — 

< Db und wie diefe Konjekturen, vereinzelt 
oder verichmolzen, die Metamorphoſe eines 
der aͤlteſten Muſenſitze Teurjchlands_ *) 
bewirken, und die Ausgleichung zwiſchen 
Öffentlihem und Privatintereſſe berfiellen 
werden, muß die Zeit lehren, die vielleicht 
nicht lange mehr den allgemeinen Wunſch 
sad Entfcheidung unter die Dinge zählt, die 
da kommen folen! — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Orfterreih. Von Wien aus hat man 
von mehreren Bankiers in teutfchen Hands 
ungsftädten Gutachten über bie Berbeffe: 
zung ded Wiener Wechfelfourfes mit dem 
YAuslande abgefordert. Jetzt verliert_ber 
Staat und das Publikum daran wenigſtens 
23 Projent. Die Mehreften halten den ſuk⸗ 
zeffiven Verkauf der Domainen für ein fehr 
nügliches, aber foftfpieliged und vorüberges 
hendesMittel.— Wiederherftellung des Ber; 
trauend, mehr Konſiſtenj im Finanzſyſtem, 
Berminderung des Papiergelded, Zirkull⸗ 
zung der in der Faiferlichen Chatoulle befinds 
lichen großen Baarfhaften — dieſes find 
die Mittel, welche in jenen Gutachten mit 
mehr oder weniger Diskretion in Vorſchlag 
gebracht werden, — — 

Die Einlöfung der k. f. — im 
Bethmanniſchen Wechſelhauſe zu Frankfurt 
geſchieht nach dem Wiener Wechſelkours, 
welcher jetzt ungefähr zu 76 ıfı fteht. 

Ein in Fönigl. ungar'ſchen Dienften fles 
hender Staatsbeamte hat in die Hände Gr. 
Majeftät die Verficherung niedergelegt, alle 
Jahre, fo lange er feine gegenwärtige oder 
eine mit dem gleichen Gehalte verbundene 
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Stelle bekleide, zu ben Staatsbedürfniſſe 
kaepbumbest Bulden er Se 
ajeſtaͤt haben diefed patriotifhe Anerbies 
ten, welches der Ungenannte für das erite 
Vierteljahr bereird erfült hat, mie Wohl: 
gefallen angenommen und deffen Bekanntı 
machung anbefohlen. 
©e. Faiferl. Maj. waren zwar entſchloſ⸗ 
fen; mit dem Eintritte der ſchoͤnen Frübs 
lingömwitterung ſich mach Parenburg zu beges 
ben; Sie find aber am a9ſten May in Ges 
fellfchaft des oberfien Hofkanzlerd, Grafen 
von Ugarte und des Grafen von Lamberti, 
nah Prag abgereift, um der in Böhmen 
eingeriffenen Hungersnorh und Theuerun 
ab en — Bey dem Hoffriegsrarhe it 
beichloflen worden, die in Penfion ſtehenden 
und noch dienfttauglichen Dffiziere nach Vers 
haͤltniß ihrer Kräfte, bey leichten Garniſons⸗ 
dienften wieder anzuftellen, in welcher Ab: 
fiht den General: Rommandanten vie File 
jener Penflonirten nebft der Bemerkung ihrer 
Zauglichfeit abgefordert worden iſt. Ferner 
ift bep der nähmlichen Stelle befchloffen wors 
den, daß bey allen Regimentern die Zöpfe 


- abgefhafft und ſowohl die Dffiziere ald Ges 


meine abgefehnittene Haare tragen follen, 
um den Soldaten Bequemlichkeit und Ers 
fparung zu verfchaffen. Nach diefer Abändes 
rung foll der Haarpuder bey den Unteroffizie⸗ 
ten und Gemeinen gänzlich weggelaffen, bey 
den Dffizieren aber noch beybebalten werden. 
In Oeſterreich ſtehen alle Feld⸗ und 
Garienfruͤchte, wie auch die Weinberge, fehr 
fbön, und bieten für den Landmann die 
befte Hoffnung zu einem reichen Gegen dar. 
Weniger günftig war die bisherige Witte— 
rung für alte und Eränkliche Perſonen, wel 
ches aus den beträchtlichen Sterbeliſten dies 
—— no if nach welchen 
en Monat April ı r 
in Wien geftorben find. DIE 
Am zıften Day fchoß in Wien der Graf 
Sartig, ein junger vortreffliher Dffizier, 


*) Die Univerfirät Erfurt ward 1392 geſtiftet; aber früher beftanden in Teut 
Univerfitäten zu Prag feit 1348, zu Wien frit 1365, 3a Seidelberg feit a ee 


Nachher wurde geftiftet die Univerfirät zu Leipzig im I. ı 


Cdie alfo bald ihr Sıiftungs » Jubir 


Kum feyern wird), zu Roftocd im 9. 1419, gu Greifswalde im 3. 1456, zu Trier im 3. ı 


au Ingolitade (jrgt zu Landehur) im 
147% 


. 1472, iu Tübingen im 9. 1477, u Mainz! 
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ellſchaft anderer Perſonen nach ber 
Fer Ne rherlicheripelfe giene fein Bes 
wehr, anf welches er fich ” 6t hatte, um 
in ein Paar Minuten nad der Scheibe zu 
fchießen, los und ſtreckte ihn zu Boden. 

Die Einwohner der Maria: Hülfer Bor: 
ftadt zu Wien, die wegen ihrer hoben Lage 
im Sommer Mangel an Baffer litten, und 
denen der Herzog Albert von Sachſen⸗ 
Teſchen Warferleitungen fiir 100,000 Guls 
den anlegen ließ (ſ. Nat. Ztq. 1803. ©. 

s3 und 1804 ©. 723) baben fein und 
einer Gemabiln, der Erzherzogin Ehriftine, 
ruftbild, vom Profeffor Zauner in Erz ges 
goffen, an den Waflerbehälter anfegen laſſen. 


Breisgau. Das zwifchen Vorderoͤſter⸗ 
reich und Kürftenberg im J. 1795 getroffene 
Einverftändniß, wegen .wechfelfeitiger Stel: 
lung der Zolldefraudanten, ift neuerlich 
wiſchen ber eriperioglichen Pandesftele in 
repburg und der fürftenbergifchen Regie 
rung beflätiget worden. 





Schwaben. Aus Kempten fchrieb 
man vom 25ften May, daß, während die 
Bäume in der Bluͤthe * und der Boten 
in Halmen ſchießt, täglich noch eingeheizt 
werden muͤſſen. Am 24ften May fchneyere 
es fogar, und die benachbarten Berge waren 
mit Schnee bededt. H 

Der Kurfürft von Wirtemberg bat in 
feinen Banden eine fehr abgemeffene Rang: 
ordnung eingeführt. Mach derfelben find 
alle in öffentlichen Aemtern und Bedienuns 
gen fiehende Perfonen in fechzehn Klaffen 
abgeiheilt. Die erfte Perfon in der erften 
Klaffe iſt der (noch zu ernennende) fathos 
lifche Bithof von Ellwangen, menn er von 
adelicher Geburt ift. Die erften in der zwey⸗ 
ten Rlaffe find die Generallieutenants. — 
So geht ed nun ale Hey Hofe, im Militär, 
in den Landeskollegien und ——— in 

eiſtlichen und in Schulämtern, ſo mie alle 
n Aemtern auf dem Lande angeſtellte Perſo— 
nen dur. In der ſechzehnten oder Hinter: 
fen Klaffe findet man die unterfien Stall⸗, 
Garten / und Hofbedieten. 





‚Kirchenmufifen, Katechismen und 
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Zu Bifchweiler, Hagenan und der 
Gegend, bat man am ısten May einen 
ftarfen Erdſtoß verfpäre. Schon Dons 
nerötagd zuvor mard man eine Erder: 
fhürterung gemwahr, die man Hy in Straß: 
burg bemerkt haben will. Sie fiheint ihre 
— der Moder entlang genommen zu 
aben. 


5 In Gemäasheit eines am 
agften März erlaffenen kaiſerlichen Defrers 
dürfen die Kirchenbücer, Gefan — 
ebetbüs 
her Fünftig nicht anders als nach der aus: 
druͤcklichen Erlaubniß der Didzesbiſchoͤfe des 
Reichs gedruckt werden, Diefe Erlaubnig 
muß hinführo wörtlich vor jedem Buche ges 
druckt fliehen. Ale Bücher, die diefelbe 
nicht enthalten, werden ald Nachdrüce ans 
gelehen, meggenommen und Fonfißzire. Jedert 

igentbümer, Verleger oder Verfaffer ſol⸗ 
her Nachdrüde wird zu einer Geldjtrafe 
verurtheilt, welche dem Betrage von 3000 
Eremplaren der Fonfiszirten Edition gleich 
kommt. Der Verkäufer fol, wenn er nicht 
an dem Nachdruck Theil genommen bat, eine 
Summe erlegen, die dem Werth von 500 
Eremplaren derfelben Edition gleich kommt. 


.  Rachdem den Proteſtanten zu Röln von 
der franzöfifchen Regierung unter dem 6ten 
Auguft v. J. die freye und ER EINE 
ihrer Religion geftattet worden mar (ſ. 
Ylat. Ztg, vor. $. ©. 841); fo murde am 
verwichenen ıoten May eine — 7* 
Kirche —*8 eingeweiht. ieß war, ſo 
lange dieſe Stadt ſteht, das erſte Mal, daß 
mit obrigkeitlicher Genehmigung proteſtanti⸗ 
ſcher Gottesdienſt daſelbſt gehalten wurde. 


Der Hauptverfaſſer des teutſchen Ents 
fchädigungspland, Mathieu, der fih mit 
Sin: Paforeft während der Gigung der 

eichödeputation zu Regensburg aufbielt, 
bat in dem Kanton Niederbronn (Arrondif 
ſement Weiſſenburg) ſehr ausgedehnte Bes 
—— He unter andern die 
Schlöffer Dberbronn (ehemals dem Fürften 
von Hohenlohe gehörig) und Neichshofen, 





‚Er wird in dem Iegtern feinen gemöbnlichen 
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nfi an fangen, fo fange er ohne ber 
—A— iſt. J 


Mannheim. Am ızten May landete 
zu Köln auf einem Augenblicke ein Sranffurs 
ter Schiffer, welcher zu Mainz 230 Koloni⸗ 

en meiſtens junge Leute und Kinder, aus 
—33 chen gebürtig, die dort 
eidelberg: angefommen waren, am 





von 
Feel sro hatte. 
anderer nad Dordt, mo das aus Phila⸗ 
deiphta Eommende Schiff Margaretha fie 
erivartet, um fie nach Nordamerika zum Ans 
bau milder Gegenden zu bringen. Nah 
Yusfage des Schiffers follte am 6ten Junius 
u Kranffurt eine zweyte Lieferung aus dem 
Birtembergifihen ankommen; dieſe Auswan—⸗ 
derer follen, wie es heißt, zur Separatiſten⸗ 
Sekte gehören *). 


Wegen der zur Unterhaltung des Ufer 
Haned am rechten Rheinufer erforderlichen 
Roften hat fich ‚der Kurerzkanzler gegen Kurs 
ee jur Bezahlung von 15000 FI. 
f hrlich verflanden. 


Burgfriedberg. Am 27ſten May wurde 
die Wahl eined Burggrafen zu Burgfried: 
erg feyerlichft vollzogen. Gie fiel auf den 
Ge Borafen Klemens Auguft von Welt: 
Hhalen , der feit dem aten Junius 1783 Re⸗ 
imentd: Burgmann war. Geine am zoften 

ept. 1786 verftorbene Gemahlin war eine 
Tochter des jüngft verftorbenen Burggras 
fen. — Det Herr von Weffenberg war bey 
diefer Wahl, deren Beftätigung von Wien 
aus man jegt erwartet, k. k. bevollmächtig: 
ter Minifter, 


Burbeffen. Der. Rurfürft von Heffen 
ird nun zu dem vielen und großen Verdien: 
en, die er fich in einer jmanzigjährigen 

Regierung um feine Länder ermorben hat, 
ein neues hinzufügen. Er hat einer befons 
derd ausgewaͤhlten Kommiffion den Auftrag 
egeben, einen Entwurf zu einem neuen 
I ehdesgefegnuch für die furheffifhen Staaten 





Er führe diefe Aus⸗ 


Gottesdienſte 
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nach dem Vorbild des preußiſchen Geſetzbu⸗ 
ches auszuarbeiten. Gedachte Kommiſſion 
hat auch bereits ihre Arbeiten angefangen, 
von deren Erfolg zu ſeiner Zeit in dieſen 
Blaͤttern Nachricht gegeben werden ſoll. 

ur Sicherung der Landſtraßen im 
Hberfürftenehume Marburg und Hanau find 
mehrere Hufaren Derafhements dorthin vers 
legt worden. 

Die fhon im Jahr 1771 erlaffene Vers 
ordnung, mach weicher alle fludirende Fans 
deöfinder zwey Jahre lang eime der beyden 
inländifchen Univerfitäten, zu Marburg oder 
Rinteln, frequentiren müffen, ift neuerdings 
dahin beflimmt worden, daß diefe Zeit des 
Aufenthaltes von den bepden erſten Jahren 
deö afademifchen Kurfus zu verftehen fep. 


Yliederfahfen. Die Pferdefeuche, die 
von Niederſachſen ohngefähr feit dem Monat 
März ausgieng, und fich fait in allen Theis 
fen des nördlihen und ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
lands verbreitete, bin und wieder großen 
Schaden anrichtete, und an vielen Drren 
obrigkeitlihe Warnungen und VBerordnuns 
gen norhmwendig machte, — hat num im Nies 
derfachfen und andern Gegenden allmähli 
nachgelaflen. Dagegen fehlt ed, befonder 
im Hanndverfchen, Fark durhang an Futter 
für dad Vieh. — 

Am azften wurde die Krönung Napo⸗ 
leons zum König von Italien — die aber 
erft den 26ſten May zu Mayland erfolgt it — 
in mehreren hannöverfhen Staädten, vor 
züglich in Sannoder und Lüneburg, mit 
vielem Glange gefepert. Kanonenfchüffe 
fündigten ‚die Feyerlichfeit an, die mit dem 
egann, worauf Baftınnhle, 
reyed Schaufpiel, Bälle, Feuerwerke und 

Numinationen folgten; — alles, wie in den- 
eiten des fegensreichen Friedens. 


Zu Luthers Denfmahle find im Monat 
April 3053 Rthlr. eingegangen, ſo daf die 
Bun umme aller bi8 dahin eingegangenen 

epträge ſchon Über 12000 Rthlr. preuß 
Kour. beträgt. 


„). Man fehe über biefe Sekte bie Wat. ztg. ©t. 18. ©. 337 ff. 


— — — — 


Ratiomal-Zeitung 


— det Tewifgen 





2gſtes Stuͤck, den aoflen Junius 1805. 





Sinige Eiſenach'ſche Patrioten 
an. ihre Mitbürger. 


. Wir faben; am zten Junius 
‚sochverehrte, ‚Hebensmürdige Frau born: 
ein, Maria, zum erfien Dale, init 
und unjerm Karl, unter und. Wie 
infer aller Herzen und Augen an den 
yiengen, werden wir nie vergeffen. Aber 
such unfert‘ fpät en, laßt ung 
vie heiligen Gefuͤhle berliefern, - 
nd ergt ne de als die —A 
rn I umatınte; als nu, 


Dir 
find wir! — Ds Met alle ließe: Mit 
yürger, — daß If unfer —— „es 
"bleibe der ste Junius, Men, Br 


Ki 
“uns 


‚4ten | 

*3 unſere —** und Jungfrauen, 
„init Iumen nit, ‚die Figuren C; 'und 
* art 55 Bon. a —* Ra 
yo onaltang an diefem e ngt 
„und — he und reicht 


„Maria, a Andenken flirbe wie unter 
„und!“ wre unfere Ar + lrenkel einfk 
eben ER froh diefes er en ihre Fuͤr⸗ 
ben fo werth fepn, mie uns jege 
Be die unfrigte! — Gluͤckliche Kür 
ſten unter einem un a Dank⸗ 
voſles gutes Volk edler Fuͤrſten; — das 
mögen unfre Nachkommen fepn, gleich une! 


Menfhenliebe 


Zurfabfen. Ruͤhrend war mir ſtets 
die bibli Erzählung von der armen 
cherflein in den Gottes⸗ 
kaſten beste, wodey Jeſus die denfmürdigen 
Borte ſprach: „Wahrlich diefe arme Witwe 
bat mehr denn fie alle eingelegt; denn diefe 
alle baden aus ihrem Heberfluß, fie aber bat 
von ihrer dürfti rftigen Rabrung, was fie fonnte, 
zu ee ha bin id durch folgenden 
Borfall, "der & vor Kurzem in der Rantos 
nirung des Karabinierd: Regiments zu Pegau 
nete, aufs neue an jene Erzählung ers 
innert worden. Im Monat May flarb der 
Korporal Stummer von der Kompagnie des 
Dem eignen von Rottenburg. Er 
interlie 33* und eine Frau, die 
ihre wen A gen! ennige in der Krankheit 
ihres ** ugeſetzt hatte. Die Karabi⸗ 
ai von diefer Kompagnie mußten dieß, 
und faßten freywillig den Entſchluß, Mann 
für Mann der Witwe 6 pf, von ihrer Loͤh⸗ 
nung zu geben, — Wie fehr überwiegt dieß 
fleine Geſcherk an innerm Werthe viele 
vis Summen * mancher Reiche 2* 
einem Ueberfl 
bh wi 


reicht, und Fries 


7.72, 
gerfchrift in ‚den Zeitungen 
gt, Te Erg 
Brünn. Als das Regiment Erzherzo 
dwig im November vor. 5. von hier vo 


2u on hi 
Deiterreich abmarſchirte und drey ſchwangere 
Weiber ——— mußte, nahmen zwey, 


belannt machen 


im Dorfe Marſchowitz anfäßige Bauern, 
Jakob Hamlıf und Matthäus Thomana, 
von dem 
fchenliebe durbdrungen, ganz unaufgefor⸗ 
dert zwep von den Goldatenweibern in ihre 
Wohnung auf, und beföfligten und verpflegs 
gen fie ganz unentgeltlich bis zu ihrer gänzs 
"Jichen Herftellung. _Die dritte der oben ers 
wähnten Soldatenmweiber ſtarb; aber ihre 
„bepden unmündigen Kinder fanden in dem 
Dedbant, Jobhaun Marian Miıka, ihren 
‚menfcbenfreundlichen Verſorger. Diefer w 

dige Maun erbot fi, aus eignem Antrieb, 
das juͤngſte auf —55 und zu erziehen, 
und bemog durch fein Beni ein chriftlis 
ge Ehepaar, das Ältere Kind, ein Maͤd— 


en von 4 Jahren, in gänzliche Berforgung 
zu nehmen. reed” 
Weimar. Im vorigen Jahre hatte die 


Gemeinde zu Rodigsdorf im Weimarſchen 
- ‚eine totale Mißerndte. Bon. Menfchenliebe 
Durchdrungen, erließ der Pallor Engelhard 
dafelbit, obgleich mit eignem Beduͤrfniß 
Fämpfend, feiner Gemeinde den Pfarrdezem 
an Weisen, Gerfte und Hafer faſt zur 
‚Hälfte. Die Gemeinde hierdurd gerührt, 

attete ihrem Paſtor für diefen Beweis fe 
ner theilnehmenden Menfchenliebe vor Kurs 
zem öffentlich ihren Danf ab. 


Wien. Der Graf Berthold in Mäh: 
‚zen, der den größten Theil feiner Zeit 5* 
anwendet, Ungluͤckliche aufzuſuchen, die 
Thranen der Leidenden zu trocknen, und 
diejenigen, die am Rande des Abgrunds 
ſtehen, der nahen Gefahr. zu entreißen, 
haite bemerkt, daß von allen den Gegenden, 
welche die große Theuerung betroffen hat 
die Bewohner des Kieſengebirges am me 
ſten getroffen worden ſind, und iſt daher, 
von Menſchenliebe beſeelt, gach Wien geeilt, 
an. bey ben Edlen und Bemittelten dieſer 





Jung zur Lebensfriſtung jener | 
fun nr thensetun Jene rn 0 


. t. 
Ki, 
ge 


lebendigen Gefühle ehöätiger Mens, 









aiſerſtadt eine baldige und ergie 


Bemuͤhungen haben den erwuͤnſchten 
ie Subffription, die er 
bat zufammen 52000 
gen. RL — — — 
er eutend iſt au e Zahl de 
Huͤlfe und Unterſtuͤtzung eh | 
zähle deren nur, allein im Bidfhomwer und 
nigsgräger Kreife, mit Einfluß der Wei 
der und Kinder, auf 130,000. nm 


Schul/ und Erziehungsweſen. 


Berlin. Aus reinem Eifer fuͤr das 
Beſte des Schulweſens iſt, mit Seuehmigung 
Sr. Majeſtaͤt des Königs, von den Lehrern 
der biefigen Parochialſchulen ein Seminge⸗ 

rium für Lehrer der untern Volksſchulen ger 
ſtiftet worden, das durch deren verein 
Bemuͤhung, ohne allen Fonds, und ohne 
alle Unterſtuͤzung ruhmvoll beſteht. 
jungen Leuten, von. wenigſtens 18 Jahren, 
die- fich dem Anterriche der Jugend in den 
unsern Volksfchulen zunswidmen-- 
die zu dieſem Beruf die unen 
Kennenifle und Aulagen haben, auch A 
weifen,. daß fie fih während ihrer 
tung felbfi ernähren fönnen, — jungen 
Leuten folcher Art, ertbeilen die behrer und 
Vorſteher diefer Auſtalt theoretiſchen md 
praktiſchen Unterricht ganz unent 
obgleich. fie einer Geitd nur ein norbdärft 
Ausfommen, uud, als Lehrer der Paro 
ſchulen, wo fie täglich, acht Stunden eine 
* Anzahl von Kindern unterrichten mü 
en,.vollauf zu thun haben... Diefes legterm 
Umftandes wegen bleiben ihnen, für dem 
unentgeltlichen Unterricht der Seminariften, 
bloß die frühen Morgenftunden von fechs 
any und die fpätern Abendftunden,veon ur 
an übrig, und daß fie diefe Stunden ibrer 
Ruhe mid Erholung, dem Gefchäfte „iunge 
Männer auf. ihr Eünftiged Schulamt vorzm 
bereiten”’ ‚gern und freudig aufopfern — das 


iſt in der That bewundernewerth 


ruhmwuͤrdige Bepſpiel den, Thaͤt 
denn. auch. auf die Mitglieder 2% —— 
ſo vortheilhaft gewirkt, daß: fie fih ne 


wu 
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Ausnahme regelmäßig des Morgens um ſechs 
Uhr bey ihren Lehrern eingefunden haben, 
welches um fo mehr mit Beyfall bemerkt zu 
werden verdient, da die meilten einen weiten 
eg zu miachen hatten, und. die firenge Kälte 
des vergangenen Winters wahrlich nicht zum 
Ausgehen In den frühen Morgenfiunden ers 
munter konnte. — Der biefige Schullehrer 
auf der Buhifenflade, Herr Michaelis, iſt 
der erde Stifter dieſer Anftalt, und Er, 
hebt drey andern pieligen Parochialſchulleh⸗ 
rern, Herren Buge, Boͤbtke und Boͤhme, 
machen jest dad Kollegium der Lehrer und 
Borficher ang; deren nie mehr als fünf ſeyn 
dürfen, und von welchen Einer für ein Jahr 
lang admmmiftrivonder Dorftever iſt. Der 
theorerifhe Unterricht, welchen fie den Ge: 
minariiten errbeilen, breiter fich über fol: 
ende Gigenftände.aus: Religion, teuriche 
Prache, vateriändifche Eröbefchreibung 
und Gefhichte, Schönfchreiben, Leſen, Nar 
turgeſchichte, Arichmerit (auch nach Peltar 
Logzifcher Merhode), Bucltabiren und Lefen 
Cauh mit Ruͤckſicht auf die Dlivierfche Mes 
shode), Singen und Muſik, wozu, durch 
vepmwillige außerordentliche Gehuͤlfen, noch 
rg Se Handzeihnen nnd zur franz: 
aöfiichen Sprache kommt. Praktiſchen Un: 
gerricht erhalten die Zoͤglinge dadurch , daß 
fie die Schulitunden in den Parochialfchulen 
alle Bormittage befuchen, anfänglich blos 
jeden: nachher aber, unter der Aufficht 
des Lehrers, ſelbſt unterrichten. Sowohl 
der theorerifche als der praftifche Unterricht 
wird, ſchon gedachtermaßen, ganz ument: 
Alich erebeilt, blos bey der Aufnahme ev; 
Ist jeder Geminarift ı Thaler und eben jo 
viel, wenn er abgeht; aus diefem faum 
Hennenswertben Zufhuß werden die unver: 
meidlichen-Fleinen Ausgaben beftritten. Zum 
Dieektor diefer Anftalt, der dad. Ganze 
feite, und die oberite Aufficht über alles 
führe, haben fih die vereinigten Lehrer den 
ren Inſpektor Kuͤſter erbeten, der, ein 
üler und Zeitgenofle Gedife’s, feine 
Kenneniffe und feinen Eifer in der Paͤdago— 
gie, ſchon ehemals durch freymwillige und 
unentgeltliche Uebernahme mehrerer Lehrſtun⸗ 
den in dem Friedrichwerderfchen Gymnaſium 
anf-eing muiterhafte Weile bemäpre hatte, 
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Als Direktor dieſes Semin er 
mittelbar Km dem 3 
rium, von welchem er feine Befehle empfängt, 


ee a 


Boslar. Durch die patriotiſchen Ber 
mühungen des jegigen-Sräbenten * Ar 
mer zu Heiligenftadt, des Herrn von Dobm; 
find bier ſehr weſentliche Kirchen » und 
Schulenverbefferungen zu Stande gefomr 
men. Hier nur von den feßtern! Die 
Stadtſchule iſt aus einer Gefehrtenfchule in 
eine Suͤrgerſchule von drey Klaſſen umger 
fhaffen. Der Gehalt der Lehrer Cfonft im 
Zurchſchnitt nur 207 Ehlr.) iſt — dur 
Berwendung der Revenuͤen der aufgehobener 
Ammediarftifter Simon 2 und zum Per 
teröberge zu ‚einem Kirchen und Gchulens 
fonds — auf 300 bis 700 Thlr,, das Schufs 
eld ungerechnet, erhöher worden. Bier 
lementarfchulen,, zwey für Knaben, und 
swey für Mädchen, find errichter. In dem: 
ehedem fehr ‚gering dotirten, jetzt verbeffers 
ten Waiſenhauſe iſt eine Arbeitsſchule anger 
legt, zugleich als Frepſchule für dürftige 
Kinder in der Stadt, mo fie Unterricht, Anr 
er Ay Arbeiten, und Bezahlung deffen, 
was fie verfertigen, erhalten. Ein ganz 
neues Inſtitut iſt die Töchterfchule für die 
regen Einwohner, wobep zugleich die 
ehrer an der Bürgerfchule einigen lnters 
richt ertheilen. * Direktrize iſt Demoifelle 
Aucher hinberufen, Tochter des General⸗ 
fuperintendenten in Klausthal, melche bids 
ber einer Erziehungfanftalt in Blankenburg 
en a jet Den — die⸗ 
N erungen auf lobenswürbige 
bülfreihe Hand geleifter. — 


In dem sten Stück d 
3. ©. 83 befand fi J 


triotiſch, da er die groͤßtentheils noch ſchlechte 
Schulverfaſſung erwaͤhnter — * 
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Sprache zu bringen ſuchte; er machte da⸗ 
durch die en und Ohren vieler, die zum 
Belten diefer Sache etwas thun fönnen, 
empfänglicher für das, was ſie feben 
und bören, und hat daher den Ruhm, 
ur Dberlaufiger Schulverbefferung das 
Beini e beygerragen zu haben, - Aber ebe 
man Ati eminarien dafelbft errichs 
tet, follte doch auf eine beffere Befoldung 
der Schullehrer gedacht werden; denn der 
Ertrag der meiften Schullehrerftellen ift fo 
erbärmlich, daß faum eine einzelne Perfon, 
chweige ein Mann mit rau und Kindern 
eben kann. Mangel und Rabrungsforgen 
mürlen den Geift felbft deö geſchickteſten und 
— Schullehrers darniederbeugen. 
er Gehalt der Schullehrer iſt den jegigen 
Zeitumfländen ganz und. gar nicht angemef 
meflen, Er beſteht größtentheils nur-in dem 
fogenannten Schulgeld; — aber wenn. es 
nur erſt dahin zu bringen wäre, daß dieſes 
in allen Oriſchaften, fo wie ed die Dberlaus 
er Schulordnung vorfchreibt, entrichtet 
würde, fo würden die Schullehrerſtellen doc 
um etwas verbeffert, und die Eltern veran: 
laßt werden, ihre Kinder fleifiger ur Schule 
anzubalten, ald es wirklich geſchieht. Daß 
dieß ausführbar ift, ergiebt ſich aus folgen, 
den Bepfpielen: Um die Schullebrerftellen 
in Puifing zu verbeffern, gab die dafige 
Herrſchaft, der Ritemeifter von Pofern, 
dem Gerichtödireftor Zink im vor. Jahre den 


Auftrag , den Bürgern diefer Stadt bekannt 


zu maden, daß in Zufunft das Schulgeld 
der Dberlaufiger Schulordnung angemeffener 
entrichtet werden follte. Herr Zink ıbat 
dieß; nur wenige firäubten ſich gegen diefe 
Anordnung und das Bepſpiel der Gebilde— 
tern mirfte vortheilhaft. Auch für Kinder 
armer Eltern ward geforat. Der Herrfitt: 
meifter von Pofern, veffen >. Gemahlin 
und Frau Schwiegermutter, die Frau Haupt: 
männin vor Uechtritz, laffen eine Anzahl der; 
elben in die Schule geben. Einige Kauf: 
eute und andere bemittelte und menfchens; 
freundlihe Männer diefer Stadt thun ein 
Gleiches, als der Diafonnud Weiſe, die 
Kaufleute Wenzel, Jauch und Rındr, und 
der Stadtrichter Born. Zu Anfhaffung 
Brauchbarer Schulbücher fchenfte die Frau 
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Rittmeifterin von Pofern aus-ihrer Privat⸗ 
DS Ah. Ar Si Ai ward die. 

er eun Schu um e 
Merkliches verbeſſert. — ee 


fehlt, daß dieß aller Orten g 


Armuth ode 







vr Borurebeile, oder 


daher wohl gu — daß die Herren 


Weſtfalen. Das berbaupt 
bat ſeit einiger Zeit fafh im. —— 
des weſtfaͤliſchen Kreiſes erwunſchte Korte 
ſchritte gemacht. Man leſe nur 
faͤliſden Anzeiger Cein fehr € J 
werthes Wochenblatt), und. man wird. ik 


Zuſtand der Schulen und ihrer 





vielen Stellen finden, wie hier —— dort der 


mehr von der Regierung berfickfichtig 
a immer weiter verbreitet,‘ bal 
ehalt der Lehrer erhoͤhet, bald'n 17 


bäufer angel 


den in Ausuͤ 
fondere trifft diefed Lob die Schu 






egt, bald zwectmäßigere Merk 
bung gebracht werden, insbes 





tbums Berg. Zu Düfleldorf mu 


latten Lande, die eigentlichen 1£6» oder 
Sürgerfulen „und * — des —* 
die Bemühungen der Schulkomm ‚eine. 


Mufterfchule 
berufenen Be 
Anſtalt zur 
die augleich 
Tochter bem 


errichtet, in der Die: 


d 
hrer fich bilden follen; und eine 
Bildung künftigen, — 
die Ausbildungsſchule für Die 
ittelter Eltern um | 


3 . { $ 
Außer der Armenfchule in Dürffeldo wurden 
nun noch zwey Bürgerichulen J Kuaben. 


und swep fi 


Mädchen errichtet. 


brig, die neu organifire werden mi — 


aber wie ba 


1d kann dieß geſchehen 


die allgemeine Theilnabme, die man jege im 
J 


erzogthum 
chulen nim 


Berg an der 


mt, ununterbrochen ——— 
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Der an vielen Orten e 


f, und bahn den Weg 
befferungen. 


*— en den katholiſchen voraus find, 
8 die zu 
Zippftabe, ver | 
fie dem Geiſt und den Bedärfniffen der Zeit 
u ollen. Aber noch mehr ift dieg 
in Küdfibt 


n jener 


niß der lateiniſchen Gyr. ey alle 
Kenntniffe ihres Faches durchaus fremd find. 
Nur das katholi n 


‚mit einigen, dem weſtfa 
vor Kurzem gemachten Semerkun— 
en über die a — 

n, die auch außerha eſtfa⸗ 

— a ee 2 nd 

vor t langen Jahren eißt es im 

weftfilifden Anzeiger Gt. 33. ©. 526) 
die Schullehrer von den meiften, felbft von 

denen, die fih zu den Honoratioren zählen 

wollten, ſehr Hintangefest und wohl gar 
ering geachtet wurden, iff befannt genug. 
war nicht Recht, und ed war Seit, da 

im diefem Stuͤcke Männer von Gewicht aufı 

taten und den Schullehrerftand in feine ver; 

dienten Ehrenrechte feßten. Gottlob, mir 
baden würdige Schuflehrer in Weſtfalen, 
auf die wir ftolz find und ſtolz ſeyn koͤnnen 
und die wir gewiß ehren, achten, und ihnen 
beifen und fördern im Peibes; und Seelen: 


nbeiten.. Mit großer 
* ber, aber — ich blicke ch mit 
23 niß anf * viele junge Schulehrer, 


ag 
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welche die Ehre, die man ihnen anthut 
ſchwindlich gemacht hat. Sie wiffen etwa 
mehr, ald die gemeinen iente, ſprechen von 
33 wenn gleich ihre Kennemſſe jehr 
oberfläblich find, und das Miffen bläher 
nt en et in der Schule 
Er fo mandes Programm ) Aftronomie, 

au 


2 Aafand ie + | 
d 2 
Yfri ae Mt i er ſchwer Befchlagenen 


Auswahl, Werke, die über ihren Horizont 
geben, die ihnen Die Köpfe verrüden, 


Gie 
füneiden die Bücher niche auf, welche zirku⸗ 
liren. Sie gehen auf Bälle und in öffents 
lihe 5 en trotz 

b er Subs 
ordination unter die Prediger und die Konfks 
eyet feyn, nehmen feine Bokation 
an, wo fie nicht von diefer Untermür geeit 
erlmiret, werden, wie man davon noch news 
fich fchöne und erbauliche Beyfpiele hat. — 
Und unfere liebe Jugend meiß de omnibus 
aliquid, de toto nihil,, wird immer ts 
teter, frecher und unbändiger. Qualis rex, 
talis 67*. das heiße: wie der Lehter, fo der 
Shüler. Ehre, dem Ehre gebührt! Aber 
nicht Ehre, wer fie nicht verdient! 


Breisgau, Die biöherige Erfahrung 
bat oft auf eine unangenehme Art gelehrr, 
daß Gemeinden auf dem Rande ‚ welche da 
Recht haben, die Schullehrer iu ernennen, 
unter den Bittwerbern um die erledigten 
Schuldienſte niche immer denjenigen_ den 
Vorzug geben, welche folchen nach bemährs 
ten Zeugniffen und Fähigkeiten wirklich vers 
dienen, fondern bey diefen Wahlen nice 
felten vorzügliches Augenmert auf diejenigen. 
ridten, welche für die Ertheilung des Iinters 
richtd die mindette Belohnung fordern, auch 
Öfterd andere einfeitige und uneigennügige 
Ruͤckſichten eintreten laffen. — Um di zu 
verhindern, hat die erjherjogfiche Regierung 
unter dem aten April Kolgendes verordnet: 
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1) Alen: Wahlen, von» Shullehrern 
durch Gemeinden auf dem Lande foll das 
vorfichende Amt, der betreffende Schulfom: 
miflär, und der Pfarrer.des Orts bepmoh: 
ven, und den wählenden Gemeindsvorſtehern 
Obliegenheiten, welche fie hierbey zu er⸗ 
Den haben, erklären, und fie ſowohl auf 
die Vortheile eined guten Schulunterrichts, 
als die Nachtheile, welche deſſen Vernach 
8033 zur Folge bat, aufmerffam machen, 
2 er Die Wahl felbit fol ein ordentliches 
rotofol aufgenommen, darin die Gründe, 
aus welchen einem Bittſteller vor, dem andes 
ven der Vorzug gegeben wird, angeführt, 
und ſolches am Schluffe von jämmelichen 
Anmwefenden unterfertigt werden. 3) Diefed 
-vrotokoll fol Tängftens binnen acht Tagen 
nad der vorgenommenen Wahl der erzher⸗ 
oglihen Regierung mir. ſaͤmmtlichen Bitt 
riften und deren Anlagen durch das ver: 
gefegte Amt zus Beſtaͤtigung vorgelegt 
werden ꝛc. 


Pfalzbayern. Schon unter dem rgten 
anuar dief. J. ergieng von dem General: 
chulen⸗ und. Studien; Direftorium iu 
Muͤnchen an das furfürftl, Lyzeum zu Bam⸗ 
berg folgende Verordnung; Dat, o fehr 
ed böchften Abſichten Sr. kurfuͤrſtlichen 
D aucht gemäß ſey, auf hoͤheren Lehr: 
anftalten Studirende mit allen philoſophi⸗ 
(en Lehrmeinungen ohne Geiftesbefchrän: 

ng, d. 4. ohne Suflemfucht und Geftires 
rey befannt zu machen, doch eben fo ſehr 
der einerfeitd fo inhumane, unverträgliche, 
Kopf und Herz anfblähende, an die Zeiten 
des Fauſtrechts und der wiſſenſchaftlichen 
Barbarey erinnernde, und — andrerfeits 
mpiteriös abſchreckende, ſelbſt den geübtern 
Denkern unverfländlihe, und dabey alles 
praftiihe Willen, als gemein verachtende 
Geift einiger neuen philofophifchen Schulen 
HZoͤchſtdenſelben zumider fey. Um diefen 
unedlen, unphilofepbifchen Geiſt nicht auch 
in Schulen eindringen zu laffen, in denen 
der noch ganz unbefangene Küngling eigent: 
lich den erften feften Grund zu feiner ganzen 
£üinftigen Denf: und Danblangänein legen 
folle, verordne hiermit das furfürftl, Gene 
tal » Schulen» und Studien » Direktorium, 
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durch die ihm 

53 daß — 

Yin — 

lehrt, ſondern ae na 
n 















der 
tel ra f Ditorifhe Dar 
betrach 


unbe 


von 


Würdigung des Verdienfies, 


—— 
u 


Aber ungerecht und undanfbar wäre.eß, ü 
die jüngern und Eräftigern Männer dem eb 
würdigen Rektor Durmann ju- Ten, 
einen böchitverdienten Breis, der fünf: 
Jahre lang für das Gymnaſium mi 
ud. Einfihe wirkte. — Gebeugt 
Laſt der Jahre und der Bürde, wel 
lange trug, bielt er bey der legten.g 
tion (am sten April). eine fchöne lat 
Rede, worin er gleichſam 

* —* —** um, w 
einen Unterricht mehr giebt, 
ruͤhrendes Schaufpiel = — 
Greis, mitten unter Kindern, 


48r 
und 










norem Tohergediegene, durch lange 
ig gere NE ——— 
3 und Unterricht vortrag;, wie er immer 
; ter wurde, und endlich nicht ohne 
Koränen des innigſten Gefühle ſchloß. — 
Her tor ‚trat nach ihm auf, 
f au den edein Greife fagte, war 
va Bl aller feiner Freunde und 

) oh iu 


Sie alle’, ſprach er, „trauen es ge—⸗ 
a jo w, daß ich nach einer 


die innigfte:  Rührung ver. Ihnen — 
und mi 


ae 

w Augen ‚Freud bleiben konnte 
Falen ‘nicht ale her Achtung gegen 
die umfaſſenden Ken e des Würdigen 


h 
eine Tedendige Theitnahme van allem, 
9 er e der Schule und der Wif; 
Kenfchafren: feir fünf Jahrzehenden vorgien 

— el Gun 

w wachte esſfraft die es 
* machte); mit einer Rede uns zu un⸗ 
m: vol Gevanfen und vol Wit und 
in einer hoͤchſt würdevollen, unnachahmlich 
gewandten und unerreicbimr reichen Gpras 
Re 

gegen ‚greife Hauptdes Mannes, 
nach folchen Arbeiten nach ſolcher Anſtren 
ung; nach ſolchen Erfabtüngen mit frommem 
| den uns verließ, der in den 
ein ©t —* ea 3 

bey des Lebens en ihn und un 
—— ihm aufrecht erhielt! Ach! und 
war ed wicht endlich auch Trauer, was ung 
ergeiff über des Menfchen Loos, der, wenn 
genug war; lange Ri deben, 
eine Ver⸗ 


Rad Es hat etwa 939 Einwohner, 


o... 
.. DEE, u h 


Vvarmadt iſthem Amte Müffelöheim, 
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GL. . r ‘ a ' 
„Das alles, Verehrt uhörer, wa⸗ 
ren o ich 'irre an Ir ee 
und welches muͤſſen die meinigenfeyn? Der 
ehrw € Greis war mit, dem Nünglinge, 
gehrek, dem Manne, Freund und arten! _ 
Sein Feben bewegte ſich imdalterte in dem 
Kreiß, der auch der meine if und werden 
wird.’ Sein Beruf mir’ feinen Peiden und 
Freuden ift auch der meinige; und nur vieh 
Teiche darf. ich feine Freuden hoffen! und 
feine Leiden? — muß ich fie nicht noch ge⸗ 
wiſſer befuͤrchten, je weniger gerüfter ich 
ihneg entgegen gehe? Und feine Schickſale⸗ 
durch Amt und Page mir fo nahe verwandt, 
werden ihnen wicht die meinen gleichen? — 
en 
tun 


unfere Wünfche — ader- 
dienſtvoll, nicht: weniger ruhmoon zu enden — 
wenn dag Schickſal mir gu enden gebierer — 
wie muß der Gedanke, der Wanſch die 
Aufforderung mich ergreifen! u. fr w. 


Aus dem Selen : Darmſtaͤdtiſchen. 
Wenn uber das Verdienſt irgend eines 
Bürgerd im Staate alle Stinhnen einig 
find, went alle mit Herz und Mund befens 
ment er iſt ein achtungswuͤrdiges Glied in 
zur: Em: dann iſt ed auch 'erlaube, 
aut und öffentlich fein Verdienſt zu preiſen 
wm dadurch ein Bepfpiel zur Nahahmun 
aufzuftellen und eim, denn al geringe ‚ 
Dpfer auf dem Altar der Durtbarkeit nieder 
ulegen. Mir Ruhm und Achtung darf dar 
er auch der erſte Barnifond chullehrer 
wWickenhoͤfer in dieſen Blättern erwähnt 
werden, der ſich durch eigenen Kraft und 
Thaͤtigkeit zu einem gefchickten, fenutnißrei; 
chen und gemeinnitzigen Manmbildete) Bon 
früher Jugend an — er it der Sohn eines 
kandmanns zu Baufchheim *) == wer Mpirtel 
beraubt , feine Wißbegierde durch paffenden 
Unterricht zu befriedigen, mußte. er ohne 
Führer den mühfamen Weg der Selbfkbelei: 
rung einfhlagen» Gein alicklicher Bening 


drey Stunden‘ von Mainz und fünf: pen’ Dar 
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hrte ihn zur Mathematik, einem Stubium, 
—* bey einem gänzlichen Mangel an Huͤlfs⸗ 
mitteln und Fuͤhrern man opferung 
und mande. durchwachte Nächte, ihm. Fofte 
mußte. Dur die Mathematik im Dente 
geübt, wendete er fih dann zur Vädagogik, 
die er mit ungemeingroßem und anbaltendem 
Eifer. trieb. » Unter. den Sprachen beſchaͤf⸗ 
tigte ihn vorzuͤglich die franzofiiche und latei⸗ 
nifche; ‚aber auch die griechiſche blieb ihm 
niche fremd; er erlernte fie, mie die übrigen 
Spiachen, ohne Lehrer, bloß von "Der 
Grammatif geleitet; Auch findirte er am 
angs zur Erholung, dann als Brodwiflen: 
aft die Theorie der Tonkunſt, und brachte 
25 im Choralfpielen und der Bofalmufif zu 
einer nicht gemeinen —5* — So vor—⸗ 
bereitet, trat er dad Amt eines Lehrers an; 
and mag er bier leiftere, davon liefert die 
vortreffliche Einrichtung feiner Schule und 
mande warfre-Bürger und Goldaten, die 
ihm ihre Bildung verdanfen, den ſprechend⸗ 
Beweis: Seine Bekanniſchaft mit allen 
f) 


weigen der Erziehungswiſſenſchaft, die 

fratifche Methode, die ſich u 
feinem Geifte anfhmiegt , die DI 
Humanitaͤt der Behandlung, bringen in diefe 
Fleine mohlorganifirte Monarchie einen Geiſt, 
der ſich durch die gluͤcklichſten Reſultate 
Äußert. ; Möge der mwürdige Mann m 
fange im beten Wohlſeyn in der Sphäre feiner 
Mirkfamkeit forrwandeln; nnd möge ‚dann 
auch —— — und Verdienſt beloh⸗ 
nende oem. den Ausipru des 
großen Arpinerd: Quod munus Reipublicae 
majus: meliusve offerre possumus, quam si 
docemus atqueerudimus juventutem ? — ind 
Bedäheniß: aurücrufen, und durch einen 
beifern Gehalt, Sorgen und Mißmuth von 
feinen Saren verfheuchen. |. 


© Eberhard Ludwig Schuhtraft. 


Vergebend hatte man gehofft, daß die 
fer berüchtigte Weltreformator, deſſen ber 
erimgerifche ünter nehmungen im vor, Jahrg. 
der Nat. Zta. an mehreren Orten (4. B. 
©: 197. 288. 436. — gerügt, und von 
mehreren tentfchen duͤrſten, als den Rurfürs 


jiplin und 





den Drojekten zurücttommen, und lich dur& 
e Thät 
en A 


ber nein! Ein rafilofer Sp 
läßt dieſen geweſenen Kaufmann nicht eu 
Aufs neue bat er von Stuttgart aus, wo 
er fich wieder aufhält, ein &: 
unter folgendem Zitel-erfaffen: edlere 
Beſtimmung des Menſchen in verfi 
denen Abkufungen als Chriſt, Menſchen⸗ 
freund und Bürger, nach dem reinen Siune 
des Evangeliums, auf VBeranlaffung eine 
Erörterung und Entwickelung der 
füge der öffentlichen Geſellſchaft 
Menſchenfreunde, im einer 
en verfucht von SE 
Schubkraft.“ — Hier nennt eier Eds 
renmann fonderbarer Weife einen frepwilig 
reſignirten General + wohl 
freywillig, nachdem ihm lich der 


ne vernuͤnfti ei 
J ku) —— — 
ation 









chen aft r 
(wo exiſtirt diefe ? doch wohl nur in 
krafts Kopfe oder 9, e 
faffer von Teutſchla nds YWatios. 
Tune in —— Danbarkeit 
egen dieſe Zeitung, e mir a 
bon fruͤhzeitig enchüllte?), zur de 
zung, Belehrung und Aufmunserung feiner 
Billenihaften, Künfte, Handel.und: Ges 
werbe. — Von dem Unfinne derangefübrren 
Elegie fann man fi kaum e wi 
macen. Der Verfaſſer bezweckt eine Ber: 
= ung en vd an are * will ein 
rchen ⸗ Gefangbu eſem heraus / 
eben. Er kuͤndigt —* Prämien für muſi⸗ 
alifhe Kompofitiondm Rahmen wer bekann⸗ 
ten (?) Gefellibaft an und: nennt Die Verſe⸗ 
nen, durch welche man fich an ihn addrefliren 
kann. 3. 8. in Dberfachfen: au Dr. Stein 
be in Langenberg bey Gera, an Bern 
Yoöhle , Ober: Amtsadvofat in Reichenbach 
in der Hperlaufig u. f. wm. — Merfwiürdig 


“ bleibt dem allen oͤhngeachtet · der unermüdete 


‘ (ierzu seine Weylage.) 


U 


» aM 


he nie et Rock 
sefüfariondgeiff dieſes Mannes bey einem 
———— felider Kenutniſſe; und 
 biefer Ruͤckſicht gleicht er ‚fehr. dem im 
span diefer Zeitung {8 269 ff. 
aſius. 


dS.⸗ ‚erwähnten Dr, 
— EEE ; . 
Sodesfaͤlle. 
" Oefterteich. Am roten April ſtarb zu 
in — in einem —— 
—— Johann Peter v, Wal 
cher zu Se 






enbura, Kanzler des ehema— 

gen ifted. Mir geprüfter Einficht 
und Rechtlichkeit in den Gefchäften, und fel: 
tener igkeit für diefelben, verband er 


eine 55 Gelehrſamkeit im juriſti⸗ 
en, hiſtoriſchen und. publiziſtiſchen Fache, 
sbeſondere, wo dieſe Wiſſenſchaften auf 
die fpezielle Kenntniß Tyrols Einfluß und 
auf die Berfaſſung und Kultur deffelben nd: 
* Anwendung hatten, hierin war er die 
fte Duelle und der aufrichtigite Rarhaeber, 
und während derilegten Krieafjahre gab er 
‚als beftändiger Suimmfuͤhrer des Hochſtiftes 
auf den Landtagen und ſtaͤndiſchen Kengref: 
„deutliche Beweife, daß er für den Wohl⸗ 
and feines Baterlandes ein eben fothäriges 
ver in feinem Innern trug, als genau er 
ende mie ihren Urfachen, Wirkungen und 
Mitteln kannte. 


„Bremen. Um sten May farb der 
ältefte und erfie Domprediger in Bremen, 


der Herr Konſiſtorialrath, Herm, Andr. 

bi, von deſſen sojähriger Amts: 
feyer vorigen -Kahrgang der Nat Ztg. 
©.655 ff. die Nachricht zu finden iſt. Er 


- war am ten San. ı722 zu Gtade geboren, 
erbielt ven erſten Unterricht von feinem Ba: 
ter, Beter Chriftoph, Sekretaͤr der bremis 
ſchen Ritterfchaft, und befuchte bis 1741 die 
Säule feiner Baterftadt. Nachdem er feine 
akademiiche Laufbahn in Göttingen vollendet 
atte, wählte ihu der Generalfuperintendent 
eschen in Zelle, zum Lehrer feines einzi- 
gen Sohnes, welche Stelle er in der Folge, 
da fein Zögling die: Univerfität bezog, mit 
einer andern in Hamburg vertaufchte. Nach 
einer amaten Nov. 1745 iu Stade ebrenvoll 


. 2 . . 
% —— ’ gt ’ 4 rs at! 


überftandenen Prüfung befam er den stem 
ktober 1753 den Ruf zum Baftorat in Diters 
edt, und ohne fein Auſuchen ernannte ihn 

die fonigl. Regierung zu Stade im Jahr 

jom Nachfolger des Dompredigerd Glocrs in 
rennen. Gr wurde. bald der dritte und 
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H 
EN 


zweyte Paflor, fam den agften März ae 
icht⸗ 


nach Ableben des Konſiſtorialrachs S 

horſt, ing Konfiforium zu —— und 
wurde am ıBten April ald_Superintendent 
der damallgen bremiſchen Kufpektion einges 
führt, — Die enrfeeiten Gebeine diefes ges 
lietren. Danned wurden am 24ften May zu 
ihrer Ruheſtaͤtte gebracht. Unter dem Ger 
läute der Domglode (dieß geſchleht font 
nie) begann des Morgens um 8 Uhr der 
Leichenzug, den zo Kinder des Iucherifchen 
Wa ſenhauſes, deſſen 
eröffneten. Dieſen folgten die Schüler der 
teutſchen Domſchule; dann die Reiche, welche 
von 24 gewefenen Beichtkindern des - Ent: 
ſchlafenen, wie fich freywillig dazu erboten 
sale f —— 
giengen die Kollegen Geeligen, die 
fänmtlicdyen Lehrer des ne der 


nter der Leiche 


Sufpeftor 'er war, | 


lateinifchen Domſchule, die nächiten Vers - 


wandten des Verſtorbenen, die Iutherifchen 
Kandidaten und die Schüler der eriten und 
zwepten Klaffe der gedachten Schule, vier 
reformirte Prediger und die Diakonen der 
Domkirche. Außerdem gaben noch. gegen 


0, tHeild Kaufleute, thrils andere angefehene 


Bürger, durch ihre freywillige Begleitum 
einen Beweis, wie fehr fie den Berftorbenen 
eliebt hatten.  Taufende von Menfchen 
atten die Straßen, durch welche die Leiche 
getragen wurde, befegt und noch mehrere 
waren in der großen Domfirche verfammelt, 
als man endlich nach einer halben Stunde 
in derfelben anfam. Beym Eintritt in die 
Kirche ertönte eine Trauermufit, und bey 
der Einſenkung der Peiche fangen Die Waifens 
finder, mit Unterſtuͤtzung der Arge, das Lied: 
Am Grabe ftehend opfern wir jetzt > 
Und ſchaun hinab mit — 


Du haft, o Gott, den Redlichen, den Frommen . 


Von uns genommen u. f, w. - 


Darauf fang ein anderes. 
den Domfchülern das Lied: —326 % 


Seylage zum 25ſten Stud der War. eitung der Teutſchen 1805. 
” 
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auferſtehnm etc. und das eigentliche Trauerge ⸗ 
gefolgt gieng wieder in dad Gterbehaug 
jurüc. 


. Brünn. Vor Kurzem flarb hier der bes 
-rühmte Tuchfabrifant, Baron von Mundy, 
im 63ſten Jahre feines Alters. Diefer merk: 


die Mann fam vor 30 Jahren aus der 


KRheingegend gang unbemittelt mach Brünn 
und trat in einer Zuchfabrif dafelbit als Ger 
feD in Arbeit. Nachdem er fich ſelbſt etablirt 
hatte, brachte er ed dahin, daß er jährlich) 
6 bis 7000 Stück Tücher aus feinen Fabri⸗ 
fen Hererte, mit andern die Einfuhr fremder 
Tücher entbehrlich machte, und viele hundert 
Menfchen ernährte. est hinterläßt er feis 
ner Gattin und drep Kindern die größte 
Tucfabrif in hiefigen Landen und drep bes 
- trächtliche Allodiai⸗Herrſchaften nebſt vielen 
Häufern. 


Gerechtigkeit. 


Der edle Kurfürft von Pralzbayern bat 
ein Bepfpiel von Gerechtigfeitsliebe gegeben, 
das hoffentlich nicht ohne Wirkung bleiben 
wird. Hr, Sander in Berlin erhielt auß 
dens Reiche die Nachricht, daß man ihm in 
Bamberg die erft vor einigen Wochen ertig 
gewordene neunte, viel vermehrte und vers 
beiferte Ausgabe von Nelkenbrechets (Elafs 
fiih geltendem) Tafchenbuche der Muͤnz⸗ 
Mach: und Gewidhtsfunde für Kauf 
heute und Banquiers *) nachdrucke. (Er 
wendete fih unmittelbar an Ge. kurfuͤrſtl. 
Durchlaucht von Pfalzbayern, und bat Deren 
Befandten am Ffonigl. preuß. Dale, Herrn 
Chevalier de Bray, feinen Brief nach Muͤn⸗ 
eben zu befördern. Der Herr Gefandte er; 
en diefen Wunfch mie der ihm eignen Güte. 

eu Erfolg des Briefed jeigt nachitehendes 
Keftript an die Eurfürftt. Landes direktion zu 
Bamberg : 5 
„Der Buchhändler in Berlin, I. D. 
Sander, bar in abſchriftlich anliegender 
Vorſtellung ſich bey Uns beſchwert, daß ein 
gewiſſer Greiner in Bamberg eins ſeiner 


*) Die neunte Außsge ift um einige Bogen färfer, als die 
Preis it der vorige, naͤhmlich ı Ehlr. 22 gl., mad man, 


fehr billig finden muß. 
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Berlagsbüher — Velfenbrehers Ta 
budy für Kaufleute — nachdrucke ar 
Wir nicht zugeben fönnen‘, daß Unfere Un 
terthanen rechtswidrige Eingriffe in fremdes 
Eigenthum ſich erlauben, fo befeblen Bir, 
daß erwähntem Greiner, wenn die Angabe 
wahr befunden wird, der Nachdruck der ger 
nannten Schrift fogleich unterfager, und, 
wenn er fchon volender ſeyn follte, demſel⸗ 
ben unter Strafe der Konfisfation anfgeger 
bei werde, weder ein Eremplar davon, oc 
die ganje Auflage zu — fondern ein: 
zig deshalb mie dem rechtmäßige 
HA eblufnden. Bigen Verleger 

München, am ı8ten April 1905. 


Efaats » Saden. 


Begensburg. - Am arflen May wurde 
bey der Neid — ———— Bor ellung 
der Grafen Wilhelm und Wenzel zu Zeinins 
ee diftire, worin diefelben-wiederbeit, ihre 

nfprüche auf einen verbhättnißmäßigen 
Theil der — ge ‚welche ihr Bet 
RA ‚BUR a — nad dur den 
n igungs-Traktat erhalten bat, gels 
tend zu "machen füchen. 
Die doppelt : präbendirten Domberren 
von Bamberg und Würzburg haben eine, 
am zıflen May zur Diftatur übergebene, 
Borftelung der Neihsverfammlung einger 
reicht, morin fie unterehänigft bitten, der 
Neihstag möge enrfcbeiden: „1) Db nie 
doppelt:präbendirten Domfapitularen von 
jeder der befigenden Dompräbenden ein oder 
zwey Zehntheile zum Unterhafte der Über: 
rheiniſchen Geiſtlichkeit und Dienerfchaft zu 
konkurriren haben, 2) ob’ auch von dem Dig⸗ 
nitäten der einfach präbendirten dieſer Bey 
trag zu dem fubfidiarifchen geiſtlichen Pen 
fionsfonds Au leiften fey; 3) ob die Kapitu⸗ 
laren der Ritterſtifter oder Nebenflifter eben 
diejem Abzuge uncerworfen ſeyen.“ 


Werlar. In dem Jahr 1804 find b 
dem kaiſerl. ht Ihötamueretihte 49 an 
datsgeſuche erkannt, 59 abgeſchlagen und 

achte, und ſehr Eorreft gedruckt. 
da das Bud h viele T jen 2 
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2 mittelſt Verordnung erlediget. Hieraus 
Srheilet Li; fortwährende Eh ätigfeic dieſes 
Tribunals. An Zitationsgeſuchen wurden 
33 erkaunt und g'abgeſchlagen; in Appella: 
siondfachen 44 Gefuche erfannt, 102 abges 
fhlagen, 10 mittelft Verordnung entledigt 
und in 32 um Bericht gefchrieben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Frau Erbprinzeffin von Weimar 
bat gleich nach ihrer Zuruͤckkunft von geipiig 
ertikren laſſen, daß-fie von den vier Kins 
dern, die Schiller binterlaffen hat, zwep 
Söhne ganı in ihre Verforgung nehme. — 
Ein neuer Beweis, daß auf diefe liebens— 
würdige Fürftin mit vollem Rechte angewens 


det werden Fann, was der große Dichter am | 


Schluß des ſcheidenden Jahrhunderts fang ; 
Ehret die Frauen! Sie fiehten und weben 
Himmliſche Roſen ins irrdifche Leben! ; 


Aus Währen. An der Nacht auf den 


2aften Bay ift, durch Wolkenbruͤche veran⸗ 


‚ in und -bey Brünn eine ſolche Ueber 
—* mmung —2 daf F— in Brimn 


weg wenige Häufer durch die Fluthen zu⸗ 


rzt find und überhaupt beträchts 


— 
Zur Un⸗ 


cher Schade angerichtet worden. 


terſtuͤtzung der Ungluͤcklichen, die das Ihrige 


verloren haben, werden nun Beptraͤge ges 
ſammelt. 


Stuttgart. Eine edle Frau, welche 
im Freudengeben ihre Seligkeit findet, über 
nicht genannt feyn will, übericicte am 
ten May, aid am Tage der Prüfungen der 
chterſchule des Mag. Tafinger, zmölf 
filberne Denfmünzen, mit den paffendiien 
Einnbildern und Suffrften ‚ ald Preife für 
die zwölf wuͤrdigſten Schülerinnen in ers 
mwähnter Anftalt. Ein Menichenfreund, der 
ebenfalls nicht genannt feyn will, bezahle 
für ein junges Franenzimmer, fo lange fie 
Diefe weibliche Lehrauſtalt befuchen wird, den 
Unterricht. 


Samburg. Der biefige Kaufmann, Hr. 
Stintzing, bat neuerlich feiner Vaterſtadt 
Mainderheim, im Kürftenehum Ansbach, 
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ein Geſchenk von rooo FI. rhein. in der Us - 


ſicht gemacht, um dore eine Fleine Arınens 
Arbeits: Anftalt zu errichten. Se. Majeflät 
der König von Preußen haben die nicht ram 
genehmiger, fondern auch dem mohlmollens 
den Geber, außer Bezeigung Ihres Wohls 
gefallens, eine große goldene Huldigungss 
medaille zu überfenden geruht. \ 





annover. Die fhon im vor. Jahre 
unterfagten Frepfchießen und öffentlichen 
Gelage find, bey fortdauernder Bewandnif 
der Umftände, auch für diefes Jahr unter 
dem ıflen Junius von Seiten der Erekutivs 
Kommilfion verboten worden. 


Se, Erzellenz, der Furhannöverfche 
Her Kabinersminifter von Lenche, bat 
ch von Er. Majeſtaͤt die Erlaubnig zur Re⸗ 
fignation and zur Rückkehr zu feiner Familie 
in Sachſen erbeten. Ge. Majeftär haben 
ihm diefelbe unter den gnädigften Neußeruns 
en bewilligt, und ihm zum Zeichen Ihrer 
nade und zur Belohnung feiner mannichs 
faltigen Dienfte eine jährliche Penfion von 
1000 Pf. Sterl. ausgeſetzt. 





* - 


Lüneburg. Das anfehnlihe Dorf 
Brockhoͤfte, Amts Ebftorf im Pineburgifchen, 
bat am zofter May das Äußerft tranrige 
Schickſal gehabt, über die Hälfte ein Raub 
der Klammen zu werden. — Bey den gegens 
wärtigen Verhaͤltniſſen jenes Landes, mo 
nicht jeder mehr helfen kann, der es auch 
gerne wollte und bey der Noch der Abge— 


‚brannten find milde Bepträge und Unter— 


Hügungen für die Unglücklichen fehr zu wüns 
fchen, welche der Prediger, Herr Peters, 
dankbar empfangen und aufs gewiſſenhafteſte 
versheilen wird, 


Braunſchweig. Zwiſchen den herzool. 
Braunfhweig = Liüncburgifchen Landen 
einerfeits und den fürftl. Yaffau: Oramen⸗ 





Die tziſchen Landen anderfeits iſt unter dem ' 


sten April d. J. ein FrepzuͤgigkeitsTraktat 
zu Stande gefommen, jo daß binführo eine 
völlige wechfelfeitige Abſchoß reyheit zwifchen 
bepden Landen fast finden wird, 





— 


En, 
* —R 
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\ppreubifihe" Staacen ¶ gut · Berdeſſe⸗ 
—— in Merci Bunt, 


den Einkhnfren Des ‚Erzbisthäms Gnefen 
1,000 Neichörbaler augemiefen: Auch 


Lehrer Zulage erhalten. 


Herzogthum Schleswig. Go mie ber 
reits bed mehreren in den Er 
qleswWig und Holftein befindlichen Schu⸗ 
* die Beſoldungen der Lehrer verbeſſert 
worden find, fo haben Ge. Majeſtaͤt auch 
neulich der Schule in Hufum ein Kapital 
von 2000 Rıhirn. aus den von dem verſtor⸗ 
benen Gebeimenrath Karftend in Schleswig 
m gemeinen Beften legirten Mitteln ge: 
ehr, um mit deffen Renten die Beſol—⸗ 
dung des Rektors zu verbeſſern. 

In beyden Herzogthlimern wird jegt ein 
Zudthaus und zwar in Schleswig eingerich: 
ter, in jedem Herzogthum aber fol ein 
Zwangs⸗ Arbeits haus und in Kiel vieleicht 
ein Hofpital und Irrhaus ſeph. 


üch. Dad ſchoͤne Denfmahl, mel: 
ches ——E von Zuͤrch ihrem beruͤhm⸗ 
ten Mirblirger, Salomon Geßner, im der 
Nähe feiner Baterfladt auf der reizenden 
öffentlichen Promenade, bey dem Zufammens 
fing der Sihl und der Pimmat, errichtet 
hatten, iſt vor Kurzem zur Nachtzeit auf 


eine boshafte Weife zertrümmert worden. 


ubefchädigt halte daſſelbe, wie durch ein 
—— die Verwuͤſtungen von drey feind⸗ 
fichen Kriegäheeren uͤberſtanden, welche vor 
wenigen. Jahren hintereinander, und zwey⸗ 
mal’tiach fehr blutigen Gefechten, Zürch ers 
obert hatten. "Man zeigte feither fogar mit 
einer Art von Ehrfurcht die Wirkung einer 
Rarionenfugel, die damals, ohne dem Denk: 
maßl den’ geringften Schaden zuzufügen, 
einen nahe dabey flehenden Baum zeripliti 
terte. Das Bubenflüc, das ar biejem 
ſchoͤnen Kunſtwerk iſt ausgeuübt worden, it 
um deſto empörender, da daffelbe jederzeit 
ſchutzlos und unbewacht war, und blos das 
Vertrauen in die öffentliche Sicherheit und 
die allgemeine Verehrung für den edlen 


aber‘ 
Pürzlih die. Direktoren der Gyinnaflen In‘ S 
Warſchau and’Pofen ſowohl, ald mehrere. 


‚ters abzugeben. 


t S» 


Hann, dem’ es errichtet war; 
gain. Die A Ri 
elohmung von 360° Franken für denje 
ausfcreiten laffen, der U von 
chuldigen an Diefet 
geben würde, und hat zugleich alle diejehls 
en, in deren Hände Bruchfläcke von dem 
bönen Monument fallen könnten, eingela: 
den, folche. in der Wohnung des Starthal: 


x 


Straßburg. Hr. Pfr. Siebecker in 
Trenheim macht folgende Erfahrung befannt, 
bie für.den Hanfbau wichtig iſt. Er bat feit 
mehrern zn die Probe gemacht, daß es 
ſehr zuträglich iſt 
er etwa zwep fi hoch ift, wodurch er ‚nicht 
nur um ein Berrächtliches länger, fondern 
auch feiner und befler wird. Dieß bar lich bei 
ſonders in dem legten Je wo der Hanf in 
der Gegend mißrarhen ift, auf eine auffals 
lende Arc bewiefen. Ein einätger Acker, der 
auf erwähnte Arc mit Gyps überfireut wors 
den war, —— langen, feinen und ſtar⸗ 
fen Hanf, waͤhrend der übrige durchgängig 
N. uud fo mürbe war, dag er größten: 
theild unter die Breche fiel. — Es mag niche 
undienlich ſeyn, bey biefem Anlafle zu ‚bes 
merken, daß man in biefiger Gegend dem 
Hanfban vor dem Flachsbau den Borzug 

iebt, weil der Hanf weit ftärfer iſt, und die 
einwand davon bis and Ende weiß bleibt; 
da hingegen Leinwand von Flachs beym Als 
werden gelb wird, und der Hanf, wenn ee 
uter Art und doppelt gebechelt iſt, eben fo 
ein, mie der Flaͤchs, gefponnen werben 


kann. Tuch oder Leinwand von Hanf wird 


baber, bey u Feinheit, immer-theurer 
bezahlt, als von Flachs, und diefem Um— 
ftande, nebſt der vorgüglihen Weiße, ift der 
Werth des fogenannten Basler Haustuchs 
zuzufchreiben. 


Dr. Fauſt ſchlaͤgt vor, alle chirurgifchen 
Inſtrumente, mit Ausnahme der Ranzerte 
beym Impfen der Kubpoden, zu. erwärmen 
und mit Del zu befireihen, weil die Dperas 


tion leiter und die Heilung beffer von ſtat⸗ 


ten gebt. 





den Hanf zu gupfen, wenn 


AR. 
i? 


Süreen- 


niederträchtigen That 


Rational 


der Teutſchen. 





26ſtes Stuͤck, den arften Zunius 18075. 





Getreide» Theuerung 
und Maaßregeln dagegen. 


Die Nachrichten, bie dm Bezug auf die 
Fruchtbarkeit der vorjährigen Ernote von 
vielen Drten ber eingiengen, miefen ibr 
zwar nicht einen Plag unter den 23 
ergiebigen, wohl aber unter den mittelmaͤßig 
guten an, und es ließ fich hoffen, daß, bey 
guter Dekonomie und froher Ausſicht auf 
eine diesjährige gute Ermdte, nicht über 
Theuerung oder eigentlihen Gerreidemangel 

agt werden würde. Aber nein! Wall 
von allen Drten her erfchallen jegt die trauı 
rigſten Berichte über druͤckende Theuerung, 
Berichte, die dad Herz des Menſchenfreun⸗ 
des. um deſto mehr mie Wehmuth erfüllen« 
müffen, je häufiger unter den vielfältigen 
Befchwerden au noch die Klage vernoms 
men wird, daß es hier und dort weuiger an 
erg ald an dem guten Willen feblen 
fol, die Geteeidevomätde zu öffuen. Es iſt 
dies —* der Det 
diefe Klagen gegr ) 
einige Berichte über die gegenwärtige Ges 
treide: Theuerung, und über die Verſuche, 
bie man etwa 
der letztern angeftellt hat, fönnen hier mig: 


ndet find oder nie. Nur 


getbeile werden, Sollten in der Kolge mehr . 


rere Berichte diefer Art oder Reſultate obrig⸗ 
feitlider Anterfuchungen über die Gründe 


zu unterfuchen, tie weit 


er und dort zur Abſtellung 


der gegenwärtigen Theuerung einlaufen; fo - 


wird man nicht ermangeln, auch diefe den 
Lefern diefer Blätter mitzutbeilen *). 


Rurſachſen. Dbgleich die Ausfuhr der 
in biefigen Landen erzeugten Lebensbedärfs 
niſſe durch eine meuere Verordnung vom 


ariien May aufd Neue unterfagt worden iſt, 


fo laufen doch faft aus allen Gegenden Kurs 


ſachſens die beunruhigendflen Nachrichten _ 


über die noch immer mehr überband nebs 
mende Theuerung ein. Im erzgebirgifchen 
und voigtlaͤndiſchen Kreife, wo nun auch 
die Kartoffeln zu Ende gegangen find, iſt der 
Mangel an Lebensmitteln, fo viel auch von 
dem menfhenfreundlichen Kurfürften zur 
Abftellung deſſelben fhon gethan iſt und 
noch immer fort gefchieht, Faum noch zu ers 
tragen. Eben fo traurig fiebt ed in der 


Fu ) 
1 


Zeitung 


Lauſitz aus, befonderd in Bautzen, Börs 


I und Zittau, mo fo viele arme Weber 


+ und Kabrifsleute wohnen; und wie fönnen 


diefe den Scheffel Roggen mit vierzehn Tha—⸗ 
ler ——— — 


ben ſich laute Klagen uͤber die immer hoͤher 


ſteigende Theuerung der nothwendigſten 
Lebensbeduͤrfniſſe, die gegen Pfingſten im: 


unruhige Bewegungen auszubrechen drohes 
ten. Zwar ſind die Preiſe in den letzten 


Markttagen etwas gefallen; aber wer buͤrgt 


*) In dieſen Zeiten der Noth, die dringend herannahen oder ſchon vorhanden find, thut es vielleicht 


mandyen frommen Herzen wohl, durch reli 


1 
zu erhalten. Fin empfehle ın diefer — 28 folgende 
. Chr, Vippold (Pred. zu Langula) Gotha, in der Ettingerſchen Buahandl. 18905. 


rung von I 


fe Belehrung feinen Muth und fein Vertrauen aufrecht 


rift: „Einige Dredigren über Theue⸗ 


8 91.) — Dir Belehrungen, Ermunterungen und Tröflungen , die. bier aufgeftellt werden, föne 


- vielleid,t wanches niedergeihlagene Geminb, aufrichten,. manchen Leichtſinnigen von feinem Seihts 


finn zurückrufen. 


Selbſt in den Hanpıflädten ı 
Sachſens, in Dresden und Reipzig, erber 
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non daß bey den zwepdeutigen Audfichten 
auf eine gute Erndte diefe Preife nicht mies 
der erhöht werden und immer höher fieigen ? 
Mid der diesjährige Eurfächfiihe Landta 
eröffitet wurde, rief der —“ Oberhof⸗ 
rebiger Reinhard ein dreyfaches Wehe! 
fiber die Korumucherer aus, die ihre Bor: 
räthe aus niedriger Gewinnſucht jurückbe⸗ 
halten. Der wahrheitsliebende Redner fonnte 
dieh nicht fagen, ohne feine gültigen Gründe 
dafür zu haben. Muß man alfo nicht für: 
tew, daß ed unter den biedern Sachſen Korn: 
mwucherer giebt, die fo unchriftlich gegen ihre 
Rebenmenſchen handeln? And doc follte 
man auf der andern Seite meinen, daß die 
Gefahr, deren fich folche Menfchen ausfegen, 
die hoben Preife, die jetzt ſchon beftehen, 
und die nicht ganz ungünftigen Hoffnungen, 


die man von der künftigen Erndte beat, die‘ 


Borräthe, die der fchnöde Kornmucherer etwa 
verfchloffen hält, öffnen muͤſſen. 


Böhmen. So groß überhaupt bie 
Rorh ii, die jegt im diefem, fonft fo gefeg: 
weten, Rande herrfcht, fo druͤckt fie befonders 
doch die zahlreiche Klaffe der Spinner und 
Weber in den Brenzgebirgen des Bidichower 
und Rönigsgrän:r Kreiſes. Diefe thätigen 
Menfchen find durch die alles verfchlingende 
Sheueruug und durch die gänzliche Stockung 
des Handels in ihrem engen kärgiichen Be: 
werbe außerordentlich gehemmt, und in bie 
sraurigfte Page verfegt. Selbſt auß der 
Wiener Hofzeltung vom 29ſten May, mo 
das Elend diefer uͤngluͤcklichen mit einigen 
Sirichen gefchlldert wird, erfährt man, daß 
ein dvater, der den ganzen Bag und 
einen Theil der Nacht arbeitet, die ganze 
Woche hindurch, menn er ed hoch bringt, 
nicht mehr als fehhs Groſchen verdient, 
die lange nicht hinreichen, einer gewöhnlk 
een Familie nur Wsffer und Brod zu 
geben. — — Andre Nachrichten lauteten 
noch trauriger. . Biele Menſchen, bieß es in 
Öffentlichen Blättern, haben Wochenlang 
feinen Bilfen Brod gehabt. Das Pfund 
Brod koſteie 15 Kr.; der Strich Erbfen und 
infen 30 Fl.; der Strich Erdäpfel, welche 
fehr rar und felten mehr zu genießen find, 
8 — 981. Die Übrigen Erjeugniſſe find gar 
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nicht zu haben. Die Menſchen ſchnitten 
eu mit Kleyen vermengt, bürrten viefe 
(hung und aßen fie ſtatt ded Bros, 
In manchen Gegenden mußten die Feldw 
dewacht werben, weil die Gaatkartoffeln 
aus der Erde geriffen wurden, um den Huns 
ger zu ſtillen. Das Elend läßt ſich nicht fo 
efchreiben, wie ed war. od und Ber 
zweiflung waren bie Folgen; auch mande 
Mordshaten ereigneten fih. Durch die Ans 
kunft Gr. Majeſtaͤt ded Kaiferd iſt es jegt 
—— — —— a 
achdem nähmlich der Graf von D 
Herr der Herrſchaft Arnau in Böhmen, (bon 
am Ende ded Märzmonates mehrere Meu: 
fhenfreunde aus den höheren Ständen 
fchriftlich aufgefordert hatte, durch parriotis 
ſche Vorſchuͤſſe etwas zur Unterſtuͤtzung jener 
ungluͤcklichen Gebirgsbewohner bepzutra> 
gen; — nachdem ferner der — Berch⸗ 
told für eben dieſe Ungluͤcklichen eine Sub⸗ 
feription mir gutem Erfolg zu Bien er 
batte (f. —— S. 72), fo haben fi 
bre £. k. Majeftär im eigner Perfon nad 
öhmen verfügt CF Nat. 38. ©. 6 
um den Anordnungen zur Noftellung 
drücenden Thenerung die erforderliche Kraft 
und Schnelligkeit zu geben. Unerwartet 
trafen Höchfidiefelben, ganz ohne Gefolge, 
mır vor Ihrem Generaladjutanten, dem 
Grafen von Zam;perti, begleitet, am zoſten 
May in Prag ein. Die Kreishauptleute 
wurden z SEN. unter dem unmit⸗ 
teibaren Borfige Gr. f. f. Majeſtaͤt wurde 
vom ıften Junius an ein Pandtag gehalten, 
das noch vorhandene Betreide wurde genan 
aufgenommen, den Wucherern, diefen ums 
—* — eh wurden die 
ne gedffnes, und ihr Vorrath unter 
eitlice ufficht gebracht. — &% cha = 
ner befohlen, daß jeder verbeimlichte 
rarh von Rebensmitteln, fobald es verrarhen 
wird, Eonfisjire, daß jeder Bewerbimann, 
der den Käufer im Gewichte oder der Güte 
der Waare bevortheilt, mist gefchärften 
Strafen, ſelbſt mit Stocfchlägen, 3 
tiger, daß den Juden aller Gerreidebandel 
bis zum Ende des Jahres 1806 genommen, 
und alle Kontrakte, die ſchon jetzt auf Die 
bevorfsehende Erndte abgefchloffen ſeyn 


497 


mochten, fär nu und nichtig erklärt werben 
foflen. — Die Folge von dem allen war 
daß daß Berreide um die Hälfte fiel das 
Srod wohlfeiler und der Zufland der Dürfi 
tigen etwas erträglicher wurde. 


Auch in Gallizien herrſcht die fuͤrchter⸗ 
lichſte ———— und ſchon iſt es hier 
und da zu Unruhen und Auftritten gegen 
Kornjuden und Aufkaͤufer gefommen, fo daß 
man für nörhig gefunden hat, mehrere 
Kegimenter aus den bedrängten Provinzen 
zu verlegen. 


Augsburg, vom 31. May. Auf dem 
heutigen Kornmarkt ift dad Malter Waizen 
auf —— und das Malter Roggen auf 31 bis 

2 Gulden gefliegen. Wir haben alſo wirk⸗ 
ich die Theuerung von 1770 und 1771, UNE 
mit dem Unterfchied, daß damald auch zu 
diefem Breife nicht gest Getreide zu haben 
war, gegenwärtige Theuerung aber 
erise zu einer Jeit ein, wo die Saatfelder 
3 vortreffũch ſtehen und die vorjährige 
udte unter bie mittelmäßig guten gehörte. 
Mllein Bayern iſt durch die Ausfuhr nach 
Defterreich und Böhmen gang erfchöpft wor: 
den, und jegt werden große Vorrärhe and 
dem £ornreiben Schwaben nah Bayern 
ührt. Der anne Mann leider unter 


diefer Brodehenerung außerordentlich. 
. 


Bamberg. Nach einer kurpfalzbayer⸗ 
ſchen Verordnung vom 4ten Junius foQ aus 
dem Kürftenehume Bamberg fein Getreide 
mehr auägeführt werden, das nicht auf einem 
der vier Getreidemärfte, ald Bamberg, 
Borhheim, Kronach und Lichtenfeld, zum 
Verkauf ausgeſetzt und erfauft worden ifl. 
Man will dadurd die ſchaͤdliche, die Theue⸗ 
er erhöhende, or = arfe 
YAusfuhre erichweren. — Eine ähn iche Ber: 
ordnung, die mit der voranftehenden wenig: 
ſtens gleichen Zweck hat, erfchien unter Dem 
erften Junius zu München, 


Anhalt: Bernburg. Schon in diefem 
hiahre, wo bie Fruchtpreiſe fo enorm zu 
igen und die Klagen über Roth und Man 
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gel allgemein zu werben anfiengen, Tick der 
edle Fürft von Anhalt: Bernburg Keine be; 
güterten Unterthanen durch befonders, aber 
end abgeſchickte Kommiffarien erfor: 
hen, 0b fie wohl geneigt wären, ibm von 
ihren entbehrlichen Fruchtvorrärhen ein ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiges Quantum zum Beften der 
dürftigen Klaffe gegen einen etwas leidlichern, 
ald den damaligen Marktpreis abzulaffen. 
Die Uufgeforderten ließen fich allgemein dazu 
bereit finden, und festen den Färften durch 
aufgeſchuͤttete Vorraͤthe in den Stand, 
der immer mehr ſteigenden Noch zu ſteuern. 
Die kein Getreide produzirende Klaffe, in: 
fonderheit in. den Städten, befam nun das 
Bred um ein Drittel mwohlfeiler ald der 
Marktpreis war, und der vortreffliche Fuͤrſt 
ab noch überdieß mehrere 1000 Ktbir. auf - 
einer Schatulle her, um den Einfaufspreig 
für die Dürftigen noch um ein Anfehnliches 
ju vermindern, und dadurch der Noth, fo 
viel nur in feinen Kräften fand, abzuhelfen. 
Aber dieß war ihm micht genug. Jest, da 
das Elend einen fehr boden rap erreicht 
bat, jest, da man, ohmerachtet fo mancher 
traurigen Boransverfündigungen bevorſte⸗ 
benden Unglücs, hin und wieder die Hände 
ruhig in den Schooß legt, jegt rufte ihm 
fein värerlich m Herz mit Aauter 
Stimme gu: daß er ander außererehien 
North feiner Unterthanen auch außerordentlis 
ben Antheil nehmen muͤſſe. Er fhränfte 
daher alle Bequemlichfeiten feines Standes 
eine gut beſetzte Tafel und feinen Marftall 
auf das Äußerfte ein, und verfagte fich übers 
haupt jedes Aufwand erforderude Vergnuͤ—⸗ 
gen, blos um die Noch feiner Unterebanen 
dadurch zu mildern. „Alle meine Pferde, 
dieß find feine eigenen fchönen Worte, „fol: 
„ten bis auf eins abgefchafft werden; und 
„dieß eine werden mir meine lieben Mitbürs 
„ger gewiß gönnen, damit ich allenthalbiger 
„zeuge ihrer Noch bleiben kann, zu deren 
„‚Yinderung mir fein Dpfer zu groß feyn 
„ſoll!“ Noch juͤngſthin pr er der Stadt 
Harzjgerode einen Beweis feines vÄterlich 
gefinneen Herzens dadurch gegeben, daß 
vorerft 300 Atbir. zu täglicher Bereitung 
Rumfordifher Suppe, deren jeder Dürftige 
täglich eine Portion nebft einem Stuͤck Brod 


J 
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erhaͤlt, aus der fuͤrſtlichen Kaſſe verwendet 
worden *). 
Aber nicht allein der Fuͤrſt, fondern auch 
feine ihm ganz gleich denfende vortreffliche 
Gemahlin, thut im Stillen fehr viel Gutes, 
"and man würde ihr edled Zartgefühl beleis 
digen, wenn man auch nur einige befannt 
gewordene Züge ihrer aͤchtchriſtlichen Wohl: 
thärigfeitcanführen wollte, da fie Stillſchwei⸗ 
gen zur ausdruͤcklichen Bedingung ihrer 
Wohlihaten gemacht hat. — Um zur Eins 
ſchraͤnkung des, teider, jest in allen Stän: 
den fo febr Überband genommenen Yurus 
ein erhabened Beyſpiel zu geben, und um 
- Immer mehr zur Unterflügung der Nothlei 
denden erübrigen zu können, verfagt fie fich 
jeden Aufwand in Kleidern und andern luxu— 
- zienfen Dingen, fo daß man in ihrem Aeußern 
mehr die rechtlich einhergehende Bürgerin, 
als die Kürftin des Landes erfennt. Aber der 
- angetrübte Glanz ihres ſchoͤnen Herzens 
firahie in ihrem Wefen und Wirfen fchöner, 
als der koſtbarſte Putz mit Edelfieinen. 
Unter fo vielen edlen Zügen des edlen 
ürften verdient infonderheit noch einer 
und zu werden, ald ein Beweis, daß ihm 
‚auch der geringfte feiner Unterthauen gleich 
mwertb iſt. — Ein armer Bauer, deſſen gan: 
Benpbene in zwey Uckerpferden befiand, 






ne erdefeuche und murde durch diefen 
Verluft ganz träbfinnig. Der Fuͤrſt hörte 
nicht fobald von diefem Unfalle, ald er den 
Bauer vorfordern ließ und ihm zu erkennen 
ab, daß er vielleicht feine Prerde nicht gut 
n Acht genommen, oder fie wohl gar über: 
srieben habe. Als der Bauer die Berfiche: 
rung gab, „daß er die Werde, als das eins 
„iige Werfreug zum Betriebe feiner Nah— 
„tung, wie feine Kinder gepflegt hade“, und 
über feinen Ruin beynahe in Ihränen zer 
floß, ermwiederte der Fuͤrſt: „Ganz, lieber 
„Mann, Fann ich eurer Noth nicht abhelfen, 
„aber geber hin, unten in meinem GStalle 
„wird euch Ein Pferd verabreicht werden.‘ 
Der fo plöglich und fo chätig aufgerichtete 
Mothleidende war ganz Danf und ver 
ſtummte, ald er ein Pferd erbielt, das den 
Berluft feiner beyden ihm reichlich erfegte, 
*) ©. Var. 3rg. von diefem Zahre S. 234 


ver epde bey der juͤngſthin ausgebroche⸗ 
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Beym fröhlichen Weaführen deſſelben begeg 
nete ibm ein Fradsfubrmann:. „Lands: 
mann‘, rief dieſer ihm zu: „laßt mir das 
„Pferd ab, ich gebe euch das beſte von mei: 
„nem Geſpann und noch zo Athir. Dazu. — 
„Mein, Freund“, verfegte ber dankbare 
Unterihan, „ihr fonnt mir 1000 Reblr. ge: 
„ben, ihr erhalter das Pferd nicht, das ih 
„von meinem Fuͤrſten erhalten habe und das 
„deehalb mit mir leben und erben fol! — 
Bür einen ſolchen Fürften iſt die Liebe umd 

nbänglich£eit feiner Unterthanen die ficherite 
Peibwache! Gott erhalte ibn zum Gegen 
feines Yandes noch lange und fhenfe ihm die 
füße Vater: und feiner edeln Gattin die ers 
auickende Murterfreude: am fpäteften Ziele 
menschlichen Lebens im feinem geliebten 
Sohne fi wiederum verjünge und ibn "in 
dem hoben Beruf des Menſchen, fo wie des 
Regenten — Wohl zu hun und niche müde zu 
werden, auffproffen zu feben. 


Juſtiz und Polizey 


Wetterau, Noch immer herrſche Inder 
Wetterau und den angrenzenden ändern 


eine gefahrvolle Fehde mit zahlreichen Räu: 


bern, die ſelbſt bey Tage die gangbarften 
Heerjiraßen unfiher machen, A. 
neulich gemelder wurde (f. Vt. g. 
©. 392), ſich ſogar in eigentliche en 
mügel mit den gegen fie. gefchicften Streifi 
kommandos einlaflen. Biel Unheil Fönnte 
vermieden merden, "wenn die Beamten, 
Schultheißen und andre 286— in ihren 
Aemtern, in Dörfern und Muͤhlen genaue 
Aufſicht hielten, dem verdaͤchtigen Geſindel 
nirgends Herberge geſtatteten, zur Macht: 
zeit, auch ſeſbſt am Tage, angeordnete 
Streifzüge thären, alle Yaaabunden durch 
firenge Zücbtigung mwegfcbeuchten und. ich 
oft und unerwarret in eiguer Perfon über 
zeugten, ob ihre Befehle gehandhabt wür⸗ 
den. Uber noch ein, mit aller Aufmerkfam: 
feit zu berichtigender, Grund jenes Uebels 
kiegt in der ſchon oft gerägten Kabrläffigkeit, 
mit der man noch bin und wieder forıfährt, 
Neifepäffe zu ertheilen. Ein Menfcheufreund 
bat daher im 7ſten Stuͤcke des Reiches 


' beten, 
Signatur 
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Anʒeigers alle hohe Vorgeſetzte von Regie⸗ 


wngen und Polizey Kellegien dringend ge: 


ohne ihr Vorwiſſen und ohne ihre 
keine Paͤſſe ausgeben zu laſſen, nie 


an de, ohne ganz beſondre wichtige 


U und ohne daß die vollkommenſie 


Gewißheit von des Reiſenden Redlichkeit er: 
age worden. Geſchieht dieſes, und wer, 
überall gleich wirffame Sicherheitämaaß: 


regeln, wie in den — J Landen, im 


Zurheffifben, imGebiet der Stadt Srank; 


furt und im Solmſiſchen getroffen: fo wird 


der glückliche Erfölg davon fehr bald der 


. fepn, daß das Raub; und Bettelgefindel fehr 
u — al r ' 


von drey bis 


felten wird. 


Mainz. Am zoften May wurde hier 
ein Menfch, der eines nächtlichen Diebſtahls 
mir Einbruch übermwiefen war, hingerichtet. 
Bor einigen Tagen harte_der peinliche Ges 
richtshof eine. Kinderimörderin. zu einer 
zwanzigjährigen Befängnißitrafe verurtheilt. 
Seit einen Vierreljahre zaͤhlt man uͤder ſechs 
Kindermorde, welche in dem engen Umkreiſe 
vier — ————— ſind be⸗ 
gangen worden: — In der Gegend von 
—— man einen 8 riter im 
Walde an einem Baum aufgefnüpft. Man 


=; den Thätern auf der Spur. 


F " Seankfurt. Bereits in der Mitte des 


--Mapmonates.murde der berüchtigte Räuber 


Abrabam Pif⸗ard⸗ Rozo, nebit einem Ram: 
‚meraden und zwey Weibern, durch frankfur⸗ 
«ter ———— aufgehoben und in ges 
‚fan erwahrung gebracht. Die bey 
‚der hiefigen Polizey angeftelten Beamten 
and Bedienſteten febeuten von dem Augen: 
blicke an, als fi Spuren von verdaͤchti⸗ 


gm: und mit der ehemaligen niederländi: 


* 


mu Raͤuberbande zufanmenbängenden. Per; 
fonen vermerfen ließen, feine Mühe und 
Gefahren, diefeiben. mweirer zu verfolgen 
umd fich befonders des Pikard jm bemächti, 
en, der (gegenwärtig 33 Jahre alt ) feit 
feinem ızten Jahre Anführer der berüchtig: 
ten großen niederländiihen Bande gewefen 
16: Im der Nacht vom igten auf den rsten 
May verfügten fich, auf eine geheim einge: 
‚gogene Nachricht, einige von der Polizey in 


dortigen 


‚gleich für den rechten. 
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dag, eine Stunde von hier 
heſſiſche Dorf Fechenham, 
unterfiüge von dem rühmlichen Eifer. 
Schultheißen, in H 
Juden Mofes, im deifen 
onforten forgloßsfchliefem, Ein Abgeordner 
ten der biefigen Polijey erkannte den Nikard 
an dem vorher befannten. Signalement fos 
Pifard erfchract, fich 
erfannt und bey feinem wahren Bann 
aufgeweckt zu finden, Mit wilden liche 
ſchaute er um ſich her, wie es mit ihm ftebe ; 
da er aber nichts als vorgehaftene Gewehre 
erblickte, fo nahm er feine Zuflucht zu einem 
Verſuch der Güte, und-bat,-ihn wenigitens 
nicht als Pikard zu arreriren, damit gi 
Loos weniger „.tnonig für - ihn ausfallen 
möchte. ,, Natürlich Fonnten Männer, die 
ihrer Pflicht eingedenk waren , darauf keine 
— oe 
und uͤberlieferte ihn du iſche 
Amte Bergen, von Bau franzöfifche 


Gensdarmen nah Mainz gebracht wurde, 


Sondershauferr. Mehrere in Den Bes 
nachbarten 


gie thaten, und 


unbemerkt zu 
nach Haufe 
deckung 
Sogleſch begab ſich der vurchl reg. Fuͤrſt 
ſelbſt, an der Spitze des Juſtigperfonals und 


ſichere Nachricht, 
ihr Nachtquartier im 
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Dorfe Waller, Thafleben haben werde. Der 

ürtt verfügte fich mit feinem Gefolge da 
En man umzingelte das Wirthshaus in 
aller Stille, und — obgleich die Wirth: 
jeute die Anmefenbeit von fremden Gaͤſten 
läugnen wollten: fo fand man deren doch 
auf —— welche ſich hier und da in 
Gtällen, auf den Böden ıc. verſteckt hatten, 
und fhon dadurch verdädhtig machten. Man 
egte die Nachforfehungen durch ausgeſchickte 

efehle an die Dorfsobrigkeiten fort, und — 
am ıöten Tun. waren bereitd über 50 Köpfe, 
Männer, Weiber und Kinder, zur gefäng: 
lichen Haft gebracht, welche eine organifirte 
Bande auszumachen fcheinen, davon ein 
Sheil (ch in der Grafihaft Nfannsfeld ber 
findet, Aus den angefiellten Berhören er: 
. giebt ſich, daß dieſes Gefindel au verſchie⸗ 
denen Gegenden zuſammen gelaufen, jedoch 
meiftend mit neuen er von Gerichtsbe⸗ 
börden im Hohenfteiniihen und Muͤhlhau⸗ 
fen, mit preußiſchen age ei umſchla⸗ 
en, verfehen iſt. — Go vie vorläufig! 

ächitens folgt eine umftändlichere Nachricht 
von. diefer, der fürfli. ſchwarzburgiſchen 
Megierung große Ehre machenden, u 
Em einer fo zahlreichen Landſtreicher⸗ 
ande, 


Rurſachſen. Ohnweit ber von Meißen 
nad Strehla führenden Poſtſtraße, find am 
asften April in einem Feldbuůͤſchchen die Leich⸗ 
ame einer Manns: und einer Welbsperſon, 
an denen der Kopf durch einen ohne Zweifel 
von eigener Hand beygebrachten Schuß 
völlig gerfchmettere war, gefunden worden. 
Man fand neben ihnen zwey abgefchoffene, 
von dem Schuf jerfprengte Terzerols, und 
ein Gefanabuch, in welchem ein Zettel, mit 
der Bemerkung: daß die beyden Ungluͤckli— 
hen aus Dresden wären ıc. eingefchlagen 


‘war. 2 
Stettin. Am ırten May kam ein 
Menfſch von jugendlihem Anfehen, ſchlan— 


'fem Wuchs, mit vornehmen Auſtand und 
-fehr gebildetem Ausdruck, auf das königl. 
‚Banfofomecir in Stettin, gab fich für einen 
Baron von Angern aus, und wünichte 2 bis 
co Stud Dutaten gegen Kourant einzu 
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wechſela. Es wurden ihm 230 Stüd bewil⸗ 
figr, und ihm, feinem Verlangen gemäß, 
durch den Kaffendiener in den 
„Hotel de ag geſchickt. Dort nahm er 
fie, im feinem Duartier, in Empfang, und 
ftellte dem Kaffendiener Dagegen zwey B 
mie harten me zu; ale aber diefe Be 
tel im Banfofomtoir fofore geöffner wu 
pe man fie mit falfchen, aus Kompofi 
eitehenden, harten Thalern angefült. Man 
wollte. fich hierauf fogleich der Perfon des 
Betrügerd bemächtigen, allein er hatte ſich 
bereitd aud dem Staube gemacht. 


Stuttgart. Die biefi Am 
folgendes durch die Sffenttt n ee 
fannt machen laffen: „Seit einiger 

alten ſich in den Rheingegenden re 
olländifher Handelsleute auf, bie 

perationen bis tief in Schwaben, ja 

an die Gränze der Schweiz ausdehnen. Sie 
un vor, jur Anmwerbung neuer Koloniften 
hr Nordamerika den Auftrag zu haben, ver 
fprehen den Ausmwandernden große Bor 
theile, und fparen feine Mühe, ihnen Die 
dortige Niederlaffung in dem glän en 
Liche zufchildern. Nach eingezogenen glaubs 
würd gen Nachrichten find aber alle diefe 
Borfpiegelungen erdichter; man bedient, ſich 
ihrer, um leichtgläubige Perfoneg amzus 


locken, mit denen man bernady einenfchänds 


en e ung en a s 
der Gemalt ihrer Fuͤhrer, ald —* 
die haͤrteſte Tyranney ausüben, und fie ale 
emeine Matrofen auf die Schiffe verfaufen. 
ee Emiffäre find alfo eigentlich bie, in 
Holland befannten, und von jedem 
Sopran —— 84 = h 
olgendes dur ten beftätigtes 
ihres Verfahrens mag zur —— —* 
glaͤubiger Perſonen dienen: Der Kaufmann 
——— * — des Sonne 
dothwang zu Biſſigheim, wurde du 
laͤndiſche, in Frankfurt ſich —— 
Koloniſtenwerber —*— nach Amerika 
auszuwandern. Bey feiner Ankunft in Am: 
ſterdam warf man ihn in einen Kerker, und 
verkaufte ihn als einen Penn Matrofen 
auf dans Kriegsichiff Arie. Es gelang dem 


| 


| 


& 


I 
| 
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Bruder dieſes unglinlichen Mannes, durch 
men fichern Kaual feine Lage und Unfents 
halt zu entdecken und sbärige Mittel zu feis 
ner Befreyung durch bohere Unterſtützung 
anzumenden. Inzwiſchen hatte ein glücklis 
cher Zufall nicht geringen Antheil an diefer 
Entdecku Hoͤchſtwahr ſcheinlich theilen 
mehrere —EX er mit ihm ein gleiches 
S al, ohne daß man zu ihrer Errettung 
wirffame Maaßregeln anwenden fann; denn 
die Geelenverkäufer, gegen alles meufchliche 
Gefühl verhärter, fparen feine Mühe, um 
das Dafeyn und den Aufenthalt ihrer 
Schlachtopfer zu verbergen und Machfors 
fdungen zu vereiteln. Ohne den gefegmär 
figen freven Zug der —18* Unterthanen 
auf irgend eine Weife hindern und erſchwe⸗ 
ren zu wollen, hat man jenes Beyſpiel zur 
Warnung für andere öffentlich befanat mas 
chen zu muͤſſen geglaubt: damit nicht gläns 
ende Anerbierungen fie verleiten mögen, das 

terfand zu verlaffen, und jlatt des ger 
seäumten Glüdd Sklaverey und Elend zu 
finden.‘ *) 


Bamberg. iliter dem ı5ten May ers 
ließ die Hiefige Eurfürftliche en 
folgende beherzigungswerthe Verordnung. 
„Dad Umbertragen der Waaren auf Stra⸗ 
gen und in Käufern zum Verlaufe, oder das 
Haufiren, it, defonders in Städten, mo ed 
an Raufleuten-und Krämern nicht fehlt, über: 


" Adfia, nach allgemein anerfanmten Polizey 


in vieler Rücklicht ſchaͤdlich. 


d 
een Srbatı der auf diefe Weiſe oft durch 


ang ungefaunte Perfonen verfeilfchafteren 
aaren iſt, der ad nach, gering, Maaf 
und Gewicht oft unrichtig, die Zulaſſung des 
beitändigen Haufirens ſchadet den angefeile 
nen Handelleuten, befördert Müßisgang 
und Unfierlichfeir, _erfchmwerer die Auflicht 
emde , det die Öffentliche Sb 

rn gung diefer und am 

derer Gründe, ie furfürftl. Polizep 
direftion alled Haufire® außer der Meßzeit; 
indeffen wurde fie von Zeit zu Zeit mit Anı 
fragen, Anfuchen und Bitten um Erlaubnig 


tadellofe 


506 


zum.Dabfiren vielfältig behelligt, und fiebe 
as 
e 


ch genoͤthiget, Folgendes ju verfügen: 
ı)D aufiren wird in biefiger Hauptr 
ftade nicht 22 2) Auch die beſte, 
egitimation des fremden Waas 
ren: Inbaberd, auch dad Anerbieten, die 
Waaren der genaueften Unterſuchung zu uns 
terwerfen, ii unzureichend, Erlaubniß zu 
erwirfen. 3) Eben fo unftatebaft ift das 
Anerbieten, für die Erlaubniß eine Abgabe 
an entrichten, follte fie auch zur frommen 
Stiftung, zur Wohlthätigkeitsanſtalt ges 
ch fo fehr erhoͤht werben. 
4) Daß der eigentlihe Handlungsverkehr 
mie Kaufleuten, der Abſatz von Groß 
oder Kleinhaͤndler, durch diefe beilfame und 
nothwendige Maaßregel, zu keiner Zeit ger 
ftöre werde; bedarf faum der Erinnerung. 
5) Während der Mefzele im Fruͤhlinge und 
Herbite ih das Haufiren erlaubt; aber au 
da find die Perfonen und deren Heimath, 
oder der Drei der Anfäffigfeit, dur vo 
gültige Paͤſſe, oder auf fontt genägende Art 
nachzuweiſen, Erfaubnißiceine be . 
Volizeydirektion zu erwirken, ehrliches, tas 
delfreyes Betragen zu beobachten, r es 
aaß und Gewicht zu g en und jeden 
Berrugs fi zu enthalten. Webertretungen 
werden mit Geld: oder Arrefiftrafe geahndet”. 
Nachdem zur ainzeige gekommen, da 
Aerzte und Wundärzte, bie für dad mebi 
nalgerichtliche Fach im Bambergifchen niche 
— find, erlaubt haben, in Faͤllen, 
melche zu einer gerichtlichen Unterfuhung 
geeignet waren, Peichendffnungen unberufen 
vorzunehmen — mwodurd der ag Gang 
gerichtlicher Unterfuchungen geftört merdenw 
muß — fo iſt unter dem zıllen May eine 
furfürftl. Verordnung ergangen, in welcher 
diefes und Ähnliches Verfahren bey fcharfer 
Ahndung unterfagt wird, 


gerzogthum Oldenburg. Die biefige 
Kammer dat unter dem ten Jannar einen 
Befehl gegen die Quackſaiber erlaffen, na 
meiden nicht nur die Duadfalber ſelbſt, 
fondern auch diejenigen zur Berantwortung 


reicht, und no 


”) Gegen eben diefe hollandiſchen Werber oder Verführer erſchien ſchon unter dem zoften Aprif, auf. 


Anitrag dei Öfterreiifchen Gelchäfesträgers, 
fart am Mayn, das ſqon in dieier Ze 


von Schillein, ein des Rathe iu Frank 


8 ©. 393 angeführt worden ı 
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gezogen amd beſtraft werden, die ſich des 


Raͤths und der Hülfe derſelben bedienen. 
Unſer Herzogthum bat keinen Mangel an 
gefeßlich beſtellten Nerzten und Wundärzten, 
die zum Theil auch an ſolchen Dertern ange: 
fege find, wo biäher keine waren, fo wie 
zugfeich feir einigen Fahren mehrere nene 
Apotheken bemerkt werden. Dennoch giebt 
es auch hier verſchiedene unberufene Perfo: 
nen, die fich mie dem Kuriren innerlicher 
und Anßerliher Krankheiten befaffen, und 
den Söhnen des Aeskauͤlaps ind Handmwerf 
pfufchen. Es ift ohne Zweifel eine heilſame 
Maaftegel, daß auch Diejenigen, die ſolche 
Dfufcher gebrauchen, dafür befiraft werden 
follen. 


‚Erfurt. . Der hiefige Magiftrat hat ſich 
genöthiget gefehen, wey Befanntmadungen 
ergeben. zu laffen, die zu thätiger Menſchen⸗ 
fiebe zu ermuntern die Abfiht haben. — 
Auerfi erfchien unter dem 25ſten Map folgen: 
des Yublifandum: Man bat die ungnge— 
nehme Bemerkung machen müllen, daß bey 
Gelegenheit ded am aajten May in der Gera 
vor. dem Johannisthor verunglücdten Mans 
nes die hinzugerretenen Zufchaner ſich ihrer 
Menſchen und mt fo wenig ev: 
innerten, daß diefelben nicht einmal durch 
Anmaͤhnen und alien fih bewegen 
ließen, einen Rettungsverfuch zu machen. 
Dieie bedauernswuͤrdige Geringſchaͤtzung der 
in der. Rettung eined Menfcenlebens liegens 
den. ehe darf aber einer öffentlichen Ahn: 
dung um fo weniger entgehen, ald die Bes 
fämpfung _verderblicher Vorurtheile und 
abergläubifcher Meinungen obrigfeitliche 
Gicht ift. Es wird daher diefer bedanernds 
würdige Vorfall nicht nur zu jedermanns 
MWillenfchaft gebracht, fondern auch im Bes 
zug auf andre Ungluͤcksfaͤlle diefer Art erins 
nert, daß die Rettung eined Menfchenlebeng 
nicht kur Menſchen⸗ und Chriſtenpflicht iſt, 
fondern auch wahre Ehre bringt. Das 
mohlverdiente Lob darf aber auch bierbey 
nicht verfchwiegen werden, welches der bey 
dem Chirurg Schmidt in Kondition ftehende 


Johann Gottftied Immiſch aus Pirna 


‚zum ıflen Aprif"d, 
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bey obigem Vorfall verdient bat, da der 
felve, fo bald als er ——— bey 
Heransbringung des Verungluͤckten aus dem 
Waller alle Hülfe geleiltet, und fo viel als 
an ihm war, zu deſſen, obgleich vergeblicher, 
Rettung —— ſich bemuͤht hal, — 
Ein zweytes hierher gehöriges Publifandum 
vom ziten Junius enchält Kolgendes:  „,E#° 
it in Erfahrung gebracht werden, daß ef 
übelgefinnte und unrabige Bürger bei 

gefinnte biefige Einwohne® zu ’ verleiten 


fuchen, von den theild fre sen, theils 
feftgefegten Bryträgen zu Une ng 
der Armen abjuzieben. He gute Bürger 
und Einwohner merden daher vor fol 


chen Borfpiegelungen gewarut; und der 
Magiſtrat — obgleich er dad Vertrauen bat,” 
daß befonders bey den jegigen drücdenden 
Zeitverbhältniffen ein jeder feine Beytraͤge 
* nase —— 
eht ſich doch gendrhigt, hinzuju n, d 
jeder hieſige Bürger, der ohne —* 
Anzeige von feinem Beptrage etwas abzies 
hen möchte, durch erefutivifche Zwangsmit⸗ 
tel zur Entrichtung deffelben angehalten 
werden fol. ze) 


Gemeinnhgige Anftalten. - 
Wien. In dad am ıflen Oktober vor. 


gene eröffneteheue Zwangsarbeitd; und 


rungshaus (f. YIat, 1804. ©. 8 ß 
ah lee oe (eh — Mi 


. 253 BEER männl: 
en und weiblichen efchie t8 aufgenommen 
worden. Gie wurden theild mit mweiblis 
hen Arbeiten, ald Flachshecheln, Spinnen, 
Striden ıc., theild mit häuslichen Verrich— 
tungen, und tbeild auch mit Audübung ihrer 
eriernten Profeſſionen beſchaͤftiget. Außer . 


‚dem Unterricdhte in der Religion murden 


Mebreren, welche des Lefend und Schrei: 
bend — unkundig waren auch dieſe für 
jede Klafle der Menichen gan) unentdehrlis 
hen Kenntniffe von ginem eigenen bierzu 
aufgeftellten geprüften Lehrer — 
vorzuͤglich aber wurde von Geite der für 
dieſes Haus beſtimmten Geelforger hingear: 
beitet, diefen Verirrten aͤchte religiöfe and 


(Sierzu eine Beylage.) 
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moralifche Grundfäge beyzubringen, und fie 


ſowohl dadurch, als durch Angewöhnung. 


ir Arbeitſamkeit und Drdnung auf den We 
—————— Beſſerung zu führen. Au 


dieſer Anſtalt find während diefer fehd Mo: 


nate erfonen ausgetreten, und 4 geftors 
ben. Pole der Entlaffenen wurde ſich 
feibft überlaffen, ſondern die Anftalt forgee 
—— allen jenen, welche nicht in ihre 
vorherige Berforgung zuruͤcktraten, für einen 
uuklallarn Dienft,; oder einen andern bin: 
reichenden Erwerb. Den Eltern, VBormüns 
dern und Verwandten wurden: ar, ihren 
atten oder Kamilien 6 ——— 
uDienfte find getreten ıı Männer, 24 Web 
er An die Lehre zur Erlermung einer Pro: 
feſſſon wurden abgegeben 6; in Verfors 
gungsbhäufer Überfegt 3; zum Militär abge 
geben 1. Beym Austritte wurden getraut 
2 ben, welche fhon früher verlobt 
waren. 


Zurbaden. Sehr gemeinnüglid und 
doch wenig bekannt ift das neue Forſt : Erzier, 
hungs⸗Inſtitut des Furbadenfhen Herrn 
Oberforſtmelſters von Drais zu Schwetzin⸗ 


ür Juͤngliuge von: 16 Jahren und darı - 
Br Dr * lehret ſelbſt allgemeines 


Forſtweſen, ausgedehnte Forſtbotanik, Forſt⸗ 
a eg Holzzucht, —— 
—9 Taxatlon, Forſttechnolo 
riſche En die ſchriftlichen Geſchaͤfte, 
große und kleine Jagd, fo wie praktiſche 
Wald behandlung. Bon Zeit zu Zeit, giebt 
er Materien zur Bearbeitung auf, die oͤffent⸗ 
lich abgelefen, und dann von ihm beurtheilt 
werden. Geine Hauslehrer unterrichten im 
teutfhen Styl, im Schön : und Rechrfehreis 


ben, Darhematif, Naturgeſchichte, Zeich _ 


. Mebenher iſt in Schwegingen Gele 
—— zum Zeichnen, zur Baukunſt und 
—R nahme. Der Plan iſt fo gemacht, 
daß nah einem dreyjährigen Kurſus noch 
ein halbes Jahr auf der Univerfirät. zu Heis 


delberg zujubringen, und bey dem Hofrath- 


die Phyfif und Chemie, und bey 
ran Beirz Technologie und 
Landwirthſchaft zu hören ift, um einen voll 
Zommenen Forfimann zu bilden. 


Deylagejum z6ften Stud! der Nat. Zeitung der Teutfchen 1805, - - ı 


„ptak⸗ 


von; Gr. kusfürfi.> Dacchlauca geffifzete 
wirklichen Auf 
‚Anfang genoms 
von. Diefer Ans. 


kliniſche Suftitu mit der 
nabme von Kranken. feinen 
men.. Man verfpricht ſich 


alt, die dem ln 


bey den zweckmaͤßigen Einr 
ben viele Lokalvortheile ben 
ten, die für die Wiederhe 


zu erhalten fuche, 
müffen. — So 
gegenwärtig mit 
auf Reifen befind 


Kranken, der dr, 


wird aud) dag geburtshů 


net werden. 


Erfurt. Das biefige Inſtitut 


arme Augenfrante 


ung und Unte 


Stifter dieſes Inſtituts, den Dr. 
ſicherte dvemfelben nicht nur einen 
Beptrag von zo Rthlr. aus 
u, fondern räumte auch demſeiben 
nterbringung feiner Kranfen da 


sıo 
Tübingen. Am ızten May Hat das 


terricht in der Medirin. 
tie if, um fo mehr viel Gureh, 2 


da 


ichtungen deſſel⸗ 
utzt werden konn⸗ 
rſtellung manches 


feine Geſundheit wieder 


von großen Werr 
ald Prof. -Siller, * "4 


böchfter Erlaubniß no 
et, . zurüdgefommen. iff, 


fliche Inſtitut eröffe 


für 


das ſchon manched Gurte 
gewirkt hat, erfreut ſich jegt der Braün 
oͤnigs von Pr — * fr la 
n eußen. a koͤnigliche 
——— vom sten Febr. 2 au —* 


» Sılcher, 
jährlichen 
der Kreisfaffe 
iur - 
vangeli: ı 


ſche Krankenhaus in Erfurt ein. Dane 
nd 


fteher diefer Anftalt, Dr. Fiſcher u 
Beilfus, erneuern. daher. ihr 
alle unbemittelte. Aug 


aſtor 
Anerbieten, 
enkranke in der Nͤhe 


und Ferne, deren Zuſtand nur ünmer Gene⸗ 


fung. erwarten Jäßt, gern un 


nehmen, 


Vermiſchte Nachrichten. 


d willig aufzu⸗ 


Oeſterreich. Um den Handel an der 


boͤhmiſchen und maͤhriſch ſchleſiſchen, wie . 


auch an der gallitziſchen Grenze 
tern, iſt unter dem 14ten May 
mworden,. daß alle mit däni 


zu .erleichs | 
befchloffen 
(hen oder preußis 


fchen — — verſehene Perſonen und 
e f. k. Staaten eingelaffen 
werden Be fo daß es alſo nicht mehr 
’ 


Waaren in d 


noͤthig i 
alten ar in den 


nördlichen Häfen Zeut 


daß diefelben mie Sanirätszeugs 
id 


gta 


lands beftellten F. k. Geſandten ober Bes 
fchäftgträger verfehen feyn müffen. 
Ge Ef. zug baben dem vormali⸗ 
en berrfchaftl. Wand und Geburts arzt zu 
Bahenfurt, Ehriftian Wilhelm Braun (ger 
ürtig aus Thomasbrück), dermaligen burs 
erliben Wundarzt in Wien, im KRücficht 
einer mehrjährigen befondern ———— 
um die leidende Menſchheit, und vorzügli 
um die Armen und das Militär, die goldne 
Ehrenmedaille allergnädigft zu verleihen 
gerubet. 
Prag. Die jesige Anmefenbeit des 
Kaifers if für fein treued Böhmen von den 
größten Vortheilen, und man beeifere fich, 
dem hülfreich forgenden Monarchen Bemeife 
der Liebe und des Dankes zu geben. Als er 
am sten Junius, ald dem Geburtsfeſte 
Ihrer Mayeitär der Kaiſerin, zum ertienmal 
im hieſigen Ränbifchen Theater erfchien, ward 
“er von dem gefammten Publifum mit begei⸗ 
fiertem Jubelgefchrey empfangen. Das volle 
Hrcefter flimmte das Volkslied an: „Gott 
erbeten den Kaiſer!“ wovon der ge 
druckte Text andgerheilt morden war, nnd 
die ganze Verfammlung fang gerührt mit. 
Nah Endigung des Geſangs erhob fich aufs 
neue ein lauter Jubel, worauf dad Schau 
ſpiel: „Aechter Adel und —— 





Am Schluſſe deſſelben ward nach derſelben 
Melodie ein Lied auf das Geburtsfeſt der 
Raiferin angeflimme und. mit gleicher Ruͤh⸗ 
rung gefungen. — — Zu ben ganz grundlos 
fen Gerüchten * die Ausſtreuung, als 
wenn man zu Zöplig aus Hung- .. „orb ges 
nörhigt märe, Pferdefleiſch, Erepiries Vieh 
und Gras zu genießen. Zwar unterliegt man 
ebenfaßs zu Zöplig dem Drucke der allgemei: 
nen Theurung; jedoch herrſcht Gottlob bey 
weitem nicht jener eytreme, gänzlihe Mans 
gel an Lebensmitteln. 


Bayern. Un der furfürftf. bayerifchen 
Saline zu Reichenhall wird gegenmärtig ein 
ganz neues Gradirgebäude ohne Dornen 
nach der Erfindung des kLandesdirektionsrat 
Saader, vorgerichret. Der Erfinder bat ſich 
fon vor mehreren Monaten erboten, die 
Koften der Anlage dieſes neuen: Bradirger 


baudes (melde 
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ungefähr auf 19,000 Fi. 
belaufen ), felbit zu bezablen, wenn Abm 
dagegen auf zehn Jahre nur die Hälfte . 
demjenigen, was feine Gradirung mehr. 

ir wird, als die bisherige, am Gelde jähr 
ich vergütet würde. ‘Der Kurfürik bat dies 


ſes Anerbieten zwar. nie angenommen, _ 


dagegen aber durch ein Reſkript vom ıotem 
Map dem Landesdirektionsrath vorläufig eine 
der Wichtigkeit und dem Nutzen dieſer neuen 
Erfindung: entfprechende Belohnung zuge⸗ 
fibert. Die bisher bereits erhaltenen Reſul⸗ 
tate berechrigen zu der Erwartung, daß 

neue Gradirung im Salinenmwefen hberhaupt 
Epoche machen mwird. TH 


werke von Ingolſtadt ift wirklich beſe 
worden, orerft bar man verboten, 
Terrain, welches die Einwohner durch Der 
molirung ber alten Werfe erhalten bag 
weiter gu £ultiviren. Die Koften der 
derherftellung und Verbefferung der Fortifis 
kationen werden auf fünf Millionen Gulden 
angefchlagen. Bey der naͤchſten Zufammens 
kunft des Ausſchuſſes der Srände wird der 


Die Wiederberftellung der F —* 


\ 


Hof mir ihnen über die Geldmittel unterhans . 


dein, die zu diefem Zweck angewiefen find. 


Um. Es follen bier Armens, Wohl 
thaͤtigkeits und Arbeits: Anstalten errichtet 
werden. Eine befondere Kommiflion, die 
Plan hierzu ausarbeirer, ift ſchon nıederges 
fs, und man wuͤnſcht ihren Arbeiten ein 
fröhliches Gedeiben. en 





— Aus kindau wird unter dem ten Tun, 
gemeldet: Hier leben Ba: 
Obſtbaͤume und der Welnſteck ungentein 
fbön, und verfprecben ein fehr geſegnetes 
Jahr. Nur kommt allöd wegen ber bisheris 
gen meiſt kühlen Witterung um 14 Tage 
— als gewoͤhnlich. Am ganzen Bodenfee 
ieht es eben fo aus. Die Obſtolüthe war 
diefen Frühling ganz Vorzüglich fhön, und 
wenn nie der zehnte Theil der Blü’s> anı 


ſchlaͤgt, fo können die Bäume die Früchte 


faum alle tragen. 


Die Reden fichen am Rheine fehr fchön, 
und man verfpriche ‚ich, wenn ſonſt Fein 





Wieſen, 


yı3 

Unfall eintritt, einen reichen Herbft, ba das 
o 2 vorigen Ferig dd 22 Diane 

sans gelangt i ? 





Danzig, vom sten Sun. Noch immer 
iſt die Kälte bey und unangenebm, kaum 
bag wir ein Paar Tage einige Wärme ges 
habe haben, fo hagelt und ſtuͤrmt es wieder, 
wie imHerbfl. Geit dem zten Jun, Abends 
biö jegt war der Sturm fo heftig, daß das 
durch Bäume abgebrochen und manche Glas⸗ 

heiben eingedrückt worden. Wie vielen 
baden mag diefer Sturm auf der See vers 
urſachen! Durch die Kälre mird das Wachs: 
thum des Sutter, an welchem der fandmann 
© großen. Mangel, hat, ſehr aujgebalten, 
—3* kommt noch, als Folge dee langen 
harten Winters und des Futtermaugels, das 
häufige Sterben der Pferde und des Kinds 
el Diefes alles vermehrt die Theue⸗ 
runganßerordentlih, Zwar duͤrfen wir noch 
nicht Hagen, wenn mir uns mit andern 
Ländern meffen, die noch weit mehr Mangel 
leiden, auch fann hier der.gemeine Mann, 
menn er gefund iſt und arbeiten will, viel 
verdienen. Außer den vielerley ‚Arbeiten, 
“welche durch den gan norhmwendig werden, 
NE noch in ver Nähe von Danzig der Dünen: 
‚bau, welcher viele Hände beichäftigt; vor 
drey Tahren bis zum legten Winter der Ha: 
fenbau im Fahrwaſſer; und feie dem 1. May 
Diefed Jahres wieder der Feſtungsbau, wel⸗ 
der Weichfelmünde nebfi der davor liegen: 
den fogenannten Plate zu einer einzigen 
Feſtung bare an dem Dfkfeeufer vereiniget, 
nm den Eingang in den Hafen zu decken und 
den Sande unfrer Stadt von der Geite 
fiber zu stellen. Uber alle, die von ihren 
Renten, oder feflen Befoldungen leben, 
und vorzüglich arıne Kranke, fühlen gar 
fehr die druͤckende Theurung, indem fie die 
jegige Zeit mic den weit wohlfeilern Zeiten 
noch vor zwöif Jahren vergleichen. 


Bor einiger Zeit wurden in Zwepbruͤcken 
mehrere Mobillen verfleigert. Der dafige 
R-chiegelehree, Hr. Arsienwerter, fleigerte 
eine große Saudbuͤchſe ohne bedeutenden 
Werth an fih. Nach mehreren Wochen will 





Hr. Kieſenwetter den Sand ansleeren, und Mr 
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in Gold, welche in 
gewickelt waren. 


findet = 100 Roukäd’or 
ein leinenes Lümpchen 


. Der edelmüchige Finder elir zu dem Notar: 


„die Kinder”, ruft er beym Gintritte in 
deffen Zimmer mit freudiger Stimme, „die 
Kinder von *** find um 100 Fouisd’or rei 
eher geworden’, und dabey hielt er ibm daß 
Geld entgegen. Diefer ug von Ehrlichkeit 
ift zu felten und zu fhön, ala daß er nicht 
eine Erwähnung verdienen follte, 


Leipzig. Die im May verfiorbene 
Gattin des Herrn Furfächt. Ober hofgerichts⸗ 
aſſeſſors von Blow that noch in der legs 
ten Zeit ihres Lebens, was beghterte Men: 
fhen ihren dürftigen Mirbrüdern zu hun 
ſchuldig find. - Auf ihrem Fandgute Plaufig, 
in der Nähe von, feipzig, deifen Verwaltung 

» barte fie die Veran⸗ 


von ihr allein abhien 
Kaltung getroffen, da ihre Unterthanen bey 
ihr den Gcheifel Korn für den niedrigen - 


Preis von 2 Kthir, 8 gl. erbielten, 


Mähren. Nennenswerth find bie reis 
chen Gursbefiger, die bey der gegenwärtigen 
Theuerung der erſten und nothwendi fen 
Lebensmittel Feinen Mißbrauch von ihrem 
Reichthum machen, fondern ihre Borräthe 
öffnen, und als Chriſten und Patrioten die 
Norh ihrer Micbrüder zu lindern fuchen. 
Dit Rubm merde daher auch der fürfl. 
Dietrichfieinifche Infpektor, Andreas Zitſch⸗ 
mann, genannt. Durch ihn hat die Stade 
Brünn 250 Megen Weisen um 10 Kl, 
30 Kr., dann 250 Men Korn um 9 1. 
30 Kr., endlid) 100 Megen Gerfte um Hl. 
30 Kr. * einer Zeit erhalten, da die beyden 
erſten Gerreidegattungen fchon um mehr als 
14 Fl. verfauft murden. — Solche Bey 
fpiele verdienen Nachahmung! „ 


Um im ie gbeburgilben der Getreide, 
ausfuhr deſto ficherer mehren zu fönnen, .. 
darf fein Getreide anderswo al in Städten, 
die mir Afrifeämtern ‚verfehen find, und uns, 
ter den Augen vereideter Dffisianten in 
Schiffe geladen werden. “In Bayern bins 
gegen, wo, der Ergiebigkeit des Bodens 
ungeachtet, die Theuerung ebenfalls groß 

dbat man, nad dem bors befolgten 
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Im des möglichft freyen Handeld, die 
Sol abe. de Bareie bisher. no immer - 
unbeöimetfrednefäffen, jegt aber iſt verord: 
ner,’ daß Auständer nicht we in PBrivatı 
haͤuſern⸗ 
ireide und 
daß vom Schefft 


ae Pen —— —2 


en — u Sit 


een 15 Prozent, 
einem. eier Beh Brod 9 Kreuzer 
Audgangszoll eriegt werden fol, Wo die 
er und Hörker nicht mach der vorgeſchrie⸗ 
benen Tare verfaufen, da fol vom platten 
—— BD Brod Phnger . 
te zu brin 
Mat % en Care 1a : —* einem Jeden 
— freyftehen. hen. 


den nahe bey der HT — 
— | gelegenen Amtsorten herrſcht 
eine eg nheit, die A Nachahmun a 
empfebien Wenn ein Bürger dur 
Unglüd, * Krankheit oder durch * 
Tod verhindert wird, feine Gürer zu bauen, 
0 beforgen dies für ihn oder feine binterlafs 
a 


fen und 
von 


amifie feine Micbürger unentgeltlich, 
hnlich werden die — hler zu ge⸗ 
en «wo unter der Auflicht des Ortsvor⸗ 

$ die Atbeit mit allem möglichen Sleiß 

Fe = wird, . 
Ä er Burgaraf von Weſt⸗ 

See ar — — abgereiſet. 


alen iſt von 
enge Hofminiiter von Fran⸗ 


niftein‘ nn der ————— 5* 

nd zu Baumeiſtern, u € 

— Gefandte in Parid, Das 

ron Sreybe, zum Regiments BZurgmann er: 

wahlt worden. Die Anzahl der geſammten 
Zurgmannfpaft beträgt jeßt 194. 


Empfehlenswerihe Schriften. 


Bin Wort zu Rod Zeir uͤber die — 


Vedmaſugkeit der Landtage für, unſer 
ek he Sperren, mit befonderer Rüdficht 
auf den naͤchſt bevorftebenden in Rurfachien. 
Leipzig bey Baumgaͤrtner 1804. — Diefe 
Sährift,.die unter vielen, die im Bezug auf den 
3 verfoffenen turſachſiſchen — erſchienen 
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anten Aeußer un 
ber ern Prüfung volifonmten 


 Bitsrikhee Jahrbuch auf bie Sabre ı u 
er en Hg slocueingen HE | 
1 
ſchichte der merkwuͤrdigſten 
* I Jebrbanbente) = 
—* zig. Ceipʒi — J 
n. Preis ı Rtbir, ————— 
leiß eng ie p —— 
den —S——— —2 
ruͤhmſich bekanuten Verfa 


Die preiswürdige Sorgfalt u 
«uandesobrigfeit r * 















— in Diefen Bei) 
beiter, ne Empfeblung 
uͤbung landeshe 
als flüdytige Di 
ohne vorbereitende Ei 
rung des Sinnes umd 
Verordnung ſtatt bat. 


he Sein und —— in \ 


Erbauung, oder 


Beiftigen im Dienften, zu — — 
terhalten. — 


—— verſchiedener merfwürdiger ( 
ftände aus der Landwirrbichaft und Ss 
jefchichte. Wien in der BEE 
andlumg 1804. 254 Öeiten in mil 
empfehlenswerthes Lefebuch für die di.” 
Immanuel Kants Biographie, — 
Leipzig bey Weigel 1904. Seiten, , Em 
lenswerth als eine fleifige mlung alles 
fen, mas fon früher in Bremsen „Journ 
umd beſondern Schriften über den großem 
berger Weifen gefchrieben, Pr von ihm fei 
—— fein inneres und SEIRO EIER 


a m. #4 eur —2 95— 


National 


Der 


Zeitung 


zeutfden 





27ſtes Stuͤck, den aten Aulius 1805. 





Erziehungs » Anftalten. 
Einweihungsfeſt zu Vechelde. 


Ich Habe nunmehr die 4undeikerſche 
Erzi hungs⸗ Anftale in ihrem neuen Gige 
u Vechelde feldit gefehen, und bin im 
tande, die im 4ten Gt. bief. a. davon 
gegebne vorläufige Nachricht theil Ir er: 
ängen, theils als Augenzeuge zu beftätigen. 
ie Beranlaffung zu meinem Beſuch daſelbſt 
war die am ıoten Jun, veranftaltete feyers 
liche Einweihung diefed ſchoͤnen Wohnplages 
der Menfhenbildung, wozu Hr. Edufationds 
rath Sundeiker die nicht zu weit —— 
Eltern feiner —— und die Goͤnner und 
Freunde der Anftalt in ——— und 
der umliegenden Gegend eingeladen hatte. 
Diefe zuzen war gan; einfah und 
unflos. Morgens 7 Uhr wurden die Zoͤg⸗ 
inge durch Längen der Glocken ded Schlo 
thurms in die Kapelle — Ein mit der 
Orgel begleitetes Morgenlied erweckte die 
Seren zur Andacht und Aufmerkfamfeit. 
in Lehrer, Hr. Kandidat Walther, bielt 
wor dem Altar eine kurze und zweckmaͤßige 
Anrede, worin er den Brgenftand der Feyer 
des Tages anzeigte, und die Gemütber in 
die derfelben gemäße Stimmung zu verfegen 
fuchte. Ein paffender eig, machte den 
Beſchluß. Die eigentliche religidfe Feyers 
lichkeit begann, nachdem bie zablreichen 
Bälle angefommen waren, Nachmittags 
gegen 5 Uhr. Auf dad mit: dem Geläute 
gegebne Zeichen begaben fich fämmtliche Glie⸗ 
ber der Anijtalt, mit den anweſenden Krems 
den, in die mir-frifhen Mayen, Blumen: 
gewinden and Kränzen geſchmuͤckte Schloß⸗ 


fapelle und nahmen ihre ua ein: die 
* linge, alle in dunkelblauer Uniform mit 
ellblau und meißgeftreiften Welten und 
Nanquin: Beinkleidern, auf der linken Seite 
des Altars; die Lehrer, ſchwarz gekleidet, 
in der Mitte dem Wltar gegenüber; die 
remden auf derrechten Seite und der erſten 

allerie. Nun erſchallte eine erhabne, ireff 
li gefegte Hymne zum Robe der Gottheir, 
von lieblichen weiblichen und vollen männlis 
chen Stimmen ann und mit vollttändt 
er gußrumentalmu k begleitet, von oben 
erad, wie aus den Wolken; indem nahe 
am 55 des Gewoͤlbes der Kapelle eine 
zwepie Gallerie fo angebracht iſt, daß man 
die dafelbft ſtehenden mufijirenden Perfonen 
nicht fah, und die Töne doch überafl in ges 
höriger Fuͤlle und Deutlichfeit gehört wurs 
den. Darauf trat Hr. —— deſſen 
Art des Vortrags den Leſern aus feinen 
Haͤuslichen Gottẽ sverehrungen bekannt iff, 
vor den Altar und hielt eine Rede, worin 
er die Entſtehung und Gefchichte der Anfiait 
Bid auf den heutigen Tag kuͤrzlich erzählte, 
ber über fie gewalteten göttlichen Borfehung 
und dem durchl. Herzog au Braunfchweig 
für ihre nunmehrige bequemere Lage und 
sn ge Ausfichten der Zukunft, feinen Ger 
ülfen für ihren treu geleifteren Beyitand, 
feinen Bönnern und Freunden für ihre Sheils‘ 
nahme mit gerührtem Herzen danfte; dem 
hoben Zweit der Menfchenbildung, insbefons 
dere auch in diefer Auſtalt, erflärce; ſich 
dann felbft und Lehrer und Zöglinge zum: : 
weltern ortfchreiten nach dem vorgeſteckren 
Ziele ermunterte. Den Beſchluß ma* en 
rührende Wünfche und Bebere um göttlichen 
Segen für den hohen Wohlihäter und Be 
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ſchuͤtzer des Inſtituts und dad game herzog⸗ 
lihe Haug, um Gedeihen des hier ausge: 
fireuren Sameng der Veredlung zum Wohl 
der Zöglinge und zur Freude ihrer Eltern, 
um ungeftörten Kortgang alles Guten. auf 
Erden. Als er ſchloß, ſtimmte die ganze 
Verſammlung einen mach der feperlichen 
Melodie ded alten: Gerr Gott, dich loben 
wir ıc. verfagten Lobgefang an, welcher die 
durch die Rede erregten Gedanken und Ges 
finnungen zur Lebendigkeit ded Gefühle 


erhob. 

Eine reihliche Abendmahlzeit und fros 
ber Tanz, nebſt andern gefellichaftlichen 
Unterbaltungen, befchloffen das Feſt. 

Um. nun mein im 4ten Gt. ©. X dief. 
Ztg. den Leſern gegebned Verſprechen zu 
erfüllen, folgen bier einige während meines 
Aufenthalts in Vechelde gemachte Bemer: 
ungen über diefe Anſtalt, zur Ergänzung 
der im sten Gt. die. Ztg. davon gegebnen 
Nachricht. 

Das herzogl. Braunfhmeigifche Luſt⸗ 
ſchloß Vechelde liegt eine Meile von Braun: 
ſchweig an der Poſtſtraße nach Hildesheim 
und Hannover, in einer fruchtbaren unkbers 
fehbaren Ebne, deren Horizont bloß gegen 
Süden von der Kette des Harzgebirges be: 

venzt ift, über welches der majeſtaͤtiſche 
rocken fein jegt noch mit Schnee bedecktes 
8z— t bid an die Wolken erhebt. Zahlreiche 
örfer, Kleine Wilder und Gebuͤſche unters 
brechen die Einförmigfeit der flachen Felder 
und Wiefen. Ein fehr großer Luft: und 
edge Brei der die Wohngebäude von 
zwep Geiten umgiebt, bietet ſchattige und 
fonnichte Spaziergänge, freye Pläge und 
Lauben zur Abmechielung des Bergrügeng im 
an dar, und liefert die Beduͤrfniſſe des 
nfliturs an Küchengewäachſen und Früchten; 
die Graspläge dienen zur Unterhaltung der 
noͤrhigen Milchkühe. In einem Duartier 
des Gartens ſteht in einem Kreis von hohen 
Linden ein Monument von inländifchem 
Marmor, mit vergoldeter Bronze geziert, 
welches der große Keloherr, Serzog Ferdi—⸗ 
nand, feinem Lehrer, dem Abt Jeruſalem, 
errichten ließ, mit einer von dem Helden 
ſelbſt verfaßten Inſchrift, die, ald Beyipiel 
der innigften Dankbarkeit für treuen Unter: 
sicht, bier am vechten Plage iſt. Ein ander 


. 
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red Duartier iſt den Zöglingen eingeräu 

wo jeder fein Beet ſelbſt bearbeiter und nach 
Belieben mir Blumen oder Küchengewächſen 
bepflanzer. Ein Bach fließt dur den Gars 
ten und nimmt den Abflug zweyer mir Pap⸗ 

peln umfrängten: Kifchteiche auf, fo daß eg 

nicht an Gelegenheit zum fichern Baden und 

im Winter zum Eislauf fehlt. Die vorban: 
denen Drangeriehäufer laffen ſich leicht zur 
Erziehung und Aufbewahrung ausländifcher 
Pflanzen einrichten, fo daß mit der Zeir ein 

botanifcher Garten angelegt: werden kann. 
Der ganze Bartenraun: ift nicht in Mauern 

eingefhloffen, fondern mir einem Waſſer⸗ 

graben uingeben, fo daß die Ausfichten. 

berall unbegrenzt find, ’ 

Das in Anfehung der Höhe und Beräus 
migfeit der Zimmer fürftlich angelegte Haupt⸗ 
gebäude enıhält, nebft vier Yavılong, die 
den großen Hofraum von zwep Geiten eins 
Dr en, fo viel Raum, als zu Wohnungen, 

ehr: und Schlafjimmern, Bibliothek und 
Fünftig anzulegenden Raturalien : und Kunfi⸗ 
fammlungen für diefe Anftalt von beftimms 
ten Umfange, indem Hr. Sundeißer die Ans 
ab der Zöglinge nicht viel über. 30 fleigen 
allen wird, erforderlich fepyn fann. Auch 
find auf dem vom Schloßhof durch ein mie 
einem Glodenthurm gezierted Duergebäude 
abgefondertem Viehhofe, außer den öfonos 
miſchen Gebäuden und einer ehemaligen 
Reitbahn, welche wieder bergeftellt werden 
fann, noch fo viel ehemals für die herzogl. 
Dienerfhaft befiimmte Nebengebäude, dag 
verbeiratbete Lehrer mit ihren Kamilien bes 
fondere Wohnungen erhalten fönnen. Die 
im Hauptgebäude befindliche, zu den Gottes⸗ 
verehrungen befiimmte Rapehe it von mus 
fterhafter Bauart. 8 

Dieſes Ganze hat der durchl. reg. Gers 
309 zu Braunichweig dem Edufationdrarh 
Hundeiker und deffen Nachkommen nicht nur. 


„zum freyen Gebrauch, mir aller ——— der 


Gaͤrten, für dieſe Erziehungs-Anſtalt, auf. 
fo lange Zeit, als dieſe beſtehen wird, uͤber— 
geben: fondern dieſer edle Freund des Gus 
ton läßt auch die-jege nörbigen Reparaturen 
und dem veränderten Zwecke gemäßen Eins 
richtungen auf herzogl Kofen machen, ziert 
den großen Geſellſchaͤftsſaal mit einem voll 
fändigen Meublement, und wird Fünftig die 


‚sat 

mmtelichen Gebäude unterhalten. Auch 

ar er der Anftalt eine anfehnliche Duantirät 
jaͤhrliches Brennbolz bewilligt, fo „daß die 
„pädagogifchen Muſen nicht, wie neulich im 
„srepmüchigen fland, Gefahr laufen, in 
„den boben Zimmern zu friefen.“ Zur 
- Jeirern Unterhaltung der Bärten dienen 
die dem Schloffe pflichrigen Handdienfte und 
Frohnfuhren der Amtsunterthanen. 


Unter den großen Vorzügen, welche 
dieſe Anſtalt durch ihre Verpflanzung nach 
Vechelde erhalten hat, iſt auch der Umſtand 
nicht in überfeben, daß fie dadurch in eine 

lanmaͤßige Verbindung mit dem Kollegium 
arolınum zu Braunfchmweig- gefegt if. 
Dieſes berühmte Pädagogium nimmt befannts 
lich, als nächte Vorbereirungs : Anjtalt zur 
Aniverflrät, nur SJünglinge von 14 Jahren 
und drüber auf. Veceide fann alſo zur 
Worſchule für diefe liverale, von je und 
noch mit den vortrefflihiten Männern in 
„jedem Fache befegte Bildungs Anfialt die: 
nen, wo der Uebergang des Juͤnglings aus 
der firengern moralifhen Aufſicht und Yeis 
gung zur vollen afademifhen Frepheit ohne 
Gefahr gefcbieht, welches vorzüglich ausläns 
diihen Eltern, die ihre Göhne in Teutſch— 
fand erziehen laſſen, fehr angenehm ſeyn 
muß. Und diefes finder nicht bloß für fiudis 
rende, fondern auch für die der Handlung 
fich wiomende Juͤnglinge Statt: indem der 
Durchl. Herzog im vor. Jahr für dad Raro⸗ 
linum auch eine eigne Brofeflur der Bent 
fungswirfenfchaften und Technologie geitiftet, 
und folche dem berühutten Profeilor Kunze, 
vieljährigem Lehrer und Direftor der Hans 
deldichule zu Magdeburg, Übertragen bat. 

Was nun - er en descift, 

e im Hundeiferfhen Inſtitut vorgetras 
Den, fo ſind es natürlicher Weiſe 
dieſelben, die man uͤberhaupt zur Bildung 
der männlichen Jugend der hödern und ges 
lehren Stände für dienfam erachtet: Leſen, 
Shreiben, Rechnen, alte und neue Spra— 
chen, Geographie und Geſchichte, Anfangs 
gründe der marhematifchen und Handlungs: 
wiſſenſchaften, Natur: und Menfchenfunde, 
Eittenlehre und Religion. Eine Verſchie 
denbeit kann bloß in der Auswahl und Ord⸗ 
auug der. Gegenftände und in der Arc des 
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Vortrags ſtatt finden. Fuͤr jene dienen bie 
eingeführten beiten neuern Pehrbücher in 
jedem Face zum Wegweifer; und in Anfes 
bung des leßtern habe Ich Folgendes bemerfe, 
, Pan enehäle ſich ‚hier aller pädagogis 
fhen Spielereven und tähdelnden Erleichs 
terungs Methoden, welche die Gelbfirhär 
feit des Geiſtes abfiumpfen und die — 
ſamkeit vom Weſen auf die Form leiten, 
Hingegen bemüht man ſich, bey allen Lektios 
nen, die es vertragen, die Schüler nicht 
bloß Zuhörer ſeyn zu laffen und in fie hinein 
5 doziren, fondern fie zur Auffindung und 
arftelung deffen, was eben gelehrt werden 
fol, immer ſelbſt witwirfen zu laffen, und 
fie dadurch im beftändiger Gelbfichätigfeir, 
nicht bloß in — Aufmerkſamkeit, gu ers 
balten. Diefes it die Hauptregel der Mes 
thodif für jeden Lehrer, welche 3. B. Here 
Grupen beym Unterricht in der Geſchichte 
mit jo gutem Erfolg beobachtet, daß mehs 
tere feiner Schüler, junge Leute von 13 bis 
16 Jahren, ibnen affgegebene wichtige 
Weltbegebenheiten aus ihren Urfachen zu 
entwiceln und ihre Folgen darzuftelen, und 
fih darüber fo zufammenbängend und ges 
fäufig mündtich auszudrücen willen, dag 
man nicht daran zweifeln kann, daß fie nicht 
bloß Worte und Zahlen erlernt, fondern die 
Sachen ſelbſt durchdacht und mit dem Vers 
ſtande aufgefaßr haben. Abmechielnd läfe 
er fie ſolche Aufgaben auch Ichriftlich ausars 
beiten, und die Auffäge werden dann vorges 
lefen und der que tneftlinen Beurthei⸗ 
lung des Lehrers und der Mitſchuͤlſer umer— 
worfen. Eben fo. verfahren die übrigen 
Lehrer bey ihren Peftionen, mitden der Vers 
fchiedenheit der Gegenflände angemeffenen 
Abänderungen der Methode. au ſieht 
leicht ein, daß auf diefe Weife die Aufmerks 
famfeit unermüdet erhalten und dur bie 
Uebung ber eignen Beiftesthätigieit das Ins 
tereffe für den Pehrgegenftaud fo erhöht 
wird, daß man felten anderer Ermuntes 
zungsmirtel zum Fleiß bedarf; daß aber die 
Zahl der in einem Zeitraume abgehaudelten 
Materien Eleiner ausfallen möfe. und dag 
die Zöglinge nach Verhältnig weniger, obs 
gleich dieſes defto beffer (non multa ied mul- 
tum ) lernen, ald wo man bloß auf Ausfüls 
Inng des Gedaͤchtniſſes bevasdı ih. 


* 
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Die jegigen Lehrer dieſer Anftalt firib: 
Hr. Edufationdrath Zundeiker felbfi, wel⸗ 
eber —23 Sittenlehre und Religion 

f obige Weiſe vortraͤgt; Hr. Ferdinand 
Sider, deſſen erfier, mebriähriger treuer 
Gehälfe, der au ald Schriftfteller befannt 
it *), lehrt mathematische Wiſſenſchaften 
nd Naturfunde, auch franzöfifhe und las 
teinifhe Sprade; Hr. Karl Chrifiian 
Brupen Geſchichte, lateinifche, griechifche 
und engliſche Sprache; Hr. Matthias Wal⸗ 
tber, giebt Elementar : linterricht und lehrt 
Geographie und teusfche Sprache und Gtil; 
Hr. Julius Zundeifer Franzöfiih nnd Spas 
niſch; Hr. Cleminius, Verfaſſer mehrerer 
faufnännifhen Schriften, lehrt Rechnen 
und alle Zmeige der Handlungsfunde, au 
Englifh.. Unterricht in Muſik, Zany und 
Zeichnen wird von Lehrmeiftern gegeben, 
welche dazu entlich zwey Tage von 
Braunfchweig fommen. 

Was nun bie wichtigfie u reblicher 
Eltern bey der Erziehung ihrer Kinder, bie 
moralifche Bildung derfelben, betrifft, fo 
febe ich gern erfl, wie bie Kinder handeln, 
ehe ich frage, wie man fie zu fittlich guten 
Menfchen zu bilden ſucht. Und — hier fah 
ich, während meined achttägigen Aufent⸗ 
ug meiftend mitten unter ben Zöglingen, 

p ihren Arbeiten und Vergnägungen, in 
Gegenwart und Abwefenheit ihrer Aufies 
her — Nichts, mas mir wegen meiner eig: 
nen darunter befindlichen Kinder Die geringfte 
Unruhe — erregen koͤnnen. Ich ſah die 
mmilichen 26 Knaben und Juͤnglinge, von 
+ bis 17 Jahren, die in der Anſtalt find, 

efund und mohlgenährt; kraftvoll —* 

fumpheit; mit natürlichem Anſtand ohne 

lererey; vol iugendlichen Frohfinnes ohne 
wilde Ausgelaffenheit ; vertraulich untereins 
ander, ohne niedrige Gemeinheit; unbe 
fangen im Umgange mit ihren Lehrern, ohne 
Berlegung der fchuldigen Achtung, und 
folgfam auf Wink und Worte; freymürhi 
gegen Fremde ohne Unbeſcheidenheit, hoͤflich 
and dienſtfertig ohne Zudringlichkeit. 
den Lehrſtunden ſchien Aufmerkſamkeit mehr 
aus ntereffe für den Gegenſtand und aus 
Wißbegierde, ald aus Furcht oder Sucht 


‚2 


nach Lob, und in den eignen Mrbeitäftunden 
eben fo frepymilliger Ei u —— 
Mehr oder Weniger verſteht ſich von felbfk, 
Kurz, ich fah in den Zöglingen im zen 
an Leib und Seele unverfrüppelte, Durch 
Schulzwang fo wenig ald durch gefellich 
liche Ueberfeinerung verfchroßene, elle 
zige, Recht und Wahrheit liebende, nach 
fortihreitender Selbjivervolfommuung fires 
bende und dabey — des Pebens frebe Knnas 
ben und Sünglinge — alles nicht and Furcht 
vor Strafe oder aus Ehrgeig und Eigennuß, 
fondern aus Heberzeugung und % * as 
u * te der e herr⸗ 
ende Ton und dad Beyſpiel 
Zahl bewirkt. — — 


Ich überzeugte mich dadurch, day Hr. 
Aundeifer Recht bat, die ——— — 
wenig, ald möglich, als Triebfeder bey der. 
Charakter: Bildung ze nungen, keine Fleiß 
und Gitten » Billers, Keine Ehren s. und 
Schandtafeln oder Kinder» Drden in feiner 
Anſtalt einzuführen, fondern die Beförder . 
rung des Fleißes meiſtens der, durch angemefs 
fene Methoden geuäbrten, natürlichen Wißs 
begierde zu überlaffen, und Sittlichkeit und 
vernunftmäßiged Betragen durch grändli 
und liebevolle Belehrung über die moralift 
Ratur des Menſchen und dur Gewöhnung 
zu bewirken. Ich fand, daß das unge⸗ 
zwungene, frepymüchige und humane Benebs 
men der Zöglinge in Gefellihaft von Ber 
Fannten und Fremden eine Kolge davon feyn 
mag, daß bier Das Familien Berhältnig mm 
Br findet, als in zahlreihern Anflalten; 
ndem die Erg e den Vorſteher und deffen 
Battin nicht blog Water und Mutter nennen, 
fondern ihnen wirklich ſo nahe find, wie 
Kinder ihren ——** Eltern, und im taͤ 
lichen Umgange mit dem meiblichen Th 
der Hundeiferfchen Bamilie auch die mätten 
liche und fchmweiterliche Liebe und Sorofa 
nicht vermiffen. Auch ladet Hr. Hundeifer 
Sonntags oft die fämmtlichen Lehrer und 
Zöglinge bey fich zum Thee ein, um die legs 
tern zu einem anfländigen und zwanglofen 
Betragen in vermifchten Gefelfgaften au 
gewöhnen. 


=) Er it Derfaffer der Befchidhre der Verfol ‚ welde der Domvifarius Becker derborm . 
om vormaligen bifaadichen Kıtariar a der jetzt freygeſprochen und — if, 
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So werden, nach meiner Ueberzeugung, 

Die mein: eignes Vaterherz beruhiget, die 

Zoͤglinge in Vechelde auf den rechten Weg 

eleitet, um dereinſt gute, glückliche und der 

84 nuͤtzliche Menſchen zu werden, wenn 

e künftig. auf dieſem Wege, jeder nach ſei⸗ 
En befondern Ziele, redlich fortwandeln, 

‚+ 3, Beder, 


Menfchenfreuden. 


Eiſenach. Der zte Junius war ber 
fang erfehnte Tag, wo wir unfre durchlauch⸗ 
tigſte Herrfchaft von neuen und unfre allges 
liebte Frau Erbprinzeffin an der Geite ihres 
and —— — um *— * zu. 

auern fa on bat ein Patriot au 

* Mitie in dieſen Blättern (©. #9) 
nicht nur einen beherzigungswerthen Bors 
fhlag len, fondern auch mit wenigen 
aber eräfe en Worten die Empfindung ge 
ſchildert, die ung bey der Anweſenheit unfers 
theuerſten Kürftenhaufes befeelte. Aber auch 
die Ark, wie wir die Kommenden begrüßten 
und die, Feſte, zu denen ihre Anweſenheit 
veranlaßten, dürfte, ald Ausdruck nnfrer 
- frendigen Empfindungen, einen Plab in dier 
fen Blättern verdienen, 

Den zten Junius Abends 7 Uhr trafen 
die durchlauchtigiien Herrfchaften auf der 
Eifenahfhen Grenze ein. Hier wurden fie 
an einer geſchmackvoll errichteten Ehrens 
pforte, deren Säulen mit Mood von maus 
&erley Karben befleider waren, von dem 

iefigen Dberamte, von den Mi en von 
enrode, die Blumen und Gedichte dars 
achten, von dem Poflamte und der Täges 
rey empfangen. Der Pofimeifter in ſchoͤner 
. Bniform mit 20 Poftiliond und die gefammte 
' Sägerey des biefigen Fürſtenthums ritten 
erzoglichen Wagen her, und 
an diefe fchloffen ſich etwa go gut berittene 
und ganz überein gefleidere Bauerburfche 
an. Bon diefer Grenze bis an dad Schloß 
waren von Station zu Station Mufitchöre, 
Schulkinder und Bewohner der Drefchaften 
oftirt. Jenſeits Fiſchbach paradirte und 
—* Se reg AR dies⸗ 
t ah fan junge Bürger, 
* gekleidet und mit Marſchallsſtaͤben 
verſehen, bereit, die Frau Erbprinzeſſin zu 


nun vor den 
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empfangen und ihren Magen ald eine 
fhügende Garde zu umgeben. Bis zur. 
on Brüde waren auf beyden Seiten die 

ünfte mit Bahnen und Mufitchören poſtirt; 
auch dieſe begleiteten den Zug. An der 
Brüde war eine Ehrenpforte, mit der einfas 
hen Weberfchrift: „Yoillfommen”. Bon 
der Ehrenpforte aus gieng ein grüner Bals 
dachin Über die ganze Brücke hin; die Säus 
fen, die ihn unterftägten, waren mit Mooßs 
bändern ummunden und zwifthen denfelben 
fhmwebten grüne Buirlanden. Am Rikolalı 
thore bewillfommte der hiefige Stadtrath 
die Kommenden. ade, daß ed ſchon dun⸗ 
fel war, ald bie 8* en Herrſchaften in die 
Stadt einzogen! Die Menſchenmenge, die 
frohlockend am Wege ſtand, die ſchoͤngeklei⸗ 
deten Maͤdchen, die von bepden Seiten 
Blumen ſtreuten und der mit Mufitchörem: 
und Mayen gefhmücte Markt, wäre gewiß 
auch mit Wohlgefallen von den Kommenden 
bemerft worden. — Der ganze Zug flellte 
fi nun auf dem Markte; ein zudiefer Feber⸗ 
lichfeit verfertigtes Volfölied murde von vier 
len taufend Stimmen gefungen und-zulegt 
ein frohes Vivar gerufen. Daranf begrüßs 
ten Jhro E. Hoheit aus einem Kenfter nad 
allen Seiten dad Volf, die Begleitung gieng 
auseinander, und eine Ilumination auf dem 
Warfıe und den Ruinen auf dem Mädelfteine 
beſchloß diefen feftlichen Tag... 

Am folgenden Tage, Mittags, zogen 
die Zünfte wieder. auf und ber ten bie 
Ehauffee vom Frauenthore an, in beffen 
Naͤhe Pyramiden und Ehrenpforten errichter 
waren. Um zmwey hr folgte die theuerſte 
Herrſchaft, unter Vorreutung der Poſtillons 
und Jaͤger. Am Eingang zum Frauenthal — 
das et zum Undenfen an die — Frau 
Erbpringeffin Marienthal heißt — wurde 
fie von Stadtrathe bewillkommt, und 
bald darauf folgte ein Feſt, deſſen gute Aus; 
führung die Bemüiher der Anmwefenden maͤch⸗ 
tig ergriff. Auf einer großen, grünen Ebene 
bie mit ufftrebenden B en romantifg 
ſchoͤn umkraͤnt iſt, hatten ſich 42 Paar fch 

eſchmückte Bärgerföhne und Töchter zum 
lien Smetang ber hohen Her often 
vereinigt: Die Mufif begann. Die > 
IR tanzten Hand in Hand, fo d 
he, and ae vorrefhih, Sense for 


„ 
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mirten im Tattje ein förmliches C und biefe 
ein richtig bezeichneted M ( Carl undMaria). 
‚ Eine Panfe; und ein frohes Vivat ertönte 
von den Fänzgern unter Begleitung der Muſik, 
wobep‘ die Mädchen ihre in Händen ‚haben: 
den Kränze und die —— ihre Huͤte 
hoch empor hielten. Run verſchlaug fi das 
C mit dem M in mancherlen Touren, dann 
bildete fich wieder C und M; Paufen und 
Bivat werbfelte wie vorher, und der ge: 
ſchmackvolle Tanz: wurde erlichemal wieder: 
‚bolt. Hierauf eritiegen die 42 Paar, Hand 
in Hand, unter Vortretung der Mufif, den 
Berg und umringten den Altar, der unter 
einer großen Feſſengrotte errichter war. 
Eine fanfte Mufit begann, und die Jungs 
frauen legten mit frommen Anftand ihre 
Kränge zum Opfer auf den Altar. Jetzt faßs 

- tem ficb die Paare wieder an und fangen uns 
ser der begleitenden Mufif ein Volkslied. 
Saufend Stimmen unter der unüberfehbaren 
Menge fangen e3 gerühre mit, Freudenthraͤ⸗ 
nen entflöffen vielen unter den Zufchauern, 
nnd eine zarte Thellnahme aͤußerte die ge: 
fiebte Frau Erbprinzeflin,  famme_unferm 
anzen theuern:Fürftenhaufe. — In Bil: 
Beimöthat, mobin ſich jest die hoben Herr: 
aften verfügten, wurden fie von dreyzehn 
ungfrauen, die als Waldnymphen geklei: 
det waren; empfangen. Unſrer Erbprins 
zeſſin gefiel * ſchoͤne Thal. „Gott““ 
rief fie aus, ihre Haͤnde emporhaltend, 
„Bott, welche. himmliſche Gegend!“ — 
rohfinn, und Heiterkeit. ergriff die Gemüs 
tber, und mit Bällen and ‚Schmaußereven 
wurden die feitlichen Tage fröhlich beſchloſſen. 


Bayreuth. Unſer hochverehrter König 
ift auf feiner diesjährigen Reife durch einen 


Theil feiner Staaten vielleicht hin und wie⸗ 


der mit, größern —— empfangen 
worden, aber gewiß nirgends herzlicher und 
—— als hier. Die Erwartung ſeiner 

nkunft war uns erfreulich; aber noch er⸗ 
freulicher die Tage feiner Auwe — die 
und als wahre Feſttage mit ‚geflügelter Eile 
verfireichen. — Am gten —— — 
um 4 Uhr langte zuerſt unſer Koͤnig und * 
Stunde fpäter- ſeine allgeliebte Gemahlin 
an, Die hieſige Nationalgarde, hier der 
Ausſchuß genannt, mar mis Wehr und 


— — — 
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Waffen dem koͤniglichen Paare entgegen ges 


gangen, das der Miniſter von Hardenbe 
an der Spige der Provinzlal Ko — —— 


en —— des —— Am 
ıoten Junius gegen Abend er J 
hoͤchſten Herrſchaften nach der nd 4 


zu alten Glauze zeigte ſich diefer e 
rt; und ſtatt der koſtbaren Orangerie, die 
ihn ſonſt ſchmuͤckte, zierte ihn jest eine zahle 
lofe Menge Menfcden, die ſehnſuchtsvoll den 
König und die Königin erwartete und beyde 
mie Ehrfurcht, Liebe und Bewunderung 
empfieng. Heberrafchend war hier ein Schaur 
fpiel, da$ der Hauptmann von Reich bereis 
tet hatte. Sämmtlihe Knaben des Regis 
ments von Unruhe rückten milirärifch gekleis 
det und geübt dem Könige entgegen und vier 
Mädchen naheten ſich der Königin, um ihe 
einige Früchte ihrer Arbeitfamkeit, oder ihree 
in der Regimentäfchule erworbenen Ge 
lichkeit, * überreichen. 

dem fon 

fallen au 
um feine Zufriedenheit-zu bezeugen, hundert 


Beydes wurde von 
* Paare mit beſondern Wohlge—⸗ 


Friedrihsd’er zur Vervollfommmung jener 
Anſtalt, und noch außerdem 50 HH uns 


den Kindern eine Freude zu machen. — 
Mufif und einer — Men 
bisfigen Schloßgartens, die durch da 
choͤnſte Werter beglimiiige und durch dem 
freundlichen. Antheil des Königs und der Kös 
nigin verſchoͤnert wurde, endigte fich diefer 
Br et EN — 

m folgenden Tage, den ııten Tuni 
Nachmittags verfügte fich das önig ’ u 
ſammt allenibier anweſenden fürfllichen Pers 
fonen auf den, eine Stunde von bier liegens 
den, ‚Sapbirnberke Ein laͤndliches Felt 
empfieng bier die hohen Bäfte, Nice weit 
unter dem Gipfel, den eine unzählige Menr 
füenwenst befegt hielt, hatten fich die Land. 
— ihrer y —* Mielke al 
paatweife: zogen. fie auf. den Tau 
digten ua alt Sitte ihren 344 —* 
und begannen dam ihre froͤhlichen Tänze 
um einen aufgerichteten Mavenbaum. - Ein 
frohes „Es lebe unfer Rönig und ıumfre 

* bezeichnete ‚die verfchiedene 
aufen im Lanze. - Die natürliche 88 
eit der Landleute ‚erfreute das ‚Lönigliche 
Paar und befonders 308 ein junges mohlger 


enommen; ja der König fhenfte, 
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altetes Pandimäbchen die Aufmerkſamkeit 
— auf ſich. Die Koͤnigin ließ ſich zu 
einem Geſpraͤch mit ihr herab, und fragte 
fie unter andern: „ob fie fhon einen Braͤu⸗ 
tigam hätte?“ — „Sa’, mar die naive 
Antwort, „wenn ich jo huͤbſch wäre, „als 
Sie.’ Jest lernt fie auf Befehl der Könis 
gin föreiben, um es Dderfelben melden zu 
fönnen, wenn fie fich einſt verheirarhen 
wird. — Der Anfang des Tages fchien der 
beſtimmten Beyer eines ländlichen Feſtes 
nicht günftig zu feon ; deſto erfreuficher war 
es, während der Anmefenheit des Königs 
die Sonne majeftätifch hinter den dunfeln 
Wolfen hervortrat und die fhöne Gegend 
mit ihrem Glanze erfüllte. Nichte minder 
roß mar aber auch die Freude, als der 
andjägermeifter, Freyherr von Hardenberg, 
am Schluſſe des Feſtes der zahlreich verfams 
melten Menge verkündigte, daß zur Verewi⸗ 
ung dieſes Tages der bis jegt genannte 
Eophienderg vonnun an Auifenberg beißen 
te. 
ne Bis zum ı3ten Junius blieb das koͤnigl. 
Paar unter uns, fab fi noch hier und dort 
um, genoß dad Gluͤck geliebter Fürften, und 
reifte am ı3ten Fun. Mittags, begleitet von 
den Gegensmwünfcen eines dankbaren Bol: 
kes, wieder von hier weg. 


Nachtrag 


u dem Artikel: Getreide⸗Theue— 
zung im vor. Gt. d. 3tg. 


Preußiſche Staaten, Auch in verſchie— 


denen Provinzen der preußifchen Monarchie. 


wird die Korntheuerung immer drüdtender. 
Au Berlin ift der Preis ded Weisen auf 
148 Rthlr. der .. gefliegen, und der 
König giebt den Bäckern beträchtliche Zus 
üffe, um dad Brod etwas wohlfeiler vers 
faufen zu fönnen, ald ed nach dielem Preife 
geihehen ſollte. In Magdeburg Foftere im 

unius der Hafer 84, die Gerſte 91, der 
Soden ı12 und der Weigen 124 Rıhir, Hier 
merden täglich 3 Wiſpel Magazinmehl vers 
‚baden und das Brod von- 9 Pfund um 4 gl. 
an bie armen Einwohner verfauft. — Als der 
König in den legten Tagen des Maymonats 


die Brodenreife machte, ward er in dortis 


ger Gegend von ganzen Gemeinden aufge⸗ 


dazu verfaßten 
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halten, und durch Abfingung eines eigens 
Eieded um Hülfe angelpros 
chen, und mußte ſich durch Geſchenke löfen. 
In Quedlinburg erlaubte fih das Volk Ger 
waltthaͤtigkeiten gegen obriafeitliche Perſo⸗ 
nen. zu Wettin im Sagalkreiſe fol. das 
dafige But, welches dem Prinzen Louisa 
Ferdinand gehört, gene, vieled darin 
verwuͤſtet und ein Jaͤger vödrlich verwundet 
worden feyn. In Salle wurden am 14ten 
Junius die Häufer zweper mit Getreide hans 
delnden Kaufleute von zufammen gerotteten 
Halleren und andern. armen Einwohnern, 
zum Theil zerftöre, die Mobilien zerſchlagen 
und das gefundene Getreide zerſtreuet, als 
ob durch ſolche unſinnige Wurh Wohlfeilheit 
zu bewirken waͤre. Das dafige Militär trat 
unter bie Waffen, brauchte aber keine Bes 
gengewalt, aus Beforgnif, dadurch bie 
Erbitterung noch Ärger zu machen; doch 
murde, da fih auch die Studenten und 
rechtliche Bürger mit ihm vereinigten, der 
Aufſtand bald gedämpft. Auf die durch eine 
Eftafette nad Magdeburg gegebne Nachricht, 
wurden fogleib 3 Schwadronen vom keibs 
Küraffir- Regiment zu Schönebeck und drey 
Kriegsräthe von der Domaͤnenkammer dahin 
gefchickt, die Unruhe zu ftillen, 


Gotha. Hier wird, mittelft herzogl. 
Zufchuß » täglich eine beträchtliche Quanica 
2. Brod, dad Pfund um ı gl. an die 

rmern Einwohner verfauft. . Auch hat der 
durchl. reg. Herzog 1000 Rıplr. zur linters 
fügung der Armen aus der Schatulle 
bewilligt. 


Weimar. Hier erhalten bie Armen, 
auf berzogl. Verfügung, wöchentlich zweys 
mal gegen Billets das Pfund Brod um 
9 Pfennige, 


Rurfächfen. In Leipzig wird feit dem 
20. Jun. auf Beranitalrung des Magiſtrats, 
jeden Markttag eine pen mehr ald ges 
woͤhnlich ausgemahines, jedoch gutes, reined 
Rockenbrod, das Pfund um 16 Pennige au 
die ärmern Einwohner verkauft. Hier Fojtere 
im Tun. vor. Jahres der dresdner Scheffel 
Roden nur 3 Kehl, und jetzt 9 Rıhlr, 12 gli 
bio ⸗* 
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. Die beliebte Zeltſchrift: Der, Frey⸗ 
mütbige, enthält in Nr. 124 folgenden 

Artikeĩ aud Dresden. 

„Leider ſchaͤrfen duch hier Hunger und 
Mangel täglıh ihre Zähne zu grimmigern 
Anfälen auf die brodlofe Menge. Auf jeden 
Kall mag ed nur dem wenigen, welchen es 
dergoͤnm war, das Innere unſers Finanz⸗ 
Kollegiums zu durchſchauen, deutlich fepn, 
warum das gefegnete Sachfen die allein ret⸗ 
tende Draafregel, lebende Magazine anzus 
tegen, bisber ſtets un Denn 
die Militärmagazine dürfen hierher nicht ge: 
rechnet Be * eh ro 

achſens liegt Die uld gewiß eben fo 
—— ‚ ald an dem geb. Konſeil und der 
Sandesregierung. 
allgemein die Meinung überhand zu nehmen 
fcheint, die Theuerung fey mehr Sache des 
FKornwuchers, ald des wirklichen Mangeld, 
und der gewiß ungegründete Glaube, daß 
fich mit diefem Wucher felbit ſolche Berfonen 
beflecten, die, ihren hoben Poſten nach, 
Hächter Dagegen fepn follten. Dbgleich die 
Morh in der Kefidenz ſelbſt fchon fo roß if, 
daß vor einigen Tagen die Dbermeifter der 

nungen ſich zu einer Deputation an ben 

ürften vereinigten und ibm aud wirkli 
n Yilnig eine Bittſchrift mit Vorzeigung 
eines Grofchenbrodes überreichen : fo ift fie 
Boch in den Brenzprovingen an Böhmen n 
weit furchsbarer. *) Eben ift der Bankier 
Frege auß Leipzig bier, um neue Aufträge 
zum Ginfauf an ber Dfifee zu erhalten. 
103,000 Giheffel fremdes Korn, dad der 
Rurfürft dort kaufen ließ, find theild ſchon 
angefommen, theild noch auf dem Wege. 
Gehr weckmaͤßig mar der Text zur Predigt 
am allgemeinen Bußtage, den ı4ten Jun. , 
in den Worten: Rufe mich an in der Zeit 
der Yrocb! Hier in Dresden hat Keins 
bard ein herrliches Wort zu feiner Zeit bey 
diefer Gelegenheit geſprochen. Auf höhere 
Veranlaffung wird die Predigt bey Hartknoch 
im Druck erſcheinen und in mehrern hundert 


Eremplaren im ganzen Lande vertheilt wer⸗ 


den, 


Schmalkalden. Durch die gnädige 
gürforge unfers erefflichen Kurfürsten fühlen 


Dad ſchlimmſte it, daß. 
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wir jetzt im dieſer lmmer an Getreide armen 
Herrſchaft den Druck der Theuerung weniger, 
als die benachbarten Länder, welche fon 
Ueberfluß an Korn haben. 


Geſterreich. Dur eine am ar. J 
ergangene Berotduung der niederöfterre 
ſchen Regierung ſtud die im vor. Gt. d. 3tg. 
erwähnten, in Böhmen getroffenen ſtreugen 
Maafregeln zur Abhuͤlfe der Brodnorh au 
im Erzhetzogthum Nieder Heſterreich ange: 
wendet worden. Alle Borrärhe von Berreide 
müffen von den Befigern, bey Ötrafe der Kons 
—— des Verſchwiegenen, bey den Obrig⸗ 
eiten angezeigt werden, nebfl dem Haus: und 
Wirthſchafis Bedarf, und dem zur nächiten 
gt faat erforderlichen Rocken und Weigen, 

er überfchüflige Borrath bey Getreidehaͤnd⸗ 
fern muß längitens bis Ende Auguſts, bey 
Strafe des Verfalld, auf den öfterreichifchen 
Märkten verkauft werden; andere Eigenthuͤ⸗ 
mer find aufgefordert, ihres eignen Bortheild 
wegen, ihren Ueberfluß vor dem Herbſt auf 
den Marft zu bringen ıc. Die koͤnftsſirten 
Borräche werden, zum Bortheil der Denuns 
sianten, der Megen Weisen um 6Fl. 30 Kt. 
und Rocken um 6. Rt. auf den Märkten vers 
kaufe, um welchen Preis diefe Fruͤchte au 
Befehl Sr. Eaif. May. feit langer Zeit aus 
den faifer!. Yerarial » Magazinen in beträchts 
lichen Duantitäten auf den Wiener Märkten 
verkauft worden find. — Auf diefe Weife 
darf man, bey der vorhandenen Ausſicht 
auf eine gute Erndte, eine haldige Erleichs 
terung der allgemeinen Volksnoth erwarten, 
die dem milden Herzen ded Monarchen fo 
wehe thut. Bon obigen Verfügungen Sind 
auch weder der Adel, noch ‚andere große 
Gutsbeſitzer oder Pachter berrfchafsticher 
Domänen ausgenommen. - url 


n Thuͤrin u E et Roi Bi ® 
fen Hangenfatie Goider Ik feit er —* 


Markttagen der Kornpreis obngefähr um 


8 bis 12 gl. der Mordhäufer Scheffel gefals 
fen, und es fieht zu erwarten, daß die Ber 
figer großer men nun mit dem Verkauf 
eilen werden, ehe die im Ganzen doch mehr 
als mittelmäßig zu hboffende Erndte ihre 
— auf Plus in Minus vers 
w n € [} " 


*) In Börlim koſtet der Dresdner Scheffel Rocken 15 bis 16 Rıhfr. 
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„ber Teutſqen. 





28ſtes Stüd, den sıten Julius 1805. 





Wollen wir Schillern nicht ein 
Denkmahl ftiften ? 





Diefe Frage iſt der Inhalt folgendes von 
einem Ungenannten an mich gerichteten Bries 
fes, den ich den Leiern bier mit diplomatlı 
fcher Genauigkeit vor zulegen mich verpflich⸗ 
tet ‚halte, 5. 


Hochedelgeborner, 
inſonders hochgeſchaͤtzter Herr! 

„Ich komme, Ihnen einen Vorſchlag zu 
machen, der mir zwar ſo nahe zu liegen ſcheint, 
daß es mich wundern ſoll, wenn ich der erſte 
bin, der darauf gefallen; indeſſen, iſt meine 
Stimme uͤberfluͤſſig, fo ſoll ed mich freuen, und 
ift fie es nicht, fo freut es mich noch mehr, ges 
fprochen au haben.’ 


„Schiller ift todt, und noch iſt nichts 


Großes gefchehen, was die Dankbarkeit der Nas 
tion ausdruͤckte. Und doch hat Schiller vieleicht 
mehr als irgend ein andree auf fie gewirkt, 


Sein Einfluß auf Profa, Poeſie, Ideenſtim⸗ 


mung , Yebensphilofophie, Moral, Darftels 
kungsart im allgemeinen, die Maſſe von neuen 
Anſichten und Ideen, die er verarbeitet, ift mehr 
‚als bettaͤchtlich. Ob manches davon nicht fels 
nen Grund in Urfachen hatte, Die feinen reis 
nen Werih als Dichter vieleicht ſchwaͤchen, iſt 
eine andre Frage Genug, er iſt ein großer, 
fehr großer Dana, und Teutfhland hat ihn 
bey feinem Leben bewundert und nad dem Tos 


‚Kinder angenommen : 


Fimmen möäffen, geben alle 
‚lands von der kleinſten bis zur größten zu glei⸗ 


de bedauert, — das iſt alles, was es für ihn 
thun kann.“ 

„Der Himmel hat es Teutſchland gei 
ſchenkt, mit Albion bald in feinen großen Thea⸗ 
terdichtern rivaliſiren zu koͤnnen; aber je gröper 
diefe Männer find, defto mehr wird es ihm auf 
der andern Seite an Nationaldankbarfeit nach ⸗ 
ſtehn. Schillern fo ſtill ins Grab zu legen, 
bey Sort! es ift ein ewiges Brandmahl!“ 

„Ihr habt ihm, ich glaube zwed Todten⸗ 
feyern gehalten: *) Und — ein oͤrtliches Bert 
fönnte vergelten, was dem Ganzen wohlgerhan 
worden? ine edle Prinzeffinn bat ſich jmeyer 

hande, wenn die Kins 
der Schillers einer Wohlthat bedürfen! Mein 


„An einem feftgefegten Tage, den Sie ber 
ühnen Teutſch⸗ 


Vorſchlag iſt folgender : 


her Zeit eine Vorftellung für Schillers Andens 
Een. Die Preife für Parterre und Logen wers ° 
ben erhößt. - Der Kaffınertrag, nad) adgezoges 
nen Unfoften, bier. eingeſchickt und bekannt ge⸗ 
macht. Die Ihraterdireftionen koͤnnen vielleicht 
eine Einnahme leichter aufopfern, wenn fie bes 
denken, daß es bier die allgemeine Dankbarkeit 


‚gilt, daß fie ihm fo vielen E ırag ſchon ut. 


find, daß fie elnem guten Schauipieler einm 

oder mehreremahle im Jahre freve Vorftellungen 
erlauben, daß in London und Paris der Werfafs 
fer fo vielmahl die Frucht eines jeden feiner 
Stüde zicht, bier einer ihrer größten Dichter 


nur auf einmahl, für alles Schoͤne, das er ih⸗ 


nen geſchenkt, nach dem Tode belohnt werden 


nigeberg, Samburg, 


*) Der Hr. Verf⸗ hatte vermurhlich die Nachrichten, melde der — — in Nr. 122, 123 und 


125. von Schillers Todesfeyer auf den Bühnen zu Frankfurt a, M., 


und Breslau ertheilt, noch nicht geleſen. 


— 
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ſoll; daß Parterre und Logen mit ifnen gleich 
tragen muͤſſen, daß es die Ehre Teutſchlands 
verlangt, daß es das glaͤnzendſte Schauſpiel ſeyn 
wird, in dem Augenblicke die Vorſtellung deſſel⸗ 


ben zu ſehen, was in allen Städten Teutſche⸗ 


lands vor ſich geht; daß endlich diefe Meine Aufl 
opfrrung ihren eigenen Vortheil mit fid) bringt, 
indem der allgemeine Enthufiasmus für das 
Schoͤne und feine Darfteller vermehrt, und die 
Aufmerkfamteit auf Schaufpiel und Bühne er: 
höhe wird.’ 

„Es iſt ein fchöner Gedanke: An einem 
und demjelben Abend werden in ganz Teutſchland 


Stuͤcke von Schiller aufgeführt, au einem und, 


deinjeiben Abend ift man mit einem großen teutz 
fhen Manne und der allgemeinen Dankbarkeit 
gegen ihn beichhäftige. Ein Vorſchlag von der 
tt, der fo viele Einzelne umfaßt, war eine 
Chimaͤre, fo lange wir feinen Reichs: Anzeiger 
hatten. 
das einzige Band ſeyn wird, wodurch die ges 
fammte teutiche Nation fommunizirt, macht die 
Ausführung moͤglich. Es bat Ihon fo vieles 
tes und Großes geftifter, auch dieſes Unter⸗ 
nehmen wird in feiner Art nicht das geringfte 
feyn. “4 
„Ih ſetze die an diefem Tage in ganz 
Deutſchland in den Theatern befindlihe Mens 
fhenmenge nur 200000 Menfhen. Den Rafı 
fenertrag nur 100000 fl. Mad) Abzug der Uns 
Toften 60000, Davon kommen 50000 fl. an 
die Schillerifhen Hinterlaffenen und für 10000 
werde in Schillers Vaterſtadt ein Monument 
im Namen: Teutſchlands errichtet. Wird es 
leich nicht praͤchtig, ſo iſt es doch ein heiliges 
Andenken. Ueberfhuß kann auf Preife für die 
beſte Inſchriſt, und für das befte Werk über den 
Einfluß Schillers auf Dents und Darftellungs; 
art der Nation verwandt werden, ein Werk, das 
ohnehin mir von nicht geringem Umfang und von 
großer Wichtigfeit ſcheint.“ 
R „Bo vereinigten fi die teutfchen Bühnen 
zu dem, was fie ihon bey Leſſing hätten thun 
folen, und was fie ben einigen wenigen, der 
Himmel wolle recht ſpaͤt wiederhohlen ſollten. Es 
tömint bier viel auf den Anfang an. Einige 
grose Bühnen müffen ſich dafür erflären, Die 
Sache muß allaemeines Intereſſe erregen. Ewi—⸗ 
ge Schande über alle unire Nournale und Zeis 
tungen und Archive und Muſeen, und Listeras 


Ihr Blatt, das vielleicht Hald leider !. 
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kurs umb Intelliger er, wenn nicht jebes 
ſich ihrer heiß anni und fie weiter v 
tt. Sie namentlih aufjufordern, wäre“ 
weitläufig, die Sache felbit muß begeiſtern.“ 
AIch hätte ſcuͤhet kommen follen: ich ges 
ſtehe es. Aber kann der Enthufiasmus für 
Schiller fo ſchnell erkalten? — — 
„Ein jeder Teutſcher, Unterthan ober 


Fuͤrſt, mit dem Theater verbunden oder außer 


der Bühne, Gelehrter oder nicht, reich oder arm 
muß mittelft der Journale und Zeitungen bis zu 
dem feftgeleßten Tage zu dieſer Feyer aufgefordere 
werden und auffordern, und willig einer Unters 
nehmung beytreten, Teutſchland und dem Daͤn⸗ 
* der Glocke ein ſo ehtenvolles Denkmahl zu 
e en.“ 1 7 

„Es kann nicht ſchaden, wenn die Teut⸗ 
ſchen einmahl wieder in Enthuſiasmus gerathen. 
Ihnen eine fo ruͤhmliche Gelegenheit dazu darzus 
bieten, iſt Ihr Werk, Nehmen. Sie ſich der 
Sache mit Liebe an. Sie, verdient es. Und 
— fonderbar! fie ini Teutſchland, nach 
—— jetzigen Stimmung und Kultur, ausführ: 
ar.“ 


* 


* 

Ich hatte eben den trefflichen Aufſatz: 
Ueber Friedrich von Schiller — in Ar. 98 
des intel. Bl. der allg. Luteratur Zeitung 
gelefen, als ich obigen Brief erhielt, und 
konnte mich alfo nicht lange darüber bedens 
ken, ob ich dem Berfafler zur Ausführung 
feined ſchoͤnen Vorſchlags die Hand bieten 
foDte. Da _die Rational Armuth, die polls 
tiihe ZJerküdelung und der Arıeg der Mes 
nungen fo oft der teutfchen National Dauk⸗ 
barfeie im Wege fiehen, wenn fie gern ' 


- dem Derdienfte feine Kronen 


auffegen möchte: fo iſt bier einmahl ver 
feltne Fall einer ganz allgemeinen Anerken⸗ 
nung der hohen Geiſteswürde des Veremwigs 
ten fomohl, als feined wohlıhätigen Einfluß 
ſes auf die Bildung des Zeitalterd. Keine 
olitiſche, reliniöfe oder gelehrie Partey, 


"feiner der vielen teutſchen Staaten kann die 


dem Manne der Nation ſchuldige Dankbarı 
feit an andere verweilen, denen er näber 
angehörte; feine über örtliche und perfönlis 
che Berhäleniffe erhabene: Verdieufte erfirer 
en ſich ſo weit die teutſche Sprache geres 


mäßigen Jah von Thellnehmern — det 
teutſchen GSchaufpiel: Direktionen , [ 
die ‚Verpflichtung dazu haben, geror: 
dert 


erabs 


’ @® 
x) den mir in obigem Briefe gegebenen 
Yufırag, die mit der Ausführung des 
Entwurfs zu einem Denfmahl der Dankı 
barkeit gegen Schiller verbundene Kors 
xreſponden; und Geld: und Rechnungs Ger 
—8 fte zu beſorgen, mit Vergnügen uͤber⸗ 
nehme. 
2) Ib bitte die achtungswuͤrdigen Dis 
reftionen fämmtlicher teutfchen Bühnen, 
mir dazu ihr volles Vertrauen zu fchens 


3 30 beſtimme den zehnten Novem⸗ 
ber des laufenden Jahres, 
als Schillers Geburtstag, — 
der A eines von Ihnen ſelb 
= näblenten Sellierfhen ee: 
H Ich erſuche alle diejenigen Bireftior 
sen, melde Sinn für den Vorſchlag has 
ben, und deffen Ausführung ald Ehrenfar 
che und Pfliche anfehen, mich vorläufig 
davon zu benachrichtigen, welches der 
Schillerſchen Stüde fie dazu beflimmen, 
dann 
n eſchehener Aufführung mir 
ver erfon — der Pubiizitaͤt wuͤrdi⸗ 


welche 


£ Ylat. tg. 
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gen Nebenumſtänden, die dieſe Vorſtellung 
auszeichnen werden, zu melden, und dem 
Ertrag durch Wechfel von guten Handels 
haͤuſern zu übermachen. 

6) Ich werde die eingehenden einzelnen 
Summen bey den Herrn Frege u. Komp, 
in Reipgig, mit welchen ih in Berbins 

dung zu fichen die Ehre habe, auf (, 

fange Zeit deponiren, Bid das ganze Ras 

"u pital' beyfanımen ift, und dann die Vers 

wendung obigem Borfchlage gemäß befors 

"gen, und dem Publikum im diefen Blättern 

achricht und genaue Rechenſchaft von 
meiner Geſchaͤftsfuͤhrung pas: 

7) Das zu Marbach im Wirtenbergis 
ſchen zu errihtende Monument betreffend, 
werde ich ſolche teutſche Kuͤnſtler und 
Kunfifreunde, die in Schillers eigenthüm⸗ 
lien Geiſt eingedrungen find, zu Narbe 
sieben, und den mit ihrem Beyſtand zu 
entwerfenden Plan dazu dem Publikum 
vorlegen; fobald meine hoͤchſt wahrſchein⸗ 
liche Hoffnung, den fchönen patriotifchen 
Gedanken des unbekannten Verehrers des 
Beremwigten ausgeführt zu fehen, zur Ger 
wißheit übergeht. 

Gotha, den = Jullus 1805. 


R. 3. Becker, 
Herausgeber des Reicht » Anzeigerd 
und der Rat. tg. 


E Hülfs » Anftalten. 


Marienberg, im fähf. Erzgebirge, 
Die Wagnerifhe Waifenanftalt, die 
fhöne Frucht einer thätigen Menichenliebe 
ahrg. 1802: Gt. 37. 1803 
St. 35. 1804 Gt. 18), bat aud) im vers 
gangenen Jahre die verdiente Unterſtuͤtzung 


“ gencffen, und den — Fortgang 
e 


ehabt. Je groͤßer die Noth iſt, nnter deren 


rucke die Bewohner des Erzgebirges in 


den — Zeitumſtaͤnden bey dem . 


Mangel an Erwerb und der höchftorückenden 
Theuerung aller ?ebendmittel feufjen, um 
deito höher iſt das Verdienſt einer Anftale 
zu preifen, die hülflofe Kinder dem Jammer 
und der Rohheit entreißt und fie zu guten 
Menſchen, frommen Ehriften und redlichen 


19 


GStaatöbürgerm zu bilden fucht. Hiervon 
eine auch der mohlmwollende Landesherr, 
room fcheinen feine Raͤthe, und viele 

Menfchenfreunde in und außerhalb Sachſens 

überzeugt zu ſeyn. Die *— womit 

fie auch im vorigen Jahre dieſe Auſtalt uns 
ang haben, fönnen dieſes verbürgen. 

Der Kurfürft von Sachſen, deilen Milde 

ſchon längfi anerkannt iſt, bat, außer den 

ſchon früher bemilligten Privilegien und 

Brende ten, diefer Anftalt im vorigen Jahre 

ein außerordenrliched Geſchenk von 150 

Rthlru. men laffen. Hoͤchſt zuverehrende 

Verſonen in Zresden haben durch den Kam⸗ 

merherrn Marquid Aler. Piartı. dad Ders 

forehen geiban , von Dilern d. I. an, dieß 
Ba nerithe Anftirut alljährlich mit Hundert 
Thalern zu unterflügen, und andre Mens 
ſchenfreunde in der Nähe und Kerne haben 
zeichliche Gefchenfe, theils in baarem Belde, 

eils in Viktualien, Kleidungsſtücken, Bü 

ern und Schreibmaterialien zu gleichem 

a. bergegeben. Die Toralfumme aller 
nnahmen beitand in 1087 Thlr. 19 gl. 

9 pf. und der Ausgaben in 897 Thlr. 13 gl. 

11 pf., fo daß fich der gegenwärtige Kaſſen⸗ 

beftand, mit Herzuziehung des vorigen vom 

—3* 1803, * 244 Thir. 6 gl. 9 pf. be⸗ 

läuft. Dem erſten Anblick nach ein anfehn: 

fiher Kaſſenbeſtand; — allein bey jegiger 

Theuerung faum für drev Monate binreis 

chend! Nur bey fortgefegter Unterſtützung 

kann fich diefe wohlrhärige Anſtalt einer fort: 
dauernden Wirffamfeit erfreuen; und fie vers 
dient dieſe nicht nur megen ihres edlen 

u. fondern auch megen des raftlofen 
fers ihres Direftors, Herrn Mag. Chriſt. 

- Ebrenfried YWrbelm Wagners. Diefer 

mwürdige Mann, der mit einem feltnen Eifer 

ſich ver Sache der leidenden Menſchheit anı 
nimmt, thut alles, was in feinen Kräften 
ſteht, zur Fortdauer und Ausbildung diefer 

Nnitalt, die fein Bater geftifter hat; ja bier 

mit nicht Zufrieden, fegt er mit dieſem vär 

terliben Inſtitute eine Gpeifeanftale für 
erwachfene Arme in Verbindung, die durch 
die Milde des Kurfürften und die Wohlıhäs 
tigfeit unbefannter, im Stillen gutes thuens 
den Menſchenfreunde bereitd im vorigen 
Jahre fo wohlthätig gewirkt hat, daß 6631 


540 


tg. 61.4 ©. 63), 
woblverdienten 
ertheilt. 


Stuttgart. Die hieſigen Armenanſtal⸗ 
ten, von denen im Jahrgang 1803 dief. zeg. 
©. 523 zulegt gereder wurde, nehmen ununs 
terbrochen einen guten Fortgang. Die 
Summe des jährlichen Almofens und Koſt⸗ 
geldes belief ih im —— Jahre auf 
13,982 Fl. 10 Ar., und die Auzahl aller im 
Almofengenuß fiehender Perfonen auf 876. 
Auch die feie vier Jahren zur Abftellung ded 
Straßenberteind und zur Verforgung: dee 
Armen eifigeführten Anftalten nn ſich 
einer fortbauernden, Wirkſamkeit. In dem 
vorigen Jahre wurden aus dem Bezirk der 
biefigen Stadt 146 Bettler, die fi) das erfte 
Mal auf dem Berteln. betreten ließen, im 
das Arbeitshaus eingeliefert; vierzehn Betts 
ler, die zum ziweoten Male eingefangen, 
wurden in das biefige, nnd .drey, die zum 
dritten Male vorfamen, in das Ludwigsbur⸗ 
ger Zuchthaus abgeführt. — Ju der "Indus 
ſtrie chule wurde von GBeorgii 1803 bis das 
bin 1804, 167 Pfund baummollened Garn 
verfponnen, ı57 Paar Strümpfe geſtrickt, 
co Paar Winterfhube gefertiaer; ferner 
mehrere Bettziechen, Hemden, Halsı er, 
Schürzen, Hauben und dergleichen t, 

daß jedes Kind nach feiner individuellen 
ige und Neigung befchäftiget wird, 
er Berdienftdapon wird den Rindern oder 


erhalten noch befondere Prämien; die bey 
Schulvifitation oͤffentlich ausgetheilt 
n. 


Eltern baar und die Fleißigſten 


Elberfeld. Die biefige Armenanſtalt, 
von deren Einrichtung im hoͤrigen Jahrgange 


u ——— — u — — 
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der Nat. 3t4. S. 694 geredet wurde, Hat bis 
jest fortdauernd ihre fegensvolle Wirkſamkeit 
E aupter, und viele Arme im allem Geifted: 
und Leibesbeduͤrfniſſen unterſtuͤtzt. Ihrer 
weitern Vervollkommnung ſteht aber noch 
das entgegen, daß einerſeits neben der allge; 
meinen Armenanftaft noch die Privar Armen: 
anftalten ber reformirten, lurberifchen und 
Farholifhen Diafonien beftehew, und daß 
anderfeits die obere Hälfte des Wupperthals, 
das ſich bis Eiberfeld binzieht, Feine Armen: 
anftalten hat, die dafigen Armen betteln läßt, 
und hierdurch einen großen Theil ded Guten 
fört, das durch die biefige Armenanftalt 
erzielt wird, 


Aus Niederſachſen. Kür die Provin⸗ 
zen Zalberftadt, Magdeburg und Mans⸗ 
feld ift zu Groß: Salza im Magdeburgis 
fchen ein großes und febr zweckmaͤßig einge 
richtered JZwangs : Arbeitshaus errichtet wor: 
den. Es wird durch gemeinfchaftlichen Zus 
ſchuß ded Königs und der linterehanen in 
diefen Provinzen erhalten. jeder umbers 

ifende Bettler, welcher über dem Betteln 

roffen wird, wird auf einer, für jedem 
Ort befiimmten, Linie und mit beflimmten 
Borfichtigkeitsmaaßregeln nah Groß: Salza 
abgeführt. Der Aufgreifer befomme eine 
befiimmte Belohnung, und das Arbeirshaug 
vereürer ſaͤmm liche Roften. Iſt der Bettler 
ein Fremder, fo behält ihn das Arbeitshaus, 
fo lange es nothig üft, in feiner Berwahrung. 
und Zucht. Iſt er aber aus den obengenann: 
ten Provinzen gebürtige, fo wird er auf 
Koſten feiner Gemeinde dahin zuruͤckgeſandt; 
denn jeder re ed zur heiligen 
Pflicht gemacht worden MFuͤr ihre Dürftigen 
volfommen au forgen. Die Kolgen diefer 
Einrichtung ſind unbeſchreiblich wohlthaͤtig. 
Richt allein dem Müfliggange, der Dieberey 
und den fhändlichften Unordnungen der Land⸗ 
flreicherey ift mächtig gefeuert, fondern auch 
die einzelnen Gemeinden find zu einer volls 
fommnern Ausübung der Pflichten der Men: 
ſchenliebe veranlaßt worden. Nur Schade, 
dag die Bauern ſelbſt die Bertler aufgreifen 
and einliefern follen! Ihre Furcht, die 
Berrler möchten fih durch Brandfliftungen 
rächen, macht fie ſchon jege fehr oft gene 
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dem umherſtreifenden Befindet durch die 
Singer zu fehen., Sollte nicht dag Mititär — 
das ih Friedens zeiten feine ehrenvollere umd 
gemeinnügigere Beftimmung haben kann, als 
die Verfügungen der Polizey wirffam zu uns 
terflügen und dadurch die öffentliche Gichers 
beit zu befördern — hier bülfreihe Hand 
leiten können? 


Eine fehr fchägbare „Ueberſicht der 
wobichätigen Anſtalten in rege 
land und Dänemark” — die zu erfreuen: 
den Bemerkungen über die Forefchritte der 
Humanirät veranlaßt und belehrende Mufter 
der —** aufſte llt r —8 * 
eymütbigen St. 49 u. erfa 

biefer leberficht, ein verdienftvoller Erzieher 
und Schhriftfieller, Hr. Rarl Auguft Zeller, 
handelt daſelbſt zuerft von den Berforgungs« 
anftalten zu Biel und Jamburg ; zweptens 
von ben Arbeitsanſtalten (mobey er vorzügs 
lich das Zwangsarbeitshaus zu Kopenhagen 
mit vollem Rechte rühme) und.den Indus 
ſtrie ſchulen; Drittens von den Anftalten jur 
Erziehung der Kinder armer Eltern (ruhm⸗ 
voll wird hier die nahahmungswürdige, auch 
fon in der Nat. Ztg. 1804 ©. 28 empfohs 
lene „Aufbewahrungsanftalt für kleine 
Amder in Detmold“ erwähnt, deren Zweck 
ift: Mütter, die durch das Gefchäft der 
Wartung am Erwerb gehindert werden, zu 
unterflügen, und ‘den aͤltern Gefchwiftern, 
die fo oft der jüngern wegen die Schule vers 
fäumen müffen, die Vortheile des Schulbes 
ſuchs au fihern) — viertens von den Aus 
falten zur NKranfenpflege, befonderd zw 
Bamberg, Kopenhagen, Detmold und Bers 
lin. Endlich redet der Verfaſſer von den 
—— Vorkehrungsanſtalten zu Ham⸗ 

urg zur Berhürung der Armuth, und 
ſchließt mir den —** gungswerthen Worten 
bes unvergeßlichen Etatsraths von Vogt: 
„Möchte doch allenthalben eine weiſe Armen⸗ 
„verſorgung, welche den Armen zu einem 
„beſſern Menfhen und brauchbaren Bürger 
„macht, an die Gtelle der Nimofenvertbeis 
„lung treten, welche die Gelbftitändigkeit 
„und Menfchenwürde in den untern Klaffen 
* * allenthalben wie Belohnung der 
„Traͤgheit und des Leichtſinns wirken, und 
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dadurch die Zahl der vom Staate ernäher 
ten Sam sänger Im er ag mwachfenden 
„Berbäftnig vermehren muß, bis der Staat 
„‚felbft die Unglüclien,, die es dadurch 
„find, weil fie ihm ihre Kräfte entzogen has 
„ben, nicht mehr au ernähren im Stande 
if." 
„H 


Unglädsfälle 


Aus dem Leiningifhen. Der Pfarrort 
Willmenrode in der Herrfhaft Weſterbur 
auf dem Weſterwalde, der feit einiger Zeit 
fchon mehrere Unfälle erdulden mußte, ift 
durch einen neuern Unglücksfall in eine Lage 
verfegt worden, die ihm gerechten Anſpruch 
auf die ehätige. Unierſtuͤtzung begüterter 
Menfchenfreunde giebt. Erſt im Jahre 1796 
wurde er durch eine empfindliche Viehpeſt 

eimgefucht. —— erfolgte der fuͤrchter⸗ 
iche Krieg, der diefen Ort in große Ge 
meinde: und Privarfchulden Ay te. Durch 
ausdauernden geh und große Sparfamfeit 
tten es die Einwohner wieder dahin ges 
racht, daß fie bald dem Ende ihrer großen 
Beiden entgegen ſahen, als plögtic und uns 
dermuthet am zoften May dief. J. um zw 
Uhr Nachmittags ein ſchrecklicher Brand aus⸗ 
brach der in zwey Stunden beynahe den 
ganzen Ort in Afche legte. Bey einem kon⸗ 
trären Winde und der Abmwefenheit der Eins 
wohner, die mit der Keldarbeit beſchaͤftiget 
waren, griff dad Feuer in wenigen Minuten 
fo fürchterlich um ih, daß an Eeine Rettung 
w denfen war. Unter biefen Umftänden 
Fonnte in den Wohnungen, die dem Ausbruch 
der Flamme zunächft lagen, gar nichts, In 
den entferntern fehr wenig in Sicherheit ger 
bracht werden. 54 Häufer, 40 Scheunen 
und 29 Stallangen verbrannten, und bloß 
die Kitche, die Biarrgebäube, vier Häufer 
und fechs Scheunen blieben verſchont. Die 
Abgebrannten befinden fih nun in der trau⸗ 
rigiten und bülf bebürftigften Lage, in der 
ihnen nur dad Vertrauen auf Gott und 


wobirhärige Menfhenfreunde Troſt und 


Hoffnung giebt. Sie wenden fi daher au 
jegtere mit der dringenden Bitte um Inter: 
Pi ung; und der gräfl. leiningifche Kanzlep⸗ 


sach Lappe zu Wefterburg, ſo wie der 
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Konſiſtorial⸗Aſſeſſor Schmidt gu Willmen⸗ 
vode find gern bereit, die Gaben zu fans 
mein, die begüterte Menfchenfreude diefen 
Ungluͤcklichen zufließen laffen wollen, 


Aus Yliederfahfen. Zu D *+ * im 
H*** Hatte ein GSteinbrecher ein Pfund 
Pulver gekauft, um fich deffelben zum Los: 
fihießen der feiten Daffen zu bedienen. Als 
er zu Haufe Eam, legte er das Paͤktchen anf 
den Tſch. Gein Heiner Junge, ein Raabe 
von 6 Jahren, bat ihn, ihm doch einmal 
das Pulver zu zeigen. Erthated und dad 
Kind fieng an, das Pulver auf dem Tifche 
umberjuftreuen. Der Bater wollte ed daran 
hindern, dabey aber fiel ibm die Tabaddı 
pfeite aus dem Munde, in das Pulver und 

Öglih, mir einem Donnerfhlage, flogen 
Keniter und Thüren aus Hafpen und Angeln, 
die Balken der Decfe wurden aus der Zuge 

eboben, die ganze ——— die naͤch⸗ 
* Haͤuſer erſchuͤttert, und Vater und Kind 
von den herbepeilenden Nachbarn halb vers 
brannt und ohne Befinnung hingeſtreckt ger 
funden. Sie find jege unter den Händen 
der Yerzte und werden nur mit Mühe gerets 
tet werden können. 


Berlin. Am ırten Sun. endigte ſich 
die diesjährige Artillerie» Revue mir einem 
fehr traurigen Unfall. Ein mit mehreren 
Tonnen Pulver belafteter und mit fechs Piers 
den befpannter Leiterwagen fprang — ohne 
daß man die lefae Diefes Ereigniffes anzur 

eben im Stande iſt — ald er auf der 
hauffee vor dem Dranienburger Thore die 
maflive Brüste pafiigge, mit großen Kraden 
in die Luft. Ein erwerfer, ein Ranonier 
urd drey Knechte kamen dabey ums Leben 
und noch mehrere andre wurden gefährlich 
verwundet. 


Schleſien. Zu Bobifhau bey Mittels 
malde ſtellte eine Witwe, Iherefia Geifert, 
ald fie nothwendig ausgehen mußte, ihre 
Tochter, ein Mädchen von fuͤnf Jahren, au 
die Wiege ihres ſechsmonatlichen Kindes, 
um es in den Schlaf zu mwienen, Wie fie 
zurücfam, vermißte fie ven Säugling, und 
auf ihre Nachfrage gab das Mädchen vor. 


1 
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das Kind habe fehr aefchrieen unb waͤre vom 
Waſſermanne gebolt worden. Allein bey 


ernftlicherer Unterſuchung geftand das Mäds. 


en, daß ed das Kind, weil ed bald nach 
der Mutter Entfernung gefchrieen habe und 


Durch Wiegen nicht zu bernhigen —— 


ſey, im den nahen Muͤhlgraben geworfen 
babe, 


Rermifchte Nachrichten. 


Im asften Stüde diefer 2; ©. 991 
wurde gemeldet, daß das merfmürdige Mor 
nument, dad die Einwohner von Zürd 
ihrem berühmten Mitbürger, Salomon Gef: 
ner, vor mebrern Jahren hatten errichten 
laflen, in einer Nacht boshafter Weife E: 
truͤmmert worden war. Ein ähnliches Bu: 
benſtuͤck hat fih nun auch in Regensburg 
ereignet. In der Pfingſtwoche ward allhier 
auf dem Kirchbofe zu St. Emmeran ein 
Monument gefegt, welches eine weibliche 
igur vorftellte,, die einen Rofenftiel in der 
and hielt, wovon die Roſe in eine daneben 
ebende Bafe gefallen if. Das Monument 
war einem in ganz Regensburg allgemein ge: 
ſchaͤtzten ve immer von 30 Jahren, von 
dem troftlofen Vater und Geſchwiſtern, als 
ein Zribne ihrer Piebe und Dankbarkeit, 
errichten worden, für den treuen Fleiß, wo: 
mit dieſes Frauenzimmer, Sophie Puchner, 
ſich ald Mutter ihrer verwaiferen Geſchwiſter 
angenommen hatte. Es war fehr fchön gearı 
beitet, und die Koſten re founten 
leicht auf 400 Gulden zu ſtehen kommen, 
Einige Tage nachher, in der Nacht auf den 
Sonntag Trinitatis, ward dieſes ſchöne 
Monument durch eine frevelnde Hand zerſtoͤrt, 
indem der Statue der Kopf abgeſchlagen 
wurde, den man in einer Entfernung von etlis 
en drevßig Schritten erſt — hat! — 
Mie frevelhaft! Soll die ſchaͤndliche Neigung, 
Öffentlihe Denkmaͤhler, Alleen x. zu ver 
mmeln oder zu befchädigen, unter uns 
Teuiſchen niemals ihr Ende finden? 





- Baffel. Zur Dankbezeugung für die 


von Sr. kurfuͤrſtl. Durchlaucht der Armee im 
vorigen Fahre gnaͤdigſt vermilligte Vermeh⸗ 
rung und Berbefferung des Gehalts haben 
die ſaͤmmtlichen Kompagniechefd der kurheſ⸗ 


und 
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fifhen Armee ein großes Gemälde * 
—* Die Fels erden deffelben g “ 
am Sten Tun nad der Parade im Furfürftl, 
Refidenzfchloffe durch den biefigen Gouvers 
neur, Generallieutenant von Wurmb, und 
die fämmtlichen General. Infpefteurd der . 
Armee, Erjterer hielt dabey an Se. furfürftt. 
Durchl. eine kurze, aber fehr zwerfmäßige 
Rede, worin er die ganz ungemeinen und 
befondern Verdienſte Hchiver elben für den 
Ruhm und Blor ber kurheſſiſchen Armee 
f&llderte, die Derfelben in einem fo reis 
den Maaße ertbeilten —— — 
ruͤhmte und dafür im Nahmen aller treuen 
and braven befliihen Krieger den untertbäs 
nigiten Danf abitattere. — Dad Gemälde 
ſelbſt, welches Ge. Eurfürftt. Durchl. ſehr 
guädig aufgenommen, ift in Del, vom Pros 
feffor und Hofmaler Börtner, nach der ibm 
von den Herren Dffizierd mirgerheilten Aus 
gi verfertige worden. Es zeige dem durchs 
auchtigſten Kurfürften als Wohlehäter und 
Beglücder, in Begleitung von Minerva und 
einem Genius, welcher aus feinem Herne 
reihlih Wohlthaten fpendet. In fchönen 
Bruppen ſtehen die fänımtlichen Generals 
und Kommandeurs der Armee in ihren Unis 


“formen, als Portraits mach dem Leben, und 


eine Anficht des Tempels des Rubme, fo wie 
in der Ferne das Schloß zu Wilhelmehöhe, 
vollenden das Banze. 

Regensburg. Das Fatholifhe Kranı 
kenhaus in Regensburg ift non der aͤrztli⸗ 
chen Peirung der Herren Hofräshe Ketterling 
Oppermann, eines der fchönften und 
wohlthaͤtigſten Inſtitute in Teurfehland, und 
verdient Daher alle Unterftüguug. Doch i 
hlerbey nicht zu überfehen, daß zwar au 


waͤrtige Katholiken, aber nicht einmal eins 


heimiſche Proteitanten darin aufgenommen 

tr mis, Tri Kalehuring 
’ u 

von diefem Inſtitute ausſchließi. —— 


Franken. Zu Ballthürn fanden ſich 


d. 5. viele hunderte Walfahrer zum. Frobns 


leichnamsfeſt ein; fehr viele 


davon waren 
vom linken Rheinufer, — j 
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daffenb Unfre Stadt, die noch 
»or —* er (of ausgenommen, ein 
dirieres und ungefälliged Anſehen hatte, 
gewinnt jest fait räglih an Eirganı. 

wey Jahren in fait der ſechſte Thei ſaͤmmt⸗ 
licher Hänfer neu und im modernen Stil 
erbaut. Eben jegt läßt der Kurerzkanzler, 
deffen Aufmerkſamkeit nichts entgeht, eine 
Kaferne für das geſammte Militär errichten, 
die leicht gegen 100,000 Fl. foften kann, 
blos um den Bürgern die läftige Bequar⸗ 
tiruna abzunehmen, — „Zur DBergrößerung 
der Stadt find ſchon die befien Plane einge: 
gangen und der Kurerzkauzler giebt jedem 
Bauluftigen freye Pläge und awanzigjährige 
Befrepung von Grundfleuern. 


ildburgbaufen. Am ırten Sunius 
ne bie —— des zweyten Prinzen 
Sr. kurfuͤrſti. Durchlaucht zu Wirtemberg, 
Hra. Herzogs Paul mit ber Brinzefiin Ras 
- tbarina Chariotte, der Älteften Tochter 
er. Zurchlaucht des regierenden Herrn 
Herzogs zu Sachſen Hildburghaufen. 


m Kürftenehum Paderborn bat ſich 
vor Fur eit ein Menſch aufgebalten,-der 
fib für einen fpanifchen Unterfommiffär 
ausgab, mehrere Familien zu Kolonilten 
nah Malaga anjumerben fuchte, ihnen 
vaͤffe gegen Erlegung von } Laubthalern 
anbot, und einige unter allerley Vorſpiege⸗ 
Jung wirklich zum Auswandern verleitet har 
ben fol. Die königl. —52 — Reglerung 
warnt vor dieſem Betrüger und ſetzt 
auf deffen Entdeckung und Inhaftitung eine 
Belohnung von 25 Thlr. 


An der Mitte des Monats Junius find, 
wie aus Mairiz gemeldet wird, wieder meh: 
rere Schiffe mit teutſchen Ausgewanderten 
den Rhein binabgefabren, die ale ein be; 
kannste? Vaterland verließen, um ein unbe: 
fanntes in einem fernen fremden Welttheile 


aufzuſuchen. 


.Rudolph von Chotek 
iſt Be en — 2 der 
xandeẽtegierung in Böhmen! Ihro k. k. 





Seit 
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Maj. haben er Urne eiftung in 
dem Gtaatdı und Konferenz : Miniſterium 
nach Wien berufen und an deffen Statt den - 
Gebeimenrarh und Gouverneur von Mähren, 
Grafen Joſeph von Wallıs zum -oberften 
Burggrafen und Präfidenten der Landesregie⸗ 
sung in Böhmen zu ernennen gerubt, 





Einer der wichtigiten Gegenflände, wor⸗ 
auf jegt in Franken Die allgemeine Aufmerk— 
famfeit gerichtet iſt, betrifft die projektirte 
Bereinigung der Donau mit dem Mapn. 





Zu Luthers Dentmahle find im Monat 
Day 1240 Rthlr. eingegangen, fo daß die 
Hauptfumme aller bid dahin eingelaufenen 
Bepträge Über 13000 Rthir. beträgt. Die 
Nachricht einiger oͤffentlichen Blätter, ale 
fey die Sammlung nun gefhloffen, wird 
von der — der ünternehmer fuͤr 
erdichtet erklaͤrt. tere fordere vielmehr 
zur Korıfegung der Bepträge um fo mehr 
auf, da unter mehreren eingegangenen 
fhönen Ideen und Zeichnungen zu dem 
Denkmahie feine ift, die unter 20 bis 30000 
Rthlr. audgeführe werden kann. Uebrigens 
hofft die Geſellſchaft noch immer, die Errich⸗ 
tung eines des großen Reformators wuͤrdi⸗ 
gen Ehrendenkmahis mit einem wohlthaͤti⸗ 
gen Juſtitute vereinigen zu koͤnnen. 





wifhen ben herzoglich braunſchwei 
Kineburaien Ar u. der Srafibaft 
"Wenburg: Büdingen ifk unter dem 4tem 
Junius ein Frepzügigfeirderaftat zu Stande 
gefommen. 


Zu Zagenau find rere bemittelte 
Bürger een een Beateisger 
ten, um ihre Kinder in BWiflenfchaften, 
Küniten und Handwerfen gehörig unterrichs 
ten zu laffen. Auch haben eben diefe einen 
Armenfonds errichtet, um vorerft, als ein 
Anfang, — arme Kinder verſchiedene 
Handwerke erlernen zu laſſen. Dan bat 
bereit einige derfelben in die kehre gethan 


ein Bepfpiel, das zur weitern Racheiferung 


anteizen mag! 





we | fe 
Rational- Zeitung 
i der Teutfden | 





este Stuͤck, den ıgtn Julius 1807. 





Religion und Kirche. 
öln. Ben dem berühmten Frohn— 


3 
lelchnamsfeſte zu Mülheim am Rhein würde - 


Seither jährlich eine Kontroverspredigt ge 
öffentlicher Straße gehalten; und noch iſt e 
nicht allaufange, Daß man das Thema aus: 
führen harte: „Rein Proteftant kann felig 
werden.‘ Mber einen ganz andern Ton, 
den Ton der chriftlichen Liebe, ſtimmte in 
Diefem Jahre Herr Harf aus Köln an. 
Sleich zum Anfange feiner Predigt: „über 
dir Nüchternheit, Gerechtigkeit und Gottſe⸗ 
Jigfeie”, ſprach er: „Erwartete Brüder, 
-. diesmal keine Streitrede über Glanbendma: 
terien, die in fo vielen vorbergegangenen 
Sahren faft alle erfhöpft wurden. Ohnehin 
Dünft mir, ihr bedürfter wenigflens eben fo 
r, wo nicht noch mehr, einer nachdruͤck⸗ 
lichen Ermahnung zum Rechthandeln, d. t. 
zu einem den Vorjchriften des Evangeliums 
eichförmigen Lebens wandel, ald der Befes 
gung im Blauben. Meine Kede wird dem 
nach von ganz moraliihem Anhalte fepit.... 
‚Katholiken ſowohl als Proteflanten, menn 
fie wollen, mögen meine Zubörer fepn: denn 
ich werde mir feinen einzigen Ausdruck erı 
fanden, der an-die bedauernswuͤrdige Tren— 
nung diefer letztern von und auf eine gehaͤſſige 
Yet erinnern, oder in was immer für einer 
Hinficht hart und lieblos ſcheinen Fönnie, 
Debrigens berufen mwir nnd ja wenigfiers 
depderſeits, wenn von der Moral die Nete 
if, auf dad Evangelium, dad uns ale 
feihmäßig verbindet — Jach welchem mir 
ofglih alle leben, und Bach diefem Leber 
gerichtet werden ſolleu.“ — Auf Verord 


nung der Regierung foflen indRä Ä 
es beißt, feine Rontroverspredigten Ki = 
dem Frohnleichnamsfeſte gehalten werden. 


Nauüürnberg. Die katholiſche Kir 
teutſchen Hauſes zu —3 Eh Han 
zwar eine Thuͤre nach der Straße, der Ein: 
gang in diefelbe mußte aber dennoch, meif 
die Religionsübung nicht als öffentlich ber 
erachtet werden follte, durch den Vorhof ges 
nommen werden, -und am Sonntag wurbe 
in diefer Kirche auch evangelifcher Gottes, 
bienft gehalten. Diefe Einfchränfungen 
welche ſich zwar auf alte Verträge gründe: 
ten, aber fhon zu vielen Zänferepen und 
Brosefen Anlaß gegeben hatten, und den 

roteflanten feinen Rugen brachten, hat 
nun der Magifirat von Nürnberg frepmillig 
ſelbſt aufgehoben, und die diesfällige Afre 
dem Herren Hoch: und Teurfchmeifter bey feis 
ner legten Anweſenheit in der Stade zuftelleg 
laffen, der fie fehr gürig aufnahm, 


Sranfen, In mehreren 

Blättern lad man vor einiger a ren 
ffript ded Reichshofraths vom Zoſten Aprif 
olgenden Inhalts: Auf die Klage des Stirfes 
iſchofs zu Fulda gegen den Erbprinzen 
von ÖraniensYiaffau, ald Sürften zu 
Fulda, if — aufgegeben worden, den 
katholiſchen Religionstheil zu Fulda in dem 
Beſitz und Genuß ſeines eigenthuͤmiichen 
Kirchenguts und Schulfonds fammt allen 
———*— nach Vorſchrift des weſifaͤn 
hen Friedens, nicht zu ſtoͤren, den katho— 
liſchen Schulen weder einen Direktor noch 
Yrofgffores eines andern Religion aufiws 
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dringen, und ſich uͤberhaupt aller Kante) 
gen Nenerungen zu enthalten, auch bie durch 
Diefe Klage: verurfachten Koften zu er 
feßen xc.“ — Bahr ift es, bie Befanntmas 
bung diefed Refkripts in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern war fehr voreiligz indeſſen hat fie doch 
das Gute gehabt, daf fie zu einer Gegen: 
erklärung veranlaßte, die über die Lage der 
Sache und den jegigen Zuſtand der höhern 
Unterrichtdanftalten im Fuldalſchen beleh⸗ 
rende Andkunfe giebt. „Bey der Regie: 
rungsveränderung‘’ heißt es in dieſer Gegen: 
erflärung,; „befand lich dad Gymnaſium au 
Ida, auf das gelindefie ausgedrückt, in 
einer fehr mittelmäßigen, die Univerficät 
aber in der erbärmlichten Verfaſſung; wor 
über niemand erffaunen wird, wenn man 
bedenft, daß eriteres nur. ein jährliches Eins 
fommen von etwa 4000 Fl., legtere aber 
ar nur 1200.81. Kapital zum Fonds hatte. 
ie Univerficäts : Profefforen bekleideren dies 
fen Poften nur als. Mebendienft, wofür fie 
aus der Kammer: und Landes kaſſe mit 100 — 
200 — 300, hochſteus 400 Fl: (dies leste 
auch nur einige wenige Geiſtliche, welche 
kein anderes Äni befleideten) falarirt wa» 
ren. Nartırlich, daß denn diefer Dienft auch 
nur ald Nebenfahe behandelt wurde. Der 
regierende Fürft, der alle ihm zu Gebot 
— eigene, die des Landes bey weitem 
berfteigende, Kräfte aufbieret, um das 
opt feiner Unterthanen in jeder. Hinficht 
zu befördern, ließ es daher auch eine feiner 
erften und wichtigiten Sorgen ſeyn, die Bils 
dungsanflale der Jugend aufs möglichiie zu 
vervolfommmnen. — Zu diefem Ende gab er 
dem Gpmnafium eine neue verbefferte Ge: 
ftalt, und jeste damit für das philoſophiſche 
Etudium ein Lyzeum in Verbindung. — Zu 
der Direktion beyder Änftitute berief er den 
rofeffor Melßner aus Prag, — der feit 
vielen Jahren auf einer Farholifchen Univers 
fität mit verdientem Beyfall Be hatte, 
nicht minder ald Schriftfteller berühmt ift — 
nebft drey andern, in ber Philofophie und 
Bhilologie ausgezeichneten, Männern. Außer 
diefen wurden. fieben der vorzüglichfien vors 
hinnigen katholiſchen Lehrer, durdyängig 
mit Gebaltövermehrung, beybehalten, und 
noch erwartet man von einem bereit berufes 


‘ 
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nen katholiſchen Öffentlichen Lehrer der Gi 
—38 3 Äntment, > 
mit indeilen diefe Anftalt auch Für ewige 
Zeiten moge beftehen koͤnnen, fo beftär 
der Fuͤrſt niche nur-alled das, was. 
neben den Gymnaſiums » Einkünften aus der 
Kammer: und Landeskaſſe für vie iniverfirät 
verwendet war, fondern er fchenfte auch die 
em Inſtitut die Einkünfte des betraͤchtlich 
en der aufgehobenen Kollegiatſtifter, fü, 
— bie jährlichen Revenuͤen des neuen Gym 
nafiumsd und Lyzeums fi auf 22000 FI. bei 
laufen. — Erwägt man nun noch, daß bie 
Ertheilung des katholiſchen uter⸗ 
richis bey dem mas und Gymnafium, fo 
wie der Gymmnafial : Gottesdienft. von meh⸗ 
rern Farbolifchen Beiltlichen verfehen wird, 
zu os 5 Leitung aber einer der 
vorzü en und angeieben hieſigen 
Geiftlichen beſtimmt if: Hi, ——— 
mand bey dieſer Anſtalt eine ‚Beeinträchtir 
gung des karholifchen Keligionseheils finden; 
und da Überhaupt der neuelle Reihäpeputa: 
tions: Haupıfbluß nur feſtſetzt, daß eder 
Religion der Belig und ungeftörte Genug 
ihres eigenbümlichen Kircbengurd und Sul: 
fonds verbleiben ſoll, beydes aber bier ſy 
augenscheinlich vermehtt ifi, fo läßt fich auch 
nichts gewiſſer erwarten, ald daß das höchite 
Reichsgericht auf die näcitens Lingereicht 
werdende exceptiones. sub- et obreptionis 
* ai Beichluß . wieder ‚zurücknehmen 


Augsburg. Die Gebeine der heiligen 
Ara — einft einer Venudpriefierin, und 
jest einer Schugpatronin des Fardelifben 
Augsburas, die feit geraumer Zeit unter - 
einem Altar der Gt. Ultichsfirde gerubt 
Kur und’ im vorigen Jahre am 16. Aug. 

f. Yrat. Bis. 1804 ©. 94 und 1042) 

ben und öffentlich zur Verehrung au 
worden waren — ein merfwür f 
der Zeit! — find in diefem Jahre, aufs ne 
wieder zur öffentlichen Verehrung ausgeftellt 
und in feyerlichen Aufzügen umbergetragen 
worden. Am 25’May nahmen dieh lebens: 
feßungs » Feyerlichkeiten ihren Anfang. Act 
Prieſter trugen a ie Foftbar am 

geſchmuͤckten Rel 
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einer feyerlichen Prozeſſion, bey melcher der 
Farholifche Klerus zu Augsburg, die Kauf 
mannfchaft, die Schulen, Zünfte und viele 
Eher pa gegenmwärtig waren, von der 
ũlrichskirche nach dem Dom, wo der Rurs 
fuͤrſt von Trier, ald Bifchof von Augsburg, 
mit dent ganzen Hofſtaat und dem hohen 
Domkapitel diefelben beym Kirchenportal 
fiengen. - Die Reliquien wurden allda 
Sul na kurze Zeit zur Verehrung ausgeſetzt, 
und alddann wieder in Begleitung Ihrer 
£önigl. Hoheit, der — Frau Aeb⸗ 
tiſſin von Eſſen und Thorn, des Hofſtaates 
und des hoben Domkapitels in die St. Ul— 
richsfirche zuruͤckgetragen. Indeſſen dauer 
ten die Ueberſetzungs Feperlichkeiten, a 
welche der Pabſt einen vollfommenen Abla 
ertheilte, bid zum 4. Fun. Am sten Jun., 
ald dem dritten Bfingfife ertage, wurden 
fie mit einem feyerlihen Hochamte befchlof: 
fen, nach deſſen Bollendung die Reliquien 
zu einem der heiligen Afra eibten Altar 
getragen, von Gr. Eurfürflt. Durchl. und 
dem Herrn Prälaten obfignirt, und dann in 
die zubereitete Brabftätte beygefegt und ver: 
fehloffen murden. Nachdem dieß gefchehen, 
wurde dad Te Deum ꝛc. abgefungen. — Ein 
treuer Bericht über diefe im —— 
Jahrhunderte unerwartete Feyerlichkeit fin— 
der man in einer fo eben erſchlenenen Schrift: 
„Nachricht über die an und Weber 
nfegung der heil. Bebeine der beil, Märtprin 
„und Schugpatronin Augsburgs Afra mit 
„Urkunden und Kupfern.” . 


Freye Standesherrſchaft Rönigebrüd 
in der Oberlauſitz. 


Wenn der frühe Morgen des Weihnachts⸗ 

es zum frommen Andenken an die Geburt 
eſu mit einer flillen, u. Freude geevert 
wird, welcher Chriſt muß nice für eine 
folde Fever mir Jubrunſt und Wärme flim: 
men? Wenn aber diefe Bufammenkünfte 
and Theilnehmern beftehen, die die ganze 
Nacht hindurch bey Bier und Branntwein 
ſchwelgen; mit einem bacchanitifchen Befchrey 
bie Straßen erfüllen, und dann beym Ruf 
der Glocken beraufcht in das Gotteshaus eins 
dringen, worin die gebrochene Erleuchtung 
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und das tumultuirende Gebränge zur ſtraf⸗ 
barften Entmweihung des geheiligten Ortes 
benugt wird; dann muß jeder Diefe nächılis 
chen Berfammlungen für hoͤchſt fcbädlich ers 
klaͤren, und auf ihre . dringen. — 
Solche Betrachtungen und Gründe leiteten 
auch den Entſchluß des hiefigen Standes⸗ 
berru, Herrn Präfidenten Rerchsgrafen von 
Hohenthal, die font gemöhnlichen YFitter 
auch hieſigen Orts abzufiellen. Ein gewilfer 
heil der Einwohner ließ ſich hierbep du 
den guten Abfag an mancherfey Verkaufs⸗ 
artifeln, fo wie durd fein Vergnügen an 
deu üblichen Baufeleyen, leiten, dem Herrn 
Praͤſidenten um Abänderung diefes Entfchlufr 
ſes fchriftlih zu erſuchen; aben der gute, 
ordnungsliebende Graf beharrte = dem 
gegebenen Befehle, und — alle redlich ges 
nnten Einwohner danken dafür Ihrem ver; 
ebrten Standesherrin ' 


Büdingen. Gegen das Ende des vori⸗ 

je Jahres wurde zu Büdingen eine Preds 
vterialordnung und Inſtruktion für Kir 
chen⸗Aelteſte befannt gemacht, die Auszeichr 
nung und Empfehlung verdient. Nach ders 
felden follen in Eleinern Gemeinden zwey, 
in größern zehn Kirchen : Xeltefte, mit der 
Verpflibtung auf Erhaltung und Befördes 
rung der Drdnung in ber Kirchengefellfchaft 
zu fehen, angeftelle werden. Dieſe Kirchens 
Aeltefte bilden mit dem Prediger das Press 
bpterium. Dieſes Kollegium, das fich felbfk, 
mit Beyſtimmung der Gemeinde, ergänzt, 
verfammelt fi monatlich einmal, und alles, 
mad die Wohlfahre der Kirche und der ein: 
zelnen Glieder derfelben in firchlidher und 
moraliſcher Ruͤckſicht betrifft, gehoͤrt vor 
daſſelbe. Es made ein religiöfes Sitten⸗ 
ericht aus, das gegen Vergehungen der 
emeindeglieder erſt mit Privatermahnun⸗ 
gen, dann mit oͤffentlichen doch fanften Zus 
rechtweiſungen, und, wo dieß nichts hilft, 
mit Ausſchließung vom Abendmahle, von 
Gevatterſchaften und Meldung au das Kons 
fiftorium zu verfahren hat. Nörbigen Falis 
fann ed gegen -Ungehorfame auch die Hülfe 
der weltlichen Dbrigfeit requiriren. Jedes 
Mitglied dieſes Kollegiums muß fich durch 
untadeliche Gitten, unbefcholtenen Wandel 
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und guten Ruf auszeichnen, mit deppelter 
Sorgfalt über fich ſelbſt machen, und befons 
ders durch gute Kinderzucht ein mufterbaftes 
Beyfpiel geben; widrigenfalls folk ed durch 
das Kollegium ſelbſt ſuspendirt werden. — 
“nöbefondere haben die Kirchen; Aelteften 
noch die Pflicht auf fi, über Ordnung waͤh⸗ 
rend des Gottesdienſtes und über die Theil: 
mahnte an demfelben zu wachen; ferner dem 
Verbreiten fehädlicher Schriften und fittenlos 
fer Lieder enrgegen zu wirken, auf Unſittlich⸗ 
keiten aller Art aufmerffam zu ſeyn, den 
Edhbefrieden und die Familieneintracht zu ers 
halten oder wiederberzuftellen, Rothleidende 
und Arme mit Rath und That zu unters 
fügen 26, ıc. — Wie viel Gutes läße-fich er: 
warten, wenn diefe nachahmungsmürdige 
Inſtruktion gewiffenhaft befolgt wird! 


Vorderöfterreih. Der immer mehr 
nehmende Mangel an Kandidaten gu den 
Bioraten für die augsburgiihen Konfefs 
növermandten hat hier eine k. f. Verord; 
mung (publizire unter dem zten May.) vers 
anlaft, nach welcher es geflattet wird, daß 
bey entifehenden er vd denen durch 
Einländer nicht abgebolfen werden Fann, 
auch aus dem Yusdlande ein Paftor, jedoch 
unter Anwendung der nötbigen Borfichten, 
einberufen werde. Inzwiſchen werden bie 
futherifchen Superintendenten aufgefordert, 
ihre Glaubendgenoffen zu ermuntern, durch 
Beyrräge oder Stiftungen den Fonds zu 
einer inländischen Bildungsanſtalt kuͤnftiger 
Haftoren zufammen zu bringen, 


Medizinak» Bolizey. 


Braunſchweig. Unter dem ııten Sun. 
erfchien hier eine preißwürdige Verordnung, 
wach. welcher allen Dlitätenfrämern und uns 
befugten Arznephaͤndlern nicht nur der Zus 
tritt zu den braunfchweig luͤneburgiſchen 
Panden in und außer den Meflen, fondern 
auch die Einführung und Niederlegung ihrer, 
eft Leib und Geele-verderblihen, Waaren 


aufs firengite unterfagt wird. Alle derglei⸗ 


‚chen Waaren, die etwa noch im Lande find, 
folen binnen vier Wochen aus hiefigen fans 
Den gänzlich weggeſchafft oder konfiszirt 
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werben. — Alle Unterthanen, beſonders die 
Bewohner des platten Randes und der Lands 
ftädte follen bey Krankheiten und Verletzun⸗ 
gen die Hülfe ordentlicher Aerzte fuchen, 
und werden, bey Vermeidung einer nach 
drücklichen Beftrafung, vor heimlichen Kuren 
und verbotenen Arzuepwaaren gewarnt, 
Endlich wird auch befonderd den Gaſtwir⸗ 
then die Aufnahme und Beherbergung ben 
umziebender Dltätenfrämer und Die Aufber 
wahrung ihrer Waare bey nahmbafter 
Strafe verboten. ? | 

reußifhe Staaten. Go mie ſchon 
längft die Einbringung fremder Medifamente 
durch Dlitätenfrämer und dergleichen Haufs 
ver bier gefeglich verboten iſt, fo wird nun 
auch —* eine Verordnung vom 21. May 
nicht nur den Dlitätenfrämern der Durds 
gang mit dergleihen Waaren durch Die 
preußifchen Staaten gänzlid: * ſon⸗ 
dern auch den Unterthanen der Ankauf fol 
her Arznepwaaren bey ernftlicher Strafe 
verboten. 

In dem Magdeburger Intelligenzblatt 
ift durch ein Yublifandum der Eönigl. preuß. 
Kriegd» und Domainenfammer vom 13ten 
April bekannt gemacht, daß eine Frau in 
dem Dorfe Wormsdorf am 7ten April vom 
einem fremden Dlitätenfrämer für 2 gl. Mer 
dizin gekauft, folche eingenommen hat, und 
anderthalb Stunden darauf an den Folgen 
de in der Medizin enthalten geweſenen Gil 
se3 geftorben’ iſt. 


- Ulm. Die blefige kurfuͤrſth. Landesdi⸗ 
rektion in Schwaben hat verordnet, 
jeder Hausvater bey Strafe von 10 Thalern 
der Obrigkeit anzeigen fol, was fir Jerſo⸗ 
nen in feinem Haufe die Blattern habem 
Die Obrigkeit muß darüber an die Landes⸗ 
direftion berichten. Eine gleiche Anzeige, 
unter gleicher Strafe, muͤſſen die Pfarrer 
maden, wenn ihnen von einem Blatterns 
Franken die Nachricht zukommt. Gtirbt ein 
Kind an den natürlichen Blattern, fo muß 
der Pfarrer in das Todtenregilter zur 
Schande der Eltern bemerken, daß fie an 
dem Tode des Kindes Schuld find, indens 
fie ihm: die Schutzblattern nicht einimpfen 
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fiefen; auch follen ſolche Eltern oͤffentiich 
befannt gemacht werden. Der Yeiche eines 
an den natürlichen Blattern verjiorbeuen 


Menichen darf niemand folgen, der weder 


die narärlichen, noch die Fünftlichen Blat: 
gern gehabt bat. 

Außer diefem verdienen noch -folgende 
Beſchluͤſſe der biefigen kurfürſtl. Landesdi⸗ 
veftionbier angeführt zu werden. Z. B., daß 
keine Arzuepmirtel in den hieſigen Zeitungen 
und Bochenblaͤtiern in Zukunft mehr ange 
priefen werden dürfen; daß Chirurgen zu Ger 
bülfen der Fandärzte aufgeſtellt werden, und 
daß Hufichmiede, Megger und Wafenmeifter, 
die feinen ordentlichen Unterticht auf einer 
Veterinärfchule genoffen haben, als Thier; 
ärzte nicht angeftellt, ja in der Thierarzney⸗ 
Eunde nicht einmal geprüft. werden follen. 


Salzbura. Der kurfürfiliche Medizis 
nofrarh in Salzburg bat unter dem zöten 
bruar eine ſehr zweckmaͤßige Juſtruktion 
x die Hebammen in 44 Paragraphen erlaſ⸗ 
fen. Es find darin die Eigenſchaften und 
Richten einer Hebamme, fehr genau bes 
immt, eine eigne Taxorduung für ihre 
Berrichtung, feftgefegt und am Ende. eine 
Tabelle angehängt, nach deren Mufter jede 
kamme die Beantwortung der darin ent 
altenen Fragen über die Geburten, denen 
bepgewohnt, monatlih an den Medizis 
nalrath einschicken muß. 


Büdingen. Am ıoten vor. Monats der 


Fam ju Bedern des dafigen Untertdang Dalens 
on Sunfs ——* Kind die natürlichen 
Blattern,. Eine Zigeunerinn hatte daſelbſt, 
wie an mehrern Orten der umliegenden Ges 
‚ gend, die Anſteckung verurſacht. Gobald 

ed die dortige hocharäflicde Regierung er: 
84 ward ſogleich das — was an andern 
en nur gedroht worden — vollzogen, und 


ber fon vor einigen Monaten getroffenen , 


Berfügung gemäß, nm weitere Ausbreitung 
tiefer Rinderpeft zu verbüten, dad Haus jenes 
tertbanen unter Wache gelegt. Aller Eins 
gang Fremder ift, wie dad Ausgehen ber Ber 
wohner in andere Häufer, fo ——— 
bis alle Kinder, die im Orte die 
nicht gehabt haben, durch Einimpfen 


lattern noch 
der chiſche Regierung in Wien hat üuterm 
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Schußblattern genen weitere Anſteckung ge⸗ 
fichere fhid. — Dieſe weiſe und ge * 
rechte Verfuͤgung hatte auch der erwuͤnſch 
ten Erfolg, daß fie die bisherigen thos 
richten und nihrtigen Vornreheile, die leider 
noch einige eltern gegen vieß "erprobte 
Mittel Hegten, befieste, umd dem folgenden 
Tag. fogleih noch zo’ Kinder, weſche vie 
Blattern noch miche gehabt hatten, mir 
Schutzblattern geimpft wurden. 
on derſelben Zigeunetitin murde zwey 
Tage zuvor ebenfals zu Gberſeemen, einem 
ara. ortenbergiſchen Drte, ein Kind von 
6 Monaten angeltecft, befam — fo jung ed 
noch war — entfeglih viele und böfe Blat⸗ 
tern, fo daß es den neunten Tag unter den 
Drucde der ſchmerzlichſten Leiden. farb. — 
Noch And mehr denn hundert Kinder das 
ſelbſt, welche bereits die Blattern noch nicht 
gehabt haben; — und doch bat dieß traurige 
und gewiß beiehrende Beyſpiel — erfi zwey 
Einwohner zur Impfung bewegen Fönnen. 


Aus dem Anbalefhen Auf Beram | 
laffang und in Gegenwart Sr. hochfuͤrſth. 
Durdl. des Prinzen Albert von Anhalt finde 
am ln Februar ımd gten März d. J. im 
dem Dorfe Groß: Rübnau bey Deffau vom 
dem ruͤhmlichſt Befannten Dr. und Profeflor 
Erdmann ju Wittenberg acht und achtzig 
Kindern die Kuhpocken mit dem beiten Er: 
folg eingeimpft worden. — Möchten die 
Einwohner Berlins und Dresdens, mo im 
der einen Reſidenz, laut der Öffentlichen 
Warnungen des beſtallten Impfarztes, Dr. 
Zremers, und in der andern, laut der 
ae öffentlichen Klagen des Amtsphy⸗ 

fus, Dr. Erdmanns, von diefer aner—⸗ 
fannt wohlthaͤtigen Entderfung noch immer 
nicht der gehörige Gebrauch gemacht, oder 
ihre Wohlthätigkeit wohl gar noch ernfilich 
bezweifelt wird — möchten doch die ſonſt ſo 
aufgeflärten Einwohner Berlind und Drei 
dens fich an diefen ungebildeteren Bewoh⸗ 
nern eines unbedeutenden Dorfes ein Boy . 
fpiel nehmen! 


Menfhenrettung. 
rreich. Die £. k. niederöfterreis 
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sten May d. J befannt gemacht, daß durch 
die den 15tem jan. 1803 in Wien errichtete 
Kettungsanfkalt bereits mehrere Einwohner 
am Leben erhalten morden find. Nach den 
"eingegangenen Berichten find im verfloffenen 
te awölf Ertrunfene und fünf durch 
iendampf Erſtickte glücklich wieder zum 
Reben gebracht worden. Zwey und —— 
Re Einſturz der Gebäude verſchiedent⸗ 
. Tb Beſchaͤdigte und viele andere auf der 
5* oder an Öffentlichen Orten ploͤtzlich 
franfte und Berunglückte haben durch die: 
felbe die fhleunigfte Hülfe erhalten. Unter 
den Kertern verdienen Öffentlich angerühmt 
u werden: die Bezirksärzte ee und 
Sie, dann die Wundarzte Schröfel, De 
gu Rippett, _ De und Tſchapek. 
efe durch fo viele glücfliche Rettungen ſich 
aus jeichnende Anftalt bat im verfloflenen 
Jahre ihren mohlchätigen Wirkungsfreis 
nicht allein dadurch ausgedehnt, daß laͤngſt 
des neuen Ranald bis jenſeits der Linie drep 
neue Nothkaͤſten hinterlegt worden find, fons 
dern ed find auch aus ihrem Fonds in allen 
Theatern in der Stadt und Borftädte, und 
in den Kedoutenfälen, mo bey dem Bedränge 
der Menfchen ſich Öfterd Unglüdsfäle und 
(öglihe Erfranfungen. ereiguen, Huͤlfs⸗ 
äften angefchafft worden, die mit allen für 
jeden Sal erforderlichen. Arzneven und 
Hülfemitrein verfeben find, Dabep find 
eigene Zimmer beſtimmi und eingerichtet, 
in welche die Erfranften ſogleich bingebracht 
werben, und eigene Nerjte und Wundaͤrzte 
beſtellt, melde fich wechſelweiſe bey jeder 
Borftellung einfinden, und denen die Direk⸗ 
toren mit vieler Bereitwiligkeit den freyen 
Eintritt gefatten, 


Aamburg. Das Wohlthätige der bier 
figen Rettungsanftale für Ertrunkene, bie 
durch den patriotifchen Eifer der preiswürs 
digen „Belellihaft der Buͤnſte und nuͤtz⸗ 
lichen Gewerbe“ nicht nur fortdauert, fon: 
dern auch vervollkommnet wird, ‚bewährt 
fih von Jahr a" Jahr immer mehr. Seit 
dem ıgten April 1804 bis zum ıaten May 
d. I. wurden acht und achtzig Rettungsfälle 
zur Ungeige gebracht, von denen bep weiten 
der größte Theil mie dem giäctlichften Er 
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folge begleitet war. Wiersig Werft 
den fchnell und lebend —— Bafler fe 
gen, und an drey und awanzıqg Verunalüch 
ten ward. die chirurgifche Hülfe mie glücklis 
chem Erfolge angewendet. Dagegen ward 
eben diefe Hülfe nur an fieben Verfonen 
vergeblidy verſucht, und acdhtıehn Berun: 
glückte konnten rheild erft fpät ald völlig todt 
aus dem Waller gejogen werden, oder wur: 
den als ſchon in re A ene 
efunden. Die Wundärste Er 
fen, Dr. Redli (dem in diefem Fahre die 
große Rettungsprämie von 150 Mark iner: 
annt wurde), Leonhard, Strude, Gotts 
alt, Schmiech, Sranf, Schmidt, Rlais 
ber, Riaft, Dr. Geld und der Gefelle 
Obſtfelder leifteren bey diefen Rerrungsfäls 
lem vorzügliche Hülfe. Als Netter und Vers - 
pfieger der Berunglückten zeichneten fich vors 
lich aus: R, Brauer, Blome, J. J. 
ah, I. R. — bimeyer 
ater und Sohn, J. Moͤller, Bo emann, 
Oldenburg, Wagener, Rönig, Martens, 


Roth, Heuer ibnfe, 7. 
Stödtler, BR. u: — Ba 


woblt, mehrere Musquetire, Artifleri 
und Schiffäleute von der Zolljacht. — en 
haupt aber faun es als ein Beweis von der 
gemeinnügigen Wirffamfeit diefer Rettungs 
anitalt angefehen werden, daß feit gehn Tabs 
ren 482 .Perfonen aus dem Wafler gerertee 
wurden, wovon 143 feine merklichen oder - 
nur ſchwache Spuren des Lebens äußerten; 
und daß Dagegen die ze derer, die entmer 
der mit Zeichen der Verweſung aufgefunden 
wurden, oder bey deney die Wiederbeier 
bungsverſuche vergeblih waren, fib nur | 
auf 728 beläuft. — Bemerfendwerrh find! 
noch die Verſuche, die man mit einem’ 
vom Pr. Pele in —— erfundenen 
Schwimmsuͤrtel angeſtellt hat. Te glüctk 
cher dieſe Verſuche audfielen, deſto mehr 
bat fi, die Geſellſchaft beeifert, ſolche 
Shwinmmgürtel anzufhaffen und in mehrere 
dem Waſſer nahe gelegene Wachen zum Ges 
brauch bey Rettungsfällen zu vereheilen, 


Aus dem Breisaaın Am rsten Zum 
Abends gegen. halt g 15er ereidhene fi * 
Kenzingen ein Vorfall, der allgemein bekant 
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3 werden verdient. Die zwep juͤngſten 
ädchen des daſigen Zollers —8 
DER, movon daß eine neun, dad andere 
ben Jahre alt ift, ſpieften miteinander auf 
der Elzbrücde. Das aͤlteſte fhlüpfte aus und 
fiel zwifchen dem Geländer in den Strohm, 
der bier big zur flädtifchen Mühle wegen der 
flarken Spannung 14 bis 18 Schuß rief iſt. 
Das Mädchen war (bon unter der Brüde, 
ald man in der Nachbarfchaft um Hülfe au 
rufen aufieng. Raum hörte der ledige Buͤr⸗ 
geröfohn Xaver Kayſer von Kenzingen, daß 
ein. Kind in Befahr fev, gu errrinken, als 
er, obne ſich Zeit zum Ausziehen feiner Kleis 
der zu nehmen, in Stiefeln und Ueberhoſen 
auf das Beländer flieg, und ſich in den vollen 
Strohm_ hinab ſiuͤrzie, um dag. unter dem 
Waſſer fi) kaum mehr bewegende Kind vom 
gewilfen Tode zu retten. Glücklich erreiche 
u ed, hebt ed mir dem einen Arm über-da 
affer empor, und bemuͤhet fih To, d 
Ufer zu erreichen, Allein er kommt nicht weit, 
denn feine fchwereu, ganz mit Waſſer anges 


füßten Stiefeln hindern. ihn am Schwim⸗ 


men und ziehen ihn immer wieder hinunter, 
Dennoch verläßt ibn feine Geiſtesgegenwart 
nicht; gluͤcklich weiß er die weiten Stiefel 


abzuffreifen, ſchwingt ſich nun mit dem: 


Mädchen zum zweytenmal empor, und kommt 
dem Ufer bis auf 5 oder 6 Schritte nabe, 
Jetzt ſchwanden ſeine Kräfte, er konnte ſich 
nicht länger über dem Waſſer halten, und 
anf mit der Kleinen abermals unter, melche 
3*8* Todesangſt ſich auf den Kopf. ihres 

retters geſchwungen, und mit bevden 

aͤnden feinen Hals F geil umklammert 
atte, daß ed Ihm unmöglich ward, wieder 
empor zu fommen, . Umfonft ſtreckte er feine 
Arme nach Hülfe aus dem Waller. Nur 
durch einen raschen Entſchluß konnte er fels 
nen and bed Kindes Untergang vermeiden. 
Er öffnete daher mit Gewalt die um feinen 
Hald gefchlungenen Hände des Maͤdchens, 
und flieg ed gegen das fand, md ed augens 
blicklich mit Stangen aus dem Waffer geholt 
wurde, er felbft aber ſchwamm, aufs Änßerfte 
ermatter, mit Anftrengung der jegten Kräfte, 
and Land. Bepde, der Retter und die Ge: 
rettete, find nun, ohne allen Nachtheil, 
wohl und gefund, — Der Vater der Geret⸗ 
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ten, ber für nem lebendige Kinder zu forgen 
hatte, wollte dem Xaver Kapfer in der 
Stille ein Paar neue Stiefeln machen laffen, 
aber diefer erfuhr ed, dankte dem Vater für 
fein Vorhaben, und nahm ſie nicht an, 
Ohne Zweifel aber wird der hiefige wohlloͤbi 
— — edeln Buͤrgerſohn bes 


Beyſpiele zur Nachahmung, 


vorzüglich in den gegenwärtigen 
Zeitenununs 7 Ä 


Mitten in den Zeiten der. druͤckenden 
Theuerung ift ed erfreulich, von vielen Orten 
er zu hören, daß mehrere Begüterte und 
ohlhabende, ihrer Menfchen : und Chris 
fienpflicht eingedenf, ihre därftigen Mirbriit 


ber mit Rath und That zu unterftügen eilen, 


enn wenn irgend etwas bey den mannicht 
[eitigen Uebeln, die durd Die, Zeiten der 

doth erzeugt werden,. Ermunterndesd oder 
Erhebendes gefunden werden kann, fo find 
e8 gerade Bepfpiele einer folchen Humanität, 
die den Glanben an die Menfchbeit ernähren 
und erhalten, als die beffern Züge des Zeit⸗ 


‚geifted angefehen und als Multer der Rach⸗ 


ahmung empfohleiı werden Fönnen. ben 
darum theile ich auch folgende, theild aus 
öffenslichen Blättern, cheild aus Privats 
ſchreiben gefammeltr, ‚mepfplele von Wohls 
— mit, und mit Vergnügen werde 
ich au in Zukunft Bepfpiele diefer Art, die 
Hartherzigen und Kleins 


nicht 'oft genug den 
n konnen, in 


glaͤudigen vorgehalten we 
dieſe zeitung aufnehmen. 


Wien. Auf Befehl Er. k. k. Majeſtaͤt 
werben die Nahınen einiger braven Bürger, 
welche bey der jegigen Theuerung ihren Rorns 
vorrath unter dem Marfepreife verkauft, 
oder fonft die Armen unterſtuͤßt haben, in 
der Befieltung angeführt, — Zuerſt wird 
der Schiffmeifter Geldmüller auf der Herrs 
ſchaft Perſenheug genannt, der die Nmiter⸗ 
thanen fomehldiefer ald andrer benachbarten 
Derefhatien Dadurch unterflügte, daß er 
bnen mehrere taufend Megen Getreide theiis 
unser dem Marktpreiſe verkaufte, theils gegen 
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Aücerflattung lieb. — Eben dieß 
Ca —— er Billewitzer, 
der vornehmlich den Untershanen anfehnliche 
Morfhäffe machte. — Im gleichen Geifte 
handelte auch der Schiffmeilter Loyer in 
einz. Zu einer Zeit, ald der Megen Kotu 
berzitd 12 bis 13 51. Eoftete, erklärte er 
unaufgefordert, dem Magiftrate einige taus 
fend Megen Korn, den Megen um 8 Fl., 
zu überlaffen, damit für die ärmere Volks 
Elafe in wohlfeileren Preifen Brod gebacten 
werden könnte, Zu gleicher Zeit machte die: 
(er watfere Mann auch gegen die E. k. Bol: 
fenzeug: Manufaftur in fing fih verbindlich: 

ür ihre Arbeiter, auf weiche die Roth des 
ugenblickes ganz beſonders druͤckt, täglich 
und fpäter fogar 1400 kaibe reines, gut: 
ausgebackenes Rocdenbrod, ben Paib von 
30 gorh um 6 Rr., folglich in einem reife 
zu liefern, bey welchem der Megen Korn 
esenfals nur zu 8 Sl. berechnet if. — Der 
Erzbitchöf zu Prag, Fuͤrſt von Salm:Salm, 
der ſich fchon öfters als einen Wohlthaͤter 
der Dürftigen gezeigt bat (ſ. Nat. tg. 
&t.19 ©. 354) , läßt bey der jegigen Theue⸗ 
gung täglich 100 Arme fpeifen. 


Aus Thüringen. Der Graf von der 
Echulenburg, auf Vitzenburg bey Quer 
furih, giebt bey der gegenwärtigen Theue⸗ 
gung feinen 18 Handarbeitern Getreide zum 
tinterhalt ihrer er bis zur Erudte den 
preädner Scheffel Korn zu vier Thaler und 
die Gerfte zu drey Thaler. „Sollen meine 
Sirbeiser‘’ ſagte er, „bey mir um ben tägli: 

ben Lohn von vier Groſchen ohne Eſſen 
"und Srinfen, wie vormals, fortarbeiten; 
fo it8 billig, daß ich ihnen das Korn auch 
‚um den alten Preis gebe.’ Um den Ber: 
dienst feiner Arbeiter zu erhöhen, läßt er 
manche Arbeit thun, Die weni ſtens für die: 
fes Jahr nicht norhwendig wäre. Auch uns 
terffügt, er feine übrigen Gerichtsunterths 
nen auf maunichfaltige Weife und überläßt 
ihnen Getreide, wenn fie auch nicht baares 
Beld in der Hand haben, um dem billigen 
Sreis von ſechs Thaler für einen dresdner 


Scheſſel. 
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Aus Zei. Auf Verlangen eines Ho 


edeln Stadtrarhes zu Zeig wird nachſtehende 
Dankfjaguna eingeruͤckt, die mehrere Beys 


ſpiele huͤlfteicher Unterfiügung-in Diefen Zei 


ten der druͤckenden Theuerung enebält. 
„Während wir als "Einwohner einer Der 
fruchtbarſten Gegenden Kutſachſens durch üke 
Härte der Landleute unter einer fuͤrchterlichen 
Theuerung ſeufzten, während unſre Märkte von 
Getreide leer waren , deffen Handel ſich ganz auf 
die Dörfer gezogen hat, und während wir mit 
banger Erwartung die Ereigniffe der z7rıften. 
und ı772fleh Jahre wlederkehren fahen, ward 
und Huͤlfe zu Theil, Edel und biederfinnig, und 
ohne andere Urfache, als weil es ihm fein Herz 
gebot, und weil Thränen der leidenden Menſch 
heit zu trocknen, fein ſchoͤnſtes Gefchäft iſt, gab 
uns unaufgefordert der Herr Rittmeifter von 
Bandwilt auf Bladin feinen ganzen Vorrath 
von Getreide an 30 Schfl. Korn und 140 Schfl. 
Gerſte, erfteres für 6 Rthlr. und lehztere für 
4 Rthlr. den Scheffel, zu einer Zeit, wo das 
Kon mit 8 Rihle. und 9 Rthlr., die Gerfte 
aber mit 5 Rthlr. und noch theurer bezahle 
ward. Mir fanden auch noch mehr Hülfe. Die 
Frau Gräfin Reuß 60ym, Als fiserin 
der Herrſchaft Droypig, der Here Haupiniann 
von Muͤckwitz auf Stafhwin, der Hert 
Finanztommiffair Zahn alldier gaben uns Ger 
treide, um es unter dem Markıpreife zu verfaus 
fen. Mehrere en Bürger und auswärtige 
Beſitzer hiefiger Flurgrundſtuͤcke verwilligten um 
Beyträge an Getreide zum Bellen der 
Einwohner hiefiger Stadt um Jeidliche Preife, 
und die hiefigen Anfpänner freuten fih, das uns 
von dem Herrn Nitrmeifter von La gege⸗ 
bene Getreide unentgeltlich anfahren zu. 
Diefe Hülfe war fehr groß, und außer dem, 
wie uns auf geraume Zeit vor Mangel gefichert 
ſahen, fonnten wir auch dadurd) die hohen Preife 
auf dem Markte in etwas zuruͤckbringen. 
Mir wiffen ſehr gut, daß alle Diejenigen, 
welche und fo ‚großmäthig unterftügt haben, den 
(hönften Lohn ihres Edelmurhs in fich ſelbſt ini 
den, und eine öffentlihe Bekanntmachung nicht 
wuͤnſchen, aflein die Hülfe war zu groß, als daß 
wir fchmweigen könnten, und. es fordett und auch 
der Wunſch, unſere auswärtigen Mitbürger 


( Sierzu eime Deylage,) 
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durch Nachelfrung gleicher Unterſtuͤtzung theilhaf⸗ 
tig werden zu ſehen, dazu auf. 


Es wuͤrde das ſchoͤnſte Denkmahl ſeyn, wel⸗ 


ches wir unſern Wohlthaͤtern ſetzen koͤnnten, wenn 
durch dieſe unſere Bekauntmachung auch andere 
Buͤrger Sachſens ihrem ruͤhmlichen Beyſpiele 
nachfolgten. 
Wie herzlich gern möchten wir auch mehrern 
danken, welche wir um Heine Unterſtuͤtzung von 
ihrem durch Stiftungen erlangten Ueberfluffe ger 
beten, allein es konnte weder unfer Bitten, noch 
der Zweck, noch die allgemeine Noch Eingang 
Bey ihnen finden, And flatt Getreide erhielten 
wir — — 
eitz, am 27ſten Jun. 1805. 
Buͤrgermeiſter und Kath daſ. 
F. Weidemann. 


Pretzſch, im Kurkreiſe. Bey der uners 
hörten Theuerung aller, auch der geringiten 
Lebensbepürfniffe, die jeder. auf fire Beſol⸗ 
dung gefegte Diener des Staais fo ſchwer 
empfindet, die den fchon gefunfenen Bürgers 
fand in unferm Baterlande gemis zu 50: 
den drüdt und den armen Tagelöhner dem 
Hungertode nahe bringt, fehle es nicht an 
edein, vortrefflihen Männern, welche die 
Roth ihrer Hungrigen und nothleidenden 
Mitmenfhen aus allen Kräften in ihrem 
Wirkungskreiſe zu mildern fuchen. Inter 
fie gehört befonders auch der Herr Amtsins 
fpeftor Schier zu Presich. Viele Arme bei 
trachten diefen Menfhenfreund ‚als ihren 
Berforger und Vater, viele en erg ald 
ihren Wohlthäter, viele Kranke als ihren 
- Metter Auch jegt, wo. der Mangel an 
Brode fo groß und die Noth der meilten, bes 
fonders der Finderreihen Eltern fait unbe 
ſchreiblich iſt, iſt feine seen Eeele 
kräftig auf Mifderung ded Elendes bedacht. 
Er verforgte fihon zu Ditern, ob er gleich 
höhere Preife vermutheie, verſchiedene Hauss 
väter bis zur -Erndte mit binlänglichem 
Brode, unals die Thenerung immer gröfer 
wurde, verfaufte er feinen ganzen fleinen 
Borrath, der ihm von der vorjährigen, 
wegen. der traurigen Elbuͤberſchwemmung 
nur färglichen, Efmdte und von dem har— 


Beylage zum agften Stud der Wat. Zeitung der Teutichen 1905, 
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ten, langwierigen Winter noch übrig ge— 
blieben — an die armen Eimpopner 
um einen weit geringern Breid, Da er 
bierdurch nicht ale Hunsrige befriedigen 
fonnte, ließ er in fernen Gegenden einige 
Wifpel Korn holen und gab ed den Armen 
für den Kaufpreis, ohne das uhrlohn und 
andere Koften zu rechnen. Viele Väter, 
deren hungrige Kinder nach Brode fchrieen, 
konnten baher eine Zeitlang bey ihm ein 
Biertel, ja eine Mebe Korn erbalten und 
noch überdieg eben fo viel Gerite oder 
eigen. Bor Kurzem ließ er ein Rind 
Elachten und beſchenkte die Armen ver 
Stadt mit einem Stüd nährendem Fleifche, 
nebit Graupen und Erbfen, maß er fhon 
mebrmals gerhan hat. Er mar auch der 
Erite, der den großen Schaden der forngies 
rigen Auffäufer und Schiffer zur Sprache 
brachte, der in Berbindung des hiefigen 
Amtes den Müllern und Bädern allbier 
einige auf die Schiffe beftimmte Getreide; 
wagen verfhaffte, damit die Stadt auf eine 
kurzje Bet Speife hätte. Doch find alle feine 
wohlthaͤtigen Aufopferungen noch nicht hins 
reichend, um die - der Armen bis zur 
Erndte zu mildern. Daher hat er ſich vor 
Kurzem an unfern gnädigiten Randesvarer 
gewendet und um so dresdner Schl. Kork 
aus dem Magazine gebeten, welche er jur 
Erndte wieder überliefern till, Diefe 
5o Schfl. will der Menfchenfreund den dütfs 
iigſten Einwohnern, zu 5 Thir. den Schfl,, 
ablaffen.  Einfender zweifelt nicht, daß der 
vielgeliebte Sriedridy Auauft, der zärtliche 
Vater feines Volks, dem die Rorh feiner 
gerreuen Sachſen fehr au Herzen gehet, und 
der alles anwendet, alles aufopfert, fie 
erleichtern, diefed edelmlirhige Anſuche f 
wenn ed möglich if, gewiß erhören wird, 
Wohl dem Drte, wo es einen fol 
hen Menfhen giebt, der die Güter ſei⸗ 
nes Herrn fo treu, fo uneigennüßig vers 
waltet und Menfhenwohl zum erhabnen. 
Zweck feines Lebens macht! — Möge die guͤ⸗ 
tige Vorſicht dag — Leben diefes 
edeln Marines bis in die fpäteften Zeiten ers 
galten und dad arme Städtchen ihn noch 


lange, lange in feiner Ditte feben ! ⸗ 


x 
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Weimar. Die drücende Theuerung 
aller Lebensbedürfniffe bat gate Herzen un: 
ger und geweckt, die wohlzuhun und mitzus 
sheilen nicht vergaßen. anfet den öffentlis 
chen landesväterlihen Anſtalten Gr. herzogl. 
Zurchlaucht, die Dürftigen zu unterftügen, 
find noch nachſtehende befondere Wohlthaten 
den biefigen Armen ermwiefen worden. 1) 
Einige hohe Wohlehäter ließen unter die 
Kinder s Armen in biefiger Freyſchule täglich 
einige zwanzig Mund Brod_ vertheilen. 
2) Die Hinterlaffenen des biefigen Hoffak⸗ 
tors Elkans ließen vier Scheffel Korn backen 
und dad Brod unter die hieſigen Armen vers 
theilen. 3) Am ıöten Jun. wurde ı Karos 
kin und 4 Konventionsthir. für norhleidende 
Arme von edeln Menfchenfreunden an den 
Hrn. Oberkonſiſtorialrath Gunther gefickt, 
mwodurd mancher Hungrige gefpeilt und ers 
quickt werden fonnte, 4) Bey der wohlſei⸗ 
lern Brodvertbeilung, fo wöchentlich zwey— 
mal geſchieht (1. Nat. Fra. Gt. 27 ©. 530), 
haben fich die hieſigen Müller und Baͤcker⸗ 
meifter fo uneigennügig und wohlthaͤtig be; 
wiefen, daß auf einen weimarifchen Scheffel 
Korn von eritern 100 Pfund gutes Mebi ge 
He und daraus von letztern 130 Pfund 
Eräftiged Brod gebaden wird, modurd 
mehrere Arme an der Wohlıbat theilnehmen 
konnten. Das nicht leichte Gefchäft ver 
geaitee arıen Vertheilung haben die Hrn. 

rmenpfleger freymillig übernommen. — 
Die fürftlihe Almofendeputation dankt im 
Nahmen der Armen für alle diefe Wohltha— 
ten, und bittet um -fortdauernde milde Un: 
terffügung. 


Magdebura. Hier find einige Armen: 
freunde freymillig zufammengetreten, um bie 
Hausarmeg mir Lebensmitteln außer dem 
bereitö zu erbaltenden Brode auf zwey Mos 
nate zu verfeben. Es find auch bereits an 
drey verfchiedenen Orten Häufer aus gemit⸗ 
telt, woſelbſt warme Speiſen an die Hang: 
armen theils unentgeltlih, theils die Por: 
tion für den geringen me von 6 Prennigen 
—— werden ſollen. — Ge. Majeſtaͤt 
der König von Preußen hat zur Unterflügung 
ber Armen in Saiberftadt 1000 und zur lins 


a terflüßung der armen Kabrifı und Hands 
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beiter i i AR 
x * m ; hehe fhen 3000 Thlr. vor⸗ 


Reichs⸗Staats-⸗Sachen. 


Regensburg. Hier iſt eine Konvention 


befannt geworden, melde Sejlens Darma 
ftade mit dem Domfapitel zu Worms unterm 
ariten May d. J. abgefchloffen hat. Kegtered 
tritt an Erſteres ab: 1) alle diſſeits rheinis 
fche Gefälle zu Fadenburg, Wimpfen und des 
Speicheramtes; 2) die Zinfen ſaͤmmtlicher 
von dem Domfapitel angelegter Kapitalien 
ä 89,050 Fl., jedoch ohne Eviktions⸗ Verbind⸗ 
lichkeit; 3) verfchiedene Arreraged (rück 
ſtaͤndige — — en) im Bes 
trage von 128,528 Fl. agegen zahlt Heß; 
fen: Darmſtadt an die Mitglieder bed Br 


kapitels und deflen Dienfiperfonale lebend 


länglich die Summe von 10,000 Fl. 

Am zıflen Jun. wurde durd die Reichs⸗ 
Direftorialgefandıichaft zu Regensburg fol: 
gendes Erhibitum diktirr: „Bereits wähs 
rend der Deputariondverhandlungen zu R& 
rei it von den Unterzeichneten ein 

ertrag gefhloffen worden, durch welchen 
(gegem dıe Reluirion der, durch den Deputas 
tions Haͤuptſchluß dem Haufe Salm: Reis 
fericheid: Bedbura auf die Abtey Amorb 
angemiefenen, Rente von 32,000 Gulden 
bie in dem Entſchaͤdigungslooſe des fürftl, 

aufed Lenungen begriffenen Nemter 

ründfeld und Berlachöheim mit der Probs 
ftey gleichen Nabmend, fodann das Dorf 
Diltelbaufen dem — nunmehr fuͤrſt⸗ 
lichen Hauſe Salm : Reiferfcheld eigenthuͤm⸗ 
lich abgetreten wurde. Da Wir Unſerer 
bevderfeitigen Konvenienz angemeſſen gefuns 
den haben, über dieſen Vertrag noch eine 
befondere PYurififation des Territorii und 
Austaufch der wechfelfeitigen Gerechtſamen 
Statt finden zu laffen, fo haben Wir die 
bier neben gehende Konvention abgefchloffen. 
Damit nun aber diefelbe gleich dem Haupts 
versrag ihrer Beſtimmung und Wagmatifchen 
Geſchichte nach als ein Beftandrheil des nuns 
mehr zum NReichögefeg erhobenen Deputar 
tions: Haupefchluffes, welcher die Enıfdär 
digungen beftimmt und,fanftionirt —* an⸗ 
geſehen, und derſelben ſowohl in gerichtlicher 


— 


| 
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als auferserichtlicher Hinficht die nähmliche 
Kraft beygelegt werde, fo ermangeln Wir 
nicht, dieſe Uebereinkunft zur Kenntniß 
Ihro glorwuͤrdigſt regierenden kaiſerl, Maj. 


und des Reichs dadurch zu bringen, indem’ 


Wir folhe Euren Erzjellenzen und Unſern 

och: und vielgeehreeiten Herren‘ mit dem 
8840 vorlegen, daß dieſelbe obiger Ab— 
ſicht aß den Prorofollen dieſer hohen 
Neichstagsverfammlung: einverleibt, und ad 
acta imperii eingenommen werden moͤge. 
Wir verharren x. 

Amorbach, den 6ten May 1805. 


“ arl 
Kürft au Priningen. 
Gerlahheim, den 14. May 1805. 


Sranz, 
regier. Fuͤrſt und Altgraf zu Salm 
Reiferſcheid Krautheim.“ 

Unter dem Darum vom 8gten Junius 
bat der Furpfalzbayerfche Komitialgefandte, 
Baron von Rechberg, ‚bey der Reichsver— 
fammlung eine Rekursſchrift eingereicht. 
Diefe Schrift enthält eine Beſchwerde über 
die Erfenneniffe des kaiſerl. Reichshofraths 
in einer Ötreitfache zwiſchen zwey unter 
£urpfalzbayerfcher Landeshoheit ftebenden, 
aber zum -Ritterfanton Donan fleuerbaren 
Gemeinden. Der Refurd beſtreitet den rit 
terfchaftlihen Grundfag, daß das jus col- 
lectandi cum annexis, darunter in fpecie daß 
Duartierrechr begriffen, von dem jure terri- 
torii nicht abbhänge. 

Bald nah den Pfingfiferien kam ber 
eiche Rekurs gegen einige, im Betreff 
der Vertbeilung der Gemeindemeinden der 
Stadt Eutin erfolgte, reichähofräthliche 
Erkenntniſſe bey der Reichsverſammlung zur 
Berarhung. Diefer Rekurs betrifft die Frage: 
ob der Reichshofrath befugt fey, die von 
der oberfien Landespolizey Behörde aerrof: 
fenen Berfügungen al& nichtig zu erklären ? 
Dieß war in Anfebung. ded Herzogd von DI: 
denburg (dem befauntlich der größere Theil 
des ſonſtigen Beseifs Luͤbeck bey dem Ent: 

aͤdigungsgefchaͤfte 1803 zugefallen iſt) ge: 
eben, indem deffen Unordnung bey der 
ertheilung einiger Gemeindegüter unter 
die Ortseinwohner durch den Faiferl. Reichs 
hofrath kaſſirt worden find, mogegen ber 
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Herzog an die Reichsverſammlung appellire 
bat. — Als diefe Sache am ırten Tuniug 
beym Reichstage zur Sprache Fam, ſoſtimm⸗ 
ten Bayer, Brandenburg und einige andre 
dafür, daß der Nefurs ſtatt habe, indem 
der Reichshofrath nicht befugt fey, den Bang 
der oberfien Polizepbehörden zu. hindern, 
Andre Stände aber, ald Kurfalzburg, ers 
Flärten ſich gegen den Rekurs. — Indeffen 
iſt diefe Sache noch nicht entichieden, und 
wird auch ſobald nicht entſchieden werden, 
da die großen Reichstagsferien, die bis zum 
zten Detoder beliebt worden find, mit dem 
ıften Sul. ihren Anfang genommen haben. 


Vermiſchte Nachrichten. _ 


Wien. Am gten Jun. flarb bier der 
f. k. Geheimerath und Kammerberr, General 
der Artillerie und Generaldirektor der Kas 
dettenfchule, Herr Graf Franz von Kinsky 
und Tettau im 53ſten Jahre feines Alters, 


Am a5ften Jun. ftarb zu Wächterdbach 
Ludwig Maximan, regierender Graf zu 
Fenburg und Büdingen, des fürftl. und 

räfl. Haufes Iſenburg Genior, im 6aften 
ahre feines Alters. 


©e. furfürftl. Duchlaucht von Bayern 
haben an fämmıliche Straßen ; Änfpekrionds 
Ämter den Auftrag erlaffen, zu der reffriptäs 
mäßig anbefohlenen Abtheilung der Straßens 
flunden in acht gleiche Theile, eichene numes 
rirte grau angeſtrichene Pfloͤcke, oder mo 
Steine zu haben find, dergleichen verfertis 
gen, und an den Vlägen, wo felbige nach 
der von den Straßen Inſpektoren gemachs 
ten Vermeſſung bintreffen, fegen zu laffen. 


Dortmund. Vor einigen Monaten 
fuchten bier zwey junge Leute auf eine ganz 
eigne Weife zur Trauung zu gelangen. Am 
aıften April früh Morgens gegen 6 Uhr ka— 
men juev jange Beute, beyde ——— 
Religion, in die hieſige Dominikanerkirche 
und verlangten dem Prediger au beichten, 
Dieß geſchah. Nach der Berichte fagte der 
junge Menſch h dem Prediger, auf das 
Trauenzimmer binweifend : „dieh iſt meine 
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Frau; dieſes: „das iſt mein Mann‘, 
und zugleich überreichten beyde dem Prediger 


‚Beld. in Papier eingemwicelt, worauf, wie 


e fagten, ihre beyderfeitigen Nahmen ges 
rieben wären. Der Prediger, nicht Arges 
ahndend, erwiederte: „ob fie beyde Mann 
und Kran wären, das märe ihm niche noͤthig 
u willen,‘ Inzwiſchen bemerkte er den 
Sich, bey welchen diefe Leute, von denen 
e3 bieß, daß fie aus dem Bergiſchen entflos 
hen wären, logirten. Dieß erwedte in ihm 
den Verdacht, die jungen Leute möchten irre 


en feyn, und indem Wahne ftehen, fie 


ätten bier den Trauakt — Er ers 
Elärte fih daher gegen ihr Vorhaben, das 
fie nun deutlich. an den Tag legten, und 
eigte ihnen die Ungültigfeit einer auf ſolche 

rt vollzogenen, vermeintlichen Trauung. — 


Aus Niederſachſen. zu H * * im 
Bre**ſaß ein fehr gefährlicher Dieb auf 
einem zum Srtängnig 
tburme, wo. der Polizepdiener wohnt, in 
Haft. Seine Genoffen hatten ihm eine Feile 
zuzufteefen gewußt, mit der er die eifernen 


- Stäbe vor feinem Fenfter bereits zerfeilte. 


est lauerte er nur noch auf eine günftige 

tunde zum Entfliehen. Gie fchien gekom— 
men zu feyn, ald er früb Morgens feinen 
Waͤrter mit noch einem Gehülfen, mit Aerten 
und einem Bündel mit Lebensmitteln aus 
dem Shore gehen ſah. Gobald er fie weit 
genug aus den Augen verloren hatte, fchob 
er die zerfeilten Gitterftäbe zur Geite, drehte 
aus dem gerfchnietenen Berrtuche ein Geil, 
fieß ſich berab und erreichte fehr bald das 
nabe Gehölze. Es dauerte aber nicht lange, 
fo hatte er fich verirrt. Er befürchtete, an 
irgend einen befannten Ort zu kommen. 

ie freute er fih, da er in der Näbe Holzs 
hauer hoͤrte. Er eilte hinzu und fah jwey 
Männer, die ihre Oberkleider abgemorfen 
hatten und einen Eichbaum zu fällen ſuchten. 
Er gieng hinzu, wünfchte ihnen einen guten 
Morgen und befragte fie um den Weg nach 
*, Dereine von den beyden fagte ihm auch 


greuberzigen Befcheid; aber in demſelben 


Augenblick ergriff ihn anch der Andere, wel⸗ 
cher eben, dur den befannten Ton der 


Stimme aufmerkfam gemacht, ſeitwaͤrts ger 


— r Gr — — — 


eingerichteten Thors- 
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blickt hatte, bey der Burgel: dent bie 
derfelbe Thurmmärter, dem der —— 
einer Stunde entwiſcht war, Diefe Ueber 
raſchung war freplich nur für den Einen der 
beyden Hausgenoflen angenehm. 


Berichtigung 
bed im 260ſten Stüde ©. 497 der 
Nat. 319. ſtehenden Artit 
Indalt ⸗ Sera. PER 


„Der Berfaffer dieſes Aufſatzes iſt ver: 
mutblich ein wohldenfender, aber nic —— 
lich unterrichteier Reiſender en, Es 
iſt ſattſam befannt, daß der von A 
balts Bernburg "auf mannichfaltige Art in 
allen Aemtern feines Landes fie die Unter: 

& im legten 





























fügung der Armen, vorgügl 
Winter, seforgt, und feine Gemahlin, wie 
auch viele Edeldenfende im Lande, mir ihm 
im Wohlıhun gewetteifert haben. 
den errichteten Nothmagazinen, Rumfordis 
—— — — — anſehn⸗ 
eldbeytraͤgen, ver t 
viele brave Gursbefißer, ae 
Ackerleute, und lieferten zu den errichteten 
Magazinen eine berrächtlidhe Duanticät 
Gerſte zu geminderten Preifen. Hierzu wur⸗ 


farien gebraucht, — Die fi 
tung wird ununterbrochen mit 
jedoch ohne Verſchwendung, geführt. 
fürftliche Marſtall enthälr ſteis eine dem Hofe 
angerncfiene zent Pferde. Die An 4 
dag der Fürft nur ein einziges Pferde 
und behalten hätte, verdient Eeine weitere 
Nüge. Nicht ein einziges, fondern mehrere 
alte Kutſchpferde find zu verfehiedenen Jeite 
verſchenkt worden. . Die Pferdeſeuche 
unferm Lande nicht geherrſcht. Unſere 
* iſt nicht fuͤr Prachtliebe, aber hrx 
fi ihrer Hohen Geburt gemäß und rrärt 
en reinen Geſchmack und fchöne Drdr unge 
e ———— 


e. — 
Moͤchte doch alles, was gedruckt a 


nomen und 


dem größern Publikum zur Kenntnißgebr 
wird, mit Einfiht und Sachke 
gefrhrieben a ar — 


Don einem Bernburger. 


Notional-Zeirung 


der Teutfden 





zoſtes Stuͤck, den 25ſten Julius 1805. 


iſſenſchaften. Zugleich werden auch von den Mitgliedern 

Rünfte und Wiſenſchaft ei Klagenfurt Berfuche darüber —* 
Oeſterreich. Die ſeit dem Jahre 1764 Betreffen die vorgettagenen Borfhläge neue 
beflehende E. F. und ftändifhe Aderbaus Gewäcfe, Aderbaugerärhe, Mafchinen; fo - 
Geſellſchaft in Rärnchen har fi unter werden folhe von den Mitgliedern gu Vers 
der Direktion des Grafen Kerdinand von ſuchen mitgetheilt. Die Aeußerungen der 
Egser im vorigen Fahre wieder zu einer ausmwärti n Mitglieder über die ihnen zuge⸗ 
ruͤhmlichen, nachahtmnug&wärbigen Thätige ſandten Borfhläge und der Erfolg der —* 
keit aufgeſchwungen. Das Ziel ihrer wohlthaͤ⸗ Darüber abgefuͤhrten Verſuche werden wieder 
tigen Wirkſamkeit iſt, die Fortſchritte fennen von den in Klagenfurt wohnenden Mitglie⸗ 
u lernen, welche die kandwirthſchaft im dern in Ueberlegung genommen, mit einans 
uslande macht, die Mittel zu erfahren, Der verglichen und unterfucht: ob, unter 
wodurch ſich ihre Einträglichkeit vermebrt, welchen Umſtaͤnden, in welchem Boden, bey 
und zu wiſſen, ob-und in wie fern fich diefe melcher drelihen Witterung und Wirth⸗ 
Mittel im dieſer oder jener Gegend mit un [Doftsart fie ald wirkliche erbefferungen 
perläffigfeit anwenden laffen. Giepermehrt bewährt befunden worden und. anjurathen 
u dieſem Ende ihre Bisliorhek mit auen in Die auf diefe Art anerfanıten Bers 
bewährten frisifchen Blättern empfohlenen befferungen werden fämuttlichen Mitgliedern 
neuen Werfen über Landwirthſchaft, hält mittelft einer henanßjugebenden Duartaldı 
die vorzüglichiten periodischen öfonomifchen ſchrift unentgeltlih mitgetheile, und fo wers 
Säriften, und versheilt fie unter die Mits den die an diefer Geſellſchaft theilnehmenden 
glieder zum Lefen. Was ihnen darin nen Landwirthe in ſchnelle Kenntniß der Fort⸗ 
und nüglichfcheint, oder was fie aus eigenem ſchritte gefeßt, welche die Landwirchichaft 
Nachfinnen dafür halten, tragen fie der Ges überhaupt macht, und vor unbewährten, 
fenfchaft mündlich oder ſchriftlich als Vor⸗ oft fo jede gerühmten ald unanmendbaren, 
fhläge vor. Die Mitglieder in Klagenfurt, Vorſchlaͤgen fiber gefteflt. Das Bepfpief 
theils praktifche Pandwirthe von viejähriger ihrer, dem Mißlingen nicht Teiche aus ge ſetz 
Erfahrung, theils Männer, die die zur richtir sten, Berbefferungen, wird dann auch den ſonſt 
gen Beurteilung Öfonomifcher Borfchläge gegen alleReuerungen abgeneigten gemeinen 
nötbigen KReuntniffe befigen, beftimmen, ob : Mann sur Nachahmung anreigen, und auf 
die gethanen Borfchläge verfucht zu werden diefem Wege vielleicht am fiherffen die ins 
verdienen. Findet man dieſes, fo werden Jänpdifche Landwirthſchaft (deren moͤglichſte 
fie zu Ende jeded Monats fämmtlichen aus hohe Verbefferung wohl das ‚einzig fichere 
mwärtigen Mitgliedern -mit der Aufforderung und unfehlbare Mittel gegen Theuerung und 
augefandt, Verſuche darüber zu machen, und Mangel ift) allgemein empor gebracht wers 
den Erfolg anzuzeigen, oder menigftens ihre den, Bon jedem eintretenden Mirgliede 
Meinung danon der Gefehfchaft iu fagem forderf bie Geſellſchaft sine Befchreibung von 





Fe 


felfchaft mitgerheilten Borfchläge ihr feine 
8 und den Erfolg der allen⸗ 


falls gemachten Berfuche anzu eigen. Diefe, 


Verbindlichkeit dauert nicht Jünger ald man 
will; denn fobald ein Mirglied ein Jahr lang 
£eine der verlangten Aeußerungen einfchickt, 


niß, und balbjährig die Borienn 





allgemeinen Berfanmlungen, welche v 
fi zweymal immer am ıften Klagenfurter 

abrmarftätage Nachmittags anf dem Lands 

ufe gehalten werden, an den Berathſchla⸗ 
gungen über ihre Angelegenheiten und an 
der Wahl ihrer Beamten Theil zu nehmen. 
Es ergiebt fi übrigens aus dieſer Einrich⸗ 
‚ung, daß nur wirkliche praftifche Lands 
wirthe, oder Männer, die mit entfchiedener 


dayu erforderlichen Renntniffen thätigen Ans 

theil an ihrer Bervollftommnung nehmen, zu 

mie diefer Bet geeignet find. 
u 
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ladungsſchrift) je einmal Zeiten gab) welche 
meins 


die Menfchen zu einer größeren und gem 
haftlihen Thärigkeit aufgefordert haben: 
o find es die gegenwärtigen, mo 
fo tief in feinem Werrhe gefunken, die Pebends 
mittel dagegen fo Hoch geſti 
allgemeine druͤckende zbeurinn derfelben 
alt in allen Ländern erfolgt iſt. Das ge 
örte Verhaͤltniß kann auf feine wirkſamere 
rt wieder bergeftelle werden, ald durch eine 
vermehrte Erzeugung der Produkte des. 
Aterbaues.”’ Zu dieler Abſicht forderte die 
Gefelfchaft nicht ohne Wirkung die Patrios 
u. * ge —— A in auf, 
mit ihr zu verbinden. r Hauptzwed 
it, die Praris mit der Theorie —3— 
Bereinigung zu bringen, und auf dieſem 
Wege die Fandwirthichaft auf eine höhere 
Stufe der Vollkommenheit zu heben. Die 
Gefellfchaft * bereits unter ihren Mit⸗ 
zn. Männer, welche in den die 


die Hand geben. Gie follen öde, mülle, 
moraltige Pläge, die durch Ausreutung, 

zapfung urbar gemacht werden fönnten, der 
Gefellfchaft anzeigen, damit von diefer bey 
der PLandesftelle die Einleitung getroffen 
werden fönnte, daf fie für.den Ackerbau oder 
Iiefenwachd gewonnen werden: Auf_die 
Herrfchenden Krankheiten ber Betreidepflan 
zen, die Befhädigungen von Thieren und 
vom Unfraute, die VBerheerungen der 4 eh 
ten an Ddfts und Waldbäumen, bie Bieh⸗ 


— — — — — — — 
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chen follen fie Befondere Aufmerkfamfeit 
—38 Bemerken die Mitglieder, daß in 
ihren Gegenden eine oder Die andere Geirei— 
deart mit größerem Vortheile gebaut, ein 
beflered Verfahren in Beſtellung der Aecker 
und der Wiefen eingeführt, vortheilhaftere 
Werkzeuge und Handgriffe erfunden, die 
Viehzucht beſſer gepflogen wird: fo werden 
fie diefed mitcheilen, damit ed zum allgemeis 
nen Krommen und Nugen des Vaterlandes 
befannt werde, Allein die Gefell: 
afe wird es fih auch zum angelegeniten 
Gefhäfte machen, alle in dem Gebiete der 
Landmwirtbfchaft gemachten und bewährten 
nügliben Entdefungen und Erfindungen 
den Mitgliedern ohne Verzug mitzueheilen, 
Damit fie entweder von ihnen ſelbſt, oder 
von ihren Freunden und Nachbarn angemwens 
det und verbreitet, und bie Yandleute durch 
die Anſchauung von dem Vortheile belehrt, 
und zur ag En aufgemuntert merben. 
Die uffäge fönnen in teutfcher oder itas 
fienifher Sprahe verfaßt werden, obne 
fi um die Zierlichkeit der Schreibart 
vis) zu befümmern: denn es iſt dabey 
nicht um die fhöne Form, die auch weiters 
bin gesehen werden fann, fondern um dem 
eneinnügigen Stoff zu thun. Die Ab 
andfungen oder Aufläge koͤnnen offen oder 
verfiegelt, mit oder ohnelinterzeichnung des 
Mahmend, unter der Aufichrift: „An die 
€. £. Gefellüibaft des Ackerbaues und der 
nüslichen Künfte”, entweder durch die kak. 
Kreisämter, ober durch eine andere fichere 
Gelegenheit, an den Grafen Leopold von 
-Binial, oder den Kanzler derfelben, den 
" Bibliothekar und Profeffor Martin vorkofeh 
eingefandt werden, Die Geſellſchaft vergüs 
get die ihrer Angelegenheiten wegen gemach— 
sen Auslagen, und die Buͤcherſammlung ders 
felben, auf deren Vermehrung man nach 
räften Bedacht nimmt, ſteht den korreſpon⸗ 
irenden Mitgliedern gegen Empfangsfspeine 
zum häuslichen Gebrauche frey. 


wuͤrzburg. Ge. kurfürftl. Durchlaucht 
haben, um das den afademifcben Würden 
fommende Anfeben wieder —*6 und 
erner aufrecht zu erhalten, ſich bewogen 
gefunden, für die Prüfungen, Diſputationen 


— 


und Promotionen an ber hieſſgen hohen 
Säule, ein 2 2 ia enthaltendts Ken 
ment entwerfen zu laffen, und daffelbe als 
verbindliched Gefeg ‘der Univerfirät zu fanks 
tioniren. Es enthält in drey Asehellungen 
6o_Maragraphen., Hauptfählih dat man 
auf die ni des bey den Öffentlichen 
Seyerlichkeiten bisher beobachteten veraltes 
ten Ritus Rücfiche genommen, und den 
großen Koftenaufwand, den die Prüfungen 
und Promotionen ehemals verurfachten, fehe . 
verringert, Den Ausländern fließen dadurch 
große Bortheile zu. Schon der 11. $., wo 
von den Lehrern, welche die Prüfung vors 
nehmen follen, die Rede iſt, geftattet den 
Ausländern einen Ausſchuß von Lehrern; es 
wäre dann, daß der fremde Student die 
Beyziehung der fämmtlichen Profefforen vers 
lange. In dem Fache der Philofophie und 
Theologie hängt ed, wegen der gegenwärtig 
beftehenden Verfchiedenheit der wiffenfchafts 
fihen Anfichten und Konfeffionen, lediglich 
von der Auswahl ded Studenten felbff ab, 
von melchem, in einer gewiſſen Haupt: 
wi ae fonfurrirenden, Lehrer er 4 
pr fen laffen wolle, Was jedoch die mefents 
ichen Unterſcheidungslehren der teurfchen ' 
Kirche betrifft, fo bat jeder theologifche 
Kandidat nur von den Pehrern feiner Kelis 
aion die Prüfung zu erſtehen. Den Kandi—⸗ 
daten werden auch praftifche Prüfungen und 
fchriftliche Arbeiten erlaubt; das Thema der 
Abhandlung Fann fih der Kandidat ſelbſt 
auswählen; die Ausarbeitung gefchieht an 
beflimmten Tagen in der Univerfirätsbiblios 
thek, und. der Sibliothekar hat die Pfliche, 
mit den etwa nöthigen und abverlargten 
Shriften an Hand zu geben. Den Kandis 
daten der Jurlsprudenz und der Heilfunde 
werden ihre prafrifche Arbeiten in der Arc 
vorgefchrieben, daß ı) die Kandidaten der 
Rechtsgelehrſamkeit eine Relation aus vor 
egebenen Akten audarbeiten; 2) die der 

eilkunde aber einen Kranken unter Auflicht 
eines Profeſſors behandeln, und die Krans 
fengefhichte hierüber aufnehmen follen. 
Die geringfte Daner des mündlichen Eramens 
wird auf meniaftend zwey Stunden feſtge— 
fest. Die Prüfunasaehübren und Yromos 
tionen, die ehedem bey Juriſten über 300 
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und bey — 2 über 250 Fl. koſteten, 
werden nach einer unveraͤnderlichen Advers 
fionalfumme auf 70 51. für die Profefloren, 
und 4 1. für den Pedell fefigefegt. Andere 
größere oder Kleinere Gelvleiftungen, fie 
mögen Nahmen haben, wie fie wollen, ſollen 
den Kandidaten nicht zugemuthet werden: 
ja, um dem vermögenslofen Talente nicht 
den Weg zu einer Würde zu verfchließen, 
weiche nur dem See und der Wiſſenſchaft 
gebührt, follen, diefe Gebühren entweder 
ganz, sder nach Umftänden zum Theile, ers 
laffen werden. 


Seidelberg. Am ıgten May murden 


alle —* Studirende.in dem großen Hoͤrſale 
des liniverfitätdgebäudes verfammelt, mo, 
in Gegenwart des Proreftord derliniverficät 
und ded akademifchen Senats, die neuen, 
num im. Druck erfchienenen, Geſetze der Unis 
verfieät nicht mur vorgelefen, fondern auch 
vertheile wurden: Man lobt diefe Gefege 
als einen neuen Beweid vonder Milde und 
Weisheit des Landesfürften. 


Berlin. Se. königl. Majeſtäaͤt haben 
eine Breisaufgabe, die Anfterfung des gels 
ben Fiebers betreffend, ausfegen laſſen, wo⸗ 
bey unter andern folgende Frage zur Beant: 
mwortung ausgeſtellt worden: „IA man 
durch Erfahrungen, welche auf unbezmweifelte 
Thatfachen beruhen, berechtigt, mit Gemiß: 
beit anzunehmen, daß der Änſteckungsſtoff 
des gelben Fiebers fi an lebloje Subitanzen 


anhänge, von diefen, obne fein Anſteckungs⸗ 


vermögen zu verlieren, aufgenommen werde, 
und zwar auf eine ſolche Weife, daß bev 
dem Seruͤhren diefer infizirten Subſtanzen 
derfelbe fih auf gefunde, andermweitig nicht 
angefteckte Perfonen übertrage, und dadurch 
in der Entfernung das gelbe Kieber hervors 
bringe?” — Für die befte Beantwortung 
diefer und andrer in dem Programm ange: 
führten ragen iſt ein Preis von zweyhun⸗ 
dert Dufaten, und für die der gefrönten 
Preisſchrift am naͤchſten Eommende Beant 
mwortung ein Akzeſſit von Einhundert Dufas 
ten gelegt. Die Beantwortungen ſelbſt, 
welche in lateinifcher, teutfcher oder franzoͤ⸗ 
fiiher Sprache abgeſaßt feyn müflen, wers 


so 
den unter ber Auficheift: - i 
Dber » Collegium a bas Föni 
Berlin, vor dem. ıflen Januar: 1807 eing 
ſchickt. 


Halberſtadt. Der im Jahre 180 ee 
ftorbene Kanonikus Gleim, * ber nnd 
Menfchen, die unermider auf Bildung und 
Veredlung unfers Seit binzuftreben 
fuhen — hat in feinem Zeftamente einen 
Preis von Einhundert Thaler in Golde für 
den beften Plan zur Errichtung einer Zumas 
nitaͤtsſchule in Halberſtadt (in welcher etwa 
12 Jünglinge von zwey Lehrern gebildee 
werden follen) ausgefegt. Die Erekutoren 
eined Teſtamentes — Hr. Domfynditug 

ofentreter und Aſſiſtenjrath Lukanus zu 
Halberfiadt — laden num zu biefer Preisbes 
werbung, die zu Dftern 1806 gefchlofien wer⸗ 
den wird, ein. Die Kragen, morauf e 
bier vorzüglich ankommt, find folgende; 
ı) Wie iſt eine Humanitätsfchule, d. t. eine 
ſolche, welche die intellektuelle, Afthetifche 
und moraliſche Bildung und infonderheit die 
Bildung erwachfener Süngli e zu woblmols 
lenden Neigungen zu ihrem eigenthuͤmlichen 
Zweck hat, einzurichten? 2) Welche Werfe 
der klaſſiſchen firteratur find zu dieſem Zweck 
re zu wählen? und 3) wie mäffen 
fie behandelt werden, wenn ü zur intellek⸗ 
tuellen, aͤſthetiſchen und Bien Bils 
bung, zurBildung dei Sinnes für das Wahre, 
Schöne und Bute benutzt werden ſollen 

Der Yreid wird um Johannis Eünfr 
tigen Jahres nah dem Uriheil des Ger 
heimenraths und Profefford, Arn. Eber⸗ 
— . ER —* zweckmaͤßigſten und 

en Lokalumſtaͤnden aus 
Vorſchlage zuerkannt werden. — 


Todesfälle 


a. au Am — a. 
en Folgen einer Bruftwaflerfucht 

thaͤus Mederer, Edler von ei 
ber Arzney » und Wundarzneyfunde Doktor, 
Faif. auch £. k. Hofrath und oberfter Feldarze, 
Er war am 6ten Sept. 1739 zu Wien gebos 
ren, fludirte in Gräg bie Üpienrgie, wurde 
bierauf 1756 als Unterarit in dem Garni 


arb allbier . 


sat 


fondfpital daſelbſt angeftelle, ſtudirte wäh: 
Pass rd erhaltenen Urlaubs in Wien die 
YArznepfunde, wurde 1762 Regimentsarzt, 
und im Sabre 1773, nachdem er die Doftord: 
würde erhalten harte, Profeffor der Chirurgie 
an der Univerfirät in Frepburg. Hier fams 
melte er fib unverfennbare Berdienfte um 
die pweckmaͤßigere Bildung der Wundärzte 
und Hebammen. Zur Belohnung für die 
glüklihe Entdectuñg eines Mitteld gen 
den n Hundsbiß wurde er im den Adels 
‚Hand mir dem Bepnahmen von Wuthwehr 
erhoben, Im Jahre 1795 aber ernannten 
ihn Ge. Maj. zum oberſten Keldarzte und 
ertbeilten ihm bräterbin den Hofraths : Chas 
rakter. Geinen weifen und einfachen, auf 
die Erfahrung aller Zeiten gegründeten, 
Anordnungen der Feldſpitaͤler danfen Tau— 
fende —55 und kranker Krieger Leben 
t! 


und Gefumobe 


“ Mannheim. Amsten Junius flarb der 
erfte reformirte Prediger aldier, der Kir 
chenrath Kaibel, ein achtungswerther, all⸗ 
emein geliebter Mann, an den Kolgen einer 
— in dem ggften Fahre feines 
Alters. Als Volkslehrer zeichnete er fich 
eben ſowohl durch feine —— als 
durch fein umemüdered Streben, Gutes ju 
wirfen,, nnd vorzüglich durch ein mufterhaf: 
sed Beyfpiel aus. Schon in den frübern 
hrgaͤngen dieſer Zeitung re a Bey 
iele. ſeines aͤchtchriſtlichen Sinnes ange 
ee worden, wie er z. B. feine duͤrftigen 
kinder mit * und * —* — te 
Jahrgang ı . 149), und mie er 
Rehm, en Geräufße der Waffen 
menfchenfreundliche und Äächtreligiöfe Ge 
nungen zu verbreisen fuchte (f. Jahrgang 
) 766). Im gleichen Geiſte befämpfte 
58* Vorurtheile aller Art, beförberre 
Zoleranz, Denffrepbeit und gute Sitten, 
und alle feine Vorträge trugen — 
des kichts und der 10. — Er hiaterlaͤßt 
eine Witwe * — gi > 
unverforgte Kinder; aber man hofft, da 
thaͤtig werden unterflügt werden. - 


Srankfurt am Mayn. Am iſten Jul. 


| Berker bie biefige juͤdiſche Gemeinde ihren 
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Dber- Rabbiner, Pinkus Levi Surwiß, in 
feinem z4ften Rebendjahre, Er batte volle 
33 Jahre Die Stelle eines Oder Kabbiners 
mit allgemeiner zZufeiedenheit befleidet, und 
fih durch die Talente feines Beifted und 
die Tugenden feines Wandels au⸗ ezeichnete 
Liebe und Achtung erworben, ein Tod 
mard von der *5* jüdifhen Gemeinde, 
ohne Unterfchied des Alter und Geſchlechts, 
laut beweint, und eine zahlloſe Menge be⸗ 
gleitete feinen Leichnam nach der Grabtätte, 


Zubelfef 


Lifenberg. Hier lebt in füiller Thaͤtig⸗ 
feit von allen, die ihn fennen, geliebt und 
gefhägt der Stadtfirchner Gerlab, der am 
ı6ten Junius 1755 am ie Trinltatis ſonn⸗ 

Das Amts⸗ 


n Amt angetreten batte, 


ade e 
Häum diefes_würdigen Greifes, der noch 


n verjüngter Jugendkraft einhergeht, zu 
feyern, war einmürbiger Wunfb aller Eins 
wohner diefer Stadt. Dieß geſchah denn 
em ıöten Junius d. $., wo gerade der erfie 
Irinitatidfonntag nieder fiel, auf folgende 
eife. In der Nacht vom ısten-biß ıöten 
nins hatte der Glödner Schirmer vier 
ayen vor dad Haus des Tubelgreifed ger 
eöt und im einen Bogen gemunden, und die 
re inöbefondere mit dem verzogenen Nabs 
mens zug geziert. — Morgens um 5 Uhr 
ug er unter Thränen mit den fefilic ges 
chmückten Kurrentanern ein dasu verferti 
ies Pied mach der Melodie: „acht auf, 
ruft und die Stimme x. lm 7 Uhr fang 
lerchor, unter Begleitung des uner: 
müder tbätigen Rektord rende ‚ und des 
alten, biedern Kantord Sachfe, der mit dem 
ZJubelgreife Freuden und Leiden des Lebeng 
viele Jahre lang getheilt hatte, die paflends 
n und rübrendfien Gefänge,. In der Kirche 
ndelte der würdige Superintendent Yörs 
in mit befonderer Anwendung auf die Tus 
enden und Schickſale des Jubelgreifes, dag 
bema ab: Welchen Nusen es bringe, 


„wenn man fi), der vergangenen Leiden und 


„Ereuden dieſes Lebens fleifia erinnere.” 
Unter der Predigt murde fehr rührend Palm 
a; D..18. „Verlag mich nicht, Geit, im 
Hier, wenn ich grau werde ıc.’“ mit unters 
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mifchtem Choral aus dem Liebe: Ich komme 
vor dein Angeſicht · V. ı2. 13. mufizirt. Die 
fhöne Kompofition war von einem jungen 
talentvolen Sohne ded ſchon genannten 
en. Kantors chſe. — Zum Mittage 
eifte der Yubelgreis mit feinen Angehörigen 
bey feinem Schwiegerfohn, dem Amtsvoigt 
Wetzel, ber das —— ſeines Hauſes mit 


Mayen und Blumen geſchmuͤckt hatte, und. 


Abends überrafchten ihm feine Nachbarn 
durch einen Beweis ihrer Theilnahme, indem 
fe gen heimlich die Mayen und dad Mes 
ailon mit dem verzognen Nahmenszug vor 
dem Haufe des Aubelgreifes iluminirg hatı 
ten. Diendtagd darauf feperte die hleſige 
Konzertgefelichaft, die nun 23 Jahre ftebet 
und deren Mitglied der Kirchner Gerlach 
vom Anfange war, in ihrem großen, ger 
—— Saale das Amtsjubilaͤum dies 
e8 allgemein geliebten Mannes. lm 4 Uhr 
holten * ſechs Abgeordnete der Gefentaft 
ab, begleiteten ihn im den Konzertfaal, wo 
ein Ehrenbogen aufgerichtet war, an welchem 
man den Buchſtaben G mit Selänger Jelie⸗ 
ber eingefaft ſah; dabey fFanden zwey Mäds 
chen weiß gekleidet mit einem blauen im 
Blumen gefaßten Bande, auf welchem die 
Anfangsworte ber vom Profeffor Mörlin in 
Altenburg gedichteten Kantate: „Heil, heil 
dem Breife, der mit Treue, mit Liebe lebte 
feiner Pflicht ꝛc.“ gedruckt waren. Go bald 
der Äubelgreid unter Trompeten: und Pau 
kenſchall eingeführt worden war, begrüßte 
ihn der Herr Regierungsrath Ludert mit 
einer Eurzen aber fe Fol gpin Mede, mwors 
auf die beyden Mädchen vortraten, dem 
Greife dad Band umhlengen und fi) neben 
ibn Paten Vlerzehn Eleine drey⸗ bis zehn⸗ 
. jährige Mädchen ſtanden Ir bepden Geiten 
und Feemeten während des ganzen Akts aus 
ihren Körbchen Blumen vor feine Büßr. 
Nachdem jene Kantate mit vielem Ausdruck 
aufgeführg worden war, brachte die fehr 
—* Geſellſchaft, unter der ſich viele 

deliche befanden, dem Greiſe und feiner 
würdigen Ehegenoffin in dem hberzlichiten 
Yusdrücen ihre Glükmünfhe dar. Die 
Gefelfhaft, die aus mehr denn 140 Perſo⸗ 
nen beftand, fpeifte unter Aeußerungen der 
fröpfichften und humanſten Stimmungen, 
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mwobey die Armen ber Stabt nicht vergeffen 
wurden. Während der Mahlzeit überreichte 
man-dem Jubelgreiſe einen großen fllberuen 
Becher, ads ein Geſchenk der Frau und des 
zo Dberforftmeilterd von Gotthardt. 

ad Ganze befchloß ein —— Ball, an 
welchem ſelbſt der Jubelgreis mit feiner Eher 
genoflin mir jugendlicher Munterkelt Antheil 
nahm. — Go ehrten.die guten und gafifreyen 
Eifenberger die file Tugend eines Mannes, 
der so Jahre lang unter ihnen fegensvoll 
feinem Umte treu gelebt hatte und vielen im 
Rechnen und Schreiben Lehrer geweſen war; 
mit Dankbarkeit, und gaben einen fchömem 
Beweis, daß fie. die Tugend, wenn fie andy 
in einem Eleinen Haufe einbeimiih if, au 
fhägen wiſſen. 


Verordnungen und Anftalten 
im Bezug auf Getreidetheuerung. 


Rurbeffen. Nachdem die Anjeige ger 
ſchehen, daß die feit einiger Zeit entftandes 
nen Klagen über —— und Theuerung ber 
Brodfrüchte hauprfächlih dadurch veranlaßt 
werden, daß gewinnfüchtige Menſchen ihre 
Fruchtvorrärhe aus wucherlichen Abfichten 
und iu Erwartung noch — — Preiſe aus 
ruͤckhalten; fo haben Ge. Dikhlaudt, der 
Kurfürft von Heflen, unter dem zoften Jun. 
Folgendes ju befehlen gerubt. ı) Gollen 
alle Kruchibefiger, wes Standes und Wuͤr⸗ 
den fie feyn mo en, binnen drey Tagen 
nach‘ Bekanntmachung. diefer DBerordnung 
alle ihre Vorrärhe ohne Unterfchied mit Bes 
merfung des eignen Bedürfniffed bis zur 
naͤchſten Erndte, dem berrfchaftlihen Beams 
ten, in deffen Bezirk fie wohnen, treulich 
und gemwiflenhaft anzeigen. 2) Soll jeder 
Fruchtbefiger feinen Vorrath binnen jege 
und Ende Auguſts bey Strafe der Ronfis⸗ 
Fation an brodbedüirftige Landesunterthanen 
im Markıpreife verfaufen, und wie ſolches 
geſchehen bep der vorgedadhten Behörde, 
nachweiſen. 3) Die Beamten werden autho⸗ 
riſirt, den Brodbebürftigen auf jene entbehr⸗ 
liche Vorraͤthe ſchriftliche Anweiſungen zu 
eriheilen, worauf denſelben das darin ber 
meldete Quantum ohne Widerrede ſofort, 
jedoch gegen baare Zahlung, verabfolgs 
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den muß. 4) Der Ungeber der verheim⸗ 
lichten Grüchte erpäle den halben Werth ders 
elben, die andere Hälfte aber die armen, 
er Unterthanen, und ded weite; 
zen Nahme bleibt auf Verlangen verfchwies 
‚gen. 5) Den Juden wird der eigene Frucht: 
Bender” fomobt, ald der Frucht f 
andere, bey der bereitd geordneten Strafe 
der Konfisfation wiederholt unterfagt. Dess 
gleichen wird 6) auch den chriftlichen Unter⸗ 
tbanen der Ankauf der Früchte bloß zum 
eigenen ——— geſtättet, der Handel 
Bent aber bey ebenmäßiger Strafe, bis 
andermweite Verordnung verboten. 7) 
Ale auf die 99* Erndie bereits abge: 
chloſſene Frucht! —— werden 
e null und nichtig erklaͤrt, und ſoll daraus 
. Zeine Klage flatt finden, und- eben fo wenig 
follen 8) dergleichen nach Publikation diefer 
Verordnung gefchloflen werdende Kontrafte 
verbindlich, vielmehr dasjenige, was dars 
auf etwa zum voraus bezahlt wird, der Kon: 
fisfation unterworfen feyn. 


elmſtaͤdt. Am Monat Junius ereig: 
N an —* die obwaltende Theue⸗ 
zung unruhige Auftritte. Die öffentliche 
Ruhe wurde geftört, einige Betreideinhaber, 
Kornhändler und Bäcker, gemißhandelt, 
gleich al3 wenn man durch diefe Mittel, die 
nur zum Verderben und Verwüften des noch 
—* en Vorraths führen, Wohlfeilheit und 
Heberfluß erzwingen Eönnte, Der biefige 
Magiiitat bat fich daher bewogen gefunden, 
‚ein Bubtifandum über en eg and zu 
erlaffen, das manche treffende Wahrbeiten 
enthält. „Mur in Gottes Macht”, beißt es 
afelöft, „nicht in der Gewalt der Mächtig: 
-fien der Erde flieht ed, durch gefegnete und 
reiche Getreideerndten Ueberfluß an Korn 
"und Wohlfeilheit des Brods herbeyzufüh: 
ren. — Benn die Natur und ihren Schooß 
fieße und linfegen unfere Felder trifft; 
‚jo IB eheuerung eine unausbfeibliche & e 
Davon. Aber felbft diefes ift eine wohlthaͤ⸗ 
tige Einrichtung der Vorſehung, indem, 
= fie, nicht genug an Einfhränfung im 
Verbrauche und an Feine Aufiparung der 
Dorrätbe gedacht, und eben dadurch das 
ſch e Ereignig einer wirklichen Sun: 
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gersnoth mehr und öfterer veranlaßt wer: 
den würde. Diefer kann aber in den Zeiten 
eines merklichen Getreidemangeld uud ber 
dadurch entſtehenden Thenerung, taufends 
ältigen — und dem lirtheile weis 
er Staatsmänner nach, durch nichts Eräfs 
tiger und ficherer vorgebeugt werden, als 
durch Freyheit und Sicherſte iung des 
Kornhandels. — Demjenigen Marfte und 
den Dertern, wo bdiefe flatt finden, eilen 
Verfäufer and allen Gegenden zu, und die 
größere Konkurrenz der Verkäufer hat alles 
mal die möglichft billigen Preife pur Folge. — 
Vorſichtige und thätige Handelsleute erfors 
ſchen — genauer, als irgend eine 
Origkeit, oder ein anderer Privaimann im 
Stande iſt, die-Derter, wo Rornvorräthe 
zu haben find, fie wiffen die von einander 
abweichenden Preife an diefen verfchiedenen 
Dertern, ‚können mithin die mohlfeilften 

len, fie kennen endlich auch die Wege, 
auf welche das Getreide am ficherfien, ges 
ſchwindeſten und mwohlfeilften herbepgeführt 
werden kann. Würde einer beym Verkaufe 
einen übertriebenen Profit machen wollen; 
fo hält ihn die Konkurrenz; mehrerer andrer 


- Kornverkänfer im Zaume und zwinge ihn, 


ſich mit einem mäßigen Nugen, welcher, wie 
bey jedem Handel, nicht felten in Berluft 
ausartet, zu beanü en. Solche Kornhäuds 
ler find alfo immer ſehr nuͤtzliche, und befon: 
ders in den Zeiten des Mangels an Vorraͤ— 
then, unenebebrliche Beute, indem fie ihr Vers 
mögen wagen und fich beftreben, ung das 
nothwendigſte Bedürfnig darzubieten und 
zugleich die Preife deſſelben mindern, melche 
fonft vieleicht durch den Landmann auf eine 
drüctendere Höhe ee ert werden moͤch⸗ 
ten. — Ganz — e Preiſe nah Gutduͤn⸗ 
ken von ihnen fordern und erzwingen wollen, 
heiße. Unmoͤglichkeiten —— da der 
Verkaufspreis fich nach dem Einkaufspreiſe 
richten muß. Tumultuariſche Gewaltigung 
egen Getreideinhaber, Bäder und Korn 
ändfer, ift demnach ein um fo verfehrteres 
Unternehmen, da eine unaus bleibliche Folge 
davon iſt, daß auch der fandınann und jeder, 
welcher etwa noch Korn zu verkaufen hat, 
ben Ort meider, mo Mißhandlungen zu bes 
forgen find, alfo auch der Kornhaͤndler abgeı 


587 


ſchreckt wird, Vorrärhe anyufchaffen, — 
mirhim Dadurch eben erſt defto gewiller gänz; 
licher Mangel und wirkliche Hungersnoth 


eniſte hen kann ze.” F she 
— und nachahmungs⸗ 
würdig if die Unterftügung, die die Gemeinde 
u Kıpdenftrör den Rothleidenden der hie: 
igen Stadt mwiederfahren ließ, Aufgemnns 
tert durch eine Predigt ihres würdigen Pfars 
vers, veranflaltete fie eine Sammlung ven 
403 Broden zu 2 bi 4, und_5 bis 6 Pfund, 
und febiekte Diele au das hiefige Armendirek⸗ 
torium und Diejenigen Mitglieder derliniver: 
-fität und des Gtadiratbe, die daB Geſchaͤft 
übernommen haben, alles das zu beforgen, 
was in den gegenwärtigen drücenden Zeiten 
zur 538* der Nothleidenden außer⸗ 
erdensliher GBeiſe geſchehen wuͤrde. Dieſe 
Srode wurden zu zwey verſchiedenen Zeiten 
mit Dank gegen die wohlwollenden Geber 
ausgerbeilt. Da nun auch eine außerordent⸗ 
libe Grfdfammlung unter den vermögenden 
Einwohnern Helmſtaͤdts veranſtaltet iſt, und 
da ferner zu hoffen ſteht, daß einige benach⸗ 
barte wohlbabende Dorfgemeinden dem 


rühmliden Beyfpiele der braven Gemeinde_ 


u Bddenftedr folgen werden: fo darf man 
ch ſchmeicheln, af bis zur Vollendung ber 
Erndre wöchentlich eine unenrgeltliche Brod⸗ 
verrbeifung unter die vorzüglich Hülfsbe⸗ 
pürftigen diefer Stadt werde Statt finden 
fönnen. 


Braunſchweig. Um ber Klaſſe ber hie⸗ 
en Einwohner, denen ed bey der jegigen 
heuerung ſchwer wird, Die nothwendigen 
Lebendmittel von ihrem Tagelohn oder fons 
ftigen Erwerbe anzuſchaffen, und beſonders 
denjenigen unter ihnen, iwelche nicht zu dem 
eingezeichueten Armen gehören, eine ihnen 
unter diefen Umfänden vorzüglich wohlthäs 
tige Unterftügung angedeiben zu laſſen, iſt 
bie — — einer gefunden und nahrhaf⸗ 
ten Speife, bis zu weiterer Verfügung, am 
geordnet, und die Vertheilung rag au 
einem unter die erforderlichen Roften herab⸗ 

efegten Preife, von dem Armen: Kollegio 
Hbernommen worden, Diefe Speife, bie 
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feit dem Sten Jul. verabreicht wird, beſteht 
in einer Boutllon, die nach Befinden der 
Umftände abwechfelnd mit Graupen, Hülfens 
frügpten, paflenden Gemuͤſen und Suppen: 
fräuterm zubereitet wird. Die Berrbeilung 
derfelben geſchieht täglich gegen einen lower 
fezettelgfür 4 pf. in gleihen abgemeifenen, 
und zur Gättigung eined erwachfenen Den: 
fen binreichenden Portionen, 


Sannover. Zu dem harten Ungemadh, 
dad die Furhanndverfchen Lande ſchon feit 
jwey Jahren erbulden müffen, kommt nun 
auch eine druͤckende Theuerung der nothwen⸗ 
digften Lebensbedürfniffe. Es find deshalb 
von Seiten der Erefutiv:Rommiffion und 
bes Reichsmarſchalls Bernadotte ſchon mehr 
rere DBerfügungen getroffen worden, von 
denen man ſich auch einige Linderung der ger 

nmärtigen Roth verfpricht. — Die Öffentlis 
en Kornmagazine und die Ma En a Ars 
mee find zum Beſten der armen Ya deseinmo 
ner Ben worden, benen Korn und Me 
‚theild ganz unentgeltlich, theild zu geringen 
—— verabreicht wird. Alle Fruchtbefiger 
ben den Befland ihrer Berräthe ( mit 
Abaug deſſen, was fie bis zur nächiten Erndte 
gur eignen Konfumtion rauen) auf daB 
enauefte —— muͤſſen. Der Reichsmar⸗ 
— Bernadotte hat die Kornvorraͤthe im 
Hannover und die Baͤckerlaͤden daſelbſt am 
sten an in eigner —5— ganz unvermuthet 
unterſucht, und ſich von der Zulänglichkeit 
der Gerreidevorrärhe bis zur naͤchſten Erndte 
überzeugt. Uebrigens ift dad Abmaͤhen und 
Trocknen des unreifen Roggens zum Brods 
baden undder Anfauf ded Getreides auf dem 
Halm, ohne vorgängige obrigfeitlihe Erlaub⸗ 
ni, auf neue und unter Androhung der 
nachdruͤcklichſten Strafen unterfagt worden. 


Weimar, Da bey ber herannabenden 
Kornerndte zu beforgen ſteht, daß theild von 
vielen Landleuten nicht folange bis das Korn 
zu feiner völligen Reife gediehen, gewartet, 
theils vielerley Diebereyen an den noch fie: 
henden oder gebauenen und gefchnittenen 
Früchten ausgeübt werden dürften: fo wer⸗ 


2% (Sierzu eine Beylage.) 
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den die Dbrigfeiten im ganzen Lande durch 
eine Poligey Verordaung vom aten Julius 
angemiejen, ihre linterrbauen oder Unter— 

en vor_bepderley Exzeſſen ernftlich zu 
warnen. 


| ichſen. Die kurſaͤchſiſche Regie 
zung laͤßt ed nicht an Verordnungen und 
Maafregelu fehlen, um die gegenwärtige 
Noth, wenn au nicht ganz zu entfernen, 
Doch meniger drüdend zu machen. Go er: 
febien unter dem 7ten Tuning ein Generale, 
„die Einrichtung der beym Einfauf des Ge; 
treide erforderlichen Paͤſſe betreffend‘, wel⸗ 
es die Abſicht hat, durch Ausſtellung und 
Beöfuns genauer Päffe alle Berfchleifungen 
es Getreldes zu verbindern. Bald darauf 
wurde in einem Generale vom 22jten un. 
befaunt gemacht, daß, zur Beförderung der 
‚Berreidejufuhre zu Wafler und zußande und 
es Kornhandels auf den Öffentlichen Maͤrk⸗ 
‘ten, bey allen eingebenden in; und ausläns 
diſchen Getreide und Mehl alle Beleitd:, 
Zoll⸗, Band: Akzife ıc. Abgaben einftweilen 
“erlaffen und die vom Händler zu erlegende 
Beneral: Handlungs : Afzife berrächtlich er; 
mäßiger werden fol. — Auch murde den 
Aemtern aufgetragen, die Getreideböden 
zu unterfuchen und anzuordnen, daß daß, 
‚was die Landwirthe nicht für ſich nöchig har 
‚ben, in’ die Städte zum Verkauf gebracht 
"werde. Wer von den Landwirthen auch nur 
einen Scheffel von feinen Vorrätben vers 
ſchweigt, der bat nidhe allein Konfiskation, 
ſondern auch nach Befinden noch Geld oder 
Zeibesitrafe zu erwarten, 
| Um ingbefondere der drüäckenden Theue; 
rang in der Reſidenzſtadt Dresden zu feuern, 
bat der Kurfürft- nicht nur eine verhäftniß: 
mäßige Quantität Korn um den Preis von 
ſechs Thalern für jeden Scheffel aus dem 
Mititärmagazine an die Bäder verabreichen 
laſſen, fondern er hat auch, außer der ber 
traͤchtlichen Unterflügung, die er fchon feit 
geraumer zeit deu. dafigen Almofenempfäns 
gern zufließen läßt, befohlen, daß. woͤchent⸗ 
lich eine Duanticät Mehl aus dem Militär, 
magazine verabreicht Werde, damit diejeni: 


Sie werden dieſe 
‚die legten und hoͤchſten zurückgehen, 


gung Gottes Einfluß gewinnt! Sie 
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gen Dürftigen, die zwar nicht zu den Almo⸗ 
fenempfängern gehören, aber bey den gegen: 
—— Saar * —— im 
ande fin a un d 
Dfennige erhalten fönnen. ER 


Die merkwürdige Predigt des Eraftvollen 
Dberhofpredigerd Reinhard am * Buß 
tage, die fchon oben ©. 531 erwähnt wurde, 
iſ nun im Drucke erſchleñen und nach einem 
Reffript allen Superintendenten in. dem Kurs 
fächfifhen mie dem ausdrüdtlihen Befehle 
zugeſchickt worden, daß fie in jeder Gemeinde 
vorgelefen werden fol. Die Tendenz diefer 
Prediger, durh Schaͤrfung des religidfen 
Sinnes etwaigen Unruhen bep gegenwärtiger 
Theuerung vorzubeugen, pn ih vor zuͤg⸗ 
lich in folgender Stelle aus, wo der Verfafs 


fer zeigt, daß die wahre Gortesverehrung 


zur Zeit einer öffentlichen Norh als Berichs 
tigung rer Uriheile von der größten Wich: 
igkeit iſt. 


Hdret bie Leichtſinnigen, hoͤret die Laſterhaften 
und Unverſchaͤmten/ höret alle die, die * Son 
nichts wiffen wollen, höret Kat vernünftige Maͤn⸗ 
ner, die Aber nicht gewohnt find, auf Bott zu ſehen, 
vet alle dieſe Menſchen ſprechen, wenn von dem 
rfachen einer Sffentlichen Noth die Mede it. 
rſachen nie in ſich felber, fons 
dern ſtets in andern fuchen. Sie werden nicht auf 
ondern b 
den naͤchſten und ſichtbaren ftehen — Sie 
werden ſich nicht nah klaren Beweifen, fondern 
nad unſichern Sagen richten. Sie werden nicht 
mit der nörhigen Behutſamkeit und Mäbigung ur« 
theilen, fondern voreilig und mit Peidenichaft 
abſprechen. Und daher jene grundloſen Bermuthun: 
en, jene unüberlegten Ausfprücde , jene lieblofen 
eſchuldigungen, die in ſolchen Zeiten räglich wech 
ſeln, durch die man ſich einander irre führt, durch 
die man geoenfeitiges Miftrauen erweckt, und fo 
manchem unſchuldigen Fehler, wohl gar Verbrechen 
andichtet, die er nie begangen hat. Wie verftum: 
men alle diefe — mie vorſichtig und 
grundlich werden alle Urtheile über die Urfaden 
einer Öffentlichen Noth, fo bald die wahre Verch: 
richtet unfern 
Blick vor allem aufwärts, und auf Bott; dab es 
die Hand Gottes ift, die uns zuͤchtigt, das’ift das 
Erfte, mas fie uns bemerken läßt. Und dabey führe 
fie und in unfer eignes Gerz; da läßt fie und Feb: 
ler entdeden, die, wenn fie auch zu der gegenwiärs 
tigen Noth nichts bepgetragen haben, do einer 


Seylage zum zoſten Stud der Nat. Zeitung der. Teurfchen 1906. .  _ 


er: und fromm, fo trauen wir 


— 


d. und wie 
un * nei —* und 
adden! Eng ehren mir * 


nn nacht 
len der übri- 
‚find wir 
inem Ges 
y allgemein 565* 
Perg eg eitles Vor⸗ 


—* wenn ed auch no 
2 es 


I A ollte; fo lafen ent un 


ren, we 
dic eng un ſo un * die 
9, weile bald dieſen, bald jenen verihren, 
—* für den Urheber der ——— lage erf 
mir Unwillen und Abſcheu. Es muß klar, es = 
enticieden und am Tage feun, daß die —5* 
einer offentlichen Norh in den Fehlern, in den Lei⸗ 
denſchaften, in der Nachkiffigfeir gewiſſer Menicen 
liegen, wenn der, mel (Hort ehrt, ihnen die 
ge Schuld geben Fol. Und felbit dann wird er 
ie Mäßigung nicht wergeflen, mit der ein Chri 
feine fehlenden Brüder beurtheilt ; felbft dann mir 
er fich hirten, etwas zu verar dern, und den 
Digen zu viel aufzuohrden; ſelbſt dann wird er. fi 
aller Ausſprüche enthalten, die ihm nicht gebühren, 
und das enticheidende Urt 
der Obrigkeit, die Gewalt über fie hat, und dem 
überlaffen, der da tedrt richtet, und rg E 
vergilt nach feinen Werten Möchter-ibr fällen, 
eliebte Brüder „ was ich bier gu: Moͤchtet ihr, 
att eurem Unwillen oder der Verläumdung Gehör 
au geben, dje ürſachen unfter Noch mit dem froms 
men Sinne wahrer Chriſten beurtheilen. . Ab dam 
würde ſich Keiner von euch für ganz unfchufdig er= 
Eliten; dann würdet ihrs Infor an dem beit: 
tigen Tage mit wahrer Ruͤhrung geliehen, Gott 
thur uns nicht unrecht, wenn en uns leiden Kißt, 
mir haben ed auf mehr als eine Art verfchulder. 
Kb: würdet ihr. euch aber auch an Niemand ver: 
n 


il über die Verbrecher, 


digen; ihr mürder, wenn ihr auf Eigenuütige 
fet, die aus dem allgemeinen Mangel — 
ehen ſuchen, ihr Verbrechen zwar mit Abſch 
erraten, aber ihnen allein nicht alles aux Koh 
Segen; ihr würdet es euch geſtehen, eine Menge 
von Urfachen hat die gegenwärtige Noth herben ges 
führt, und es iſt * t und un Fan % — . 
a suzufchreiben. unser dem Drude des Wi 
Bee läßt und die — Gottes über die Hrfachen 
og nur vorfihtige und gegründere Uriheile 


Eben fo beherzigungswereh iſt auch die, 
gleihials im Druck erfchienene, Predigt, 
die der ehrwuͤrdige Superintendent Kotens 
müller zu Leipzig am legten Bußtag über 
Die Krage hielt: „Was haben wir in Zeiten 
„gemeiner Noth vornehmlich zu beberzigen 
„und zu thun?“ — Mit Nachdruck dringe 
er auf erböhrte Tugend und Gottesfurcht, 
und ohne Menſchenfurcht giebr er zu erfen: 


wen, daß Der Mangel an bepden die vor⸗ 







‚kämpfen haben ee mag verhungern — 


° genmwärtigen 










592 
Ban: Eee der jegigen Mt Noth iſt. Schwer: 
ae de —— — der —— 
an hinlaͤnglichen Fruchtv erg 


nehmſte ee der großen 































iſt. 
Die vorjährige Erudte war zwar 2 
ergiebigfte, aber doch auch : joe bie 
Bon ſolchen Befchaffenbeit, — —* 
Sean hätte, eine fo außerordentlich ae 
——* au befürchten; und unge 
* ee lange anhaltenden Silke 
—— tterung haben wir auch nicht 
Urfae, die Hoffnung. zu einer künfı 
gute ndte —— Wenn die Korn⸗ 
Öden mancher teich erbefiger und 
wohlhabenden ——— Ku ehr 
de fo würde * — noch 
rraih genug von Berre ten vor 
—* wi en, a, es aber de > une fe 
ehr vielen Menſchen an N Reihe 
ten? Der. Wucherer hält feine Sep 
Tr und will fie fo lan 
is die T a noch — bis * 


hoͤchſte geſtiegen en er recht viel ger 
winnen und berel chern könne. _ Der Arme 
mag gleich wohl nice Noth und Kummer 


—* * wenig oder gar nicht, len fa, 
nen Geldfoften füllen fan. 
das "pri ar ift A meld 

an ei viel von juͤdiſchem Wu 

"allerdings zu — FA a 

* denn Wucher aufhoͤren —— 
wuͤrdig zu BAR wenn er von Chriften ge 
grieben wird? Iſt denn alſo nich: Ma 
an Religion, an wahrer Tugend und fr 
migfeit die vornehmfie Urfache der — 
Rufen jest fo viele saufend Men 

ufzen 


Anbalt : Bernburg. Da bey den 
r die Ärneren ehe Fehr 
drückenden Zeitumſtaͤnden einige Drkonomen 
und Rultivateurd — melde noch Äberflüffig 
mir Getreide verfehen fepn, und folches im 
roßen Duanritären verkaufen follen — 
ren Miruntertbanen, die in einzelnen hals 
ben oder ganzen Scheffeln Faufen muͤffen, 
Die Meberlaffinig des bevärfenden Getreides, 
felbii gegen Bezahlung des Mestipreife, 
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rwelgern; fo iſt dagegen ſchon under beim 
3 an — frühere Verfügung vom 
en Dez. wieder in ihre-vorige Rechtskraͤf⸗ 
tigkeit gefegt worden. Demnach wird im 
gen ah Leder, der Getreide zum Ders 
8 bat, gehalten, den anfragenden Unter⸗ 
zu einzelnen halben und ganıen 
PH um den jededmaligen Marktpreis 
n verkaufen. Derienige, der fich deifen, 
In baarer Bezahlung, mweigern, und Unter⸗ 


abweiien, nachher aber größere 
2 Getreide verkaufen würde, fo 


jeden zum eimgelnen Berkauf verweiger⸗ 


ten halben: öder ganzen Scheffelden Boppels 
ten Werth deflelben zur rar —8 
40008 fol auch der Käufer, der dergleichen 
einzelne Scheffel nicht zum eignen Gebraud, 
fondern zum wucherlichen Handel erfaufen 
möchte, mit eben diefer Strafe belegt werden. 


Drag, vom 17: Sun. Mehrere Perfos 
nen aus dem Buͤrgerſtande, weiche betrügs 
lichen Wucher mit Lebensmitteln getrieben, 
oder den Berfauf derfelben vorenthalten has 
ben; find theils zu Stock⸗ und Rurhenftreis 
en, theil zu gefänglicher Haft verurtbeilt 
and ihre Rahmen öffentlich bekannt gemacht 
worden. — Anh find verſchiedene Kreidı 
banptiente, die im Verdacht flanden, mit 
Monopoliiten. Verbindung unterhalten zu 
haben, arretirt, und einige andre Beamte 
einftweilen ihrer Funktionen entfegt worden, 


- Drrußifche Staaten. Vermittelft einer 
— — —*— vom i3ten Jumus iſt 
allen von Hamburg und der daſigen Gegend 
eingehenden Ladungen an Getreide und Hüls 

ufrüchten die —— von allen Zoll⸗ 
Fun und Gchleufen Gebühren bis auf 
weitere Anordnung aßgemein zugeſichert 
worden. 


Salzburg. Alle Beduͤrfniſſe haben bier 
einem ungemein hohen Grad. von Ihenerung 
erreicht‘, der Überhaupt, aber befonders für 


den ſchwach befofdeten Staatädiener fehr 


druͤckend iſt. Aber vorsägtich drückend find 
die dvermaligen Getreidepreife. Das ſalzbur⸗ 
che Land, welches nicht keich an Gerreides 
au iß, ward im verfoifenen Jahre von dem 


ſten vom Zigne mie den m 


Begenw 
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traurigen food betroffen, daR ein meit und 
breit fic) erſtreckender Hagel alles verheerte, 
fo daß der ohnedieß hier an Grundſtücken 
arme Bauer die Ausſaat kaufen, zur tägli 
den Nahrung aber fih mit Haberbrod bes 
onügen mußte. Wäre Galjburg ſeither niche 
von Bayern aus mit Berreidesufuhren ums 
terftügt worden, fo würde der Mangel noch 
weit fühlbarer feyn. 


Staats » Saden, 


Unter dem ıften Tun. erließ die Falferf. 
Konfervarorials Subdelegation ein Schrei⸗ 
ben an den Kurfürkken von Pfalzbapern, 
worin fie Höchftdenfelben auffordert, bie 
Reichsritterſchaft bep ihrem jure collectandi 
zu belaffen und ihr folglich alle laufende und 


'verfloffene Ritterſteuern zuzuſtellen dagegen 


die, mit —* des reichäritters 
ſchaftlichen Beſitzes des Wehr: und Waffen⸗ 
rechis, vorgenommene Rekrutirung einzus 
ſtellen und die ausgehobene —X zu 
entlaſſen; ferner die Patente, in ſo fern 
ſolche noch beſtehen, abzunehmen, ſich wegen 
der verurfachten Koſten und Schäden abzu⸗ 
finden, und Überhaupt alles dasjenige au vers 
fügen, wodurch Hoͤchſidero Geiid die Relchs⸗ 


:eirterfchaft in denjenigen Berbäleniffen übers 


all belaffen wird, welche vor dem ıflen Der. 
1802 beftanden haben. — Aehnliche Schre 

ben-find an Kurwırtemberg, Selen: Darm» 
ftade, Naſſau⸗ Weilburg 2 an den * 


higen Moedifika⸗ 
tionen erlaflen worden. 
Dem Beneraldireftorio des Ritterordens 
iſt durch ein kalſerl. Reſtript aufgetragen 
worden, daß alle Ritter, welche in den Ents 
fbädigungsländern ſich entweder freymillig 
unterwerfen haben, oder dazu gezwungeñ 
wurden, ihre Erklärung darüber nebfl ihrem 
gerichtlichen Atteftaten binnen zwey Monaten 
einreichen ſollen. Auf alle Fälle haben diefe 


gli id 
unse ne newer Derfügung we 
Vermiſchte Nachrichten, 


O:fterreid Ans Tyroi wird gemeldet: 
reig, wo wegen der In Böhmen, 
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Maͤhren, Gallitzien, und ſelbſt in einigen 
‚Gegenden ‚von Ungarn herrſchenden Theue— 
zung viele Regimeniter in die ſuͤdlichen Erb: 

länder der öfterreihifchen Monarchie verlegt 
werden, ſieht ed im Tyrol fehr lebhaft auf, 
Es kommen noch immer neue Regimenter an, 
man errichtet für fie Beldbadöfen und Laza 
retbe, und trifft andere Berfügungen zu 
ihrem Unterkommen. 


Der. reg. Sürft von Leinihgen, wel; 
her zu Amorbach refidirt, har jest folgen: 
ben Titel angenommen: Rarl Friedrich 
— ae Bun. Fürft zu kei⸗ 
ningen, Pfalsgraf zu Moßbah, Herr zu 
Miltenberg, Amorbach, Düren, Dot 
beim, Harbheim und Lauda ıc, 


Berlin, Am sten Julius Nachmittags 
find Ihre königl. Hoheit, die Gemahlin des 
—— Wilhelm, Eönigl. Hohelr, zweyten 

ruderd Gr. Majeftät, des Königs, von 
einer gefunden Prinzeffin gluͤcklich entbunden 
worden. 
arifer Zeitungen erzählen, ed habe am 
Bee. Aue zu Havre ein Tudtengräber 
während er ein nened Grab bereitete, auß 
dem daran floßenden ein dumpfes Klagen 
«gehört: man habe hierauf das Grab und den 
Sarg geöffnet, und eine darin gelegene 
Frau noch bey Leben erhalten. — 


Der Senat der freyen Reichsſtadt Ham⸗ 
burg febe DO durch Die Menge Einfendun: 
gen und Dedifarlonen litterarifherProdufte 

von ungleihem Werth, womit er ſtets 
übergäuf wird, veranlaßt, unter dem 
sten Julius öffentlich bekannt zu machen, 
dag er Fünftig dergleichen ohne vorherige 
Anfrage an ihn gelangende Mittheilungen 
oder Dedifarionen unbeantworter laflen 
werde. — Eben biefed hat auch der Her: 
zog von Miedlenburg » Schwerin unter 
- dem ıgten Jun. bekannt machen laffen, und 
andre Bekanntmachungen diefer Art von 
Seiten des Aurfürften von Baden, ded Her 
4088 Albrechts von Sachſen /Teſchen und 


‘wird i 


596 


des Fürften von Anbale:Diffau find ſchon 


oben ©. 166. und 455 in diefer Ste, an 
worden, * ſers * gezeigt 





* 


Daß der mehr kalten als warmen Wit 
terungsungeachtet die Feldfruͤchte fafbliberafl 
ausnehmend gut ſtehen und zu einer geleg: 
neten Erndte Hoffnung geben — betätigen 
die offentliben Blätter in allen Gegenden 
unfers teutſchen Vaterlandes; und nicht 
«minder wird eben died auch von Fran 
von Stalien und. von Spanien gerühmt. 


Dr. Staͤudlin macht: in feiner „‚Pirchs 
lichen Greograpbi: und pn en 
Tübingen, 1804.) folgende Bernerkung: 
„Der franzöfiihe Revolutiondkrieg hat die 
teutſch⸗ katholiſche Kirche in neue Bagen und 
Berhältuiffe gebracht, ſie eines großen Theild 
ihrer Reichthuͤmer und ihre Ertl en Ober⸗ 
haͤupter fat durchaus ihrer weltlihen Mat 
beraubt, das weltliche Intereſſe für den Kas 
tholizismus vermindert, und das für den 

ſroteſtantismus erhöht ;.und davon würden 

ür den Fegtern m Er eriwars 
ten ſeyn, wenn er fel mehr in feier 
alten Beſtimmtheit und Annigkeit erhalten 
hätte, und wenn er feinem Kultus eben das 
Anziehende hätte geben können, was noch 
7 m Karholifen fo fehr an den ihrigen 

[4 e r * 


— 


Berichtigung. 

In der Nat. 3tg. von d. 3 Et. 5 
©. 92 wurde gefagt, Daß bey Eröffnuun 
Furfächfifhen Landtags der Graatö : Reife: 
vendariud die Kandtags:Propofitiond: Punkte 
vorgelefen babe. 
fen keine Staatss, fondern bloß gebeime 


filio, welches eigentlich das höchfte Landes; 
Kollegium iſt, die Gtefle der vortragenden 
und erpedirenden Sefretäre vertreten. Gie 


"werden meiftend aus den Hof; und Juſtitien⸗ 


Raͤthen bey der Landesregierung und aus 
den — Räthen gewaͤhlet, und es 

nen in dieſem Kalle ihr Gig: und 
Stimmredt und ihre Anciennitt vorbehalten. 





. - 


Allein es giebt in Kurſach⸗ 


Referendarien, die bey dem geheimen Rons - 


— — — — 
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Rational 


der 


36 tun g 


—— 





zıfles Stuͤck, den iſten Auguſt 1805. 





Folgen der Brodtheuerung. 


Die/ traurige kage, in welche faſt alle 
tentſche Staaten durch die jetzige außeror⸗ 
denrliche Getreidetheuerung verſetzt find, If 
e Pänpder, die fiir fo viel Fahrhunderten 
— Gefetzgebung umd Regierungs⸗ 
kunſt forıgei& ritten An, eine zu auffallende 
——— ald dag nicht die merkwuͤrdig⸗ 
fen, * des Zeitalterd ——— 
er achten aus diefer, ſich Gottlob 
i —— Zeitperiode in * 
sen ber Menſchheit bemerkt In wer⸗ 
en verdienten. Eine Menge San vd * 
Menſchenliebe und Grogmuth, we 
allgemeine Noth veranlaßte, fo * in Bu 
en und milden Berfügungen teutfcher Obrig⸗ 
siten, ver er abzubelfen, find ſchon In dies 
Biärrern mitgerbeilt worden, und ed wer: 
n Deren noch mehrere folgen. Allein, auch 
ver e Schatten des Gemaͤhldes muß nicht über: 
— werden, wenn die Geſchichte ihr Lehr⸗ 
am mit Erfolg verſehen foll; die Beyipiele 
von Ausbrächen ober Peidenfchaft und Be 
_ rg ſo mie von 
alfchen Maafregein und Grundfägen der 
taatödvermaltungen, mrüffen nicht vetheims 
che werden, -um Winke zur Berbefferung 
de —— und zur der 













n-in der Geſetzgebung, Regierung und 
Blrhkar mögen Bir eidige Baßridien 
** die ben rentfihen Baterlauddfreund 
niederfehfagen werben, 






alle den 16. Jun. *) Sepan taten u wie 
* voͤllige 5 Pöbeld:Scene erlebt, 
welche durch die bie herige immer höher flels 
gende Theuerung ded Getreides veranlaßt 
und dur einige Hänpter des Janhagels 
— wurde. Das Volk hatte ſchon 
— die Urſachen des hohen Getreidepreiſes 
bie und ralfonnirte klaut, wenn Getreide 
5. bier in andre koͤnigliche Propinzgen nr 
ı Ex t wurde, fo daß fogar der hiefige 
sat * dadurch fol bewegen haben lafı 
en, iff mie Getreide, das nach Bet 
—* 4 nat 5 zurũckzuhaiten, bis er von 
mmer angewieſen wurde, daſſelbe, 
* ie es die Bande fee verlangen, pafflı 
‚ten zu laffen: Der Yöbel glaubt aber A 
Recht auf das Getreide zu haben, was in 
feiner Provinz waͤchſt, und fiehe die "ale Be 3 
Brodräuder an, die es theurer auswärts 
dezahlen, ald er es verma u die Berreider 
befiger ald boshafte Men —* ihn ver⸗ 
hungern laſſen wollen. Di 
beſchuldigte man, daß fie den Yu 
‚bindere, die Taren im —— nie⸗ 
'driger angebe, ald wofür das Berreide und 
das Brod mirflich zu haben wäre n. f. m. 
um fam noch, daß die kürzlich von der 
agbdeburger Renüezurbeflommenden Sol⸗ 
‚daten das Gerücht ausbretteten, daß bey 
—* hoͤheren Betreidepreifen in *6** 
d und Fleiſch * viel moßfee ER 
bad Brod größer wäre u. ſ. w. Alle niefe 
ya Theil Kart) grundloſen Gerüchte, und 
aiſounements hatten die Gemuͤther erhigt, 


 ®) Der Seraudneber hatte diefe Nakheicht ee a 000 jeir den Gele io; 


aber obige Betrachtung bekigms ihn. ſolche den 





+)) 
— un * we. — 
Eden im am Taten” unind batte J 


Poͤbel an einem Kornmaͤkler eigene Juftig 
geübt, welcher auf dem Marfte einen ans 


dern Käufer überboten, und angeblih vor 


ber gefeglichen € Stunde gekauft haben folte, 


Nebrigend war Fein 75 an 2er 
Benämitteln. Es war mehr Brod und 
Getreide in der Stadt, als fie in einem 
Monat verzehren konnte, nur daß fich der 
gu allerdings bis zu 5 Rebir, für den Ber⸗ 

iner Schefſel bob» 


Da dem Yöhel fein erfier Kleiner 
Verſuch, ſich ſelbſt Recht zu verſchaf⸗ 
fen, fo gut gelungen war, fo war es fein 
Wunder, daß er den naͤchſten Markttag, ald 
am ızten Jun., abermals Luft dazu hatte. 
— Maͤckler gab die Veranlaſſung 
dazu. Ein Baͤcker war im Handel begriffen 

„und diefer Dienfch uͤberbot ibm. Darüber 

geriethen bephe in Bortwechfel; ein Hanfe 
—5 ch um beyde, und bald hoͤrt 
man lautes Schimpfen und Drohen gegen 
den Maͤkler und ein Steinregen folgt ſogleich. 
Diefer ſucht ſich durch die Flucht in eine kleine 
Gaſſe zu retten, pe der Haufe ſtuͤrzt ihm 
nach und vergrößert fich; man ſchlepyt ihn 
zurück, mißhaudelt ihm mit Steinen, Knü 
peln und Faͤuſten auf das ſchrecklichſte, b 
er endlich halb tods zerpruͤgelt der Wache 
Aberkiefert wird. 


Unterdeffen erblickt man einen andern 
Kornbändler in einens Auchenladen., Bat, 
ſchreyt man, da iſt auch fo ein Schurke! 
und der will noch Kuchen freffen! Her: 
aus mit ihm!⸗ So Häuft der Pöbel auf 
Den Kachenladen los. Der Mätler reti- 
rirt ſich in eine Kammer, der Ruhbeibäder 
verühließt Thür und Laden. — aber der Tu⸗ 
‚mult nimmt zu. Man fordertden Korniuden 
heraus, oder droht Thuͤr und Denen 0 aufge: 
"fprengen. Der Bireh chic: nad W 
ed kommen ‚bald acht Mann, die ins 3 
eingelaſſen werden, um den Kornhaͤndler in 


x, Horde 


= en, mit Steinen geworfen, 
r 


Be anbringen 


a bie an er 
dee nach dem Hr hha =: 
© 








or der Hau Bi 
— 2 — a Ind ch, d —— heit 


faum 1000 Schritte davon iſt, Sicherheit 






gebrant. 


” 
— 
> * * . m 
= — — — — 
- 
— 
— 


Man rief nun: Kommt. u Mittels 
haufen! welches ein anderer Rornmäfler 
ift, der in einer giemlichen ne ei 


Dicht 


neben. einer ſtark 


wache wohnt. Dort Au m —— r Haufe 


in vo 


llem Jubel. 


worfen, die Shen prengt, d 
Be eröffnet, das Betreiben, ‚die 





zum Keniter binausgeworfen, vor dem 
Haufe eben abladende Gett rein 
—5 Da. der De 


auſe if, drin brere 
tube der un. Behr 


ger fü 
man 

Spiege 
fet zu 


des Meflers anfegt va ‚als. die 
zend der Jeit Schläge vor, ne; j 
und der Böfewicht * ui er 
ftürzt,. und begaügt fi 

adzı jichen, Aber me ha — 


‚gepi 


‚so Wi 


viel, 


—— — ee vorrät 
frun Getre ide 
Berl Arch, 
Schuupfrüern, zen, 
— udern 
ſchleppt, To weit es nicht auf der 
werfchhttet mird, Anfangs... geſchabe —* 










ch/a 
rülnitt 

iu. dal, *— 
td hranfe 


hdert, Bett 


ohne daß man eine: Ware erblickte, 


sos 


bie Thorwache, bie Ind —**— getre⸗ 
gen war. Spaͤter kam die Wache, brauchte 
aber feine Gewalt, dem Unweſen an Bean. 

wiegt führte der Pöbel eine neue Ehaife des 
Beikreibangen mit fort und gertrümmerte fie 
auf dem Marfte vor der Hauptwache in taus 


fend Stüde, 


Rum ieß man. zu einem Ackerlntereſ⸗ 
ſenten an dad andere Ende der Stadt 
and holte auch deffen Vorrath vom Boden, 
ünderte feine Belvfäften und Effekten, und 
0 309 man zu drey, vier bid fünf Perfonen, 
ep denen man Getreide vermuthete. ur 
Bellen hatten ſich einige derſelben ſchon mit 
Soldatenwache verfeben, melde bad Eins 
dringen verhuͤteten. Es wurde Lärm gefchlas 
en, aber man riß den Trommelfchlägern die 
(öppel weg; die Miliz verfammelte ſich, 
aber es wurde nosh Feine Ruhe, 


: Der Haufe gleng faſt zuletzt zu dem 
Haufe Air in dem ——— — 
wen Koruhaͤndlers in die Vorſtadt, durch das 
mir Ware befegte Thor, drang ein und 
zuinirte alled. Die Fenſter wurden zum Theil 
mit den Rahmen Deranfgeziffen, ale Meu⸗ 
wurden zerichlagen, die Waaren im 
geplündert, das wenige Getreide, was 
man fand, auf die Straße gefchättet, bie 
Frachtiadungen, welche bey dem Eigenthüs 
auer des Hauſes niedergelegt waren, zerflört, 
worauf man denn im vollen Triumph wieber 
ruckzjog. Diefe Auftritte dauerten von 
8 Uhr bis um 12 Uhr ununterbrochen 
t und dehnten fich felbit bidauf den Abend 
aud. Das gütlie Zureden, wodurch man 
den Haufen zerfirenen wollte, blieb frucht⸗ 
108. Endlich wendete das Militär die nöı 
thige Mühe an, die Leute auseinander zu 
bringen, und wo ed hinkam, da zerfireute 
man den Haufen leicht, 


Seute bat ſchon ber Tumult Wettin 
Ceine: Kleine Stadt in. ver Nachbarſchaft 


von Halle) augefiect, indem auch dort 
der Vobel die Kornvorräche ——— 
Hat und zur Steuerung des Tumults Mills 


tärrequifision hierher gelangt find. Wahrs 
ſcheinlich And einige der biefigen Anführer 


692 
en ae e Mb Haben ahnliche 


— —— den ısten Junius 

uch in bem beden Wetti 

Ähnliche Auftritte erde Man = 

bort ganz in aller Ruhe einen Kornboden ers 
rochen, hat die Saͤcke auf Wagen nach den 

” — —— und Dörfern * 

en Reſt dem Ha 
ee Haufen zu verfhleps 


Dort find jedoch bey meitem ni 
olche Erjeffe beym Blündern er 
en, ald hier. Hier hat man nicht blog Korn 
Und Brod, fondern auch Geld und Sachen 
—— und oͤffentlich fortgerragen. ln» 

berall waren die Weiber abſcheulicher und 
fürchterliher, ald die Männer. Ber nur 
von den Umſtehenden etwas von Unrecht 
bören ließ, der wurde von ihnen jerfragt 
und 9 agen, und gerierh in Rebensgefahr, 
Alle Weiblichkeit wurde abgelegt. Man fahe 
fie dad Getreide In aufgebobenen Roͤcken forts 
ſchleppen, die Haare Nräubten empor, und 
mit großen Steinen in den Käuften durchs 
wanderten diefe Furien die Straßen und drobs 
ten Tod und Brand an allen Eden. Ein 
eg Menfch, weicher Aehnlichkeit 
mit dem Kornhaͤndler Wotf Hatte, wurde in 
einem Nu von Weibern in die Goße getres 
ten und wäre jämmerlich zugerichter worden; 
ätte nicht noch einer ben Srrepum entdeckt. 
in Kerl an der Spige mit einer Reiter im 
der Hand führte den Zug haupsfähli an; 
ein anderer machte den Redner, Gobald 
diejer fagte: „bier iſt nichts!“ fo kehrte der 
zn gleih um. Wer das Anfehen eines 
ornehmen hatte, dem wurde nicht geglaubt. 
„Heute, ſchrie ein Weib unter dem Kenfter 
bes Einfenderd, gilts den Hunden den 
rate a eig folen die Bäder 
aran, und dann Eommen wir au 
Reichen.” le 

Mit jedem Belingen war bie Raferey ſtaͤr⸗ 
ker geworden und auverläfig wären mehrere 
Häufer angeſteckt worden, hätte man in der 
—— Hitze des Tumultes Gewalt ges 

raucht. Aber gewiß waͤre jene Erhitzung 
gar nicht fo Hark geworden, hätte man nur 
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feich anfangs dem Aufſtand anf dem Marfrt 
—* mit * ordinären —— kraͤftig 
‚oder die Siraßen, wohin 
— ‚und wäre mit gefaͤll⸗ 
tem Bajonet auf die vor dem Mittelhauten⸗ 
fehen Haufe verfammelte Menge dreift los⸗ 
egangen, hätte Kinder und Weiber fortges 
age und die übrigen auf Tod „und Erben 
attagnirt 3. * ⸗ 


Wien, Nachdem dad Betragen bet 
Bäder und.andrer mis Lebensmitteln hans 
deinden Berfonen ſchon Unzufriedenheit em 
regt harte, entſtand Sonntags den 7ten ul, 
ein inmultwarifcher Aufſtand in der bie er 
Borftadt Magleinsdorf. Die näcfle Ber 
anlaffung zum wirklichen - Ausbruch wurde 
durch die ‘Weigerung eines Bäders, einem 
Beten a efellen ne Brod zu geben, 


entgegengemirkt 
der Zug gieng, 


erbey arführt. Der Wortwechiel diefer 

* Menfcben zog die Aufmerkfamkeit des 
müßigen and neugierigen Pöbeld an fich, der 
fogleih die Parthie des andwerfögelellen 
eroriff. Ein großer Haufen verfammelte 
fih, das Sackerbaus wurde, geſtuͤrmt, das 
anrüctende Militär mit Steinen geworfen 
und der Platzmajor gefährlich verwundet, 
wurde Feuer gegeben, ſechs Men: 
chen blieben auf der Stelle und mehrere 
-wurden vermunder, Doc hiermit war der 
Tumult noch nicht geſtilt. Am folgenden 
Sage rortete ſich der Pobel, vornehmlich in 
den Vorftädten Wariahuͤlf, Perchenfeld, Neu 
fift, Roßlau ıc. von neuem zuſammen, und 
richtete Bäderhäufer ganz zu Grunde. Das 
Militär mußte vom neuen Ernfi gebrauchen, 
und 30 bis. 40 Menfchen Cawar nicht mehr 
durch Keuergemehre, aber durch Steine, 
Slintenfolben und Bajonette) wurden ver 
mwundet.. Am Dienftage endlich, den gen 
Aulius — nachdem die Truppen in dem La, 
ger in Gimring in der Nachbarſchaft von 
Anien, um die Beſatzung zu unterfiügen 
herbeygeeilt waren — wurde die Ruhe dur 
ernfthafte Maafregeln gänzlich wieder bers 
geftellt. - Die Rävdelsführer wurden eingezo, 
gen, ı2 bis 12 Bäckermeifter, die leichtes 
und fihlechted Brod gebaden harten, famen 
ing Gefängniß, die biefige Garnifon wurde 
von 10000 auf 20000 Mann verſtaͤrkt und 
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figteih erfhie ffgenbe nacorüctihe Ben 
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arte Hut 


den n 
t= und Nefidenzftadt wÄi 
ganıen egierung , — a 
niger Anhänglichfeit an Ihre Perfon um 


and . 
nung und Geſetze erhalten haben; 
B he geſtern 
Ihrem. 










orfälle 
ſtadten bee liche Ru en 
deite ansenbice Ra 
Eid) ind die —— geben, was 
an diefen zwey T geſchah, einie 
ger Tolköpfe fen, an welche ein 

heil_ durch Wein erhitzter e 


eh 
"Bürger 


gung erwarten 
e 





Ffanten ihre A — 

re Arbeiter > Hoor ru 

Folgeleiftung gegen diefe de Derfügun; 
fes, weh 


anhalten, un 
nid * nach diefer 


zurückgekehrt —— 
ng Br hen * 9 — 
un an jede Zuſammenronung Ste a 
durd) das Militär t Mey —25* 
fugt fenn foll, auf alle Dot ei 


euer zu. geven, 4) Das alle veiche als An, 
Dale oder Yin weren 2 foldhen Aufanmen. 
sottung ergtifien werden, nad dem Inhalte dei 
efe ber Brote 111. Hauptitück be 
enöreiiic benandeh 
Wien, m. —— — re 
ofepb Srepherr von Summer 
Praͤſident der eberften —E—— 


Uebrigens erregte der vorgefallene Pobel⸗ 
unfug bey allen —— ern und 
Einmohnern Wiens und feiner 
ftädte um fo mehr den bödlien 


weil bier nicht allein für die * * 
öffentliche Anſtalten irefflich geſorst 


* 


gem das Arbeitslohn in Verhaͤltniß 
BR der Lebensmittel erhöher 
worden. Die Buͤrgerſchaft ‘hat daher dem 
zur Tilgung des Tumults gebrauchten Mili; 
är —— und 400 Maaß Wein zur En 
— juſtellen laſſen. Auch haben 
dieſe —— von Sr. k. k. Maj. ein Ge⸗ 
ſchent ‚cha tm. 
em oa Ak A 

on Wobltbätigfeit und Yarts 
an ehe im Berug auf bie. 
— sgegenmwärtige Brodnotb. 


Oſterode. Wenn unfere Stadt bey 
der drückenden Thenerung vor vielen andern 
befonders feider, fo iſt das nicht zu verwun⸗ 
bern; denn der ſchon lange getragenen 
Kriegeslaſt ger ee die meiſten Nahrungs 

meige in einen beynah gänzlichen Verfall, 
He if ten dabey, und viele famen in ihrem 
Wohlſtande merklich zurüd. ———— 
tet hat ſich bey dem zunehmenden Elende 


hier ein Geiſt der Liebe und des Wohlthuns 


zelchnet zu werben. — Die hieſige Ar; 

ſtalt that ihr Möglichfled )Y. Gie 

t feit Oſtern woͤchentlich dreymal bums 

re Arne, und in diefen dringendſten Ze 

ten Über zweyhundert. Diele Familien 

par in der Stille einer großen Anzahl von 

othleidenden Gutes. 

Am erfien Trinitatis Sonntage redete 

der Valor Mävırs: „Hever das, mas 

Chriſten in.den Tagen allgemeiner Trübſal 

u beberzigen haben’, und zeigte im erften 

heile, daß der, der helfen fann, die beiı 

Tige Verpflihtung babe, Hälfe zu leiſten. 
Hier ein» Stelle aus diefer Predigt. 

„So it ed, wenn alles den ordentlichen und 
gewöhnlihen Gang * Darf es anders ſeyn, 
wenn allgemeine — hereiubrechen; wenn ganze 
Familien um Brod fhreven; wenn man fchon zum 

heil darauf finne, mie man dur unnatürliche 
Müttel ein El& Leben friften könne; menn der 
Mangel an dem, Kur paumpäneikh noͤthig iſt, Hun⸗ 


"ger in der Nähe und Seuchen in der Ferne zeigt — 
Sarf dann ein Jeder nur fir fi forgen; darf dann 


55 „der es wohl verdient, oͤffentlich 
au 
e 


und 
jammervollen Saidtale | 
darf dann der reihe Mann in Freuden 
leben umd dem arnien Lazarus Yungrig. und voll 
Sant vor feiner. Thüre Liegen te 


S 
ich ein 


der, vom a ete, der 

Br em gie, den —— 
achtenden ſeinem 

überlaflen ; 


ers gewinnen ; für die Kranken, die ohne Pflege 
Ans; uͤr die Unvermögenden , nur mit Yen Heide 


Manna vom Himmel fallen und Wachteln zur Nab- 
fommen Ußt — ſeyd ihr es denn nicht, denen 
der Ewi orzug gegeben bat, an feiner Stat 
wohlzushun, Segen aneauf nden und Menſchen⸗ 
eleud zu vermindern ? ihr es denn nicht, die, 
a inem Zwecke vereiniger, mit gemeinjchaftlichen 
— 4 gi North Der ** ed fange» 

ey ungrigen in iu dem 
gen —— können?‘ —Wo he yon 
nun den edle und kraftvolle Mann umter eudy, der 
Mann von Liebe, Anichen umd En, der es 
ausmittele, wohin das, was. die Liebe giebt, zu⸗ 
fontmenfliefe, um von da wieder abzußrönen, midht 
rl ide ſchamloſen Bertier, fondern auf den ſcham⸗ 
haften Hausvater, der in der Srilie Ädhzer, meil 
er feinen Aungrigen Kındern nichts als Thränen 
geben fanuı* if denn nun der.edle Mann un- 
ter euch, der ſich und, feinen: reichen und wohlha⸗ 
benden Mithürgern die Gelegenheit darbieren roill, 
die fhönfte Krone, die Ir ervorben it, die Krone 
der Liebe, ir Wohth tigfeit und der Menfchens 
er verdienen? Wer will fie einfordern, die 
reichlichen Gaben, die gewiß ſchon bereit jenen, 
Dunstige zu färtigen, Sinfende zu heben und Der: 
meitelnde in ihrem Glauben an Gott nnd bie 

enſchheit zu ſtarken? Hände er gr? nicht in dies 
fer unferer Mitte, oder udſe der Edle nur auf 
Menſchen, die eine unzeitige Beforgnif und Spar 


9 Bon die hoͤchſt emeinnuͤhigen Anſtalt, die vor einigen Jahren eine neue Drganifation erhielt, if 


n in bes War, Itg. 1903. 
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amfeit der gar eine veräctliher Hurte und Liebe 
offgfeit b n könnten? — g’wer das nur den» 
fen wollge, der würde an eurer Tugend, an eurem 
Seelenadel und an eurer hohen Menfhenwürde 
zum Berrächer werden.‘ — . 


Der Edle bat fih gefunden. Der 
wackere Bürgermeifter und dandrentmeiſter 
eniſch veranjtaltere ſelbſt eine Ko und 
rachte eine nicht unberrädtlihe Summe 
ufammen, wodurd die Armen in 6 
aaße unterſtützt werden Fornten, . A 
edlen Bevfpiele eines milden-Wohlthäter 


aur Erndre eher erhöht ale vermindert wer 


u 

tefigen Dres dad gekaufte Getreide, entwe⸗ 
der in Körnern oder gemahlen, um einen 
wohlfeilern Preis, ja fogar ſolchen, die es 
nicht fogleich zu bezahlen im Stande find, 
verfchußmeife abgelaffen werden ſolle. Gleich 
am erften Berfaufstage war der. Zulanf von 
Menfchen groß, und durch den gemachten 
ywohlfeifern Preis wurde fogleich bewirkt, 
daß alle uͤbrige mit Mehl Handelnde wohl: 
feiler verkauften. Doc der Negierungsrath 
dv. U, ließ es nicht dabey bewenden; er that 





wehr, um mo 





angen, und es ſtehet zu € 
ee die Übrigen — 
uneingedenk ſeyn werden: „ 
denn Nehmen, — und wer ſich des A 
erbarmet, der leihet dem Herma = 
Bey diefer Gelegenheit verdienen aber 
au) einige andre Männer, die ſich fhon 
feit einigen Jahren um das bieiar Arm 
verdient gemacht haben, ruͤhmlich 
zu werden. Schon feit } abren iſt 
— eg 
‚ Indem eine ‚der 
en den Winter bindurd Br 9 
u eingerich 





Wer Rorn inne bält, — 
die Leute; aber 1 kommt > 
den, jo «8 — F 
Sor. 1,26. 

Diefer Ausfpruch eine® alten. er⸗ 


ſchallt jegt von vielen Kanzeln, und 4 


auch um fo mehr beherziger gs werden, je 
mehr es noch Hartberzige giebt , die in den 
gegenwärtigen Zeiten Der allgemeinen Roth, 


| 
| 
A 
{ 


os 

taub gegen bie Klin ihrer leldenden Mii ⸗ 
fi . bh 

Be Arylnicte flunen pie Hagen ’ + 


ifen, wie wahr daß ifl, mas 
v4 —28 — — Kofenmüller 


n meulic ©. 591 angeführten Buß 
— * ei u —— 
geredet hat. en will man, au o⸗ 
nung and’ in Hoffnung der Befferung, für 
jest die este ‚Derser and Perfonen 
noch nicht nennen. — 

Einige Familienvaͤter aus E. kamen, 
da der effel Korn in der Gegend mit 
4 Rıhlr, 8 did 12 gl. bejahlt wurde, endlich 
nach vielem Umherlaufen in das reiche Dorf 
. und baten, mit dem Gelde 


Bürger en ended Bitten nichts — 
Und warum?: 


daran zu riechen ſcheint, w 
In: kein Korn riecht tbeurer 
} Tagen brannten neun Baueruguͤter 


wey 

en oren 
Mn reiſeten einige Männer aus 3. auf den 
ehmarkt nach 2. und blieben die Rache a 

in r 

nfe fprach man von der Theuerung des 
Ueben Brodes. Man: zeigte auf Fünf bis 
ſechs Bauern bin ‚mund fagte laut, daß jeder 
mwey bis drey reiche Erndtemauf dem Boden 
Jesen babe. Das. geſtanden diefe auf der 
Stelle ein; feßten aber ungeſcheut hinzu, 
daß ſie nicht eher einen Scheffel verfauften, 
Bid Bad Korn noch theurer wiirde! Weiter: 
Ein ler in: einem benachten Städtchen 
fuchte in. vorigem Herbſte Brodforn. Da 
er bier uud Da’ wergebend daruach gefragt 
Harte, fo fiel ihm ein, feine Frau zu einem 
reichen Bauer im naͤchſten Dorfe zu ſchicken, 
bem er erfi kurz vorher Arbeit geliefert 
hasse. Das gute Weib rise ein, träge ihr 


ci» 


Anliegen dend vor; jeigt das ſchoͤnſte Geld 
n; alles vergebens! Gie fängt an bitters 
ich zu weinen, und erzähle zugleich, an wie 
vielen Drten fie auch ſchon vergebens gemes 
fen fey. Der Bauer läßt fie weinen und 
Flagen und — gebt davon! Geine Frau 
verfichere, wider den Willen ded Ehbeberrn 
wicht handeln zu dürfen und die Yürgerin 
iſt genoͤthigt, weiter zu gehen. Der Bauer, 
der fie noch im 758 weinen ſieht, wird 
gerührt und ruft ihr nach, daß er ihr einen 
Scheffel ablaffen wolle, wenn fie 8 gl. über 
den Preis —** wuͤrde, weil er um eines 
Scheffels willen nicht auf den Boden ſteigen 
konne!! Bepſpiele ähnlicher Are ließen fich 
u tauſenden fammeln, um zu zeigen, wie 
—* ed ſchon ſelt Jahren dem armen Bürs 
ger oder Handarbeiter geworden fey, das 
unentbehrlihe Brod vom hartherzigen Bus 
cherer für Geld beraussuberteln. Welche 
Wuth und Rachſucht aber dadurch erzeugt 
werden muͤſſe, das läßt fich leicht des 
fen. Tod und Berderben wurde. mehren 
sheild den H n geſchworen· Man 
wird: unch 3. 3. finden, daß faſt noch nie 
fo viele Feu F geweſen find, als 
aeirher, wobey man tferd mit bemerkie, wie 
viele Hundert Scheffel des ſchoͤnſten Getreis 
dei, Das dem Befiger nicht feil gemefen 7 
babey mit d Grunde gegangen wären! 
find dem Einfender Ungtüdliche der Art bes 
fannt, wo die eingebornen Armen. fchlechters 
dings nichts chaten, um dem Feuer Einhalt zu 
thun, fondern nur berbepgeeilte Fremde retten 
en Bar nun Noth und Ungluͤck fe 
groß, ald der Scheffel Korn tm Rachen ande 
ß bis 6 Rthlr. galt, um fo begreiflicher. flieg 
epdes ſeit zwey bis drey "erg ‚ wo der 
Korupreis auf. 8 bis 10 Rihlr. fam. Run 
öffneten fich zwar viele Rornböden; Aber nur 
für Auffäufer und Fuhrleute, die anfehnliche 
Summen Belded aufzaͤhlten. Denn mic fait 
unglaublicher Verachtung murde der Dann 
abgemiefen, der uur am einen Scheffel kat, 
uam dem Sunger. feiner guest abzuhelfen. 
Herszerreißend für den Menfthenfreund war 
ed, wit anzufeben, oder amuhbren, mie 
der Arme, der mit vieler Sorge und faurem 
Sdweiße fo viel Geld erarbeiret harte, um 
ſich mis irochem Drode des Hungers erweh⸗ 
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ven zu koͤr fi vom uͤbermuͤthlgen Bauer 
behandeln jaffen mußte! So fam ein Bürs 
ger aus. nach vielem Umberlaufen gu einem 
reichen Bauer, von dem die ganze em 
wußte, daß er Korn im Ueberluß vorrärbig 
babe, zu der Zeit, ald der Scheffel 7 und 
Kebir. galt, und bat ihn um Gotted und 
willen um 2 Scheffel Korn, weil er 
bon feit mehrern Tagen kein Brod im Haufe 
babe. Der Bauer fragt Ealt und ungerährt; 
wie er verlangen fönnte, daß er um diefer 
Kleinigkeit willen auf den Boden fleigen 
ollte! Der Bürger fege fein Bitten und 
tehen fort, erhält aber endlih den Ber 
beid, daß er zmey Scheffel erhalten follte, 
jeden 9 Rethir. bezablte!: Der 
Sarung und geht händes 


wenn er 
Bürger verliert die 
ingend und laut weinendfort. Einanberer 
Bauer, der vom Felde komme, fieht ihn in 
dem Zuftande, nimmt ihm mir in fein Haus, 
und giebt ihm zwep Scheffel Korn, jeden au 

Rehir., um ihn wieder gu beruhigen. Ein 
Bürger aus Fa eilt in ein anderes benachbar⸗ 
t orf, iſt aber weniger glülih. Gein 
Bitten und Weinen rührt ven Bauer nicht, 
denn diefer bleibt bey dem Ausſpruche En 
Korn riecht mach Bierzehn!! Der Bürger 
that, was er kann, den Bauer zu erwei⸗ 
den, fagt ihm unter andern, mie er umd 
viele andere Kamilien unter folchen Umſtaͤn⸗ 
ben vollends en müßte; aber alled 
vergebend. Sich feines großen Wohlftanı 
des bewußt, entläße ihn der Bauer mit der 
Yeuferung: Ihr müßt es doch verdient har 
ben?! — — Imey Fubrleute kamen kurz vor 

fingften aus dem Erzgebirge herab in das 
ache Land mit einem gerichtlichen Atteſtat 
hres menfchenfreundlichen mtmannesd, in 
melchem verfichert wurde, daß 6 Dörfer 
zu Pfingſten Fein Brod haben wuͤrden, wenn 
man den Fuhrleuten für Geld und gute 
Worte feine —— an Korn gäbe. Ein 
Mrediger liefer dieß Atteſtat und giebt zwey 
Scheffel ieden zu 7 Rıblr. Bon da fahren 
fie. aufs Biitterauch, mo fie 8 Rehlr. bezah⸗ 
len müffen. Sie fommen in die Mühle uud 
geben 9 Rthir. Iſt dad Recht? Der 
Wucher mit dem Gelde if fireng verboten, 
aber der Wucher mit dem unentbehriichen 
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Brodkorne follte erlaubt ſeyn ? Oder kann 
man wohl dem Wucher das Wort reden ? 
Würde man nicht den übermürbigen Bauer 
noch *—— und den armen Hands 
arbeiter noch ärmer machen, ja ihn gar bis 
ir Berzweiflung treiben? — ‚Bor 8 

eine ſtrenge Viſitation der Kornboͤden im 
Rurſachſen erfolgt, und man bat hier und 
da noch Sr Getreide , ſelbſt in Keller, 
—— aber auch ganz entbloͤßt ges 


Juſtiz und Polizen 


Augsburg, Am ten y ightete 
fi in dem nicht weit * bier nen and 
— ————— 
er r, n “4.. DOOR: nigen Jahr n 
einiges Holz auf ſeinem Gute — 
wollte, ſo war ihm dieß unter der Bedingu 
erlaubt worden, daß das Land mach Ber 
einer beftimmten Zeit wieder zum Holy 
—— — 
ofen und ’ j 
in deſſen Bezirk das Gut des ge 
Rise. liegt, leß,sanf Befehl.feines vorge 


Ka nn an zen Wan 
uf diefem Holzlande durch feinen Sohn ums 
terfagen. feiftete dem Verbote 


Gehorfam di te feine . 
Allein —“ A Br. von Runen 


miederum auf dem den rm, 
und begab fich felbit mit feinen: u 

wen und dent Untervogt (oder Gerich 
ner) dahin. Auch der bemeldete Jaͤgersſohn 
kam ohngefaͤhr nach zur ‘auf np 
und wiederholte daß Verbot ded Forſtamt 
diefen Pag zu beadern. Hr. von L..., 


erwiedert ig, daß er dem 
—* ve one: uhr — 
felben Augenblicke überfiel er auch mit 


beyden dem Untervogt, u 
Bauerkne den argloſen —5* 
packte ihn mit eignen Händen an der Gur⸗ 


den, und — nun ſchlu 
rhgeln und Aerten 


Cierzu eine Derlage,) ' 
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mehr au bewegen vermochte. iermit nicht 
friedem, nehmen fie dem Unglücklichen 
eine Doppelflinte und den Hirfchfänger ab, 
und der aͤlteſte Sohn des Hrn. von Li... 
trat ihm fogar auf den Hals, um ihn zu er 
fliten.. Ohne Zweifel: wäre dieß auch Pi 
e⸗ 


ſchehen, wenn nicht zufälliger Weife ein 
—— 2 Mißhandelten zur Hülfe ge 
k wäre, eh * ae 


nächte Wirehöhaus gebracht hätte... — Nach 
gemachten Anzeige beym hiefigen Magiſt rate 
und der hierauf erfolgten Uuterfuchung ers 
bielt Hr. von L.... mit feinen beyden 
Söhnen ——* der Untervogt aber 
wurde geſchloſſen in die Frohnfeſte nach 


s, das fie be 
fchlechten Better, in - ngelung. guter 
ge auf MER a. 38 


man, mit Dank gegen den König von. Preu 
i ndigen Käthe, auf einer 
cht und ſchneli nach Halle 
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— 8 der 
er zu Kommen, und. feine Pferde, troß de 
drey Pferde Borfpaun, über die Bär * 
ſtreugen mußt 

noch? fragt ihn der Reiſende. Bis Wallen 
dorf, ‚wen ich fo 

—— babe ih 3 
ra p 

he ein u zum Beten, nnd 


han nr noch immer auf der Straße, 


Zwar war er jegt dicht am Dorfe, aber er 


fommen. : ‚Pferde, fein Fuhrwerk, 
9 ſahen —— aus, a —— 
nuͤnftige ‚wei 


—9 es eben dieſer Reiſende ein ander Dal 
auf der Straße von, Liebenau nach Yiierfes 
burg. ‚Hier 


Seylage zum zıften Stud der Wat, Zeitung der Teutichemsgo5d iind in! anid 29 mı 
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unter freyem Himmel fliehen, und einige 
—— ie fie bewachten. Gie harten 
n einem ganzen Nachmittage die eine 
Stunde von Liebenau bid Merfeburg nicht 
machen können, ohngeachtet alle Vorſpann 
genommen hatten. — Eben fo fhllnm ift 
der = von Broßfugel bid Zeipzig, mo 
die vielen Untieſen, befonders in der Nähe 
von Zeipzig, um deſto mehr Vermunderung 
erregen, ie —* und bequemer der Weg 
von Halle nah Großkugel iſt. — Wenn 
wird man nun wohl anfangen, dieſe Wege, 
alles Haupiſtraßen für den Handel in und 
durch Sachſen, iu beffern, und. Menfchen 
und Vieh von diefem, Zeit: und Kraft: 
Leben und Gefundheit toͤdtenden Ungema 
zu befreyen? 


Weftfalen. Im rorftfälifchen me. 
vom oten ul. wird unter der Rubrik: „Der 
vornehme Reiſende“ folgender Vorfall er⸗ 
zähle. „Kurz nach Ditern fam in ſelbſteig⸗ 
ner Equipage ein gemwiffer Baron von Gens 
nebergen aus. Böhmen, mit der Baronefit 
feiner Gemahlin, und noch einer: andern 
Dame auß feiner Verwandtſchaft zu Osna⸗ 
brüf an. Er würdigte fich, in einem ges 
meinen Wirthshauſe abzuſteigen, worin 
—— nur Reiſende von geringem 

tande einzukehren pflegen. Am folgenden 
Tage geruhete der Herr Baron, das hieſige 

J thaus in Augenſchein zu nehmen, ber 
ſfuchte zuerſt die arbeitende Klaſſe der Zuͤcht⸗ 
linge, and zuletzt auf fein beſonderes Anſu⸗ 
chen auch diejenigen, die als größere Vers 
brecher in den Kriminalgefaͤngniſſen aufbes 
wahrt werden. Hier unterhielt er ſich au 
eine befonders lentfellge und tröftende Weile 
mit dem berühmten Kirchhof, der: als über: 
mielener Anführer der Friedrichsdorfer Räus 
berbande,, ohne jedoch das mindefle Verbre⸗ 
en ſelbſt eingeflanden zu haben, bid an 
fein.Gort gefälliged Ende in einem dunkeln 
Kerker aufbewahrt wird. Die Unterredung 
fol fehr chrifttich, und die Troftgründe ſollen 
»orzüglich aus der Bibel heraenommen gewe⸗ 


fen fepyn. — Allein mas gefdah? Noch am- 
bie 


nähmlichen Abend ward die ganze Reiſegeſell⸗ 
ſchaft aufgehoben, und iin’ demfelben * 
hauſe in der Nachbarſchaft bes-enm 


-. 
. 
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Kirchhof eingekerkert. Es hatte ſich naͤhmli 
ungluͤcklicher Weiſe ergeben, daß er 
nennende Herr von Hennebergen mit feiner 
Gemahlin des Kirchhofs Bruder und Shmwär 
erin, die gedachte Dame aber deflen wirf: 
ihe Frau ſey, um deren Aufſpuͤrung man 
ſich ſchon feit langer Zeit vergebliche Mühe 
gemacht hatte. an erzählt ſich mehrere 
Plane, welche die Reifegefelfchaft-eneworfen 
haben fol, um die Gefangenen zu befrepen, 
und freut ſich des glücklichen fährd, wos 
durch die Entdeckung der wirfli Verfonen 
geſchehen iſt. .. 


Reval, Die Verbrechen. des efihländt: 
ſchen Grafen von Ungern s Sternberg has 
ben auch in Teutſchland Aufſehen erregt: 
au der Allg. Zztg. Nr. ©. 28 wurde dis 

achricht — daß diefer Graf die Schiffer in 
ſtuͤrmiſchen Nächten durch falfche Blendwerke 
zu täufchen und in die Naͤhe feined Landgutes 
su locken gefucht hatte, wo fie in Klippen 
gerierben, foeiterten, und, wenn fie, noch 
glücklich genug, and Land famen, geplüns 
dert und fegar' lebendig: in die Erde vers 
ſcharrt wurden — mir Abfchen gelefen; und 
ein Ungenamuter fand fich dadurch veranilaßt, 
im Reichs: Anzeiger 1805 St. 19. ©. 245 
hach den merfwürdigiten kebensverbältniffen 
diefed Grafen und den Beranlaffungen feiner 
ſchrecklichen Verbrechen zu fragen. Hierauf 
ift num folgende Antwort eingegangen. 

Der Grafvon Iingern Sternberg, dier 
fer bejabree Unmenfh, mohnte auf feinem 
Bute Sobenboim' auf der fel Daghen, 
unwrit der eſthlaͤndiſchen Kuͤſte. Seit lan⸗ 
ger Zeit uͤbte er bier die ſchrecklichſten Vers 
brechen und vorzüglich eine ganz eigne Art 
von Geeräuberey and; auch war man es 

on gewohnt, die-fhrediihften Dinge von 
hm zu hören: Indeſſen fpielte er- den 
Bash und mitten im Laufe feiner 

oßheiten ließ er auf der Inſel Daghen in 
dem Bezirk. feiner Güter, an die Stelle einer 
Fleinen, rn Kapelle, Tine neue go 
ſchmackvolle Kirche von Stein erbauen, die 
der Brobft Blanftröm im Herbie 1401 feyer: 
ich einweihte. Allein unter der Regierung 
Aleranders Des Berediren ereilte ibn der 
Arm der Nemeſis. Nachdem er ſchon lange 
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ahre fein Unmefen ungeſtraft fortgetrieben 
na ner huiron ſich * n das Gerücht, 
dag er einen Schiffer erflochen, und fogar 
feinen leiblichen Sohn mit eigner Hand ers 
(hoffen habe. Die Frau des ermordeten 
Schiffer wurde gegen ihn Flagbar, und auf 
eziellen Befehl des Kaiſers wurde er ges 
angen genommen. anfangs fheute man 
ch⸗ ihn auf feinen Gütern zu verbaften. 
erfandrichter loctte ihn daher unter einem 
Votwand von der Juſel hberüber in die Ge— 
gend von Habfal, mo er von einem Dffizier 
mit einem Fleinen Kommando in Empfan 
genommen und ald Kriminafverbrecher für 
erfte nach Dernau, von da aber nach Reval 
auf die Zitadelle (oder den fogenannten 
Dom) gebracht wurde. Hier ward er des 
an dem Schiffer verübten Mordes und meh 
rerer anderer Verbrechen, ald Verfaͤlſchung 
des — des Raubes an geſtran⸗ 
deten Schiffen, des Schlelchhandels u. f. m. 
örmlich angeklagt. Mordtbaten und Mord; 
rennerepen ‘gab. man ihm ſchon lange 
Schuld, und wegen der legtern hatte er bes 
reitd vor mebreren Jahren einen fehr hart⸗ 
näcigen Prozeß mit dem Herrn von Rnors 
sing von Weıiflenfeld, indem er ein geftrans 
detes Schiff in Brand * und dann die 
Handlanger feiner Schandthaten vergiftet 
oder fonft aus dem Wege geräumt haben 
fol. Diefer Prozeß wurde bloß durch einen 
Gnaden: Ufad unter Paul I. gehemmt, - 
Seine aͤußerſt vernachläffige geweſene 
Erziehung machte ihn verhärter und taub 
gegen die Stimme feined Gewiffend. Davon 
—* er noch haͤufige Proben waͤhrend der 
Unterfuhung. Anfangs laͤugnete er alles 
hartnaͤckig, und gab unter andern bey dem 
Verhoͤr — die Ermordung des Schiffers 
vor: diefer babe ihn auf feinem Zimmer ges 


waltthätig überfallen und ih im Handger 


menge felbft erſtochen. Ueberhaupt aber 
ſcheint ed, daß eine-verdorbene Erziehung, 
fhändlicher Geis, diefe Wurzel afled liebels, 
bie unerfärtliche Begierde, reich zu werden 
und vor dem.übrigen Adel zu glänzen, und 
die Bangigfeit, ſtets einen Zeugen feiner 
Unmenfchlichkeiten um fich zu haben, der 
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wohl einſt noch ſein Verraͤther werden 
koͤnnte, — die Veranlaſſung und Triebfeder 
zu feinen Verbrechen und -inäbefondere u 
der unnatürlichen Ermordung feines Sod⸗ 
nes ne — 
ep fortgeſetzten Unterſuchungen er 
ed ſich, daß er eine unzählige Menge * 
Verbrechen, und unter andern auch dus 
fihon in der Allg. Zta. angeführte und oben 
erwähnte, im Betreff der Verfaͤlſchung des 
keuchtthurms, verübt hatte. Auf wieden - 
Holted Anregen von Gt. Petersburg aus 
wurde daher die Unterfuchung mit einem fels 
tenen Ernft und Eifer bey den Revalfchen 
Gerichten betrieben, und auf befondern Bes 
fehl durfte dag kandrathstollegium nicht eher 
auseinander gehen, als bis die Unterfuchung 
geendiget war. Es mußte daber auch au 
den fonft gemößnlichen Dfterferien feine 
Sigungen (erıfeomm. Nah Endigung des 
Prozefled wurden die Akten und das Urcheil 
nad St. Peteräburg jur Durchfiht und Bes 
ſtaͤtigung fortgeſchickt 
valſchen 


uͤrbitten 
i 


Im erſten Aufange des gerichtlichen Ver⸗ 
—— gegen ihn hatte ſich der Ritterſchafts⸗ 
auptmann wegen der Befangennehmung, 
ald einer Verlegung der adelichen Priviles 
gien, an den Karfer Flagend gewender, aber 
ur Antwort erhalten, daß der Kaifer diefe 
briiiegien fenne und auch nicht gefonnen 
fie zu verlegen, bier aber eine Nuss 
geglaubt. habe, 
von Ungern⸗ 


e ‘ 
Haar machen zu müflen 
Hierauf wurde der Graf 


Sternberg auf dem eben verſammelten 


Landtage aus der Adelsbrüderichaft ausger 
ſchloſſen. 





* Es liegt dieſe Gränsftadt an China, von Er. Petersburg noch 1000 teurfche Meilen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Geſterreich. Man lieſt in öffentlichen 
Blättern unter dem Datum Zinz vom 
yzten ul. folgende beforgliche Nachrichten: 
)ÄUinfee Hoffnungen zur Beybehaltung des 
96 werden mit jedem Tage ſchwaͤcher. 

des nimmt durchaus ein fo kriegeriſches Ans 
at dag man fürchten muß, die Feindſe⸗ 
igkeiten fehr bald ausbrechen zu feben. Die 
. Märfche und Kontremärfche der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Truppen dauern unaufhoͤrlich fort. 
Die Truppen im Lager u Simmering haben 
Befehl, auf den erſten Wink marſchfertig au 
ſeyn. — Zu den fünf in Zyrol bereits liegen 
den Infanterie : Regimentern follen noch fünf 
andre und ein Kavallerie : Regiment ſtoßen. 
Bor der Stadt Inſpruck werden Backofen 
gebaut, fuͤr welche ſchon 150 Feldbaͤcker an⸗ 
genommen ſeyn follen. Zu Briren, Bove⸗ 
redo, Bonen, Imſt, ——* und In⸗ 
ſpruck werden Feldſſ taͤler errichtet. Bey 
den an der Grenze ſtehenden Fegimentern 
dürfen bey jeder KRompagnie nicht mehr al 
vier Weiber bleiben; alle übrige werden zus 
shckgeibafft. — Reifende, die aus Tyrol 
oder Itallen ankommen, Fönnen nicht genug 
von den Truppenmärfhen und dem ſtarken 
Fuhrweſen auf den dafigen Strafen fagen. 
Sie verficbern, daß es für die Herausreifen: 
den fehr befchmwerlich iſt, auszumeichen, da 
in manchen Gegenden, die_GStraßen faſt 
—— mit Fuhrweſen und Truppen bedeckt 
ind, 


‚Zur Unterfirgung der Spinner und Ber 
ber in den Gebirgsgegenden Böhmens find 
abermalg aus Wien, Trieft, Tyrol, Kra⸗ 
Fau, Presburg und Blagenfurt 2704 Fl. 
5 fr, zufammen gekommen, die baldigſt vers 
theilt werden follen. 


Am rıten Julius, ald am Geburtstag 
des Herzenß von Sachſen⸗Teſchen, find dies 
jenigen Brunnen, melde derfelbe mir einem 
über eine Million Fi. betragenden Koſtenauf⸗ 
mwande für die mwafferbedrftigen Borftädte 
aud dem —— eleitet hat, unter einem 

ef eingeweiht und von den 


feyerlihen Dan 
danfbaren Einwohnern jener Vorftädte dem 
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gedachten großen Wohltbäte € 
palfenden Inſchriften — kg * 
Maͤhren. Nachdem der Kardinal⸗ 
biſchof von —9 Anton Serge 
dem Haufe des R. R. Grafen. von Kolloredo, 
wegen Alterſchwaͤche und Kraͤnklichkeit be 
Sr. f.£. Majeſtaͤt um Se Grlaubn, mei 


tor wählen ju Dürfen, na t batt 
ift dad alte Borrecht Ö Y — 9— 
feine Erzbifchöfe frey zu wählen, aufs neue 


am 

Gr. £. £. Majeftät, auf den er a 
dolph, der vorher von ‚dem Furſt Erzbi- 
(oft zu Wien, Grafen von Fobenwart, 
die Me an ches Breve 
vom z7ften Map die Diöpenfation w es, 
zur Annahme böbzter Firhlicen ABdrden 


noch zu geringen, Alters empfangen hatte, 





indeffen müßte man beynahe 
eben, wenn & 
r ed fich beſtaͤt 


Schweiz, iſt weder Mangel noch Th 
Ein Schweizer Blatt ſtellt eine, { 
wiſchen dem Brodpreis im der Schweiz und 
jenem in Teutſchland, und wunder fih Bars 
über, mie. dieſes erftie und nothwend 
Pebensbedürfnig in legterem Lande ſo theuer 
feyn könne, während man ſich es in der 
Schweiz, welches bekanntlich nichts weniger 
als ein Kornland iſt, um einen ſo biut 
Preis verſchaffen kann. 3: 0 IE er 
— — en 7? Ans 
Baffel. Der Kurfür | Hekfen: har, 
neben andern ee A De 
rung ded Schulweſens, daffelbe vom geiftli: 
chen Konfifforium getrennt, und es einem 
neuerrichten befondern Ober: Schulrath ums 
tergeorbnet. — 


= 
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1 


26 I... + x 





Wohlthaͤtigkeit. 
Bahr, im Breldgau. 
h. ge 6 das — Stiftungs 


Genuͤſſen und renden de es die e 
de ; F nicht üßerh * 
* laut an das Herz des Kühlen; 


ger Ordnung, ‚beafehtet von { 


n welchem fie ihre 28* und 
kindlich dankbaren Wünjche vor einer Ver⸗ 


fammlung ausſprachen, die in der ſeyerlich⸗ 


ftei Stille und der fichtbarften Kührung jene 


—— Shelinahmme beurfundere, deren 
thätiges Feſthalten die glückliche Kortdauer” 


einer für den Segen künftiger Generationen’ 





Spezial: Superintendenten 


22 
Na, Le 3 
8 kitung 
dem — 


2. 


DE “ogatee Stuck, den gten Auguſt 1805. 


——— — 


wirkenden Anftalt begründen und erhalten 
wir 


Nach bem Schluffe der, an die Keyer des 
Tages ſich 7* anſchließenden, Predigt des 
Rod, erhoben 
bie, um Die, ausgebreitete Wirkfamfeit und 
den Bios bes Inſtituts mit niche geringer 
Aufopferung von zeit und Vermögen uners 
müder forgfamen Vorſteher vor den Kirchz 
thören eine Kollekte, welche über gı Fl. ber 
trug. Indeſſen waren die Kinder in voriger 
Ordnung auf das Rathhaus zurlicigejogen, 
wo fine. zwar ein Be aber gute, von ben 
epeln Frauen der Vorſteher bereitete Mahls 
jele ihrer martere. Alle Armen der Stadt 
atten an derfelten Theil; und Kinder und 
rwachfene warden ſaͤmmtlich durch die Vor⸗ 
fieher der Armenanflalt bedient. Alles vers 
einigte fih, dieſes der Menfchheit geheiligte 
Feſt rührend, geiſt- und herzerhebend, mit 
einem ‚Worte — menſchlich zu machen. 
Jenes Vornehme uud. Fremde, melches im 
der verfchiedenen Austheilung irrdiſcher 
Gluͤcksguͤter den Menfhen vom Menfchen 
trennt, und die freye Thätigkeit des Geiſtes 
und Herzens in den Feſſeln eined unnatärtis 
chen Zwatges gefangen hält, war aus einem 
Kreife verfhmwunden, im weichem der Menſch 
den Menfchen nur ehrte! — Man fabe bier 


120 Perfonen In den ungleichartigften Abſtu—⸗ 


fungen des Alterd, vom Kinde big zum 
Greife hinauf, bequem und reichlich (peiien, 
einfach aber reinlich gekleidet, und vol dankı 
barer Freude in Ihren Blicken, ihrer Armuth 
und des Lebens Paften vergeflend. Sechzig 
durchaus arme, aber gefunde Kinder gaben 


ſich ohne Scheu und Zuruͤckhaltung, aber 
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auch che Rohheit und Unan — 


——— — nicht 
eft un 
Pircheet. eifer hörte man Greife den fröhs 


lichen Tag reifen und ihre Wohlihäter ſeg⸗ 
nen. Nirgendd war Mangel, Mißvergnür 
gen oder Unordnung. 

Nah geendistem Mable wurden die 
Kinder in verfelben feyerlihen Ordnung, wie 
Vormittags, in die Kirche geführt. Nach 
der Predigt ded Gtadipfar Müller 
über den — des Feſtes, fangen die 
Kinder zum Beſchluſſe ein zweytes, von die 

u Rg Yied eben fo richtig und 
übrend. erauf fammelten die Armenvor; 
eber vor = Kirchthuͤren an so Fl. ein, fo 
aß die Kolleften von beyden $ rchen fich 
auf u 44 39 Kr. beliefey. 
Eng ı noch Koßfehätiger und ge: 
upreer für die Armenanſtalt und unfere 
tadt zu machen, hatte einer HuiME edlen 
Bringen ein Konzert veranflalter. Die 
ueführung diefer dee wurde mit dem 
fegensvotliten (Erfolge gefrönt. Das Kon: 
jert mar glängender und zahlreicher, ald 
Diele frühere, und würdig des Tages, deffen 
ger Zweck vg aa follte. 
Sr vorhin in der Kirche, fo erfchien auch 
auch hier die Kunſt unferer trefflichen an 
nitler in einem erböheren Glanze. M 
abe, mie Kunſt und Wobtrhärieretäfinn 
holdem Verein ded Schönen und Buren 
viel unser und wirkte! Dad Konzert ges 
ee * Armenanſtalt eine Einnahme von 
539 und der ganze Geldgeminn 
= dene digen Tages vermehrte F ihr 
Vermoͤgen um 474 Fl 22 Rt., * e hlerbey 
die nicht unbetraͤchtlichen Behrrän ge in 
flag zu bringen, welche nach dem 
von den bepden Gtadtpredigern und € en 
Deyutatioh aus dem Wagiftrate von Sau 
in Haus erhoben wurden. 


Gera, den 24. Aufl. Eine bien e, fett 
acht Jahren beftebende, Geſellſchaft, bei 
kannt unter dem Nahmen „Erbolung‘ — 
von deren Stiftung ſchon in der Nat. Fi 

p. %, 1797 ©. 451 geredet, und deren ges 
PP gewiß ſehr nachahmungswerthe, 
Drganifation in der Geraiſchen Zeitung 


J— 
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d Steinbecks unten 
Hit ihren € ” 
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en alle 
Caus dem Adel⸗, Gelehsten: J a 


und Künftle ehr 


a 0 —— a - 
uf ı uft, en MWeibern 
Er an dieſer * 


Auch in d 

—* la y 
man ir nicht menſchli 
hätte, in den gegenwaͤrt gen 3 


dem bü 88 Bepitand A: wer das Me, 
"y . ' 
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eg auf ern. 
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I Gemährung , 


Eger wurd 


Br Abm, Ne ihre Kr 
—55 rden. Niemand 108 ich. m 
* iff * Freuden dies 


ehrwuͤrb 
tt — | 
t e,fo 
Ka ii eine Berne 


wie 5 uf ven, fe 
er ———— en 

ken 6a Se zu ei 
jefelliibaft wur 
ten nn Re Ja 


Befor —3 ‚de den 
2 
Pan 









up F 


Korneinkauf; wiede 

erkaufte Ef Me zu“ 

— 
X, zu + n 

d Ye 2 sie Beförde: en 


u Wohlfahrt ſchael und | 
*— — —53 
anfehnliche Geichenfe von Re 


Ssanpen, Rudel, Ingwer x, im 


cr “ 
a —* ne ai —* 


dori Ochſen einzufaufen, von denen nachher 

Das Fleiſch, gekocht mit einer Zukoſt, an 

= rn —— die zu aber für 

verbraucht werden fellten. 

Diemenfegenfreundtiche Adficht der Geſel⸗ 

| auch noch andere bemittelte Pers 

‚ die nicht Mirglieder derſelben waren, 

der Anftale ihr Scherflein zu opfern, '& 

8* 4. B: Landleute, die den Kummer der 

machtenden fühlten, Korn, Erbſen x. 

willig gefpender, fo dag nun, nach der 

en Einrichtung, die im Banjen nur ge: 

en werden fonnte, um jedes Verlangen 

au befriedigen, die Austbeilung der Guppe 

mit Brod an die ganz Armen am 22. Fol. 

und die Austheilung des Fleiſches mir aufofl 

an die bloß Beduͤrftigen am 23. Jul. vor 

9 gehen konnte. die Portion Suppe 

Brod zahle jeder 10 Pennige; — r die 
Vortion 


eiſch mir Zugemuͤſe (die Portion 
gu ıfa J nd) ı Groſchen. Die Einnahme 
bed Geldes dafür wird inzwifchen von der 
Geſellſchaft durchaus für keinen Gewinn an: 
ben, fondern nur als ein einftmweiliger 
betrachtet, am die Anftaie für die 
kunft noch dDauernder zu machen. Denn 
das gelöfte Geld fegleich wieder zum 
Kapital gefhlagen wird, empfängt es der 
Heme nach und mach wieder und Guppe, 
und Brod kommt ihn am Ende den: 
noch ganz unentgeltlich zu Gute. — Auf 
dieſe der werden n Gera täglich gegen 600 
Menfchen gefpeilt, deren dankbare Thränen 
mehr ald genugthuend bemweifen, daß die An: 
Ne ju rechter Zeit und die Bereitung 
‚Speifen nicht mur färtigend, fondern 
auch nahrhaft und flärfend 9 
ji — Kyle —* a ran a 
aft, die ihre Hand zu einem Liebes⸗ 
pe bor, das in den Annalen ihres Ber: 


der und erhabener, ald das dauer: 
\ { Dentmahl, glänzen wird. Bm. 
Zuͤdiſche Nation. 


Münden. Unter dem ı7ten 
wurde ein Eurfürfl. Regulativ im 
der Hiefigen Judeuſchaft bekamyıs gemacht, 


unind 


etreff 


28 
de # 


folgende hen gen enthatt. ı) Di 
Far des Te gt von En 
a Öchiten Stelle ab. 2) Den unter 
Earfürfil. Schuße bier ſich befindenden Juden 
iſt erlaube, in jeder Straße, wo fie wollen, 
in gemietheren oder eigenen Häufern u woh⸗ 
nen. 3) Ueber die biefigen Juden du bey. 
der Polizey eine Matrikel gebalten, und a 
—— — —— füen bey 
| werden, ede Familie 
erbält ihre — —* Bon I ja 
milie kann daher nur ein Kind heirathen, 
auf welches ihre Numer übertragen werden. 
fann: andere FJudenfinder koͤnnen nur dann 
beirathen, wenn fi in der Zahl eine Mins 
derung ergeben bat. 5) Witwen dürfen nur 
heirathen, wenn fie kinderlos find, und nur 
dann ein fremdes Subjefr erwählen, wenn 
bierdurch ein berrächtliches Vermögen in dag 
kand koͤmmt. 6) Weberhaupt foll den hie 
gen Juden nur mic Bewilligung der 3 
behörde die Berebelichung gefatter, und 
jeder ſich verebelichende Jude ein Vermögen 
von wenigftend taufend Reichsthalern auds 
Köjrellen gebalten fepn. 7) Rücfichelich 
brer Dienerfchaft ſollen die hiefigen Zuden 
weder in der Religion noch in der Anzahl 
anders, ald auf ihr Bedärfni eingefehräukt 
fepu ; do müflen fie ſowohl für ihre Kinder, 
als für ihre Dienerfchaft nicht nur dafür, 
daß fie. feinen befondern Handel treiben, 
fondern auch überhaupt haften, und jähes 
lich Über die Zahl und Beichaffenheit der. 
Yolizey Anzeige machen. Auch wird nicht 
geflattet, unter dem Titel Alfogies, Anvers 
wandten, Pehrer oder Dienerfbaft, ganze 
Br dierher zu ziehen. 8) Die biefige 
udenfhaft fol einen Borfteher wähle 
welcher ihre gemeinfhaftlichen Angelegenheis 
ten bey den vorgefegten Stellen ; beforgen 
bat. 9) Den Saden fol erlaubt feyn, ihre 
Religiondgebräuhe an einem Privatorte 
auszuüben, ohne von andern Religiondvers. 
wandten bierin geflört zu werden; es foll 
ihnen auch ein Begräbnit angewiefen wers 
den. 10) Den Tuden soll erlaube feyn, 
Fabrifen und Männfafturen mir vorgängls 
Kit Bewerben iu Vera auleten, (ib 
en zu be tigen, welche zunfts 
mäßig betrieben werden, md mit * 
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en Artikeln Edie ‚bier ‚gem 
Imerden ) Hatdel ee aftende 
ihrer Wechſel und Anlehenigerbäfte baden, 
fie ſich gang den bürgerlichen und polizeyli⸗ 
chen Gefegen zu unsermwerfen. 11). Die 

andlungsbücer nnd Kontrakte der Juden 
oßen in teutſcher Sprache abgefaßt ſepu. 

ch iſt ihnen verboten, Beſoldungsſcheine 
einzuhandeln, mit minderjährigen oder uns 
fer värerliher Gewalt ſtehenden Perſouen 


pi handeln; fremde nicht — — 
e 


&beidemünzen ind Land zu Bringen, U 
UÜebertretungen unterliegen ‚den „geeigneten 
KPolizepfirafen, und werden nach Beſchaffen⸗ 
beit der Umſtaͤnde auch mit dem Verluſte des 
Schutzes befiraft. 12) Gie follen bey allen 
Käufen und Berfägen ſich wohl vorfeben, 
daß die Waaren und Pänder nicht entwen⸗ 
der feyn. 13) Den bey der Audenfchaft 
angeltellten Individuen, als’ Vorbetern, 
Schlaͤchtern und dergleichen fol Fein Handel 

effattet werden; fondern fie follen von der 

udenfchaft befolder und Feine neue ange 
nonimen werden, fo lange diefelben fich bey 
biefiger Judenfchaft befinden. 14) Die Ju⸗ 
den folleu von allen Feibzoll: und Pflafter 
er befrept feyn; die unter dem 

eigen Schuße begriffenen Juden find aber 
verbunden, jährlich eine Abgabe von 20 Fl. 
von jeder Familie zur Staatskaſſe zu ent: 
richten, melche bey dem hieſigen Rentamt 
jur Verrechnung gebracht merden follen. 
13) Bon dem außer Landes gehenden Vers 
mögen der Tuden, es fey durch Erbſchaft 
oder auf mas immer für eine Art, werden 
die gewöhnlichen Abzugsgebühren genommen. 
15) Nebrigend haben fi die Juden in allen 

Allen an die beftehenden Fandesgefege zu 

alten, und ficb den Landesſtelſlen nad der 
einer jeden Behörde zuftehenden Gerichts 
barkeit zu unterwerfen. 


OGeſterreich. Nach einem erfchienenen 
Patente vom 2iſten Febr. d. J. müffen die 
weſtgallitziſchen Juden, wie es in Oſtgallitzien 

ewöhnlich it, vom iſten Zul. d. J. an ihre 
üdifchen Nabmen ablegen „und fich teutfche 
Bor : und Gefchlechrenabmen für immer bey: 
legen. Jedoch foll feiner den Nahmen eines 
adelichen, oder fonft befannten Geſchlechts 


* 


— 
fo muͤſſen⸗die 
Ag 
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reter dieſes Geſetzes, für welches vors 
glich die, Rabbiner und Dberäftejten vers 
antwortlich ‚bleißen, ſind Geldfirafen und 
bannung aus.den kalſerl. fönigl. Erbftaa: 
ten-fejigefegt. Nur die unter dem jegigen, 
jüdifchen Rahmen bereits ausgefiellten Dokus 
mente behalten noch big zu einer — 
Zelt ihre Guͤltigkeit, nach deren Verlaufe 
aber dieſe erliſcht. 


Franken. Seit einiger Zeit, heißt es 
in der Erlanger Realzeitun —A ul., 
ſcheint ſich in mehreren fränfifchen Gegenden 
unter der jüdiichen Nation der Eifer ju vers 
breiten, den Kindern elne Imedudfiarte 
—3*8 zu geben. In mehreren bambers 
958 rten beſuchen Judenkinder bie 
oͤffentlichen Schulen. Nahmentlich iſt dieß 
zu —— und Forchheim der Fall, wo 
auch Judenmädchen an der daſigen Induſtrie⸗ 
ſchule Antheil nahmen. Auch in Erlangen 
befinden ſich in der neuerrichteten Realſchule 
a die fich durch Fleiß und Sitt⸗ 
amfeit auszeichnen. 


Deſſau. Der Direktor der hiefigen jüdis 
ſchen u , Hr. David — 
ner Hr. Wolf, Lehrer an dieſer Schule, 
und der Subreftor an der hiefigen fürftlichen 
german) Hr. Doktor Richter, haben 
mit verfchiedenen andern verdienfivolen 
Gelehrten jüdischer und chriftlicher Religion 
zur Herausgabe eined Journals vereinigt, 
das den Titel: „Sulamith, eine Zeits 
ſchrift zur Beförderung der Kultur und 
Aumanität unter der jüdifchen YIatıon — 
führen wird. Es bezweckt die Aufklärung 
des Verſtandes über Gegenftände der Natur, 
Kunſt und des gefellichaftlichen Lebens, fo 
wie insbefondere die Erbebung des firtlichen 
Gefuͤhls und die Bildung des Geſchmacks. 
Die Heraudgeber ſind ſchon durch frühere 
Schriften als geſchickte und kenntnißreiche 
aͤnner bekannt, und wahrſcheinlich wird 
dieß Unternehmen, das anch der Fuͤrſt 
von Anbalt: Deiflau hegünſtigt, der Aufmun— 
serung und Unteriügung von Juden und 
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n wuͤrdig machen. — Möge a — \ 

———— daß De Pine Ration, d 

ch ihren Handelsgeiſt eine fo bedeurende 

olle im Staate fpielt, auch durch höhere 
Kultur und die fehönfte Frucht derfelben, 
durch wahre Humanirät, ſich eben fo rübm: 
lich auszeichne, als bisher durch ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit im merkantilifchen Fache! 


Geſetzgebung und Regierung. 


Geſterreich. Geit dem Monat Julius 
iſt die römifch » Faiferliche Armee auf einen 
andern Fuß gefegt worden. Das Erierzis 
tium, die Einrichtung der Regimenter und 
ein Theil der Montirung ift naͤhmlich abgeäns 
dert. Von nun an befteht jedes Infanteries 
. regimense aus vier Musfetiers und einem 
Srenadierbataillon. Bep jedem Regimente 
befinden fih 4 Majord, 13 Kapitaind und 
5 Rapitain Lieutenants; das Bataillon hat 
686 Bemeine, a2 Korporale und 2 Sergean⸗ 


en, dergeflalt, daß das ganze Regiment in 
allem y Saal arf ik Die Grenadier⸗ 


mösen Ind abgefhafft, und flatt derfelben , 


kets (oder Helme) von Blech mit Roßs 
ee Das neue abgefürzte 
— fol vom General Mad her 
rühren. 


bayern; Die Regierung hat einen 
En. Er es ber Fiberalität ihrer Grund» 
Ge gegeben. Bisher waren und find noch 
ß fo vielen Ländern die Archive faſt verries 
gelt und verrammelt, unbenugt vermobders 
ten und vermodern noch die wichtigfien Mrs 
kunden; befonderd galt die von den vor 
mald geiflliben Staaten, wo man fo argı 
—— das heilige Briefgewoͤlbe bewahrte, 
und den Hüter des Heiligihums mit Arguss 
augen bewachte, damit ja nichts von dem 
trandpirirte, was dort der Verweſung aufı 
behalten war. Die Regierung zieht die Ries 
el von den Gemölben zurück und laͤßt die 
richer der Geſchichte in den Urkunden 
fen, um der Welt fie zur Aufklärung der 
Geſchichte mitzurheilen. Den Profeſſoren 
von Arllareberg zu Landshut und Srumpf 
in Würzburg iſt der Zutritt in die Archive 
geſtattet worden, und In einem allgemeinen 
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otiſchen Journal für die fi ir 
De nal für Die Mumufichen Fat 


Rejultate ihrer hiſtoriſchen Forfchungen dem’ 
Publikum befanne machen, 


Bekanntlich follen nach einer Furpfalgs 
bayerichen Verordnung vom Asıken April die 
älteren und neneren Gtaatsmwaldungen, dies 
jenigen aufgenommen, die sum Galinen:, 
Waller s, Berg: und Huͤttenbau nothwendig 
find, an Privarperfonen zum Augreurhen 
verfanft werden (f. Nat. Ztg:- Gt. 22 
S. 407). Allein mehrere Forſtbeamten, 
weit entferne zu dieſem Verkaufsgeſchaͤft 
thaͤtig mitzuwirken, haben demſelben Hins 
derniffe aller Art entgegen geftellt, ibre Uns 
tergeordneten, die den Verkauf zu fördern 
achten, davon abgebracht, und fogar bey 

ufammenfünften den Kaufliebbabern den 

auf ausgeredet. Das kurpfalzbayerſche 
General: Laudes Zemmiffariat, dem diefes 
nothwendig mißfaͤllig fepn mußte, hat vor 
ber Hand die Schuldigen noch nicht in Strafe 
enommen, fondern nur (unter dem gien 
Sunius) ben kurfuͤrſtl. gorRötamten den 
wiederholten Auftrag gegeben, den Befehlen 
ber zum Berfaufe der GStaatewaldungen 
abgeordneten Furfürfti. Rommiffarien genau 
—— und dieſes Geſchaͤft weder 
unmittelbar noch mittelbar zn erfchweren. 


Nachdem die Landphpfifate in der kurs 
pfaljbayerfchen a in Schwaben orgas 
nifirt worden find, fo f&ien es ndıhig, auch 
für die Errichtung von mehreren eg 
theken zu forgen. Demnach follen nun fünf 

aupt: und fünf Filial» Apotheken auf dem 
ande errichter werden; — in denjeni 
Landgerichten, deren Größe und weite Ent 
fernung von den Städten den neuen Apofhes 
fern ihr binlängliches Fortkommen fichert 
diefe in denjenigen Landgerichten, wo bie 
nicht der Fall iſt. Yestere find daher als 
meige von erfiern und von eigentlichen 
tabtapoıhefen, oder als Kleinere Depots 
von rohen und ſchon zubereireten Yr nepmits 
teln, die von einem bierzis verpflichteten 
Breite dispenfirt werden, zu betrachten, 
eſchlckten Aporhefern, welche einem ſolchen 
Unternehmen in jeder 4 bt gewacbſen 
find, wird die Gelegengeit, fich zu erabliren, 





“3 


oder auf elne andre Art Ihre Offisinen durch 
filialaporhefen qu erweitern, angeboten. 


Wirtemberg. Die ſchon im v. J. für 
die alten Kurlande. erlaffene Berordnung 
über dad Auswandern und fremde Werbung 
it nun auch durch ein Generalreftript vom 
ı7. May auf die neumirtembergifchen Rande 
ausgedehnt worden. Insbeſondere werden 
die Dber: und Stabsbeamten angrwielen, 
alle im Lande berumziehende Emiſſarien, 
Berführer oder Unterhändler zur Strafe zu 
ieben, feinen Sammelplatz von der en 
uswanderern au dulden, auch nicht Den 
Sransport derfelben von. andern Relchs lan⸗ 
den darch das Wirtemberglſche zu geſtatten, 
d den Fuhrleuten, Schiffern, Boten, 
Birthen 1c. die Beförderung der Auswandes 
rer, ihre Beberbergung und die Fortſchaf⸗ 
fung ihrer Effeften ernftlich zu unterfagen, 
um einem Uebel entgegen zu fieuern, das 
zum Schaden des Bandes und leicht bethoͤr⸗ 
ger Untersganen feit einiger Zeit ſehr über 
hand genommen hat. 


Kürbeffen. Unter dem asften Junlus 
fieß die kurheſſiſche Reglerung zu Kaſſel fol 
gende Warnung vor der einreißenden Aus⸗ 
wanderungsfucht ergehen. Aus offentlien 
Blättern iſt es Bereits bekannt, daß gegen⸗ 
Dariig wieder Emiffaire aus Amerika sent 
fee Umserthanen zur Auswanderung in die 
noch unfuftivirten Provinzen der vereinigten 
Staaten unter mancherley Berbeißungen zu 
verleitem fuchen. Befonders treibt ein ger 
wiffer Rafimie Aurz, der ſich für einen 
Bevollmächtigten eines nn Hands 
jungsbaufes Wils und Kom ie in 
Amferdam ausgiebt, diefed G in den 
Säeiugegenden mie vielem Eifer, und obs 
gen fehon fo manche Erfahrung von den 
bändlichfien Abſichten der amerifanifchen 
Emiffaire, die nicht Fremde zu begluͤcken, 
fondern vorzuͤglich arbeitſame Teuiſche in 
das Toch einer ſchmaͤhlichen Sklavercy 
bringen trachten, jur ‚allgemeinen Wiſſen⸗ 
fchhaft gekommen üft: fo haben fich dennoch 
bin und wieder Thoren von neuem gefunden, 
die durch die leeren Vorfpiegelungen under 
Fannter Beute geblender, in einem fremden 
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die ſie bedroht, falls fie den der 
amerikaniſchen Emiſſaire folgen vwollen. 
Denn nad der einſtimmigen rung 
game: Keifenden, und den eigenen 
achrichren der zurücdgefommenen Berrühtr 
ten, wird den nach Amerika er 
* nn — und Bauern — 
nam diefeiben auch ncch fo’ find, 
nicht in die Hände der ——— —— 
verfäufer, weiche fie einem immerwaͤhrenden 
Geedienfte überliefern, zu ger — ſtatt 
der angerähmten ee n 
£eit, die muͤhſamſte Arbeit in un; 
unbebaueten Ländern, fümmerliche Rabrung, 
—8 settungslofe Verzweifelung zu 
Bey ——— nachdruͤcklicher Strafe 
iſt unter dem J y verordnet worden, 
daß fein arius für ſeine Gerichtsunter⸗ 
ebene, Tie mögen Kläger oder Bella 
eyn, Prozeffe bey andern Geri 
nehmen und führen fol. Als 
beberzigungsmwerchen Verordur 
gendes angeführt. Wenn ein © 
der zugleich Advokat iſt, für ſ 
gr peojeffe bey — Be 
et, fo geräch er, vermöge diefer jwits 
Karben Ber isn, leicht —— 
Kollifionen; kommt ed nad dem Aut 
des Prozeffes auf Erefution gegen fein € | 







richräuntergebenen und Klienten, a 
ſolche nicht mit wg Unp lichkeit 
vollziehen; ja feine Thätigfeit al 

kann leicht 


rius a —— —* 


Aſchaffendurg. Seither ehtte ee 
den Appeati i eit, von 
Högtich Im Ber FE Dir — An 


—— Summe. * einer fu 4 
rdaung vom sten Map iſt mm die 
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Summe der Dberappelation für alle- 
Eanzlerifhe Fande, mir Aufhebung aller b 

ber beftandenen Verordnungen pro n 
und Obſervanzen, auf 150 Fl. rhn. geſtellt 
worden. Wo dieſe feſtgeſetzte Summe nicht 
erreicht wird, kann die ſtrittige Sache weder 
zur Sberappellation ned) mt Reviſſon, noch 
zur Berfihitung an Auswärtige angenommen 
merden. — In einer andern Verordnung 
 demfelben Datum wurden die Noth⸗ 
‚ binnen deren die Berufung von dem 
nterappellationsgerichte an das obere gül; 
tig.fepn foll, auf 10 und 30 Tage beitimmt, 
nachdem die Sache entweder — 
oder andre nicht privilegirie Sachen betrifft. 
e — gegen — 
Staatsdiener von Seiten der Quftizfollegien, 
welche Konkurſe formiren, oder bey welchen 
über murhwillige und betrüglide Schulden» 
Eontrabirumgen im Wege Rechtens verbans 
delt wird, ſchadet dem Dienfte, fegt die 
Dienftehre in der öffentlichen Meinung herab, 
und. ift einer alten Verordnung geradezu ent: 
gegen.. Es wird. daher diefe alte Verordnung 
r dem. ı5ten, May. nicht nur erneuert, 
ern ee * —A 
dem kuͤnftigen Falle, wo uͤber einen 
— ein Konturs ausbricht, oder 
e ‚wegen ‚vieler Schulden augeklagt 
‚ follen die isftellen an den kandes⸗ 
ndlihen Bericht erjiat: 
ndet dann bey näherer Unterſu⸗ 
19,. die der fandeöherr ſelbſt veranitakter, 
. ein Staatsdiener muthwilliger oder be⸗ 
zifcher Weiſe eine druckende Schulden 
auf ſich nimmt, fo fol er ſofort feiner 
enfie eutfeßt; andre aber, weiche durch 
en verfchuldeten minderjiräflihen Zuſt and 
‚Öffentliche Bertrauen verlieren, follen 

wenigftend unſchaͤdlich gemacht werden. 
















4 


ondkoften,, zur Suſtenta⸗ 
auch Faudesver 
befferungen, any; n, und unter feinen 
Umftänden irgend etwas diefer 

zu entziehen, oder zu feinem und feiner Fa⸗ 
milie Brivatvermögen.zu fchlagen. Auch ift 
der jährliche Aufwand für die verfchiedenen 
Departements, und indbefondere für bie 
Unterhaltung des Hofes und Milirärd, auf 
daß genauefie und unabänderlich für die 
Zufunft beflimmt, und die Kammer ange 
wiefen worden, bey eigener; perfönlicher 
Berantmwortlichfeit der Mitglieder, füreng 
auf die Beobachtung des Vertrags und Nichts 
—— der für die Hauptzweige det 
—— ung ausgeworfenen Summe 

feben. 







«ion der fuͤrſtl. 
und Schuldenza 


Ungluͤcksfaͤlle. 


Zeitz. Bald nach den Pfingſtfepertagen 
tte ein Mädchen von ı bren durch 
anz und erbigende Getränke eine fo heftige 
* in, —— Slute verurſacht, daß 


Arzt 7 rufen, der aber fogleich erkläre, Daß 
ögli 


der Brand dazır geſchlagen und alle Hi 
er ac einigen Stunden Rebe 


Wiegand zu Verna, als ihn⸗ 
ohne ER re fielen 
ließen, ind Waffe» und ertraänk. — Am 
raten Yun. fuhr der Sandmüller Serbſt auf 
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(wagen gleng ber -baffelbe weg, und 
Ziun ve * — 


Sälefien. Au 







Au 
giengen vier Kinder, um Brod zu bitten; fie 
fanden an einem Drt einen Zwieback, mel 


Dom gu -Glogau 


cher dem Anschein. wach mit Zucker beſtreut 
war; fie aßen alle viere Davon, Zwey 
von diefen Kindern. find bereits. geftorben, 
die aundern find noch. gefährlich krank. 
Man vermuthet, daß. dieler Zwieback mit 
Arſenik, Mehl und Zucker, ald ein Mittel 
zur Tödtung der Naben babe angewandt 
werden follen, und den Brod fuchenden Kin⸗ 
* ungluͤcklicherweiſe in die Augen gefallen 
ww. 


Tyrol. Das Rirchengemölbe der Dia; 
rienfirche zu Trient, mo von den Jahren 
1545 bis 1563 unter mancherley Unterbre⸗ 
ungen und DVerlegungen das berühmte 
Concilium Tridentinum gebalten worden — 
ift am aten Jul. Nachmittags um 2Uhr, — 
Gluͤck bey leerer Kirche, ploͤtzlich eingeſtuͤrzt 
Nur drep Menſchen, die ſich an der Kirche 
befanden, wurden erſchlagen; aber eine 
Stunde fruͤher wuͤrde —* Unfall vielen 
Hunderten das Leben gekoſtet haben. 


Danzig. Am azIlep Jun. Nachmittags 
gegen 4 Uhr brach in dem Vorwerke eines 
angefehenen Kaufmanns unfrer Stadt, mel: 
ches er in Dlivg befigt, Feuer aus... Es 
batte einige Tage nicht geregnet, Wind und 
Sonne hatten alles ausgetrocknet, und. die 
Dächer der meirläuftigen Wirthſchaftsge⸗ 
bäude waren mit Stroh gedeckt. Unter dies 
eher änden fiel, mie ed he'tt, beym Jos 

annisfchiegen ein Pfropfen oder Schwärmer 
auf das eine Dad. Sn meniger ald 5 Mis 
nuten flanden alle .Wirchfchafrögebäude im 
Brand, meil ein. heftiger Weſtnordwind 
wehete, und. dad Dach, welches zuerſt 
brannte, unter dein W 


fat unmöglih. Zum Gluͤck war das Vieh 
nicht lan 
trieben, 

übrig, und die Kutſchpferde Eonnte man no 


vv. 26 1 JM 5 . 


a 
anntı de lag. Ans koͤſchen 
mar nicht au denken, auch das Retten war. 


vorher no auf die Weide ges: 
u und Stroh war nicht viel mehr: 
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retten; allein einige Laͤnmer und - andre 
Gaben, die in den Gebäuden waren, murs 
den ein Raub der Klamme. ran haste nicht 
Feuerhaken, feine Eimer, feine Spritzen 
und daß Landvolk zeigte ſich hier ſo unerfabs 
ren, daß man nicht wußre, was man anfaun⸗ 
gen follte, Während man meh vom 
Screen über diefes Unglück betäube 
führte, kaum ein Paar Minuren — 
Entſtehung des Feuers, der Wind einige 
are über einen Teich, hinweg, auf dag 
ach einer über 200 Schritte davon ſtehen⸗ 
den Schneidemühle. Auch diefe fand faſt 
augenblicklich in Flammen; dafie mit Stroh 
gedeckt war, und dad Feuer an den 
Holidaufen und Gpähnen viel 
fand. » Die hölzernen Umzaͤunungen 
an zu brennen und ohne Die | 
vieler jungen Kaufleute aus mis. 
dem Eigenthuͤmer der Mühleralles abger 
brannt. Der Mann war in eier änferik 
bedauernswürdigen Lage! Erfi vor zwey 
Fahren hatte er die Schne ble erbauen, 
batte dabey mit wieler —— yo) 
di H 
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Sachkenntniß gearbeitet ur 
Vermögen ** Seine Rec 
hatte ibm jedoch Arbeit 

fah er einer gluͤcklichen 

mit einem male feine ſchoͤnen 
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25 —— —2** er erh. er 
wird nun wenigiteng in 

die Dienfihheit beftärfr, N Ei —— er 
Strankfurt an der Oder. Yarrz. Yart 
Abends 9 Uhr brach in dem Dache elta mie’ 
Stroh bedeckten Wohnhaufes der Hiefigen 
Dammvorfiadt ein euer aus, welches, En 
der trocknen Witterung und der Richtung deg 
Windes anf den ‚mie vielen Strob » und 


(Siersu eine Beylage. ) 
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Rohrdaͤchern verſehenen Theil der Vorſtadt 
* „ſo ſchnell um ſich griff, daß um 11 Uhr 
ſchon 16 Wohnhäufer, 26 Scheuern mit Heu 
augefüllt, und 40 Ställe in Aſche lagen. 
Durch. das brennend-umber fliegende Speck, 
Heu und Rohr, wurden in berrächtlich von 
einander entfernten Stellen mehrere Gebäude 
fait in einem Augendlicke angezündet, und 
dadurch nicht allein die Wirkſamkeit der ans 
gewandten Yöfchungsinittel ganz außerordents 
ſich erfchwert, fondern auch die Befiger und 
Bewohner der Häufer fo uͤberraſcht, dag 
die Meiſten von ihrer Haabe falt nichts has 
ben retten können. Einigen verbrannte fü 
‘gar Haus und Gut, unterdeffen ſie mit 
Förbung ensfernter Häufer ihrer Mitbürger 
befcbäftige waren. Der Verluſt und das 
Dadurch bewirfre Elend der Meilten von den. 
unglückliben Abgebrannten iſt daher ehr 
groß, und durch die Dieberey böfer Menfchen 
noch größer geworden; ein Elend, das bey 
der jeßigen großen Thenerung der eriten 
.Rebenshepdütfniff? dreyfach niederdrüct, weil 
auch felbft der Wohlthaͤtigkeit der verſchon⸗ 
ten Mirbürger, außer jener Theuerung, auch 
noch durch vezminderte Nahrung enge Bren: 
Jen gefegt find. Wie fehr ‚gereicht es daher 
dem Herzen der hier gegenwärtigen Meß: 
fremden zur größten Ehre, daß fie Durch eine 
Kollefte der augenblicklichen Noth jo wirk— 
fam abjubelfen bemuͤht geweſen find. Aus 
ganz freywilliger Entfchließung, getrieben 
vor Menfchenliebe und Edelmuch, vereinig: 
ten ſich die Herren Kaufleure und Fabrikan— 
ten aus Berlin: Bernhard, Ziever und 
Menboff mit den Herren Gocht, Raapke, 
Rubn, Neumann und Wagner zu einer 
Einfammlung von Beyträgen, melde febr 
viele Menfchenfreunde unter‘ den fremden 
Kaufleuten laut gemünfcht hatten, und bradhs 
ten in der Geſchwindigkeit eine Summe von 
504 Rthlr. 4 al. aufammen, die dem 17. Jul. 
unter die Hülfsbedürftigften zur Minderung 
der erften Noth zweckmaͤßig vertheilt wurde. 
Jetzt wuͤnſcht man, daß dieß Bepfpiel von 
Wohlihaͤtigkeit au auswärts Nachahmung 
finden und den verunglüdten Dammvors 
fiaͤdtern, die in dem vorigen Jahre durch 
SHarfers : und jegt Durch Feuersnoth fo fehr 


"deren fie fo fehr beoürfen, 
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gelitten haben, noch fernere Unterfkügungen, 
verſchaffen möge! 


Todesfälle, 


AFamburg. Am asften May flarb der 
verdienftvolle P. 5. R. Brodbagen, Pros 
feifor der Marhematif am hiefigen Gymna— 
fium und Johanneum, in feinem 5 2ften Jahre 
an einer Gemuͤthskrankheit. Der Reichihum 
feiner Kenneniffe in der Mathematik, Phyſit 
und Technologie war es nicht allein, was 
dieſen trefjlichen Gelehrten auszeichnete, fons 
dern vorzuͤglich auch die vielfeirige Anwen 


Dung des großen Umfangs feines Wiſſens und 


bie aͤchtpraktiſche Mittheilung deifelben. 
Hierzu war feiner gemeinnügigen Thaͤtigkeit 
bejonder durch die, von der „Gefeliſchaft 
zur Beförderung der Künfte und nüglichen 
Gewerbe‘ feit dem 2” 1791 geftifteten, 
offentuchen Lehranſtalt für junge Jands 
werfer, Sabrifanten und Aünftler (f. 
diefe zta. v J 1793 ©! 831 und v. J. 1796 
©. 335) ein weites Feld eröffner, wo er 
mit unermüderem, wahrhaft pasriotifchem 
Eifer wirkte. Durch vieljährigen Umgang, 
Popularität ded Vortrags und eim gemwilfes 
zutrauliches Hingeben hatte er fich das Ber: 
trauen feiner Zuhörer aus dem Handwerks⸗ 
flande, deren Anzahl ſich in den Wintervor: 
leſungen auf 300 belief, in einem feltenen 
Grade erworben, und feinen Lehren große 
und dauernde Wirkfamfeir verfchafft. Aber 


eben diefe Eigenfchaften erhoben ihn auch in 


die Reihe der verdienftvolliten Bürger, ers 
warben ihm die Piebe und Achtüng alleı Pas 
trioten, und rechtfertigen die Thränen, vie 
bey feinem Grabe geweint werden. Eben 
darum veranjiafteren- guch zwey hieſtge Ges 
ſellſchaften — die mathematiiche, Die feit 
1690, und die Geſellichaft zur Beförd rung 
der Kuͤnſte und nünlıhen G werbe, die 
feit 1765 beſteht — am 2gften Jul. ihm zu 
Ehren eine Fodtenfeyes Die Mitalieder 
beuder Geſellſchaften verfammelten fich in 
dem Saale der legtern in Zrauerfleidern, 
Zwey Mitglieder beyder Gefellfhaften, die 
Herren Weſtyhal und Nubppnau, hiefige 
Schullehrer, hielten Gedächtnißreden, und 


Bexlage zum 32ften Stuff der Wat. Zeitung der Teutſchen 1805. 
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erneuerten fc bad ruhmvolle Undenfen bed 
Berftorbenen, deffen Verluſt nie genug ber 
Dauert werben kann. 


Wien. Um sten ul, fkarb bier Mat⸗ 
tbiae Dannenmapyr , der Theologie Doftor, 
Kanonikus ded Kollegiatſtifts zu Horb (in 
Schwaͤbiſch⸗Oeſterreich), erfter Kuſtos der 
Wiener Univerfirärsbibliorhef, Eraminator 
bey den ftrengen Prüfungen zur Erlangung 
der theologifben Doftormürde und Hof: 
Bücerzenfor, im 61ſten Jahre feines rühm: 
liben und thätigen Lebend. Er war zu 
Oepfingen in Schwaben 1744® geboren, 
wurde 1772 Profeffor der Polemif und dann 
der Kircbengeichichte zu Freyburg im Breis— 
gau, erhielt 1779 das Kanonifar im Kolle: 
giarjtifte au Horb, 1786 daS erledigte Fehr: 
amt der Kirchengeſchichte an der hoben 
Schule zu Wien, und im Jahr 1788 den auf 
die Berfaffung eines zweckmaͤßigen Lehrbuch 
der Kirchengefchichte —— Preis, wor⸗ 
nach fein Werk für die ſaͤmmtlichen erbländis 
e. Univerfitäten und kyzeen ald Vorlefes 

uch vorgefchrieben ward. Im Jahr 1797 
wurde er zum Hof: Bücherzenfor des theolo; 
gifhen Faches ernannt, und im Jahr 1803, 
da feine Kraft feinen vieljährigen Anftrens 

ungen unterlag, auf fein Anfuchen alserfter 

uſtos bey der Univerſitaͤtsbibliothek ange 

elle. Nicht minder groß, als die Maffe 

iner Renneniffe, war die Vortrefflichkeit 
feines Charafterd, die Biederkeit feines 
Wandeld, und der gerechte, uneigennügige, 
menfchenfreundliche und wohlthätige Ginn, 
der ihn immer begleitete. Daher fein Ders 
luſt allgemein berrauere wird. 


ranfen. Am aöften ul. ftarb eines 
plöglihen Todes der regierene Fuͤrſt von 
Hohenlohe Reuenflein (oder Debringen ), 
Zudwig Sriedrich Rarı, im g88ſten Jahre 
feines Ulterd. Mit raftlofen Eıfer forgre er 
ür das Beſte feiged Landes, und noc in 
n den —— ren feines Lebens machte 
er ſich um die VBerbefferung des Schill: und 
Armenweſens in feinem Fuͤrſtenthume ver: 
dient (G. Nat. ta. vom Jahr 1802 
©. 548 ff. und 6.783). Mir ihm ſtarb die 
Hohenlohe: Neuenſteiniſche Linie aus, und 
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die drey andern Linien des Hohenlohiſchen 

aufes, ald Hohenlohe-ngelfingen, Hohen 
che en und Hohenlohe » Kirchberg, 
folgen ald Erben. Die Stadt Gehringen 
fält auf den Ingelfingifchen Antheil. 


Staats » Saden 


‚. Regensburg, den 19. Sul. Bon dem 
kaiſerl. frangöfiiben Geſchaͤfietraͤger Bacher 
‚find bier zwey Noten übergeben worden. 
Die eine vom 23. Jun. iſt an die Gefandten 
derjenigen Höfe abgegeben worden, welche 
ebemals Befigungen auf dem linfen Rheins 
ufer basten, und bey denen franzöfiice 
Agenten affreditirt find. Sie enthält ein 
Verlangen der frangsliihen Regierung, die, 
- die jenfeitigen Befigungen berreffenden, Ars - 
&bivalaften ungefäumt auszjuhändigen, oder, 
mo ſolche noch gemeinfchaftliche Gegenſtaͤnde 
betreffen, die Trennung mit vereinter Zw 
fammenficht zu bemwerfiteligen. — Die ans 
bere vom iſten Jul. ift an diejerligen Stände 
gerichtet, welche nach Maaßgabe des 37. $, 
ded Deputarionsichluffes folche Guͤter bes 
figen, die ehemals jenjeirigen geiftlichen 
Korpprationen zugehörten, deren Korporas 
tionen auf dem jenfeitigen Ufer Befigungen 
harten. Die betreffenden Stände werden 
zu einer gemeinfamen Bereinigung über ges 
wiffe Grundfäge unter der Vorausſetzung 
eingeladen, daß die Anmendung diefer geſetz⸗ 
lihen Stelle nur vom ıflen Dezbr. 1802 an 
Statt haben fönne. 


Sannover. Seit dem Monat Jullius 
erfolgte eine Verminderung der franzoͤſiſchen 
Truppen im Hannöverfchen, dem i —— 
nach, theils auf Verwendung des Königs von 
Preußen, theils auf Borftellung des Reichs⸗ 
marihalld Bernadotte. Diefe Eruppen, die 
nun in Fleinen Abıbeilungen nach den nieder 
ländifchen Küften abgeben, nehmen nicht mebr 
den Umweg über Meppen, fondern den naͤ— 
bern Weg durch das preußiſche und bergifche 
Gebiet nah Kailerdwerrd. — Indeſſen bes 
laufen ſich (wie es in oͤffentlichen Blärtern 
heiße) die frangöfiichen Truppen im Hannds 
verfchen noch immer auf 20,000 Mann, und 
haben einen Troß der firh au der Armee 
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wentgftens mie fänf au eind.verhäft. Die 


Laudeseinfünfte find ſchon für den Zruppens 
unterbhalt unzureichend, und man weiß gar 
nicht mehr, wo man die Apminiftrationd: 
often, die IInterbaltung der Wege, Dämme ix. 
bernehmen fol. - Die während der Beſitz— 
nabme für das Land aufgenommenen Kapis 
talien befragen fihon an neun Millionen 
gübifherMarf! Die Erefuriv:Rommyffion 
ba: dem Reichsmarſchall Bernadotte eine 
Berehnung übergeben, bis zu melcher Zeit 
das Rand den dermaligen Etar der franzöfl: 
fben Truppen noch ertragen fonne. — Der 
Reichsmarſchall har die Etats genau unters 
fucben laffen, und einen Bericht darüber an 
feinen Kaifer erſtattet. Man glaubt, ed 
werde ein Holzhieb vorgenommen werden, 
Wenigſtens wird fchon, auf Befehl des fran: 
dfifchen-Kaiferd, der ganze Harz, banndver; 
* Antheils, geometriſch vermeſſen. 


Nach einem oͤffentlichen Blatte haben 
die beyden vor der Mündung der Elbe Ita: 
tionirten englifhen Fregarten, welche den 


a von Hamburg und ganz Teutſchland. 


o fehr hemmten, ihre Station verlaffen, 
und man hofft, daß nie welche mehr zu dem 
Seſchafte, teurfche Flüffe den neutralen 
Teutſchen zu verfchließen, zurückkehren 
werden. z .. : " 
Verwmiſchte Nachrichten. 

Ansbach. In dem gänjen Fuͤrſten⸗ 
thume Ansbach ſtehen die Feld 


ndte. Auch giebt es in unferm Lande noch 
a. beträchtlichen Vorrath am Gerreide, 
womit wir den Bedürftigen dienen, denn 
dies iſt der Wille unſers Monarchen ; allein 
fein Wucher darf damit getrieben werden. 
Unſere Regierung bat au fchon im Nahmen 
des Röniges erkſaͤrt, daß fie mir den Korn 
wucern, im alle fie auf preußiſchem Grund 
und Boden gerroffen werden, ohne Nachſicht 
nah aller Strenge der Geſetze verfabren, 
und fie mit der empfindlichiten Zuchthaus— 
rafe, oder wohl gar mit dem Strange bes 
rafen'werde. Seit diefer Drohung fliehen 
die ſchwaͤbiſchen Kornwucherer unfer fand, 





rüchte befons 
ders ſchoͤn, und verfprechen eine reichliche 
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Don der zur Pandesficherheit und Rei⸗ 
nigung in Bayern aufgeftellten Kordons⸗ 
mannſchaft find im Monat März rııy, im 
Monar April 1475 und im Monat — 
1311 Baganten eingebracht, und ſolche theil 
über die Landesgrenze, theils in ihre Hels 
math abgeliefert worden; 


Burg: Sriedberg. Seitdem mir in 
dem Neichögrafen von Wefipbalen das 
Haupt unfers Fleinen Burgftaates verebren 
F Nat. tg. Gt. 24 S. 467), eröffnen 

ch demfelben blühende Ausfichten, die ſich 
ſelbſt über Die Angelegenheiten der den Rurhes 
ranern zugehörigen Burgfirche erfirecdten. — 
Schon vor einem Jahrzehend murde.. der 
Bau derfelben angefangen, aber wegen ded 
Zufammenwirkens mehrerer unvorhergefehes 
nen Hinderniffe und Schwierigkeiten bis auf 
biefen Augenblic nicht vollendet, fo daß der 
Gottesdienſt noch immer in einem Fleinen 
Saale gehalten werden mußte. Nur der Mens 
ſchenliebe unſers allgemein verehrten -und 


‚sur Eatholifchen "Kirche. ſich befennenden, 


henen Burggrafen war es vorbehalten, jene 


‚Hinderniffe und Schwierigkeiten auf einmal 


weg zuraͤumen, indem .er zur fchnellen Beens 
bigung des proteftantifhen Kircbenbaues 
nicht nur 2000 Fl. aus feinem Privarvermös 
gen bewilliget, ſondern auch ſolche Verfüs. 
ungen getroffen hat, durch welche der fo 
ange unterbrochene Kirchenbau bereits bes 
onnen wurde, deſſen Vollendung, unter der 
Direftion des Funftverfländigen Kammer⸗ 
affefford Hoffmann, die Iutberifche Burg⸗ 
gemeinde freudig entgegenfieht. 


Die Berner Regterumg hat auf die Bes 
ſchwerden, melde der Stuttgarter Hof 
wegen der, in den dortigen unrneien einges 
ruͤckten, Rachrichten als beleidigend für ihn 
anbrachte, veroronet, daß dad Berner 
öffentliche Blatt nicht mehr unter der Jenfur, 
fondern bloß unter ded Herausgebers Bers 
antmwortlichkeit fiehen fol. 


Berlin. In Warſchau iſt am From 
leichnamstage ein Aufftand gemefen, weil die 
uden fich Öffentlich jeigten, was fie an dies 
em Tage nicht dürfen. Sie warfen das Sa⸗ 
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krament mit Steinen, und es wurden einige 
Er ‚Das Militär ſtellte die Ruhe wie: 
der her. 


Zu Pofen ift Kolgendes befannt gemacht 
worden: . Se. föuigl. Majeltät haben bey 
dem Mangel an Weigen und Gerſte und um 
dad Branntweinbrennerepgemwerbe nicht gänzs 
lich. ind Siocken gerarhen zu laffen, aller: 

öchit zu erlauben geruhet, daß in den ge; 
hioffenen Städten, mo eine genaue Kon⸗ 
‚große von Seiten der Akziſebehoͤrde flatt 
finden Eann, dad Branntweinbrennen von 
zuffichem Roggen, deſſen Eingang über See 
aus. ruſſiſchen Häfen uverlaͤſſig iſt, einſt⸗ 
weiten ſtatt finden darf) 





‚Aus Niederſachſen. Er Sh** im 
** Fommt eine arme, Reuterfrau dazu, 
‚ald eben wey unbefannte Männer nad 
einem Stud Geld, dag an der Erde liegt, 
‚greifen, Sie zanfen fih, wen es gehören 

Die Frau tritt näher und fragt: 
hätten? Sie antı 





Was ‚fie denn miteinander 


‚worden: „Wir 
efunden, können und aber nicht Darin t ei: 


Tem, weil ‚wir bepde Feine Kleine Münze bar 
‚ben. Die Frau fagte ihnen darauf, „daß 


— — — — — — — 


.- 


haben bier einen Louisd’or 


* 


fie ihnen allenfalls 3 Rthlr. ver n 
wolle, wenn fie ihr etwas für die. M 328 
geben würden.‘ Die beyden befinnen ich 
eine Weile und antworten dann: ‚Wenns 
nicht anders feyu könne, ſo möge fie deum 
mit zu Theile geben.” Gie eilt nun in die 
Stadt, borgt von einer Befanntin, der fie 
ihr Gluͤck erzählt, die 3 Rıblr, und kommt 
zurück. Die beyden Unbekannten liefern ihr 
daräuf das Geldſtück gegen Yusjablung der 
drev Thaler, mozu fie auch noch ihr Halsı 
such legen muß, weil fie doch den größtem 
Vortheil hätte, aus und entiernen füch, 
Boll Freude fehre fie nah Stadt zurück und 
erzähle einem Kaufmann, bey dem fie 

arbeiten pflegt und ‚der ihr eben begegnet, 
ihr großes Glüd. Er läßt ih das gemons 
* Feehe zeigen, und — es iſt ein.Zahls 

nnig. 


. Der Rurfürft von Wirtembe giſt au 
einer Reife durch feine Auen 2 
begriffen, auf welcher er am ır7ten zu El: 
wangen eintraf., , Dem Bernebmen. n 
wollte er dort einige Sage den Regierun 
gefbäften von Neu: Wirtemberg widmen, ju 
welchem Ende auch der initier, Baron 
von Normann, bereits früher au Ellwangen 
angefommen war, 





ce Anzeige * 
Durch einen Zufall find folgende für Verungluͤckte eingegangene Wohlthaten noch 


nicht angezeigt worden, naͤhmlich; 


a) Für Die Verunglüdtten zu Muskau in der Dberlaufig ee 
"Gr Tal Toren warten Uni 
r —* en Hru. 
— ft 2 Kahl, PL Palior Worms gehaltenen Erahfe: 
. t 


V. Bin. C. Kr. inG.... ı Pbıble, 
— 7. P. 2. in Yiürnb, 2 ?bıbir, 
— 2, Witwe im Erzgebirge 4 Sper, 8. 


Thlr 


"Yus dem Dänifhen über Hamburg eine Banknote von zo Rthlr. Spej. an Werth 


6 Rıbir: 10 gl 


5 :8P \ 
b) Für Die A r Böhmifh : Ramnig. ' 
Aus 4ummelshayn 2c, wie oben — 4 Rıhlr. 5 gl. 


B. Hrn. C. Kr. in S. ı kothlr. 
9.2. in Nuͤrnberg a Lothlr. 


\ —— J. 
©) Für die Abgebrannten in 40henkirchen. 


benfulls aus Summelshayn, wie oben 4 Rthlr. 5 gl. ſaͤchſ. 


ſachſ 


Der Herausgeber. 


National 


‚Zeitung 


ber Teutſchen. 





33ſtes Stuͤck, den 15ten Auguſt 1805. + 





Polizey-Sachen. 


erreich. Es hat ſich der traurige 
er t, daß Menihen nah dem Ge: 
nuß von Käfe, der in unverzinnten kupfer⸗ 
nen Gefäßen bereitet oder aufbewahrt wors 
den war, in denen ſich fo leicht Grünfpan 
anfege, in die gefäbrlichiie Krankheit mit 
allen Zufällen der Vergiftung gefallen find. 
Die f. E. Landesregieruüg bar hiervon Vers 
anlaffung genommen, unter dem 20. Jun. 
zu verorbuen, daß in den Dieyereyen und 
wo fonft Käfe verfertige oder aufbewahrt 
‚ die dam gebranihten £upfernen Ge 
biere jederzeie mohl verzinnt ſeyn follen. 
haften und Orisobrigkeiten follen dar 
uf feben, daß. die Verzſunung immer in 
gutem Stande erhalten werde. 


enthum Wuͤrzburg. Merfmürs 
gr allgemeine Zeichen und Trauers 
ordnung für die Grädte ded fuͤrſtenthums 
Bürzburg, die im Nahmen Sr. kurfuͤrſtl. 
Durdi. unter dem ırten Jun. hier befannt 
emacht worden ifl. Gie enthäk in 6 Abs 
Monlıten dem Hauptjahalte nach Folgendes: 
I. Anftalten nab vermutbes 
ten oder wirflid erfolgten Abs 
leben. Um vor dem fchredlihen Schick: 
fale, ſcheintodt begraben zu werden, 
dern, wird ein eiguer Todtenbefeher 
. Diefer fol, fo wie ſich Merkmale 
äußern, weiche die Vermuthung ded Todes 
begründen, zur Prüfung derielben ohne Vers 
zug nebſt dem Arzie, welcher den Todten 
—2* ſeiner Krankheit oder vorher ge: 
wohnli beforgte, berufen merden. Bor 
der Ankunft des Todtenbeſehers iſt weder. 


sh 


eine Veränderung der Rage des Todten und 
Verſto ung feines Mundes, noch eine fon 
flige Bedeckung feines Körpers bey 10 Rtbir, 
Strafe erlaubt. Mur der Arzt, welcher den 
Zodten behandelte, darf, auf feine Berants 
mwortlichkeit, 2: rfügungen über deufelben 
sreffen, Tall8 er früher ald der Todtenbeſeher 
in dad Sterbehaus fommen folte. — De 
Zodtendefeher entwirft, mit Zuziebung d 
Arzıed,. den Todtenfchein, Äberfhict ein 
Eremplar davon an dad P arramt, dab 
andre au die Ortspolizey, beftimme die Bes 
bandlung des Leichnams und die Zeit des 
Begräbuiffes. — Die Kleidung des Leiche 
nam fol, bey 3 Fl. Strafe, ohne: allen 
Brunf, — aus weißer Leiuwand beſte⸗ 
n. — Da 
eichnams darf nur auf ausdrüdlicheg Vers 
langen der nä Verwandten oder 
— ſo wie in geeigneten Fällen auf 
fehl der Obrigkeit gefdeh 1. Jedes Ger 
ränge in dem Gterbehaufe und das Aus 
egen bed Leichnam bleibe bey 10 Fl, Strafe 
unterfag. Nur den Verwandten oder 
Freunden des Verftorbenen wird der Zutritt 
mit Erlaubniß des Todeenbefehers geitattet. 
Das Beten der Schul: und Waiſenkinder 
oder andrer Armen darf, aus Ruͤcſicht auf 
deren Gefundheit, nie bey dem Leichname 
oder in dent Sterbebaufe geſchehen; dagegen 
bleibt ed den mohlshätigen Geſinnungen der 
Erben oder Verwandten überlaffen, das 
Waiſenhaus mit einem Geſchenke unter der 
Bedingung zu bedenken, daß in deffen Kirche 
ein beſonderes Bebet verrichtet werde. 
‚BD. Anftalten zum Begräbniß, 
Die Saͤrge füllen ohne allen Üinterfied 
nur von weichem Holge mit einem braunen 


effnen und Yuaromiren ded ° 


Ka warzen Anftrich von farbe, boten. Kinder 
ohne Eizie, Handhaben oder ſonſſige Zier⸗ Ben ins bieräu Ns m 
ohne a NA 
für den Schuh weichen Holzes mit Anftrich ) wa, ——— zu — 







rathen nach einer beſtimmten Ta 24 er. efolg Yad * 
gearbeitet werden, und Schreiner, welche niß. eb 
die Verordnung uͤbertreten, bezahlen den obn Ausnahme. find in den allgeme 
doppelten Werth des Garges ald Strafe an. nen Kirchhöfen, le in Kirhen, Kap 
die Aue »Bolizenbebörde. Die Gräber fol oder Klöftern zur Erde zu beflatten. Ber 
ien für —— ſtens ſechs, ‚für, a € Mer. Gamilieubegräbniffe blei⸗ 
Kinderleichen vier e tief ſeyn, nur u unterfagt, und diejenigen, welche ders 
._ Anger —* Fahren, und nach Einer gleichen. —2 beſaßen, ollen, auf aus⸗ 

t auf Stand. oder Ger drüdliches Derlangen, den. get s Grabes 


34* fie die —28 der drep, nach dem unentgeltlich erhalt Die Methellung 
Relig et feihe Nechte genießenden, eined Almofens * "hen Begt ‚oder 
Religionen geöffnet werden. Exequien iſt verboten, und nur een 3 











I. Beihentonsuft. Die‘ eit Lommiffionen komme ed zu, foldhes in 
Be Begraͤbniſſe ift im: Winter Mor (ven Ak ———— —8 
7 bis im S won 6. bis Tem. 4 eiten und-Trinkgela 
* ur: ur an Son ’'un —— — e ſind En Yon es 
Önmen fie "zur Abendzeit, "ta die Yres vollen Andenfens, weiches 
ches wegen ihrer geifflichen Ver- blichnen ſchuldig iſt. — Die 
verlangen, Statt verbunden, Die TA DR 
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BEE Giger e En | 


den Dres fürgt gegen die befiimniten'G& gur im der ———— RN 


[sr AR A — doch ſollen he an * ein 


die geiſtlichen | fechte in einem 
— pr sehe, A ie — eg —* * bey de dem 
14 


= 


oder Br —A andern Pfarrers, ns re Trane igen und U 


arſen Tuͤ 

en Stellvertreter H derKirchner begteis hi} 63 — ſte 

9 die A wenn fe 'eingefegwer iſt, big Baht, be al 
en Thor, da fie immer auf dem —— BU 

A ats e durch die Städte, ind fopiel Eühr der Erben oder ne ds Ro 1 

es thunfich aa 


ren für die gute — und Beſpam Br ngen — and. Kiralih 





außer denfelben zum Kirch:  Trauerordnung 
Hofe gebracht werden fol, "Nur der Pfarrer Kidad einer at wird der WIllE * 
ſtrittes in welchem der Verſtorbene laſſen. Die n derſelben ſollen bey had 


daflır beffimmte Gebühren. Jede Forderung aber in einemfi (dmarien Band am Kopfe 





Hr de die Peiche gebracht wird, eiten der Trauerzeit, d 
ft, ſo wie ll kaͤuten zum Begraͤbniß, b ey” der Eltern, Kinder, hegatten und Gef 
” f f in dem Rei ⸗ | eg 
9 AN: en Rh a en — ie 34 Gefandpttr —— — mean ER 
Auch unterblie vun fiat deſen der Sera 2) Leichenwagens augemein gi 


— Ze 


«49  . | 
nur. ——— feſtgeſetzt iſt, wirb untek 
trafe von 10 Rehlr. verboten: | 5. 

enfforbene, ı weiche. die. Kommunion. n 

nice einpf en “baben, ; muß die Trauer 
an Auteslatlem werden. „Yu Darf ner 
— r Trauer für. Dienſtboten, 
afenmÄrser 26, oder, fur Wagen , Discde 
und Seſchtrie nie eintreten, — Saͤmmtliche 
Verfi —* dieſer neuen. Leichen⸗ und 
ordnung, welche die bisherigen Kos 
errächtlich mindern und manche Miß⸗ 
be abſtellen, find für-alle Stände, ohne 
Außnahme-und in allen Fällen verbindlich, 
Webertretungen derfeiben, für welche nicht 


eine ausdruͤckliche Strafe ‚bereits feligelegt 


Hi, follen mit Bezahlung: des sarmäßigen 
Quantums ſaͤmmilicher Leichenkoſten beſtraft 
und die Strafgelder zur. Erbauung und Ers 
haltung Der Leichenhaͤuſer verwendet werden. 
„NRitglieder der b pen Stände, die. bey 
Beſchrankungen des Lupus; und Abſchaffung 
„von Misbräucen das, erſte Bepſpiel geben 
tollen, muͤſſen das zweyfache der beſtimm⸗ 
nen Sırafen erlegen.“ un on ; 
nsaly md has TR: 
Weimar. „Ohngeachtet die fürfkl. Poli; 
eudireftion erſt im Jahr 1801 die nachdi uͤck⸗ 
ton en. Verordnungen. gegen Das ungezogene 
amd, ungefistere Betragen der. biefigen Ju⸗ 
end. auf den Straßen und öff ntlichen Plägen 
bat ergeben laſſen (SG. Nat. Sta. 1801 
421); fo. has dieß feicher nur wenig oder 


- nichts gefruchtet. Wenn in dem Gyninaflo 


und andern Schulen die Stunden geſchloſſen 
merden, ſo beträgt ‚fich die Kugend auf dad 
unanftändiaite. Auf ‚öffentlichen Plägen 
wird, auch. ven Kindern ſolcher Eitern, 
denen man.eine beifere Aufliche und Erzie 
bang zutrauen follte,. ein folder. „Unfug. 
mit Ballipielen, Anfhlagen, Werfen und 


(db ein, Aergerniß daran..nehmen ‚muß. . -' 


J getrieben, daß Jeder gefiitete 
en 


a⸗ Wagen vorbeyfahren, oder Verde. 
über die- Straßen geführt oder geritten wer⸗ 
den, laufen Die Rinder auf eine ‚tollkühng 
Meife quer über den Weg, fihreyen nad, 
und fegen fo nicht aur fich, ſondern auch die 

ahrenden und Neirenden Der größten Ger 
BR, Die fuͤrſti Pohzepdirekrion findet 
ich dader biiwogen, unter dem zıten Zum, 


x 
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ern. 3 ‚ch beſonders zur 
h —7* rtuus Kay geiogen werben 
2 and ein Ada a Ari 


— "Braun Ic * Seu re (0) 
939 — — 

euerung bier ausbracen, erſchlen har 
dem 2oſten Sn folgende Polijeyverordnun 
„Da das Zufammenlanfen der Jungen Ink 
anderer erwachſenen Müßiagänser auf dem, 
Straßen „und, deren murbwillige und laute, 
Zupringlichteit, bey allen folchen Vorfällen, 
wobey ‚derin Gegenwart. nicht erfordert 
wied, durch Ältere Verordnungen, bey Ber 
fängniß + und Werkhaus tefe ereitd unters 
fagt iſt, gleihmohl die.bieruber ergangenen 
Warnungen. RN lugebühr-außer At gelafı 
fen werden ‚ fo. wird ein RT bierwit roies 
derholt erinnert, ſich auf feicherley Unfuge 
nit betreffen zu laſſen, fo IizB ‚ihn fepn 
muß Fe a an 

' J Be ‚8 i x 

andıyerfömeilter RO — ge H 

o 


hrburſchen, unter dem Di ; 
ueber meter Yeranlahüng 
besten, auf 


men, Zoben und Schreyen auf dad u 
driscklichite und 5 ao Sating 


nen, daß diefe ‚Erkaut u | 
fammenfünften mit ec — J 


——— — 
Samburg. Der biefige Magſſtrat bag 


Eu TER 
ide 5 BENIeiehEk,. | erh. 


ioniten und 
ea m 


4 


* 


ſich bewogen gefunden, zwey fon früber - 


erlaffene Verordnungen miederu f 
neuern. Zuerſt wurde unter Re N 


dag, fcbon im voriaen Jahrgang diefer Jeis 


tung Gt.-49 ©. 1059 mitactheilte, Verbor 
den Druck und Verkauf anflöfiger Cchnfien 
und Kupferfliche betreffend, aufs neue vins 
geipärft. Ferner Wurden, unter dem Sreı 


- andre and der Stadt und deren 
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en 

erfünungen gegen heimliche und unerlaubte 

—5 * Androhungen harter Stra⸗ 
fen erneuert. Au 


& find mehrere Schent⸗ 
wirthe, die an verbotener Werbung l 


genommen haben, entdeckt, einige zu ſchwe⸗ 
rer Arbeit in das Zuchthaus I8 und 
ebiet bey 
ähnlicher Strafe verwiefen wordenn. Mehr 
zere fremde Gefandten, heißt ed, harten 
wegen dieſer Werbungen, die fters ind geheim 
Betrieben wurden, dem Hamburger Genat 
dringende Vorfielungen gemacht und ihn 
—— zweckmaͤßige Maaßregeln zu 
ergreifen, um dieſem Unweſen zu ſteuern. 


Aurich, im Fuͤrſtenthume Oftfriedland. 
Die koͤnigl. preuß. Kriegs und Domai⸗ 
nentammer zu Aurich hat unter Dem 24lten 
Sun. befannt gemacht, daß das zu Anfange 
d. 3. erlaffene unbedingte Verbot der Ein: 
fuhr alter Kleidungsftüce aus dem Gebiet 
der batavifhen Nepublif, imgleichen der 
umverarbeiteren Wolle ſowohl aus legtern 
Staate ald aus dem nördlichen Spanien zur 
Beförderung des merbfelfeitigen Verkehrs 
eingefehränft werden fol. Demnach dürfen 
nun alte Kleidungsſtuͤcke und unverarbeitere 
Wolle wieder hier eingebracht werden, fo 
Bald nur durch glaubwürdige Atteſtate aus; 
gewiefen werden kann, daß fie nicht aus Ge: 
ae kommen, die wegen des gelben Fie⸗ 

8 als verdächtig anzufehen find. J 


Erfurt. Unter dem 11ten Jun. wurde 
eine alte Verordnung erneuert, nach welcher 
fein Einwohner des Fürftenrhums Erfurt 
ſowohl in Städten ald auf dem Lande, fein 
Berreide in auständifhen Mühlen mablen, 
fehroten oder fchlagen laffen darf. Die Ber 
nachläffigung diefer Verordnung, und der 


Eee die (hen mehrmals ergangen 


Nachtheil, der hierdurch dem berrfchaftlichen ' 


3x568 beſonders der Akziſe und den 
nländifchen Müllern, ermäcft, wird als 
Grund ihrer Erneuerung angegeben. 


Würdigung des Verdienftes. 


. Zurfachfen. Gebr nahabmungdmärs 
dio iſt das Verfahren eines hoben Kirchen: 


- gen de 





















(u Dredden, Die Befhietfichfeit; den 


varhß ji 
leiß und den Amtöeifer ver bule 
r — außer dem, was in n Zeite 





fung der Prediger, belohnend audzuzei 
Ein Belobungsdefret Diefer Arc empfieng 
—R—— eu we im Ru 

eife. e da | fi fon 
Re * ed ; 

nun dafe ne Vakanj eintrar, war 

der Paſtor That u Danniato, fen 
ſchon mehrmals in vielen Ättern 

bacht, Dap diefe Grönle feine 

e ; 
beffert werden möchte, Er 
zuerft dabin, daß der gerin 
dafigen Katecheren, der fon nur 
betrug, durch den Zufi des 
der Gemeinde, der 
wien auf 106 


—X . | 


” 
— 


konnte. Man fan 
nannten Sebfer, 
der Magdeburger 
bon zwey Jahren die 
Schule in eine mufterba 
Auf Empfehlung feines 
nun zum Anfange diefed Ta 
bungsdefret, das ihn in feinem 
mehr beftärfen, ünd zu 
rag Ye —— witttt 
u andres Dekret dieſer Urt erbielt 
ter dem roten un. —* a 


Großmonnera (bev Kölleda im kurſaͤchſiſchen 
ee pt Johann Chriftian Geh, we 
bon in diefer Zeitung ©. 351 
ruͤhmlichſt erwähnten, Strebens die ( 
führung des neuen Dresdner 
mit eigner Aufopferung (die bey 
ringen Befoldung von 58 Rthbir. dög 
lobens wuͤrdig war) zu befördern, 16 
auf erfolgte Belobungsdekret, an den 
perinsendeniten Gorter gerichtet, lautete ı 
„Aus eurem untershäni 
—J— iR *. gend —* 
niau F 
Johann Chriſtian Seft, 3 


4 ee 








.. 


* 
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Dienfteinfommen aus ſei 
‚des neuen bdresdniiden Gefangbuces zu 
bep dem — in der dortigen Kna⸗ 
t 

i Ark —* es Schullehrers Feſt und 
alides —8 Gutes zu befördern, 
1 Wohfgefalten bemerft, werden auch 
ung feines Dientteinfommens oder 
Verſetzung in eine eintraͤglichere Schulftelle 








minder 

ven g g 
diefes Reftripe mittelſt gehorfamften Berichts, 

an nk beingeR PR 

Di 


eiben hat feine Wir: 
A — a & ullehrer Heft 
d 


era und brachte es fo dahin, daß in 


denfroft theild unentgeltlich, theils für ges 
tinge Bezahlung vafzinirt wurden, 
> ollen uͤbrigens obige Belobungsdefrete 
— Zweck vollkommen errei⸗ 
en, fo werden beſonders die Prediger Jauf 
eren rue diefelben ertheilt werden, 
vorſichtig dabep verfahren, und bey 
en Zeugniffen über dad Betragen ihrer 
lehrer nicht auf vertraute Verhaͤltniſſe 
ndern lediglih auf wahres Derdienft 
t nehmen m 
or Tiemann zu Dannigfo 








in ben 


Dis Heften des Prediger Journals für 


Easfen ausführlich gezeigt hat. 
Ereigniſſe und Maafregeln  ° 


im Bezug auf Getreidetheuerung. 


Bamberg. Wie in mehreren andern 
Staͤdten, if ed auch in Bamberg aus An⸗ 


% 


hige Auftritte veranlaßte. 


roß⸗ 


üffen — wie dieß ſchon 
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der Betreiderhenerung zu unruhigen Auf; 
sritten gefommen. Die Ausfuhre des 
treideß hatte die Koruböden geleert, eini 
Kornhändier harten den meiften noch vorban, 
denen DBorrath am fich gezogen, und der 
Preis war in Kurzem von 5 aufıı und ı2 Kl. 
rhein. geftiegen. Schon war in der St 
hierüber geklagt worden, ald emdlich ber 
t zwiſchen einem dafigen Bürger und . 
einem böbmifchen Juden, der jenen beym 
Kornhandel überbor, am 2afen Sul. unrus 
Dein daß gute 
enehmen des ausgerüchten bayerfchen Mills 
tärd ftellte die Ruhe und Ordnung bald wies 
der ber. Im wo auf diefe Borfälle er⸗ 
chien Tags darauf, den 25ſten Inlius, ein 
ublifandum von Seiten der £urf. Landes 
direftion, worin diefe ihr Mißfallen hierüber 
zu erkennen giebt, mir Ernfi und Würde 
vor dergleihen Erzeffen warnt, und zugleich 
ı) jede Zufammenrottirung der Bürgerfchaft 
bey Vermeidung angemeſſener Leibesitrafe 
unterfagt, und 2) verordnet, daß Bürger, 
welche ſich zuſammenrotten, und auf den 
erſten Trommelichlag der Infanterie oder 
Zrompetenfioh der Kavallerie nicht auseinan⸗ 
der geben, als öffentliche *6 be⸗ 
trachtet, ohne Ruͤckſicht in Verhaft genom⸗ 
men, zur Unterſuchung gejogen uud nad 
eintretenden Umftänden mir einer ihrem Bers 
eben entfprechenden Strafe belegt werden 
ollen. — Eben diefe fandeäftelle hat ed aber 
auch nicht an Anſtalten zur Iinterffügung der 
Einwohner Bambergs und zur Befriedigun 
bed dringenden Brodbedürfniifes fehlen fair 
fen, fo daß Brod, Mehl und Korn von Zeit 
zu Zeit, fo fange es die Umſtaͤnde erfordern, 
um dem miedrigern Preis zu 6 RI. dad 
Simra (das jegt 10 — 12 Fi. koſter) abaes 
Orden werden, Es haben naͤhmlich, laut 
einer Polizepbefanntmachung vom 29. Auf, f 
mebrere vermögende Einwohner Bambdergs, 
auf Zureden der Polizeydireftion, nahmhafıe 
Quantitaͤten Kornd, das Sinmra u 6%. ; 
berfelben abgelaſſen, um es dem Yublikurr 
für den naͤhmlichen Preis zu derkaufen Dief 
geſchieht num wöchentlich zwebmal an ver: 
ſchiedenen Orten, und feit dem sten Tunlus 
big zum arften Julius find fhon 895 Gimira 
anf diefe Are vertheilt worden. 


wWien. Am el En ſind hier ſechs 
tem wegen der Getreide beuerung enıflander 
nen Auf J -31 6.603) 
Tpeil genommen hatten, durch ueitelung 
‚Pranger und Peitfdenbiebe Öffentlich ber 
aft worden. Unter ihıren befand ſich 
her ie der den Frevel begieng, 


die zar Wiedetherſtellung Der Ruhe anger 
fWlagene kaiferl. Verordnung abjureißen? — 
Da voriiehmlih Faullenzerey und chwel⸗ 
erep in den Schenken zu jeuen Erzeflen Ger - 


egenheit gegeben har, fo ik, unter faherer 
Strafe allen Handmerfsgefellen und Fabel 
Eanten die Haltung eines blauem Montags 
Änzlich verboten worden. Auch ſollen alle 
emde, die die Norhmendigkeit ihres biell: 
n.Aufenthalted nicht beweiſen, oder über 
R Natur. ihrer Angelegenheiten und Umen: 
haltsmittel. keine befriedigende Auskunft 
geben können, diefe Refideniftade verlaifen. 
Das Gerücht über die Ankunft des Mor 
narchen, und die in Böhmen fhatuirten Bey; 
fpiele an den Getreidemuchereru , haben bier 
einen fehr glücklichen Erfolg bewirtr, indem 
feit einigen Wechen niche allein Getreide in 
Menge eingeführt wird, fondern auch die 
reife um einen guten Theil (don gefaben 
ud, imozu aber auch die dermal ſehr atınjtige 
itterung und die rröftliche Hoffrumg auf 


eine fegengreiche Erndte vieles beygetragen. 


Burſacſen. Um deit mucerlichen 
Kor: und Einkauf des Getreides zu ſtesern 
und. bie Getreidepreife bald nach der Erndte 
wieder herab zu bringen, find, laut einer 

ererännmg Dom aziten Auf, , alle und jede 

herafse im. Bezug anf die bevorſtehende 
— bey nahmhafter Strafe verboten, 
und nie etwa fbon beſlehenden für mail und 
michrig erkfärt worden, jeder Kornmurberer 
alte, der das noch auf dem Kate ſtehende 
oder,nach eingebrachier Erudte noch in Gar⸗ 
ben lienende Grrreide Durch abgeſchloſene 
oder noch abzuſchließende Könrratte "an ſich 
u. hringen, und, jo um Nathrheil ſeiner 
ürfiigen Nebenmenfcben, einen‘ rechten 
Ehlay zw. machen gedenft, ders mag ch 
weht vorſehen, dag nicht bas abaelaffene 
Getreide Eonfigzire und noch uͤberdieß mit 


er, die an dem letz 


Geld oder Gefaͤngnißſtraſe gegen ihm, 
Kontrabent 10 und die 3— *2* u. Di. 
— verfahren ar i 






des ernfllich verwarne, zugleich die | a ; 
Beioiesiabt gfeeien —— 


für ſich brauche, und es mı 
Menge anſehnlicher G athümer ge— 
funden, welche zum Kauf ihrer Bon uiſſe 







nn —— * NAWbacht Sch 
Hafer, Die er ‚mehr aus Un 

böfen Auläen werlhmieen Alu. Wh 
Armen ganz weggenommen. — — ni 


du 


GE * 


bälmigmäßige Menge Getreide, wde 
erwa zu einer beſtimmten Zeit als der 
Marftpreid gekauft erklärt. wird, jur Will 
kühn der Regierung vom Erndte zu Ern 
ſteis bereits balten muͤſſe. Solche 5 
tunaen beſtehen ſchon lanſt in anderue 
dern,: im welchen“ feine‘ infbädli 
Borrechte privilegisser Stände gelten, und 





. an 


den Koſten er us_milde r a 
und aus de —— bey eier Eu 
r { "IWW gi snot i 


er 


—* che * er Seit dem anfen 
hier, um den Hunger der Dürftigen 
en, hohen Breiten aller Lebensmittel zu 

: — Rumfordiſche a nitalt 
‚worden. >) Dee Drang ı zu dieſer 
& le Tehr, fast. Es werden daher feit 
dem arsen Jul. täglich goo-Portionm jede 
13/4. Band, ausgegeben, und Damit, 
Kinder, un, ermadiene TIERE 
wenigftend 1200 Menfchen gefpei 
Cum rtion wird Cob fie’aleih 63pf. zu ſtehen 


rA4pf verkauft; aber ohne baäre 

nad — abfolgt, weil die 
ſt das Anſehen einer 
fung gewinnen und nicht Denia 


Armenſpei⸗ 
br * 
ewaͤhren würd De Satan in 
Bent 


n. Gebe nur Gott, daß dann 
5 ar ae "ausgehen 






en Berſor 
Hiefige Am 





Inne 


— ürg. au aus 
den Folgen der gegenw 
= eben fo Dh 


een, ee Kate N Mat 
er dt genoms 


. Te er dem iaten verordnet, 
babe IR Bäcker in der — enbur a 


Ei 


Wuchergeiſt doch einigermaaßen 
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das erſtemal mit se Shurmftrafe, 


‚überöden andern Tag bey Wa ale: und Brod 
auf der-Stelle mie der } iehften volls 
ſtreckenden Gewalt einget er ehlt ein 


Bäcker das Ted pad gegen diefe Anords 
nung, fo verliert er auf der Stelle * der 


gleich —— polieylichen Erkennt⸗ 


ni — Backrecht ost Monate; und 
fein —* wird augen — 
Fehlt er das drittemal, ſo * ven Back⸗ 
recht ohne —5 ‚auf'der Stelle verlo⸗ 
Ye) & find auch, wie im Hiefigen 
Steigen Alan Nr. 56 gemelderwird, me 
rere Baͤcker wegen zu teicht. gebackenen Brds 
des zur gebührenden Strafe gezoge —— 
Dagegen hat ſich aber atıch die äderzunft 
* willig entſchloſſen, den reis des Roggen⸗ 
* um Sprennige heradzufegen, 


Staats ” Sachen⸗ 


enden Die ande des dor Kurzeni 
kinderlss verftorbenen Kürften von Zohen⸗ 
lobe > Meuenſtein, gr em) (wie im vorigen 
Stuͤcke der Nat. 640 gemeldet 
wurde den drei — Linien - 
Steichen Sorten gelfingen nnd Rangenburg zu 
gleichen Theilen: zufallen. Allein der ve u 
rende Fürft von Hohenlohe⸗Ingelfingen 
die Defigergreifungs ı Waterite der 34 
Haͤuſer Kirchberg. und Langenburg, die 
gleicher Zeir mit den Sngelfingifchen in Beh 


-Pingen angefchlagen wurden, durch mülit 
ach 


© Gewalt abreifen und: das dazu ger 
auchte” F Ben an Dry nehmen laſ⸗ 
enälr —— weil 
mn ven —— rſten Laer ob fößte 
Shell ſeiner La u 5 ereint yenft 
ee A ie —* Haͤuſer 
von Ki — 2 —— nuns 
Be EM Ken iche Alk 


arz / und Weißmehl bey jest, Bi 
t — iſen bat eder 3 43 ans auf. das 
Mindefte an bie 4 be * —— der chen : Konfervatorials 
arion, ohne irgend. ein Murten, Gübpelegati Sachen der Reichsritter⸗ 
Sur 6 Unzüglichkeit, zu — — Bor Biderdefeling derfelsen in 
Borrathe von 2 Soden fehle, wird vorſgen "Stand Ci’ Ylar) Zea. Gt. 30 


ne Einwohner zaͤ 


r viel für * — wo man or Müllers: Geagraphiiheh AR, ‚8.1. S. 181 nur 


— 


— En a DU nn nn men 


— — — 
— — — — — — — 
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S. 5 ), eriheilte dor heffen : darmſtaͤdtiſche 
— 220 Baron von Turkbhem, 
unter dem zuflen al, Antwort. Er erwie⸗ 
dert im Nabmen Gr. landgräfl. Durchlaucht 
zu Heflen- — * daß jenes Ed 
ben — das befanntlich an Pialgbapern, K 


wirtemberg,. Heflen +» Darmitadt, Helen . Tea 


nv Mopifi —— war— 


Weilburg und den —— von Ligne mit 
ſben feine Aumendung leide, 


indem ehe Heiche, aus Bererung für 
. berha 


ſtet haben. 


Acchaffenburg. Dan a l. if die 
Auswechslung des Nheinichiff: fahrt: Dirot: 


Vertrags zu Paris in * Konferenz des 
turfuͤrſtlichen 


Winiſters all yrand mit dem 


—— Grafen von aeg, volljogen ! 


morde 


Bermifchte Nachrichten. 


Aus Jena iſt folgender Bericht über 
die Vorlefüngen, die Hr. Doftor Gall vom 
item bis sten Auguſt Bea gehalten hat, 
eingefommen : 


„Es find Manche (mo nieht Miete!) in 
Erwarcıma dadurch geräuihr worden, daß 
Dr. Ball autb in Terme für feine Hirn⸗ und Br 
defiehre ein zahlreiches —8 durch den 
Karh- und Prof. Stark geragben F en 
Durchl. der Bren — 
fand, von Ein edel Pole 
ihn 120 Jenener, zu une fu 


batten; kamen noch me 
ititt un Su Mm Gall trug, ee es 
binnen 6 & u am vor, und ar 


großen Bep *8* ——— nicht nur Unterſuchun 

un dem bie il —— OR: fondern befah auch 
mehrere Artehänten, und jedesmal ihr Uebel 
oder Verbrechen ziemlich bei * an. hrend 
dieſer zeit wurden Dr. Gall und mehrere Profeſſo⸗ 
ven bep hrd Durkl. einigemaf zur Tafel gebeten, 
and den bieigen Armen viele Wohlthaten erwielen. 


Er, 
’t 
er ena 3 w⸗ 





— 


Bern, Die regi 


‚ geborne Beinen en \ 


Sagan 
it von J em Gemahl, 


Rohan-Guemene, dur 
des — in Berlin 
—2 und bat ſich darauf in D 


15 


min uͤrſten Crubetzkoy wieder. 


eborne an, Dochter des 


Uhelm CC. 


Tat. äty. 
Gegenwart des ganzen - 


taufe, und erhielt d 


—55 


FH t all 
—* 


iebt 





dem Barı 
Tenor 3 


} 


Feier Erkeuninig vollfommen Gnüge geleis kuiſe Karoline Amalia. 


— 


R 
‚we 


die 
daß * "Gera a 


Faller 


r Hier 












En 


Am zıflen Zul. wurde die am gten Jul 





13.12 
an di 





National 
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Zeitun 


der zeutfden 





34ſtes Stud, den 2aſten Auguſt 1805. 





Beyſpiel⸗ zut Nachahmung 


dorzüglich in den gegenwärtigen 
Zeiten. 


Aus dem Sondershaͤuſiſchen. In der 
Weihe jener gutdenfenden Männer, deren 
menjchenfreundliche Uneigennügigkeit in den 
jegigen Zeiten bereitd gerübmt worden iſt, 
verdient auch der Pachtinbaber des fürftl. 
fhwarzburg » ſondershaͤuſiſchen Ramnfergu: 
ies au Ebeleben, Hr. Kommiſſionsrath KRiees 
mann, genannt ju werden — ein wahrer 
MWohlthaͤter vieler Menfchen. Er fab ſchon 
laͤngſt beffimmt voraus, wie groß und allges 
‘ mein auch in Ebeleben der Mangel im gegen: 
mwärtigen Sommer werden möchte, und bes 
„bielt deshalb foviel Korn zurüd, als bie 

dürfniffe feines Drtederforderten; fo viele 
Beranlaffung er auh haben mochte, fein 
Getreide im Ganzen und zu hoben Preifen 
zu verfaufen. Während nun in Rordbaufen 
der Scheffel Korn 5 Rehlr. und in der um’ 
liegenden Gegend von Ebeleben 4 Rıbir. 
ı2 gl. Eoftere, gab der Kommiſſionsrath 
Bleesmann feinen Handarbeitern den Schefi 
fel au ı Rthir. 12 gl.! — den übrigen Eins 
nd aber, nad Verhaͤltniß der Vermoͤ⸗ 
geudumftände zu 2 Rthlr. 16 gl., 2 Rthlr. 
a0gl. und nur juletzt hoͤchſtens 3 Rıbir. Auf 
biefe Art ließ er nach und nach über. 400 
Gheffel an die Einwohner Ebelebend aus— 
meffen. — Außerdem fuchte er feinen Tager 
köhnern, deren Zahl fih auf 16 Perfonen 
belaufen mag, noch befondere Hülfe zu vers 
ſchaffen. Er gab ihnen, damit fie ſich etwas 
verdienen moͤchten, täglich Arbeit, und ließ 


. Getreide 


fle, zur Erreihung diefed edeln Zwecks, o 
eben ——— Verr lungen —5— 
men. — Nicht minder mohlthärig zeigte fi 
Diefer gutdenfende Mann auch In Eciots 
beim, als Pachtinhaber ded bafigen von 
opfgartenfhen Gutes, und in Bunderss 
—— —— — enen —— Der innige 
anf der Unterſtützten und fein eignes 
fühl möge den Braven er N 


RKRurſachſen. Se bänfiger jegt über den 
Nebermuch begüterter Fandleute Klage geführt 
wird, um deflo empfehlenswerther iR folgems 
ded Bepfpiel. Allendorf, ein Bandmann 
aus Klein Heeringen, im Amte Raumburg, 
fuhr im Monat Julius einen Wagen mit 
um Berfauf nah Naumburg, 
Schon nahe an der Stadt wollte man e# 
ihm abfaufen, und in Raumburg felbft bot 
man ibm zeben Thaler für den Dresdner 
Scheffel. Aleln er gab es nicht um dieien 

reis, fondern verfammelte mehrere ibm 

efaunte Arme, denen er feinen ganzen Vors 
rarh, den Gcheffel um ſechs Thaler, übers 
ließ. Diefe edle Handlung” wurde bekannt, 
und an den Rurfürften nad Dresden einbes 
richtet. Der menfchenfreundliche Randesvas 
ger, der das Edle au im niedern Stande zu 
ehren pflegt, gab nun dem Stifte zu Jeis den 
Auftrag, dem braven Landmann ein Gele 
bungdfchreiben und eine Ehrenmedaile, von 
ı2 Dufaten an Werth, zw überreichen, 
Dieß geſchah ohnlängft zu Naumburg. 


Hameln, größer der D | — 
ter dem die —— Fe et — aan 
Jahren leiden, um deſto Iobenswersber find 
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die Bemühungen, diefen Druck zu effeichtert. 
& diefer Ruͤckſicht verdienen der Kaufmann 

eorg Wilhelm Stolzbeife, der Bäders 
meifter Gerhard Bolte, nnd der Knochens 
bauermeifter Julius Sifcher Je 
welche für die dortige ftanzöfifche 
dad Brod liefern, ruͤhmlichſt erwähht fi 


ameln, 


werden. Schon feit dem ıften Jun. laffen 
fie an —— Armen Ihret Orts, welche 
Das Armengeld erhalten, und deren Anzahl 
auf 336 Perfonen ſich beläuft, täglich ı and 
Brod für ı Mel. Konv. Münze ausıbeilen, 
und mithin, nach der dort getroffenen Eins 
richtung, den Himten Roggen, welcher ger 
genmwärtig in Hameln mindeftend 2 Rthir. 
6 Mal, koftete, zu ı Rihlr. 6 gl. verbaden. 
Die Austheilung gefchieht alle drey Tage 
Durch. die Armenväter, und wer die Bezab: 
fung nicht ſofort bey dem Empfange zu leiſten 


vermag, dem mird fie von feinem Armens- 


gelde vorgefchoffen. — Außerdem befommen 
noch 1032 andere hülfbedürftige Einwohner 
daſelbſt größtensheil$ von den, dem Magis 
ate aus dem Landedmagazine erfheilten 
uflüffen gleichfalls täglich ein Pfund Brod 
u ı Mil. Konventionsmünge, und 12 Pers 
onen, welche unter jener Anzahl mis begrifs 
n ſind, wird dieß, auf Koften eines Armens 
vaters, ded Patrizlus von Reiche, zu eben 
Diefem Preife verabreiht. — Durch diefe 
wohlthätigen Einrichtungen, melche bis zu 
dem Zeirpunfte fortdauern follen, mo die 
Arnten durch große Bohnen und Kartoffeln 
ſich ſelbſt au beifen vermögen, iſt den norbi 
feidenden. Einwohnern der Stadt Hameln 
ihre Subfiitenz erleichtert und gefichert. 


:  Schlefien.“ As wahre Wohlthäter 
ihrer dürftigen Mitmenfchen zeigen ſich in 
den jegigen Tagen der Noth der 
Kottwitz, Erbhere auf Schwarzau und 
Klabdau, und der Landratb von Nikiſch, 
Erbherr auf Kuchelberg und Schwarzau. 
Seyde Menſchenfreunde haben ihren duͤrfti⸗ 
1m Unterthanen indgefammt die Zinfen ers 
affen, und verfaufen ihnen das Getreide, 
movon der Scheffel Roggen 8 und der Schef: 
ſei Gerſte 6 Rrbir. gilt, um die Hälfte des 
Marftpreifes, borgen ed denen, die ed nicht 
Bezahlen können, und laſſen denen, die keis 


rniſon 


ron von 
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nen Samen, gehabt, benfelben. verabrei 
hen. — Nie minder ——— if au 
dad Beginnen des Kaufmannsäfreften 8 
Armenvorſtehers, Hrn. Duͤnkler zu Girfhs 
berg. Bon jeber herrſchte bier die Gemohn: 
heit, daß einige Tage vor der Hochzeit einer 
wohlhabenden Braut faft in jedes Haus drey 
Streifen Kuchen von den Eltern derfelben , 
gefchiskt wurden. Hr. Dünkler fahe diefe 
Gewohnheit für unnuͤtz, und bey der gegen 
märtigen Getreiderheuerung für gemeinfchäp: 
li an, und hatte Muth genug, der erfie 
zu ſeyn, der ihr entgegenftemerte. «Er lieg 
feine Kuchen batfen, gab aber am 15. Tun. 
bey der Austheilung der ſtaͤdtiſchen Almofen 
einem jeden Armen 4 gl., und außerdem 
allen im Hofpitale befindlichen Perfonen eben 
foviel. Möge fein Beypfpiel weitere Nachabı 
mung finden! j i 
Gemeinnüsige Anftalten. 
Böhmen. Das Bouvernement in Boͤh⸗ 
men hat zur Emporbringung der Seidenkul⸗ 
tur Folgendes befannt gemacht: „Sep der 
erſchwerten Einfuhr der franzöfifchen und 
ttalienifchen Seide in ben gegenwärtigen 
itumftänden, bey dem hohen Preib derfel: 
en, und bey der durch die Erfahrung beſtä⸗ 
tigten Wahrheit, daß felbft die italtenifche 
rohe Seide der böhmischen an Feftigfeit des 
Be nachſtehe, endlich bey Dem Fehr 5 
en Verbrauch ber Seidenwaaren ift es jun 
wuͤnſchen, daß die Erzeugung diefed Urt 
in Böhmen möglichft befördert werde, ::An 
ben bisherigen langſamen Korıfchristen der 
intändifchen Seidenfultur iſt keineswegs das 
Klima, fondern meift die Unerfahrenheit der 
Pandesbewohner Schuld. Denn das Klima 
erfordert nur, daß die Ever der Seidenwär 
mer fo lange in der Kälte erhalten wer 
daß die Würmer nicht eher auskriechen, al 
bis die Maulbeerbäume Blätter haben. Die 
Pandesftele hat alfo allen Kreidäntern au 
getragen, die Anpflamung des weißen Maulı 
erbaums aufs möglichfte zu befördern, und 
die Einwohner zu einer fo nüglichen Beichäft 
tigung aufjumuntern x. Künftig wird alle 
ahre eine Heberficht von dem Zuſtand der 
eidenkultur in Böhmen aufgenommen, auch 
follen diejenigen Landwirthe Öffentlich ange 
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igt werden, melche zum Emporkommen bie: 
Is ergiebigen Nabrungssmeiged das Meifle 
epgetragen haben. 


Dotsdam. Etwa eine Stunde von die: 
fer Stadt zieht fib meilenlang, ein unüber: 
febliher Moraſt bin, Der fontt faſt durchaus 
unugänglib war. Seit Kurzem iſt aus 
demielben eine reihe Nahrungsquelle für die 
Dürftigen unferer Stadt und der umliegen: 
ben Dörfer hervorgebrochen. Der auch als 
Schriftſteller ruhmpoll bekannte Doerberg: 
rath Eiſelen, deſſen ſcharfem Blick und 
lebendiger Thaͤtigkeit der preußiſche Staat 
ſchon fo manchen wichtigen Dienſt verdanft, 
entdeckte, daß dieſer 
aber ihn zu benugen war ein gefährliches 
Wageſtuͤck; da fi der Erfolg nicht beſtim⸗ 
men ließ. Der Banquier tie su Berlin, 
ein Mann, der einfichtsvollen Unterneh— 
——— mit unermuͤdlicher Thaͤtigkeit, 
und glücklicher Weiſe auch mit einem großen 
Mermögen. verbindet, wagte diefed auf dag 
Wort ded Entdederd. "Er eritand den Mos 
raft vor etwa zwey Jahren, wendete fehr 
beträchtliche Summen auf, ohne eine Unter 
Küsung vom Staate nachjufuchen, uud nad 
oft ſehr bedenflicher Wendung des Gefchäfts, 

elang es endlich, dem Sumpfe feinen 
ag abzuzwingen. Geit diefem Fruͤhlin 
wird aus demfelben eine große Menge Torf, 
und zwar von der beiten Qualitaͤt, gewon⸗ 
sen. Hunderte von Dürftigen finden dabep 
ahr tägliches Brod fehr reichlich, und die 
Brennmaterialien werden mun bier, und bald 
auch wohl in Berlin, durch diefen glücklichen 
leer beträchtlich wohlfeiler werden. Die 
‚Woblehätigfeit diefer Unternehmung, vors 
güglich für Porddam, Lamm nur derjenige 
Peureheilen, der es weiß, wie unbedeutend 
der Gewerbsfleiß iſt, den die Lage unfrer 
tadt uns uͤberhaupt erlauber, er 
Dberbergrath Eifelen felbft leitet die Arbeis 
ten, und hat die großen Schwierigkeiten das 
bey mit einer Einfiche und Kunſt Äbermuns 
den, die eines eigtien Studiums werth iſt. 

(Aus dem Sreymüchigen ). 


Buttſtaͤdt, in Thüringen. Unter meh: 
reren wohlthätigen Einrichtungen des Butt: 


oraſt Torf erhielt, | 
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ſtaͤdter Stadtrathes verdient auch das 
neuangelegte Helimagazin für die bieſigen 
Einwohner, beſonders die Armen und den 
Miurelitand, eine ehrenvolle Erwähnung. 
Der Gerihräfböppe Hr. A...-beforgt, im 
Nahmen des Stadtrashed, den Einkauf und 
Verkauf des Holzes; erikern, wenn geit 
und Umftände ihm dazu rachen, lestern aber 
nur zu beſtimmten Zeiten in den Wochen der 
Dintermonare, Fur die Führung dieſes 
Geſchaͤftes iſt er, als ein billig denkender 
Mann, mit einer geringen Belohnung aus 
der Gemeinkaſſe zufrieden. Wenn fonft der 
Arme oder Minderbegüterte oft Eein Holz 
oder nur für den höchfien Breis befonmen 
fonnte, fo Eann er nun dm Winter gute und 
trockene Wellen für einen billigen Breig ers 
halten; und nur Unverfländige oder. Uebel⸗ 
en * an * — ein Aerger⸗ 
iß nehmen, die das allgemeine Beſte 
augenſcheinlich bezweckt. Re je 


Biel. Der Direktor des hiefigen Taub⸗ 
flummen Inſtituts, Prof. Pfinaften, arbeis 
tet an dem dritten Hefte feiner Bemerfuns 

n über das Gehör, desgleihen an einem 
elegrapben von befonderer Konſtruktion, 
bey welchem Taubſtumme mit Nugen ange⸗ 
ſtellt werden fönnten, weil bey ihnen der 
Ginn des Geſichts, wie der Sinn des Ser 
fuͤhls, meit ſchaͤrfer und richtiger zu fepn 
egt, als bey Perfonen, die gut bören, 
fingftend Telegraph beſteht aus zehen Rous 
auf, die an einer 60 gu hohen Gtange, 
an einer horizontalen Farte befeftige find, 
and vermittelt Schnüren, die über Rollen 
laufen, ——— und wieder aufge—⸗ 
wickelt werden koͤnnen. Died geſchlehet ums 
ten am Fuß des Telegraphen vermittelſt einer 
Art von Klaviatur, auf welchem derjenige, 


welcher den Telegraphen in Bewegung fegt, 


wie auf einem Klaviere fpielt. Auf das leiie 
Befühl der Zaubftummen ae bat Sr. 
Pfingſten auch Gefühlzeihen für fie erfun 
Den. Dep einem am ızten April angeſteü⸗ 
ten Verſuch ließ er fi von den anmelenden 
Seen etwas fagen; und dies fchrieb ein 

ögling foaleich auf feine Schiefertafel, waͤh⸗ 
rend Hr. Pfingften, der neben ihm faß, des 
Taubſtummen linke Hand auf feinem Cchooße 
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hielt, und diefe auf eine kaum bemerfbar 
verfchiedene Weife drücte. „Wie aber‘ 
fagte einer der Fremden, „wenn fie Nachts 
ohne Licht einen Zaubftumpmen aufwecken und 
ihm begreiflich ar wollten, er Tolle auf: 
eben *’ GSogfeich gab Hr. Pfingſten einem 
aubſtummen mit Br Fingern einen ſanf⸗ 
gen Druck auf die Schultern, zog fie-von da 
gan ab, und legte ibm die Hand auf den 
opf. An demfelben Augenblick fprach der 
Taubftumme die Worte: Steh auf! ver 
nehmlich aus. Nun mußten mehrere 309 
dinge, figend, ficy die Hände geben, und fie 
unter dem Zifche verfteckt halten. Einer von 
den Fremden fagte Hrn. Pfingften einen Ges 
danken ind Ohr. Diefen theilte Hr. Pfings 
fien dem ihm aumächit, figenden Taubſtum⸗ 
men durch bloßes Berühren der Hand „mit, 
fo lief diefer Gedanke, mie ein elektrifcher 
Schlag, von Hand zu Hand, ‚bis der ir 
in der Beide ihn auf die Tafel ſchtieb. — An 
diefem Inititut arbeiten (außer dem Diref: 
or Hrn. Pfingften) ein Maler: und Zeichen: 
meifter, desgleihen ein Schreib: und Res 
cbenmeilter. Mamſell Pfingfien lehrt die 
Taubiiummen die Buchſtaben kennen, aus 
rechen und lefen, und eine geborne Taubs 
umme, Jungfer Hulten, kommt den ſaͤmmt⸗ 
iben Lehrern bey allen Lektionen, vermit: 
geift einer Verfinnlichungsmerhode durch 
antomimifche Zeichen, zu Hülfe. Aus dies 
er Anftaflr, die von der daͤniſchen Regierung 
fehr ungerftügt wird, find bereits viele ENG 
finge in das bürgerliche Geſchaͤftsleben uber; 
egangen, ald Kopiften, Buchdruder, Boͤtt⸗ 
er, Tischler, Schneider, Schuhmacher, Fand» 
wirthe, Arbeitäleute, Näherinnen, Dienftbor 
ten ıc. und alle haben fich bisher nicht mur 
brauchbar bemiefen, fondern auch gut betras 
en. Herr Pfingften erfennt übrigens für 
einen Meifter den Direktor des berlinifchen 
Faubſtummen Inſtituts, den Prof. Eſchke, 
dem Ge. königl. Majeftät zur Dejeaaunp 
Ss Wohlgefallens die beym Gt. Jobannis 
ollegiarftifte zu Minden erledigte Präbende 
zu ertheilen geruht-haben. 
(Aus den berlin. Nacht.) 


Gotha. Geit einem Jahre tft hier 
durch die lobens werthe Berriebfamfeit ber 
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Steudels und Keilſchen Buchhandlung 
ein literaͤriſches a joe Pen morden, 
das von hieraus, als feinem —— 
ſich über mehrere umliegende Oerter verbr 
tet. Der Zweit diefed Unternehmens g 
er dahin, denjenigen, die vom 
andel entfernt leben, —— u ver⸗ 
ſchaffen, die beiten und neueſten et ihres 
aches kennen zu fernen, und überhaupt 
eine belehrende und unterbaltende Lekrüre 
nuerbreiten. Zu dem Ende ericheinen halb⸗ 
a Be Kataloge, die, außer den neues 
hriften, auch viele Ältere klaſſiſche 
erke aus allen Fächern der Wiſſenſchaften 
enthalten. Diele Kataloge werden an die 
Ba flenten verſchickt mit der Bitte, dies 
enigen Werke auszuzeichnen, die fie zu leſen 
wünfchen. Sobald nun ein ſolches Ver⸗ 
u der Steudels und Reilfhen Buch⸗ 
bandlung zugefommen ift, fo ſendet dieſe 
die verlangten Bücher ab, und zwar fo, daß 
nach jeder zuruͤckkehrenden Pieferung eine 
neue folgt. Halbjährig fubffribire man mit 
einem Laubthaler, und fo weit die gorbak 
fen Zeitungsboren geben, können die Bücher 
für ein ſehr biliges Porto (das abe 
einen Laͤubthaler) hin: und anrücgeltefert 
werden. Der Bepfall, den dieß Unternehr 
men bisher gefunden hat, kann deſſen Güte 
bewähren. Schon find zweybundert © 
tereffenten, beionders Geiftliche, Schul 
rer, Mediziner, Dekonomen 20. demfe 
beygerreten, und ed hat das Anfehen, da 
viele andre bald folgen werden. Voni 
wird die Zahl der Defonomen immer gr 
und man bemerft mir Bergnügen an ber 
Auswahl ihrer Schriften, daß es ihnen um 
wirkliches Fortſchreiten in ibrem Fache au 
thun iſt. Möge zum Vortheil diefer und 
andrer Leſer dieß Unternehmen immer mehr 
u A ray, und Vervollkommnung ges. 
nen! * 


—Meue Erfindungen. 
Wien, Schon vor'drey Jahren machte 


der als Augenarzt berühmte Doktor Jeſeph 


Barıh die Erfindung eines hoͤchſt einfachen 
und mwohlfeilen Sparherbes bekannt. Ihre 
k. k. Majeftär, denen diefe Erfindung von 


6 


gelegt wurde, befahfen fie zu prüfen, umb, 
würde fie approbirt, eine angemeflene Un; 
Jahl folcher Herde zum öffentlichen Gebrauche 

‚errichten. Beydes ift num gefchehen, und 
Dr Einfender feit diefer Zeit, nun auch 
Modelle zu Fleineren »Sparberden, melche 
zur Zubereitung mweniger Speifen dienen, 
und eim größered Holzerfparnig gewähren, 


an die Hand gegeben bat, fo hat man and 
auf SE Schr genommen. Es find das 
ber au u Koiten 32 folher Herde 


der ttung, näßmlich 16 größre und 
Keine — wovon jeder dersießtern 5 Fl. 
Kr. und der erfiern 11 Fl. koſtet — bey 
verfchiedenen Perfonen in der Stadt und den 
Borftädeen aufgeteilt, und feit, geraumer 
eit mit dem beſten Erfolg gebraucht wor, 
en, Sowohl die öffentlihen Verwalter 
ald auch die Befiger diefer Herde bezeugen 
mürbig, daß durch rs eine große 
antitaͤt Holz erfpart wird. Sie werden 
Daher in der Wiener Zeirung dem dafigen 
ublikum nachdruͤcklich empfohlen und legte: 
red zugleich benachrichtiget, daß die von dem 
Erfinder ſelbſt verfaßte —— von der 
Bauart und dem SGebrauche dieſer Spar 
berde un durch die Behörden allge; 
mein vertheilt wird, ut 


Berlin. Der Mahler und erſte kackir⸗ 
fabrifant Gr. Fönigl. Majeftät, Herr Ches 
vallier, bat einen Firniß auf Jolz, Gips x. 

den, der aller Eiuwirkung des Waflerd 
und felbft ſchwacher Bauge widerficht. Der 
berühmte Chemifer, der Geh. Rath Hermbs 
ſtaͤdt zu Berlin, der diefen Firniß genau uns 
gertcht hat, Änfert in einem bieräber außs 
gefiellten Atieſt vom ıBten Map 1805 : „daß, 
„iwenn eine folche Vorbereitung mit dem 
„Schifföbanbolje, dem gewöhnlichen Holze, 
„den Balken und d 
„Erde oder im Waſſer plazirt werden follen, 
„vorgenommen wird, felbige dadurch wenig⸗ 
„itens dreymal länger als fonjtvor der Faͤuſ⸗ 
„if und Vernichtung gefhügt werden kön: 
„nen. — Der Haupidevit dieſes Firniſſes, 
wovon dad Mund zo gl., der Zenner 

82 Rihlr. 12 gb. preuß. Rour, koſtet, iſt den 

Hrrren Girard nud Zaugck in der Brüder, 
gafe au Berlin übertragen. 


fühlen, welche in feuchter - 
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Sr ven p Shen vor 12 Tahren 
at der Kantor Zen? zu Sfchörla bey Pie 

erg einen Lerchenwägen erfunden, dem er 
feit diefer Zeit den Grad der ———* * 
geben, daß er nun feiner Beſtimmung völlig 
entfpricht. Der Lerchenfang mit diefem Was 
gen bat die entfchiedendften Borjüge vor dem 
mit dem —85 denn zu dieſem find 3 
bis 4 Terfonen blechterdings norhmendig, 
und das Tragen des Netzes ſelbſt iſt wahre 
Ottaraje; da im Gegemtbeil zwey Verfonen 
jenen Wagen mit der größten Leichtigfeiedie 

anze Nahe hindurch forebewegen und den 
Kan verrichten können: ſelbſt zwey Rrauens 
immer konnen dieß auf der Ebene shun. 

r ſchleicht fo geräufchlog either, daß ſelbſt 
die dem bedeckten Feldſtücke zunachſt liegens 
den Lerchen nichts wahrnehmen, Das daran 
befindliche Neg fält auf einen einzigen Zug 
ſchnell herab, und decit 24 bis 30 Ellen 
Raum. Eben fo ſchnell, dur einen einzis 
gen Druck, wird: es wieder an den Wagen 
befeftiget. Man fann damit die weitläuftigs 
fien Sluremin Einer Nacht beftreichen, und 
nicht dlos Lerchen, fondern auch —— 


Wachteln und alles Geflügel faugen, da 


bed Nachts anf den Feldern weil. Sein 
— iſt einfach, daher iſt er auch fels 
ten einer Reparatur unterworfen. Er i 

eben ſowohl in —— als ebenen Gegen⸗ 
den auzuwenden. er von dieſer Erſindung 
Gebrauch machen will, darf ſich nur an den 
Pfarrer Rofenfeld zu chorla wenden, von 
dem marn für ben Preis von 10 Thalern ein 
fauber gearbeiteres Modell ded Wagens mit 
‚daran befindlicher Form ded Netzes, eine ges 


genaue Zeichnung und Befchreibung deſſelben 
‚nebft der Anweiſung zu feinem Gebrauch ers 


hal ten fan, 4 


Sachſen. HerrHäßler, Kopift bey der 
re lee des —— — 
bat einen Schwimmguͤrtel erfunden, dei 
den Badenden die größte Sicherheit gewährt. 
Die Maſchine iſt fehr einfach und im Ges 
brauch febr bequem. Die fächfiiche Regie⸗ 
rag bat dem Erfinder, nad) vorgenommener 
Prüfung feines Ehmwimmgärtils, eine dräs 
mie zuerfanne. Die Mafhine keſtet mit 
Einfhluß der .Emballage und Anweiſung 








. "gen, der ihm zu 


hheit fegenden, 
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m Gebrauch Fünf Thaler acht Gros 
ei. 


Goͤrlitz. Der berühmte Dr. Struve 
gu Börlig dar eine Mafchine erfunden, durch 
weiche ohne weitläuftige Borrichtungen der 
eis des Galvanismus zur Prüfung des 
—R oder nur ſcheinbaren Todes ange⸗ 
wande werden kann Er nennt dieſe Mas 
vn den Pebensprüfer und hat über ihren 

ebraudh eine kieine Abhandlung geſchrie⸗ 
ver, der auch eine Abbildung beygefügt iſt, 
unter dem. Titel: 

„Ber Zebensprüfer, oder Anwendung 
des Balvanismus zur Beſtimmung 
des wahren-von dem Scheintodte, 
um das Zebendigbegraben Zu Ders 
hüten, von Dr. Chr. 3. Struve. 
Zannover bey Hab 1805." 


Die Maſchine wird. in Börlig unter den 
Augen des Erfinders verfertiget und Eoflet 
15 Thlr.; fie -ift offerıbar fehr leicht nachzu⸗ 
macen, und fönnte daher da, mo Man diefe 
dine gabe für einen fo wichtigen Zweck zu 
aroß findet, moblfeiler nachgeahmt werben. 
Die große Reizbarkeit des Galvanismus und 
die Heilfamketrihrer Anwendung auf Schein; 
todte ift Fängft außer Zweifel geſetzt. 


Selbſtentleibungen. 


Aus Sacſen. Die gemeinnuͤtzigen 
Blaͤtter erzaͤhlen folgenden Vor all, der ſich 
doer einigen Monaten zu B nigfee, im 
Schwarzbur Rudoiſtädtiſchen, ereignete. 
"Am 24ften —— dem 
\meifter Grorg Gottfr. Art zur Nachtzeit 
350 Mil. auf eine fehr dreilte Weife aus fels 
ner Wohnung entwendet. Vergebens zeigte 
dieß der Beraubte in öffentlichen Blättern 
an, vergebens verſprach er 50 Thlr. demier 
feinem Eigenthum wieder 
verhelfen würde; der Dieb blieb unentdeckt. 
‘Her Beraubse, ein rhätiger und rechifchaffer 
‘ner Man, z0g fich dieſen, ihn in Verlegen: 
Deriuft zu -Gemürhe; eine 
{dom in der Jugend an ihm verfpürte Mes 
{anchofie wurde Dadurch geweckt, und fo hoch 
geipannt, daß der Unglücliche ihr zuletzt 


eißgerbers 
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unterlag. Am ı6ten May lieh er ſich des 
Morgens von dem Barbier Befiner rafliren, 
und als diefer den Bart zur Hälfte abgenoms 
men batte, und dad Mejier abſtreichen 
molte, riß es ihm der uirglückiiche Axt and 
den Händen, und durchſchnitt fich mit ums 
aufpaltfamer Geſchwindigkeit den Halt, 
Der Schnitt war wicht. augenblisflich rödt 
ih, fondern wurde wieder geheftet, und 
Axt lebte fort. Er fieng wieder an zu ſpre⸗ 
chen, und genoß nach vor hergegaugener Bor 
bereitung das heil. Abendmahl aus deu Hans 
den des Superint. Wolle, Allein bald dar⸗ 
auf verſchwoll der Hals fo febr ‚dag Ast iu 
kurzer Zeit Den Geil aufgeben mußte. Der 
Unglüdlie, ein Opfer des Diebſtahls und 
a — Melau⸗ 
e von feinen Mitbi 
lich —*— ab J J—— 
aſt von aͤhnlicher Art iſt der Gelb 
mord, den am’ 18ten May ————— 
thete Weibsperſon, Nahmens Gelhar, in 
Altenburg veruͤbte. Sie hatte mit ihrem 
dreyjährigen Kinde in einem Bette geſchla⸗ 
fen; am Morgen fängt dieſes heftig zu 
fchreyen an; die Nachbarn kommen herbep, 
und ‚finden die Unglüdlice in ihrem Berte 
£niend an einem Tuche erhängt. Sie war 
ſchwanger, und ihr 2 ebhaber hatte fih von 
ihr trennen wollen. Aus einem ſchriftlichen, 
an ihn gerichteten, Abfchied läßt fich ſchlie 
Ben, daß fid die ſchreckliche That mit Heber: 
Leaung und Kälte verübt haben mag. Go 
f — Menſch von einer Suͤnde in die 


Schleſien. Die juͤngſte Tocht 
Mitwe Webern zu —— = 322 
wo ſie diente, an den Oſterfeyertagen zu 
ihrer Mutter zum Beſuch. Das Felt über 
machte fie fich noch recht Iuftig, dis fie ers 
fuhr, daß ein Diebftahl, den fe im Dienſt 
verübt hatte, entdeckt. fey, und ihre Brad 
herrſchaft im. Begriff Hehe, fih an die Polis 
y in Ohlau zu wenden... Scham und Angfi 


bemeiftern fich ihrer, und, um nicht ergrif⸗ 


n zu werden, ſtuͤrzt 

a ——— 
. auer Gottli l 

— Htıy 1 fit emigen Jahren dem 


. 
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Branntmweintriifen fo ergeben, daß er ih 
durch nichts davon abbringen ließ. Hiers 
über vernachlaͤſſigte er feine Wirthſchaft, 
fam .tief in Schulden, mußte zulege feine 
Nahrung verfaufen, und zu feinem älteiten 


Sohn, einem Drefchgärtner in Klein: Krier - 


ben, ziehen, Allein fhon am gten Aprit 
erhängte er ſich. Man fand ihn,.aber zu 
fpät, ald daß eine Rettung feines Lebens 
möglich gemefen wäre. 

Ein Hausmann zu Röhlig, Ehemann 
und Vater zweyer unmündigen Rinder, ers 
bieng fih am 23ſten März. Gein Weib ent 
derfte ihn 4 einer halben Stunde und 
ſchnitt ihn los; aber ohne Erfolg. Hang 
zum Wohlleben, den er als Vater und Ehe 
mann bey jegiger bedrängter Zeit nicht mehr 
nach Luft befriedigen Eonnte, und eine darı 
aus entſtandene mißmürhige Ehe feinen 
den Unglüsflihen zum Gelbfimorde verleitet 
zu haben. ä 

In der Nacht vom aoſten bis zıffen April 
erhieng fi in Ober: Beerberg der Häusler, 
Seinrich Tſchirch, nachdem er fich vorher 
mit dem Barbiermeffer-ziemlich tief in die 
Kehle verwundet hatte. Er lebte ald Witwer 
in feinem Haufe ganz allein. Als feine eins 
zige Tochter, welche auf dem dafigen Hofe 
dient, ded Morgens früh nach Haufe fommt, 
finder fie die Thüre verriegelt. Sie u 
Nachbarn herzu, dad Haus wird mit Gemalt 
eröffnet, und bier finder man den Ungluͤckli⸗ 
cher in der Kammer am Stricke todt. Ars 
beitfchen und Mangel an einem beflimmten 
Gefhäfte hatten ihn in fehr arımfelige Um: 
fände verfegt, und diefe verleiteten ihn zu 
einem Kleinen Diebftabl auf einer MWarflißner 
Bleihe. Er wird entdeeft, man droht ibm 
mit der für Bleichdiebe beflimmten Strafe, 
und Scham und Angſt bringen ihn in feinem 
sıflen Lebensjahre zum Selbfimorde. 


Eine empoͤrende Duellgeſchichte. 


n Num. 216 der Bamberger Zeitung 


——— Erzaͤhlung von einem wuͤthem 
den Smepfanpf mitgetheilt, der ſich auf der 
Univerfität Würzburg — mo erft im vorigen 
Jahre (ſ. Wat, Ztg. 1804 ©. 1111) ein 
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Student im Zweykampf erſtochen wurde — 
am zıflen Jul. ereignete, | 


„Der funge Herr von Zarf, Domberr zu 
Bamberg, fpielte mit dem Lieutenant Prinzen 
von Löwenftein, dem Chevauxlegers Kleutenant 
von Zande und dem Doktor Kieineriberg, einen 
bier ftudirenden Kurländer, das rfeln oder 


Paſchen im. bayerſchen Hofe. Zantt war dem 


57 von Harf 13. große Thaler ſchuldig; als 
rf aber gegen Zandt verlor, fo fagte jener: 
„ꝓ„es bleiben alfo noch 12.“ Zandt behauptete 
bey feinem Wort, ihm bezahlt, Marf dagegen 
auch bey feinem Worte, nichts erhalten zu haben. 
„Dies mache eine Kugel aus”, bemerkte der 
Prim. Der Säbel wurde zum Schlagen bes 
ſtimmt; man ſchlug fi) auf dem Zimmer des 
Bringen, welcher in der Semmeis gaſſe beym 

eif logirte. Beyde machten ſchon 16 Gaͤnge; 
Zandt wurde zweymal verwundet; auf Zurufen 
des Prinzen, daß ed eine Schande für einen 
Dffizier fey, wurde immer feine Satisfaktion 


gm, als Sekundant des Offiziers, Zandt und 
leinenderg , als Sekundant des Harf, gleich 


er 


et zu zwey ber anſehnllchſten Familien am 
* inftrome. Die unglädlichen Eltern und Ge 

ſchwiſter werden zu Greifenftein, beym Herrn 
FTaminer/⸗ Berichtöpräfidenten won Stauffenberg, 
Schwager des Verftorbenen, mit welchem fie vor 
einigen Wochen hier durchteiſten, bie traurige 
Boihſchaft erhalten. Beine ehrwürdige Mutter 
ba fih kaum von 


it etwas erholt. — Die Entlaufenen werden 


edlich durch Steckbriefe verfolgt, bei Huſar 


des Prinzen wurde heute durch drey Chepaur⸗ 
begers einzebracht , ber Prinz ſoll fih zu Rem 
lingen aufhalten, Zandt aber und Kieinenberz 


weiter davon gelaufen ſeyn.“ 


Wir übergehen alle Bemerkungen, die 
ſich leicht an diefe Erzählung anreihen laffen, 
um den Lefer-in feinen eignen Empfindungen 
8 dieſem Sepſpiele von Rohheit nicht zu 

ven. . 


Jubelfeſte. 


Naumbura. Im Monat Junius wurde 
hier das funf acrige Amtsſubilaͤum des 
erft feit zwey Jahren in Ruheſtand verſetzten 
Rekiors der Domfchulg, Hrn. Mag. Zobıds, 
gefepert. Zuerſt veranftaltete dad Domkapi⸗ 
tel am ten Junius gu Ehren des verdienten 
Breited einen glänzenden Aktus. Nachdem 
ſich Vormittags 10 Uhr eine anfehnliche Vers 
er. in dem Primaner Auditorio der 
Domfchule eingefunden batte, holten der 
Ehulinfpettor, Hr. Domprediger Braufe, 
und die (ämmtlishen Lehrer den Jubelgreis 
and feinem Haufe in die Schule ab. Ihm 
voraus beffreuten zwev der jüngften Schüler 
den Weg mit Blumen. ihre Ankunft ver: 
kündigen Trompeten und Paufen und der 

ubelgreis nahm feinen Plag zwiſchen dem 

omprobft, Hrn. von Seebach, und dem 
Domdehant, Hrn. von Dahröden. Der 
Aeus ſeibſi wurde mit Mufik eröffnet, wor: 
anf der Domprediger Rraufe in einer fehr 
fließenden Rede den Zweck der Feyerlichkeit 
anfündigte, und zugleich in des Domkapis 
tel3, fo mie in feinem eignen Nahmen dem 
Jubelgreis Gluͤck wuͤnſchte. Eben dieß that 
auch der jetzige Rektor dieſer Schule, Mag. 


einer beſchwerlichen Kranks. 
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Wernsdborf, in einer teutfchen und 
diefem der Tertind Weine in einer eh 
ſchen Nede. Dann trat der Enkel des Jubel 
reifeß, Seinrich Hörfter, der Sohn des 
eider fo früh verfiorbenen Superintendente 
zu Weißenfels, ein Zögling der Domfchule, 
auf, und drückte feine Gefühle an diefem 
Tage feltner Freude in einem gutgeracbenen 
Gedichte aud. Endlich befhlog ein Prima 
ner, Nahmens Gerlach, die Feprrlichfeit 
mit einer Rede im Nahmen feiner Mitfchüter, 
Geruͤhrt dankte nun der Jubelgreis in eines 
kurzen lareinifhen Rede dem Domkapitel und 
allen Anmwefenden, und empfahl ich ihrem 
Wodlwellen. Hierauf trennte fich die Befehls 
{haft und die Fehrer begleiteten den Jubel: 
greis wieder nach Haufe. Zu Mittage gab 
der Domprobfl, Hr. von Seebad, und 
einige, Tage darauf der Domdehant, Hr, 
von Dadıröden, eim feſtliches Mahl, ju 
welchem auch der Konreftor Scaffel und der 
Kantor Mehmel an der Stadtſchule, bey 
des Qubelgreife (f. Nat. tg. St, 6, 
©. 110), eingeladen waren. 


Noch fefilicher wurde auf Veranſtaltu 
des Hra, Mag. Straps, Paſtors an dee 
Othmarskirche vor Kaumburg, dieß Amts⸗ 
jubiläum von den ehemaligen Schülern des 
verdienten Jubelgreiſes, die aus ber Nähe 
und Ferne ——— ekommen waren, am 
sıten Jum in dem Buͤrgergarten bey Naum⸗ 
burg gefeyert. Hier waren ſchon den 
vorher alles zu dieſer Feyerlichkeit v 
ter worden. In dem großen Saale des Bür⸗ 
erhauſes hatte man eine Niſche von Sau⸗ 
en mit Guirlanden, Vorhaͤngen und Eichen⸗ 
kraͤnzen errichtet, und eine (ehr fbone, "für 
einen Emeritud paffende Drtomane au 
Kent Sn 5 Sun. irgend 10 
urde nun der Jubelgreid von zwe 
älteften Schäfer in einem ae —— 
zwey andre mit ſechs Abgeordneten und 
nen bepden Enkeln folgten, aus feiner Bobs 
‚nung abgeholt. Bey feiner Anfunfe wurde 
unser Trompeten: und Panfenfhall von 
imey andern feiner ehemaligen Schüler, dem 
Rektor zu Schulpforsa, Hrn. Tllgen, und 
dem Juſtizamtmann zu Naumburg, Hrn. 


( gierzu eine Deylage,) 


’ 


y 


Geisler, empfangen. Diefe' hoben ihren 
en Lehrer aus dem ea! pr ten 
9 vier weißgekleidete Mädchen den 
Inmen bejtreuten, in den großen 
pr Es Bürgethaufes, wo er atıf der oben: 


} bunten Dreomane feinen Gig nahm. Die 
Hohen. 
gen 
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balter der Domſchule, die ehemali⸗ 
r des Jubelgreiſes und die uͤbri⸗ 
Theilnehmer des Feſtes aus allen Staͤn⸗ 
den aßen in en Haldzirfeln um Die Niſche, 
zu deren beyden Geiten die vier Mädchen 
mit ausgeleerten Körbeben ftanden. Auch 
r eröffnete Muſik die Feyerlichkeit. Das 

di „Mein Bote ich danke herzlich Dir 2c.” 
ward vom Drchefter geblafen, und dann bielt 
gr. Mag. Staps eine fehr zweckmaͤhige Rede, 
n der er feine und aller feier ehemaligen 
Komilitonen herzliche Gefühle an dieſem 
Tage derfgreude ausdrüdte, Auf diefeNede 
anrmortese der Greid mit einer lateinifchen 
kurzen Gegenrede, worin er anfangs feine 
Körperfchmerzen zu erkennen gab, welche die 
Freuden des Tages zwar minderten, aber 
nicht völlig raubten; und dann Gott, feinen 
Bo rgefehfemD ehemaligen Schülern für 
alle fiebe, und der ganzen Berfammlung für 
Kar Gegenwart dankıe, Jetzt umringeen ihn 
alle feine ehemaligen Schüler, fo viele deren 
anweſend waren, danften ihm nochmals mit 
nem warmen Händedruf, und empfahlen 

fi feinen Segnungen. Hierauf fpeilten 
138 Perfonen verguügt im Saale bevfam; 
men, und die Freuden der Tafel wurden 
id Muſik und Geſang erhöher, Auch die 
men wurden nicht vergeflen. Zwey Predi⸗ 
‚ge jengen mit Tellern an fämmtliche Ta: 
ie um, und das Eingefammelte wurde den 
weienden Gerichtöperfonen zum Verthei⸗ 
m unter die Bedürftigen der verfchiedenen 
emeinden in der Stadt, auf der Freyheit 
id in der Vorſtadt überliefert. Das Alter, 
e Umpäßlichfeit, die innige Rührung und 
Erfchütrerung ließen den ehrwuͤrdigen 
id die haͤusliche Ruhe mwünfhen. Er 
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nahm daher um 3 Uhr Abfchied, und Fuhr 
von einigen Freunden begleitet, nach —* 
Nun wurde dis zum Abendeffen getanzt, und 
nad demjelben bis Mitternacht, Während 
des Tanzes wurde die Allee vor dem Bürgers 
Haufe erleuchter, und am Ende bderjelben 
brannten in bupten Farben die Worte, welche 
ee DM —— n; 4 6 lebe 
nfer Lehrer und Vater e 
Lobeck RER 


* Weilbura, : Um ıften Jul. feyerte der 
Herr Reutmeiſter Arnoid ut Koodins 
zu Azbach, der so ehe lang ein und eben 
diefelbe Stelle au an dem nähmlichen Dre 
befleiver harte, fein Amtsjubildum. Diefe 
a erfüllte den 72jährigen Greis, deffen 

amilie und Freunde mit freudiger Rübds 
rung, und ſelbſt Se, hochfürſit Darchlaucht 
beſeugten Ihre Theilnahme, indem Diefels 
ben dem Fubelgreis, als ein Zeichen Ihrer 
me mit feinen sojäbrigen Diens 

en, das in ebrenvollen Ausdrüden abae 
faßte Parent als Hoffammerrarh ftellen 
ließen. Der Jubelgreis ift übrigen. efund 
und munter und werfieher durch die Gnade 
des guren, jedes Berdienft ehrenden Füriten 
ver nat, fein wichtiges Amt mit eben der 
Es en t, mit welcher er daffelbe angetres 


Vermiſchte Nachrichten. | 


Dbgleih in Berlin eine öffentl 

pfanſtalt efrichter ift, fo fheint *— * 
laube an die Nutzbarkeit der Schugpocens 
mpfung noch feineswegs allgemein berr, 
hend zu feyn. Schon oft las man in den 
hr Zeitungen von den vielen Dpfern, 
die ſeither den natürlichen Menfhenpodten 
daſelbſt gefallen find,- und eben jet wird 
befannf gemacht, daß vom 26ften Jul, big 
u Aug. ſechs und Bunte Kinder an die: 
em verheerenden Uebel geftorben find, 


* wre noch ausführlichere Beſchreibung diefes Tubelfeites, aus der Obiges entlehnt ift, hat der Unter: 


m. de elben, HM 
— pitels, —— * den Titel: 


taps,.auf Verlangen einiger anfehnt itgli s 
De ne 2% ieh ihen Mitglieder des Domfa 


den 11. Jun. 1805. . 
iedr. G. Stape zc. — und it theild beym Derfaffer,, theils in Beipiig beim Buchpnbler Rrinide 


r 3 gl. zu haben, 


Beylage zum gaften Stuͤck der Nat. zeitung der Teutſchen 1805. 


es 


Henn werben Eltern durchaus bad bebersts 
en, woran fie der beftellte Impfarzt, Dr, 
remer, faſt wöchentlich erinnert? Goll 
immerfort nur der eigue Schaden zur Klugs 
beit führen ? ; 


Unter die thätigen Beförderer ber Schußs 

pocken⸗Impfung verdiene mit vollem Rechte 
auch der Chirurgus Beder zu Srauenprießs 
nis (im kurfächliihen Thüringen) gerechnet 
zu werden. Nicht bloß in Frauenprießnig, 
fondern auch in der umliegenden Gegend bat 
er fchon mehrere hundert Kinder vafzinirk, 
alle mit dem gluͤcklichſten Erfolg und den 
größten Theil gan unentgeltlich, Ueberhaupt 
aber har er fich, nicht bloß jest durch diefe 
uneigennhgige Verbreitung der Schutzpocken⸗ 
an fondern auch ſchon früher durch 
ein dienfifertiges und menfchenfreundliched 
Berragen die Liebe und Achtung feiner dank⸗ 
baren Mirbürger erworben. — Möge diefe 
öffentliche Anerkennung feiner Verdienſte 
feinen lobenswerthen Eifer, Andern nüglich 
zu feyn, erhalten und vermehren! 


Weimar, Doktor Gall aus Wien Hält 
bier (mie vorber in Berlin, Leipzig, Dress 
den, Halle, Jena) Borlefungen über feine 
Gehirn: und Schädellehre vor einer Ber: 
fammlung, die fi auf 60 — 70 Perfonen 
beläuft. Bormittags halt er noch befondre 
am Hofe. Auch zu den Öffentlichen Vorle— 
fungen bat die Großfürftin mit 20 Billerd 
unterzeichnet, und fie nachher in der Stadt, 

. 3. an bie Lehrer des Gymnaſiums und an 
echs der daͤhigſten Primaner vertheilen laf 
fen. Ball iſt ein fchlichter, biederherziger, 
anfpruchlofer Mann, mit einem gefälligen 
Aeußern. Er ift nichts weniger ald Charles 
tan, fondern ſcheint innig und gang von der 
Wahrheit feines Syſtems durchdrungen, wor 
bey er ** offen geſteht, daß er ſich tau⸗ 
ſendmal geirrt habe, ehe er der Wahrheit 


auf die Spur gefommen, und daß feine Lehre 


nicht ſewohl das Produkt feines Scharffinnd 
ald vielmehr die Kruchr eines bebärrlichen, 
ausdauernden Fleißes = Bon feinen Geg; 
nern fpricht er nie mit Bitterfeit, von. ein 
gen vielmehr mir Achtung. 













160ten Jun. bekannt gemacht, 
—— —— — Stellun 
riegsdienſte nicht ausgenemmen find. — 
Zwiſchen Oeſterreich —— in u 
ter dem sten Jun, ein Milisäriftartel abge: 
ſchloſſen worden. * 
Auf Befehl des Krie 
auch der Verkauf der 


miuiſters 
—— 


fanterie eingeſtellt worden, ‚der 
Ien hat ——— es 


RE 


Sabre aufgehört,  , 


worden find. 





Böhmen. Das aiferf; m u Hi 
mifche Landesguberuinm hat am 
eine Verordnun 







erlaffen, moriu allen Be 


ründe, und 
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Eine rührende Keyerfichkeit hatte am 
aoften Julius zu Tepliy in Böhmen Statt. 
Durch feinen Aufruf, als jenen ihres Her 
end aufgeforderr, verfammelten fi an dies 
Eu Tage die danfdaren Bewohner aller ums 
liegenden Orte, um in der Kirche zu Teplig 
für dad Leben Sr. Maieltät Franz des Zwey 
ten zu beten, welcher als rettender. Vater 
zu feinen treuen Böhmen gefommen mar und 
Die drohende Hungersnoth von ihnen abge— 
mwendes hatte. Nach dem Hochamte murde 
ein Gebet, dad vom Herzen Fam uhd zum 
‚Herzen gieng, gefprochen. Allgemeine Rüds 
sung, die in Thränen fich ergoß, berrichte 
unter den guten Menfchen, die mit felter 
Nube und Ergebung feit vielen Monaten der 
druͤckendſten Page getroßt hatten, 

Schwaben. Zu Ober: Difhingen (zu 
den Älteren Befigungen des Fürften von 
Thurn und Taxis gehörig) wurden am iſten 
Auguſt vier Perfonen wegen verübter Mord: 
thaten, Straßenräubereyen und vielen, 
. größtentheild qualifizirten, Diebftäplen mit 
dem Strang hingerichtet; vier andere aber 
nach Öffentlicher Ausſtellung in das Zucht 
haus abgegeben. 


Wirtemberg, Das Damenftift zu Ober⸗ 
ſtenfelden in den neumirtembergifchen Landen 
— in der Landvogtey Heilbronn) 
hat eine gaͤnzliche Veraͤnderung erfahren, ſo 
daß es als ein neues Inſtitut anzuſetzen iſt. 
Kraft der, unter dem Aſten Yun. erfolgtem, 
Gtiftungsurfunde fol daffelbe als ein freys 
adeliches Stift aus — Aebtiſſin (wozu, 
wenn ed angeht, allemal eine unverheira— 
there, wenigitend achtzehnjaͤhrige, Prinzeffin 
des Kurbaufes genommen werden fol) und 
ehn Stifisdamen befleben, und Gr. fur; 

ürftlichen Durchlaucht unmittelbar unten 
worfen feyn. 


Aſchaffenburg. Am zıflen Julius gab 

der menfchenfreunwliche Rurerzfanifer feinen 
uten Unrerthanen der um die hiefige Stadr 

iegenden Vogtey Schweinheim ein frohes 

Zelt. Um 2 Uhr Nachmittags verfammelten 
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fich aus jedem der 18 Wogteyorte die um die 
Baumzucht Verdienteften mit ihren Kamilien 

in dem nahen Dorfe Leider, ey jogen 

von da unter AUnführung des Amtsvogtes 

und Bogtepfhreiberd in den fchönen 

Buſch *) um den kurfuͤrſtl. Speifefaal; türs, 
kiſche Muſik gieng voran, drey ferte nach 

ländlicher Are gezierte Hämmel, und zwölf 
feidene Tücher von-Rnaben und Mädchen 

getragen, folgten. Drey Mädchen in länds 

lichem Puge brachten Gr. furfürfti. Gnaden 

einen Blumenſtrauß und Trauben dar, welche 

die Natur jegt fchon innerhalb des Wogteys 

pn ohne Kunft zur Reife gebracht har, 

Höchfkdiefelden nahmen diefe Gaben bulds 

reicht an, und dann gieng der Jug hervor 

gegen den Tanzfaal, wo bey einer großen 

Menge Zuſchauer um die Hämmel und Tücher 

nad Pandesfitte getanzt wurde. Ge. kur— 

fürftlide Gnaden und Ihre 5. Bälle 

faben diefer ländlichen Luſtdaͤrkeit mit Vers 

gnügen zu. Gegen 6 Uhr genoffen die Land⸗ 
ente ein-wohlbereitetes Mahl, und machten 

nachher den Befchluß mit abermaligen bis im 

die Nacht mährenden Iuftipen Tängen. Ge 

turfürftl. Gnaden traten öfters in die Mitte 

Ihrer treuen Unterthanen, nahmen an, und 

ermwiederten die Gefundheiten, welche Ihnen 

von allen Geiten her unter lautem Bivat 

jubel dargebracht wurde.  " 





—— * Am gten Aug. erfolgte 
die Einführung und Huldigung Sr. fünigk 
Hoheit ded Erzherzogs und Teutfchmeiiterg, 
Anton Piktor. Hm 4 Uhr Eiindigte der 
Kanonendonner das, Felt an. Die Sürger 
und das Militär zog auf dem ar 
auf. Die Dikafterien hatten fich in der Kirche 

verfammelt, wohin Ihre fönigl. Hoheit, bes 

gleitet von den Rittern des teutfchen Ordens, » 
um glfhr Famen. Als die Kirchenzeremonien 

beendigt waren, huldigten die Dikafterien; 

und die Bürger ſchworen den Eid der Treue 

unter dem lauteften Bivatrufen. Mittags 

war im Schleife offene Tafel, und Abends 

im Gaſthofe Soupee und Frepball, 





*) Eine intereffante Beſchreibung von diefem anmuthigen Vergnügungsorte in der Nähe don Aſcha 
m finder man in der Jeirung für die elegante Wele St. 87 und 88. Aſchaffen⸗ 


683 


Bambero. Nach öffenrlihen Nachrich⸗ 
ten von verfchiedenen Gegenden find die Kir: 
ben im gegenwärtigen Jahre mit einem 
hädlichen Mehlihau bedeckt, weicher Erbre: 
hen verurfacht, und in den Rheingegenden 
auf dem Lande einigen Kindern, die deren, 
ohne fie gewafchen zu ‚haben, zuviel aßen, 
fogar den Tod zugezogen haben fol. Die 
hieſige 0 ehe machte dieß unter 
dem agiten Jul. befannt, um jedermann vor 
Gefahr und Nachtheil zu warnen. 


Weimar, In einer Bekanntmachung 
vom Sten Auguft wird verordnet, daß Nie 
manden bey Gefaͤngnißſtrafe erlaubt feyn foll, 
Kartoffeln eher aus der Erde zu nehmen, als 
bis folche mit den gehörigen Samenäpfeln, 
ale 3 untruͤglichſten Zeichen der Reife, ver⸗ 

ben find. — Auch wurde unter demſelben 
atum noch befannt gemacht, daß, zur Ber 
meidung der mancheriey Diebereyen und Ber 


isen Leuten ohne Unterſchied dad Aehren: 
en unterfagt, und folched nur Kindern und 
alten oder fonft unvermögenden Perfonen 
geftatter fepn foll, unter der Bedingung, daß 
es nice eher ald nach völlig geleerıen 
———— Ackerſtuͤcke vorgenommen 
werde, 


amburg. Am zoften uf. verließen 
die bepden englifchen Fregatten, welche die 
Eibe blodirten, nach erhaltenen Befehlen 
aus London, ihre Station (ſ. Nat. Ztg. 
©. 641). Allein»die Freude über die aufge: 
bobene Blockade diefed teutſchen Fluſſes war 
nur von kurzer Dauer, jest kreuzen vor 
der Mündung deſſelben drep andre Fleinere 
englifche Kriegäfchiffe von 24, 18 und 15Ra: 
nonen. 


Berlin. Der Rittmeifter von Alvens⸗ 
leben von dem Regimente Gensdarmes hatte 
in: der erfien Hälfte ded Tunius im hiefigen 
Nationaltheater einen höchft unangenehmen 
Yufırite mie einem gewiſſen Kriedländer, 
einem vor Kurzem getauften Juden. Bepde 

erierben in einen lebhaften Streit, Fried⸗ 
änder befam vom Rittmeifter ein Paar 


| Bien Fat der Feldfrüchre, allen arbeitsfä: 


maulſchellen¶ ſetzte ſich darauf zur‘ 
mehr; Der ae 


und brachte dem Friediänder zwey Wu 
bey, die man anfangs für tödrlich 

Ad war der Rittmeiſter daran, feinen Abs 
hied zu nehmen; allein die ganze hiefige 
Batnifon har von einem jeden Regimente 
einen Difizier ald Deputirgen zu ihm gefchickt, 
mir dem Andeuren, daß die von dem getauft 
ten Juden ihm angerbaue Beleidigung ihm 
nie zu einem Vorwurf gereſchen folg, und 
außerdem ift ihm befoblen worden, feinen 
Dienit wie 
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2. Y groat Si 600 Rihlr 
alten fol. Auch hat er jur Anlegung einer 
—— * in Schoͤneberg Po D erlin 
ein Legat von 100 Rehlr. beitimmt. 


und gehäflig fcheinen 
mied (f. Nat. 3 


au üffeldorf, daf au der Fathofifche 
Kirche feine Seligkeit zu ren fey. 


Deftalozzi bat nun- b 
ziehungs-Inſtitut im & —— 
nen angelegt. Das zu Buchſee Yan 
2 1804. ©. 756) verbleibt dem Here 
Fellenberg. 








Notivonal-Zeitung 


der Teutfden 





3gftes Stüd, den agflen Auguſt 1805. 





Schulweſen. 


Gotha. Das hieſige Gymnaſſum, dad 
ſich des ——————— des hoͤchſtſeligen 
Herzogs zu erfreuen hatte, hat auch von des 
jetzt regierenden Herren Herzogs Durchlaucht 
einen außgezeichneten Beweis feiner Gnade 
durch ein fürftliches Geſchenk, das Derfelbe 
im Berein mit feinem durchlauchtigſten Herrn 
Bruder, dem Prinzen Friedrich, ibm ge 
macht bat, erhalten. Es fehlte dem Gym; 
nafium an einem binreichenden phyſikaliſchen 
Apparate, ohne den ein zweckmaͤßiger Unter 
richt in der. Phyfif, den man beur zu Tage 
von jeder wohleingerichteten Lehranſtalt mit 
Recht verlangt, unmöglich iſt. Der hoͤchſt⸗ 
felige Herzog, der ein Kenner und Freund 
der phyfifaliihen Wiſſenſchaften mar, beſaß 
einen ausgefuchten Apparat, wovon er einen 
Theil von dem jegigen Geh, Aſſiſtenzrath 
Lichtenberg für eine anfehnliche Summe er 
kauft hatte. Diefer Theil, der eine vollitän: 
dige nach ded Sigaud de la Fond Cabinet de 
Phyſique eingerichtete Sammlung- von ns 
firamenten ausmacht, iſt jeßt dem Gymuas 
finm von den fürftlichen Herren Brüdern 
großmürhigft gefhenfe worden. Um denfels 
ben auch auf eine würdige Art er 
wurde fogleih von den Vorgefegten de 
Gpymnaſiums, die den Werth diefer Schen— 
fung banfbar anerfannıen, die — 
tung getroffen, daß der ſchon bisher zur Auf⸗ 
bewahrung phyſikaliſcher — be⸗ 
ſtimmte Platz in dem Schulgebaͤude eine 
hierzu ſchickliche Einrichtung erhielt. —* 
wird dieſe Sammlung, die ſchon in den Haͤn⸗ 
den ihres. erften Beſitzers zur Verbreitung 


kunft nicht bloß die 


hyſikaliſcher Renntniffe und felbft zu Vorle⸗ 

ungen diente, die der verftorbene Herzog 
ſelbſt mit feiner Gegenwart beebrte, in Zus 
jiene einer fürdad ganze 

Land wichtigen Anfkalt feyn, fondern auch 
unmittelbar zur Beförderung ihres großen 
Zweckes der Bildung der Jugend mitwirken. 


Aus Rurſachſen. Das gnädigfte Ger 
nerale vom sten März 18905, das Schulge⸗ 
ben und Schulgeldeinnehmen berreffend ( 
Nat. 3tg. ©. 429), hat vor der Hand die 
gewuͤnſchte Wirkung nur in einzelnen Zällen, 
aber wicht im Ganzen hervorgebracht-und zu 


mancher Erbitterung unſchuſdige Veranlafs 


fung gegeben. Der gemeine Daun, er fep 
hun Bürger oder Bauer, dem es immer noch 
im Ganzen gar fehr an Bildung fehlt, will 
ed durchaus nicht begreifen, wie man ihm 
befehlen Fönne, feine Kinder zum Schreiben 
und, Rechnen anzubalten, das er, befonders‘ 
für Töchter, als größrentheild unnörbig ans 


fiehet: Auch die Erntheilung in Klaffen will 


Leuten, die ihre Kinder gern den ganzen 


Tag der Aufficht des Lehrers überließen, und - 


ſolchen, die von dem Grundfage: „Biel, 
bitfe viel”, aufgehen, durchaus nicht gefals 
len. Run fol das Kind auch mie Erfülung 
des sten Jahre bis zum Schluffe des ı4tem 
in die Schule Fommmen, und dad Schulgeld 
jabien, ſelbſt wenn ed krank wäre, oder aus 
üderlichfeit der Eltern die Schule nicht ors 
dentlich befuhen würde. Das alles, ob 
gleich ſchon früher in der Schulorduung ans 
befohlen, finder nicht geringen Widerfpruch, 
befonders an den Orten, wo die Schullebrer 
nur dann dad Schulgeld angenommen hats 
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ten, wenn die Kinder in die Schule gekom⸗ 
men waren. ch kenne. Männer unter den 
Schullehrern, die, weil fie von ihrem Rechte 
nicht Gebrauch machen wollten, jährlich 30 

40 und mebrere Thaler verloren: denn e 

war nicht felten der Kal, daß Kinder wohl 
- erft im 7ten oder gten Jahre in die Schule 
famen, und diefe dann etwa jährlich 12 Wor 
chen befuchten, oder ihre ganze Schulzeit 
über faum ein oder zwey Fahre. Zahlten 
fie nun, wie ed an gar vielen Drten der Kal 
war, wöchentlich nur 3 pf., fo gab manches 
für feine ganze Schulzeit etwa nur ı oder 
aRthir.; und eben deswegen möchten fo viele 
+ Eltern,das alte Herfommen durchaus niche 
beeinträchtiger wiſſen. Freylich iſt, ſelbſt 


ſchon der Dreyer oder Sechſer, bey den ges. 


genwaͤrtigen nahrloſen und druͤckenden Zei⸗ 
ten, für manchen Armen, der mehrere Rinder 
bat, eine-anfehnliche Ausgabe: aber ed muß 
Durchgegriffen werden, wenn die Schulen 
wirklich in einen beflern Zufland kommen 
follen. Entweder die Kommunen, oder daß 
Almoſen, oder aber eine Steuer, müffen die 
Armen in diefem Kalle unterftügen ! 

Auf der andern Geite flagen die Schul» 
fehrer in Städten und Dörfern, daß durch 


das neue Generale ihre Laſten vermehrt und“ 


ihre Einnahmen gefhmätert worden wären. 
Es ift nähmlich , wie befannt, befohlen, daß 
Die Lehter für das.an jedem Orte hergebrachte 
Schulgeld alled in Zrivialfchuten eg 
lehren follen. Aber je Älter die Schule iſt, 
deito niedriger. ift dieß hergebrachte Schul: 
—8 Es giebt Staͤdte, wo der erſte Lehrer 


ür fünf Stunden täglichen Unterrichts die 


Woche Über 13/4 Pfennig, der zwepte 
fenmig, der dritte noch feinen ganzen 
Penng ald hergebrachtes Schulgeld bes 
ommt. Schon längft fonnten fich daher die 
meiften Schullehrer nur dadurch helfen, daß 
fie in den öffentlichen Pehrfiunden wenig 
lehrten, und dadurch die meilten Eltern 
mangen, ihre Kinder in fogenannte Nachr 
* zu ſchicken, ‚für welche. wöchentlich 
6, 9 und 12 pf. bezahlt wurden. Eben dieß 
Mittel hatten auch die meiſten Dorfſchulleh⸗ 
rer ergriffen. Go fehr nun auch diefe Nach 
ftunden das Anfehen von öffentlichen befoms 
men haben, fo waren ed doch nur Privat 


, 
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ſtunden, zu deren Abwattung weder der Le 
rer, wenn er etwaͤ durch eigenes Verm 


gegen das Verhungern dveſchützt war, n 
die Eltern, wenn fie ſich mit dem allerdürfs 
tigften Willen ihrer-Rinder begnügen mwolls 
ten, geswungen werden konnten. Indeſſen 
find weder diefe fat algemein eingeführten 
Nahftunden, noch das fo außerordents 
li niedrige hergebrachte Schulgeld in dem 
neuen Generale berückfichfiger worden. Wenn 
alfo bier feine Veränderungen nach dem Por 
Eale.vorgenommen werden, die im neuen Ger 
fee niche begründet find, wenn nicht die 
geiftlihen und weltlichen Unterbehoͤrden ge: 
meinfchaftlich dad Geſetz nach dem Beilte 
un fo bleibt durch das neue Generale 
daß usfommen der Lehrer mehr gefchmälert 
ald verbeffere, die Befoldung eines Hir⸗ 
ten noch immer größer ald die eined ur 
gendiehrers, und die Folge davon — daß 
geſchickte und fähige Männer ſich immer mehr 
vom Schuldienft zurückziehen ! 


Preußifhe Staaten. 

Bon dem, ſchon feit mehreren Jahren 
vom fönigl. preußischer re Kine 
ment eutworfenen, allgemeinen Schulorganis 
fationsplan für die gefammten preußiſchen 
Lande wird nun die Ausführung begonnen. 
Mangel an Fonds verhinderre big jegt, die 
trefflichen Entwürfe dazu von Yfeierotto, 
Gedeke und Zöllner zu realifiren. Indeß 
bat fi der König dahin erflärt, vor der 
Hand foviel dafür zu thun, ale es die in 
den einzelnen Staaten der Monardie vors 
bandenen Kräfte geflatten. Mis dem Herr 
zosthbum Pommern ift der erfte Verfuch ges 
macht morden. Dad akademiſche Gymnaſium 
un Stertim ift wegen feiner mangelhaften 

inrichtung aufgehoben, und mit dem Lyzeum 
dafelbft vereinigt worden. Nur drey Lehrer 
des bisherigen akademifhen Gymnaſiums 
gehen zu der neuen Lehranfsalt über, die ans 
dern find theils penfionirt, theild andermeis 
tig verforgte worden. ' Die Direftion des 
neuen Gymnaſiums ift den Herren Sell und 
Rod, übertragen. Mit dem neuen Inſtitute 
wird ein Seminarium verbunden, in welchem 
Lehrer für gelehrte und Yürgerfchufen unter 
der fpeziellen Leitung des Prof, Bartholdy 


‘ 
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gebildet werden follen. Die Herren Profeſ⸗ 
oren Sell, Bartholdy und Boch find zu 
italiedern des Konfiftoriums ernannt, und 
follen als Schulrärhe die Provinz bereifen, 
die vorhandenen gelehrten Schulen vifitiren, 
die überlüffigen kleinen, groͤßtentheils fehr 
smeckwidrig eingerichteten, lateinifchen Schw 
len im Bürgerfhulen umwandeln, und in 


Steitin das Schulweſen von der Elementars 


ſchule bis zum Gymnaflum in allem zweck 
mäßiger einrichten und innähere Verbindung 
bringen. Die jegige -gelehrte Schule in 
Stettin, welche feit dem 6ten Map eriftirt, 
hat vom Könige den Nahmen eines koͤnigl. 
und Stadtgpmnaſiums erhalten, 


Muͤhlhauſen. Das hiefige Gymnaſium, 
das vor fünf Jahren durch den jegigen Bene: 
ralfuperintendenten Dimme zu Altenburg, 
eine neue Einrichtung erhielt, befindet ſich 
jest in zunehmendem Flore. - Die Lehrer 

eeifern Fr ‚ ihren durch den neuen Schul 
plan vermehrten Pflichten Gnuͤge zu leiſten, 
die Zweckmaͤßigkeit diefed Schulpland wird 
immer deutlicher anerkannt, und fon find 
mehrere Schüler, die fih durch Kenntniſſe 
in alten und neuen Sprachen, fo wie in vers 
ſchiedenen Wilfenfchaften, ruͤhmlich auszeich: 
neten , mit guten Hoffnungen entlaffen wor— 
den. *) Aber bey alle dem bleibe ed auffals 
end, daß noch fo wenig gr beffern Befols 
"dung der Pehrer gerhan it. Der jährliche 
Gehalt des erften Lehrers, des Rektors, bei 
fieht in 120 Rthlr. baar und in 6 Malter 
Roggen, 6 Malter Gerſte, 9 Klaftern Holz 
und 2 Shot Wellen; der Konreftor bes 
fommt go Rthlr., u Roggen, 5 Rlafs 
tern Holz und 2Schock Wellen, und fo fällt 
der geringe Gehalt von. Stelle iu Gtelle 
immer gan aus, bis zum letten Lehrer, 
der im hir. 
Zwar haben die Lehrer ſchon oft ihre befcheis 
denen Wünfche deshalb geäußert, und noch 
zulegt der Rektor Schollmeyer im Nahmen 
des ganzen Kollegiumd vor dem Kammerbis 
reftor vor Robr; auch iſt ihnen ſchon oft 
Hoffnung, zur Berbefferung ihres Gehalts 


* te Program des Rektors Schollmeyer, das „Materialien zu einer kuͤnftigen Geſchichte des 
2*26* ymnaſiums“ enthält, liefert hierzu den Beweis und | ſoc 8 


‚mühlhäufifchen 


anzen jährlich so Rebir. befommt. 
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gemacht, Ind fchon Einiges wirklich zugelegt 
worden. Uber diefe Zulage iſt gering, und 
die Hoffnungen — blieben a ha us 
deffen hört man jeßt, daß die hiefigen Stifte: 
güter unterfucht, und daß, wenn nach der 
Ueberſicht des Etats Ueberſchuͤſſe gefunden 
wuͤrden, die biefigen Schullehrer vorzüglich 
bedacht werden fellen. . 


Sildesheim. Der dritte Auguft, der 
Geburtstag des Königs Friedrich Wil⸗ 
beimsIll., ward auf dem hieſigen Andreanum 
durch einen Redeaktus feperlichit begangen. 
Bau Schüler hielten in franzoͤſiſcher, englis 
her, teurfcher und lateinifcher Sprache mit 
vieler, Fertigkeit . gutausgearbeitete Reden, 
die von der jebieeinen Berfammlung mit 
vielem Bepfall gehört wurden, und aufs 
neue zu der Ueberzeugung binführten, daß 
diefe gelehrte Schule, durch die Bemühungen 


des Herrn Doftor Lludius, durch die weife 


feitung des Direktors Ruhfopf- und dur 
die unermüdliche Thaͤtigkeit des Doktors Bils 
lerbec und der übrigen Lehrer zu einem bes 
deutenden Flor gediehen ift, und ebenfalls 
Unterflügung verdient... Welch einen alten 
Ruhm unfer Andreanum ſtets unter Teutfchs 
lands Schwen behauptet habe, hat unfer 
Herr Direktor RubFopf in feinem Einlar 
dungsprogramm: „Plan und Winfe für 
eine Schulgefhhichte des Andreanum“ treff⸗ 
lich gezeigt. Leider iff der gute Ruhkopf 
einige Lage vor dem Aktus durch einen plößs 
lichen Tod zu früh, und allgemein beweint ung 
eraubt worden; aber feine Stelle ift von dem 
Biegen Magiftrat, dem ſtets das Wohl des 
ndreanumsd am Herzen * durch die eins 
—5 Ernennung des bisherigen Rektors 
illerbeck zum Direktor wieder ‚befegt, und 
ed leidet Feinen Zweifel, daß bey der treffs 
lihen Fürforge eined Syndikus SJofmann, 
eines Stadtgerichtsdirektors Weinhagen, 
eines Buͤrgermeiſters Zuͤnzel und der ans 
dern wackern — ————— auch die 
Rektorſtelle mit einem thaͤtigen und gefchick⸗ 
ten — Manne werde wieder beſetzt 
werden. 


giebt zugleich von allen Veraͤn⸗ 


derungen, die feit Jahresfriſt bep dem hiefigen Gpmnafium vorgefallen find, ausführliche Nachricht, 
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Brandenburg an ber Havel. In den 
erſten Tagen des Auguſtmonates feyerte die 
biefige Ritterafademie, — aus deren Mitte 
fchon viele wackre Männer, die dem preußis 
ſchen Staate im Zivilfache und im Militär 
mit rühmlicher Auszeichnung gedient haben 
und noch dierien, hervorgegangen find — 
dad Felt ihrer Hundertjährigen Dauer, 
Schon der legte Tag des zuruͤckgelegten Jahr⸗ 
hunderts, der zte Auguff, wurde mir Mufif, 
Gefang, Tariz, Abendeflen und Erleuchtung 
feverlich begangen, und um fo mehr ausges 
zeichneg, weil er zugleich der Geburtstag des 
Monarchen war, unter deffen Szepter das 
Schul; und Erziehungswefen herrlich empors 
bluͤht. — Der folgende Tag, ein Sonntag, 
mar ganz der Stiftungsfeyer diefer Anſtalt 
gewidmet. Nach dem gewöhnlichen Morgens 
aebete begaben ſich ſaͤmmtliche anmefende 
ebemalige und jegige Eleven und Lehrer, 
fammt den erbetenen Zeugen, und den, aus 
der Naͤhe und Kerne berbeygefommenen, 

reunden der Nitterafademie in die Doms 


rche. Hier wurde zuerſt eimeigends hierzu . 


verferrigte® Tedeum abgefungen, dann bielt 
der Dber: Domprediger Raliſch vor einer 
zahlreichen VBerfammlung die Tubelpredigt, 
und fprad außer dem Gegen über die Un: 

alt, zugleich auch den Einmweihungsfegen 
—* den an dieſem Tage MERK zwey⸗ 
ten Domprediger Froſch. er feyerlichen 
Andacht folgte auf dem groß:n Berfaale der 
AHfademie die ſeyerliche Jubelrede des Direk— 
tord Arnold, welche einigemal durch Kleine 
und gluͤcklich eingefchaltete Zwiſchenreden 
einiger Zöglimge unterbrochen wurde, und 
ale in fich vereinigte, mad den Zuhörer 
bey einer ſolchen Feyer in den richtigen 
Standponkt ſtellen, die Herzen aller fanft 
und ernft bewegen, und befonders die Ges 
muͤther der Zöglinge zu den Gefühlen der 
Danfdarfeit gegen Stifter und Lehrer und 
zu freudigen Entichließungen für die Zufunft 
rühren Efonnte. — Nach einem darauf foh 
genden fröhliden Mahle, während deſſen 
Nrogramme und Gedichte verrbeilt murden, 
folgte ein, fat nur von Zöglingen der Ans 
halt gegebenes, Konzert, bey deifen Schtuffe 
einige Töchrer aus der Induſtrieſchule, durch 
einen Eunftlofen Geſang und eine naive, 


Examen den Befchluß der 
‚ing nebmenden Rede eined 35 
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ehfeente Anrede, Die Verſammlung zu winer 
milden Bepftener für die repfchulen zum 
Ds der armen Domfinder aufforderten, 
weiche von etlichen Eieven der Akademie auch 
reichlich gefammelt wurde, — Am 


darauf-machte dad gewöhnliche - 


Montag 
halbjährige 
Tube Su 

u e⸗ 
Rh, 


Es endigte mit einer auf da 


Edelfinn 


Geſterreich ob der Ens. Am a7. Sum. 
entftand auf dem Huemerhofe zu Straß, wi⸗ 
hen Efferding und Hartheim, ein heftige® 
euer. Der Hauptmann Schneider vom 
Regimente Stain fand eben bey Hartheim, 
eine Stunde vor traf, mit — 
nie auf dem Exerzierplatze. Er ſah die 
Flamme, eilte mit feiner Mannfchaft bin 
und durch eine Anfirengung, die mit der 
Befahr gleichen Schritt hielt, wurden bie 

benachbarten Häufer, über welche die Klamme ” 
bereits ſich zu verbreiten drohte, gerettet, 
Ohne Feuertprige (erſt fpäter wurde eine 
von Efferding dabin gebracht) ſelbſt ohne 
andern Loͤſchgeraͤthſchaften that der Muth 
ber Soldaten Mes. Den Meiften unter 
ihnen verbrannte die - Montur am keibe, 
Aus dem brennenden Haufe vernahm der 
Dberlieutenant Fetſcher eine mimmernde 
Stimme. Er ftürzte.fich in die Klamme und‘ 
rettete mif Gefahr feines Pebeus ein krankes 
Mädchen, welches in der Beſtuͤrzung von 
den Hauseinwohnern vergeffen worden war, 
Die Bewohner der geretteren nachbarlichen 
fer wollten der Rompagnie ihren- Danf 
ezeugen Gie legten Geld zufammen. Allein 
die braven Krieger mwiefen die Gabe zuruͤck 
und beflimmten fie den Ungluͤcklichen, die 
durch den Brand ihr Vermögen verloren 
baten. — Handlungen fo fböner und edler 
in — keines Lobes; fie ſprechen für 

€ . " * .r 


Viürnberg. Am 6ten Auguſt fiel ein 
Kind in die Pegnig, und war dem Ertrinfen 
nabe, als der Stallmeifter  Adjunfe und bier 
berige Titular Faͤhndrich, Herr Jakob 
Gottlieb Wilhelm. von Rumpler, mit 
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er Entſchloſſenheit ind Waffer fpran 
un Gefahr feines eignen Bebens da 
derungs luͤckte Kind reitete. Das Poligeyder 


partement bezeugte dem edein Retter für. 


diefe menfchenfreundlihe Handlung das vers 
diente Wohlgefallen, und erfanmte ihm den, 
für folche Fälle beſtimmten, Preis zu; aber 
er ſchlug denſelben edelmürbig aus. Hiers 
auf ernannte ihn die Mititärbehörde zur ver 
dienten Auszeichnung und zum Beweis der 
obrigfeitlihen Attention auf der Stelle zum 
Sitular » Lieutenant. 


Aus dem Hildesheimifchen. Der Bir 
ſchof diefed Landes wurde immer, und befons 
ders während er noch Fürft war, als ein 
äußerfi karger Herr verfchrieen, weil er wes 
der im Effen und Trinken, noch in Kleiduns 
gen, noch fonft einigen Aufwand machte, 
und nur felten, wie es hieß, den Armen 
etwas ſchenkte. Allein während feinerlegten 
langwierigen und ſchweren Krankheit, die 
ihn binderte, fo geheim mit feinen milden 
Ausfpendungen durch die Dritte oder vierte 
‚Hand zu verfahren, hat ed fich entdeckt, wie 
unrecht ihm gefcbeben it. Nunmehr weiß 
man es, daß er biäher jährlich 20000 Thaler 

Almoſen befiimmt und fie in der geheime⸗ 

n Verborgenbeit fo bat vertheilen laffen, 
daß manche dürftige Familie, ſowohl pros 
teftantıfichen ald Farbolifchen Glaubens, "das 
von empfangen hat, ‘ohne den Geber auch 
nur entfernt zu muthmaßen. Eben fo iſt ed 
auch befannt geworden, daß er in diefem 
thenern Jahre die Summen feiner Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit verdoppelt hat, — Es iſt unglaubs 
lich , wie fehr diefer befcheidene Menfchen: 
freund während feiner Krankheit ift bedauert 
worden, und melch ein allgemeines Froh— 
locken hg hervorgebracht hat. — 
eich eine Wohlthat ift befonders biefer 
Herr für ein Land, immeldem die Armurh 
außer andern lirfachen auch worzüglich das 
durch leider, daß ihr durd die Aufhebung 


der Klöfter eine uͤberaus reiche Hülfdquelle' 


verftopft iſt Mehrere hundert Familien 
beyder chriftlihen Konfeſſionen leiden dar; 
unter, daß fie. fich miche mehr der milden 
B:nıräge der Klöfter erfreuen fönnen. Auch 
jegehar diefed Land freplich einen Beherr⸗ 


‚St. 31 ©. 639) — 
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ſcher, dem Milbehätigkeie Freude macht; 
aber leider ift num feiner da, der ihm die fich 
täglich mehrende Noth der Dürftigen zu 
Dhren bringt. 


Oehringen. Welch ein humaner und 
acht chriftlicher Sinn unfern verewigten fans 
desheren, den Fürſten von benlobes 
Oebringen — der am z7ften Zul. im gaften 
Jahre feines Alters und im often feiner 
swuͤrdigen Regierting flarb (f. Nat. Ztg. 

6 beberrfchte, bat fein 
ganzes Land und wer ihn näher kannte, aus 
vielen und deutlihen Beweiſen erfahren; 
— * aber leuchtet dieſer Sinn auch 
nach feinem Tode aus folgenden bemerfends 
werthen Zügen hervor. Der edle Fürft vers 
ordnete nähmlich in feinem, unmittelbar nach 
feinem Tode zu eröffnenden, Teſtament: 
Erſtens, daß feine Leiche ganz in der Stille, 
ohne alles Gepränge, in der Brühe in der 
biefigen Bruft beuefent, und babey bloß 
eine kurze Rede über den Tert 1. 3. Mof. 

r 26. „Herr ich laſſe dich nicht ic. 1. 
edoc ohne alleß Lob für ihn, gebalten, und 
dann auch. nachher weiter Feine Gedaͤchtniß⸗ 
predigt ſtatt finden-folle ; zweytens daß aus⸗ 
gerechnet werden folle, wie viel das präch: 
tigfte ai das man ibm ſeinem 
Stande gemäß hätte halten fönnen, gekoftet 
baben würde, und daß dann diefer Gettag 
unter die Armen auf eine zweckmaͤßige Art 
vertheilt werden ſolle; — drittens bar er 
außer den fehr beträchtlichen Legaten, wos 
mit er mehrere Perfonen aus feiner hoben 
Verwandfhaft, wie auch viele umter feiner 
höheren ſowohl ald niederen Dienerfhaft 
wahrhaft fuͤrſtlich bedacht har, auch ‚noch 
verordnet, daß jedem feiner angeftellten 
Diener in feinem ganzen binterlaffenen Lan 
desantheil, vom böchften bis zum niederften 
ohne Ausnahme, ſowohl geiftlihen ald weits 
lichen Standes, fovief an Geld, als für 
einen jeden die Hälfte feiner ganzen Jahrs⸗ 
— — (mit Einſchluß der Naruralien 
nach der feflgefegten Rammertare) ausmacht, 
aus feinem hinserlaffenen Privatvermoͤgen 
als ein befondered Vermächtniß von ibm 
ausbezahlt werden folle. — — Auf ſoiche 
Are wirkt man der edelgefinnte Fuͤrſt auch 
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nach feinem Tode mohfehärig unter ben Geis 
nigen fort, und es läßt fich Teiche denfen, 
weiche allgemeine Rührung bey der Befannts 
werbung dieſes Teſtamentes das ganze Pus 
blikum ergriffen dat und wie viele Thränen 
öffentlich und im Stillen dem Edeln nach— 
gemeint werden find, deffen fromme Sinnes⸗ 
art die Borfehung au dadurch zu belohnen 
ſchien, daß fie ihn im dopen und glücklichen 
Alter nach einem. Anfall von Schlagfluß 
ſchnell und fanft entſchlummern ließ. 


Manfregeln und Ereigniffe- 
im Bezug auf. Getreidetheuerung. 


Frankfurt am Mayn. Der hieſige 

Magiſtrat hat eine ſehr nachdrüdliche Ver 
ordnung gegen die Berfchleifungen des Ger 
treides und befonders gegen bie — 
der neuen Früchte unter dem ı2ten Augu 
erlaffen. In derfelben wird demjenigen, der 
über folche‘, dem gemeinen Beften zum hoͤch⸗ 
fien Nachtheile gereichende, Ungebührniffe 
juverläffige Nachrichten bepbringen kann, 
nicht nur die Berfchmeigung feines Nahmens, 
fondern auch eine Belohnung von 1000 Bl. 

usefagt. Dagegen werden diejenigen, die 
— hoͤchſt verwerflichen Kornwuchers übers 
führe werden follten, mit Konfiskation, Geld, 
und Leibesſtrafen, R auch mit VBerluft des 
Bürgerrechtes bedroht. 

follen auch die Unterhändler und fremde Auf⸗ 
kaͤufer unterliegen. 


Münden. Der Verkauf ded Betreides 
anf dem Halme, der bier zum großen Schar 
den der Landeseinwohner getrieben wurde 
und das Herabfallen der hohen Betreidepreife 
binderte, ift durch eine Bekanntmachung vom 
izten Aug. aufd neue verboten worden. 


eiligenftadt. Die koͤnigl. preußifche 

Kriegs; und Domainenfammer zu Heiligen 
ftadt Hat unter dem öten — ein Publikan⸗ 
dum erlaſſen, worin der Verkauf des Getrei⸗ 
des auf dem Halme verboten und alle des— 
halb abgefchloffene Kontrakte ald ungültig 
und firafbar erklärt werden. 


Dresden, den aten en Selt einigen 
Zagen find die Betreidepreife ganz außeror⸗ 


— 


Aehnlichen Strafen 
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dentlich gefallen. Der Schfl. Korn If nun⸗ 
mehr für 6 Rthlr. zu haben, nachdem ee 
14 Tage zuvor mit 16 Rthir, war bezahle - 


+ worden, 


Aus dem Eiſenachiſchen, an ber fräns 
fifhen Grenze. Auch bier bäfe die anhals 
tende Witterung die Erndte ſehr auf und 
macht die Brodnorh noch größer. In den 
beften Haͤuſern ift faft kein Brod mehr und 
die Mühlen muͤſſen ftehen bleiben, bis es 


neuen Roggen giebt. Am sten und sten Aug. 


baben einige gefchnittenz aber Nachmittags 
war wieder ſtarker Plagregen, und am ten 
Auguſt früh Morgens grofer Nebel. Sonſt 
ſtehet ſowohl Sommer : ald Winterflar vors 


trefflich. — Der Lein iſt fpät aufgegangen; 


aber die jegige Witterung Fomime ihm gut au 
ftatten, und ed wird nur darauf anfommen, wie 
Wärme und Witterung ferner big zu feiner 
Neife feyn werden. eu hats um die Hälfte 
weniger gegeben. Das Grummet ſteht fchön, 
in man der regnerifchen Witterung zus 
fehreibr; aber auf denen Wiefenplägen, wo 
ed fein Heu gegeben, wirds auch fein Grums 
met geben, diefe hatte durch den Froſt ger 
litten. — &n der Gegend um Schweinfure 
haben die Leute zu fchneiden angefangen, 


“aber die Früchte find noch nicht wohlfeiler. 


"Sannover. Was neulich im Reichs⸗ 
Anzeiger gewuͤnſcht wurde, daß wegen dies⸗ 
——— erſpaͤtigung der Erndte auch die 

usuͤbung der Jagd aufgeſchoben werden 
möchte, das iſt nun im Hannoͤverſchen durch 
eine Verordnung vom ız3ten Aug. anbefoblen 
worden, . diefer Verordnung heißt ed; 
„Da die Erndte in diefem Jahre außerors 
dentlich erfgäten ift; fo erfordert die Erhal⸗ 
tung der Früchte, daß die Jagd im ganzen 
Kurfürftenehume nichg vor dem roten Sept. 
geſtattet ſeyn fol. "Rn Gemäßheit vejen 
unterfagt der* Herr Reichsmarſchall allen 


„Milicärs und andern bey der Armee ange⸗ 


fegten Perfonen die Aushidung der Jagd vor 
gedachtem Zeitpunkte. 


Braunſchweig. Noch- früher ald im 
Hannöverfchen, ift in den hiefigen Landen 
die Jagderöffnung wegen Verfpätigung' der 
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tesjährigen Erndte weiter hinaus gefegt 
——— In der hierüber unter dem zoften 
Fulius erlaffenen Verordnung wird die font 
auf den 4ten Gept. angefegte Jagderöffnung 
in Ruͤckſicht der Feldjagd bis anf den 26ffen 
Sept. hinausgeruͤckt. 


Alfeld, im Hildesheimiſchen. Die daſige 
eymaurer⸗Loge feyerte den Geburtstag 
& Majeftät des Königs von Preußen, auf 
eine bey den "gegenwärtigen Zeitumfländen 
fehr zweckmaͤßige Art. Sie verwendete nähms 
lich das zur feyerlichen Begehung diefed Tags 
beftinmte Geld zur Speifung von 72 armen 
nothleidenden Menfchen, von welchen jeder 
Suppe, Gemüfe, Fleiſch und Brod fehr 
reichlich. mit der Ermahnung erbielt,. heut 
- an diefem großen Tage, an welchem Friedrich 
Wilhelm vor nunmehr 36 Jobren zum erftens 
mal das Licht der Welt erb 
- mächtigen für deffen Dafeyn zu banfen und 
denfelben je feich um die Verlängerung des 
Lebend die 


Verwmiſchte Nachrichten. 


Oefterreih. Am 24ften Zul. um halb 
fieben ihr Morgens bemerfte man zu Eiſen⸗ 
ara in Dber  Steyermarf *), bey gänzlicher 
MWindftille und 18° Reaumur, drey Erdftöße, 
wovon dermittlere ſtark aber nicht anhaltend 
war. Zehn Minuten fpäter erfolgte ein 
weyter Stoß, und um 10 3/4 Uhr bey Wind 
ie und 24° Reaumur ein dritter. en 
war fo leicht, daß der Rauch nicht im die 
Höhe fleigen Fonnte; man hörte fein Tofen, 
Mittags traf Nordwind ein, der Horizont 
wurde ummölft und es entftand ein flarfer 
Regen, der die ganze Nacht und den folgen: 
den Tag angehalten bat. — Bemerkens— 
werth ift ed, daß zwey, Tage darauf, den 
aöiten Jul., ein ſtarkes Erdbeben in Neapel 
und der umliegenden Gegend. verfpürt wurde, 
wodurch die meilten Häufer dergroßen Stadt 
ungemein viel gelitten haben. 
Dresden. Den 8ten Auguft begiengen 
die Verehrer und Freunde Adelungs in einem 
”) gifenärz, ein Marktflecken von 146 Käufern 
an der dafigen Eifenbergwerte, 


icfte, dem Als - 


‚Spraden in erbnograpbifchen 
es geliebten Monarchen zu bitten. | 


.zern fehr zur Ehre gereich 
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frohen Kreiſe den 75ſten Geburtstag diefes _ 
ehrmürdigen Veteran, der durch fein großes, 
vier Bände ſtarkes Wörterbuch der teute 
ſchen Sprathe, das ſchon die swepte Auf 
lage erlebt bat und wozu er jeßt einen reis 
chen Supplementband ſammelt, bleibende 
Verdienfte um Teutſchlands Kultur und Pires 
ratur errungen bat, deren auch das auf dies 
Ted Samilienfeft gedichtete Med Hedenkt; 


Es glänzet unter allen feinen. Kraͤnzen 
Der, den ihm Teutichland flicht, 
Am_herrlichiten, und diefer Kranz wird glänzen, 
So lang ein Teutſcher ſpricht. 


Denn war ers nicht, der mit gerechter Wage 
Thuisfons Worte mog, 

Die Kipper und die Wipper teutfcher Sprache 
Vor feinem Richtſtuhl Jog? 


Noch jetzt, im hoben Alter, beſchäftigte 
ihm ſeit drey Jahren ein polyglortifches Vers 
zeichniß aller irgend bekannt gewordenen . 
tammbäus 
men, welches Goͤſchen nach und nach in drey 
Duartbänden verlegen wird, 


_ Linz. Diefe Stadt fchreitet wie an 
äußern Glanz, fo auch in Biffenfchaften, 
Gittlichkeit und Toleranzübung immer weis 
ter zum Beflern fort. Ein Beyſpiel von 
letzterer 5— gab fie erſt vor Kurzem 
durch den a erg ſtillen und befcheider 
nen Antheil bey der Beerdigung eines Pros _ 
teftanten. Am 13ten Jul. wurde der Oberfis 
lieutenant von Kdert, ein Ansbacher, von 
feinen proteflantifchen Mirbrüdern zu Grabe 
gebracht. Unter der rührendften Trauer— 
muſik gieng au Abends um 6 Uhr mit 
brennenden Wachdkerzen durch die Stadt 
auf den Freyhof (Gottesacker) hinaus. 
Hier hlelt der Paſtor Krauſſold unter freyem 
Himmel über Palm 103, 15 — 17 eine Rede. 
Ueber 2000 Menfchen wohnten dem Reichens 
‚ug bey; aber Alle waren fHill und aufmere⸗ 
fam; — ein Berragen, dad den braven Lin⸗ 
t. — Noch ereig: 
nete fich bey diefer Beerdigung ein befonderg 
wehmuͤthiger Vorfall. Eben als der Peichens 
zug begann, Fam die, Schmwefter ded Verftors 


im Bruder = Kreife in Ober: Stepermarf, berühnig 


cs 


been aus ber Fremde an, flieg in einem 
er ag vor der Stadt ab, und fagte: fie 
wode ihren lieben Bruder Überrafhen, und 
hoffe ihm durch ihren laͤngſt wg ig 
und oft verzögerren Befuch große Freude zu 
machen. Unverfländig antwortere ihreiner: 
AIhr Herr Bruder wird bald zum Thore her: 
„austommen, aber, erſchrecken Gie nur 
„nicht; als kelche;“ — und eben ſchritt der 
Reichenzug vorüber. Der nahmlofe Sgmet 
den bier die Schwefter empfand, laͤßt fid 

nicht befchreiben. Erft nad einiger. Zeit 
weinte fie bitterlich. — 


Seit dem iſten Jul. gehen auf der teut⸗ 
ſchen Seite zwiſchen Frankfurt, Straß: 
burg und Bafel viermal in jeder Woche 
neue Keihepoftwagen. Reiſende, die fi) 
derfeiben bedient haben, foben ihre bequeme 
Einrichtung, wohlfeilen Preis und Geſchwin⸗ 
digkeit. 


Eine Geſellſchaft teutſcher Armenfreunde, 
die ihr Daſeyn ſchon im 48ſten und sgiten 
Stuͤcke ded Reichs» Anzeigers —* fuyd 
machte, Hat fih — ‚ eine Scrift, 
betitelt: „das. Armeınwefen‘‘, in, Abhands 
fungen und hiſtoriſchen Darflellungen beites 
bend, zu Leipzig bey Yeinr. Graͤff, ſelbſt 
einem Mitgliede diefer Geſellſchaft, berauds 
zugeben. Der — den Herausgeber, 
Mitarbeiter und Verleger bey dieſer Schrift 
daͤben, iſt, einen Fonds FR gewinnen, um 

fchamhafte Arme zu unterflügen. Eben das 
her entfagen fie auch dem kle nften Theil von 
Bewinn, 
ebenen Zwecks willen, recht viele Intereß 
fenten für ein Unternehmen zu erhalten, das 
fo menfchenfreundlid und gemeinnügig ifl. „ 


Weſtfalen. Zu Solingen, im Herzog: 
thum Berg, herrſcht feit langen ahren eine 
noble Sitte. An dem Tage u 


und wünfdhen nur, um des anges. 


bmiih, an, 
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dem ein neuer Buͤrgermeiſter gewählt wird, 
erlauben ſich — nidı nur die Barfenbuden, 
fondern auch alte und erwachſene Leute — 
unter mancherley Zügellofigkeiten auch die, 
jeden  Worübergebenden auf öffentlicher 
Straße mit Dreck zu. werfen. Gearbeitet 
wird an diefem Zage faſt gar nicht, aber man 
mwetteifert in Ausübung allerhand öffentlicher 
Unfirrlichfeiten, glei als ob der Zag dazu 
un wäre, auf die Poligep Satpren zu 
machen, ” 


Oftfriesiand. Noch vor wenigen Jah⸗ 
ren waren die oflfriefifchen. Landleute vers 
pflichtet, jährlih eine gewiſſe Anzahl von 
Krähen und Sperlingen zu tödten, und die 
Köpfe an die Amrsgerichte abzuliefern. Auf 
Antrag der Landſtaͤnde hörte im Jahr 1791 . 
der Terrorism gegen diefe Bögel auf und 
die Lieferung ihrer Köpfe wurde abgefchafft. 
zjeoeften bemerfte man, daß der Sper— 
ing‘ nur in der Brutzeit, etwa zwey Mos 
vate fang, feine Jungen mit Ko äblichen 
Inſekten füttere, und zeben Monate, als 
eine wahre Pandplage, von Berreide und 
Gartenfruͤchten lebe. Es vereinigten fich 
daher, nach Aufhebung jener Sperlingss 
Lieferung , die Einwohner von Gretſiel im 
Oſifriesſand, von felbit zum Wegfangen ders 
felben und zur Aushebung ihrer Neſter, wos- 
durch es dahin gekommen it, daß die Gegend 
um Öretfiel wenig oder gar nicht von Sper⸗ 
klingen beläfliget wird. Die oſtfrieſiſche 
Kriegs: und Domainenfammer, mit diefer 
Verfügung der Eingefeflenen zu Grertfiel zus 
frieden, hat fie, vermittelft einer. Befannts 
mahung vom ısten Junius, den Einwohr 
nern der ganzen Provinz zur Nachahmung 
empfohlen. ' . 

n Franken werden noch immer Kloͤſter 
und HE zu wohlfeilen Preiſen von —— 
perſonen gekauft. 


Dief⸗ feit 1796. unter demſelben Titel fortgeſetzte National⸗-z Zeitung der Tutſchen if 


auf allen Poftämtern und Zeitungs + Erpeditioner wöchentlich 


monatlıdy in brofchieten Heften zu 


‚ und in allen Buchhandlungen 


haben. Der Preis eines Jahrganges (von 72 Bogen mit 


vollftändigem Negifter) ift hier und in den Buchhandlungen 2 Thlr. Conv. G. (3 51. 36Kr. rhn.); 
an entfernten Orten koſtet fie, nad der Billigfeit der Pofämter — etwas mehr. Gefchloffene 
Sabıgände > bey der unterzeichneten Buchhandlung noch volfländig zu 

ot z y 


haben. 
Die. Beckerſche Buchhandlung. 
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National- Zeitung 


der Tentfden 


02 





zoſtes Stück, den sten. September 1807. 





Gefesgebung und Regierung. 


Gotha. Unter dem.zıflen Aug. wurde 
auf Befehl Sr. herzogl. Durchl. zu Sachſen 
Gotha und Altenburg befannt gemarht, daß 
der, zu Eröffnung der niedern Jagd auf den 
ısten Geptember fellgefegte, Termin für 
dlefes Jahr, wegen der fi fo ganz unge: 
woͤhnlich verfpäteten Erndte, bis zum ı5ten 
Skitober hinausgefegt werden fol, und daß 
mithin alle diejenigen, welche zu der Jagd 
Berechtigte find, obne einige Ausnahme bis 

dem gedachten Tage Sich alled Jagens und 
Weges zu enthalten haben. 


F 


4 

rt am Mayn. Unter dem BVa⸗ 

tum engere Auguſt ließ der’ kurheſſiſche 
Kreiögefandte, Hr. von Adlerfiycht, allbier 


i theilen, deſſen In⸗ 
—öãAãAE eiten volle 
Beherzigung verdient. 1 


Die bisherige uerung der Brodfrücte, 
eine "nicht er —* rndte, wodurd dieſe Theue: 
rung noch mehr überhand nehmen bürfte, vorzüg- 
Yich aber der verderbliche Auffauf und Wucher, ber 
mit diefen eriten Lebensbedürfniffen getrieben wird, 
wornach gegenwärtig fchom in diefer Gegend Beſtel⸗ 
tungen auf gr wantitäten neuen Korns un 
Akkorde zu 10 Fl. p. Malter gemadıt je ſolle 
erbeifhen die moͤgliddſte Sorgfalt und Anſtrengun 
alter, das Wohl ihrer Unterthanen beherpgenden, 
Pandezregierungen , damit ſowohl im einzelnen, als 
in Verbindung unter fi, die nöthigen Mittel und 
lege eingefchlagen werden, die ſen ſchaͤndlichen Auf⸗ 
fauf und Kornwucher, welcher nicht. allein no 

röfere Thenerung der Brodfrüchte, fondern au 
eddnangel und afle hieraus entitehende nachtheis 
fige Folgen nad) fid sieben fönne, zu verhüten: — 
Zu diefem Ende find. bereits in beim rſtenthum 


Heſſen die zweckmaͤßigſten Anſtalten getroffen wor⸗ 
den. Man iſt aber zugleich auch überzeugt, daß zur 
——— dieſes, ſaͤmmtliche Kreislande bedrohen⸗ 
den, Uebels kreisverbandmaͤßige Zuſammenwirkung 
nicht nur der Stände des oberrheiniſchen Kreiſes 
gg auch der benachbarten Kreife erforderlich 
eyn, da in der Bröße des Umfangs der Maafregeln 
gegen in fo allgemeines Uebel aud die Stärke 
ihres Nachdrucks beruhe. 

— * iſt daher von ſeinem hohen Kur⸗ 
hofe beauftragt, mit den vortrefflichen Geſandten 
der Stände des oberrheiniſchen Kreiſes über die 
Mittel, wie diefer heilfame Zueck zu erreichen fep, 
fid) zu berathen und vom Erfolg unterthänigft zu 
berichten; in Gemaͤßheit deffen auch vorläufig nach⸗ 
ſtehende Vorſchlaͤge, die den Grund zu den Berar 
tungen und —— se Derabredungen geben 
Eönnten, zu eröffnen, Diefe gehen dahin, daß meh: 
rere Reichsfreife zufanmmentreten und eine Verbin: 
dung: machen möchten, damit 

3) der Aufkauf der Früchte uͤber die eigene Lebens. 
bebürfniffe ſowohl den Juden, als einem jeden 
Parsitulier und vorzüglich den, feit einiger Zeit 
mit grüchten handelnden, Banquiers und Haufe 
leuten ernſtlich und bep Strafe der Konfiafa- 
tion der, über die eigene Bebirfniffe aufges 
fhütteren, Srücte verboten werde; — 

2) jeder. Streis feinen: Mitſtaͤnden von Zeit zu 
Zeit vertrauliche Nachricht gebe, wer in feinem 
Xande in Verdacht ftehe, Früchte aufzukaufen 
und bie Maͤckler fignalifire, damit sole im 
Berrerungsfallarretirt und nach ernſtlicher Ders 
mwarnung, auch bey Wafler und Brod ausge: 
ftandenen Arreftitrafe, mengemiefen werden; — 

3) jeder Bäder und. Bierbrauer in Frankfurt, 
oder jeder andere der mehrere Ladungen Korn 
und Gerſte auffauft, fi mit einem obrigkeinli» 
dien Atteſtate legitinuren müſſe, Daß. ‚er die 
Früchte zu feiner eigenen Däderep und relp. 
ea! gebranche und Feinen wucherlichen 
Handel damit treibe, und 

4) jeder Frucht: Tranaport durch das Land mit 
obrigkeitlichen Atteſtaten verjehen ſeyn müffe, 
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damit die Früchte pn in den veldundenen 
eingefauft, I8 l 
Ein ufet Ye (even, ee — 


“und ihre Gewerbe brauchen, mithin damit 
nen wucherlichen Sun treiben. 

Wenn es alfo | mmtlichen fürtreffichen Ge⸗ 
fandtfchaften gefällig ſeyn wollte, nad) obigem An⸗ 
trag zu einer gemeinfamen Verabredung in diefer 

0 wichtigen Angelegenheit. mit Unterjeichnetem m 

ammen zu treten, woran er bey dem hierunter lie 

genden allerfeitigen ——— nicht zweifelt, fo bie⸗ 

tet er zum Ort ufammenfunft feine Wohnung 

. an, und erwartet von den verehrlichen Merren Ge⸗ 
die Beftimmung der Zeit, die Ihnen hieram 

am ———— ſeyn wurde. 

rankfurt, 


den ıaten Auguſt »on Adlerfiycht, 
1305. ”; 


Orts s und Länderfunde, 


Thüringen, 
(Aus dem Briefe eines Keifenden.) 

— — ‚Bor ohngefähr. fechzehn Fahren 
Fam ich durch verfchiedene Gegenden der 
aͤrſtlich Schwarzbuig⸗ Sondershaͤuſiſchen 
ande, und unter andern auch auf ein Dorf, 
vohnweit Arnftadt, Dornbeim genannt, mo 
ein herrfchaftl. Kammergut war, Dad damals 
von einem reed adminiftrire murde, 
Ich hielt mich einige Stunden dba duf, um 
einige Erfrifhungen zu mir zu nehmen, und 
zugleich auf diefem Gute und im Dorfe mich 
umzufehen. Seit Menſchengedenken lag bins 
ter dem Wohnhaus diefed Guts ein unfrucht⸗ 
Barer dürrer Hügel, der gan) von der Nas 
tur vernacdlälfige, Feiner Kultur werth zu 
ſeyn fchien, da des Sommers, auch bey der 
ruchrbarften Witterung kein Grashalm da 
Feibſt bervorfproß, und nur die dafige Schul: 
jugend bey müßigen Stunden vom diefem 
Mage zu ihren Spielen Gebrauch machte. 
Wie ıh hörte, waren auch von den Bewoh—⸗ 
nern dieſes Ortes noch wenig Verbefferungen 
in der Yandmwirchichaft vorgenemmen worden 
und an Banmprlanzungen dachte damals 


Niemand. 

- Seit ‘einigen Jahren, da ich In diefe 
Begend wieder fam, fand ich alles ganz ver: 
Ändert. Der öde und dürre Hügel war durch 
die Bemübung des jegigen Pachters, des 
‚Hrn. Landkommiſſaͤts Raufmann, der bie 
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kandwirthſchaft verfiehtund alles achö 
benugen weiß, urbar gemacht, . * 
kraͤutetn befäet, und durch Dbfibdume, die 
img beften Flor find und ſchon Früchte tra 
gen, in den fchönften Baumgarten verwans 
deit worden. — Auch die dafige Gemeinde 
bat dur die unermüdete Bemühung ihres 
Schultheißen, Hrn. KRünaft, und unter 
fügt von dem, für das Beſte der Gemeinde 
beforgten Ammann, HrnsHofratb Tümpfel 
zu Xenftadt, feit verfchiedenen Jahren in 
der befferen Benugung des Bodens bedeus 
sende Fortſchritte gemacht. Schlechte Wie 
8 find umgeriſſen, vor dem Dorfe it ein 
onfi wenig benugter Plag im einen Garten 
verwandelt, hinter dem Dorfe eine ganze 
Allee von Pappeln, die: die ſchoͤnſte Au 

ewährt, angelegt und viele andre wülle 
—* mit Bäumen: beſetzt worden, fo daß 
bier nicht leicht ein Dre‘ —59 wird, der 
jetzt nicht beffer, als ſonſt, benutzt wird, 
Auch in diefem Jahre find zu Wegmweilern 
Pappeln gefegt worden, damit Jedermann 
des Winters bey Schnee: und Stäupermets 
ter dem rechten Weg- nicht verfebien kann. 
Die menfchenfteundlice Befinnun daſi⸗ 
gen Schultheißen, der alles zum der 
Gemeinde zu benugen weiß, auf Ordnung 
fiebt, feinen Poften aufs pinfrlichfie beforgt, 
verdient oͤffentlich geruͤhmt und Andern zum 
Bepfpiel empfohlen zu werden. 


Auf Befehl der ** ſchwe diſchen 
m es 
e — 
unentbehrliches Hülfemirtel der politifcben 
Arichmerif, das, mie Genauigfeir und Um 
ſicht außaefertigt , zu intereffauten Refultas 
ten binführen fan — von allen Predigern 
eingefandt werden. Nach den legten Popik 
lattonstiften befleht die Binatter Gemeinde 
aus 2357 Seelen eine Bevdiferung, die 
auf dem Raume von einer Duadraımeile ge 
wiß ſehr beträchrlich ‚if. Von diefen 2357 
Menfchen find 747 freye Leute und 1610 
dem Boden, auf welchem fie'wohnen, mit 
der Erbunterrhäniakeit oder foaenan 
Leibeigenſchaft verpflichtet. hdeffen it 
2008 diefer Leute keineswegs Ichlimm zu men 
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nen. Man ſieht fie gut gekleidet, und in 
den gegegmwärtigen tbeuern Zeiten wird es 
vielen freden Kamilienvärern ungleich ſchwe⸗ 
rer, fih und die ihrigen zu ‚ernähren, als 
den leibeignen Unterthanen. Auch die nutz 
bare Einimpfung der Kuhpocken hat im vori: 
en Jahre unter diefen Beibeignen den beiten 
ee gehabt. Unter 205 Fmpflingeu 
waren. faym 30 freye, und alle übrige Leib: 
eighe. Ueberhaupt aber fand die Vakzina- 
tion befonderß an denjenigen Orten Eingang, 
wo die Pre inalen ſelbſt perfönliche Aufücht 
ber ihre Unterchanen Füßen, sent ute 
Schulen halten, und durch ihr Verfa ven 
dad Bersrauen der Eitern befigen. Hier 
durften die Herrfchaften nur den Arzt bolen 
Jaffen und befehlen; daß alle Kinder ihrer 
Untershbanen — allenfall$ mit ihren eigenen 
. Rindern zugleih — geimpft werden follıen; 
— — es geſchah ohne die geringſte Wider; 
e. 


Hemmingen. Seitdem dieſe Stadt 
dem Kurfuͤrſten von Pfalzbapern angehört, 
bat fie große Veränderungen erfahren. Die 
vielen anzen um diefelbe verwandeln ſich 
in nögliche Bärten und freundliche Anlagen. 
Auf einer dikfer Schanzen vor dem: Kalk 
share, wo man. eine. meit ausgedehnte und 
von allen Seiten frepe Ausſicht genießt, bat 
der kurfuͤrſtl. Kommiffir von Lupin ein 
Obſervatorium errichtet, Um ganz Mem: 
mingen werden Alleen von fruchtbaren Bäus 
men und Spajlergänge angelegt, Bde: gele: 
— taͤtze angebaut :c. Auch die hieſige 

0 ellſchaft vervolllommner fih immer 
mehr. - I, 
Geafſchaft Bentheim in Wellfalen. 

Am Monat Julius hat dad Marı 
fengeriht von Burg : Steinfurt zur Kolo⸗ 
nifirung Bentheims eingeladen. Inter ans 
deru heiße. ed in diefer 
chen Yandleuten in den Nheinländern, die 
durch die eingetretenen Zeitumitände zu Nuss 
wanderungen aus Teurichland veranlaßt 
werden, wird es vielleicht — fepn, 
ein Land Im teutfchen Reiche kennen zu lers 
nen, wo fie fih eben fo gi als außerhalb 
Teutichland, anbauen Ffönnen. Es wird 


infadung: „Maus, 


del weiter befördert wird 
‚ neue in Anregung gefommen. 


796 
baber hierdurch bekannt gemacht, daß fü 
in der beträchtlich aroßen —æ— 
Bentheim im weſtphaͤliſchen Kreije, weiche 
an die batavifche Republik grängt, und da; 
ber auch die beſte Lage zum Handel und ' 
Wandel bat, noch viele Taufend Mor en 
unbebauten Landes, in Weiipbalın Mar en 
genannt, befinden, die aus Mangel an As 
bauern bisher unbenugt gelegen u. f. w. 


Oſtfriesland. ‚Nach. den neueſten archl⸗ 
valiſchen Nachrichten berrug die Be 
in Oflfriesland und Harrlingerland im voris 
gen Fahre 120,059 Menfchen, alfo 416 mebr 
als ım Jahre 1802, wo man ibrer nur 
wa zaͤhlte. — Die für Dfifriedland 
außerſt wichtige Berbreitung ſchiff barer 
Kanaͤle und Treffahrten — modurd bie 
bedeutendflen Derter und Gegenden in 
leichte Kommunikation ‚gefegt, und der Hdns 
— iegt aufs 
A n vener 
einem blühenden, fehr wohlhabenden Flecken, 
von —— nicht weit von dem 
linten Ufer der: Emfe, bat fich eine Privas⸗ 

ellſchaft vereinigt, um von dort nach der 

Nändifhen Grenzfeftung gangafferfchanz, 
oder gewöhnlich banz genannt, einen 
Treffahrtäfanal anzulegen. Freplich beträge 
bie Entfernung beyder :Derter in erader 
Linie noch nicht zwey Stunden; indeffen wird 
fon dadurch etwas jur Beförderung der 
Innern Rommunifation ‚bepgetrggen, und 
den benachbarten Orten Gelegenheit: vers 
fhafft, :vermistelft ded Emsfluffes fih an 
diefe ‚Fahre anzufchließen. — Auch für die 
Verbeflerung der Handwerfe in Oſtfries land 
wird.jegt geforgt.. Daß Reifen der einher 
miſchen Handmerfögefellen in fremde Länder, 
das feither oft ganz unterblieb, ift sun von 


der fönigl.. preuß. Kriegs: und Domainen: 


feſtgeſetzt: daß diejeni 


—*— a worden, : Fi 
ey, unt m.28ften Febr. und d 

ör; desfals erlarfenen, Verordnungen if 
a ofifriefifchen * 

mnung wegen 

Gemeinnügigfeit am meſſten —— — 
wahmentlich die Grobſchmede, Zimmerleute, 
Rademacher, Börther, Maurer, Zifhler 
und Sattler ihre Wanderjahre durchaus in 


werfer, deren Vervoll 
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auswärtigen großen Städten abhalten follem, 
Shne Erfüllung diefer Bedingung können fie 
künftig das Meifterrecht nicht erhalten, und 
es foll davon durchaus Feine Dispenfation 
bewilliget werden. Die Zünfre, zu welchen 
die genannten Arten von Handmwerfern gebös 
ren, follen in der Folge ohne vorherige Ers 
Jaubniß ded Amtspatrons, bey nahmhafter 
Strafe, fein neues Mitglied aufnehmen ꝛc. 


Zeutfcher Vandalismus. 
Im neungehnten Jahrhundert. 


In einer der fchönften Gegenden Teutſch⸗ 
fands, im Zuͤrſtenthume Wuͤrzburg, an 
den blühenden Ufern des glänzenden Mayns 
firomd, fleigen aus; der anmutbigften Umges 
bung von freundlichen Dörfern, grünenden 
Auen umd fruchtbaren DBaumfeldern bie 
prächtigen Thürme und Kuppeln der Abtep 
Schwarzach empor. Gleich fo vielen ans 
-dern ihrer Schweſtern ift fie vom Gtrome 


der unbarmberzigen Säfularifation mir vers . 


rege worden, und ihre vormaligen ans 
dächrigen Bewohner haben In ihr keine blei⸗ 
bende Stätte mehr gefunden. "Auch iſt die 
fchonungsiofe, geldfuchende Hand des neuen, 
Diyh Kauf dazu gelangten Privarbefigerd 
im Innern der Rloftergebäude ſchon ſeht 
ſichtdar geworden: aber das Aeußere iſt 
noch unverfehrt, und die hohen Kirchehürme 
wit der majeftätifchen Kuppel ziehen noch 
immer auf dem großen ebenen Befilde dad 


erne Auge des Reifenden auf ſich. VBorzügs: 


ich wird ſich derjenige durch den Anblick Dies 
ſes Kiöfterd entzückt gefunden haben, wel: 
cher jemals den angenehmen Weg von.dem- 
Staͤdtchen Detelbady gegen den Ueberfahrts⸗ 
ort Schwarzenau gemacht bat. *) 
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Mer aber auch die im ſchoͤnſten Style 
aufgeführre Kagade der Kirche mir gie 
hoben Ehürmen und der impenirenden Kup⸗ 
pel bewundert.bat, wird. alles diefes vergefs 
fen, wenn er das Innere des prächtigen, 
beilen und weiten Tempels berrist, und die 
herrlichen Deckengemaͤlde erblickt, die bed 
über ihm gu leben fcheinen. **) — Und diefes 
Prachtgebaͤude, mir feinen herrlichen Fres co⸗ 
Gemälden, die ihres Gleichen Im®eurfchland 
= haben, diefe mweirgefebene Zierde der 
fhönften Landſchaft, dieſer Gegenftand des 
Wohlgefallens und der Bewunderung fo vie: 
ler Reiſenden, foll jetzt — -dernehmt es, 
Freunde der Klinfte und Willenfchaften, Vers 
ehrer unſchaͤtzbarer, der forafälrigften Erhal⸗ 
tung werther Kunſtwerke, vernehmt es, 
nahe und ferne gefühlvolle Wanderer, die 
diefer ſchoͤne Tempel eiuſt mit angenehmen 
en = fol Brot, —— 
nach, als um abgebro 
und zer ya — hit * 
er wird wehl glauben, daß der erha— 
bene Kurfuͤrſt Maximilian Joſeph, rg 
humane, frepgebige Freund und Beförberer 
alles Buten und Schönen, der eifrige Vers 
breiter des Reichs der Wiffenfchaften, und 
alles veffen, was dan gehört, einen folchen, 
in einer feiner entfernten Provinzen vorge 
benden, Unfug weiß wind buldee? — — 


Oefterreih, Am sten Auguſt ein 
ſchweres Gewitter über die — ads 
mannsdorf in Dber : Kraiu, eben: ald daß 
Volk in der Kirche verfammelt war. In dem 
gleihen Augenblicfe, als ber riefen den 
Gegen ertheilen wollte, fihlug der Btig in 


22 an Iefe, was Meiners in f. Kleinen Länder und Keifebefhreibungen zr Bd. ©. 188 darüker 


”*) tm von dem Vorwurf einer blinden Eingenommenheit frey au bleiben, will ich einen a in ge: 
ſchaͤzten Reifenden, dem mohl Niemand Kenntniß und Geſchmack abiprechen wird, bier ve —5 — 


Berfen ſagt naͤhmlich (im 2. Thl. feiner Reiſen ©. 355) wo 


die em Kloſter: Es if praͤchtig ge; 


baut, und wegen ſeiner gan freyen tage Macht es mit der ſchoͤnen 200 fo am Portal zwey Thieme 


und gegen das Ende eine fchöne Kuppe 


hat ein feines Anſehen. 


ie Kirche ik ums Jahr aa gen 


neu gebauet, und der berühmte Maler Johann Zolser hat an der Dede fein aröfies Meitte 


abgeleat, 


legt. Nach einer Eleinen Inſchrift, die er in der Kuppel angebracht hat (Joh. H 
et pinxit. A. ı737.), ift er 1737 damit fertig geworden. 


t t olzer intenit 
Dad Gemälde iber dem hoben’ Altar, und 


Bas in der Kuppel find vorzüglich ſhoͤn. Ueberhaupt halte ich Diefe gemalte Deite für Die ichönite 


* 


amtes Tutt!l 


in Shin, fuhr, ohne jedoch gu zuͤnden, 
— Ya Im die Kirde N fürgte 
dem Hocaltare die zween Leviten und 


& Rnaben, bey einem: Geitenaltar aber - 


den Meffelefenden Priefter und feinen Mini; 
ar betaͤubt zur Erde, und tödtete einen 

erchäftlichen Beamten, welcher in einem 
Berfiuble Enieete. „Die Erfteren erholten 
fich in kurzer 34 wieder; aber der Letztere 
war aller Verfuche ungeachtet nicht mehr zu 


wWirtemberg. Am ziften Julius brach 
in der Begend des — 8 Ober⸗ 
agen ein ſchreckliches Ungewit⸗ 
ter aus. Der Hagel, zwar nicht ſehr groß, 
aber vom fürcterlihften Sturme geſch 
dert, hob von vielen Gebänden ganit D 4 
ad, tif in Gärten und Wäldern Bätıme nie 
der, tödtete Schafe in den Pfer, m. 
afeıı und Vögel auf dem freyen Felde u 
Serfching das Getreide und andre ige dfruͤchte. 
vr 


fent Ungemwitter. Hier erftrect fih der Schade 
gi t. g über die ganze Wodka , fohdern 
d Diss BD. Sommeraetre nebft 
en übrigen 

hertt, daß 
Erndie zu denfen iſt. 


Baden, Den igten Julins hatten die 
Bürger Zen Buſch und Johann Wuſt, 
und derhusferier Wesbecher von Yu, Ru 
ame Raltatt, das LUnglüd, dag bey ihrem 
Zuriitjahren von Neuburg, über den * 
das Sa. umfiel und ‚alle darin ertranfen, 
Das Shiff kam; leer und verfehrt an- 
Ufer, die Leichname murden erfi den Ta 
nachher gefunden. Da niemand ut Zeit de 
Ynglüsts in der Gegend war, fo ift nicht bes 
kannt, anf welche Art ſolches veranlaßt 
worden, ‘ ' # 
oo 
weit übertrifft, Bey dem 


i* 
# 


& ) ten, öflig v * 
ER Tape Hier an keine 


hr. alten Rischen in Teiiefchland , fo die, in.der Tefuiterfirce PA Maniıkeiin u 

aupreingange. has auch M. ler ı ESt 

Altarbläster sühren von sinem Maier von Augsburg ber „. 10: a gehrins var, 
er Ein 
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Windsbach im Ansbachiſchen. Am zten 
Augufi in der Mitternachtöitunde wurde bier 
alles durch eirien plöglichen Feuerlaͤrm aus 
dem erften Schlafe aufgefchtedr.. Dat Haus 
des Nürnberger Botens Laur ſtaud ganz in 

euer, Mir Mühe rettete man deſſen rau 
eine -neuntägige Wörhnerin) und. ihren 
Säugling. Ein Mädchen, welche noch ein 
Stüf Bert retten wollte, warf mit diefem, 
unbemußs, mas es enthielt, ein Kind von 
u Jahren vu enfter, hinaus anf einen 
Mifipaufen.- Das Weinen deffelbei machte 
die ümſtehenden aufmerkſam, man brachte 
ed der Mutter. Allein noch zwey ‚Kinder, 
ein Knabe von neun und einer von fiebe® 
Jahren fehliefen auf dent Boden; Vater nnd 
Mutter vermißten dieſelben, beyde fchrieen 
für fie um Hülfe und Rettung — allein es 
war zu fpät; die Flamme ergriff ſchon das 
andere. Haus, dad Haus eines Bordenwir: 
ters, Nabmend Scherzer. Er felbfi war 
feit einem halben Jahr verbeirather, und 
eben abwefend, um dad Heirathsgut feiner 

rau zu holen. Diefe war fhwanger und 
ag an der audern Geite der nähmlichen 
Band, wo die beyden Knaben fchliefen, denn 
das Dach ‚der .bepden Häufer mar nur durch 
eine. bretterue Wand unterfhieden. Der 
Befelle fpraug im Henide zum Beniter hinaus; 
man fragte nach feiner Meifterin, einige 
wollten fie gefeben haben. - Allein die Uns 
glücliche lag leider noch in ihrem Berte, und 
wurde ebenfalls ein Raub des Feuers; denn 
beyde Häufer ‚waren in Zeit einer Stunde 
abgebrannt, und man mußte nur auf Nets 
tung ber übrigen denfen. Des andern Mors 
ens fand man-die drey Menſchen. Die bey; 
en. Kinder hielten ſich als Berippe nod) 
umichiungen , ſo wie fie fich niederlegt hats 
ten.. Nach der Ausſage der Eltern baten 
bepe Kinder diefe noch vor dem Schlafen: 
eben: fie doc, diefe Nachı in der Stube zu 
aſſen, fie nicht auf den Boden zu ſchicken. 
„Geht nur Kinder”, fagte Die Mutter, „ihr 


Bwiefalten ıc, 


ip nd zu 
Ginidler 1744 € uf gemalt, und die 


») Baar, feinigre unfsuchibare Gegend an der Dom, in Gürftenberg und. dem wirtgmbergifcen 


fi 


——* Tuitlingen. 
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ſchlaft droben beſſer“ leß den Kleinen hin⸗ 
auf leuchten, und die Thuͤre, wie gewoͤhn⸗ 
lich, verfperren.. Yin ah 

Außtger einem Pferd und einer Kuh 
wurde den Unglüdlihen nichts gerettet. 
‚ Hühner und Schweine find mit verbrannt, 
ausgenommen eine Bruthenne, welche noch 
lebend über ihren Eyern ſaß Diefes ift 
jedermann wunerflärbar. Am gten Auguft 
Abends, mit dem Gebetenläuten, wurden 
die drey Unglüdlichen zur Erde beftatter; 


die Eltern durften nichts davon milfen. 


Scherzer fam am zten Auguſt jurüd; nur 
eine Verzweiflung fehlte noch, um dad Bild 
ed Jammers zu vollenden! 


Todesfälte 


Ausshurg, Am ıflen Auguſt ftarb der 
Silber: Jumelier, Herr Johann Gottlieb 
Blaude, einer der edelften Männer der 
dieſigen Bürgerfchaft, evangelifchen Theils, 
tm Srften ahre feines Alters. Er war zu 
Küftrin in der Mark Brandenburg geboren, 
wo fein Vater das Baͤckerhandwerk trieb. 
Eeit mehr ald 50 Jahren fand er der hieſi— 
gen fehr bedeutenden Silberhandlung Benz 
und Kompagnie vor, die er mit fo vieler 
Rechtſchaffenheit ald Klugheit leitete. Die 
Hauptzüge feines Charafterd waren unge 
heuchelte Frömmigkeit, Sparſamkeit in feb 
ner Lebens oart und Wohlthaͤtigkeit im Stillen, 
Er binterläßt ein eben fo großes Vermögen 
als die vor einigen Monaten’ hier verfiorbene 

rau Barbara von Stetten (f. Nat. Itg 

t. ı2, ©. 234 und Gt. 16, ©. 297 ff.) 
und da er, wie diefe, niernalg Kinder hatte, 
fo verfertigte er ein Tellament, das gan 
ald der Pendant gu dem legten Wilen jene 
vortrefflicher Frau angefehen werden kann 
Zum Univerfalerben feßte er das hiefige 


*) Diefes Inſtitut wurde vor ungefähr 100 Jahren von einigen wohldenfenden Bü r nis # 
e ec —— a, durch woblthätige Se ea a 
felven ohngefähr so Kinder armer Eltern bevderley Geld 


erhielt fich feir diefer Zeit, o 
bfters auf dem Punkte, aus Mange 


unterrichter werden, bis die Knaben zu 


A ya —— Außerdem erzieht A Dane 4 * 20 Findelfin 
welches ibm 1 t gegen 350,000 51.5 und es ünfti 
ters den Rahmen der Rlauce Ken Aiebeotiftung führen, f ünftig au Ehren des imeuten | 


rechner, 
durch diefed und durch dag; 


einem Handwerk, die Mädchen aber zu Ride 
der. 


evangellfche Armenhaus ein, das 
ben Unterfiügung ſehr ehe 
und außerdem orönete er uod-viele vohlt 
tige Vermaͤchtniſſe an. Zur Gebaltsveihef 
ferung der hiefigen evangelifchen Geifliichkeit 
bie bisher fehr fparfam befolder war, iſt 
Kapital von 60000 Gulden beitimme, 


welchem die beyden Seniores eine jährfich 
Befoldungszulage von 250, die Pfarrer 
200 und die Diafont von 109 bekom⸗ 
men. — Zu gleichem zwet die Lehr 
am Gymnafium zu St. Anna ein Rapiraf 
von 30000 Gulden ausgeſetzt. — Das evanı 
gelifche Waiſenhaus erhält 3000 Bulden 

apiral; die allgemeine parirätifäe Armen 
Berforgungs : Anftalt. 1500 Gulden x. — 
Dem Armenhaufe, oder nunmebrigen Klandte 
Shen Liebes : Juſtitute, als —— 
der edle Stifter die Verbindlichkeit au 
legt, daß es jeder bie 235 
mer: welche 10 Jahre lang treu u 
glDIcnt Dat, an 

‚a rem Do t - 
den vum Geſchenk 9 muß. en 
an.te 










edlen Frau Barbara von Stetten ü 
Dillion Gulden jun milden Zweiten für dag. 
evangeliſche Augsburg legirt morde rd 
—A 
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Lektüre alter und mener hifkorifchen "Werte 
aller höheren Spefulation und: erniten Wifs 
ſenſchaften vor, und gab ſich einfeitig und 
rühe — ohne vorbergegangene klaſſiſche 
ldung, und der erforderlichen Disziplini⸗ 
rung feiner Wißbegierde durch Kritif und 
Meihodik — dem hiftorifchen Sammeln und 
dream ganz preis. Bey diefer Are von 
literarifhen Bildung uud. bey dem nie aufljös 
renden und maucherley Debarten in der Ger 
ichte zwiſchen Kirche und: Staat, und zwi⸗ 
hen Kirchen und Kirchen, gewann er; feiner 
Sinues und Denkungsare gemäß, die Ger 
ſchichte der Reformation vorzüglich lieb, und 
in derfelben war fein Mann und fein Held 
Dr. Martin Luther. Die Kraft und der 
rade Sinn, der Geift und Heroifhe Much 
Biefes Mannes riß ihn fo fehr mit fi fort, 
daß er feit mehreren Jahren Überall gern 
mit Gefehrten und Ungelehrten von ihm fich 
unterhielt, und faſt nie anders, ald mit einer 
Ars von Begeifterung vonund für ihn ſprach. 
Bon dieſem großen Manne voll, gab er micht 
blos ohne feinen Nahen: vor mehreren Jah⸗ 
ren eine Lobrede über Dr. Martin. Luders 
Reformation heraus, fondern er fühlte fich 


auch verpflichrer und berufen ; zur Ehre deg 


eformasorg und der guten Sache über die 
— der Reformation oͤffentliche Vor 
leſuugen unentgeltlich halten zu muͤſſen; vers 
fertigte zu dem Ende einen „Grundriß dieſer 
te zum Gebrauch feiner Vorleſungen. 
1803, im 8., und las mehrere 
ahre nacheinauder hierüber vor. Die Ge— 

e der Reformation Dr: Martin Luther 

mit vielem Fleiß und vorzüglich — au 
Dr. Martin kuthers und feiner Zeitgenoffen 
Schriften ift wirflic bey Schwan und Bög 
. zu Mannheim: unter der Breffe, und wird 
dem Yublifum ded Mannes eiane und befon: 
dere Urt, den Gegenttand anzufehen und darı 
uftellen „ allgemeiner bekannt machen. In 
einen letzteren Lebens jahren erregte und vers 
urſachte ihm nichts eine lebhaftere Freude 
und thaͤtigere Theilnahme, als die Erſchei— 
nung der lirerarifchen Geſellſchaft der Graf⸗ 
ſchaft Mansfeld, und ed war ihm ein wah— 
red Anliegen, durch feinen Eifer, Briefwech⸗ 
ſel and Bemuͤhungen fib ihr. ergehen. und 
dienfibar zu erweiſen. Das Diplom, das 
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ihn zu einem — der literariſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Grafſchaft Mansfeld ernannte, 
wurde (hm erſt zu Aufange des Monars Jul. 
zu Theil, und öerſchaffte ihm mitten unter 
feinen Schmerzen noch einige fehr frobe 
Stunden. Mit mir gehts u Ende, fagte 
er am ten Julius jeigte einem befuchens 
den Freunde dag .erha tene-Diplom vor, und 
ſchloß mit den Worten: „Nur gut, daß 
meine Gefchichte der Reformation ſchon unter 
der Preſſe iſt.“ Kurz mach dem Antritt der 
furbadifchen Regierung, fchon vor zwey Tab: 
ren war er feit ——— aus Anhaͤnglich⸗ 
feit an Dr. Luther, deſſen Lehren und Grund: 
fügen, zur evangelifch s Iurherifchen. Kirche 
hi ri überzutreten, und feinedurch Geburt 
hm zugefallene Kirche zu verlaflen: aber auf 
die wiederhofre kalibluͤtige Boritellung pros 
teftantifher Kreunde: daß er hierdurch 
Schwache ärgern, ſich Feine befondere und 
mehrere Be des Geiſtes, als er wirk⸗ 
lich genieße, erwerben, und bep fehr vielen 
dem ſcheinbaren Verdacht politiſcher Abſich 
ten ſich ausſetzen wuͤrde, unterblieb diefer 
Schritt. Da aber iin den letzten Wochen, 
und immer näher feinem Ende, mehrere uns 
berufiar Männer in ihm drangen, feinem 
Geifilihen zu beichten, und fowohl den Kits 
hengefegen ald Gebräucen vor feinem nas 
ben Ende geborfam ſich zu unterwerfen: fo 
erwachte diefer Entfchluß zum Hebertritt von 
neuem, und wurde in ihm fo lebhaft, daß 
er, um aller ferneren Zudringlichfeiten übers 
hoben zwfeyn, noch ſwey Tage vor feinem 
Ende, am 26ſten Julius, in Gegenwart 
zweyer evangeliihen Kirchenäfteiten ,:: die 
evangelifch » lutheriſche Religion annahm, 
und andächtig das b. Abendmahl empfieng. 
Am auften Jul. enefchlief er fanft-und am 
zoften Julius wurde fein Leichnam auf dem 
St. Peters: Kirchhof zur Erde beftatter, 


Samburg. Am aoſten Auguſt ſtarb in 
einem Alter von so Jahren nach einer mehri 
jährigen Kränftichfeit der verdienftuolle Ger 
nator, TTobenn Adolph Güntber, ein 
edler, das Beſte feinen Waterlandes eifrig 
und thaͤtjg befördennder Parrior, deffen Ans 
denfen Hamburgs Bürgern immer heuer 
und werth fepn muß. Mit großer lebendiger 


715 


Kraft, mit Ausdauer und Pollendungseifer 
ariff fein durch viele Reuntniffe gereifter und 
mit eiuem hellen durchdringenden Blick be⸗ 
gabter männlicher Geiſt In die Drganifation 
fait aller der hiefigen Staatsanftalten ein, 
welche die Beförderung des Bürgermwohls 
zum unmittelbaren Zweck und ähnlichen Im 
Hituten in mebrern seutfchen Yunderm um 
Muster gedient haben. Die Geſellſchaft zur 
Beförderung der Rünfte und nünlichen 
Gewerbe, die durch fie angeordneten Eins 
richtungen der Kreditkaſſe für Erben und 
Grundftirde, der allgemeinen Verfors 
gungsanftale und der Rettungsanftale für 
sBeerunfene; fpäterhin auch die Armens 
anftalt, das vornehmlich waren die Inſtl⸗ 
tute, in welchen Günther feit der Rͤckkehr 
von der Atademie Göttingen Sid zu dem durd 
anhaltende Nervenübel berbeng hrten völs 
tigen Hinfinken feiner Thaikraft in einer 
Reihe vor 20 Jahren ſchuf oder mitwirkte, 
verbefferte oder vollendete. Nicht minder 
wichtig und für die kuͤnftige Ausführung reich 
an tief durchdachten undeerfehöpfenden Ideen 
find feine hinterlaſſenen, Außerft vollitändis 
gen Plane zu einer smwectmäßigen Medizinals 
Volijey, zu einer derbeſſerten Feuc faſſen⸗ 
Sednung und noch 
wirthfehafeliche oder Poli eygegenftände bei 
greffende Amtdarbeiten, In feinen Verwal⸗ 
tungen vieler oͤffentlichen Aemter fuͤhrte er 
douandig abgefaßte Protokolle ein, wodurch 
dem Nachfolger die Erlangung der innern 
Kenneniffe der Geſchaͤfte fehr erleichtert, 
Einheit und Beftimmeheit ihrer Leitung bei 
fördert ward. Mit großer Benugung der 
Zeit mußte er, feibſt key niederdrüctenden 
Körperlerden, alle feine wichtigern Geſchaͤfte 
fo zw reihen, daß ihm noh Muße zu der 
durch feine vortreffliche Bücher: und Kupfer: 
flihfammlung dargebotenen Erholung in den 
fchönen Wiſſenſchaften und Künften übrig 
blieb, und er das Gtudium der fegtern in 
der fhönen und geit mackvollen Anordnung 
feines Wohn» und artenhauſes, fo wie in 
der böct malerifchen Anlage der reigenden 
Yandfchaften feined Bartend in Ausübung 
bringen Eonnte, — Seinen Freunden war 
er ein treuer Freund, und wo ed die Befoͤr⸗ 


verfchiedene andre flaatdı 
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derung eines öffentlichen oder Prwwatunter⸗ 
nehmens zur Ehre, zum Nutzen, zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung Hamburgs, oder zur Unterſtuͤtzung 
Nothleidender * ein wohlmollender, bes 
veitwilliger , liberaler Geber. -— Der Ges 
ſellſchaft zur Beförderung der Rünfte und 
nuͤtzlichen Gewerbe, der er mit inniger Riebe 
anbieng, auch da noch, als vermehrte 
Staatsgeſchaͤfte ihn feit: vielen Jabren bins 
derten;, derrunmittelbare Theilnehuler ihrer 
Arbeiten zu ſeyn, dieſem Betein, dem er 
— mie es in feinem legten Willen heißt — 
feine erſte Bm. zum bürgerlichen Zeben 
und die gemußvolliten Stunden werdanft, 
binterläßt er feine fehr anfebnliche, mit gras 
gem Fleiß und Koften gefammelte Bibliothek, 
Kupferwerke und Landkarten. Den Händen 
eines vieljährigen Freundes undRachfolgers 
in der Reitung der. Geſchaͤfte diefer Gefells 
ſchaft Hat er feine ſaͤmmtlichen Manuffripte, 
wifenfbhftlihen und gemeinnügigen Ins 
haits, in feinem legten Willen mit dem Aufs 
trage anverfraut, den allgemein intereffans 
tern Theil derfelben für das. Publikum zu 
bearbeiten. 


Deffentliche Dankfagungen. 

I. Lifenberg, Im Fuͤrſtenthume Altenburg. 
Auch bier, wie in ganz S 
fühlte man die Noth einer BE 
rung und fhon hörte man laute K und 
Geufjer, ald diefer Noth durch zw ige 
und rübmlichfte Mirtel mic Einemmale 5 

Ende gemacht wurde. Es wurde; 

dreymal nacheinander eine Kollefte in der 
Stadtfirche veranftaltet, die veichlich genug 
ansfiel, um eine betraͤchtliche Duantität 
Rocken zu erfaufen. . Sodann ließ €. €, 
Stadtmagifirat aus ſeinen Mitteln, feruer 
die loͤbl. Schuͤtzen ⸗ Kompaguie, bauptfächlich 
von den reichlichen Beyträgen bey Konzert: 
verfammlungen, mehrere Male anfehnliche 
Duantitäten Rocen erfaufen und das darı 
aus gebackene Brod den nothleidenden und 
Bedrängten Armen gegen einen fehr geringen 
Preis zufommen. Als moblehätiger und 
reichlicher Geber hat ſich hlerbey nahmentlich 
Hr. Rathd + Affeffor Metius ald dermaliger 

-(gierzu eine Beylage.) 


yı7 


n ⸗BSauptmann, vorzuͤglich ausge⸗ 
bar gun Er ſowohl als Hr. Porzellain : Far 
brifant Muͤhlberg und Hr. Hofagent Wil⸗ 
beimi ‚die fich durch Öffentliche Vertheilung 
anfehnlicher Geldſummen fehr verdient ge 
wacht haben, verdienen danfvoll von ihren 
erfreuten Mirbürgern dem größern Publikum 
ald edeldenfende Männer aufgeftellt zu wer: 
den. Möchte ihr Bepfpiel jedem, dem das 
Gluͤck oder der Zufall Keichehümer verfchafft 

at, ernite Aufmunterung werden, feinem 

mern nothleidenden Mitbruder Gutes zu 
tbun! Gewiß der Lohn dafür wird ihm nicht 
anßen bleiben ! 


U. Weißenfels. Dem würbigen Herrn 
KRommiffiondrarh und Juſtizamtmann Jahn 
allhier, welcher fib nicht. nur im vorigen 
Jahre durch eine befire Einrichtung in dem 
Eingnartierungs : Reglement fehr verdient 
um und gemacht hat, fondern welcher auch 
jegt durch feine vÄterliche Fürforge und und 
die Unfrigen von der Hungerenoth dadurch 
befrepte, daß er, durch feine in Zeiten bey 
unſerm gnädigiten Landesvater gefchehene 
Verwendung, eine nicht unbeträchtliche Ans 

abi Mehl aus biefigem Magazin angemwier 
en erbiele, und felbft dafür Gorge trug, 
daf wir gured und nahrhaftes Brod um 
einen fehr billigen Preis erhielten, und dem 
wir für diefe Wohlchaten bereitd in ber 
Stille gedanket haben, wollen wir auch hier, 
durch Öffentlich danken, und wünfchen, daß 
der Hoͤchſte ihn und feine von ung ebenfalld 
geliebten Mitarbeiter noch viele Jahre in 
dem beften Wohlfepn erhalten möge! 

Die Einwohner in den Vorftiädten 

30 Weißenfels. 


HI. Sn der Yiational; Zeitung der 
Teutſchen darf der Nahme eined Mannes 
wicht vergeſſen werden, der fi mit feltener 
Uneigennügigfeit, bey der jegigen enormen 
Theuerung der unentbehrlichiten Lebensbe— 
bürfnifie, der armen Einwohner unfered Dr: 
tes fo wohlshätig angenommen hat. Es iſt 
der kurfuͤrſtl. &r —— in Barby, 


Herr Dieze. Es verfühfte derfelbe nicht nur, 


und der Bepfall Ihrer Dbern! 
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da ſonſt kein Korn mehr „jußaben war, und 


der fleine Scheffel überall 4 — 5 Rthir. und 
mehr galt, feinen Vorrath zu ? Rthlr. den 
Scheffel, fo daß ein jeder bis zur Erndte 
volfommen befriediget wurde, fondern lief 
auch für die Norhleidenden Brod backen und 
daffelbe wöchentlich unter fie vertheilen. 
Auf feinen in Pacht babenden Vorwerken 
ab er den Befehl, Feinen einfprechenden 
rmen ohne Uuterflügung zu entlaffen. An 
einem fröhlichen Tage fpeifte und tränfte er 
viele Hundert Menſchen. Zur Rumfordfchen 
Suppenanffalt, die vergangenen Winter 
fünf Monate bey uns beitand, trug er 
dad Seine redlich bey. Linfere wohlhabende 
Einwohner haben ihre arme Mirbürger nicht 
vergeflen. Auch haben der hieſige Juſtiz⸗ 
beamte, Hr. Eggebrecht, und — 
fpeftor und Bürgermeilter, Hr. Kuͤttner 
zur. Milderung der allgemeinen Noth durch 
Rath und That das Ihrige redlich bepgerras 
gen. Es lohne Gie Te Or Ba" er; 
reue 
mich, das Drgan der Öffentlichen Dankbarı 
keit meiner armen Mitbürger zu ſeyn. 
« W. Rebmann, 

Prediger der evangelifch : reformirten 
Bemeinde. 


Staats +» Saden, 


In mehreren öffentlichen Blättern lieſt 
man jegt die Nachricht von höchft unangene 
men, daß länderbeglüctende Vertrauen zw 
ſchen Regenten und Unterthanen flörenden, 
Auftritten, die ſich vor einiger Zeit im dem 
ehemals furmalnzifhen jest heilen : Darm 
ſtaͤdtiſchen Orte Freygericht zugetragen has 
ben. Die acht Gemeinden, aus denen das 
Erysrei (dad gemöhnlihd zum Amte 

Ijenau gerechnet wird) befteht, hatten bis— 
ber die Befreyung von der Militärs Kons 
fription behauptet. Am Ende de3 vorigen 

ahres verfuchte indeffen das heſſen darmı 
aͤdtiſche Kriegsfollegium, auch im Kreyges 
richte die Milirärkonfkription einzuführen. 
Die acht Gemeinden gaben aber Dagegen eine 
Vorſtellung, und beriefen fich auf ihre dies⸗ 


faßfige Frepheit. Hierauf ruhete die Sacht : 


Deylage zum zoͤſten Stüd der Kat. 3eitung der Teurfchen 1805. 


— 


% 
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Erſt im Junius erfolgte eine Verfügung des 
— Kriegskollegiums, worin von den 
zorſtehern der Gemeinden gefordert wurde, 
die Militärtabellen in ihren Gemeinden zu 
publiziren, und darnach die Konffriptionds 
liften zu fertigen. Vorſteher und Gemeinden 
erklärten fich abermald wider die Befolgung 
dieſes Befehld unter dem Bezug auf ihre 
Freyheit. Hierauf ruͤckte einedurc ein Gols 
datenfommando begleitete Kommifiion des 
landgräfl. Kriegäfollegiumd in dem Kreyges 
richte ein. Diefe ließ ein landgräfl. Publis 
fandum in den Gemeinden anbeften, worin 
die Unterthanen unter der Bedrohung, als 
Aufruͤhrer behandelt zu werden, ermahnt 
wurden, ſich der Militaͤrkonſkription zu fügen. 
Auch verfuchte diefe Kommiſſion, die. Koms 
fEriptionsliften felbft zu fertigen. Die Ger 
meinden tbaten ed aber nicht; fie ließen eine 
fubmiffe Bitefchrife an Se. Durch. gelangen, 
worin fie baten, bey ihrer alten Freypheit 
entweder im Wege der Gnade geſchützt zu 
werden, oder menigftend die Gade der 
reichskonſtitutionsmaͤßigen rechtlichen Ent 
ſcheidung zu überlaffen. Allein ſie wurden nicht 
ehört. Am 19. Auf. rückte ein heſſen darm— 
Adtiſches Erefurionskorps von zoo Mann, 
theils Infanterie, theils Kavallerie, mit 
wey Kanonen und brennender Lunte in das 
repgericht ein, um durch den Weg der Ger 
walt die Milicärfonffription durchzuſetzen. 
Man fehien von den Unterthanen Widerftand 
efürchtet zu haben; aber diefe, weit ent: 
* ſich zu widerſetzen, flüchteten größtem 
theils in das kurerzkanzleriſche und kurheſſü 
ſche Gebiet. Nun forderte man von den Zu— 
ruͤckgebliebenen eine ſchriftliche Erklärung, 
daß ſie ſich der Konſkription unterwerfen 
wollten, und da dieſe verweigert wurde, 
gieng die Konffription förmlich vor ſich. 
Sehr bald konnten die Exekutionsgelder nicht 
mehr aufgebracht werden ; man fehritt daher 
zur Auspfändung, und zugleich murde eine 
landesherrliche Bekanntmachung angefchlar 
gen, welche die Warnung enthält, daß dier 
jenigen, die innerhalb fünf Tagen nicht in 
ihre Wohnung zurückgekehrt fern follten, ihr 
zurückgelaffened Bermögen verlieren würden, 
* an Beſſergeſinnte abgegeben werden 
uͤrfte. 
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Inzwiſchen wendeten ſich die Gemeinden 
an dad Reichskammergericht, ſuchten bey 
demfelben um ein unbedingted Mandat gegen 
bes Herrn Landarafen von Heffen:Darmfisde 
Durchlaucht und Hoͤchſtdeſſen Kriegsfollegium 
nad. Hierauf erfolgte unter dem aten Aug. 
bey dem Reichsfammergericht folgende Bers 
fügung: „Iſt das gebetene Mandatum de 
„abducenda intra 24 horas executione mili- 
„tari erfaunt, und terminus ad docendum 
„extrajudicialiter de partitione auf 3 Tage 
„von Zeit der Jnfinnation diefed zu rechner, 
„biermit angefegt, übriges Begehren: aber 
„noch zur Zeit abgefchlagen,. fondern wird 
„imploratiidem Herrn Landgrafen darhber 
„zeit 3 Wochen a die infinuationis diefem 
„taiferlichen Kammergerichte feinen umftänds 
„lichen Bericht zu erlacten aufgetragen.‘ 

" Am sten Aug. erſchien der Reichskam⸗ 
mergerichtöbote in Darmfladt, um dieſe rich⸗ 
terlihe Verfügung dem Kriegsfollegium zu 
infinniren. Allein diefes nahm ſolche ( mie 
man in dem Hamburger Korrefpondenten 
lieſt) nicht an, fondern lief den Kammers 
Heart durch. Polizepdiener über die 

andesgrenze führen; auch in den Thoren 
von Darmitadt der Wache die Fünftige Eins 
laffung der Rammergerichtöboren unterfagen, 
Darauf bat nun das Keichsfammergericht 
ein zwepted Mandat fine Claufula gegen 
Heffen: Darmitadt erlaffen, und die Erefus 
tion auf Kurbeifen und den Kurerzkanzler 
erkannt; auch ift der Reichsfiskal megen Ber 
ſchimpfung ded infinuirenden Kammerge— 
richtöbaggen aufgetreten. Der Oberfie von 
O)yen and Darmftadt hat dagegen zuert iu 
Aſchaffenburg Vorſtellungen gemacht, und 
iſt dann nach Kaſſel adgereift. “ 

Eine Zeitung von Mapnflrome fagt: 
‚In dem Pandftädtden Sinzheim an der 
Beroftraße und dem ig gleiben Wabwmeng, 
welche einen Theil der Entfebädigungen des 
Fürften von Leiningen ausmachen, find Fürzs 
lich Auftritte vorgefallen,, welche bedeutende 
Folgen hätten haben können. Der Fürſt 
von —— Kan feinem Rande ein 
geywungenes Anlchenoffnen. Die Stadt 
Sinzheim follte dazu 80,000, und die zu 
dem Amte Sinzheim gehörigen Ortfchaften 
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70,000 Gulden herſchießen. Zu dieſem Ende 
wurden die Drtsvorfieher nah Sinzheim 
auf einen gewiſſen Tag berufen. Der Herr 
Erbprinz präfidirte die Verfammlung, und 

roponirte die Sache zuerſt dem Stadtrathe. 
584 einer kurzen Berathung erklaͤrte ders 
ſelbe, daß er nicht mehr als 50,000 Gulden 
bewilligen koͤnne, indem dieſe auf das Stadt⸗ 
gut beſonders geborgt werden müßten: Der 
Kerr Erbprinz, hiemit nicht zufrieden, bes 
drohte den Stadtrath, die vornehmſten Mit⸗ 
glieder deſſelben gefaͤnglich nach Amorbach 
abfuͤhren zu laſſen, wenn das Verlangen 
nicht erfüle würde. Der Stadtrath blieb 
auf feiner Erklärung, mit dem Hinzufügen: 
der Gewalt nachzugeben, und ſich abführen 
zu laffen ; welches auch geſchah. . Die zurück 

eblievenen Ditglieder des Stadirathes lies 
den durch einen Notar den ganzen Hergang 
der Bade auflegen, ſchickten denſelben damit 
an das Faiferl. KRammergericht zu Wetzlar, 
und baten um Eaiferl. Schuß. Hierauf ers 
folgte ein Mandatum fine claufula, die gefäng: 
lich eingezogenen Sinzheimer fogleich wieder 
in Frevheit zu fegen. Noch ehe dich in Amor: 
bach enfam, waren die Gefähgenen fihon 
entlaffen. Die Kolge hiervon war, daß 
weder die Stadt Sinzheim nach die zu Dier 
fen Amte gehörigen Drrichaften das Geringfte 
au diefem Anlehen hergeben wollen. 


Oehringen. Am gten Auguft iſt durch 
einen Kammergerichtsboten ein reichägericht: 
ſiches Mandat hieſig fürflicher Regierung 
infinuire worden, wodurch die Fuͤrſten von 
Sohenlohe⸗ Rırdberg und Hohenlohe⸗ 
Sangenburg in dem Mitbeſitz nahmentlich 
des Amts Weickersheim und anderer Hoben: 
lohe-Oehringiſcher Kemter und Ortſchaften 

eſchuͤtzt und dem garen an Hohenlohe⸗ 

naelfingen alle Beeinträchtigungen und 

söhrungen in dieſem rechtlich erworbenen 
Mitbefig, fo wie ale Gewaltthaͤtigkeiten und 
die Anmaßung des Aleinbefiges unterfagt 
werden. — Dagegen ifi von dem Reichshof: 
rath zu Wien, an den fich der Fürft zu Ho— 
henlohe Ingelfingen gewendet hatte, unter 
dem ı2ten Aug. dahin erkannt worden: den 
impetrantiihen Zürften zu Hohenlohe: Igel: 
fingen in dem von ihm ergriffenen Belig der 


— — — — — 
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Hohenlohe » Neuenfkein : Dehringifchen Rande 
nicht zu ftören, wider denfelben nicht eigens 
mädhrig, fondern im Wege Rechtens zu vers 
fahren ꝛc.“ Diefes Reſkript ift auch bereird 
am ıgten Auguft den Kirchbergiſchen und 
Langenburgiſchen Regierungen durch Rotas 
rium und. Zeugen gehörig infinuirt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


- Nach öffentlichen Nachrichten iff die Ger 
treldeerndte in Niederbayern ganz vorbey, 
und fo ergiebig andgefallen, - fie für zwey 

elten fann. And theild diefem reichen 
endtefegen, theild dem Nachlaffen der bids 
herigen ſtarken Ausſuhre des Getreides hat 


"man es zuzuſchreiben, daß die Getreidepreife 


in Bayern fehr ftarf gefallen find, 


‚. Ries in Schwaben. Keichliher ald in 
dieſem Jahre ffand felten das Getreide; aber 
die regnerifche Witterung läßt ed nicht unter 
Dach bringen. Blickt auch die Sonne einige 
Stunden des Tages auf die ſchweren Aehren, 
fo umziehen fehon wieder auf zwey folgende 
Tage dichte Wolfen den Horifont, bilden fich 
in Maffen und zerfliegen in Negen. Frey— 
lich hat das Grummet und der Klache, fo 
mie die Gartenfrüchte, durch den Regen ges 
monnen; aber der Kornmangel dauert fort, 
und die Roth treibt manchen Landmann zum 
Acer, um durchnaͤßte Achren in feinem 
Backofen zu trocknen und fie dann zur Mühle 
zu bringen, wo die Gteine fie zu Mehl reis 
ben follen. Aber vergebend; fie erfcheinen 
ſtatt Mehl nur als Haͤute. 


Hannover. Da bey der außerordent⸗ 
lichen naffen Witterung in diefem Jahre ein 
großer Theil des Rockens nicht gehörig 
trocken eingebracht worden, ein Theil fogar - 
aufgewachfen, auch bin und wieder mit 
Brand: oder Mutterforn vermengt iſt, der 
Genuß deifelben aber für die Gefundheit und 
daß Leben der Menſchen von dem nachtheis 
ligften Kolgen fepn Eatın; fo hat die Exeku— 
tiv: Kommifiion unter dem ırten Aug. eine 
Anweifung befannt machen laffen, wie dad 
Brod aus dergleichen Rocken verbeffert und 
der Genuß dejfeiben unfchädlich gemacht wers 
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den koͤnne. Eine gehörige Anzahl von Ab⸗ 
drücken dieſer Anweiſung iſt den Aemtern * 
Beribeilung unter die Kommunen zugeſch ckt 
und. isbefondere den Mülern anbefohlen 
worden ‚ fib nach dem Inhalt derfelben zu 
richten. — Auch ift der Verkauf ded Getrei⸗ 
des auf dem Halme hier, wie in dem Oeſter⸗ 
reichiſchen, Kurheſſiſchen, Pfalzbavyerſchen 
und Preußiſchen, bey nahmhafter Strafe 
verboren nnd alle deshalb abgeſchloſſene Kons 
trafte für null und nichtig erklärt worden. 


Der jest penfionirte Fuͤrſtbiſchof von 
Paderborn, Franz Egon, hat unter die 
Hülfsbedürftigen diefes —* Hochſtifts 
in einigen Monaten 25000 Reichsthaler vers 


tbeilen laffen und ward am zıjlen Jul. bey’ 


feiner Ankunft zu Paderborn durch das Laͤu⸗ 
ten aller Glocken, und durch die Beyer eines 
Te Deum ıc, empfangen. 


Der im Karlsbade ald Kurgaft fih auf 
baltende amerifanifhe Kommodore Steven: 
fon läßt daſelbſt woͤchentlich zweymal an 
100 Arme jedem ein Brod von 30 Kreuzern 
vertheilen. 


war am Sarze, Geit dem ı6ten 
Anguft hat die, am 22ften Tun. —* eroͤff⸗ 
nee, Rumfordiſche Suppen: Anftalt (die 
im z4flen Stüce dief. Zeitung ©. 657 ruͤhm⸗ 
tichit erwähnt wurde) aufgehört, indem ed 
jest nicht an Kartoffeln und andern Gemüt: 
feu febir, die dem Bedürfniffe leichte Abhütfe 
verichaffen. — Uebrigens zählt, man bier 
- niche, wie dort aus Müllers geographiſchen 
Handbuche angegeben ward, 2000, fondern 
2745 Einwohner, und von diefen hat nur ein 
Drittel an jener Suppen: Anftalt Theil ge: 
nommen. Die übrigen 1200 PerHIUHRINS 
gehörten zu den Dörfern des Amtes. 

Aus Yiiederfahfen, Folgender Bor 
fall im 5... ſchen verdiene als Bepipiel 
einer, Gortlob! feltnen Inhumanität eine 
Öffentliche Bekanntmachung. Auf einem ges 
wiffen Rittergute Jebte außer dem Befiger 
deifelben noch ein anderer Adelicher, der ein 
kleines Häuschen dafelbft angefauft hatte, 
und fich mit feiner Schwägerin, die ihn die 
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Haus haltung führte, von dem ommen 
eines — naͤhrte. Al Bee a 
wurde ihr von dem Gutsbefiger ein Pag in 
feinen Erbbegräbniß gewährte. Nach einiger 
Zelt wird das Gut einem reichen Dekonomen 
verfauft, der es nebft andern Gütern aud 
noch jegt befist. Im vorigen re ftirbe 
legtgedachter Edelmann, dieSeinigen win: 
fchen ihm einen Plag in dem Erbbegräbniß 
ded Gutes, und hoffen um fo. eher die Ein: 
willigung des jegigen Gutäheren, je zuvors 
kommender der vorige der erin des 
Verſtorbenen diefes geftatterhatte. Gie er: 
fuchen ihn daher in einem Schreiben um dieſe 
Gefälligfeit und ficken es ihm, da er ſich 
gerade auf einem feiner andern Güter aufı 
hielt, durch einen Erpreffen zu, — ber 
melde unerwartete Wirkung batte biefed 
Schreiben! Der neue Gutsherr fhläge nicht 
nur dad Geſuch rund ab, fondern giebe dazu 
noch Befehl, daß die Leiche aus dem Erbbe 
—4 DR ea . Und fo gefchabe 
enn, efe e 
mußte beerdigt ich INTER IER 
Nuͤrnb Im Monat Junius hiel 
bier ein junges Paar Hodzelt. oe Ha in 
größtem Puge in den Marrhof und ließ fi 
durch den Geiftlichen kopuliren. Das Franem 
zimmer hatte den —— im * 
und begieng mit ihrem Bräutigam und den 
eingeladenen Eltern und Verwandten bie 
gewöhnlichen, hodhzeitlichen Feperlichfeiten, 
wie ſichs gehörte. Des andern Tages aber, 
als man noch fröhlich und guter Dinge war, 
En * junge grau, * — Tag i 
rautfran; abiegte, ind Wochenbetie 
brachte ein Mädchen zur Frei * * 


Naumburg. Shro Eurfürftl. Durchl. 
zu Sachſen haben geruber, den — 
derdienſtvollen Schullehrern, Hrn. Konrektor 
Staffel und Hrn. Kantor Mehmel an der 
der Stadifchule zu Naumburg, melde am 
28ſten Dez. 1804 ihr sojähriges Amtsjubir 
läum gefeyerr haben (f. Yiat: Zta. St. 5 
©. 110) eine Prämie — dem erftern von 
25 Thirn., dem legtern von 20 Thirn. — 
aus Höchfidero Nentkammer zu Dredvden auf 
zahlen zu laſſen. 


a. 


Ratiomal-Zeitun 


der Teut 
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g 
idem 


grfled Stüd, den .satn September 1805. 





Kubelfefe 

Am zoften Junius d. J. waren gerade 

8* 388 ht rn en roige 
onfiftorialrach und Sy auer bie 
Hürde eines erften geiſtlichen Vorſtehers in 
der Graffchaft Baſtell *) angeszeten bat. 
Viele Berdienfte hat er ſich in diefer langen 
.Keibe von Jahren um das g:äflihe Haus, 
um das Kirchen: und 32* uͤberhaupt 
und ſeine Pfarrgemeinde insbeſondere erwor⸗ 
ben. Mit feinen Zeitgenoſſen iſt er bey 
einem, bid in fein_gıfled Jahr unaudgefeg: 
ten Studiren, beftändig fortgefchritten, und 
mit diefem feltmen Streben nach Bermehrung 
und Berichtigung feiner Kenntniſſe Hat er 
«6 einen wahren Johannis Charafter, voll 
eisheit und Güte, verbunden. Wegen 
Diefer Verdienſte und Eigenfhaften gt 
ihn feine Regierung, achtet ihn feine Ges 
meinde, lieben ihn feine Kinder und Freunde, 
sand einen Beweis hiervon gab die Feyer fel: 
ed Tubelfefled am sole Jun. — wie 
dieſes gefepert: wurde, e der gute Alte 
elbſ erzäbten. Sind Jubelfeſte an ſich ſchon 
fritene Feſie, die das theilnehmende Gefühl ers 
"gegen, fo iſt es doppelt felten und interefs 
fant, daß ein Yubelgreis fein eignes Jubel 


*) Raftell, eine Graffchaft in Franken, an den Wuͤrzbu 


tern RBaftelt, Atmlingen und A 
Iinien, ell : Rem und 
ſtorben, fiel die g 
Stammort des-gr 
eine ſchoͤne Kirche und guter 
#*) Die Enfel d elgreifes üb 
er af ein Tu Aupfe 
jeichnetes, Portrait. 


50 . 
N 


enbau 
t an- bie erfiere CT. Nat. Ztg. v. 7. 1803. 
itlöen Daufe Rate Urg. am Cieermit. ‚bir On 


chten demfelben-(mie er felbft weiter unten 
ochenes, von dem — Den. BR Fr 


eft To einfach, herzlich und rührend bes 
hreibt, wie es bier von dem ehrwürdigen 
auer geiüeben it. Möge daher folgender 
Brief hier einen Plag finden, den dieter Fur 
befgreis an feinen wiegerfohn, den Hrn. 
Inſpektor Schles in Schlig, als Astwort 
auf das gehaltvolle Schreiben erließ, womit 
ihn diefer am Tage feines Amtsjubiläumg 
erfreut hatte, | 

Baftell, am Sten Jul, 1805. 

Wenn ich meinen lieben Kindern zu Schli 
die Geſchichte meiner Amtsjubelfeyer ausführlich 
| dem, was mein Herz dabey empfunden 
bit, beſchreiben müßte, jo würde ich der Arbeit 
unterliegen, jo wie id am Feſte dem Freudens 
und Wonnegenuß untergelegen bin und’ roch uns 
terliege. Erkrante bin ich davon, ohne daß mich 
nur —— ein Uebelbefinden befallen 
hätte. aͤttigt war ich, nicht von Gpeife 
und Trank — denn ich hatte nicht den geringften 
Hunger — fondern blos von Herzensfreude fo 
überfättigt,, daß ich mich friſch und gefund bins 
weg «begeben mußte, um mich zu erholen. Ich 
biete mid brav und männli bis zum Kaffee, 
Mun aber, da der Kupferſtich **) im einem hd 
nen Mahmen über meinem Kaupte auf einmal 
zum Vorſchein kam, Heintich und Karoline ***) 
j beftehend aus den drey Aem. 
Ite Ton in cha bei 


ſchen Grenzen, 
Das 3 Haus thei 
aber ſeitdem letztere im ze 1803 dusges 


; 
9. 203). — 
iR der Sig der —* | 


wer). Kinder ded-Regirrungs · Mfepord Hermann , Enkel des Judelgreiſes. 
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ihre kurzen Reden beflarhirtern und dabey den 
Brief meiner Schlitzer Kinder uͤbergaben, den 
Aff ſſor Sucro lauf vorlas, dieſen herrlichen 
Brief, den Ihnen, guter Ferdinand, die 
wärmfte Liebe zu mir eingab: da uͤberſtroͤmte 
mein Herz plögtich eine Fluch von Wonne, wie 
ein Wolkenbruch; da brach beb der ganzen Vers 
fammlung, fo wie bey mir, der Tag an, von 
dem Sie ſchrelben: „an dem die Freude 
weint und der Rummer ladet,“ 

Zur Geſchichte! So ſchlecht und recht id) 
auch erjähten werde: fo wird doch die bloße Ers 
zählung die Stimmung, in die das Portrait und 
der Brief die ganze Verſammlung und mic vers 
ſetzt hat, weit fichtbarer machen, als das befte 
Praͤludium. 

Am zoſten Junius, Morgens zwiſchen7 
und 8 Uhr, ſtimmte ein Chor Muſiker, mit 
Blafenden Inſtrumenten, vor meinem Fenſter die 
Melodie des Liedes: Nun danket alle Sort ıc, 
an. Um 8 3/4 Uhr veriammelten ſich, wider 
Bermuthen, bey mir die fämmtlichen Herren 
Raͤche und übrigen Honoratioren von Kaſtell. 
Mit dem Schlage 9 Uhr gieng, unter dem Ger 
Jäuie der Glecken, der Zug in folgender Ordnung 
jur Kirche, die von Einheimifchen ‚und Aus waͤr 
tigen fo gedrängt voll war, wie bey ihrer Eins 
wiihmmea: 1) Drev Bürgermädchen, jedes einen 
Kranz tragend, und hinter dieſen die ſaͤmmtlichen 
Süultinder von Kaftel und dem eingepfarrten 
Drten; 2) deren Scullehrer ; 3) zehen ganz 
weiß gekleidete Töchter der hiefigen Koneratioren 
mir Körbchen, aus denen fie mir, vor dem Hauſe 
und in der Kirche, den Weg mit Blumen befirem 
ten; 4) Kufptediger Stepham und Hoftaplan 


dich loben wir” begann un 
Pauken, wider meinen Willen; der zu 


von ihm aufgeſetztes Fehr 
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efwähnten dfey An uen 


ihren drey Kränzen belegt. Ein „Here Gott 
ter Trompeten und 


Sefang aber: - „Dich Vater 

Welt’ **) war mir 2, Ara! Sin — 

Zwiſchen dieſen zwey Sei — ein 
—— 








nun trat Stephani auf die Ka 
digt über Hiob 32, 7. war fur, 
phanifhen Predigten; aber weft gede 
tiefeingreifend. Die Arcede an i 










Altare, zu welchen num Dtepbani 
führten, während me 
* von 5* ——— 

ed; n o e Sort 
Lob Men, eftimmt. 
mit dem ich zum 
und mein Herz öffent 
ergießen wollte, 
aber doch vom 


ich, die Augen auf das Blatt gerichter, 
wegung wicht ſah, die das Geber & 2 


Zuoll *%), mid im der Mitte führend; _5) — shen fühk emic.di hhnria, 

imenriiche hiefige. Herren Räthe ı, Paar und Begleitung, die mid) * —— 

aar; 6) die hieſigen, in Uniform gekleideten, is * —* I. ie scher 
uſt tutiſien **), unter welden ſich auch ber weiß gekleideten- Tächter a die @ Narr i 
dgcaf Friedrich von Baftell, fo. wie unter vom Altare, ſchlangen eitien Kreis und 

den weiß gefleideten Töchtern die Gräfin Doris die drey Anführerinnen berteidhen le De sin 

befand. Altare genommenen Kränze,. Die erfle 

Ber unferm Eintritte in die Kirche erſchall⸗ Bofenkranz mit den Worten: ne 

ten Trompeten und Paufen: Der Altar war, dienſte um die Expiehung‘’;: die zwepte einen 
* N J ala u a ER 
— ein gefhähter Schriftſteller, der Amtenachfolger, und, letzterer ein Tochtermann des gu 


vr, Ztgli e eitter im Kaftell vor Ama 8 Jahren errich zugli 
de oniMoriat. Afefor Suero als — u — 


) Das ırte Lied aus dem von Bauer, dem 


ſchen Gefangbuche, vom dem Indep sine 2te Yu ne a 1787 beforgten heuen Kafalli 


.. 
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3 ak den Fi —* 
Ehriftenthum‘’; die dritte einen 
D —8 mit den Worten: „Kür deine Vers 


um unfer ger —— 
Hauſe en m zehn er no 
‚einmal arg Dahn Ts und jauchzend 
gleng die Verfammlung auseinander, 


2 Sortgefegt am. Bten Jul. 


— — Dem n iſt nun mein kindli⸗ 
Dante und nun mer Abbitte wegen 


- 


den mit G 


ſellſchaſt von-33 Perfonen, von denen ich nur 
unfern regierenden Seren und defien Schwa⸗ 
er, den regierenden Serrn Grafen von 
dee; menne — Ehe wir uns zu Tiſche 
£ n, tritt Sucto's Augufte, ein wohlgezogenes 
von ſechs Jahren, vor mich hin, Übergiebt 
mie drey Bouteilen mit dreverlev Wein, die ihre 
Magd im Armkorbe teug, Fröner mich mit einem 
Blumenkranze und bittet, ich möchte fie wieder, 
wie bey Ihrer Taufe, fegnen, indem fie mir die 
d küßte und das anliegende Gedichtchen von 

der Hand ihres Vaters übergiebt: 


* nimm Auguſtens Wünft 
H füffer did an a. an hen 
Nimm dieſen Kranz und höre unfre Bitte: 

aa und ii } —* ee (fe An 
ein guter Geift bewahre meine Tritte 

Und —* Tugend ſchunucde mich, mie dic). 


Da dieſes Kind das einzige war, welches, 
Indem ich ihm nach verrichteter Taufe die Hand 
anflegte, mir. fo gar auffallend mit großen 


was, fagft du? fo hatte feine Bitte mich 
innigſt erfchättert. Ich 5* te es laut und 
lich mit einer Thraͤne im Auge. vr. 

Es wurde nun in bunter Reihe herrlich ges 
ſchmaußt und das Mahl mit geiftigen Geſpt 
und Scherzen gewürzt. Ich faß feclenvergnägt 
da; fonnte aber weder eſſen noch trinken. Am 
Ende der. Tafel wird plöslich Alles ſtumm und 
ftile, Was foll das bedeuten 2 30 fehe um 
mich her, und aus dem offenen Ülebenzimmer 
tritt eine Beine Prozeſſion auf mid zu: Her⸗ 
manns zwey Altefte Kinder; hinter diefen Er und 
feine Frau, Knoll und defien Frau, Alle poftis 
ten fi Hinter meinen Seſſelz es wird etwas 
über meinem Kopfe empor gehalten; es war das 
Kupfer, das Eure Liebe mir. weihte. Heinrich 
hält eine von Sucro aufgefeßte Anrede ;.Karos 
line bektaͤnzt das Bild und jpricht einige. Verfe ; 
es wird an die Wand gehängt; Hermann übers 
giebt mir ein Päckchen Abdrüce des Bildes zum 
Vertheilen und zugleidh einen Brief mit -der 
Adteſſe: Dem lieben Dater Bauer im Nah⸗ 
men feiner Schliger Runder. *) &ucro 
erbietet fi, den Brief laut zu leſen, diefen uns 
gekünftelten, ſchoͤnen und herzlichen Brief, dieſes 
laute Zeugniß, daß ich gute Kinder habe, die 
mic armen Vater lieben, rein und uneigennäßig 


dieben, — D in meinem Kerzen drängten fi in 


diefem feligen Augenblicte fo viele Segenewoͤn⸗ 
ſche und Bitten für Euch zu Gott an, daß feiner 
von allen ausgeiprochen werden konnte, Aber 
gefühlt, tief gefühlt hab’ ic) fie, und eine Freu⸗ 
denzähre funkelte in meinem Auge, O Gott, 
rlef ich endlich, was für brave, gute, liche 
Kinder Haft du mir gegeben! — und aus allen 
Ecken des Zimmers ſchallte es jubelnd: Es leben 
die guten Kinder des Waters Bauer hoch! — 
Von allen Seiten nichts als Liebe, und eine Aus⸗ 
zeichnung, die ich verdient haben möchte, Aber 
ich ſtand beſchaͤmt und ganz niedergedrücft von 
dem Uebermaaß der mir bereiteten Freuden, Wie 
ſoll ich, wie kann ich das alles — u. ſ. w. 
auer. 


”) &o mar es von der Familie gemeint. Der regierende Herr Biel vereifelte großmüthig den Plan 


d ließ die Koften aus der Kammerkaffe bezahlen. Die Familie ga 
ot aters Zubeltag mit mehrern ausgeſuchten Feſten gefepert hatten, ein Zeichen ihrer 


den, die ihres 
Erfenntlichkeit. 


alſo fpäterhin den vielen Sreun« 


En t nähinlich dafelbft zwey Töchter, von denen dıe eine an den Hrn. Infpeftor Schles, an den 
dien, —X ver eier Rede andre an den Hrn, dinanzrath Meper —E— iſt. — * 
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. Preufifhe Staaten. Vor Kurzem 
wurde im Oderbru * in der Markbran⸗ 
denburg ein Jubelſeſt gefeyert, das zugleich 
als ein Feſi der fortfchreitenden Pänderfultur 
und Religionsfreyheit angefehen werben 
konnte. Mit dem Ende ded Monats Julius 
waren gerade fünfzig Jahre verfloffen, feits 
dem die jegt blühenden Dörfer Yieus Zevin, 
Yleu: Trebbin und Neu· Barnim im Dders 
Bruce dadurch entſtanden waren, daß 
gredrich I, viele, in fremden Panden um 
Fr Glaubens willen bedrücte, Familien 
hierher berief, und dur fie die ſonſt öden 
und fumpfigen Landesftriche Fultiviren ließ. 
Zur danfvollen Fever biefer Begebenheit 
wurde der agfte Julius und ate Auguft auds 
erfehen. Sämmtlihe Familienhaͤupter von 
bepden Konfeflionen, der reformirten und 
Intherifchen, die in brüderlicher Eintracht 
miteinander leben, verfammelten ſich in jedem 
Derfe bep ihren Polizey: und Gericht faul 
gen und giengen non da im feyerlichen Zuge, 
unter Begleitung ihrer Oberen und mehrerer 
andrer arngefebener Kamilien, in die Kirche, 
An der Kirchthüre empfieng fie ihr Iucherifcher 
Grediger, der, da fein Kollege reformir⸗ 
ter Ronfeflion Krankheitshalber abgehalten 
wurde, in allen drey Dörfern beyder Kon⸗ 
ffionen dieß Felt feverte. In der Kirche 
immte zuerit eine feyertiche Kirchenmufif die 
erzen zur Andacht, die durch Die Darauf 
— — Predigt über Pfalm 107, 


7— 9 noch mehr erhöhet wurde. Dach geens 


digtem Gottesdienſte — bey dem eine ans» 


fehnliche Kollekte zu Lutherd Denkmahle, 
um Andenfen der hier gefundenen Religions⸗ 
epheit, zuſammengebracht wurde — lieg 


vr 3und 


‘der koͤnigl. Bruchbeamte, 
Noͤldechen, die Gemeinden auf dem 
ofe einen Rreid (ließen, biels am fie eine 
—* und ii f ern 
achte darau . Majeftät, jetzigen 
Könige Friedrich Wilhelm — en 


ganzen hoben Fönigl. Haufe, und der 
meinde ded Dosfs, a Banfen pn 
Trompetenfhal und dem frem 
ed Volls, ein Vivat. 

erfchte in jeglichen ‚und ein 


ag begünfligte an deyden 
Be das in allen Gemeinden in brüderlicher 
" 


t d m gegen 
at man.  Belihe Sufmmesthat 
a able im ro ! 
Fr er 


Be — 
efem Tage nahm 
mar, dur Pr en 
Freude, ‚zu erwecken, 
und der befonderd den Bier 

e hie 


maligen Sremdlingen, die num 50 
Ehre dem Patrioten! !/ 


weilten, wichtig war. 
Neuſtadt an der Orla. Wenn wir bey 


dem durch gang genoms 
menen Brodmangel ge unfgrer 2. nd 
phifchen! Lage **) mehr als irgend eine. 
gend Sachſens ten mußten, und 

dad fürchterlich drohende ck von 
abgemwendet faben: fo halten wir und 
bunden ‚ unfern fächfifchen Mitbuͤrgern 


diefed Blatt mirzurbeilen, weiten Küı 
und weicher Anftalt wir die Y 
Noth zu verdanken haben, die die in Anf 


* ch heißt überhaupt ein den Ueberſchwemmungen oder Verſumpfungen nen 
2 5 de Noch in den erſten Ba mem des vorigen —— er 2 arf ein 
mm 


Land, wo Moorboden, dürre 


andflächen und viele, den U 


bioß geftellte, Ebenen einen erheblichen Ackerbau beynahe unmöglich, zu —* ſchie he 
efte nen. 
—— Wilbelm I. wird nach ihm Sriedrich II. faßten den a die 


a 
Ströme zu verwallen und dem luftigen Sandboden Haltung zu verfche - Und i 
diefe Ars, aber freylich mir einem Aufwande von — * fen ” m 


Landes urbar gemacht und mit fleifigen Koloniften befegt worden. 


trägt auf 133000 Morgen Landes. 


*) Neuftadt am der Drla ift umgeben von dem herzogl. Gothaiſchen, Weimari 


ionen,, [ben mehrere 100000 
Der Oderbruch bey Wriejen 


burg» Gaal 


Bo 
feldifchen, Schwarzburg + Rudolftädeifchen, Bayreuthiſchen uhd gräfl. Re iichen Landen, welde 


theils die Ausfuhre des Gerreides unserfagten, theils ſelbſt nichts abgeben 1 
Stadt: und Antsbezirk kann aber mie fopiel Ge 


behren könnten. 


nten, In 
e gebauet werden, daß wir unfere cha 
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des Getreidebaues meiſt glcklicher 
Gegenden Sachſens fo tief fühlen Dun 
Schon in den erften Tagen des Fruͤh⸗ 
lings tiefen von allen Seiten und aus allen 
Gegenden unfered Vaterlandes beunrubi- 
2 und faft unglaubliche Nachrichten von 
‚an Getreide und von noch nie erhör, 
ten Preifen ein, ald wir von dem allen noch 
nichts empfanden. Denn durch die raftlofen 
Bemühungen unferes Herrn Stadifpndifug, 
Ken — deflen Rahmen wir mit unge 
ſchminkter Achtung und fiebenennen — und 
durch feine, hoͤhern Orts eingereichte, Bor; 
ſtellung war die für das eingehende Getreide 
entrichtende Akzifeabgabe, welche alle 
führe: bemmte — weil unfere Nachbarn 
rund herum diefe Abgabe nicht haben — 
aufgehoben und Dadurch eine’ bey. einer fo 
allgemeinen Betreidearmurb nicht vermutrbete 
Zufnbre bewirkt worden. Allein die gefchärf: 
ten Befehle gegen die Gerreiveausfuhre aus 
Kurfachfen, unferm Baterlande — mit dem 
wir nur Durch einen geringen Gtridy nach 


Südoften -in Berbindung n und woher 
wir mie Hülfe erwarten können — hatten 
unfre barn genöthiger, audy ihrer Seits 


Maaftegeln zu ergreifen, und die tägli 
ee Preiſe an andern Orten ah — 
aß unfere Märkte auf einmal leer blieben 
und der drücendfte Brodmangel zu fürchten 
war. Zwar enrfchloffen fich fogleich einige 
unferer angefehenften Mitbürger, Getreide 
für ihre Rechnung zu Eaufen, um dem erfien 
Nothgeſchrey um etwas zu begegnen; allein 
ihrer Mühe und ruhmvollen Fürforge ohm 
achret waren fie doch nicht im Grande, 
deutende Borräshe aufzutreiben, fo dag 
das Wenige, mas fie hatten berbepfcbaffen 
können, nur den Armen in Kleinen Theilen 
überlaffen werbendurfte. Indeß reichte die: 
fed doch fo lange zu, bis diejenigen Anftal: 


*) Die Zahl der * 
Stadt, die Tuchmacherey, durch die Ausfuhre der Wolle, und 
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enen ten getroffen werben konnten, denen allein 


wir ed verdanken, daß feiner unfererärmern 
Mitbuͤrger *) ohne Unterfiügung blieb. 
- Dem wenn edlen und von einem 
böchft feltenen Eifer für das wahre Beſte 
unferer —— beſeelten Stadtſyndi⸗ 
8, m Dr. After, gelang ed, nachdem 
er unfere fage und Bedrärignifle böhern Orts 
mit dem ihm eigenen und der Sache ang 
meffenen Nachdruck vorgeftelt hatte, einige 
hundert Mehl aus dem kurfuͤrſtlichen 
Magazin zu Leipzig, und auch noch außerdem 
andere Getreidevorräche zu erhalten, und 
foviel davon, ald bisher noͤthig war und 
noch ift, den: Armen und Dürftigen verab⸗ 
folgen zu laſſen. Zw: gleicher Zeit Hatte er 
auch anf eine genaue Durchſuchung der Be 
treideböden aller Ackerinhaber in der Stadt 
und auf dem Yande angerragen, wozu auch 
fogteich an das hiefige Amt und Stadt die 
noͤthigen Befehle ergiengen, Denn ob mau 
nicht glaubte, daß nur einigermaßen 
errächrliche Vorrärhe da ſeyn fönnten pp 
ed doch darauf an, dad Wenige gehör 8 
ach verordnete der wegen 


zu benugen. ° Demn 
von 


feiner Gerechtigkeit und Humanität 
Stadt und Pand- Hochgefchägte Ammann, 
| Kammerkommifltiondrarh After (der 

ter des Dr. After), daf das vorgefun: 
dene Berreide zu verichiedenen Zeiten auf 
die Märkte ver Staͤdte feines Amtöbezirfs *") 
geführe,, und den Ärmern Bewohnern eitles 
oe Dorfs nach einem, vom Amte Arns⸗ 

ugt *"*) vorzuzeigenden Scheine, ihr Ber 
dürfnig von der vorgefundenen Mafle des 
Verkäufers verabfolgt und diefen abgefchrier 
ben werden folle. Der Erfolg diefer der Lage 
unferer Gegend Höchft angemeffenen Maafı 
regel war, daß das in hiefigem Amtsbezirke 
vorräthige Getreide, welches außerdem dem 
Uuslande würde zugefieckt worden ſeyn, zw 


verurfachten ungebeuern 


n Armen wird täglidy groͤßer, da der * f — Nahrungssweig unferer 


Preis, iu Grunde gerichtet iſt. 


"2 — —** ſind, außer Reuſtadt, welche ſchriftſaſſig if: Ziegenrüůck, ein Theil von Rabnis, 


nd Auma. 


”) Dbgleic das Amt feit einigen Jahren in das Schlo * Neuſtadt verlegt worden iſt, fo hat es den- 


i voriger Sitze in de 
Danss Dane Hiobmnen bepbehaiien. 


Eleinen, Neu 


t gegen Shden gelegenen, Doͤrfchen Arnd: 
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und gebracht und dadurch das umerhörte 
Steigen der. Preife verhütet wurde. *) 
Ohngeachtet der — Witterung, wel⸗ 


niche nur die Erndie zu verzögern fort⸗ 
bre, fondern auch unſere Platin zu 
vernichten drohet, koͤnnen wir dennoch den 


Muth nicht verlieren, em ‚pin Männer 
ſich unferer annehmen, ed werth find, 
Siellvertreter unſers —— und Mens 


ſchen liebenden Kurfürften au 
Bey diefer Gelegenheit müflen | wir no 
einiger. öctöslichen lijewanftalten ers 


wäbnen, die wir dem raftlojen Eifer bes 
Hrn. Dr. After verdanfen; 

Die Lage unfrer Stadt und * Nähe 
der Haupt Porto: Kollektion gu Pöhnert jeg 
uns ein Heer von Bertlern und Bagabond 
zu, das allen Bewohnern unferd —S— 
außerordentlich zur Laſt fiel. Da erihien 
Durch bie patriorifche Thaͤtigkeit de errn 
Dr, After eine neue Organiſation des Armen⸗ 
weiens für Neliende und Stadtarme, die 
auch fogleich mit eben foviel Worficht ald 
Nachdruck in Ausübung gebracht wurde, 
und — dad furchtbare Heer * Bettleru 
und Vagabonden verſchwand aus unſrer Ge⸗ 
gend, — Mit gleichem Eifer, aber * =. 
mehr Aufop io an 
. mögen be erner diefer wirt 
Mann, den — ſtaͤdtiſchen N 
rungsjmweig, die Branerep, empor zu Orins 
geh. Und wirklich ray ihm —* m. 
grengenlofe —** und feſte Selbſt 
teit, mit der er alle Hinderniſſe, die im, " 
Wes gelegt wurden, alüdlich beſſegte. Nach 
“einer bedeutenden ige von Jahren war 
diefer Sommer der erfte, in welchem wir ung 
beftändig eines guten Siers erfreuten, fo 
daß mir jugleich die Hoffnung hegen, daß 8 
uns auch in den Herbiimonaten, wo fon 
dad Dier felten genichbar war, nicht an 
einem guten Trunke feblen werde, — Erd: 
lich verdiene auch dad Bemühen dieſes wärs 
digen Mannes, der Vernachlaͤſſſguug der 


”) Der Dresdner Scheſſel Roden überflieg_nie den 
verdienen der Herr Kammerjunter von Stein in 


melde den Scheffel um8 Thlr. vertauften. 


Fuge 


gen am © 


di 

— * Er —5* dieſem — 
ben, dem wir feit den drey Jahren 

—— ſehr viel Gutes und 


a Frey an — at 
e 0 und feltes 
nd bü ohifahr, ahrt noch 
8 — —— ru zn n . 
a 


e genug geben, 
en a de de can ze 
zu fegen, mit weldyen er 
n einigen edlen und glei 
—— — 
—* En Dan —* 


Hülfs —— de 
Bevern im Herzogthum Braunfchweig. - 
eilt. 4 

wichtige: 






de 

— — 

— ſie geſot ER oder durch Sic aid Opı 
eis a. Dürfe gr er ben wers 

’ n. Das Armendiceftorium ſuchte Daher, um 


Bei durch Vermehrung dei K 
wii zu machen, die Ausgaben 
erpaen —— 
—* 


Bi, ein a unbenugted Schloßg 
um in demfeib 


d für die Zufi ine Hg 
en reg "Der a 


ie von 10 Thlr, Eine ruͤhmliche Erni 
ausnig und der Herr Paſtor = a, 


**) Beſonders verdienen hier die Viertelsmeiſter oder Stellvertre ü 
gefamıme vecht brave Männer find, danfbare Erwähnung. tr ber vůͤrgerſchaft/ welche jegt iude 


737 | 
‚verroffigte nicht mn diefed, fonderf 
BE en Bar laep In ver Sepatenee Bel 


Haufe. „Sepy dem hoben Preife aller Fer 
„ben A — dies find des Herzogs 
ene Worte — „iſt ed gewiß für die aͤrmere 
‚von Menfchen doppelt wohlthaͤtig, 


[2 

# den geringen Preis von 4 pf. jeden Ta 
12, Wins —* uud woblfemedtende 
[4 


; erbalten und den Theilnehmern 

i ſichet dadurch mehr geholfen, als 
„wenn fie wöchentlich oder vierteljährig einen 
ag an baarem Gelde, wie bisher, 
feinen der Erhaltung ihrer 


und. 
Seſuundheit und Kräfte fo entfprechenden 
„Bebraud davon machen.‘ 


igen zu befördern. 
die mwohlbabendern 





en zu bemerken, J ere 
ige gaben von ihrer Duͤrftigkeit mie 
willigen Herzen einen wöchentlichen 
;.umd es it billig, diefer bereitwil⸗ 
en, Ye ch — 
erdurch € en en 

; {4 + ) ; ; 


> s@erade in einem Zeitpunfte, mo der 

ngel anfieng, recht druͤckend zu werden, 

amn z4ften Junius, wurde bie Speiſeanſtalt 

und 24 Arme (jegt 27) empfiengen 

£ rbafte e, um auch auf 
den db etwa 


Supp 

zu haben. Zwölf ganz 
Arme erbalten fie frev —* —— * 
müffen eg 5 
komm diefen Birnen € 
de nur aufı= gal. 4 Pf. 
Dis. jegt bemerfen wir noch . Sheils 
Hahıne an diefer, Speife, die taͤglich abars 
wird = und ed melden fich wieh: 
zere- im, Stillen Dürftige, um Antheil an 
Biefer Speifeanktalt zu haben, die aber we: 
gen des Kiffenbefkandes nicht angenommen 

werden Fönnen, 
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Dad. min das Armen: Arbeitshans 
betrifft, das Hiefelbft errichrer wird, fo wird 
in demjelben. eine babe, geräumige, aber 
gemeinſchaftliche Arbeitsftube angelegt, in 
melchet 24 bis 30 Arbeiter binlänglichen 


9 12 
auen und ER Män r, 
uben, und Fetgtich bier ihre 3 


halten; wodurch wiederum di 
audmierbhe erfparer werden —2 


ir ‚ mobey es zugleich die 
hänigfie —* von der hieſigen new 
eingerichteten Speiſeanſtait machte. Wie 
'\er erbabene ter und 
wi ie ern ae — 
— — * enfreundlich Der⸗ 
Noth zu mildern, 
—5 
hend f. 
rium bieſeldit. 
Rail" oil 


en fuche, die allgemeine 
rn, fobald om dazu Berans 
egeben wird, davon zeugt nachiies 

Refkript an das Armendireftor 









‚Bir gern 
mehr als je ‚De ini 
. höhere ng und 


legen ; wozu Wir den 
Tore RE 
* €“ 2 uw d dr 
green, Same 2 — * 
rubmti —* rner —28 a 
nnd Daben ju ermeilen, im mie ferm fich mit den 
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Rumfordſchen Euppen noch die Bereitung der nor 
&engallerre für üdtlihe oder kraͤnkliche Arme verei⸗ 
nigeu laſſe i 

Braunfcweig, den 29. Jun, 1805. . 

Wer würde nicht gerne bey ſolchen Aufı 
forderungen und Ermunterungen einen obnes 
bin ſchon wohlthätigen Plan befördern! Nur 
Menfchen mir finjiern, menſchenfeiudlichen 
Herzen Fönnen fich nicht freuen; wenn für 
Hürfsbedhrftige umd Arme geſorgt und ihre 
Horb gemildert wird — und Gottlob! fol; 
cher Menfchen giebts nicht in unferm Drte, 
Kur Theilnahme von Seiten der Reihen 
und Freude vou Seiten der Armen, baben 
wir bisher bemerkt. Gott erhalte dieſe 
Stimmung! — ‚Der Anfang zur Aus fuͤh⸗ 
zung des Baues ift bereits ſchon gemacht und 
wir hoffen, daß unſere Arme ſchou auf den 
kommenden Winter: fich bey geſunder Speiſe 
au der erquickenden Wärme; die ihnen dad 
Armen: Arbeits haus geben wird, erfreuen 
werden! — Des hoͤchſtregierenden — 
durchlaucht haben auch unſerer Speiſekaſſe 
einen milden Geldbevtrag nebſt 16 Malter 
* —* Ausgangs Oktobers gnaͤdigſt 

ngedeiben en. 
—* Nües dieſes macht dem fuͤrſtlichen Stif⸗ 
ter unferer Armenanftalt, dem durchlauchtig ⸗ 
ften Hergoge von Braunfchweig: Bevern eine 
mabre und herzkche Freude. Heil dem 

üriten, der am Bohlthun und udefchaf: 
5 telbfi Freude: findet. Roc lange Jahre 
möge die Hand der Borfehung Sein Feben 
zum befohdern Gegen für unfern Ort erhalt 
ten! — Wem foßte es nicht wohlchun, wenn 
ein Kürft, von wahrhaft ee Geiſte 
befeelet, ſpricht: Zum Schluſſe meines 

hreibeng weiß ich Ew⸗ꝛc. nichts beffes 
res zu lagen, als daß wir nicht muͤde wers 
den follen, Gutes zu thun, fo weit das 
Dermögen und die Aräfte dazu reihen. 

Sott fegne das erhabene Fürftenhaus, 
das in feinen Baer ſolche — 
Mufter von menſcheufreundlicher Wohlah 
tigkeit, Weisheit und Gerechtigkeit aufftellt 
und fange Fahre noch muͤſſen Sie das Gluͤck 


*) Ueber Balls Anweſenheit in dem Bot: und Armenhaufe zu Torgau umd feine, zur Beſtaͤti 


uͤcklichen Kon ren, ertbeilt der Freymüthige, aus 
ehren Dilamn cam wukisskkn niet 


Schaͤdellehre, daſelbſt gemachten 
obige —— — find, Fa 
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er Mirmenfchen gründen, die Gott: in 
ren Wirtungstreie geſtellet bar! R 

Zuͤrſti. Braͤunſchweig - Bine 

bura Levernihes. Armen 


direktorium. 
I. A. Beißenhich 


Torgau. Das daſige Zucht und Armen 
haus wird immer mehr verochtommoert, 
Befonders iſt das Loos der Waifenkinder 
durd die neuerlich daſelbſt getroffenen Eim 
richtungen < ungemein -verbeffert worden. 
Sonſt herrſchte die fonderbare Einrichrung, 
daß immer mehrere Wailenkinder in der 
Stube der Melancholiſchen und Gebrehlichen 
vercheilt lebten, und dafelbit auch ſchliefen. 
a iſt cin fehr gefander doppelter Schlaf 
aal im Dachgeſchoß des eigenzlichen Waifens 
daufes mit vieler Reinlichkeit eingerichtet, 
mo die Kinder nebſt einem Lehrer und den 
vier Waifenvätern fchlafen. Außerdem has 
ben fie auch abgefonderte Arbeitd» und Spel 
efäle erhalten. Auch ſucht man jet daß der 
eſundheit man nathtbeilige Federſchlie⸗ 
Gen mir dem reinlihern Strobflechren allge⸗ 
mein zu vertaufchen. Die Eleinern werden 
auf dem Lande bey Bauern, für 24 Thaler 
iehgeld jährlich, untergebracht. von 
em sten Jahre an kommen fie in dieſe 
alt, wo fie zweckmaͤßig gebildet ‚werden, 
Als Doktor Ba im Anfang ded Monats 
lind dad — und enhaus ber 
uchte 7 aͤu x FH feine a. —* nur 
ganze Juſtitut rhaupt, ſeudern 
beſonders auch über danach enn 
mohlgenährte Auſehn der Pfleglinge und dad 
muntere Betragen der Waiſenkinder, ſeviel 
deren nicht ſchon von früher Jugend au ver 
kruͤppelt find. ." 


Bamberg. Mit dem biefigen Kranken 
Hofpitale iſt für Handwerfögefellen , weile 
erkranken, eine Anftalt verbunden , zufolge 
—— gegen * — 5— woͤchent lichen 

D teranfte ofpital 
aufgenommen, und - in ee Fr bie 


‚der 
ei 
(Gierzu eine Deylage.) 
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Umftände fordern, frey unterhalten und ver⸗ 
flegt wird. Go wohlthärtig und 
Befelen und Lehrjungen eripriedlich 
diefe Auſtalt ift, fo ereignen ſich doch Fälle, 
wo Gefellen und Lehrjungen, um die fleinen 
möchentlihen Bepyträge zu erfparen, fich dem 
Inſtitut nicht einverleiben laffen und doch 
im Erfranfungsfall um Aufnahme und Hülfe 
nachſuchen. Allein hierdurch wird offenbar 
die ganze Anftalt in-ihrer Grundlage erichüts 
tert und, die Pclizeydireftion hat fich deshalb 
genoͤthiget geſehen, ernitlihe Verfügungen 
Dagegen zu treffen. Gie hat daber unter 
dem zaten Auguſt Folgendes verorduet: 
1) Keinem Handwerksmeilter ift ed erlaubt, 
einen Bejellen in die Arbeit, oder einen Lehr 
jungen in. die Lehre zu nehmen, der als 
Mitglied ded Krankengeſellen⸗Juſtituts nicht 
eingefchrieben iſt. 2) Jeder Meifter bat for 
wohl für die Einfhreibung, als dafür zu 
baften, daß der Eingefchriebene während 
feiner Arbeitzeit dabier Zahlung der Beys 
träge richtig und pünktlich leilte. 2 Im 
Nichtbefolgungsfalle hat der Meifter R r die 
Boigen u haften, und für diefen die Zunft. 
Debfidem bat derjenige, der dem Inſtitute 
ch nicht einverleiben läße, und in Krankheit 
fällt, irgend eine Unterftügung, weder von 
Seite des Krankenhauſes, noch fonft aus 
einer andern Wohlthaͤtigkeits Anftale zu Hof 
fen. Nicht dem Staate, der aleMittel vor: 
bereitet, und dargeboten bat, fondern der 
bartnäcdigen Zuruͤckſtohung der angebotenen 
Woblthat, bat ein folcher Ungluͤckliche die 
ülflofigfeit als dann zuzurechnen. 5) Jeder 
ch ergebende Fall diefer Are wird durch 
Öffentliche Bekanntmachung zur allgemeinen 
enntniß gebracht. 
Wohle des Ganzen, der einzelnen Gefellen 
und Lehrjungen, und zum unverfennbaren 
Augen der Meifter; nahmhafte — 
Muͤhſeligkeiten und Gefahr der Anftefun 
wird befeitigt, und den Erfranften Tro 
und Hülfe verfchafft. Um fo auverläffiger 
kann man die genauefte Befolgung vorſtehen⸗ 
der erneuerter Verordnung, ihrem ganzen 
Umfange nach, erwarten. 


Riel. Die mit der in Kiel neu angeord⸗ 
neten allgemeinen Hebammenfchule für beyde 


r Meis. 


Diefe Anftale ik zum: 
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Herzogthuͤmer verbundene Gebaͤhranſtalt iſt 
bereits in vollem Gange. In dem mir allen 
nöchigen Bedhrfniffen zur Aufnahme und 
guten Verpflegung der Gebährenden verfehes 
nen Haufe finden arme Schwangere eine 
fichere Zuflucht, wo fie ihre Entbindung abs 
warten toͤnnen. Gie werden fon mehrere 
Wochen vor ihrer bevorftehenden Niederkunft 
aufgenommen und bis zu ihrer völligen Wies 
derherftellung 4 bid 6 Wochen nah der Nies 
derfunft in dem Haufe verpflegt. Ganz Arme 
genießen in diefer wohlchätigen Anftalt ein 
ganz freved Wochenbette, nähmlich freyen 
Aufenthalt, Pflege, Verforgung mit Feuer 
und Licht, augemeffene Nahrung und Ges 
tränfe, fammt dem noͤthigen lepmeven, Sie 
find bloß verbunden, ein Jeugnig der Obrig⸗ 
keit oder des Predigers der Gemeinde, zu 
welcher fie gehören, über ihre Armuth beys 
zubringen. Minder bedürftige Schwangere 
genießen obige heile für die geringe 
Summe von zwey Mark wöchentlih, Bon 
ihnen wird bloß ein Schein. von dem Predis 
ger bed Orts, wo fie zulegt gewohnt baben, 
daß fie zu feiner Gemeinde gehören, gefors 
dert. Kür billige Bezahlung Eönnen aber 
auch, ohne ein folches Zeugnig beybringen 
zu müffen, Schwangere aller, Art hier 
eine Aufnahme finden, und fie bürfen“auf 
die ſtrengſte Verſchwiegenheit ihres Auf 
euthalts rechnen. Auch für das Umer 
bringen ihrer Kinder wird gegen Sicher 
ftelung der Alimentation derfelben auf Vers 
* folder Mütter Gorge getragen 
e * 


„Ösnabrüß. Geit Kurzem if hier ein 
Leihhaus errichtet worden, das ale eine 
wohlchätige Anftalt für Osnabrüc betrach⸗ 
tet wird. Man bemerkte es nur zu fehr dag 
auch der fleißigfte und fparfanfte Bürger 
durch Abgaben, Einquartierungen und Durch⸗ 
märfche mit jedem Tage mehr zuruͤckkam; 
man las in den Anzeigen faſi mir jeder Woche 
frepmillige oder gerichtliche DVerfäufe der 
Häufer, Bärten, Ländereyen, beweglicher 


oder unbeweglider Güter; man hörte überall 


Klagen fiber Stockung des Gewerbes, über 
Zheuerung aller Lebensmittel, Mangel an 
baarem Gelde x. 3, Und Diefe lagen 


Seylage zum z7ften Stüd der Wat. 3eitung der Teusfchen 1905. 
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kamen nicht bIoß aus dem Munde bee Arme 
und lnbemittelten; auch die Begüterten, 
und befonders diejenigen, die in mittelmäßt: 
gen Bedienungen auf eine gewiſſe Einnahme 
an Gelbe firirt find, Himmten in eben diefen. 
Klageton ein. Da die norhmendigen * 
ben, beſonders in ben jetzigen Zeiten, ich 
nicht wohl aufſchieben ließen: fo war ed na⸗ 
turfich, Daß Wucherer und Kapitaliiten ben 
größten Gewinn zogen, und nicht felten die 
Urfache wurden, daß fo mancher gute und 
wohlhabende Bürger vollends zu Grunde 

jeng. Kür fole ift nun dad neu errichtete 
—* die größte Wohlthat. ES rettet 
den Bürger aus feiner Verlegenheit, und 
bervabret ihn zugleich , daß, die Gewinnſucht 
der unchriftlicben Wucherer nicht auch den * 
ten Reſt wegnehme von dem, was ihm fo 
mancheriep Ausgaben vielleicht noch zurück⸗ 
taffen. — Es märe nur noch zu wünfchen, 
daß der Fonds zu die Leihhauſe weiter 
ausgedehnt und recht viebbaares Geld anges 
ſchafft werden Eönnte!. 


Staats ⸗Sachem 


Mit dem weſtfaͤliſchen Grafenkollegium 
Haben ſich jetzt wichtige Veränderungen ers 
eignet, Die katholiſchen Mitglieder de ffel; 
ben, die für ihre auf dem linfen: Rheinufer 
verlorne- Befisungen in Schwaben entfhär 
digt worden find, haben. ſich von dem: weit; 
fälifhen Grafenfolegium ganz; getrennte und: 
unter der Benennung: eines weſtfaͤliſch⸗ 
ſchwaͤbiſchen Grafenkollegiums für ſich ein: 
heues Kolegium errichtet. Sie haben ſich 
daher feir dem ısten Jul. zu Ooſſenhauſen 
in Schwaben (einem Marktflecken, dem: 
Brafen von Metternich gebörig); verſam⸗ 
meit, um: nicht nur die innere Einrichtung: 
des neuen Rollegiums ae beitimmen, fondern: 
auch feftiufegen, wie fie ihre reichäftändifche 
@erechtfame,. fomohl bey dem ſchwaͤbiſchen 
Kreife (nach der Analogie des dort ſchon ber 


ſtehenden Brafenfollegiums ) al# auch beym 


Heichdtage (mirtelfi einer neuen: Rurials 
finme) ausznüben haben. Vor der Hand, 
bleiben die in Schwaben: nicht poffeffionirten: 
fürftiichen und gräflichen: Häufer Raunin> 
Ritberg, Neſſe rode, Reichenſtein, Salma 
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Reifferſcheid, Aremberg und Salmı Salm 
von diefem Verein, refervaris refervandis, 
ausgeſchloſſen; auc bleibe dem Kaifer und 
Reich die Genehmigung hierzu vorbehalten 
und bis zur definieiven —— Sache 
und Organiſation des Reichs Fuͤrſtenraths 
beſtehen die Reichſstags Verbältniffe nd 
Alternative dev weftfätifch » gräflichen Kurial⸗ 
flimme immer fort. Indeſſen haben diefe 
Brafen das mweltfälifche-Grafenfoleginm im 
Ganzen ald ein pursevangeliihes ſchon 
anerkannt. 


Regensburg, den 15. Aug. Die wich: 
tige Materie von der Drganifarion des 
Reichs⸗Fuͤrſtenraths ift mieder Gange. 
Unter den Katholiken ſuchen Kürft Singen: 
dorf, Kürfin vom Windifh Gräs, Fürf 
von Khevenhüller : Metzſch, Für von Traut 
mannsdorf und Fürft von KolloredeMannd 
feld neue Stimmen; unter den Prorejtanten 
der König von Schweden, die Kürffin von 
Lippe: Detmold , der Fürſt von Wiedrunkel, 
der Kürjt von Wittgenfiein, der Herzog von 
Sachen : Meiningen and Gabfen + Roburgr 
Gualfeld. Sollten aber diefe bewilligt wer: 
den, fo fordere dag Haus Defterreich noch 
für fich eine Stimme wegen des Fuͤrſtenthums 
Lindau und der Grafſchaft Thermang und 
Fangen: Argen, ferner auch für andere Kür 
ſten, nähmlich den Fuͤrſten von Fürftenberg, 
den Kürten von Löwenftein Wersheim, dem 
Fürſſten von Truchſeß Wolffege, die ſchwa⸗ 
bifchen Grafen, die fräntifhen Grafen kaths⸗ 
lichen Theile. R- 

Aldyaffenburg, von 9: Aug. Zwifchen 
bem: Kurfürften Erzkanzler * regie⸗ 
renden Reichsgrafen von Pappenheim iſt 
eine Konvention geſchloſſen, nach welcher 

e reichserbmarſchalliſche Jurisdiktlon und 

chutz uͤber die Judenſchaft zu a er 
mit allem ibren Aufflüffen an Ge. urfürfte 
Gnaden abgetreten iſt. Dafür erhalten Ge. 
Erlaucht, der Reichs Erbmarfhall, eine 
Abfindungsſumme von eintaufend Stuͤck voll 
wichtigen Dukaten und deffen am Reichſstags⸗ 
fige firirte Kanzley jährlich „ fo lange nähmi 
li; die allgemeine Reichsverſammlung in 
dem: Eurerjfauzlerifchen. Landen ſubſiſtiren 


- 
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wird, jur Entſchãdi eine Summe von 
—— Der Wergleih iſt bereit 
ratifizirt. 


Se. Durchl. der Landgraf von Heffem 
Darmſtadt hat fib entſchloſſen, den Mandas 
ten des Reichskammergerichts im den ele⸗ 

enheiten des Freygerichts (ſ, Nat. Itg. 
t. 36 S. 718) Folge zu leiſten, und die 
darınitädeifche Milſtaͤrexekution iſt demnach 
bereits zuruͤckgezogen worden. Zugleich hat 
der Randgraf das Kriegsfofegium, welches 
aus eigener Bewegung den Kammergerichts⸗ 
boten aus Darmfladı wegführen, und die 
kuͤnftige Iulaffung anderer folder Boten uns 
ter den Thoren unterfagen ließ, zur Verant⸗ 
wortung gezogen, und ein Mitglied deffelben 
dur zmepjährige Einziehung feiner Befols 
dung beftraft. 


Vermiſchte Nachrichten. 


So wie in dem Gothaiſchen, Jannds 
verſchen und Braunfdrorigiiden (1. YIat. 
Zto. ©.696 und zor), fo if gleichfalls im 
Rurbeffücben, Kurſaͤchſiſchen und dem 
Dreußifchen der. Termin zur Eröffnung der 

"wegen der Berfpätigung der Erndte 
für diefes Jahr weiter hinaus geſetzt worden. 
Am Ruriähfifdien — wo ſchon feit mehre: 
zen Jahren jedesmal, wenn fich die Erndte 

äter hatte, der Jagdrermin ohne alle 
Yufforderung verfhober murde — fol. die 
geserd nung den 23ſten Sept. ſtatt finden, 

m Preußiſchen den riten Oft. und im Rur⸗ 
beffijchen den ızten Oktober. 


Roburg. Um ver Genuß des nicht 
ganz reifen Korns unfchädlich zu machen, hat 
bie berjogtie Landesregierung unter dent 
zıften Ang. folgende Behandlungsart-deifel 
ben befannt machen faffen. ı) Das Kern 
ſoll wohl getrocknet, auf den Boden fleißig 
geworfen, umgeſtochen, oder gewendet und- 
gelüfter werden, weil fonft das in demielben 
vorhandene Mehf durch die Feuchtigkeit mit 
jedem Tage immer mehr verderben und einem 
eckelhaften Geruch annehmen würde. 2) Dad 
neue Korn fol, mo moͤglich, mit alten gutem. 
Korne vermifche und fa vermahlen werben. 


N en, den Zeig flarf kneten, jbu länger 
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3) Auch fol es länger öder nach vorferge 
gangenen Abfpigen des Kornd 5 
mahlen werden. 4) Beym Backen ſoll man 
recht ſcharfen Sauerteig und etwas mehr 
Salz anwenden, etwas altes Mehl und, im 
Nothfalle, auch wohl Gerſteumehl hinzm 


en laſſen und das Brod hinlaͤnglich mit 
Kümmel befireuen. 5) Endlich fol man lie 
ber fleinere ald große Brode backen. 

Sannover, Da ber bied äfrige Som 
mer zum Wachsthum ded Brafed nicht günr 
flig gewefen ift, fo iſt unter dem 27. Aug. 
verordnet worden, daß die Behütung der 
Wieſen am den Orten, wo fonft ein Füper 
beftimmter Termin eriftirte, für — —— 
big zum ı5ten Sept. unterſagt ſeyn ſolſ. 


IJIn son, Schwaben fält die Erndte fo 
gut aus, daß auch der Ältefte Mann ſich kei⸗ 
ner ergiebigern erinnern fann. Die Winter . 

nd Sommerfrüchte find gleich gut gerathen... 
Je dem fruchtbaren Mindelthale koͤnnen die 
Bauern die Menge ihrer Feidfruͤchte kaum 
unter Dach bringen. Der Preis des Getret⸗ 
des fällt daher ſchnell wieder ab. 


Pfalzbayern. Man lieſt in öffentlichen 
Blättern, daß aus dem 8 zu Muͤn⸗ 
chen Artillerie und Munition, ſo wie aus 
dem Refidenzichtoffe Meubles und andre Koſt⸗ 
barfeiten nach Würzburg. abgeführt werden, 
da das dafige Schloß gu künftigen Reſiden; 
des Hofes oder, wie ed jet beſtimmter beißt, 
des Kurprinzen eingerichrer werden foll.' 
Begen das Ende des Auguſtmonats hieß es 
zu Münden, daf 30000 Fefterreicher in Ans 
marfch wären, um Münden und gan 
Bayern zu befegen. Nun aber iff dur 
— — bekannt gemacht morden, daß 
die Urheber und Verbreiten folder Gerlichte 
mit Zuchthausſtrafe belegt werden follen. — 
Der virkthärige Staatsminiſter, Brepherr 
von Mentgelad, der von feinem bisherigen 
often abzutreten wuͤnſchte, har feine Ent . 
laffung noch nicht erhalten. — Der Jude 
Seligmann, Hofbanfier zw Münden, hat 
unter dem ren Auguft befannt gemacht, daß 
Se. i Durolandt ſammt Hoͤchſtdero 
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Landſchaft In Bayern befchloffen haben, ein 
Anleihen von. 500000 FI. negoziren zu laſſen. 
Die Berzinfung fol mit fünf vom Hundert 
balbiährig entrichtet und bis zum Dez. 1816 
das ganze Kapital wieder - urücdgezahlt 
werben. 


Wien. Inder Hofzeitung wird auf 
£aifert. Befehl eine patriotifche Handlung 
des Biſchofs von Linz, Joſeph Gall, befannt 
gemacht. Da die Regierung die Herfiellung 
eines Seminariums Tr Ausbildung der jüns 

een Beiftlichkeit in feinem Kirchfprengel bes 
&hloffen harte, fo erfaufte er nicht nur aus 
einen Einkünften ein dazu taugliched Ge: 
bäude für 20000 Qulden, fondern verwendete 
norh 10000 auf deſſen innere Einrichtung. 


Berihtigung. 


Im arften Stüce ber Nat. Zrg. wurde 
eine vorläufige Nachricht von dem am ı5ten 
Sunins zu Halle flatt gehabten Aufrupr geger 


en. $rrig wurde dafelbft von zufammens _ 


gerostiten Halleren geredet — denn nur 
drey Halloren und drey Halloren : Weiber 
batten an diefem mu Antheil — ; aber 
fehr ungegründerer Weife haben die Herren 

alzwirfermeifter, und nahmeuntlich die 

erren Chriftian Zuge und Chriftian Geffe, 
weil fie auch zu den Halloren gehören, in 


* 
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jener Nachricht, in der mämihnen auf Leine 
Weife zu nahe trefen wollte, eine Beleidi; 
gung ihrer Ehre gefunden, &ie haben daher 
folgendes Atteſt für ſich bepgebracht das 
wir hier mit Vergnuͤgen abdrucken laſſen. 


Attest, 


Don der, zur Unterſuchung des, am ısten 
ha a.c. hier ftart gehabten Aufrubrs, ernannten 
mmediat⸗ Konmiffion,, wird den Borſtehen der 
Bien en Salzwirfer : Meifter, Epriftian Fuge und 
hriftian Heffe, auf den Grund der aufgenomme; 
nen UnrerfucungsQften hiermit glaubhaft bezeugt, 
daß außer drey Halloren und drey Halloren-Krauen 
fein einziges Mitglied der Salzwirker : Meilter und 
übrigen Halloren hiefefuft, einer Eheilnahme, an der 
an diefem Tage hier ftatt gefundenen Empörung und 
übrigen Erzeſſen, beſchuldigt, umd deshalb zur Un: 
terfuchung gezogen worden. 
Aalle, am ı9ten Julius 1805. 

Bönigl. preuf. jur Unterſuchung des 
am ısten Junius c. bier flatt ge 
babten Auflaufe ernannte Imme⸗ 
diat: Rommifflon. 


v. Zweiffel, Rudolfi. Voigrel. 


‚Die Glaubwürdigkeit des vorftebenden Atteites 
wird Magiftratsiwegen unter Vordrüdung des, Ma: 
ee ring mit gewöhnlicher Unterſchrift 

iermit beftätigt. 

Halle, den zten Auguft 280%, 
Präftvent, Batbemeiftere und Rarhs 
manne der Stade Galle, 
(L. 8.) v. Steiger. 
Wagner, Act, jur. 


= 





Quittung. 


Noch find für die vorm Fahre durch Waſſerfluthen zu Mußkau in der Dberlaufig Ver 
unglücten eingegangen und vom Herrn Hofrarh Beder in Gotha mir zugefande worden: 
1) eine Banknote, die gegen 56 Rthlr. 102/32 gl. umgefegt worden, von einem edeln 
Unbekannten, der weder Dre noh Nahmen bepgefi er 2) ıo Rthlr. in 10 Kr. von einem 
Unbefannten. 3) 13 Fl, in einem verfiegelten Paͤcktchen für die Verungluͤckten in Boͤh⸗ 
mifch » Ramnig, welche fogleih dahin abgefender worden. 2 4Rthlr. 4 gl. in 10 Kr. eben 
falls von einem Unbekannten, die aber Bott alle kennet und ihre Reisen reundiiche Thaten 
in die Bücher der Ewigkeit eingezeichnet. Diefe Summe von 70 Kıhle. 14 3/4 gl. find 
thells in der Stadt, theild aufs Land vertheilt worden. Gollten Gie, Edle, die Danfı 
thraͤnen, die nicht nur den Augen derer, die Theil daran nahmen, fondern auch andern 
Befühlvollen durch diefe unerwartete Wohlthaten entquollen, gefehen haben, die gerade 
neh vorm Anfange der gefegneten Erndte, nad ber fo viele Hungrige [hmachteten, ein’ 
Kein: -. m ge Wonns würden ihre menfhenfreundliche Herzen eingeerndter haben! 

ott fegne fie 
ßkau in der Dberlaufig, den zıten Auguſt 1805. 
Johann Beorge Vogel, Superintendent. 
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ang. Zuerft wurben die Maben in Ber Ne 
igion, dann im beſen, Rechtſchreiben, 9 
nen, in der Mathematik, Geographie, Tech⸗ 
nologie und Naturgefchichte ıc. eraminirt. 
Dazwiſchen wurde hin und wieder ein Furger 
Gefang angeftimmt, da bey diefer Anftalt 
auch die Fertigkelt im Gingen erzielt 
wird. — Nun trat Hr. Diak. Sranf wieder 
auf und bieft eine lebhafte, zweckmaͤßige 
Schlußrede, in welcher er ich zuerft an dag 
Zublikum wandte und daſſelbe um fernere 
Unterftügung bat, dann an die Eltern, die 
er ermabnte, ihre Kinder auch in Zufunfe 
ordentli zur Schule zu halten und die Leh— 
rer in ihrem Gefchäft gu unterftügen, drit⸗ 
tend an die Lehrer, denen er die Schüler 
aufs neue empfahl, und endlich an die Schü: 
fer, welche er zum Fleiß und zu einem fir, 
lihguten Getragen —— — Jetzt be⸗ 
Ber die Zuhdrer ‘die, anf einer langen 
afel bingeftellten und von den Kindern vers 
ertigten, Holjarbeiten, weiche in kleinen 
iſchen, Schnigbänfen, Spalieren zu Blur 
mentöpfen, Bettftellen, Schlitten, Schubi 
farren, &chnäppern x. beftunden, und 
mehrere Perfonen Fauften Davon. Den Knai 
ben wurden hierauf Lebensmittel gereicht, 
und jedem ein klelnes Stuͤck Geld gegeben; 
weiches ein Gönner der Schule: zum Ber 
ſchenk machte. Ein Adelicher, der aber nicht 
genannt feyn will, ließ des andern Tages 
inen Schubfaren von den oben genannten 
Selardeiten’polen, und ſchickte dafuͤr so Fl, 
ur Unterfiügung der Schule. Eben fo ter 
nme auch die hiefige Freymaurer⸗Gefell⸗ 
fchaft eine gemwiffe Summe zur Inrerffügun 
der Anaben » Induſtrieſchule, und ganz neuer⸗ 
Dings machte ihr der Faiferl. Gubvelegat, 
r. vos Gemming, welcher dem Eramen 
elbſt — hatte, ein Geſchenk an 
eſe Bepträge ſowohl, als die 
muͤndlichen Aeußerungen derſchiedener an⸗ 
weſender Perſonen ſind hinlaͤngliche Beweiſe, 
daß man mit der Anſtalt und den Fortſchrit⸗ 
ten der Knaben fehr zufrieden war, Um die 
andarbeiten in der Schule noch mannich⸗ 
le zu machen, iſt jest auch eine kleine 
Drehbank angefchaffe worden. © Heberhatpt 
geſchieht ſowohl ven Geiten des Yubfifums 
afd der Anficher alles, um dieſe Schule zu 
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geredet worden (f. Nat. Ztg, 


©. 983) iſt daffelse zwar Ian 
doc) merfbar , mit dem ieoch Kom — 


en, und hat befonders ſeit einigen: 

n manche Stuͤcken bedeutende Foriichriete 
um Befern gemacht. Wan darf nur den 
albjährig erſtheinenden kektionsplan anfe 


ben, um fich zu Gveriengen, daß der Unter: 


richt fchon vieles au Planmäßigkeie gewon 
nen hat, wenn auch hin und ioirber no 
Matches ber beſſernden Nachhüffe — 
Die ſouſtige Gewohnheit, fo viele griechifche 
und lateinifhe Autoren zu Iefen, daß in der 
Regel ein jeder Schrifefteller möchenelich nur - 
in einer Stunde vorkam, iſt ab eſchafft; 
der Vortrag der Geſchichte, der font nur 
auf die alte Geſchichte eingefchränft war, ift 
kun auf die mittlere und neuere ausgedehnt: 
Anthropologie, die.der Jugend eben fo ins 
tereffant als für dad ganze Leben lehrreich 
vorgetragen. werden kann, teutſche Bitter 
tur, neueſte Geographie, und Gtariftit 
alles Gegenftände, von denen fonft bier nicht 
die Rede ‚. werden jeßt in den bepden 
obern Kaſſen behandelt. Vielen Antbeil-an 
biefen Verbeſſerungen hat ‘der vor didige 
RL ten hierher betufene Profeffor Rein, fon 
ehter an dem Pädagoainım zn Halle, eiır 
fegr thätiger Mann, der mir deim febendigs 
ften Eifer ‚fhr das Beſte dieſer Anfkalt zu 
wirken, eine —9 Bildung verbim⸗ 
det. ⸗Indeſſen bleißt noch Manches zu 
andern und zu beſſern uͤbrig. Die Mittagss 
fiunden von 1— 2, Über die fchon vor vieler 
Jahren in biefer Zeitung geklagt wurde (f 
Jahrgang 1785 5.509) find mar bis au 
einige Schreibſtunden abgefchafft und’ hi 
durch einige kombinlrte Stunden anfgchobem; 
worden; aber noch glebt es der Stunden; 
wo je zwey und smey Rlaffen mit einander: 
verbunden find, noch immer zu viele, al 
daß diefed nicht bey der großen Anzahl vom 
Schuͤlern, die in folchen fombinirten Srums 
ben znfanımen kommen, und bey-der Vers 
ſchiedendeit ihrer. Kenntniſſe dem Ganen 
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ſchaden ſollte. er zwey Mltarbeiter 
ſind daher hy Wr Ferner follte 
mobi in der vierten und fünften Klaffe no 
mehr ald ‚bisher auf die Bildung- künftiger 
Bürger Rürtlicht genommen. werden. Die 
Schüler diefer Klaffen, von denen doch die 
wenigften zum Studiren beſtimmt find, wer⸗ 
den zu viel im Latein und gu wenig in andern 
nüslichen Kenntuiſſen unterrichtet. Endlich 
mug man auch wuͤnſchen, daß der Gehalt 
der Rehrer, der für die jegigem theueren Zei⸗ 
ten diei zu ſpaͤrlich iſt, erhöbet wuͤrde damit 
ſie ſorgenfreyer wirken könnten, In. der 
hat hat auch die. Ritterfchaft dieſes zu thun 
derfprochen, und von der Gnade uud Weidı 
heit der drey regierenden Grafen Reuß zu 
Echleiz, Ederddorf und Lobenſtein, von der 
Bereitwiligkeit der Landftände und der a 
tigkeit und Einficht des Konſiſtoriums st 
& überhaupt viel Guted erwarten. Yuch 
haben die erjteren ſchon vor anderthalb Jah⸗ 
ren die binterlaffene Bibliothek des 5 
benen Grafen Reuß in Gera, einrichs des 
d igſten, und ſein anſehnliches Natura⸗ 
lientabinet der Schule geſchenkt und ſich zur 
Unterfiügung aller Verbeſſerungen an Der 
felden bereitwillig erklärt. —J 


Wohlt haͤtigkeit. 


Nieder ⸗ Oeſterreich. Mehrere Herr⸗ 
ſchaften dieſer Provinz, deren Nahmen in 
der Wiener Hofzeitung auf Befehl Gr. Bulk 
Majefiär mit Ruhm und Achtung genannt 
werden, haben in den Zeiten einer druͤcken⸗ 
den Theuerung das harte food ihrer Unters 
thanen durch milde Wohlehätigfeit zu en 
tern geſucht. Go hat der k. k. Appellation 
rat, Freyherr von Waldftärten, ald Ads 
miniftrator der Herrſchaften feiner Torhter, 
der vermählten Fürftin Korfini, den ärmeren 
Kamilten unter den Unterthanen derſelben, 
zum Aukaufe von Rebensbedürfniffen, wicht 
nur ohne Antereffen, beträchtliche Summen 
vorgefchoflen, welche ihnen nach und nad 
von ihrem Arbeitdlohne abgezogen werden, 
fondern er hat diefen Arbeitslohn ſelbſt, bes 
fonderd für die Unterthanen in den Gebirgds 
gegenden, beynabe um das Doppelte erhöht, 


und dadurch. nicht mus Die Roth gehoben, 


fondern auch, dr it, als m 

ben, den — Mi ‚geiwedt. - 
Der Abt des berühmten St 
überließ feinen Unterthauen nice. 
eigenen ensbebrlichen Getreidenore 


ter. den Marfipreifen, foudern er fi e um 
für fie in dem Auslande Me Barz 















und weit unter dem Ank 
ben wieder verkaufen. 
unterflügte der Beſitzer ber Hei 
ftall, Graf Auguft von: 
Unterthanen. 


Aus KRurſach * sd Br ' 
diesjährigen — fanden, naͤchſ 


die mitten im Un 
und. deren Gericht 
pringe 


ftügen fonnten, und alle übrige 
* im ao * 
eerndtet, daß ſie Sro 

ir ihre Wirthſchaften a 

die geſchaͤrften Befehle gegen. bie € 

—— die im R ——— 

en im uiſchen 

gleiche Maaßregeln hervor 

waren denn jene drey Dörfer dur 

im Innern und dur die Sperre von 
allmählich dahin gebracht, daß unter 
ärmern Theil der dafigen Ei 
lich Bungersnoth entiiand, In 
blieb dem, Beſte feiner 


für das 


der feinen 
läßt, und damals noch überdieß 
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Wiſpel Rocken, Berlin. Maaß, 
re el * damals in Deſſau 5 Rihlr. 
galt) zu 3 Rtbir. ı2 gl. eben diefen Arınen 
verabfolgen zu laffen. Welche interfiügung 
und Beruhigung für diefe Armen, die von 
ihrem Vaterlande ganz getrennt und von 
ihrem anädigften Pandesherru_fo weit ent 
fernt leben! Bol freudigen Danfes ergoß 
fich be Herz in laute Gegenswänfde für 
einen Fürften, der-ihnen fchon viele Proben 
feiner menjhenfreundlihen Gefinnungen ge 

eben hat. Denn nicht nur, daß er die Eins 
ührang des neuen Deligicher Geſangbuchs 
m jenen drey Dörfern durch reichliche Zus 
fhüffe beforderte, führt er noch täglich fort, 
ebendafelbfi verarmte Familien, imgleichen 
umvermögende Kranke und Alte auf die thaͤ⸗ 
tigfte Welfe zu unterflügen. 


Juſtiz⸗Sachen. 


Aus Franken. Vor Kurzem beſchwerte 
ſich der Hr. von Zobel⸗Meſſulbauſen in 
der Beplage zum Sreymüchigen Rum. XXIX. 
über das ungeftüme Verfahren, das ihm am 
arten April zu Melrichsſtadt (dem Gig 
eines turpfalgbaperien andgerichts im 
Fürftenıhüme Würzburg) widerfuhr, meil 
er auf der Straße Taba geraucht haben 
follte;, nnd ſchloß feine Befchwerden mit dem 
unfhe, daß forthin den Durchreifenden 
dad Verbot eher ec ng werden 
möchte, als fie arretirt würden. Ein aͤhn⸗ 
licher und in feinem Erfolg noch traurigerer 
Borfal, der fi vor Kurzem in demfelben 


Landgericht. ereignete, führe von ſelbſt auf 


eihmwerden und dieſen Bunfch zurüd, 
— 8— Rahmens Witter, and 
ehrenbab im Hildburghaäuſiſchen Amte 
Eis, der mie Glas und Porzellain —* 
deise, reiſie vor einigen Wochen in feinen 
Beikäften nah Oberſtreu, im Würzburgis 
fen Amte WMellrihsftade. In dieſem Dorfe 
tauchte er auf der Landſtraße Taback, und 
fo. fort kamen erliche bayerfih: Soldaten und 
verlangten, weil das Tabocksrauchen auf 
den Straßen in den Ortſchaften verboten 
fey, fünf Gulden von ihm. Der arme 
Mann, der nicht feviel Geld hatte, bos erſt 
24 Kreuzer und dann 48 Kreuzer; allein Die 
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Soldaten wollten nicht von einem Laubtha⸗ 
ler abgehen, und da fich Wirter hierzu niche 
verfiehen Fonnte oder wollte, fündiaten fie 
ihm an, daß er mit ihnen zum. Landrichter 
nach Mellrihöftadt gehen müfe. Als der 
Marſch angetreten war, entſtand zwiſchen 
dem einen Goldaten und dem Witter ein 
Wortwechſel, weil diefer nicht in der Mitte 
der Strafe gehen wollte, Endlich fol Wir, 
ter, was indeflen von andern gelengner 
wird, Luft bezeige haben, ſich davon zu 
machen, Gogleich ſchoß der eine Soldat 
fein Gewehr auf ihn ab, und brachte ihm 
dadurch eine tödtliche Wunde bey, an mel 
cher er Tags darauf ſtarb. Er binterläßt 
vier Kinder und eine Witwe im der größten 
Armuth. — — Der Thäter wurde fofort ° 
arrerirt und mach Würzburg gefchafft, wo 
er fein Urtheil zu erwarten bat. 


Dortmund. Am ı$ten Angufl wurde 
bier allgemein betrauert ein Erfchlagener ber 
raben, der Schulmeilter Wortmann, ein 
fir braver Mann, beliebt bey allen, die 
hu fannten, wegen feiner Rechtfi eh 
feines —* einer  illen uslichkeit, 
feiner Dienfifertigfeit und Friedliebe. Gering 
mar die Veranlaffung des Morbed, deſſen 
—— von ſelbſt zu lehrreichen Betrach⸗ 
tungen führen muß. Einige Bänfe hatten 
des Schulmeiflerd Gartenfrüchte verdorben. 
Er trieb fie vor ſich ber in die Stade und 
fragte fine an der Thüre ſtehenden Nach⸗ 
bar: ob fie ihmgebörten? Da er feine Ants 
wort erhielt, wollte er die Bänfe eben in 
fein Haus treiben, ald der Nachbar herzu⸗ 
fprang und den Schulmeifter erſt wörtlich, 
dann thaͤtlich angriff. Es fam zum Hands 
emeuge; dba Tprang der Sohn des Angreis 
erd, ein achtzehnjaͤhriger Bube, zum Boͤ⸗ 
fen aller Art dur Erziehung verwildert, 
wuͤthend mit einer Heugabel herzu, und 
ſchmetterte den unglüclichen Yoortmann au 
Boden. Kür todt lag der Erfchlagene in 
feinem Blute; noch erwachte er wieder, aber. 
ohne Befinnung, und eilf Stunden naher 
verfchied er. Gein Hirmfhädel war, wie 
fih8 bey der nachherigen Sektion zeigte, in 
vier Stuͤcke —— Grauſen ergriff 
ob der vdi that die herzuſtroͤmende 
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- Menges nur gefuͤhllos blleben die Eltern, 
vereheidisten die Miſſethat ihres Sohnes, 
und ruhig fegte der Vater ſich an feine Arı 
it, frey und frech gieng er am folgenden 
age tiber die Straße, mit feiner Erndte 
beihäftiget. ce mar der Mörder ger 
chen, und bis jeät deſſen Berfolgung 
rucjtlo® geblieben. Sein Nahme if Kafpar 
Ehneider; der Vater iſt der Sattler Schaei: 
der. Man fragt: wer von beyden war der 
Mörder, auf wen lafter die meiſte Schuld? 


Grafſchaft Ravensberg. In Rum, 64 
des weftfälifchen Anzeigers lieſt man unter 
andern ee ‚Da man die Diebe 
nicht mebr fo leicht pänat, fo fchlägt fie das 
Molf kurz und gut todt. Innerhalb vier 
Hohen und in der Nähe von zwey Stunden 
ift diefe tumultuariſche Erefurion zweymal 
vorgefallen. Der eine, Nahmend Grüne, 
murde anf eine Leiter gebunden and haupt; 
lich unter die Fußſohlen fo ig 
af er Zeemige Stunden naher feinen eift 
unter den größten Schinergen aufgab. Einem 
andern, Nabmens Yiolte, siengs nicht beſ⸗ 
fer. Ar ıgten Jul. des Morge ganı frühe 
and man ihn, Jaͤmmerlich zerfß agen, auf 
Eye Rebe liegen, mo er auch jeine vers 
poilderte Seele auehauchte, ehe man ihm im 
feine niche mehr weit belegene Wohnung 
bringen Fonnte, Bepde waren ald Theilneh⸗ 
mer einer Diebesbande, die im Kinftern her⸗ 
umfchleicht und die hiefige Gegend unficher 
macht, allgemein bekannt, etten, Klei⸗ 
Dungsitücte, Fleiſch, Speck, Butter und 
dergleichen Vikeualien, vorzüglich aber ins 
nen und Garn, dag um diefe Jahrs zeit viel 
gebleicht wird, find die Gegenſtaͤnde ihres 
nächtlihen Raubes. Der Hauptanführer 
dieſer faubern Bersiiihaft, ein gewilfer Er⸗ 
fing, gewöhnlich Schwede genannt, ſitzt 
jegt, nachdem er ſchon einmal entfprungen, 
wieder in Arreſt, und erwartet dort den wei⸗ 
tern Spruch der Gefege, wenn er nicht, tie 
verlangen will, zuvor an einer Krankheit ſtirbt, 
zu welcher auch die mehrmals erhaltenen 
drecklichen Prügel mögen beygetragen haben, 
Der lehte, der auf diefe Weiſe ſei⸗ 

nen Tod gefunden, mar, mach allem, 
was man von ihm weiß, ein großer Boͤſe⸗ 
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Neben 


Bebler. 
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thauſe fand diefe Mittel, gu 


mals 2— Pie Dirne auf eb ei 
Befehl aus feinen Haufe und über bie 3 


Said wieder b r 
werbe war —5 in Hand 


Nachbarn zisterten, und wo er fich ſehen 
"hie Balkde 

wohl zu vermundern, daß I 2 
ische Ran 


dem mit fo großer va 7 
den Bew; un td dr a 
omme en . 
fi feiches vom Halfe haftet "288 
Wunden foll er zwar efgentli 
haben; aber, wird'man m 
er geſtorben it? Mach Pr Brian on 
wurde fein kLeichnam in einen ‚platten 
eworfen, auf eine Karre geſetzt, mit ein 
feed jr; ar fein ang wollte ihn zu 
— au gezogen 
und dafelbft ſpat In a6 —* 
Jeder mann freut ſich, daß der t von 
a 5 1 mg —* chf, 
eat u nur er terfuchung 
möchte angeftellt —86 ein if ) 
die Urt und Weife, wie er von der 


t 
fonmen, auch recht? Kann und wird 
ande<odrigfeit ſolche Erzeffe einer —* 


wuͤrde, Kr u pf 
ſchießen. Todtſchießen, meint man, fo noch 
kürzer und bonetter ald Todtprügein, umd 
—* vernünftiger, als mir Klagen ſeine 
Zeit und Koſten, wohl gar noch vergeblich, 


— 


Hinzubringen.. . Ernſtliche Haͤlfe iſt Noth, 
rt ee tkoiimtahdo 
biefandftädte, Dörfer und elnjeineDgquer: 
Tchaften ald Patroulllen verlegf, würde Te 
n dem. Un ar bald und maͤch 
ſteuern. Damit, möchte dann auch unjere 
ar auf dem platten Lande, der es bey 
Borfehrirt ber Gefege nur gar zu ſehr 
an Energie fehle, größeres Anſehen und Ger 
wicht bekommen. Gie würde die geheimen 
fupfwinfel des Laſters, die nächtlichen 
= elade ir. ıx. i dren, «der Belegen: 
I und Mittel; leicht und ungeflrafe 35: 
p zu thum, meniger machen, durch gelinde 
aber frühe Korreftionämittel den Anfänger 
and Böfen noch zu rechter Zeit warnen, 
folglich Erzeffe aller Art hindern und erſchwe⸗ 
ren, ehe man nöthig har, die Begangenen 
ſcharf zu betrafen. Eine folche Polizen, die 
Inehirhätig e, maͤchtigſte Egide des'bürger: 
Uchen ja ee a a 
fen, fehlt und auf den platten Lande häufig 
noch gar zu fehr. Ob dann endlich-die Kris 
Amin attuftig wider alle Verbrechen gröberer 
rt, nabmentlich auch gegen allgemein vers 
dachtige und uberwieſene Diebe mir der Zeit 
wieder’ ſtrenger verfahren ‘wird? Unſere 
drckenden, verführenden, In ſo mancher 
Hinfiche Wirklich boͤſen Zeitumſtaͤnde fcheinen 
wenigſtens morfimendig zu gebieten, 
Befferung und öffentlihe Warnung it höch« 
fier, ia wohl einziger Zweck der Strafen; 
die Zucht hausſtrafe will in vielen Faͤllen dem⸗ 
ſelben nicht, hinreichend entfprechen. 
Mancher lebe im ZJuchthaufe ruhiger und 
beſſer als zu Haufe, wo er die Sorgen der 
Nahrung für ſich und die 8 kaum mehr 
tragen konnte. Daß ein Züchtling, wenn er, 
wie gemwöhntich, vorher nicht viel taugte, und 
auf Jahr und Tag figen muß, gebeflert wies 
derfommten ſollte, ift ſchwerer, denn dag ein 
Kameel durch ein Nadelöhr gehe.! In hänfs 
ger Geſellſchaft von Mitzüchtlingen, die oft 
noch fchlimmer find, als er; der moralifchen 
Hülfämirzel zur Beſſerung wohl ganı be 
rande, oder doch in feiner fage und Stim: 
mung ihres Eindrucks wenig fäbig; feiner 
vorigen Geſchaͤfte und häuslicher Wirthſchaft 
ganz entwöhnt: kommt er zurüd, findet 
fein, Haus weſen gewoͤhnlich verworrener, 


aller 
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Be “H . erä r bo p 
rg ie er "sine Iihslör 
Mittel, ſich redlich näßren, Hedrängt von 
neuer Noth und-Sorgen „wieder aufs neue 
auf die Lotterbahn. it ihm geht dann 

ein Haus. und Bil: feine buͤrgerliche Eri 
en und wohl rar feine. unſchuldige Far 
milie ju Grunde, Der, warnende Eindruc, 
den die — auf das Baal 
iſt auch nicht ſonderlich. Da io Die Zu 
hauſer find, und nan die Züchtlinge n 
zuweilen fieht, mag dies wohl noch der Fa 
feun, bey entfernten Landbewohnern aber iff 
der Eindruck gewiß nicht groß. Der Züchts 
ling iſt ja aus den Wigen des Woltd, es 
tennt, ſieht feine Strafe, fiebe fein Leiden 
nicht,  menn es auch noch fo empfindfich 
wäre, Eine öffentfihe 3 — in der 
Kommuüne, eo das Verbrechen begangen if, 
modurc der Strafbare nicht auf geraime 
Zeit aus feinen fonftigen Verhältnirfen her 
aus geriſſen würde; einige Stocichläge oder 
dergleichen unter Den Augen des verfammels 
ten Volks würde für Andere größere Scheu 
bringen, ‚als die Abfuͤhrung nach dem Juchts 
baufe auf mehrere Wochen oder Mönate, 
Möge "eine gerechte, weile und humane 
Obrigkeit diefe beſcheidene Bemerkungen, 
die durch die neneften Vorfälle diefer Gegend 
veranlagt, und aus den bereindringenden 
Bedürfniffen des Volks und ‚der gegens 
mwärtigen Zeiten bergenommen find, Shrer 
alufmerffamfeie nicht ganz unmhrdig fins 


Aus dem Weimarſchen. In dem Wei⸗ 
marfhen Dorfe YYausniz bey Stadtbürgel 
murden vor einiger Zeit Brandbriefe einges 
worfen, und am orem Auguft entdeette ein 
Haußbefiger, der eben aus an wachen 
wollte, wirklich in feinem Hanfe angelegte 

euer. Die Bbſewichter waren nod mit 
hrem an Borbaben befchäftiget, und 
um auf dem kürzeſten Wege zu entfliehen, 
fürzt ſich der Eine einen Kelfen hinunter und 
mm Schaden. Man fand ihn und ers 
fannte einen Tsleifchhaner "des Hirte, der 
durch ſtrenge Behandlung aetronngen wurde, 
auf der Stelle auch feinem Mitverbrecher ans 
zugeben. Dieſer iſt ein Drechöfergefelle, und 
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bepde figen nun zum Empfang ihres kLohnes 
u hie Kae albürgel.” she 9 


Sachſen. Am ıgten May * un Ober: 
Holzhaufen im Eurfächfifhen Thüringen eine 
junge Ehefrau von 19 Jahren Ihren 24ahri⸗ 
gen Man, nachdem fie ihm einen Schlaf: 
trunk bepgebracht, mit 19 Mefferflichen ver; 
wunder. Gie wurde bey der That betroffen, 
und nebſt ihrer Mutter zum Arreſt gebracht. 


Selbftentleibungen. 


Aus dem Robureifchen.. Schon lange 
merkte man an dem Amtskaſtner G. au A. 
Spuren von Melancholie, welche er viel⸗ 
leicht von feiner Mutter ererbt hatte, da 
diefe auch mit dergleichen Unfällen behaftet 
war, Indeſſen verrichtete er feine Gefchäfte 
wie zuvor mir Eifer, und ließ nur felten 
merfen, daß ihm dad Beben gleichgültig ſev, 
obichon der Gedanke, fich felbit au entleiben, 
ſchon längft bey ihm herrſchend gewefen ſeyn 
mag. Eñdlich am a3ften Aug. d. J. Nach⸗ 
mittag® befand er fich In feinem Barten, und 
nad einer Weile fagte. er zu feiner Familie, 
baß er auf ein Dart gehen und im Wirths⸗ 
haus, wo er Gefelfchaft zu treffen glaube, 
ein Glas Bier trinken wolle, Er gieng, aber 
nicht dabin, wohin zu gehen er vorgegeben 
hatte, fondern man fand ihn erfäuft in einem 
nabe bev der Stadt R. gele enen Müblgras 
ben. Er hatte vorher feine Bapiere in Ord⸗ 
nung gebracht, auch fogar feine Taſchenuhr 
und feinen Geldbeutel, den er beftändig bey 
fi trug, au Haufe gelaffen. Er wurde als 
ein Unglüdlicher an er begraben. — 
Seit zwey Monaten iſt dieß der zweyte 
— Ri bier —— a 

er erfle war ein Bauer aus Lempertshaus 
fen, der fich gleichfalld erfäuft Hatte. 


Yıdenberg. In Eichenau, einem etwa 
drep Stunden von Nürnberg gelegenen 
—— erfchoß ſich vor Kurzem ein junger 

enſch, Rahmens Reichel, der ald Kellner 
gut der Volt gedient hatte, Er.liebte ein 
Mädchen im Orte; aber die Eltern unterfag 
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tem ihm den Umgang mit ihrerTochter. 8: 
Sg Ungeftüms entlehnte er fichn 
eine Piltole, lief in bie eben offen fiche 
Kirche und erihoß fi vor dem Altare, — 
Ueberhaupt find feit dem vorigen Winter in 


und um Nürnberg mehrere Seidftentleiduns 
gen vorgefällen. 


Duadfalberep: 


Sranfen. Zu Straßgieh im Bambers 
sifhen hauſet (wie in den den ram 
vinzia'blättern erzählt wird) ein ärztlicher 
Pfuſcher, Nahmens Stranz, der ehemals 
auch im — —— roßen Unfug trieb. 
Sein Handwerk iſt um  orlaniiher als 
derſelbe feit mehreren 2* des richtigen 
Gebrauchs feiner Vernunft vollkommen bes 
raubt iſt. Unter andern uptet er, daß 
der Menfch Feine Fluͤſſigkeiten zu ge 
brauche, indem die Pufr hinreichenden St 
ur Stilung feines Durfies darböte ; erfel 
ji nichts ald Milch genießen, trägt einen 

ngen Bart, und liegt gewöhnlich den gan⸗ 
en Tag im Bette. Noch mehr bezeugen 
eine Berordnungen, feine völllse Ge 
perwirrung; fo ‚verorbuere er dor einiger 
it „Die Baͤlge von Ameifeneyern mit 
Weingeift deftillicen, auch vier Loch 
Flußſpathſaͤure in einige Unzen Waffer 
oͤffelweis zu nehmen. — Sep es dir ge 
ehrte Unterredung, in die er ſich mit den 
anbleugen über 2* e Yuflofung um 
Berfeh ‚ über die Geifter in der Lufe um 
zen ausgebreiteten Einfluß anf den Me 
ſchen u. dgl. einläßt; oder vielleicht fel 
er wunderbares und mpfterieufed Au 
en, — kurz, fallt alle Sonn⸗ und Feyer 
tage fann man einen Zug Bauern, nad dem 
Pfarrhof, wo der Propber thronet, binzies 
ben, und mit großen eenlangen Rezepten 
die heilige Stätte ehrfurchtsvoll verlaffen 
ſehen. — Bon Dber» und Unterbebörden 
wurden bie zwectmäßigften Verfügungen ges 
troffen, um dem Unweſen diefed Dienfchen 
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etreiben ; ja fein geifklicher Herr Bruder, 
em aufgetragen wurde, alle Eranfen Wall: 
ıhrrer abzumeifen,, hatte noch überdieß die 
uͤhnheit, dem Landgerichtsperfonale , wel⸗ 
jes ihm die höchſte Verfügung — zu 
rklären: „daß man feinem Bruder Die aärzt⸗ 
he Praxis nicht unterfagen koͤnne, indem 
r promopirter Arzt ſey.“ Sollte dieß au 
virklich der Fall, und er vom Staate als 
oſcher ehemals anerkannt worden feyn, 
voran aber bis jege nicht zu denken war, fo 
t wohl ein zwar promovister aber wahn⸗ 
inniger Arzt wemgſtens eben fo, als der 
ummdreiſteſte Quackſalber zu betrachten ; 
nd jedermann wird die Befahr berechnenton: 
en, die ein folder Menſch für das öffent: 
be Wohl erzeugen muß. 


Aus dem Salfeldiſchen. Der Quack⸗ 
ber Georg Nikolaus Spörl, der zu Ans 
ınge ded vorigen Tahres fein Unweſen in 
zoͤsleben, in der Gegend von Arnſtadt, 
ieb (f. Nat. Ztg. 1804 ©. ı20 u. 320), 
ann zu feiner vermeintlichen Rechtfertigung 
n Doftordiplom, von der Umiverficät zu 
rfurt unterzeichner, der Erpedition der 
Tat. Ztg, einſchickte (ſ. Nat. Zta. 1804 
5. 471), wurde querft, auf Befehl der her; 
glich Weimarſchen Regierung, von dem 
yeliben Gerichten zu Bösleben, und end⸗ 
& von der herzogl. Koburg : GSaalfeldifchen 
egierung in Unterfuchung genommen. Man 
ım bald feiner Unwiſſenheit, feiner Unver— 
haͤmtheit und feinem dem Leben der Geſund⸗ 
it und dem Beutel teichrgläubiger Menſchen 
bädlichen Beginnen auf den Grund, und 
rurtheilte ihn zu der gebührenden Strafe, 
eſe ift nun im 27ſten Stücke des Gaalfels 
chen Wochenblatts befannt gemacht wors 
en, wo ed beißt: „Der Taglöhner (alfo 
iht Doftor?) Georg Nikolaus Spörl 
y mit 14tagiger Befangenfhaft abwechſelnd 
4) Wafler und Brod belegt, in die linters 
chungskoſten genommen, und nachdruͤcklich 
erwarnt worden, ſich fünftig der Medika— 
erey gänzlich zu enthalten, indem im Wie 
erholungsfalle unnachſichtlich mie dem Zucht: 
aufe wieder ihn verfahren werden würde. — 
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Zugleih wurde auch von Obrigkeitswegen 
angedeutet, daß diejenigen, weiche diefen 
mediginiſchen Pfuſcher fünftighin au befragen 
oden zu gebranchen fich unteritehen würden, 
in Gemäßbeit der Patidesgefege mit Gefängs 
niß:,ı Gelds oder Arbeitsſtrafe belegt wer, 
den follen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Boͤhmen. Die ſehr ergiebig und afficl 
lich vollendete Erndte in — en bie. 
Gerreidepreife im Innern des Landes ber’ 
En 

In der Nacht vom ıyten auf den zoffen 
Auguſt bald nach 11 Uhr Garde zu Eger ein 
Erdbeben verfpürt, das fi von Norden. 
nah Dften zog. Der Stoß mar fo heftig, 
daß nicht allein Fenſter uud Thuͤren, fondern 
auch die Meubles in den Zimmern davon ers 
ſchuͤttert worden, wobey man ganz deutlich 
ein Getoͤſe hörte, dad dem Rollen eines fers 
nen Gemitterd glei fam. — Falk zu ders 
felben Zeit, als ſich das fürchterliche Erdbe 
ben zu Yeavel ereignete (den z6ften Jul.) 
hörte die warme Duelle zu Rarisbad auf 
ms u —— auf. 

n den erſten Tagen des Julius fan 
man bey "einem farfen 32 pri 
Beichenberg in Böhmen in den Feldern und 
Dielen eine Menge Körner, von der Größe 
und Geflalt der Weigenförner, aber mehr 
rund und ohne Furche. Leute, welche Kräus 
ter und Wurzeln zuk Nahrung fuchten, Iafen 
diefe Körner auf; und fanden fie ſchmackhaft 
und naͤhrend. Bald verbreitete ſich die 
Gage, es habe Manna geregnet. Bey nd 
berer Unterfuchung aber zeigte es fi, daß 
dieſes Manna nichtd weiter, als die Wurzel 
des kleinen Schoͤllkrauts (ranunculus Fica- 
ria), auch Erdgerſte, Maͤuſebrod, Feigwar⸗ 
zenfraut genannt, ſey. Wenn es zu Ende 
des Junius verblüht, und die Blätter vers 
dorrt find, feßt ed 10 bis ı2 Knollen an, die 
glei unter der Oberfläche der Erde liegen: 
bey Itarfem Regen werden fie von der Erde 
eneblößt; diefe Körner oder Knollen enıhals 
ten eine mehlichte Gubftanz, die ohne Ger 


Deylage zum 38ſten Stud der Nat. Zeitung der Teutichen 1905. 
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fahr für die Gefundhelt als Gruͤtze genoſſen 
werden kann. dag 


Geſterreich. Am-agften Auguſt wurben 
Ihre Majeftät die Kaiſerin Königin auf dem 
Pufifchloffe Hetzendorf von einem Exzherzoge 
glücklich entbunden. Die feyerlihe Taufe 
geſchah am folgenden Tage zu Schönbrunn. 
Ihre Ei. HH. der Kurfinfi von Salzburg 
und der Erzherzog Jehann vertraten in 
Rahmen Ihrer. Maieftät, der Koͤnigin bev: 
der Sizilien, die Pathenſtelle, und der neu: 
gebohrne Erzherzog erbielt bie. Nabmen: 
Johanun Nepomuck, Katl, Ftanz, Jeſeph, 

elix. 

Auf beſondern böchften Befehl iſt die 
von dem konigl. preuß. Ober⸗Kolleglum Dies 
‚ bifum befannt gemachte Preisaufgabe, das 
gelbe Fieber betreffend, ſowohl in der Wiss 
ner Hofzeitung abgedrudt, als auch befohs 
fen worden, daß alle Zeitungen der Erblande 
fie abdrucken ſollen. 

Der Kriegsminiſter, Erzherzog Karl, 
bat feſtgeſetzt, daß kuͤnftig in Kriegszeiten 
die Dffiziers von der Infanterie, vom Faͤhn 
drich Dis zum Hauptmann, Feine Pferde bar 
ben follen. Das Feldgepaͤcke eines Dffizierd 
wird bloß beftehen in zwey Uniformen, zwey 
Baar Stiefeln, ſechs Hemden, ſechs Sack⸗ 
fächern, 2 Halsbinden. Durch dieſe Eins 
richtung werden dem Staate täglich niebrere 
taufend Pferderationen eripart, der Marſch 
der Truppen wird leichter und die Offizierd 
haben weniger Koften. 





Unter dem Datum vom 23ffen May iſt 
wifchen den Fönigl. preußiſchen und den 
urpfalzbayerfhen Staaten zu Berlin ein 

Frepzügigfeitd: Vertvag unterzeichnet wor⸗ 
den, mwodurd die blsher zwiihen Bayern 
und den preußifchen Fuͤrſtenihumern in gran: 
fen beftandene Abzngsfrenheit auf ſaͤmmiliche 
fönigl. preußifhe und Zurpfalzbaperfche 
Staaten ausgedehnt wird, 


Bamberg. Hier it, durch Zufammens 
wirkung der Polizepdireftion und eines Guts⸗ 
befigers in der Nähe von Bamberg, Anflalt 
getroffen mworben, durch Errichtung von 
Holjmagazinen den hiefigen Einwohnern ben 
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Beren, vemfend af ee in 
a 
* re 8 f einige Zeit, iu 


Zu Bern iſt verordnet worben, ba die 
akabemiihen Lehrer bey dem — — 
menden Sittenverderbniß auch bey ihren 
Vorleſungen ſchwarz gefleider feyn follen. 
Den Studenten der Theologie iſt die ſchwarze 
Kleidung auẽdruͤcklich vorgefchrieben. 


Die Schleifung der Feſtungswerke zu 
Sranffurt am Hiayn-wird jegt mit mehre⸗ 
tem Eifer ald biöher betrichen werden. Der 
Masiftrat hat der Bürgerfchaft befannt mas 
chen laffen, daß er denjenigen Theil, we 
ben ein Bürger auf feine eigene Koften abs 
tragen laffen würde, unter annehmlichen 
Bedingungen demfelben eine gewiſſe Anzahl 
von fahren jur Nutzuießung Überlaffen wolle, 
Man bat bey Demolirung ded Wales vers 
—— Geldwmuͤnzen gefunden, welche, nach 
4 . gang u * rn zu 28* 

‚zur Zeit des drepßigjährigen Krie 
vergraben werden ſeyn 4 * 


Zu Zochheim iſt in eben den Felde 
wo der beruͤhmte Wein waͤchſt, ei Ai 
grube entdeckt worden, welche bep ben hohen 
Holzpreifen im jenen Gegenden fehr bedeu⸗ 
genden Werth hat. Der Fürft von Naffaus 
Ufingen hat fih daher entſchloſſen, die Roften 
auf diefen bergmännifchen Bau fogleich zw 
verwenden. 





Zurfachfen. In Num.35 der gemeins 
nüsigen Blätter Det man eine nachdrücs 
lie und beberzigungswerthe Rüge der uns 
verfchämten Felddiebereven, deren ſich viele 
Boftenechte ſchuldig machen. Es giebt wenig 
Poſtſtraßen, beißt es daſelbſt, wo nicht die 
benachbarten Feldbeſitzer über die Ungezogens 
beit diefer Art von Staatsdienern bittre 
Klage zu führen hätten. Gewöhnlich ran 
ben fie vom Fruͤhjahr bis in den Herbft, fo 
oft fie die Straße pafliren, das Futter für 
ihre Pferde von den benachbarten Aeckern 
und Wielen. Es iſt mir felbit beaegner, daß 
der Poſtknecht mich mit andern Paffagieren 
bed Nachts auf der Straße mit Pferd und 
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Tagen“ fiehen Fieß, und fortlief, um ſich 
eu, Klee oder anderes Futter von den nas 
en Feldern oder Wiefen zu holen; find nun 
aber die Poftfnechte erft rp leeren Wagen 
und ohne Zeugen auf dem Rückweg begriffen, 
fo Fähre nicht leicht einer des Nachts zu 
Hauie, * ſich den Wagen voll Futter fuͤr 
feine freylich meifteng ur Art he Pferde 
zu fadem ber nicht allein das Futter, fons 
ern auch das Berreide greifen diefe Mens 
fhen unverfhäme an. — — Iſt dieß nicht 
ein empörender Unfug? Und gleichwohl, 
werden diefe Menfchen nicht von dem Eigens 
tbümer auf der That ertappt, fo fragt Fein 
Menfch dernah, und man (äßt fie bey ans 
brechendem Morgenlicht mit ihrem Raube 
ungehindert durch Dörfer und Städte ziehen. 
Sollten nicht Wächter, Gemeinden, und 
Sbrigkeiten nach ihrer Pflicht handeln, und 
gegen diefe Denfchen, wie gegen andre Diebe 
verfahren? — — — 


Meiningen. Um ein Scherflein zur 
weitern Bekanntmachung und Verbreitung 
der Kuhpocken⸗Impfung beyzutragen, hat 
ſich der Kandidat der Theologie, Hr. J. C. 
dung / die Mühe gegeben, zwölf Vontchrif⸗ 
RL zum Schönfchreiben” zu entwerfen, in 
sennen fiber Blatterkrankheit überhaupt und 
Kuhpocen Impfung indbefondere Belehruns 
‚gen gegeben werden, Diefe Vorfhriften 
nd, fanber in Kupfer geflochen, in der Gins 
nerihen Buchhandlung in Koburg 18095 ers 
ſchienen, und der Fleiß des Verfaſſers erregt 
eben fomohl Verwunderung, als der ganz 
eigne Gevante, den Unterricht über die Kuh⸗ 
pocken ald Gegenftand zu Borfchriften zum 
Schoͤnſchreiben in Bürgers und Landſchulen 
zu behandeln. 


Zu Stettin find fürzlich mehrere Käffer 
blechter Münze konfiszirt worden, die von 
der ham dahin famen, we überhaupt 
das Peaͤgen ſchlechter Münzen für Teutſch⸗ 
land ganz fabrifmäßig betrieben wurde. Aus 
uten Duellen will man wiſſen, daß dort die 
chlechten preußifchen Groſchen und Eaiferlis 
chen GSiebener und Giebenzebner in unglaub: 
licher Menge ge er und ganıe Faͤſſer das 
von, die zum Schein oben Knöpfe aufliegen 
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harten, durch teutſche Werhfeliuben einge⸗ 
führe wurden. * 


— s » 
Weſtfalen. In einer gewiffen Gemeinde 
der Grafſchaft Mark fol es fehr anftößig 
fepn, wenn der Prediger über die Tugend 
predigt, oder auch nur ded Wortd Tugend, 
fich in feinen Vorträgen bedient. Auch hält 
man den Schullehrer, weil, ee mit der Lufts 
pumpe und Elektriſirmaſchine Erperimente 
macht, für einen Herenmeifter und Tauſend⸗ 
kuͤnſtler. Er könne -Mäufe machen ohne 
Schwaͤnze, heißt ed, und er ftehe mit dem 
Teufel im Bunde, 


Berichtigung»: 


> Im arten Stuͤcke der Ylat.Zeg. ©. 
befindet fich unter der Meberfchrifts 3 
trag zu dem Artikel: Getreidetheuerun 
eine Anmerkung, Quedlinburg betreffend, 
welche ſo ungegruͤndet, als dem Rufe Beet 
Stadt nacheheilig ift. „Das Volt C Heißt 
ed dafelbft) erlaubte fi) Gewaltthaͤtigkeiten 
egen obrigkeitliche Perfonen. — Wenn 
Bleroen auch nur einiges. wahr, wenn nicht 
alles, wie es da ſteht, aus der Luft gerades 
bin gegriffen wäre, wenn auch nur eine 
obrigfeitticher Perſon — m7. ich 
will nicht einmal ſagen Gemwaltthätigfeiten, 
hätte fürchten dürfen, .fo würde-i nicht 
ein Wort verlieren, und allenfalls einmal 
den Willen für die That gelten laffen. Da 
aber bier gar yichts in der Are gefchehen, 
da gar Feine obrigfeitliche Perſon irgend 
Unannehwlichfeiten, außer denen, die aus 
der Natur der Theuerung, wie für- jedem 
andern, hervorgehen, ausgeſetzt geweſen iſt, 
da vielmehr unfere thaͤtige, arbeitfame und 
rechtliche Bürgerfchaft alles gerhan hat, was 
in folgen traurigen Lagen zu thun ift, nähms 
lie möglichft hinreichende Hülfe den Ber 
drängten geleiſtet — fo verdient eine folche 
Unwahrheit eine öffentliche Welfung. Wahr 
iſts, daß der Getreidepreis hier ehr hoch 
efile en iſt; eine Sperre, weiche zwiſchen 
uedlinburg und Halberſtadt veranlaft, 
aber gar bald wieder gehoben wurde, drohete 
fogar Mangel. Allein bey dem allen hat man 
bier, überzeugt, dag bürgerliche, Unruhe 
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foich Elend nur vergrößerte, nicht nur Ruhe 
und Stile beobacter, fordern and unges 
mein zur Minderung des Elendes gewirkt, 
was zum NRubme unferer Bürger Öffentlich 
gefagt werden muß. Denn außerdem , daß 
anfere Hürftin 600 Rihlr. und unfer Magi: 
firat 500 Rıhlr. den Armen wies ließ, 
waren auch dir Beytraͤge der Bürger an 
Gelde und Bitrualien fehr anſehnlich; fo dag 
täntich im Durchichnitt Über 300 Portionen, 
jede ı Maaf enthaltend, fehr nahrbafter 
«Suppe, und woͤchentlich an jeden Armen 
ı bi a Brode „ bie jetzt noch unentgeltlich 
vertbeilt werden fönnen. Der Magiftrat 
Eanfte zugleich, um auch den unbemitteiten 
Bürgern einige Erleichterung zu verfcaffen, 
Korn auf und ließ davon Brod backen, wels 
ches zu einem niedrigen Preife denfelben ei 
erhaltenem Zettef Uberlaffen murde. Da 
Beichent unferd Königs vom rooo Rthlen. 
welches vor mehrern Wochen erfolgte, bat 
e8 möglich gemacht, auch dieſe Auſtalt noch 
länger fortiufegen, da die eigentlichen Ar 
men- binreicbend verforgt find, 
Duedlinburg, 
den green September 
. 1805. 


Grüpfehlensrverthe Schriften. 
äh »bifkorifch » ſtatiſtiſches Zeitungs⸗ 
u wolfgang Jäger , Prof. zu Alt 
dorf. — Weu bearbeiter vo Konrad Man 
nert, Prof. der Geſch. und 8 zu Altdorf 
‚Cjegt au rjburg). Erſter TUN. 
2 dere bey Gratrenauer 1805. 952 Seiten 
gr. 8. @Dieie neue, völlig \mgearbeitere Aus- 
abe von Tägers Zeitungslerifon verdient als ein 
rrorinm —VX neueften 
eographie uud Stanſit naddrüdlid empfohlen 
‚werden. Was fib nur von dem Heiße und 
en meitverbreireten Kenntniſſen eines Manneır 
mir Recht erwarten ließ, — man bier gelei⸗ 
: und wenn auch der Einwohner eines einzel 
nen Ditrifts über feine Gegend noch Manches ver 
mißt, fo wird er doch dem, mit vieljährigem gleiße 
und. großer Mühe a rbeireten, Banzen jeinen 

Zepfal nicht verfügen koͤnnen. 
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Parabeln von Stiedrich Adolph Krummacher 
(Dr. und Prof. der Theologie auf der Univerſitht 
zu Duisburg), Duisburg und Eifen bey Bär 
defer 1805. XXIV und 224 Geiten 8. 

Eine Reihe lieblicher Dibtungen im ei 
der hebräifchen Poefie, die nicht bloß zur Verrſinnli⸗ 
hung moralifher Wahrheiten, fondern auch zur 

Aufregung des Höhern in uns beprragen Fonnen, 

da fie mit Wärme und Kraft von dem Endlichen zu 

dem Unendlichen führen und den Geiſt einer wahren 

Religiofirit ermeden. Sie verdienen von vielen 

geleten zu werden; denn micht leicht wird einer vom 

er Peftüre derfelben ohne Veredeitere Empfindums 
gen zurüdfehren. 


Die Fleine Bibel. Für freunde einer zweckmaͤ—⸗ 
Figen Bibellefrüre und zunächſt für. Die ers 
wachfene chriftibe Jugend bearbeiter vom 
D.C. 4. Yarorp (Prediger zu Eifen). Erſter 
Theil (die Eleine Bibel des alten Teftaments) 
VIIT und 368 Seiten, Zwerrer Theil (die Heine 
neuen Teftlaments ) 320 Seiten. Eſſen bey Bär 
deker 1802. B. — Der jmenre Titel: „„KRurser 
Aere der ganzen heiligen Schrift, woraus 
„id der wißbegierige Chrift und zundchft die er⸗ 
wachſene chrültliche zugend die Hauprfumma des 
„alten und neuen Zellaments befannt ma 
Fann e.” — erflärt nod) genauer die Abficht dEb° 
Werkes, das wegen feiner Dmedmäßigfeir und 
Braudybarkeit Lob und Empfehlung verdient, 7° 


Die Erdbeben und Vulkane, Fan 
rifch betrachten, Ein Bud für gebildere 


benen Natu t ; von D. 

Walther, erem Ye an pe SL don. Kine 

in_Deffau, Leipz. b, Reclam 1805. gr. 8. — 

GEBÄLL Bud) die neue Erbrroofunon in Neapel 
r ie neu uri 

ein befonderes Intereffe ). 





Parallele der zweyen Domfapitel in burg 
und Mainz zur — ihrer uͤche 
auf das neue erzbiſchoͤſliche Gremium in Re—⸗ 
—— Eine Vorarbeitung zum neuen 

onkordate. M... 1805. 68 ©. 8. 


F Februar d. J. wurde bekanntlich (f. “at. 
3tg. * ©. 182) das Bisthum Regensburg durch 
eine päbftliche Bulle zum Erzbisthume erhoben und 
mir demfelben das füfularilirte Mainzer Domkapitel 
vereinigt. Gegen diefes Derfahren it dieſe Schrift 
gerichtet, die nadı dem Grundſatze audiatur et altera 
pars gelefen und beberjiger au werden verdient, 


{ — — — — 


Ratkonal 


‚Zeitung 


Ber Teutfden 


4 * 
—— * 





zoſtes Stuͤck, den asſten September 1805. 





Goertoebung und sierung, 


Sjever. Unferer duchlanchtigften Lan⸗ 
—— ger verwitweten Fuͤrſtin 


en wi dem "eb 


va 


bare: Zufkiapfl ad, durch. Die — * 
echt rien + beitimm: 
if und gewiſſere isla⸗ 
recht auffallenden Beweis 
—— — liberalen 


—— ——— 
ratorin zen Unterthanen erfi er 


—— in einem unter * gten — 
ripte 
* Die ——— 
alguͤter, denen man 


udern Bändern die Yacht aufs hä gerieh 
Berl Bat, entrichteten bis jest eine hoch 
e 8 nd et roßen Gebinne In 
—* Pachtſumme. 
8 nun a —— e va wieder um Bro; 
tdation. der alten Yacht nachfüchten; fo 
birte die gnaͤdig m Landes⸗ 
abminiſtratorin, daß die Kammer den alten 
vachtern ein mittleres Pachtgeld, welches 
war höher als das bisherlge, aber niedri 
al3 das von andern Privat x rundſtuͤcken J— 
vorſchlagen ſolle, mit dem efragen, ob ſie 
die Hardı dafuͤr fortſetzen wollten, in - Ic 
Balle ihnen die Yrolongation der 2° 
verfaget werden solle, — „Die — der 
F aftlichen Domainen“, heiße es im 
oͤchſten Reſkripte, — nm deswillen 
mr v0 une Gnade erfahren, weil 
ein. Theils der Aderbau die Hauptquelle 


n Jeverland if, andern 
a ind 

= = 8 —— —— 
eueru 

ng ber 22 


erblicken rn rc 4 — —— 
dermalen die Lokaria, welche von Unfern 
Helen erleget werden, offenbar-gu niedrig 
# keinem billigen feniffe zu dem 
— Gewinne, * e fie aus den Bach: 
Ertahn en num (omeh b Kal, 
eſchlo 

pr * —* — —— 
etwa von 

= een —ãe rein übrig bie 

a ya Bft Ten ib gel Sen "lea 
mund ai. gemei een ir khätigen 

Bo n a —— 

nun ein % ne 

MRoften der Bond se eines" kreis 


ben Landeskredit fo. ſehr vermehrende 

Hvpothekenduchs, won deflen Einrährung 
ſchon fo lange die * geweſen igt, ſo mie 
matcher andern V Er eſſeruug und —5* 
ang Sa * itten werden koͤnnen. — 
Der Himmel wolle und noch lange unfere 
verehrte —— * — erhalten und 
bey Ihr bald den Entfchluß, zu Ihren ger 
treuen Unterthanen von Zbrem Witt hums⸗ 
eh Koswig zuruͤckzukehren, zur Reife 

—— 4— B 


Geſterreich. Pachdem den Jud 
an rn Belt 
u agegen teut 
ſche Vor⸗ und Geſchlechtsnahmen —* 
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en, um Betrügekeven entgegen zu ſteuern 
cf Ya 627); 


tüdt 32 G. \ 
nun auch dur ein Hofdefrer vom sten 

März, publiziert den 27ſten Jul., das Ers 

ſchleichen der Pachtungen den Doc verbos 


. 10. 


ten worden, um (mie e8 daſelbſt Heißt) „die 


Unterthanen gegen die Willtühr und Eigens 
mächtigfeit der Juden zu fihern“, Demnach 
wird den Juden in Gallizien, außer ſolchen 
obrigkeitlihen Grundſtůcken, auf denen fie 
ficd ald Ackerieute Häuslich niederlaffen, und 
welche fie für fich ſelbſt urbar machen, nicht 
verftattet, andre Pachtungen von Hegenden 
Gütern und Gründen zu übernehmen, und 
wer ſchon im Befig einer folhen' vachtung 
ift, muß fie binnen drey Jahren räumen, 
Unter dem 7 Aug. erfchien ein allges 
meiner Armee: Befehl, fieben gedruckte Bo⸗ 
gen ftarf, worin unter andern beißt: 
da fih Se. Majejtät der Kalſer und König 
bemuͤßiget finden, *8 Armeen auf den 
Kriegsfuß zu ſetzen, ſo haben Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben folgendes zu verordnen geru ei”. 
run folgen die einzelnen Beftimmungen, die 
dem Wefenttichen nach Folgendes enthalten: 
y) Die Beförderungen, die Ge. f. f. Mai. 
in ihrer Armee zu befchliegen gerubt haben, 


nebft der Fünftigen Beftimmung der Beförs 
su 


derten, die, im fo weit fie zu den fich 
fammenziehenden Armeen ge Ören, fib un: 
werweilt dahin zu begeben und ihre Eintheis 
fung vom Armeefommando zu ermärten ba: 
ben. 2) Die Benennung verfchiedener Offi⸗ 
ziere ziw dem new errichteten Stabskorps, 
und zugleich die Errichtungsplaͤtze, auf wel⸗ 
ben fie fich einzufinden haben. 3) Ale Re 
gimenter, DBataillone und Eöfadrone, fo 
wie die Generale, welche zu den; Armeen 
nach Stalien, Tyrol und Teutfhland ange: 
tragen find, beziehen vom ıflen Sept. an 
den Keldbeytrag mebft den im Felde gebüh: 
senden Brod und Pferdeportionen. 4) Ihre 
Ef. Mai. bewilligen den Generalen, abs; 
Hperoffizieren und andern Partheyen wicht 
nur die gebübrende Gratis : Monatgage, fons 
dern aus Allerböchfier Gnade au och 
außerordentlich eine zweyte Monatgage gras 
tis, verhoffen aber um fo zuverfichtlicher, 
daß fie ſich eifrig werden angelegem feyn 
taffen, ihre Equipirung au befchlennigen. 


5) — Feld⸗ — 

ne Ausnahme, mithin au 
— * wird ein Reife — 
vier Kompagnien errichtet. 6) Jedes 
valletiereginrent errichtet feine Reſerve⸗Eska⸗ 


drone vollkommen in den Gtand der un 
ulegt wird das 
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und Inte i G 
validen ne — Se 
des Befehls, unvermweilt mittelſt nu 
au —*— Stationen cken, 
und haben ihre Eintre 
Ben ren 
egiment (m n ; 
chich) wird von — a 
das Königreich Vermalen ftellt, 1000 







ten. Die zwey fiebenbürgifchen 
üffen weni fo 
era we 84 ei —* 


und es verſteht ſich a: Ss 
Ungarn ald Siebenbürgen dermalen « 
Ruͤckſtaͤnde der legten Kompletirm 


ie Zu Be a 30 
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Any 
tube vom ı3ten M ) 
ordnung, die Entfheidung der ei 
Streitigkeiten zwiſchen ers und 

perfonen betreffend. Er —* 


as . 
„Es ereignen fi won Zeit Rilles 
zwiſchen AR Ale 3 Dr u. Je; 
treitigkeiten - ben, wel 
{a a: * 
be 





teidigt gehalten, und auf Genugthu 

en ng — Gericht 
entſchieden worden; wohingegen 

ein Xheıl geflags, berielbe Dem ÖerichteRande Des 

Beflagten, nad den allgemeinen Rechtörege 

folgen müffen, Bey diefer Derfaffung fol es nun 

zwar auch fernerbin fein Bemwenden haben. 


aber von dem Bipilgerichten — 


kenntniſſe in dergleichen zu ihrem rt. 
ae und be Befimmuna der dem * 


zu leiſtend s 
derheit der dem — 4 * 
auf die beſondern ——— d Dis ⸗ 


771 
nd auf. die bey dent: en angenommenen Grund⸗ 
füge Ge, nach melden Im: ungen der Ehre bey 
einem Dffisier fomohl an ſich ſehr oft in einem b5: 
—* Grade kend, als in 552*— rer rd 
t.denfelben. in den meiften Sällen weit nach⸗ 
wi - find, als für eine Zivilperfon, immer bie 

Rauͤcſicht genommen ;" auch eine 

te Gelindigkeit eines Theils die ers 
Imi ischen Berbreden und Strafen nicht ver- 
— andern-Theils wegen der daraus entſte⸗ 
em Anreisungen zur Selbſtrache, die 


Ein er rt zu ehe erhalten andurd) 
mit ge beftimmten Vorſchriften 


en. — 1 ein im Unfern Milttairdieniten 

—— oder anderer Kriegsbeamter, von 
— Perſon —* ——— welche weder zum 
a zu u oder denen in die 
Kan elafen ereigenfafteten Zipilbeamten gehört, 


mit oder andern Derale 
chen Berbaf » niurien beleidiget worden, fo fol 
der Beleidiger, mad) me enbeit und Schwere 
der Beleidigung, des da Bir ebenen Anlaſſes, und 
der übrigen ſowohl die Moralität der Handlun als 
deren Be enden Umftände,, mir Gefaͤng⸗ 
niffteafe von vier. bis acht Wochen, oder aber niit 
A * Beßungdarzeft von drep bie 
—S —— ;, melde —5* 
erſon ivilſtandes, we ege 
nen Dffisier mit Real ae: Dale Ben 
2. — “ Baan der Umftände, wann 
e veruͤbte Thärlichkeit an fidy zu einer eigent- 
—* Kriminalunterfuchung nicht aualifizire_ wäre, 
Dennoch Ben» oder Arbeitshausitrafe, von 
dre pnaten bis zu einem —* verwirft, — 
sn derjenige, welcher die Anjurie verübt 
gemeinen Bürger * * ſtandes, ſo 
* de Orange mit Einſchraͤnkung der Koſt 
de, dem Befinden nady, ganz b 
m und Brod auesubalten die Arbeits 
* e aber mit rperliher Zuchtigung bey dein 
tt, oder zugleich am Ende derfelben, 9 härft 
md dagegen ihre Dauer auf die 9 (fie der —* 
beftimmen n Zeit eingefchränft werden. — 4. A 
Imjurien, deren ſich eine zum Adel oder zu den 
afterifirten Beamten des Zivilitandes gehörige 
— *3* einen Offizier ſchuldig macht, ſollen 
en fo eng Kegenden Aureizung zu dem 


orten und Beberben , 


rbotenen und der Mora» 


zu andertha 
nur in Worten, 
ftanden hat, oder — —354 aus 

der Beleidiger zu dem entſtandenen treit meh 
oder weniger Anlaß Taeheben har, und som andere 


es 
wilberude oder erfhhnerende Umftänbe himutreten, 
re ‚ In fofern die an einem 
Deal: jurien in das Verbrechen 


gen, das fchon an fich eine eigent⸗ 

liche En afe nad) fi = sicht, 1, eur a 
fo fol, sn ehr der, nad Manfaabe des 
Sten — 8 tö zu ermeſſenden —* 
stand des beleidigten 
er werden, daß 
erfonen — * 


der — * 


bie oder —— rung ſoll allema 
air —* hl ffentlich und ger 
eſchehen ale fiehen, 2 oder 3 Per: 
nen * — 4 augen der Handlung 
a — 7, Jeder Einwohner tn 
than des ze ſſtandes, wer er aud fen, foll, 
ſchon * ergangenen Verordnungen 3 
aller rſetzüngen gegen a ie n, Pat 
fen und andere in ihrem D begri 
und Wachen in ben vermöge ihres 

nen obliegenden oder von ihren Dora efegten ihnen 
—— enen Dienſtge Kohften und 3 Dercignungen 
clechterdings enthalten. — einer 

(dien Widerfegung ſchuldig mach, hat Gi das 
urch, wann auch * ar u a 
5 wirt, nen hr nd } ven De Grade 
und der rrlichkeit de ten — 
vr fung 5 und den —** vorfomitiene 


Dr uf ine 3 Denat De’ch Sep 
St ein fo and mir Thaͤt⸗ 


Tichfeiten * 5 igen gegen die in 
Dienft ee 4 —— verfmüpft gewe⸗ 
en, fo fol die durch den —** Widerftand allein 
don vermirfte nn verdoppelt werden. — 
10, —— einem ſolchergeſtalt in Verrichtung 
eines Dienſis begriffenen Dffizier dabed eine Der« 
[: oder Neal: njurie, * 4 der at —* 
die Widerſetzung (non an ſich nach ſich zieht, noch 
diejenige, wei * Beleidiger durch he verübte 
Injurie 4 vermwirft hat, hinzugefügt 
werden. — H. "SR "die Beleidigung oder Berledung 
ber —5 ſo ee daß diefelbe gen 
uͤr fidy eine —— Strafe, a nad 
Borfehri ten des $. 8. art finden kann, ver 
dient *5 wuͤrde; * ieſe, durch * zT k 
elbft verwirfte Crrafe um deßwillen, weil Die 


eidi an einer in ihrem Dienft begri 
. Ten. began gen worden, allemal oe 
J sarreits 44 der Ar⸗ 


—— 


| Dauer bes La 
gie m 3 werägaien verlän ngert ae 
tere mit komm und Abichied verknüpft, 
in m Sucrpauokefe yername k * marın y e 
ena ’ 
— rt derſelben erkannt ae = 


endlich zur Unterftügung eines foldhen Widerſtandes 


I) 
oder auch nur Belaen it ben 
und Fark = n fo foken an dem 
ber deffelben die, in den bi 
en n geiz 8 
in Etrenge und ohne die geringſte N 
werden. -— 3 


j 


E 
i 
14 
sis 


| 
# 
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4 
=32 


4 
nach) allgemeinen Vorſchriften ſonſt mich 
—— De —— der been 





tt einfenden 
6, So wie Wi de Derordnu 
die Verfonen gegen alle Belei 


than, | Beleidiger da * ade 
ee ehe 


Die Strenge, mit der, laut diefer Ber: 
ordnung, die den Dffizierd in ERe 
u — geahnder werden ſollen, erregt 

en; und man wundert ‚ warum 

nicht eben fo genau und umfändlich das Bers 

— im umgekehrten Kalle an ben iſt. 
uch haben, wie ed in einem * 

Blatte heißt, einige Zivilkollegien b 
Iongen gegen diefe Verordnung gemacht, 


.» Burheffen. Da biöher die Gemeinden 
oft zu unnügen und fchädlichen Yro 
En N 
von [; n n. be 
daß die Gemeinden, die Klagen an den 


wuͤnſch 
ch pn 


Helge 


werde; Geh 


* 
es 
fü 


zt für die 
und | 


N ein Berm 
| vielen Sıi 
ned Standes entfanie, @u. 


pw 


— 


— ‚Eu 
1; ar r E 
feyn y Die 
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Aus d wen ehr und Ruhm 






dem Menſchenfreunde Goitli 
— Kaufmann in Auer — 
die Stimme aller- agaıkenihen im Boige 

tande und einem großen Theile des Er Aka 
ges. Ohue die Hülfe, dieser und geſchafft, 
en gewiß ſchon jeßt viele D nderte, ja 
3* * er nd ngers 
toded g n ſeyn. 8 t 
end durch die 53* eue⸗ 

ru 8 Toll gelitten, al —* 
—* d * u obere ER = 2 er 
bir, und mar mu wider Tha 

8 Aut auste —— eh 
—— aus halten en. Un 

oͤge der Genuͤgſam⸗ 

(ie ano Du — die guten Gebirgs⸗ 


Kene ss en een Mi ‚ geduldig ertragen, voll 
Zeiten. Daher bat 

—J 8 in tlande, mo die Noch doch 

febr groß war, biäher faſt gar nichts von 

Tumult, —— und aan ai 

und nur wenige 

hört —* die vie eljährige (ori A 


Shenerung, dur Be Be ber 
Mm — and 
u y * pitzen 


en Ma nengarn®, 

be pinner € einzige 
Nahrung era ga waren die Mebrelten im 
Bo 
gef: 


k beffere — ſtatt — ben ſtieg 


ar ae, DR Er is Getreide, das im 


Ir. gegolten rnit — * 
jedem Marfttage im er ſo, d 
* ſchon für nnd u m une 
das Maaß unſrer Roth voll zu machen, 
gefente fi zur THeuerung auch Mangel! Iu 
erbach Markttage, auf weichen 
einige 1000 Menfchen von meitem her J 
—* er und oft waren nur 60 Sch 
eive, ja einmal gar rim ein einziger 
Ei ale Korn’da. Da fahe man 
tänen und Händeringen ' norbleidender 
* die mit hungrigem Ma * — 
5*— — wer — 
weit mai auſe geben mußten; da 
man Jammer und Seufzer derer, die I 


in 
er geben, und die 4: & 


di — — 53 f “2 287 


—** Weiber und Kinder 10 * 
e man a 

ren, kein, da Br der Korzmuche 
Flüͤche und Drohungen, 
ung hervorbrachte 
nen, die aud 


bon Fuhrleute aus den Yliederlanden (fo 
nennt man bier den Thuͤringer und keipziger 
Kreis woher wir nuſre Zufuhr erhalten: 
—* leeren Wagen wieder zurück kamen, w 
fie fein Getreide en 24 dort dekommen fonts 
ten; fo ſahen wir 


Na Bas 
reetlichte 


eidlich mr die 
ten, der Huhgeriod, war nun dag, — 


m i nsvoll 
Be — — 






—* ri Ale 


— Sie 
ber an und die, 


— — — * 
und e Tu render 
bie zu —*8*— wie 454 ch viele 
big —* Stun den we A 
mit wollen Saͤcken von Anerbady 
anfe an0 die alle Müllers 
nen, 

Hin ftern, al ſe ſchon daß Kerr g The. 
galt, *5 miü —* auf einer Sun 
reife i m 130 A Rora 
um einen billigen ie arigeboren. Gr erin⸗ 
herte re. der Noth der Armen in Auerbach, 
kaufte es anf feine Rechſung und seilinsuie 
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es zur Erleichterung bet —W Mitben S 


Frausportkoſten kam dieſes Getreide 
6 Zhir. 6.91. Während der Zeit war das 
Korn num ſchon auf dem Marfte bis Er 
ro Thie. geftiegen; er aber ‚gab diefed Ges 
greide ohne alle Provifion für 6 Thles6 gl. 
vach und nach einem ehrlichen der, der 
6108 für die Armen mach einer. billigen Zaye 
Brod backen mußte, und führte firenge Auf: 
fit darüber, daß au die Armen guted, 
woblfeileres Brod davon erhielten, ließ au 
Reis und Pflaumen Eommen, und verkaufte 
fie um den billigten Preis an die Armen. 
- Yuzwilchen war ein edler, thätiger Patriot 
der Hammerherr Rau in Schönheide, na 
Dresden gereifet, um dort bie North und 
fepretliche Lage der armen ſaͤchſiſchen Ges 
birgsbewohner lebhaft zu ſch dern. Duch 
ihm erfuhr die Regierung, daß durch den 
Kaufmann Muͤller Hinl ngliched Getreide 
um einen billigern Preis and den Mapın: und 
Rheingegenden, woher wir mody niemals 
Getreide bekommen haben, ind Boigtlaud 
gefchafft werden konnte; und fogfeich erhielt 
auch muͤller von unferm men chenfreundli⸗ 
Fürften, der fo gerne hilfe, wenn ibm 
die Norh feiner treuen Unterthanen ‚befannt 
wird, bie 22 ‚ in jene Gegenden 
ie und auf Rechnung ded Kurfärften 
treide dort aufzulanfen. Mit Freude 
befolgte Wiüller diefen Befehl, dreyma 
reifte er demfelben zu Folge im jene gefegne: 
ten Gegenden, und zeigte. ſich bey dieſem 
ganzen ehrenvollen Gef&äfte: fo eiug thäs 
tig; unverdroffen, fo menfchenfreund] 4 und 
uneigennügig, daß er ſich das volle Zutrauen 
feines gnädigften Landesfürften und deffen 
Märhe, und die größte ochachtung, Liebe 
und Dankbarkeit feiner Mitbürger erworben 
hat. Willig verließ er jedesmal, wenn fein 
gürs befabl, fein Haus, und'achtete ‚Die 
übe, Arbeit, Beſchwerlichkeit der Feiſe 
die Verfäumniß, ja ſelbſt den mannichfalti: 
en Nachtheil, dem feine anfehnliche,, weit: 
läuftige Handlung durch feine Abmwefenheit 
fire, nicht; reifete das dritte mal, da Die 
Mord fehnelle Hülfe forderte, Tag und —** 
handelte gutes Getreide und die Fracht jo 
enau, beforgte und richtete dad Fuhrweien 
0 aut ein, daß das Getreide im möglichiier 


“ 















den Mayııs und Rheingegenden Getr 
es ‚haben, ‚gegen 13. ur 
‚ Dabey hañde 

‚that aufs 


effe 
durch ihn mad 
Adorf, Gefell, Re a» u 
nach Auerbach, mo up 

kommen; und von letzterm Dre 
fon wieder viele 


FE 


deſſen Beſo 
übergeben ri ad 
beftebet, dirlgire und 
und Vermeſſung des 
thätigen OR hthöbert 
—— onen 
rer. Dengen a 


und unau 
delsgeſchaͤfte bi 
laſſen, und rat 


Iung überfleigende, a 
jene im Jahr 1772 fa 
den fann, von Kindern und Kin 


ch 54 
Boigrlandg und des Erzgebirges für Die ſpã⸗ 


8. 


teften Beeren ‚anfbewahret, dantbar 

enann 
Aber auch der waͤrdige/ on. über uns 
u 2b weis erhabene Herr '& Rath 
eiſhauptmann "vom — den 
m. als re neuer Arne bat 
erechteſten —* e auf unfere 
.. — und Dankbarkeit dabey 
——— unter 


aß durch 

n Kurl in en der 
= 2 * Be 
niederlä 
any *3 Ionen 


ige —— Sich * sn Kühle en * 

ala und. -viele gute Ge Hanungen und 

Jandfungen N a. — — 
un 

ae er — ſich a biefer re 
und nneigennügig für das 


— und mehrere Ritterguts⸗ 
5 


atriotifche * 
ten ſor —2— ie. mund 
ohlfeiles r die Armen. Gott —* 
ur, daß dieſes die legte Thenerung in Sach⸗ 


m iſt, die wir erlebt haben! - 


— ss 


Schwarzburg⸗ Sondershaufen, Der 
gierende F von ——— :Gons 
Ehauſen, ſteis vol Eifer für das Beſte 
iner Unterthanen zu forgen, bat auch bey 
er diediährigen großen Theuerung vieles 
Abſtellung der drücdenden Roh gethan. 
r bat niche nur baares Geld, fondern auch 
irod mern te unter die Hülfäbedürftigen 
weheiten laffen, und die Veranſtaltung ger 
offen, daß das diesjährige, b onft fehr aus 
bnfiche, Vogelſchießen eingefielt und die 
mwanigen Einlagen zum Beſten der Armen 
wmendet werden. Hierdurch murde eine 
iumme von Dierhundert und Dier > 
reißig Rthlrn. zufammen gebracht, und 
ıfür den Armen der Stadt Sondershau⸗ 
n Brod gereicht. Und hiermit konnte über 
sey Monate lang, bis zur eingetretenen 
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e, fortgefähren werden, da der Rocken 
ale vom fürftl, Zinsboden 

neenden Dekonomen weit uns 
arktpreiſe bergegeben murde. 
— verdienen aber auch die 
alter u —— der Amtsrath 

ne pn und ber Koms 


dorf (im 
all am) als Ne 


erworben, 

‚En erdient & dankb 
— der —— feiner 
Unterthanen, away. ya a Fuͤ ine fr 
t einen 


der leiden 
nen und —— 3 arat von den aus 
erleſenſten 
Art auf ſeine Koſten hat 
den rer des feiner 


* ſolchen 
Abergebenlafen. — 2 3 | 


— **— Nachrichten. 


der gemtinnuͤtzigen Blaͤt⸗ 
ter N —* auffallenden Naturbege⸗ 
geihan. „Am 18. 
chiedene Gewitter, 
die ” han sen des Staͤdtchens Sayda 
bey Frepberg eben nicht fark auffielen, fon: 
dern nur etwas fruchtbaren Regen brachten. 
Bey dem mahe gelegerien Dorfe Friedebach 
waren etliche Leute auf dem Felde, welche, 
da fie ein Geräufch vernahmen, ge aubten, 
daß der Regen mit Graupeln oder Schloffen 
vermifcht wäre. As fie ed abergenanter uns 









terfuchten, fanden fie, daß dad Herabfallende 
‚eine Art von —— waren, von denen es 
ihnen auch 4 — * aufu fenen Plägen 
‚eine Parthie zu ſamme er 8 Naturers 
eigniß, das die: in dortiger 
Be end alß eine tung bevorfichender 


mohlfeiler Zeiten anfeben, se verdächtig 


“- 


” 
ſcheinen, men wicht: ein 


— 


Mann die 2* Ts 
der vdau — 
von diefen: —— — nd 

ert, daß —* dieſe Körner. genau D (en 


den Fe oder per Weigenarte 8 = 
A — 
a 


er aufheben und in 
— ob fie feine a 


iſt ſt es, d 
in vn eriten Sagen d » — ing, —— 


hut 
©. FE u — 


deckt wurd 
dieſes helm Des 
wen angeführten — 
und‘ der t. — 


AR fäl ibayern. "Bon den in D zur 
kLand *64 ab Reinianna ang aufgeſtellten 
— ſten ſind / im Au 
17398 Baganten- *—*86 u über 
die dandesgtenze, sheild in 
abgeliefont worden, wi 


wirtemberg. Von dem- ae Sep t. 
d. 9%. an ifkeine neue, den Eokaiverhältuif, 
fen entſprechende, Stempeloröhling in den 
neuwiriembergiſchen kanden einge het wor⸗ 


den. 
ku {. haben der durch 





rfürftl. Du 
ei am griten —* veru 
Pr ni - EN : 


: 
‚aut ſumme 


ni ©. Das Dies; {gen 
rachren Bar Höffte gam + 
5a e bid 


nder man im 


agelſchaden 
end 250 © 
Gemeinde zu 


—— mei 


—— 3 — Ai Se 
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trefflichen 
dann allm 


ah mine 3 —— 
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Religions, und Kichenſachen. | 


Wirtembers. So mie it den altwir: 
—— Landen durch ein Edikt vom 
ı3ten Sept. ı (f. Nat. —ã— 

et fo nun-aud durd ein Ed 
vom 23ften Junius in dem proteftantifchen 
Theil der neumirtembergtfchen Rande die Zahl 
der Kevertage befchränft worden, um den 
Müfliggang dadurch zu hemmen, ohne doch 
die Betandachten zu hindern. . Es fol daher 
nur dad Weihnachtsfeft, der Oſter⸗ und 
—— der Charfreytag und das 
mmelfahrt ” gefevert werden. Auch fol 
Ähriih am asften Junius, ald dem Tage 
der liebergabe der Augsburgiſchen Ronfeffion, 
wenn er auf einen Sonntag fällt, und, wenn 
diefes nicht der Fall iſt, ums darauf 
die Vorrede der Augsburgiſchen Konfeflion 
"in den Kirchen verlefen, und dad Andenken 
arı bie wohlihärigen Folgen der Reformation 
durch eine weckmaßige Predigt unterhalten 
werden; wobey aber alles, was dem Beifte 
der evangelifchen Toleranz im Geringften 

zumider laͤuft, forgfältig zu vermeiden iſt. 


raffchaft Oettingen*). Das Oettin⸗ 
— ——66 Konſiſtorium hat, 
nach dem Bepfpiele benachbarter Ränder, und 
mit Genehmigung der bepbden Bandes! err⸗ 
ſchaften, in den eh ser evangelifchen 
Panden die Feper aller Apofteltage, ded Ge 


dächtnißtages — des Täuferd, des 


Erfcheinungsfeftes und der Verkündigung 


und Reinigung Marlä für die Wochentage 
aufgehoben, und folde auf die Sonntage 
verlegt. . Außerdem hat diefed Kollegium die 
monatlichen Bußtage abgeftelle und neben 
dem jährlichen Bußtage am ıften November 
nur noch den Charfreytag als einen jweyten 


Bußtag zu beaehen angeordnet. — Es bat 


bey diefen Berfügungen den Zweck, manders 
lep Unordnungen vorzubauen und der Indu⸗ 
vie aufjahelfen ; au usleih gu wärdı, a 
egehung der Sonntage und der bepbehalte⸗ 
nen Feſt⸗ und Fepertage mitzuwirken. 


_ „„vtürnberg. Der feit einigen Jahren 
fihtbar zunehmende Mißbrauch der vielen 
Bevertage beflimmte den Senat, diefe ſammt 
einem großen Theil der überflüffigen Wochen⸗ 
predigten abzufhaffen. Er erließ daher ns 
ter dem iſten April ein Edikt, in welchem 
die Gruͤnde diefer Abſchaffung in einer huma⸗ 
nen und faßlichen Sprache, wie man aus 
Folgendem erfieht, angegeben merden. 
„So wichtig die Religionsvorträge und bi 
kirchlichen Derfanmufun en And; fo — ? 
es doch, wenn durch felbige die gewuͤnſchten Wir; 
kungen erreicht werden ſollen, daß fie nicht mur 
immer ehrmwärdiger gemacht werden, fondern daf 
auch hierbep mit dem Geiſt der Zeiten fortgefchrit: 
ten werde. Was in einem nody unfultivirten Zeit: 
alter von Wirffamfeit feyn komte, verliert Kin 
Kraft, wenn durch fortſchreitende Aufklärung, fo 


*) Die Graffchaft Oettingen, die nordöftlide Provinz des fareäbifchen Kreigs, zerfaͤllt nad) den bey« 
, r 


den Hauptlinien des fürftlihen Haufes Dettingen, in zwey Theil 


Dertingen; Wallerftein. end i 


tingen » Spielberg und 


das jogenannte Kies, in der-Mitte des Landes au 


Die beite 
der Eger. Die Einwohner, theild der lütheriſchen, theild der katholiſchen Religion zugethan, belau⸗ 


fen ſich auf v22000. 
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foie durch Augb und Der fiens 
fdsaften, der met Ben - wird, 
md wenn reine —æ— — neue und w 

sigere Anſichten über Gegenſtaͤnde bes aubens, 
auc) unter der Menge in größern Umlauf kommen. 
Es haben daher in neuern Beiten ürften 
und Dbrigkeiren auch bierauf Bedacht genommen, 


und in den Neligionsübungen folhe Einrichtungen, 


zu treffen gefucht, wodurd) die religisfen Gefinnun 
en immer Dar erhöher, und die Lehren des * 
nen Sufiers der chritichen Religion ‚ mac ſei 
nem Geift, immer reiner ins Auge gefafler werden 
ſollen. Dief ift befonders auch der ! in Hinſicht 
auf die Beſtinnnung der Anzahl von Sepertägen und 
dffentlidien Gortesverehrungen. Eine überflüffige 
enge von Feit: und Feyertagen, dußerlidhen Ze⸗ 
remonien, Formeln, Worten und Zeichen, konnte 
nur in folden Zeiten.von Kraft und Wirkung feun, 
mo die rohe Sinnlichkeit der Menfhen nod zu 1ve> 
nig für eine geiftige Gottesverehrung geſtimmt war, 
und für die allgemeine Unwiſſenheit des n 
Haufens noch micht genun ameddienliche Auttalten 
vorhanden waren, welde derfelven hinlängiid) hät: 
sen begegnen können. Won den bisher üb ch gene: 
enen Fenertogen wußte hberhaupt bie erfte chriſt⸗ 
idhe Kirdre nichts; fie entitanden erft mac und nach 
und jedes Tahrhundert bradıre neue hervor. Ein 
gewiſſer Umitand, ein erlangter Sieg, eine Seuche, 
ein-Gelübde, harte im manchem Lande Alap zur 
ever diefes oder jenes Tags gegebens und erſt 
terhin wurde aus verfdiedenen Urfachen beliebt, 
manche ſoſche eigene Feper im alten Ländern einzus 
führen, Aber Icon bep der Kirchenreformation 
wurde audı im dem Nenbergiſchen Gebiete deren 
Anzahl vermindert, und das Weitere fi) vorbehal⸗ 
ten. ‚Auf gen Art find gleichfalls in hiefiger Stadt 
die vielen Wochenpredigten und Veſpern enttanden. 
Der Karehismus mußte den Erwachfenen Ifentlic) 
erklärt werden, und felbige wurden daraus geprüft ; 
auch hatte der drenfigiährige Krieg Anlaß gegeben; 
manche diefer Predigten anzuordnen oder zu erlau⸗ 
ben, damit die Gemeinde zur Buße ermabner, und 
von dem durch die Kriegsvölter verurſachten ärger: 
lien Feben abgemahnet würde. Und die damali- 
gen Einwohner, fo mie viele ihrer Nadıfommen, 
efuchten diefe Gortesdienfte häufig. Die neuere 
und lange Erfahrung bat aber gelehrt, daß in allen 
diefen Stüden ſehr große Veränderungen vorge: 
gangen find. Co manche Zeit: und Fepertage, von 
den Vorfahren heilig gehalten, find es in unfern 
Tagen nicht mehr. Em groper Theil berradhrer fie 
nur als Tage der Ergẽhlichkeit und des Wohllebens, 
gebraucht fe nicht felren zum ausfchmeifenden und 
verderbliden Zurus; und viele verſchwenden das 
Geld, das fie, zumal in den gegenwärtigen drüden: 
den Zeiten, zu ihrem Beduͤrfniß und mäßiger Er: 
ginn anwenden folten. Ein anderer gleich großer 
heil aber geht feiner Arbeit nach, und man ſieht 
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ſucht. — Es koͤnnen folglich d jener: 
tage nicht mehr als Diitret * —— hoͤherer 
Religioſitat und zu allgemeinen Gebetsub bes 
trächter werden. Die vielen Wodengort 
werden eben deswegen, weil bieher jeden Tags 
zwey gehalten wurden, gering geachtet, und nur 
von etliben wenigen, nur ım Borbepgehen 
I 
i andere enhei 
‚ ihre Religionékenniniſſe — —— r 


den Unterricht fein fo großes ſaiß mehr, als 
vorhin; umd es ift auch hier das eingetroffen, da 
die föllihen Gürer ihren b verlieren, wenn 
e in’allzugroßer Menge porhanden find, Karholis 
Äh Du eli 3 urſten haben A et von 
ei erungen offen ; i 
em e des Ehriftenthum 6 Y 


em wenn ı 
geringere Nr gen —— —— an⸗ 
er, e aber blere 
ucht werden ıc. be , u 


Demnach ift nun, feit dem le ‚Hier 
feſte, die ——— une 
aufgehoben, die Wocden:, Fruͤh und Beh 
—366 um Vieles vermindert, und, 
außer den gewoͤhnlichen Sonntagen, nur 
enjabrstag, der Eharfreptag, der. 
ern, Pinaften und Weihnachten 
re eſt als Feſttage bey 
vorden. — Inzwiſchen —* 
nahme dieſer neuen Einrichtungen 
wartungen nicht, die man ſich davon 
hatte. Das Murten war zieml 
Ki manche Aeußerungen auf 
elen fehr zweydeutig, zum 
aus. Dagegen find die vermük 
wohner Nuͤrnbergs, die die 
ber Feyertage ſchon laͤngſt g 
mit der neuen Einrichtung zufrieden. 


Danzig. Im ı$ten Stud der Nat. 
Ztg. S. 342 finder fich eine Befchreibung der 
Gonntagsfeyer in Kurſachſen; aber — c'est 
tout comme chez nous! Ehedem durfte der 
Maurer und Zimmermann am. Sonntage 
nicht arbeiten, auf den Straßen fab man 
feine Brauerwagen, dad Schau 
mar Sonntags, meilteng auch Sonnabends, 
geſchloſſen; am Sonntage befuchte man ger 
wöhnlich zweymal, oder, wenn man ſich 5 
Sommer ein Vergnügen machen wollte, we⸗ 
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and wer durch Kamilienverhäleniffe abg 
ten ward, fam wenigſtens — * 
Wenn im Sommer des Sonntags Schiffe 
verfaden werden mußten, weil die Güter auf 
fremden Plaͤtzen höchit nothig waren, fo gab 
der Bräfident der Stadt dazu die Erlaubniß, 
und near in dringender Noch. In vielen 
Stürken ift dad jegt anderö! Zwar werden 
die Sottesverehrungen am Gonntage hoch 
von Vielen befucht; aber bey Weiten nicht 
fo mie ehedem. Der größte Theil unfrer 
Einwohner fieht die Feyertage bloß ald Vers 
gnügungstage an, und fhon am frühen 
Morgen eilt man zu Fuß, zu Wagen und zu 
Maler an die um unfre Stadt liegenden 
Bergnägungsorte. Ein andrer Theil: lebt 
an den Sonntagen wie an den Worhentagen 
feinen Arbeiten; an vielen Gebäuden wird 
jest faft eben fo wie in der Woche gearbeitet, 
und fo nahe bey den Kirchen, daß diejenigen, 
welche die Gottesverehrungen befuchen, nicht 
felten dadurch geflört werden. Zwar find 
diefe Gefchäfte am Sonntage unterſagt; aber 
man kann leicht die Erlaubniß dazu erhalten. 
Die Brauerwagen fahren zu jeder Stunde 
am Sonntage, weil die Wirthe in den Bier 
u. an bdiefem Tage vorzüglich jene 
aare bedürfen. Komme endlich der Abend 
berbey, dann gehen, etwa einige Sommer: 
monate ausgenommen, die Handwerker, die 
gearbeitet haben, und diejenigen, welche fich 
den Sonntag über vergnügt hatten, und die 
Dienftmägde u. f. w. in dad Schaufpiel, mo 
dann 2 nur ſolche Stüde — wer⸗ 
den, welche dem ſinnlichen Menſchen gefallen. 
Stüde, die eine moralifche Tendenz haben, 
werden Sonntags nicht gegeben, man vers 
fchiebt fie bid auf einen andern Tag, weil 
fonft die niedere Volksklaſſe das Haus nicht 
befuhen würde. — — Es märe thörigr, 
menn man jeded Vergnügen, jede Arbeit am 
Sonntage tadelnswerth finden wollte, der 
Menfch bedarf des erftern zu feiner Erholung, 
und des legtern zu feinem und andrer Beſten. 
Nur das Uebermaaß in beyden ; nur die Vers 
nadläffigung religiöfer Gefühle und Geſin⸗ 
nungen A taͤdelnswerth. Ehedem befuchten 
Biele darum die Kirchen, meil fie waͤhnten, 
man thäte Damit Gott einen Dienſt, und die 
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Menſchen wurden burch diefed Befuchen, b 

welchem Verſtand und Herz oft kalt btieh, 
im Ganzen nicht beffer: es gab auch Säufer, 
Berrüger, Wolluͤſtlinge u. f. m. Jetzt has 
ben fich jene irrigen Borftellungen- verloren ; 
aber man ift in dad.andre Ertrem gefaßien, 
und Die Kolge davon if, daß ınan über dem 
Sinnlihen dad Geiſtige vergißt, und, immer 
nur auf Gewinn und Vergnügen finnend 
das Unendliche und ewig Bleibende aus dem 
—* eh a heine ed, als müßte 

omme 
—— m, ehe es wieder 


Münden. Mehrere Pfarrer un 
meinden batten bisher gemeint, dag vr —* 
des heiligen Biſchofs Ulrich und der heiligen 
Märtprerin Ufra, welche biäher in dem Bis— 
thum Augsburg am gten Jul. und am 7ten 
Auguſt jährlich gefeyert wurden, nicht unter 
die abgewürdigten Feyertage gehörten. Da: 
gegen ift nun von Geiten der £urfürfil, Lan, 
desdireftion unter dem 26lten Julius erkläre 
worden, daß alle in den Landesgefegen we— 

—— een ige ck enthaltene 
au e 
anwendbar feyn follen. NIE 


Oeſterreich. Es hat fich ereigne 
die von Srivarpatronaten Pe rapie einer 
liden Stellen dur zurücgehaltene oder 
uneinige Präfentationen lange Zeit hindurch 
unbefegt geblieben find. Dffenbar war diefeg 
dem geifllihen Bellen der Gemeinden nachs 
theilig. Die k.k. Landesregierung hat daher 
unter dem ırten Julius eine VBorfchrift zur 
Beichleunigung der Präfentationen bey geifts 
lichen Pfründen ergeben laffen, nach welcher 
feftgefegt worden, daß derjenige Kollator, 
der binnen 6 Wochen, und wenn er fich außer 
Sandes befindet, binnen drey Monaten fein 


Patronatsrecht auszuüben —— deſſel⸗ 






ben fuͤr dieſen Fall verluſti daß dem Or 
dinarius das Ernennun 
eg nennungetecht eingeräumt 


Gemeinnügige Anftalten 


und Handlungen, 


Wien. Der Armen: Bezirkd: Di 
Wilhelm Blein in Bien, bat — 2 
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fichen, verdienflichen Verſuch gemacht, blinde 
Kinder zu Geſchaͤften des bürgerlichen Lebens 
zu bilden. Er nahm vor einem Jahre einen 
neunjährigen Knaben, mwelder im dritten: 

ahre durch die Blattern beyde Augen vers 
oren hatte, und bisher ganz. ohne Ber 17 
tigung und Bildung geblieben war, zu ſich, 
und brachte denſelben im dieſem kurzen Zeits 
raume fo weit, daß er eine leferlihe Hands 
ſchrift ſchreibtz daß er. mas mit er 
für ihm eingerichteten erhabenen Buchſtaben 
geſchtieben wird, lieſt die vier Rechnungs— 
arten, mittelſt einer fogenannten Rechen⸗ 
ſchnur, und die Anfangsgründe der Erdber 
ſchreibung mittelſt Yandkarten, auf welchen: 
die ümriffe der Laͤnder, und die Hauptflädte 
erbaben gezeichnet find, und auf eine ähn: 
fiche Art auch die muſikaliſchen Zeichen und 
Roten zum Behufe des Harfenfpieled und des 
Eingend kennt. Ald wirkliche. ———* 
ten, die ihm im Zukunft wenigſtens einem 
Theil. feines Unterhaltes erwerben können, 
lernte er bisher die Verfertigung von Bogels 
und Fifhernegen, dad Schnürflöppeln und 
dag. Stricken: er macht mir Reinheit und 
Bünktlichfeit Brieftafhen, Nadelbüchfen, 
Schreibjeuge, Schahtelm und Körbchen: von 
Papier, Pappe und Leder, nnd überziebt 
diefelben mit Papier von verſchledenen Bar 
ben, welch en durch ein ganz einfaches Mit 
tel zu unterfcheidem gelernt hat. Mit diefen 
$ertigkeiten verbindet der Knabe zugleich ein 
anftändiged Betragen, unausgefegte Thärige 
feit, Zufriedenheit und Heiterkeit des Gel: 
fled. Am sten Aug. ward diefer Knabe durch» 
eine vom Hofe dazu ernannte Kommiffion: 
eraminirt, und die bey ihm angewandte Lehr⸗ 
art ward ald trefflich, der Natur gemäß. auss 
gedacht, und allgemein anwendbar befunden.. 


Dfalsbayern. Unterm ı8ten Auguſt iſt 
an Muͤnchen Ku Bekanntmachung, bie 
Droanifation. kurfuͤrſtl. Kadettenkorps 
betreffend, ergangen. Zufolge derfelben 
werden die Zöglinge im roten Jahre und- 
nicht jünger angenommen, und müffen zu 
fefen und zu fehreiben wiſſen, auch die An: 
fangdgründe der Arithmetik und die lateini: 
ſchen Buchſtaben kennen. Aeltere werden 
nur dann angenommen, wenn fie den Eleven: 


- 


\ 
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gleichem Alter an Ken ‚find 
rien bis 14ten er * 
linge Eleven, und werden rend diefer 
Jahre in allen wiſſenſchaftlichen Gegenftäns 
den mit dem, was in ben öffentlichen en 
len für Tünglinge des nähmlichen Alters ges 
gs wird. ganz gleich geführt, erhalten 
berdies im Inſtitut die Reperitiom und den 
anzen marhematifhen Kurs. Im rsten 
ahre müflen fie beitimme erflären, weichem’ 
tande fie ſich widmen wollen. Die ind Di: 
Ktär zw treten münfchen,. werden dann zu 
Kadertem befördert, und noch während vier 
abren zu diefem Stande gebildet, und am 
chluſſe des vierten in die Armee ald Jun; 
Eerd und Behülfen der Adjutanten befärdert. 


Aus diefen Junkern werden in. der Kolae am 
Schluſſe des Jahrs die erledigen —* 


die fi nich 


liugs, die Zeugni i 
uns * eu ffe feiner bieherigen 


haften, und die Unterſuchung feiner * 
J e 4 
Den körperlichen: Berbafenkeit, : - bie 
Aufnahme beftätigt wird. e Zeit bed Eins 
tritis ift der Anfang Dftobers;. mit Ende 
September werden nach vorbergegangener 
Prüfung die Beförderungen und ſte⸗ 
rungen vorgenommen, a — ganz befon: 
dere, auf dad Allgemeine nicht —— 
Fälle ausgenommen — fein Offizier mehr in 
der Armee angefiellt wird, ohne im Kadetten⸗ 
uſtitut geweſen zu ſeyn, fo. wird in Zukunft 
ein Page mehr ald Dffizier angeftellt, indem; 


* 
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die Vagerie blos eine 3ibil · Erziehumgsanftale 
iſt. Dagegen wird fein adeli In divi⸗ 
baum mehr in die Pagerie aufgenommen, dad 
nicht bis zum ıgten Jahr im Kadettenkorps 
war, und ed foll deswegen zu jeder erledigs 
sen Stelle in der Pagerie einer derjenigen 
1 
—* r bie zum Milisäw keine Neigung har 
ben, fi aber durch Fleiß, Faͤhigkeit und 
gute Sitten: auszeichnen, vorgefchlagen wers 
ben. Die Zahl der 3öglinge it auf zı0 bes 
ſtimmt. Der Kurfürjt trägt alle Erziehungss 
und Ausbildungskoften, und befiimmt blos 
eine Vergütung der Koſt und Kleidung nad 
Berhältniß der. Viktualien⸗- und Materlaliens 
reife, von etma 17 Gulden monatlid. 
—8 uͤbernimmt der Kurfuͤrſt auch die 
unentgeltliche Darreichung der Koſt und Klei⸗ 
dung fuͤr 100 Zoͤglinge, deren Eltern eine 
Unterſtuͤtzung der Art bedürfen, Bey dem 
Eintritt hat jeder nichts als die gemöhnliche 
Waͤſche mitzubringen... 


Memmingen. Fi Sabre 1801 verſtarb 
Bier der Bürgermeifter und Handelsherr, 
Ulrich Benedikt von Zoller, der, wie im 
Leben, fo au im Tode, ſich ald einem wohl 
thätigen Menſchenfreund bewies. Da er ein 
bedeutended Vermögen ohne Reibeserben zw 
Binterlaffen hatte, fo verordnete er in feinem 
Teſtamente, daß feine Erben ben vierter: 
Theil feines Bermögend zu frommen Zwecken; 
und nahmentlich zur Verbefferung des hieſi⸗ 
Schulmefend: abgeben mödten. Die 
Erben umten nicht, den Willen des Erb: 
laſſers zu erfüllen, und nachdem nun alle 
ehoͤrig beſtimmt iſt, ag unfere Schulen 
Blerdurc eine jährliche Umerſtuͤzung von: 
soo Fl. zu genießen. Aber außerdem find 
von biefer Verlaffenfbaft noch folgende 
mwohlthätige Stiftungen andgefeßt worden :; 
a0o Fl. jährlich für eine adelide Witwe mit 
Kindern ;. 100 FI. für diejenigen Dienfimägde,. 
weiche wenigſtens 10 Jahre lang bey Einer: 
Herrſchaft treu und redlich dienen, und noch 
andre Stiftungen für Hausarme und junge: 
Landſchullehrer. 


lin. Ge. koͤnigl. Majeſtaͤt haben 
— den {om befiehenden. Magazinen: in: 


rigen adelichen Tünglinge im Radertens 
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biefiger Stade noch ein nene® erbauen laſſen, 
das * eng Han if. Es = 
240 °C Sup in der Fange und 100 Ku 
in ber relte, it ſechs Etagen hoch und 
kann alſo einen Vorrath von Getreide faffen, 
womit gam Berlin, ſeloͤſt wenn ihm alle Zus 
fuhre abgeſchnitten wäre, gewiß auf drey 

abre verproviautirt werden Fönnte, Die 

ebaͤude befindet fich dicht an der Spree im 
Köpnicker Biertel und: if alfo fehr bequem 
gelegen. Zwar ifb ed noch nicht ganz vol; 
endet, allein die treffliche Einrichtung und 
das ſchoͤne Aeußere dabon iſt fhon jegt nicht 
iu verkennen. 


Ungluͤcks faͤlle. 


Felſenſtuͤcke riſſen ſich auf der Höhe foß, jers 
trümmerten,. vereint mit der Gewalt des 
Waſſers, die Scheuer, und nur acht Perfonen: 
retteten fich., Alle Übrigen murden entweder 
von dem einflürgenden- Gebäude erfchlagen 
oder fanden’ dem Tod im der Klurb.. 


Burbaden,. Abends, der ıgten Yug. 


s verun luͤckte Gottfried Scharf, ein Bürger 


von Hetterbah (zum: furwirtembergifchen 
Dberamte Nagold gehörig), der mir feinem 
Weibe nad forıbeber gegangen war, um: 
in der Erndte etwas zu: verdienen. Er bes 
fand fi auf einem Scheuerbuden ,. und ein 
audrer Taglöhner „ der ihn nicht fahe, noch 
mußte, daß er dort ſey, wollte eine Hengas 
bei hinaufwerfen-und- sraf den Dann in den 
linfen Augenwinfel. Go verwundet lief 
diefer noch auf den Markt, um feine rau 
zu ſuchen; und feine Wunde, die äußerlich 
nicht gefährlich ſchlen, wurde ihm: verbuns 
den;. aber vier und app Stunden darı 
auf. flarb er. Bep der gerichtlichen Sektion: 
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zeigte es ſich, dag biefer über 60 Jahre alte 
Mann in feinen Eingeweiden ganz brandigt 
war, und auch ohne diefes Ungiüd ſchwerlich 
mehr lange gelebt haben wuͤrde. 


Frankfurt am Mayn. Gegen bad Ende 
des Auguftimonates verloren in Soden, drey 


Stunden von Frankfurt, zwey Perfonen auf 


eine unglückliche Art ihr keben. Ein biefiger 
Einwohner, bemüht, dort einen mineralifhen 
Brunnen ju graben, ließ, um die Duelle 
u unterfüchen, einen Juden aus dem Orte 
Dinunterfeigen. Er-ftieg hinunter und kam 
nicht wieder ; jegt wurde ein zwepter hinun⸗ 
ter gefchickt, auch diefer Fam nicht wieder; 
enbiich et igte man einen dritten an ein 
Geil und ließ ihn ebenfalls in den Brunnen, 
allein faum mar diefer einige Schuhe hinun⸗ 
ter, als er faft erſtickt in der größten Ge: 

windigkeit heraufgezogen werden mußte. 

ie andern zwep wurden mie Hafen tobt 
beraufgebolt. 


Mark Brandenburg, Nachdem bie 
Einwohner von Dieser » Radung in der 
Yleumarf feit einigen Jahren ſchon mehrere 
Unfälle erlitten hatten / A fie vor Kurzem 
ein fürchterliher Hagelfchlag. Am Sten 
Gept., Nachmittags 2 Uhr, zog von Küftrin 

er ein ſchwarzes furchtbares Gewoͤlk den 
Part ont hinauf. In der Mitte dieſes Ges 
Zug zeigte ſich plöglich eine ungeheuere 
fange weißlichie Saͤule, die man anfänglich 
für Rauch hielt, fo daß auch jedermann feft 
faubte, daß dad Gewitter ſchon in der 
Nähe muͤſſe gezjuͤndet haben. Aber bald er: 
hob fih ein braufender Sturm hinter biefer 
Säule, und trieb den Hagel, den fie ents 
dielt, mir folcher Heftigfeit zuerft über die 
Felder, daß das noch hehende Sommerge—⸗ 
treide fogleich, wie vor dem Hieb der ſchaͤrf⸗ 
fien Senſe, niederſank, und von dem dicht 
wie Schneeflocten fallenden Hagel viel reiner 
auf dem Felde ausgedrofchen murde, ald ed 
anf dem Scheunflur je geſchieht. Die färkı 
jten Bäume wurden gänzlich niedergemorfen, 
die Kleinen gerfchmettert und die Zweige bes 
fohädigt. Die blühende Kleeflur ſieht jetzt 
aus, als Hätte ein Knabe aus Muthwillen 
jeden Stengel unzählige mal eingefnickt, 
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nachbem er ſorgſam vorher Blatt vor Blatt 
davon abgeftreift. Die dafigen Tabadds 
pllanzer , die zum erfienmal an dieſem Tage 
die fo (hön und Hoch angemwachfenen Blätter 
brechen wollten, hatten nad diefer ungluͤck— 
fihen Viertelſtunde Mühe ihre Plantagen 
wieder zu finden, alled war dem Erdboden 
eich, nur eine dichte Decke von Eid ſchien, 
0 weit dad Auge reichte, die Felder übers 
zogen zu haben. Das Staunen und Jam—⸗ 
mern diefer Leute wurde durch bad Herbeps 
laufen und Schreyen der rauen und Kins 
der noch En die in ihren geräumigen 
Stuben dem mit fo großer Gewalt durch die 
Fenſter binein gefchleuderten Hagel kaum 
ausweichen fonnten, und zum Theil auch 
durch die Größe und die fcharfen Ecken defr 
ſelben, fo wie durch das Glas felbft bef 
digt wurden. Einige Kinder, die fich zu 
lange auf dem elde verweilt hatten, murs 
den erflarrt ins Haus getragen, und nur 
durch die zur gehörigen Zeit angewandten 
Mittel wieder ind Leben gebracht; todte Bör 
gel fand man in Menge unter den entlaubs 
ten Bäumen; auch fabe man bier und da ein 
Volt Rebhühner durch diefen Zufall vöni 
gerödtet oder mie ganz zerfhlagenen Bebeis: 
nen im Korn llegen. — Der Wind, welcher 
eigentlih dem Hagel feine Direktion gab, 
behielt nicht Diefelbe 3 anfänglich 
fam er aus Nordweſt, von lumberg ber, 
gieng Überd Vieger: Vorwerk und die Ras 
dung, wo er die vorbefchriebenen Verwüͤ— 
ftungen anrichtete; fodann über Bieg, wo 
auch alle Feldfruͤchte zernichter, und eine 
Scheuer mit dem ganzen Einfhnicte übern 
Haufen gemorfeg wurde, von da gieng er 
immer mit zunehmenden Kräften, und immer 
gleich verbeerend, nach dem Balg, demolirte 
die fchönften und feſteſten Gebäude, und 
endigte endlich damit, den dortigen Kirch⸗ 
tburm, der an bem einen Giebel angebauet 
mar, nach dem grade entgegengefesten bins 
zufchleubern, und das Dach mit den Gpars 
ren im Vorbepſtreifen mitiunehmen. Ein 
Gluͤck, daß er an dem gleich hinter der Kirche 
fi befindenden Walde einen Damm fand, 
modurch er wahrfcheinlich die bisherige Rich⸗ 
tung Ändern und fie mehr ſuͤdlich, nach der 
Warthe bin, nehmen mußte, 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Geſterreich. Wie man aus der Hofzeis 
tung erfieht, fo fährt die Poligey zu Wien 
nocb immer fort, Handwerker und Höcker, 
die fich bey der Zubereitung und dem Vers 
£auf der Lebensmittel Nachläffigkeiten oder 
Betrügerepen zu Schulden kommen laffen, 
mit unnachfichtlicher Strenge zu beftrafen. — 
Eden fo wird auch in Alchaffenburg mit 
Beld: oder Reibesftrafe gegen betrügerifche 
oder nachläffige Baͤckermeiſter verfahren. 

- Der regierende FKürft von Eſtet hazy 
bat einem jeden Gubaltern :Dffizier_ feines 
Regiments ein gefatteltes Reitpferd geſchenkt. 


Aus Schwaben. Es giebt Ereigniffe, 
Die auch dem ge das Befenneniß 
abnörhigen: „Hier ift Gottes a.  3u 
folhen gehört auch Folgendes: Am ı7ten 
April d. I. Rahmittagd- während eines Ger 
witters, das fich Über den Hogenfchieß auf: 
waͤrts bls gegen Tübinger erſtreckte, befand 
fi ein Defonom, Michael Wild von Wald: 
dorf, auf feinem Acer, und ſuchte Schuß 
unter einem jungen Apfelbaume. Aber feine 
Ochſen wollten bey dem Hagelfturme nicht 
Gtand halten, Gie fangen an davon zu 
Yaufen; er eilt — nad, und kaum bat er 
ſich einige Schritte entferne, fo ſchlaͤgt der 
mr den Apfelbaum und zerſchmettert ihn 
gzaͤnzlich. 


Preußiſche Staaten. Unter dem gten 
Gept. iſt auf dad Rrengße verboten worden, 
Getreide, ed möge einen Nahmen haben 
welchen ed wolle, oder Pferde aus irgend 
einer preußifchen Provinz abzuführen. 


Aus dem Eiſenachiſchen, an der frän: 
kiſchen Grenze. Das Einerndten der Win 
terfrüchte iſt nun glüclich vollendet, und im 
Banzen gut ausgefallen. Das Korn giebt 
viel (aber doch nicht fo viel ald man noch 
vor ein Paar Monaten erwartete) ind Maaß 
und ein vorsrefflihed Brod. Auch das 
Grummet iſt glücklich eingebracht worden, 
und befonderd gut iſt der Flachs gerathen. 
Weit weniger verfprihe man ſich von den 
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Sommerfrüchten, ba ihnen bie Fruͤhjahrs⸗ 
el EN 


Rurſachſen. Die feuchte Witterung 
und der Mangel an Sonnenwärme fcheiht 
bin und wieder nachtheiligen Einfluß auf die 
diesjährigen Erdäpfel (Kartoffeln) zu _bas 
ben; und man hört heuer häufiger, als in 
andern Jahren Flagen, daß nad dem 
nuffe derfelben Hebelkeiten, Magendrüden, 
Erbrechen, Leibfhmerz und Durchfall vers 
fpürt werden. Der Amtsphpſikus zu Dress 
din, Hr. Doktor Erdmann, empfiehlt das 
ber in den gemeinnügigen Beytraͤgen zu 
den Dresdner Anzeigen St. 35 ©. 274.26 
nörhige Vorficht bey dem Genuß der diesjähs 
rigen Erpäpfel; rärh, die firengfte Mäßigs 
kelt zu beobachten, lieber öfters als zu viel 
auf einmal zu genießen, ferner fie en 
fonvders fein zu Fauen, damit fie nicht ſtüͤck⸗ 
weife in den Magen kommen , oder fie lieber 

feich zu zerreiben, oder durchs Kochen in 

uppe ober Brey zu verwandeln, auch gut 
ausgebackenes Brod dazu zu eifen. Vorzuͤg⸗ 
lich nüglih, meint er, würden bey ihrem 
Benuffe einige die Verdauung befärdernde 

— ſeyn, welche in Ermangelung 
eines guten Weins, oder Fräftigen Biers, in 
einem Zufage von Salzen oder Gewürzen, 

.3. von Kümmel, Pfeffer, Ingwer befter 
ben fönnten, durch deren ermärmenden 

eiz die Wirkung ded Mogenfafted und 
der Galle verftärft, die Magenfiber zu 
ſchnellerer Zufammenziebung bewogen und 
eine ſchwer verbauliche Koſt unſchaͤdlich ges 


macht werde, 
Die Eingepfarrten des Gollmiſchen 
Kirchſpiels, litzſcher Inſpektion, haben 


einen Beweis ihrer liberalen Denkungsart 
gegeben, indem ſie aus freyem Antrieb und 
anf eigne Koſten ein neues, — und 
gut eingerichtetes Schulhaus zu Gollm haben 
erbauen laſſen. Der daſige Schulmeiſter, 
Johann Gottfried RKnechtel, der ſeit 

2 Fahren mit moͤglichſter Treue und vielem 

egen dem Schulamt dafelbit vorgeſtanden 
bat, fühle ſich theils hierdurch, theild wegen 
vieler andern-Wohlıhaten, die ihm während 
feirter langen Amtsfuͤhrung von der Gemeinde 
iu Gollm zugefloffen find, zum innigiten 
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Dante aufgefordert, den et 
lich bezeugt. 


Nuͤrnberg. Vor Kurzem erſchien in 
der Aechnerfhen Buchhandlung von unſerm 
gelchrten Hrn. Profeſſor Penzenkuffer eine 
wichtige Schrift unter dem Titel: Dertheis 
digung der in dem oberften Staatszwẽecke 
begründeten Rechte und Anſpruͤche der ges 
Jeyrten Schullebrer meins Daterlandes 
1805. 279 Seiten 8. Der Berfafler gebt 
von dem Sage aus: Wie lauter der Kons 
traft, den der Staat mit dem öffentlichen 
Lehrftande, nahmentlich mit dem gelebrten 
Schuflehrerftande, abgefchloffen Hat? Diefe 

age zerfällt in_gmep Abtheilungen: 1) 
Ss fordert der Staat? 2) was verfpricht 
er? ind diefe beyden Kragen beantwortet, 
fo bietet fich dann bie zweyte Hauprfrage an: 
Haben beyde Kontrahenten bieder ihrem 
Rontrafte Gnüge geleifter? Findet man hier, 
daß eine der interefliesen Partheyen ſich eine 
Bernachläffigung' zu Schulden kommen ließ, 
fo hat die andre dad Hecht, Klage zu führen 
und Genugthuung zu fordern, and der Ber 
flagte die nnnachläfige Verbindlichkeit, um 
fo fehleuniger dad begangene Unrecht wieder 

u machen, 
” erechtigfeit der Vertrag als aufgehoben 
and vernichtet anzuſehen wäre, — Der Ber 
faffer hatte den Zweck, durch dieſe Schrift 
den gelehrten Schullehrern feines Vaterlan⸗ 
des ein mürdigeres und gluͤcklicheres Loos zu 
verfebaffen, und die öffentliche Fuͤrſorge 
Achtung und Dankbarkeit auf. ihre vertrags: 
gemaͤße Forderung hinzuleiten. iſt F 
erwarten, daß bey unfern Dpvern.diefer wich⸗ 
tige Gegenfland zur Sprade kommen wird. 


eit mehrern Jahren bereits befindet 
ſich —— eine Niſſtons Anſtalt für das 
innere Afrifa. Anf englifche Koften werben 
eine Anzahl Teutſcher und Lutheraner bier 
gebildet, um den heidnifchen Negern an der 
Küfte von Guinea und vorzüglich den Su⸗ 
fuern das Evangelium in ihrer andesfpradhe 
ge ge Diefe Intereflante Merkwuͤr⸗ 


Higfeit itt zum erſtenmal jegt ausführlich bes 


hiermit öffent; 





ald ohne einen ſoichen Akt 
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Fannt gemacht in der M. Mor 


Berlinffchen 
narsfehrift 1805 September Nr. 3. 


Empfehlenswerthe Schriften. _ 


Reife durch Kurfachſen im die Oberlaufig nad) 
den evangelifchen Brüdergemeinorten Barby, 
GBnadau, Gerenbur, Niesky und Rleinwelfe. 
Vebſt einer —— des bürgerli 
religidfen und firtlichen Zuftandes der evans 
gelifchen Brüdergemeinde. Leipzig bey Weis 
gel 1805. 467 Seiten. Weit beiehrender, als bie 
oberflählihen Bemerkungen, die De Serute 
iiber die Städte madır, die er Auf rw ife 
durch Rurfachfen berübrte, find die ungen 
der evangelifhen Brübergemeinden. Mit for 
fältigen Fleiße hat der Verfaſſer das bier — 

hoͤrige geſammelt und das Geſammeite tlich 
und lesbar dargeſtellt, und fo ein Buch geliefert, 
das zur erften Belehrung über das Eigenthuͤm⸗ 
liche der evangelifdyen Brüdergemeinden und vie: 
feiht auch zur Abſtellung mancher Mängel in 
denſelben dienen kann. Noch empfehlenswerther 
mwürde dieß Buch ſeyn, wäre der Vortrag ge: 
der Verf. mehr Umſicht und 


drängter,, und jeigte 
fhärfere Beurtheilungsgabe, 


Erimm en an wichtige Wahrheiten und Le; 
bensregeln in einer Auswahl = icher Aelis 
gionsvorträge von Johann Wilhelm Aeche 
Erfter Theil. ‘Duisburg und Eſſen bey 

Baͤdecker 1805. 466 Seiten 8. Wenn er 
als vollendete Mufter, fo verdienen dieſe R 
gionsvorträge doch wegen EETES an ig: 
tereffanten Gegenkänden, die fie behandeln und 
wegen der Herzensinnigbeit, ‚die aus ihnen fpricht, 
Zob und Empfehlung. 

Lohn der Tugend... Don C. Sopbie Ludwig, 

geb. Fritſche. Erfter und El Ser Leips 

iq bey Zeinr. Bräff 1805. Das Streben ber 
erfafferin, zu edlen Gefinnungen :und Hand: 
lungen zu ermuntern, it, wie in ihren übrigen 

Schriften, fo auch in dieſer, die ſich durch einem _ 

Reichthum an auffallenden Begebenheiten aus— 

zeichnet, unverkennbar. 


Picces dramatiques choifies, tirles da’ theatre da 
VEnfance de Mr, Berguin — oder: Auswahl 
von frenzöfiichen Rinderfhaufpielen zum Ges 
brauche der reurfchen Jugend mir AnmerPuns 
gen verfeben. Pforzheim bey Bag ı 
234 Seiten 8. (Kann mir Nugen be 
mentarunterricht im der franzdfilchen 

- braucht werden ). 
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Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 
Berlin. Die erſte kuftfahrt, die ein 
n dieſen 
erwaͤhnt a werben. 
entlicher x rer 

E beym £ 


s fium, ein ei 
—— — 


Friedrich » Wilhelms 
Yeronans 


tie no rechen 
darf, Bis am ıöten- September einem 
Euftballon auf. Bey der Güte der ange: 


wandten alien und der. wirlenfchaftlich: 
—** igen Anordnung gieng die Fuͤllu 
Bee trefflich von ſtatten, fo daß die 
Auffahrt zur angefegten Bei Mittags gegen 
12 Uhr erfolgen fonnte. ‚Die Fahrt begann 
bey dem hbeiterften Wetter unter dem allges 
meinen Bepfallklarfchen und dem frohen Zu 
jauchgen der verfammelten Menge. Der 
allon flieg kan und gerabe in die Höhe, 
und verlor fi in ag Zeit aus dem Ger 
fihte der Zufchauer, indem er eine Höhe 
erreichte, die wenigftend um 1000 Fuß den 
Chimbora«o übertraf. Nah anderthalb 
Stunden kam Hr. Prof. Jungius jenfeitd 
Mündyeberg, ohngefaͤhr fieben teutiche 
Meilen von Berlin, wieder glücklich zur 
Erde nieder. Bon Beklemmungen, beſchwer⸗ 
lihem Athemholen, dem Andringen des Blus 
ted nach den Augen und Ohren, mel 
ES uretoben NT * ven 
en, hat Hr. Tungius n geſpuͤr N 
ſchon er eine Höhe erreichte, wie nicht leicht 


H Die Schrift, die er deshalb herausgegeben: 


ee. iii am ı6öten Sept, d. J. — aufgeſetzt von W, Jungius, 
‚sg j 


ein Andrer vor ifm.. Eben fo wenig weiß 


ten. egen verfiel er eine halbe Stun 
lang in dan tiefen Schlaf, und —5* 
als er wieder auf dem felten Boden mar, 
einen ungewöhnlichen Durſt, der auch lange 
nachher anhielt. u der Nacht zum ırten 
Sg fam er wohlbehalten nach Berlin zus 
rad, und hat nun über den Verlauf feines 
Unternehmend, das ihm mehr Ehre old Ger 


winn brachte, Dem theilnehmenden Publikum 
— 272 —X ertheilt. 
Merkwuͤrdig iſt ed, daß in der erſten 
Hälfte des — en diefer noch 
drep andre Buftfabrten erfolgten. Am gtem 
Sept. flieg Hr. Mosmant um Halb 
Uhr zu Rouen, am ı2ten Sept. Hr. Gate 
nerin gu Frankfurt am Mayn in Die Höhe; 
und am ııten Sept. wollte ein bataviſcher 
Lufıfhiffer, Nabmend Gopmann, 
eben dieſes verſuchen; aber der Verſuch vers 
ungluͤckte. Der Ballon, auf deffen Steigen 
eine ungebeuere Menge den ganzen Nach 
mittag und Abend hindurch bis früh Mors 
ges um drey Uhr beym Mondenfcheine ger 
wartet hatte, flieg faum 5 Fuß hoch von der 
Erde in die Höhe, und Hr. Zopmann furhte 
ſich nun auf dem feften Boden eifigft davon 
zu ** ok aber —* und kam, 
weil er da ikum zum dritten 
geführt hatte, ind Zuchthaus, m 
t, führt den Titel: Ausführlicher Bericht Aber 
lin bey Maurer 1905. 


R 
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es S 24 vi 6* 
Fe Wen cı ber Denf * 


aͤßt ſich freylich mehr muthmaßen als 2 
men. Die zahl der S ae pie hr Ed 
terland unabhängig ar äußernt und’innern 
Intereſſe lieben und für daffelbe er iſt 
ehr 2 —— —— mir aller“ e 

elbſtſucht auf der einen Seite, und au 
der andern Seite⸗ wilder et 
laffen wohl ſchwerlich reine Bewunderung 
der fbönem Tharen d zeit in der S 
galenen. An den neuen Kantonen, mie 

Waadt,  Aaraatı St Ballen,’ Tits 

au ic. wird der Werth neuen 58 
—— gefuͤhlt, und wenn ein Stuͤck wi 
Schillers Tell in ver Shmeir — Sit 
tereffe-erregen Karim, ſo müßre es ier ſeyn; 
nur ſteht im dem Pays de Vaud * Sprache 

Pin den andern jum Theil entgegen. 
Dh Mesh er von wahrer Bilduna und 
zeinerem Sinn Schillers Mufe pre een 
feinen Tel mit großer Erwartung und theil⸗ 
weiſer — geleſen haben, iſt nicht 
zu leu — —* Go Omen ei Eimeinbeb 
ten, n ein 
heim Ten, aber a“ —* will u nicht 
Darin erkennen, Der große Verluft, den die 
literariſche Welt durch Schillers 08 erlit: 
ten; wird bey dem genannten Publikum in 
der Schweiz gemiß eben fo tief als in Teutſch⸗ 
land empfunden, 


Sreifswalde. Wahrend man jegt ſo 
allgemein auf die Verbeſſerung der Univerſi 
täten hinarbeitet, bleibt man auch hier nicht 
zuruͤck. Der reiche Fonds der Akademie, der 
von den Staatsfäffen ganz unabhängig if, 
komme den preißmürdigen Abfichten des Kans 

llariats allerdings ſehr zu flarten. on 
I funfe muß entſcheiden, ob die bis jetzt ge⸗ 
rroffenen Vorfebrungen den gewuͤnſchten 
Enoitweck ierreichen‘ werden.  Lfirer den 
neueſten Einrichtungen find die Erbauung 
eine? Entbindungshauſes, die Anlage einer 
Veter inãr ſchule (nicht ſowohl um Thieraͤrzte 
zu bilden, als — * um jungen Oekono⸗ 
men Selegenbeit zu deben, die Kranfheiten 
der Thiere genau und gründlich keunen zu 
fernen). und die Stiftung. eines Stipendiums 
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3 ware 
ausdrüctichen Befehl * Monarchen au 
dem Kabinet —53539* —— a dem Hrn, 
von Schloͤzer von- Reiche 
hator, Hrn. von — — 
gezeigt ward. Der le t 
Wappen, welches nach 
fon riet und dem Adel 


—— 
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— ae Neſtor, als — 
ter ee Sterne im nam 
Felde, um anzudeuten, daß Hr. von 

ger Licht Über den ganzen d Meikoy ver, 


breitet: habe; unter dem, Wappen als J 
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des kurſaͤchſiſchen Amts Weißenfeis Tod» 
Adolph Trapp r genannt zu werde. Die 
fer, ein wahrer Wohlthärer vieler Meuſchen 
ließ ſchon feit mehrern Jahren den Einwohr 
nern des Staͤdichens Schkoͤlen und vorzügs 
fich feinen Kröhnern und Sogelöbnern das 
Korn jedesnal um einen niedrigern Preis, 
als folches in den benachbarten Marfeftädten 
verkauft wurde; und vorzüglich that er dieß 
in diefem Fahre, wo der Preis deffelben zu 
einer fo saußerordentlihen Höhe geſtiegen 
war. Während man in den —R geleges 
nen Städten, in Ylaumburg_und 1KEıfens 
berg, den Dresdner Sceffel Korn mit 10 
Bis ı7 Rtbir. Bezahlte, gab Trapp feinen 
Mitbürgern und Handarbeitern den Scheffel 
rs Rthir. und verfaufte: fo nach ind nad 
eine ganzen Vorrärhe. Diefe rear 
- keir, fchon an ſich rübmlich, wird noch ruh 
fiher , wenn man hört, daß dieſer Mariir 
Kinder bat, die noch unerzögen find. Möge 
der innigfte Dank der Unterflügten und fein 
eines Gefühl diefen Braven belohnen! 


Rurſachſen· Der Kaufmann Xichter 
au Leipzis Erd ⸗ Lehn: und Gerichtshert 
— —— — ef nöhroiger Greib; 

er Rreife) — eime ger Greiß, 

der auf feinen — man 

Gute ſtiftete und unter andern and) die Eins 
führung des neuen Dresdner Geſangbuches 
thäri r4 Beförderte — bar ſich audy bey der 
Biesiährigen Theuerung als einen hülfreichen 
Menfchenfreund gezeigt. Als der Scheffel 
Korn 10 bi8 ı2 Rtbir. galt, überließ er dem 

ber feinen Lnterthanen für 5 Rthlr. 
enen, die fein Geld Hatteh, überließ er dad 
Brodforn vorſchußweiſe, und während der 
Erndte befahl er feinen Arbeitern, die Bel: 
der nichr, mie gewöhnlich, nachzubarfen, 
damir die Aehrenleſe für alte und bülflofe 
feute deſto reichlicher | ausfallen möchte. 
Kreylich wurde die Güte dieſes Mannes vom 
einigen Schlecht geſinnten gemißbraucht, die 
Vertrauen auf feine, Unterlügung ihre 
sineitbehrlichen Kornvorraͤthe den Scheffel 

u 1a Rthir. verfauften, oder auf feinen el 

ern, ohne ed zu beduͤrfen, Aehren lafen, und 
durch ihre Unverfchämiheit die wirklich Hülfss 
bedürftigen aurücfdrängten; aber : nichts 
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KERLE PEIREFULER Miu 34h 
BGberlauſitz. Bey der - diesjährig 
u Theuerung bat ſich auch geh ch⸗ 

eAppellations⸗ Gerichts, Präfident, Herr 
Prter Karı' Wilyelm von Sobenthal, als 
einen hülfreihen Menfchenfreund gezeigt. 
Den zu feinem; Oberlanfiger. Goͤrern gebört: 
gu. Haseribanen verfaufte er in großen 
| iiteäten Korn und Erbſen, den Gcherfel 
von jenem au 4Rthir. und von diefen 
r Rthir. 8 gf., als die Marfıpreife in Dieter 
Yrovinz bis zu ı2, ja bis zu 18 Rihlt. ges 
tiegen waren. Möge fein Bepfpiel Nachah⸗ 
mung erweden! »- F 
13 N 31,7 Sauren 
Schleſien. Ein großer: Theil’ der: 
—— von * — 
reiſe ernaͤhrt oß von Garuſpinnen. 
Dieß — ſu 


D 


— 2* viele! Inm⸗ 
er ganz er 
Härten Me nicht durch die 


EIBERT, 


— die. Bebſpiele von Dankbar⸗ 
kelt find, um fo mehr verdient folgendes eine 
tveitere Verbreitung. — Der Ge 


Lichter  Babrifane Friedrich Guͤn⸗ 
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her zu Karlsruhe wurde einſt ald ein armer 
abe von dem Geifenfieder Burkhard zu 
nburg in diefer Profeſſion gur und 
nentgeltlich unrerrichter, ließ ſich dann in 
Sarläruhe nieder, traf eine vortheilhafte 
eirarh und kam ſowohl dadurch, als durch 
eiß und Ordnungsliebe in die anfehnlichs 
nVermögendumftände. Nun fann erdar 
f, feinem ehemaligen Pehrmeilter feinen 
anf eritatten. Er nahm deswegen zwey 
Öhne deffelben zu ſich lehrte beyde nicht 
r unentgeltlich feine Profeflion, fondern 


er, fi 
vers 


— 
+ 


febten ‚ fo darf es auch 
* werden, daß, unge 
thums, in feinem Haufe nichts weniger 


tig Bergmü 4 darin befteht, Nothiek 


Selbſtentleibungen. 


Schleſien. Der Sattlermeiſter Pobl 
in Sriedeberg am Queis ward in frübern 
Fahren als ein gefchickter, thaͤtiger Buͤr⸗ 

er gefchägt, und, an ein wirihſchaftli⸗ 
es —8 verheirathet, ſchien er zu nicht 
geringen Wohlſtand gelangen zu können. 
diber - böfe Beyfpiele verderben gute Sit⸗ 
ten. Durch andre zum en und Brannt 
weinfaufer verleitet, floh ihn Ordnungeliebe 
und Thätigkeit, er fam in feiner Wirthſchaft 
urüct, verlor feinem Kredit, feine Gattin, 
aud und Hof, mußte auf einem benachbar: 
ten Dorfe feine Herberge aufſchlagen, und 
anf endlich bis zum Gelbfimörder- herab. 
aoften Jullus kam er nad) der Stadt 
Friede berg zurüct, trieb fich Pan Tage lang. 
in. den dafigen Branntweinſchenken herum, 
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und! begehrte dann . in der mächften 

von feiner gefbiedenenBattin Er en 
ben mer zu werden. Uber verges 
bens. blieb num auf offener Straße und 
fuchte dann, ungewiß ob aus Verzweiflung 
oder Bebensüberdruß, feinen Tod im Waſſer. 
Am zıften Jul. 309 man ihn ald Gelbiimörs 
der. ang einer Röhrbürte, die nur wenige 
—8* von ‘feinem ehemaligen Haufe ent⸗ 


Stuttgart. Vor Kurzem ereignete 
fi ‚hier zwey Selbſtentleibungen. ons 
ta98, den sten Auguft, vergiftete fi ein 
Barmer, Er wollte eine Weingärtnerds 
Tochter beirarhen ;; aber dad Mädchen 
arm, und-feine Eltern verweigerten des 
ihre Einmilligung. - Diefe Verweigerung e 
zeugte im ihm den ſchrecklichen Gedanken d 
Selbftmordes; er bereitete ſich einen Tranf 
von giftigen Kräutern, und am gten Aug. 
fand ihn fein Knecht todt im Bere. — 
Dienftags darauf, den Cten Auguft, Nürzte 
fich eine Höcin in den Keuerfee. Ein Bors 
übergebender fahe ed, Iprang hinzu, 3 
rettete die Unglückliche Man brachte fi 
darauf ins a aber ganz erſchoͤpft, 
Aue. e ihre unfeligen "Beginnen . Die 
Beranfaffung dazu waren Schulden, die fie, 
um. ihr Kind zu ernähren, gemacht batte, 
Drobumgen der Gläubiger, hr das erlöfte 
Geld wegzunehmen, und die Furcht, um ihr 
Eee kommen und Hungers fterben zu 


Dresden... Am ten Gept. be 
kann fi von a drang — 4 
* ter eines Tambours herab in das Waſ⸗ 
Oſtrger ne gefunden, gerichtlich aufs 






he 
ei 
b 


| - ſtaͤdt/ im furfächf. Thüringen. 
Schon feit einiger Zeit vermerkte man 
Spuren von Melan —* dem Bürger und 


817 


eiſchermeiſter T. 
nen Jahten, er war ſechzig 
Ate man —— wohl einen — — 
eichwohl oh 
nu 


Sr 


Es ift nicht alles Gold was glaͤnzt/ 
Im zoſten Stück der Nat. 39. S.7 rt 
wurden die milden Stiftungen 6 reißend 
erzäbft, die der Gilberjumeller, obann 
Gottlieb Rlaude, der am iſten Auguft zu 
Augsdurg farb, In feinem Teftamente am 
eordriet bat. Ob fie diefe Lobpreißungen 
verdienen? — Man zweifelt, und — doch 
en verebrliche® Publikum möge ſelbſt aus 
endem über den Werch einer ſolchen 
— urtheilen! 


Herr Rlaude verwaltete oder führte 

eit feiner Verbeirarbung mit der Witwe des 

m Jahre 1749 *96 Herrn Philipp 
Ads am Benz die Benzijche Silbberhand⸗ 
lung. hr Sıifter bat n — 5 legt 97 
Willen derordnet, daß ſie 

mals noch ——— ohne 5* 
1, und fofort immer beym Aelteſten in der 
Kane bleiben folte. Rlaucke brachte fein 

ermögen in die Ehe, und war eigentlich 
nichts welter, ald Adminiſtrator der Benzi⸗ 
ſchen ——— Seine erſte Kur ftarb 
nach ten & abren, mo YA noch 
nicht volljährig war. Von nun an ſchaltete 
er mie der Handlung, wie mit feinem 
Eigenthum, und nahm dem rechtmäßigen 
Befiger derfelben, feinen Stiefſohn, Hrn 
Philipp Adam Benz, machberigen Brenn 
meiter in Augsburg, mie in diefel a 
Diefer führte dann eine Geſellſcha 
ung mit Mellin, und falliere im‘ 
Klaͤucke, weit entfernt, den Stun: 
Stiefſohns mit den großen Mitteln bm 
zu Gebot (handen, zu verbüren, ließ u. 
tioalüct über denfelben hereinbrechen ; ja es 
taugte wohl ganz in feinen Plan daf 
aus dem Genat, und zulegt aus feines 
teritadt verdrängt wurde. Der Unglüͤ iche 
mahnt jest feinen Aufenthalt: zu Karlarube, 
wohin er mis feiner vierten Frau und den 














füngften 
rigen Eye m eher iv. von er le la 
Berbeirathung feiner dr 


davon sieben d 5h 
84 Rarlörube, — mn 


ieß feine u. —2* 
vier zehu Ki 
0 Bi 


wi ur | Bau Te Altel 
ochter, die in u and 
Bine IN; 


Saul — 


* * 
Verordnung bleib 
er ein, als daß nz 


und im Gau —— 
nicht zu 
reichen une, der 6 
Augsburg un ee — 
zu verſchaffen wußte, von an vn \ 
ziſchen Stel a jederzeit at gro 
er wurde von Bun auf alle Welfe 
keines war ihm je ale x/— dd 
und Vermöge ftände fo-vieler. % 
Saum immer —9* br. verſchieden wm 
efonder —* die een 
nee ? uck 
ſohn alle he den en Mi Erziehung 
* ‚Und..auch dieſen very Klauck 
2 * — arof 
— — Ar 
uf die (a ni LH: 
on wur Zu fl 
haus Ban er * I ß 
ie, Ehre u ha R 
Ber ‚geben.zu Dürfen; hingegen Id 
Witwe, 2* Inder fe — ———— Dan)! 
Braten nennen mußte 
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| s anberärgen, als ob er fe nie gekannt 


"Die Einfprüce, melde die Benzifche 
Familie gegen ein folches unerbörtes Tefka: 
ment dadurch machen Fanır, daß fie die Sil— 
Herbandlung als Benzifches —— Eigen⸗ 
thum windisire, find bereits bey dem hodhs 
loͤblichen Magiſtrat der Reichöftade- Augs⸗ 
burg geſchehen; und man darf gar nicht 
arag zweifeln, daß die Sache vor ‚einem 
re ——6 Forum bald eine fuͤr 
eu verkuͤrzten Theil guͤnſtige Wendung neß: 
en- werde. An den adtnngsmürdigften 
Glieder des Stadtraths zu Augsburg iſt 
jest die Reibe, fich durch die große Klaucke— 
Abe Verlaſſenſchaft — ſuum cuique tri- 
buendo — unſterbliche Verdienfte zu erwer 
ben; nachdem Blaucke die Belegenbeit dazu 
Dadurch verſcherzt bat, daß er vom Wege 
der Billigkeit und Gerechtigkeit fich alljumeit 
entfernte. 

Seiner Zeit dürfte wohl noch daß ganze 
lensetde Teſtament cum notis variorum; 
- Ürgleihem das Wichrigfte aus der kebensge⸗ 

ihte der feligen Herren Rlaufe und 

enz, nebſt der zu erwartenden rechtlichen 
Entſcheidung über Die im Frage fiehende 
Verlaffenfhaft, zu weiterer Beherzigung: im 
Druck erfcheinen.. 


Erfiärung 


In Rum, en Zeitung S. 655 hieß 
ed: Der Hr. R.v. 3. a. S. habe bey der 
diesjährigen Viſitation der Kornbövden in 
Kurſachſen 500 Scheffel Rocden verleugnet 
und fey dann, mach gefchebener Anzeige, 

nöthigt worden, diefen Vorrath, den 
Eheffel zu 6 Rthlr., zu verfaufen. Dages 
gen it num eine Erklärung eingeſchickt wors 
den, die dem Wefentlichen nach Folgendes 
enthält: Der Hr. R.v. 3.4. ©. bat fein 
vorraͤthiges Getreide kelneswegs verfchwier 
gen, noch verſteckt, fondern öffentlich auf 
Dem Boden liegen gehabt, wo es die abger 
fendeten: Kommifiionen ſehen und notiren 
konnten. „Mit der größten Bereitwilligkeit 
und ohne den mindelten Rückhalt, hat er 
bep jeder kommiffarifchen Reviſton Teine Br 
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ben, ja die kleinuſten Behaltniſſe gehffuet, 


und den vorhandenen Befland, jo gut a 

es die Kürze der Zeit, in welcher die erſtern 
Revifionen erfolgten, gefiastere, angegeben, 
vom Anfange diefed jahres an um den jedes⸗ 
mal lebenden, oft um einen geringern Preis, ' 
ohne die mindefie Weigerung verfauft, fo 
lange er, obne für fich und feine Unterthas 
nen Dangel- fürchten zu dürfen, etwas abju⸗ 
fa hatte, vorzüglich an die fo fehr noths 
leidenden Dberlaufiger. und: Erzgebirger 
e- deren richtige Paͤſſe.“ — Da er mit 
auter fremden Dienftleuren umgeben ift, fo 
iſt es faſt unmoͤglich, daß er 500 Sceffel 
verſchwiegen babe, und nur das wurde = 
zur Laſt gelegt, daß er feine verkäuflichen 
Vorraͤthe nicht ſelbſt in die benachbarteii 
Städte zw Markte gefchafft, fondern im 
Haufe verkauft hatte. Aber auch bierbey 
hatte er feine gegründeten Entfchuldigungert, 
die er gleich bey der erften kommiſſariſchen 
Revifion angezeigt, und dann mit der Er⸗ 
Flärung miederholet hat, daß er bereit fep, 
jedem, der Betreide bey ihm abholen wollte, 


ſolches um den gangbaren Breit verebiSiäen 
$ 


zu laffen, „daher ed denn auch in der Fo 
„anbefohlen ward, daB 100 Schfl. Roden, 
„u 6 Rthlr. der Shfl., 18 Schfl: Gerift, 
ei 5 Rehlr. der Shfl., und 30 Schfl: Has 
„fer, zu 3.Rtbir. der Schfl,, von zwey bei 
nnachbarten Städten abgeboler werden 
„mußten.“ Das noch übrige wurde ihm 
zu feiner Ronfumtion und Foriſtellung ſeinet 
Wirthſchaft uͤberlaſſen, von welchem Wenti 
gen er aber, ſo viel ihm moͤglich war, einen 
beträchtlichen Theil zur Unterftügung feiner 
vielen Unterthanen, um auch diefe vor Elend 
ju fodeen, abgelaflen hat, ohne von dieſen 
men gleich Bezahlung: zu- erhalten.’ 


Vermiſchte Nachrichten: 


Weimar. Am 2ſten Septbr. Abende 
um 9 Uhr wurde die Frau Erbprinzeſſin 
Maria Paulowna faiferl: Hoheit zur wi 
meinen’ Freude von einem gefunden, ſtarken 
und woblgebilderen Prinzen’ glücklich eutbun⸗ 
den. Die ganze Stadt ‚nahm: den lebhaftei 
ſten Anıheil an diefem fröhlichen Ereigniſſe 
Noch in der Mitternachtsſtunde wurde mit. 
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allen Glocken geläutet, mie Trompeten und 
5*— wurden auf dem Markte und in den 
affen von dem frohlortenden Wolke Danfı 
lieder ren ‚ und der Jubel des Bivatı 
rxufens = nah Mitternacht gehört. 
Auch en denfelben Abend, um ıolihr, 

x Rourier nach Rußland ab, um 

der erhabenen Mutter der Frau Erb einzeflin 
die frohe Nachricht von der Nitde ders 
felben au Hinserbringen; ja die Frau Erb: 
peim n faiferl. Hobeie schrieb ſelbſt auf 
—* enbette * Zeilen an ihre Frau 
tter, die der ruſſiſche Kourier mit ſich 
nahm, — Den Sonntag darauf wurde in 
MWelmar und Jena ein feperliched Danffeft 
in den Kirchen gehalten, mobey ber Gene 
ralfuperintendent Doigt über Palm 28, 
69 und der Superintendent Mare zoll in 
Jena Über ı Petr. 2, 13, 14, 17 predigte. 


Pfalzbayern. Die Beforgniß eines aus⸗ 
— * Krieges iſt für die bayerfche Ad: 
miniftration um fo betrübender, ald die 
ben 
en Urbarmahung und Kultur des Bodens 

te, und darin ſchon überaus bedeutende 
ortfehritte emacht hatte. 
mehr ſechs 


x 
5 bereit 232,866 Tagewert Feld Cienet 
t * 

4 


Futter erechnet, gegen > Millionen ulden, 
mithin Pidrtich an g Millionen mehr ald zus 

diefem Zeitraume von 
6 Jahren find 1765 Gemeinbeiten gerbeilt, 
571 neue Häufer erbauet, viele Millionen 
von DHpftbäumen angepflanzgt, und die Tr 
gend in Behandlung derfelben unterrichtet 
worden, — Don der Ergiebigkeit ded Bodens 


vor ein. In eben 
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Gulden. Das 
Betreide hat 2,257,000 Gulden betragen! 





Bamberg. Am asften A ' 
— Se 
einem Alter von $ Jahren Sun # er 


Wefifalen. der Brilon 
Herzogtbum —— 8 
Heilen: Darmſtadi gehoͤrig gnete 
am en Auguſt dieſes Jahres 
dortigen Theater en an ohne Zu 
eine wandernde Geſellſchaft Be) 

ebr tr 








Ian von Zichode.” — Ein jun 
nlagen für die tra Iide Bühne bei 


Uns 


er, welches er ftatt eined Dolchs ——— 

bi 1er, 

v 16 and Heft in die Bruft. Erft der Schmery, 
t 


fprigende Blut riffen ihn a e 
lifhen Taumel, der für fein Beben. 

apt, bahn feiner Rettung Alles, was 
wendet wird, Pe er 





I 


Notional-Zeitun 
= Tentfden. 


der 
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g 





ahtes Stuͤck, den ızten Oktober 1307. 





Ausbruch eines verderblichen Krieges. 


Range genua ſchwiegen diefe Blätter von 
der —* Ahndung eines neuen Krieges, 
der daß feſte Land von Emopa, und beſon—⸗ 
ders unfer teutſthes Warerland und Italien, 
mir feiner vlutigen Geifel zu zerfleiſchen dro⸗ 
het, da tioch Die Wunden des legten Zerfhös 
sungsfampfes nicht vetnarbet find, und eine 
drüctende algemeine Theuerung die Rühe 
des Friedens jum hoͤchſten Wunſch der Voͤl⸗ 
fer und ihrer Führer machen muß. Man 
durfte von der Weisheit und Güte der Voͤl⸗ 
Eerbeherrfcher und von der Klugheit ihrer 
Käbinerre errdarren, daß eine Vermittelung 

wiſchen den in Eiferfucht gefegten Mächren, 
nd eine friedtiche Ausgleichung ihrer gegen: 
feitigen Beſchwerden "und Anforderungen 
Statt finden würde, und die fortgefeßten 
IInrerhandlängen, dab Berbleiben der öfters 
reichifchen and franzöfifeheh Geſandtſchaften 
auf ihren Poften, und die friedlichen Befini 
nungen bes preußiihen Menarchen, erbiel; 
ten Giefe Hoffnung auch während. der öfter 
reichiſcher Seits — Truppenbe⸗ 
wegungen. Uber je laͤnger je mebr ſchwindet 
diefe Hoffnung der bedrängten Menfchheit; 

od und Verderben wird die Looſun des 
a ungeheure — : Anitolten 
werben von allen Seiten getroffen, die Furie 

8 Krieged, die zuerſt den alten Haß der 
Beirten und Franeſen zum Kampfe um Die 
Sereihaft des Ozeaus entflammte, wirft 
ihre Mordfadel auf das fee Band und züns 
der ein Feuer au, das ganz Europa von 
Norden bis in Süden in die bängfie Furcht 
und Erwartung der Zukunft verfeget. Noch 


keiner der vielen Kriege, die Europa ver 
heerten, feitdem ſich die Bewohner dieſes 
kultivirten Erdtheils zur Religion der Liebe 


und des Friedens befennen, wurde mir fo 


roßer Anſtrengung von Kräften, mit fo 
Jebireichen Stern von Erreiteien 8 


dene — 

I eſterreich, deſſen geruͤſtete Macht auf 
00,000 Mann geſchaͤtzt wird, ſendet Trups 
en Aber Truppen nach Sralien und Tyrof, 

und iäße ein maͤchtiges Heer dur Bayern 

und Schwaben antüren: Einer der erfieg 

teut en, der Rurfürft v 
falßbayerh', ſſeht ſich dadürch geziontgen, 
ie feinen ſaͤmmtiſchen Truppen Bayern ji 

verlaffen, nid ſich im feine fränfifchen Staar 
ten zu begeben, Auch die Kurfürften von 

Baden und Wirtemberg find dadurch in 

die Äußerfte Nerlegenbeit gelegt, da von der 

andern Seite eine franzöfiihe Armee ihre 

Länder uͤberzieht, und ha 3 zu ſchwach 

find, die gemünfchte Neutralität mit Nache 

druck zu behaupten. — Rußland fchickt 

160,000 Mann auf den Rampfplag ir Teutſch⸗ 

land, die zum Ehe fhon auf teutſchem 

Boden ſtehen, und hält eine ſtark bemannte 
flotte zu Kriegdanftritten-in der Oſtſee und 
m Norden Teurfchlands bereit, während 

eine andre beträchtliche ruffifche Armee fi 

allmaͤhlich in der Gieben: Anfel:Repubfi 
verfammelt hat. Schweden rüfter fich zu 

Lande und zu Waffer, um mit Rußland ges 

meinfchaftlih zu wirken. Preußen hat feine 

‚ganze wohl 250,000 Mann ftarke Armee auf 

den Kriegefuß geſetzt, um, wie es noch 

Teint, die Neutralicät zu behaupten, und 

fo dem Norden Teutſchlands die Ruhe zu 
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er; in welcher Ubficht auch Daͤnemark 
ne Truppen im Holftein verfammelt, Auf 
-der andern Seite bat der frafzöfifhe Kaifer 
die große, biöher England mit einer Landung 


bedrobende, Armee, nebſt dem größten Theil: 


der baraviihen Truppen, in Eiimärfchen 
nach dem Rhein geben laffen, über den 
ſchon drey betraͤchtliche Korpse bey GStraßr 
burg, Mannheim und Maynz übergegangen 
find, die jegt in Franken und Schwaben 
vorrücen; und der größte Theil der banı 
növerfchen Armee bat das Hannöverfche 
verlaffen, und ſich in den bayriich : fränfis 
fen Staaten mit der bey Maynz überges 
genen Abrheilung verbunden, Ri aa 
en ſtand ſchon laͤngſt eine beträchtliche 
fan fifhe Armee, Die durch die Truppen 
es neuen Königreichs Italien verfiärft, in 
der Gegend der Erich Ichlagiertig den Oeſter⸗ 
reihern gegenüber ſteht. — Go find Hun⸗ 
derttaufende von Schwerdtern gezüdt, die 
neue Fehde der großen —— Reiche 
mit dem Blute und Tode ihrer Bürger und 
dem unverfchulderen Ungluüͤck ‚der kleinern 
taaten und ihrer Pandesväter auszuma 
en; indeffen England, von der Beforaniß 
einer feindlichen Yandung befrept, durch den 
orfaang ſeines Seehandels fi megen det 
ültgeier entſchaͤdigt, die ihm der Lands 
rieg Foften mag. 
Es ift bier der Dre nicht, die Gründe, 
welche die fireirenden hohen Mächte für die 
Ergreifung der Waffen anführen, gegen eins 
ander abzumwiegen: nur, wirkliche Begeben 
beiten des Tages find für diefed Blatt gerigs 
ner, ber jur deutlichen Ueberſicht ber bis—⸗ 
berigen und Fünftigen Ereigniſſe unfrer un: 
—— Zeit, möchte folgende kurze Er⸗ 
nnerung an dag Gefchehene dien'ich feyn. 





Durch ben Srirden von Amiens 
Gasßen März 1802) war England faft gänzs 
& von feinen Rontinental: Berdindungen 
Josgeriffen worden *). Es fuchte daher, vors 


”) Ueber die brittifchen Kontinental» Verbindungen und deren wichtigen, —— ur 
Europa lefe man die vortreffliche, mit tiefer Einſicht und vieler Unparthenlichkeit e 
— des Hrn. Prof. Zeeren: „Verſuch einer biftorifchen Entwidelung des brittiichen Kontis 


nentals 


©, 255 ff. und Th, UI, ©, 1— 7, 


+ feften Lande ſchienen. Denn während des 


ntereffe”, in deffen Kleinen biftorifchen Schriften, Göttingen bey Römer 1803, 
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shafich feit der W eretncuerun des Nie 


Oeſterreich, mußten hierzu um fo geneigter 
ſeyn, je enger fie ſchon vorher miteinander 
verbunden gemefen waren, und je bedenflis 
cher die Vorfchritte Franfreihs auf 


































green und in dem Laufe des Krieges mit 
ugland hatte Frankreich feine Macht und 
fein Anfebn außerordentlich vergrößert, hatte 
„feinen Einfluß über Teutfchland Spanien, 

Italien ausges 


ten, wenn fie ihre Gelöftitändigfeit fiber 
wollten, fib zum Angriff oder wenigſte 
zur Bertheidigung bereit halten zu müffen 
und fo laffen ſich, ſelbſt obne Rödhhr u 
Englands Einfluß, die Ruͤſtungen erfiä 
die man ſchon feit länger denn eınem Jahre 
im Rußland und Defterreich bemerfie. 
*5* hatte es doch den Anſchein, daß. 
Alles friedlich ausgeglichen werben würd 
Preußen erklärte zw wiederholten Ma 
daß ed neutral bleiben wolle; Rapoleon fell 
machte in einem Schreiben vom aren Tanua 
d. J dem Könige von Großbritannien Brier 
—* aut * und in der Antwort, die ve 
niſter Mulgrave unter dem aten Fe; — 
erfolgte, berief ſich England Rußlandg 
“Bermittelung, dad ſich hierzu bereitwillig 
erklärte, fo geſpaunt übri — 
deſſen Verhaͤltniſſe mir Frankreich 
n der That ſendete auch der ruſſiſche Raifer 
n der Perſon des rn von Novoſiltzoff 
Sand de Bo a Der 
wilden nigs von Preußen 
benörbiaten Bälle erhielt, und beitimme war 
unmittelbar mit dem Chef der frauzöfifche 
Regierung zuumterhandeln. Aber der Jwert 
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Diefer Sendung wurde gar bald vereitelt! 
Daͤhrend jene Unterhandlungen angeknuͤpft 
werden follten, hatte Frankreich in Italien 
die wichtigften Veränderungen veranlaßt. 
Die italienische Republik war durch die Kon— 
ffitution vom ırten März d. J. in ein König: 
reich verwandelt worden; Napoleon hatte 
Cden Sſien May) die Krone des neuen Rös 
nigreichs Italien mit der franzöfifchen Kaiſer⸗ 
Erome vereinigt, hatte dad Fürſtenthum 
Piombino (im Zoskanifhen) feiner Prins 
zeffin Schwefter Zlifa, Gemahlin des Ge: 
nators Bacciohi — der von min an den 
Zitel eines Prinzen von Piombino führen 
follte — gelenkt (den ıgten März d. S.), 
ee rg re (den ıften Junius), 
fo wie die Republif Luffa (den gen Jun..) 
Dem: frangöfiihen Kalſerthume einverleibt, 
und die Zahl feiner Truppen in Italien mit 
vielen Zaufenden vermehrt. — Vorfälle dies 
fer Art Eonnten zu keiner Annäherung füh: 
zen, fondern mußten vielmehr die ſchon ges 
annten Gemütber noch weiter trennen. 
n der That gaben auch Rußland und Defters 
reich ihre an Se yon mit diefen Borfäls 
len bald * * erkennen. Rußland lie 
ſeinen Bevo tigten, von Novoſiltzoff, 
die erhaltenen: Paͤſſe wieder abliefern, und 
nach Petersburg zurückkehren (den ı8. Jul.), 
nachdem derfelbe in einer Note Cvom ıoten 
er an den königl. preuß. Staats: und 
abinersminifter, Baron von ABardenberg, 
die Gefinnungen feined Monarchen gan 
offen an den Tag gelegt hatte, „Dur 
„einen neuen Bruch) der feyerlichiten Trakta⸗ 
„ten“, bieß es unter andern in dieſer Note, 
zit die Vereinigung der Unariihen Republik 
„mit Frankreich bewerkſtelliget worden. Die⸗ 
„tes Ereignig an ſich ſelbſt, die Umitände, 
„die ed begleitet haben, die Formalitäten, 
„die man angewandt, um die Ausführen 
„deifelben zu -befchleunigen, der Au enbli 
elbſt, den man gewählt, um daflelbe zu 
„volführen, haben leider ein Ganzes fors 
„wire, welches die letzten Grenzen der 
„Duter bezeichnen mußte, die Ge. ale cine 
„Majetät den inftändigen Anfuhungen 
„Broßbritanniend und der Hoffnung gebracht 
hatten, die nörhige Ruhe in Europa durch 
„den Weg der Unterhandlungen wieder her⸗ 
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nauftellen x. — Gfeiche Geſinnunge 
ußlaud theilte Defterreich, mie rg je 
der Note vom 3ten Geptbr. am deutlichſten 
erieben Fann. Denn bier beißt es unter ans 
dern: Keen muß es ald Verlegung 
des Kriedensfchluffes von Lünevile anfehen, 
daß von Seiten Franfreihs die Republiken 
Italiens, Helvetiend und Bataviend ger 
awmungen wurden, ibre Negierungsforn zu 
ndern, und unmillkührlich, ohne Beybe⸗ 
baltung ihrer politiſchen Unabhängigkeit, 
einen Heren —— und da Deſter⸗ 
reich jene Unabhaͤngigkeit garantirt hat, fo 
muß es auf die Zur —— jener Schritte 
dringen ꝛc.“ — „Die oͤffeniliche Ruhe‘, 
beißt es daſelbſt weiter, „iſt geflört, wenn 
„eine Macht fich Rechte des Einfluffes, des 
Schutzes, der Beſitzuehmung zueignet, die 
„weder im Völferrecdhte, no in den Trafı 
„taten gegründet find; wenn fie von Re 
„ten des Sieges nad) dem Frieden, der * 
„aufgehoben bat, fortſprichf; wenn fie Ger 
„walt und Schrecken anwendet, um ihren 
„Nachbarn Gefese vorzufchreiben, um fie zu 
„vermögen, daß fie die bisherige Staatdver: 
„faſſung nach der ihrigen umformen, oder 
„um ihnen Bündniffe, Bewilligungen, Un: 
„terwerfungs » und Einverleibungs : Anträge 
abzuzwingen; wenn fie ihre Würde durch 
„gegründete Norftellungen für beleidigt hält, 
„während ihre eigenen Öffentlichen Blätter 
„einen Monarchen nach dem andern anareis 
ufen; wenn fie fi zum Schiedsrichter über 
„das Schickſal der Völker und über die ger 
„meinſchaftlichen Verhaͤltniſſe verfelben auf: 
„wirft, andre Mächte aber von der Theils 
„nahme und Aufrechthaltung des allgemeinen 
„Rubeltands und Gleichgewichts audfeließen 
„will; diefe, weil fie zu entferne find, jene, 
„weil ein Arm des Meeres fie vem felten 
„Lande trennt, indeffen fie den Vorſtelun— 
an der Mächte, die der Gefahr am nach⸗ 
„ten liegen, mit ausweichenden Antworten, 
„mie Truppenſammlungen an ihren Grenzen, _ 
„und mit der ag eines Friedenäbrus 
ne, wenn fie ih in Vertheidigunggdzur 
Stand fegen, begegnet. Diefe Macht es 
„alddann, welche andre Mächte zur Bewaff: 
„nung, zum — * Beyſtande, zur 
„Verbindung unter ſich auffordert, weil ihre 
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„eigene und die öffentliche Sicherheit in Ger 
„fahr if.’ 


Aber noch früher und deutlicher, ald 
durch diefe Note, gab Defterreich feine Ger 
finnungen gegen Franfreich durch die ver 
anftolteten Kriegsrüftungen zu erkennen. 
Befönderd feit der Mitte diefes Jahres, ver 
fpürte man die lebenvdigften Bewegungen in 
der ganzen Öfterreichifchen Armee. Zahlreiche 
Truppen zogen nad) Italien, Tyrol und den 
Grenzen von Bayern; firenge allgemeine 
Netrutirungen erfolgten; Magazine und 
Feldbaͤckereyen wurden errichtet, die Tyro—⸗ 
fer Paͤſſe und Venedig: befeftigt, die Ars 
meen, beifer als je organifirt, auf den 
Feldetat gefetzt, und die Generale ernannt, 
die an den verſchiedenen Angriffs: oder Ber 
theidiaunaspunften kommandiren follten. 
Segen den Anfang des Septembers 
wurde ed nun immer ſichtbarer, daß es mit 
diefen Rüftungen ernfllich gemeint ſey, und 
daß Suͤdteutſchland wahrfcheinlich aufs neue 
einer der Hauptfhanpläge eines verbeerem 
den Kriegd werden würde. Jetzt entſtanden 
die lebhafteften Bewegungen an mehrerem 
dafigen Höfen, als zu Stutegart, Karisı 
rube und Munden, Kouriere über Kom 
riere wurden abgeſchickt, Geſandte kamen 
und giengen, und wenn gleich die Wbſicht 
ihrer Sendung dem are ikum unbefanne 
blieb, fo ließ dech die age der Sachen ver 
murben, daß es bier auf die Entfcheidung der 
Fragen anfam: ob dieſe Höfe bey einem zw 
befürchtenden Kriege neutral bleiben koͤnn⸗ 
ten, oder ob fie dem öfterreichifchen oder dem 
franzöfiihen Jutereſſe folgen follten? — 
Beſonders mochte über dieſe Fragen im 
Muͤnchen unterbandelt werden, und nicht 
lange, fo verbreitete fi ein’ dumpfes Ger 
ruͤcht: Oeſterreich verlange den Durch—⸗ 
marfch durch Bayern, die Entlaſſung oder 
Entmwaffnung der Furpfalzbayerfchen Trips 
pen, und der Kurfürst werde ſich aus feinem: 
Kurfürſtenthume entfernen, Auch hörte man, 
daß die Aurfürftlichen Effeften gepackt, viele 
Mrrillerie nach Würzburg gefender, und das 


*) Im — dieſe Dorfälle iſt eine wir 
nıffe, welche das Benehmen Sr. Furfüsftl. 
burg, 29. Sept. 1805; 4. (2 Bogen. jlarf) 
Num, 277. der Bamberger. Jeirung, 
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Schloß daſelbſt offtoft fl den Hof eingerichtet 
werde, Am sten Geps. fam der ink. General, 
Kimi von Schwarzenbers, mit einem ber 
rächelichen Gefolge in München an, und ver⸗ 
langte, daß der Kurfürti feine Truppen zu 
ber ölterreihifchen Armee ſtoßen laffen follte, 
Dagegen machte der- franybfifbe Gefandte, 
Hr. Otto, in einer Rote fharke Vorftellui 
gen. - Der Fürfi von Schwarzenberg fegte 
am $ten Sept. feine Unterhandlungen fort. 
Abends traf ein preußiſcher Kourier ein, defs 
fen Depefgen den Ausſchlag zu geben ſchie⸗ 
nen. Der’ Kurfürft Beichloß nun ſich mie 
feiner Familie und einem Theile feines Hof 
fiaated nach Würzburg zu begeben, und ſeine 
aus 26000 Mann DR Armee nach feir 
nen fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern ju verlegen. 
Noch an demfelben Abendreilie er ab; der 
Fuͤrſt von Schwargenderg aieng iind Haupt 
quarrier nach Draunan 444 und.: die 
ganze Nacht wurde mit Pacen und Abfuͤhh⸗ 
rung der Kanonen, Munition und ander 
Kriegsrequiſtten zugebracht. Am anderh 
Morgen (dem gten Sept. Rreiſte auch die 
Fran Kurfürſtin mir der furfürfilichen Bar 
milie, aum größten Leidweſen ihren gerremen: 
Unterebaten, and etwas fpäter der franbr 
ſiſche Geſandte dr Am raten Sept. kam 
der Kurfürii mit einem Gefolge von 180 Ber 
fonen u Würzburg an; der Mintiter Graf 
von Montgelas (von dem es faͤlſchlich 31 
daß er ſeinen Kurfuüͤrſten zu dieſer Zeit vers 
laſſen wuͤrde) war ſchon den Tag vorher dar 
ſelbſt eingetroffen > die bayerfchen Truppen 
zogen firb in (ch fFllen Märfben nach der 
Dperpfalz und dann in die: pfalzbaverſchen 
Fuͤrſtenhümer in Kranken; nnd die Leitung 
der fandedaligelegenbeiten In Bayern murde 
dem kurfuͤrſtlichen Landeskommiſſariat übers 
tragen "): : 

Ale diefe Maafregeln Kedurfien um fo 
mehr einer fchnellen Ausführung, je fehnels 
ler. und drobender die Defierteicher Herbeys 
famen. Schon am $ten Sept. giengen fie 
unter dem Beneral von Klenau bey Schärs 
ding und Wafferburg über- den: Inn und 


Schrift; Geſchichtliche Darftellungen der Verhäit 


Duchl, von Dialzbayern geleirer baben. Würt 
erfhienen.. Einen. Abdruck derfeiben. finder man 7 
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und. eröffneten. ſo ihre Operationen mit ber 
Defegung Bayerns, über. das fie ſich inmebs 
fern Rolonnen ausbrelieten. Am r3. Gept. 
rücten fie in München eim, befegten Lauds⸗ 
hut, zogen nach Frepſingen; den 16. Gept.- 
giengen fie Über den Arch, und rückten in 
Schwaben nad den Rheingegenden zu, waͤh⸗ 
rend ein anderes Korps aus den Tyroler 
Härien hervordringt. Ge. k. f. Maieität, 
Stanz H., eilte felbit_feinen Truppen nach, 
und kam am zıffen Sept. nah München, 
wo er. in Ermangelung der Ranonen mit dem 
Geläute ver Glocken empfangen wurde, In— 
deffen kehrte er ſchon am 26. Gept. — ge 
rade au dem Tage, wo Kaifer YIapoleon in 
Straßburg ankam — im feine Erbſtaaten 

ruͤck, um durch feine Gegenwart die Ber 
chiinfe des Landtages zu beleben, der dem 
ızten Dftober in Lingarn eröffnet werden 
fol, und von dem man nachdruͤckliche Vers 
willigungen an Geld und Mannfchaft er 
wartet. j 
Während num die Defterreicher mit fo 
viel Schnelligfeit, die nur einmal und auf 
kurze Zeit durch die unerwartete Ordre, Halt 
zu machen? am ıgten Gept. ‚unterbrochen 
wurde — vorrücdten,. blieben auch. ‚ihre 
Amillirten, die Ruffen,. nicht zurücd. Gegen 
Das’ Ende des Auguſts kamen 160,000 Mann, 
in zwey Armeen getheilt, von denen die eine 
der General Rutuſow und die andre der 
General Michelſon kommandirt — in Gal⸗ 
Kiien an, und nahmen ihren Weg durch 
Gallien ver Mähren nah Böhmen und 

beröfierre 
m Diele tebhaften Rüffungen und kriege 
riſchen Bewegungen Rußland und Deiters 
reichd lleßen eim Gleiches von Branfreich mit 
SGewißheit erwarten. Ind ſſen fhien ed am 
fange, ald wenn der franzoͤſiſche Kaiſer nicht 
eahndet hätte, daß Oeſterreich und Ruß 
and fo fchnell zum Kriege: bereit feyn wärs 
den. Am Rhein befand ſich nur eine geringe 
Anzahl von Truppen, und Napoleon ſelbſt 
war am zten Auguft nach Boulogne gereilt, 
einzig, wie es ſchien, mir dem Vorhaben 
einer Kandung in England befchäftige. Allein 
nur zu bald zeigte es ſich, daß er Die Anger 
tegenheiten des feſten Landes nicht aus ver 
Augen gelaffen Hatte, Unterhandlungen und 
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Ruͤſtungen, die fich auf biefe Behogen, wur 
den mit der Umſicht und Schnelligkeit begon⸗ 
nen, die alle Schritte des franzoͤſiſchen Kar 
binets bezeichnet. In den legten Tagen des 
YAugufimonates wurde der erfie Adjutant und 
Pallaſt Gouverneur des franzöfifchen Kal 
ſers, der Reichsmarſchall Duroc, nach Ber: 
lin geſendet, wo er den ıften Sept. eintraf. 
Der Zweck feiner Sendung in feinem ganzen 
Umfange blieb zwar dem Publifum unbe 
Fannt;. indeffen ließ ſich aus dem Erfolge 
vermuthen, daß fie vorzüglich auf das Neus 
tralttärsfpftem Preußens Bezug hatte. Denn 
von diefem Augenblicke qn wurde die ganze‘ 
preußische Armeemobil gemacht und beftimmt,- 
die preußifhen Grenzen in Weilfalen, ins 
Pommern, in der Marf, im Weſtpreußen, 
GSüpdpreußen,. Schlefiem und Franken zu: 
decken, nicht fowohl,. wie laut verſichert 
wird, uns ſie zum Kriege zu führen, ald viek 
mehr un eine bewaffnete Neutralität zu be: 
haupten, die mwahrfcheinlich dad nördliche 
Teutfchland frey von den Berheerungen des 
Krieges erhalten wire, — Faſt zu gleicher‘ 
Zeit „ ald zu Berlin diefe Unterhandlungen: 
gepflogen worden, giengen auch die Unter: 
bandiungen mit Defterreich und den Fuͤrſtenn 
im ſuͤdlichen Teutſchland einen lebhaftern 
Bang; und ſelbſt bey der Reichsverſamm⸗ 
lung au Regensburg famen die obwaltenden: 
friegerifchen Bewegungen zur Sprade. Aut: 
12ten Septbr. übergab der franzöfifhe Ge 
fandte, Hr. Badyer, der Reichdverfamm 
hung eine merfmwürdige Note, worin er im 
Nabmen feines Gouveraind, Frankreichs: 
Geſinnungen gegen Deiterreich darfkellt; feine 
Berwunderung über Defterreichd Rüftungen‘ 
äußert, die Frage aufwirft,- ob) entweder’ 
Bayern, oder die Schweiz, oder das teuß: 
ſche Reid) ſelbſt, oder Frankreich dabey beabs: 
fichtigt ſey, und endlich. die Reichsſtaͤnde aufı 
ordert, fich beym Wiener Hofe zur Einftels 
ung der Keindfeligfeiten zw verwenden.- 
Würde, heißt es zum Schluffe, der Wiener 
Hof das teutfche Reich, oder. Bapern, oder 
die Schweiz feindfich angreifen, ſo müßte‘ 
der Kaifer Napoleon folches als eine Kriegs 
erklärung anfehen. — Dagegen erfolgte ein: 
Öfterreichifched Reſkript vom ızten Sept. 
in welchem Defterreich alle Befohuldigungen;- 
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die ihm gemacht worden, Auf Frankreich zu⸗ 
eückwälge, und durch mehrere hinzugefügte 
Beplagen erweifer, daß der Grund aller 
obmwaltenden Keindfeligfeiten in der Anma⸗ 
ungsd: und VBergrößerungsfucht der franzds 
—* Regierung zu ſuchen ſey. 

Es itg ſich erwarten, daß von ſolchen 
Demonſtrationen keine Annäherung zu hoffen 
fep, und diefed wurde auch Durch die weitern 
Vorſchritte der Defterreicher in Bayern und 
Schwaben und durch die nun folgende Zus 
fammenziehung der franzöfifchen ze. 
am Rhein und Nayn nur zu deutlich beftätigt. 

Gleich in den erſten Tagen des Septem— 
bers = zten) kam Napoleon von Boulogne 
nach Malmaifon zurüct, das Lager bey Bous 

(sone wurde aufgehoben, und die gallo,bata: 
of e Armee 308 in der größten Geſchwin—⸗ 
digkeit nach den oͤſtlichen Grenzen — 
reichd zu. Faſt zu derſelben Zeit verließ auch 
der größte Theil der franzöfifhen Truppen 
dad Hannöverfche, wo mur noch gegen 
6000 Mann unter dem Kommando des Bene: 
zald Barbou zurückblieben. Bey diefen 
Märfchen rückten am sten Sept. 2100 Mann 
Franzofen wider alle Erwartung in Göttin 
en ein, mworunter 9 We waren, die 
aſt alle in den — ſern einquartiert 
wurden; fie hielten aber nur Raſttag das 
felbſt. Am zten Sept. gieng ber Reichsmar⸗ 
fhal Bernadorte felbit durch Göttingen, 
und verficherte der „premiere Universite de 
l’ Europe“, mie er fe ebrenvoll benannte, 
daß fie nie eine eigentliche Garnifon erhalten 
würde. Ed giengen noch einige Abtheilun: 
en durch. die Stadt und das Korps näherte 
ich den heſſiſchen gg un Hier hatte es das 
Unfehn, ald ob ed zu kriegeriſchen Borfällen 
£ommen würde. Der Kurfürft von Heflen 
308 feine Truppen, die er in Derfon Eoms 
mandirte, bey san! jufammen, die heſſi— 
fhen und franzöfifhen Vorpoften flanden 
gegen einander, und man fürchtete den Aus 
gang. Aber bald wurde alled gürlich auss 
geglichen. Die Franzoſen jogen friedlich am 
ı7ten Sept. durch Kaffel, alle Requifitionen 
murden im Heffiihen verboten, für jeden 
Mann täglich 5 gl. bezahlt, der Kurfuͤrſt bes 
nimmte den Weg, den fie nahmen, und die 
ev Kaffel verfammelse kurheſſiſche Armee 


832 


gieng fit beit zıflen September wieder andı 
einander. 
Zum Sammelplas aller franzöfifchen 
Truppen fohienen anfangs die jenfeitigen 
Rheingegenden beftimmt zu feyn. Hier wurde 
eine Armee unter dem Nahmen der großen 
zufammengebradht. Straßburg war das 
auptquattier; viele franzöfifhe und teut⸗ 
che Große trafen bier zufammen, 3. 3. der 
Prinz Muͤrat ald Generallieutenant am 
ıgten Sept. und weiterhin amzöften Sept, 
auch der franzöfiiche Kaiſer Napoleon. 
gewaltigen Eilmärfchen famen die —— 
die ſeit zwey Jahren England mit einer 
Landung bedroht hatten, in dieſe Ge— 
gend, und ſelbſt die —— Armee 
unter dem General armont, und die 
—— unter dem Reichsmarſchall 
ernadotte, ſchien anfangs ihre Rich 
tung bierber zu nehmen. Aber mitten 
auf ihrem Marfche erhielten bepde eine 
andere Richtung, die fie mit den Bapery 
in Franken vereinigte, während die große 
Armee unter den Befehlen des Prinzen 
Muͤrat und der Generale Ney, Davouft, 
Zannes und Soule an mehrerfn Punkten, 
ald „bey Kehl, Mannheim, Rheinhauſen 
Cam 24ften und asften Gept.) über den 
Rbeln gieng, um in Schwaben weiter vors 
ur en. bi 
: Nachdem naͤhmlich der Reichsmarſchall 
Bernadotte mit feinem ganzen Bortrab anf 
die Anhöhen von Bergen in der Nähe von 
Frankfurt gefommen war (aaften Gert. 
erhielt er plöglich den Befehl, fich in Ei 
märfchen gegen Würzburg zu wenden, Er 
og nun über Gelnhaufen, Orb, Gemünden, 
Keritadt, und famen am arftem Gept. in 
Würzburg an. Faſt zu gleicher Zeit (den 
asiien Gept.) traf auch der General Yiars 
mont dafeldft ein, der mit der gallobatanls 
fhen Armee am zıflen Sept, nah Mayız 
gekommen, und von da dur Frankfurt 
Cam 25ften Sept.) über Dffenbach, Afchafı 
fenburg und fo weiter im Süden des Spr 
fart nah Würzburg gezogen war. de 
Armeen verbanden fi am 3ten Dft. mit den 
pielgbepeciiten Zruppen (unter den Befeh: 
em des Generald D'roy) und ziehen nun in 
verſchledenen Abtheilungen gegen Die Donan 
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nach Ingolſtadt zu. Bernadotte, der ben 
Oberbefehl führe, ehr im Mittelpunkt; der 
General Marmont hält den rechten und der 
General B-roy mit den Eurpfalzbayerfchen 
Truppen den linken Fluͤgel. Der erite rückt 
über Uffenheim und Ansbach; der zweyte 
über Grüngfeld, Lauda, Mergentheim, und 
der dritte über Fürth und Nürnberg, wo ein 
Theil der pfalzbayerfhen Truppen in der 
Nacht vom gren zum sten Okt. fih in den 
Straßen der Stadt bey —— Feuern 
lagerte, Lebensmittel requirirte, und dann 
am andern Morgen auf der Straße nach 
Feucht weiter marfcirte, 

Während nun diefe Armee durch Frans 
fen nach Ingolftade zu marfchiert, rückt die 
große Armee in Schwaben weiter vor. Am 

ten und 25ſten Gept. fegten biefe, wie 
on gefagt, auf verfehiedenen Punkten über 
den Rhein. Das Zentrum derfeiben kom— 
mandirt der General Ney unter dem Gene: 
raltieutenant, dem Prinzen Muͤrat, den 
rechten Flügel kommandirt der General 
RZannes und den linfen ber General Dar 
vouft, der bey Mannheim am 25ſten Sept. 
über den Rhein gieng, nad) den fränfifchen 
Grenzen über Heilbronn, Debringen ıc. jog 
md fi nun mit dem General Yarmont 
vereinigt hat. Das Hauptquartier der frans 
söfifchen großen Armee in Schwaben fam 
von Durlach und Pforzheim am iſten Okt. 
nah Stuttgart, mo auch der Kaiſer Napos 
leon am 3ten Dft. eintraf, und rückte von 
da über Böppingen und Beißlingen gegen 
Ulm (das jegt von den Deiterreichern auf 
neue ſtark befefliget wird) vor. Geit dem 
ten Dft. fieng auch auf einer andern Haupt: 
raße über Kannſtadt, BWaidlingen und 
Schorndorf nah der Donangegend hinauf 
der Zug der franzöfifhen Truppen an. 
Ueberhaupt fcheint ed, mie Die Märfche der 
franzöfifchen Truppen und ihrer Alliirten nun 
deutlich zeigen, der Plan des Kaiferd Napo— 


leon zu feyn, die gegen Schwaben fo weit. 


vorgeruͤckte öfterreichifche Armee zu überflüs 
F ‚ fie gegen Tyrol zu zu druͤcken, und fo 
hre —— mit den Ruſſen zu erſchwe⸗ 
ren. Daß die oͤſterreichiſchen Truppen auf 
die Bewegungen der franzoͤſiſchen Armee den 
Ruͤckweg in Schwaben wirklich angetreten 
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haben, ift ee befannt. Ja nach den 
neuelten Nachrichten, die jmey Kouriere am 
zoten Dft. dem Rurfürften von Pfalzbapern 
und dem franzſiſchen Befandten zu W rzburg 
aus Donaumerth vom Sten Hft. überbrachs 
ten, beißt es, daß zwifchen Redlingen und 
Hochſtaͤdt ein Öfterreichifches Korps von beys 
nahe .ı2 Bataillond, meiſtens Grenadiere 

eingefhloffen, daß: der größte Theil derſel⸗ 
ben nebſt Artillerie und Fahnen zu Gefange⸗ 
nen gemacht, und daß die — und 
Bayern, den Lech und die Donau paflirt, 
ine auf dem Weg nach Ulm und Augsburg 

nd, 





So ift num auf neue ein Krieg zum 
Ausbruch gefommen, der unfägliches Elend 
und Ungemac über unfer teutfches Vaters 
land zu verhängen drohet. Wie viel müffen 
nicht jegt fchon die Laͤnder am Rhein, und 
ganı Schwaben, dann Franken und Bapern 
durch häufige Durchmärfche, Reguifitionen 
und — Theuerung leiden. Vorzüglich 
empfindet Bayern die Laft diefes Krieges, _ 
und es thar daher wohl Roth, daf der Kurs 
fürft feine Unterrhanen zur Geduld ermuns 
tern ließ „Die Landbeamte”, heißt es in 
einem Eurfüriit. Reffripte vom ıgten Sept. 
an den Generalkommiſſaͤr von Weichs, „die 
Landbeamte habt Ihr durch geſchickte Landes⸗ 
fommiffäre über Ihr Berragen unterrichten 
y laffen, damit menigftens unabwendbare 
aften verhältnigmäßig vertheilt werden. 
Muntert diefe, fo wie unfre treuen Unters 
thanen zu einem männlichen Ausharren auf, 
verfichert fie, daß das Rand, weiche fie und 
und vereinigt, nie werde — werden. 
Die Bayern werden, mie Bir von ihnen 
erwarten, auch diesmal beweiſen, daß fie 
den Werth ihred Vaterlaudes fühlen, fo wie 
Bir denfelben in jeder Page su würdigen 
wiſſen werden.” — Weniger bedrängnißvoll, 
als für Bayern, bürfte dies bevorbeftehende 
Ungemitter für die teutfchen freyen Reichs; 
ſtaͤdte werden. Wenigſtens haben diefe neue 
age pen einer feften Neutralität erhalten 
0 wie auch Regensburg und Weglar, jene® 
ale Gig der Reichäver ammlung, diefes als 
Gig des Reichöfammergerichtd. Aber die 
Sicherheit. diefer Keutralität feine leider 
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gearundet. Nürnberg ward ſchon 
* und Requiſitionen belegt, 
durch Regendburg marſchirten Uhlanen; ae 
feibſi dur einen Theil des preußiſchen Ge⸗ 
biered in Franken, dur Fuͤrth und Anss 
bach, z0g ein Franzöfiiches und falzbayer: 
fches Korps. Und wie ſchwer ift ed aud, 
dem Sirome Grenzen zu ſetzen, wenn er eins 
mal fein Bette aͤberſchritten hat! 


Bermifchte Nachrichten. 


: ich. 
—— — werden die Unterthanen der 
_ äfterreichifhen Monarchie, bie ſchon im leg: 


deter Krieger lieferten, 
fi au gegenwärtig zum Surfen, Sammeln 


en Korn und 2,568,626 öfterreichifche 
en * a efchrieben worden. Der 
ndmann, Der 
Biete Getreibearten in dem auf ihn fallenden 
Maage nicht in Natura befigt, Fanı 
Beytrag nach einem beftimmten Preis durch 
Beld erfegen. Als Grund, weshalb diefe 
— —— auf Naturalien beſtimmt it, 
und unentgeltlich erfolgen muß, heißt es im 
Dekret woͤrtlich: „So gern Wir auch diefe 
Raturalbepträge Unfern getreuen Ständen 
und Unterthanen nach dem bisherigen Maaß⸗ 
ftabe zu vergärten ‚geneigt wären, fo können 
ir doch diefem Unfern Wunſche diesmal 
nicht ſtatt geben, nachdem Unfre Finanzen 
bey fo vielen andern außerordentlihen Aus⸗ 
fagen diefe Bergütlgung auf ih zu nehmen 
nicht im Stande find.’ 

Zu Wien wird eine neue Staatslotterie 
von "10 Millionen Gulden errichtet; ſtatt 
baaren Geldes kann man auch Banfzettel 
darin andringen. 


Berlin, vom 30. Sept. Die militaͤri⸗ 
ſchen Ruͤſtungen, melde jetzt im ganzen 
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preußiſchen Staate aufs Fräftigfte amd 
fehnellite getroffen werden, haben überall 
und vorzüglich bier, den fröhlich Friegerifchen 
Geiſt, welcher der vornehmſte National, Ehas 
tafterzug der Preußen iſt, rege gemacht. 
Das Militär von jedem Range iſt eifrig bes 
ſchaͤftigt und ſieht mir Ungeduld dem Feſdruf 
entgegen; er wird fie in Die Bahn des Hels 


. denruhmes führen, Die Preußend Heeren 


Heimath if. Man erzähle Bepfpiele von 
beurlaubren gemeinen Soldaten, die vier bis 
fünf Tage vor dem beikimmten: Termin. vey 
ihren Regimentern eintrafen:. Nie konnten 
nicht mehr zu Haufe rubig ſeyn, da ihnen 
die Ausficht auf Den Feldjug geöfldet war. 
Selbit in den Zirfelm unEriegerifcher Stände 
unterhält man fich mit feurigem Eifer von 
den Thaten, die einſt Preußen beaiengen, 
zu deuen ſich Preußrm fchon durch ihrem 
Nahmen wieder begeiſtert fühlen. müren. 
Froh befchäftige mit dem Bilde des Krieged, 
forderien einige junge Difiziere Fürzlich im 
Theater dad lebendige, ergögende Gemälde 
deſſelben, das Schiller in „Wallenfteing 
a entwarf. Unuͤberwindliche Hinder⸗ 
niffe machten es unmoͤglich, den Wunſch ſo⸗ 

lelch zu erfüllen, aber ein Paar Tage nach⸗ 
a gefchah es und- das kleine Stüd ward 
volllommner gegeben, ald je. Am Schluß 
deffelben fanf der Vorhang, um anzuzeigen, 
daß das Bild aus der Vormelt geſchloſſen 
fep, ftieg aber fogleich wieder hinauf, und 
gut gruppirt ſtimmte man das Vaterlands⸗ 
lied an: „Heil unſerm König, Heil!“ Dad 
Publikum fang mit und. ein wiederbolted 
Bo: „Es lebe der König! Es lebe 

riedrich Wilhelm!’ Oloß das ſchoͤne Im⸗ 
promptu. ; 

- Der teurfche Eruſt entflammt nicht Telcht 
zu Ausbrüchen der Art: wo ed aber geichieht, 
it eben daher jede Kleinigkeit bedeutend, 

ca. d. Sreym.) 


Münden, vom 3% Sept. Der von 
dem E. f. Armeefommando erlaffene Befehl, 
die Banfzertel nach ihrem Nominalmerth ans 
zunehmen, ift, da fich verfciedene Leute 
deffen meigerten, bey militärifher Erefution 
aufs neue eingefchärft worden, 
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Zubelfefe 


Berlin. Das Keft einer funfzisjähri- 
en Ehe ift immer ein feltened Feſt; noch 
Fre bey fürftlichen Perfonen; aber 
am aflerfeltenften iſt es wohl, daß drey 
Brüder and einem fürftlichen Haufe die 
fed Feſt erleben. Und doch iſt diefes in 
dem boben preußifhen 3auſe der Fall. 
Drey Söhne ded Königs Friedrich Wil⸗ 
beims 1. haben in einer funfzigjährigen Ehe 
gelebt. König Friedrich IL. vermäblte fich 
ald Kronprinz den ıaten Junius 1733 mit 
Eliſabrth Chriſtine von Braun) weigs 
‚ Wolfenbürtel, Die Welt verlor dies Mufter 
Der Regenten am ırten Auguſt 1786; und 
feine Eönigl. Witwe entfchlief den 13. Ian. 
3797. Diefe Ehe hatte alfo 53 Jahre und 
2 Monate beftanden. — Prinz Heinri 
Diefer geiftvolle bewunderte Held, batte fi 
am asiten Jun. 1752 vermaͤhlt. Gein God 
erfolgte den zten Auguſt 1802 (alfo anders 
halb Monate nach der funfzigjährigen Dauer 
Der Ehe), und die verwitwere Prinzeifin 
SHBeincich Fönigl. Hoheit lebe noch. — Der 
Prinz Ferdinaud und die Brinzeffin Ferdi⸗ 
nand, beyde aus dem Stamme des ruhm⸗ 
vollen brandenburgifchen Haufes, beyde von 
väterliher Geite den Großen Kurfürften 
Eitervater nennend, ſchloſſen ihre Ehe den 
ariten Sept. 1755 und gelangten zu dem 
fü, am 27ften Sept. d. %. das Jubelfeft 
derfelben bey beiterm Wohlfepn fepern au 
können. Das hohe Jubelpaar hatte fich alle 
Öffentliche Keyer verbeten, und das Feſt 
wurde daber nur in dem fönigl. Fammien 
airkel auf folgende Weife begangen... Nach— 


dem die Ravaliere und Damen des Hofſtaates 
Ihrer Eonigi. Hoheiten Diefelben am Vor— 
abend auf eine angenehme Art uͤberraſcht 
hatten, ſtatteten am arfien Sept. zuerſi die 
durchlauchtigen Kinder des hohen Jubelpaarg 
Demfelben ihren Gluͤckwunſch ab. Gegen 
ıo Uhr fanden ſich zu gleichem Zwecke deg 
Königs Majeftät ein, dem bald darauf auch 
Ihre Majeftät, die Königin, und fämmeliche 
bier anmwefende Perfonen der koͤnigl. Kamilie 
nachfolgten, Herr Prediger und Profeffor 
Ancdillon hielt nun, zur Erinnerung der vor r 
50 Jahren erfolgten ehelichen Einfegnung, 
mit feiner eigenthümlichen, eindringenden 
——— an * — — Been⸗ 
zgung eine Deputation des fran 
Hier: Konfiforiume bey BR Fre Pie 
diger Barandon das Wort führte, und fos 
dann Diejenigen. Herren Prediger der fran⸗ 
zöfifhen Rolonie, welche in dem Luftfchloffe 
des Prinzen zu Bellevüe den Gotteädien 
verrichten, ihren devoten Glüfmunfh a 
flatteren. Jegt öffneten ſich die Thüren eines 
Nebenzimmerg, und in diefem erblickte mar, 
an cinem antiken marniornen, vom Her. 
bee rad Rektor Schadow, zu diefer 
eyerlichfeit angefertigten Hangaltare, auf 
welchem eine Opferſchaale lammte, die Kin⸗ 
deöfinder des hoben zuneipaeteb, Die ältefte 
Enfelin deifeiben, Prinzeffin Louiſe Rad⸗ 
rt biele, mit hoher Anmurh und Herzs 
ichfeit, an Ihre beglüctten Großeltern eine 
Furge Anrede, die fich mir einem rührenden 
Gebete endigte, und nach deren Schluß ihre 
beyden jüngeren Brüder dem Jubelpaare 
amep Ringe überreichten. Fest verfügten 
ſich Ihre königl. Hoheiten in die Gallerie, 
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um von Ihrem dafelbft_verfammelten Hand: 
offizianten und der Dienerfchafs ebenfalld 
den Gluͤckwunſch anzunehmen. An der Spige 
derfelben befanden ſich ſechs Veteranen, die 
um Theil noch vor, zum Theil ſeit der 

ermäblung des hoben QJubelpaares bey 
demfelben in Dienfte getreten, aber (dom 
feit längerer Zeit mit Gnadengehalten (did 
auf den Älteften, der aus eigner ar rt 
noch wirkliche Dienſte thut) verſorgt find. 
Diefem, fo wie allen übrigen, danften Ihre 
fönigl. Hoheiten auf das anädiafte für ıbre 
geleilteten Dienſte und ſtets bewieſene treue 
Anhänglichkeit. Am Mittage war, dieſes 
froden Anlarfes megen, bev Ihren Majeltäs 
sen zu Charlottenburg große offne Tafel, bey 
welcher fih, nächft dem gefammten Fönigl. 
Haufe, auch die £önigl. Generale und Staatd: 
minifter befanden, und wo vom goldenen 
Service gefpeifert ward. — Bemerfenswereh 
ift ed noch, daß der hohe Jubelgreis, der in 
den Schlachten bey Breslau, Prag und 
Leuthen mit ächtritterliher Tapferkeit gefoch— 
ten bat, der einzige lebende Difizier in der 
Armee ift, den König Friedrich Wilbelm I. 
felbit ernennt bat, daß er ferner, feiner Ers 
nennung nach, der Ältefte General der prews 
Kirchen Armee, und der Ältefte Chef eines 
Megimentes iſt, das ſeit feiner Stiftung 
noch feinen andern gehabt hat, 


Weimar. Am ızten Gept. feyerre ber 
um die beyden Kürftenrhimer VOeimar und 
Eiſenach bochverdiente Geheimerarh und 
Kammerpräfident Schmidt zu Weimar fein 
funfzigiäbriged Amtsjubiläum anf feinen Guͤ⸗ 
tern in Markvippach. Früh befuchte er die 
Kirche, wo ihm einige meißgekleidere Maͤd⸗ 
chen Blumen fireuten, und mo dann in der 
Predigt feiner ruhmvoll gedacht, und herz: 
liche Wünfche für ihn ausgefprochen wurden. 
Nach geendigtem Gottesdienſt ſtattete die Vor⸗ 
mundfchaft im Nahmen der Gemeinde Ihre 
Gluͤckwuͤnſche ehrerbieria ab. Geruͤhrt beantı 
mortete fie der Durch Verdlenſte ehrwuͤrdige 
Subelgreis in einer ale Anweſende tieferfehüt: 
ternden Begenrede. — Bald darnach kamen 
im feftlichen Aufzuge mit Muſik einige junge 
Leute von Dielddorf, dem nahen Beridhtsorte 
des Herrn Geheimenraths, und Überreichten 
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ihm ein zweckmaͤßiges Gedicht. Unterm 
orhalten von 3 und dem 

chmettern der Trompeten riefeh fie dam 
ihrem  verebrungswürdigen Gerichtäberrn 
und Kirchenpatron ein herzliches Vivat, 
und Übergaben ihre Kränge ibm, der mit 
Recht berbeuerte, immer feine Infalfen als 
Vater geliebt zu baben, und nun diefe 
unſchuldigen Huldigungen mir innigiter Bes 
mwegung aufnahm. Hierauf zog er fib in den 
engen Kreis feiner angejehenen Bamilie, und 
warf bier einen ernften-feperliden Rückblick 
in fein langes, wohlgenuͤtztes, thatenreiches 
Leben. Ale Anmefende wurden gerührt; 
aber die Munterfeit des Jubelgreiſes, einit 
eines DBerrrauten von Gleim, Klopſtoct, 
Kramer und Rammiler, mußte fie bald wie⸗ 
der zu einer fahftern, froben 
eigenen, Stimmung zurück zu führen — Die 
jungen Pandleute von Dielsdorf und Mark⸗ 
vippach freuten ficb bey Muſik und Tanz dies 
ſes Taged, und eine fanfte Abendmuſik be⸗ 
ſchloß dieſes für die Einwohner der beyden 

enannten Drie befkindig denfwärdige und 
trendige Feſt. 


Das Erndtefeft zu Pegau. 


Pegau, in der Näbe von Leipzig, hatte 
bey der diesjährigen Theuerung ungemein 
viel gelitten. Um fo erfreulicdher war die 
reichliche Erndte, und. um fo größer die Auf⸗ 
forderung, das. Erndtefeit am. aaſten Gepr. 
recht feperlich zu begeben. Auf Beranftats 
tung ded Hrn. Superint. Dr, Oppelt vers 
fammelten fi vor dem Anfange des Gottes⸗ 
dienſtes fämmtliche Prediger, Schullehrer und 
Säulfinder in der Superintendentur, mähs 
rend vom Thurme Ehorale ertönten. Beym 
Einläuten gieng dann der Zug- von der Su— 
perintendentur aus langfam in feperlichen Um⸗ 
zägen und unter abwechfelnden-Befängen in 
die Kirche. Hier, wo eine zahlreiche Ber: 
fanmlang Ad eingefunden hatte, wurde der 

anze Gottesdlenſt fo eingerichtet, daß die 
gever diefed Tages tiefen und langdauernden 
indruck auf die Gemürber der ÄAnweſenden 
machen und befonderd die Gefühle der Dankı 
barkeit gegen Bott und der Wohlthärigfeit 
gegen Dänftige anfregen mußte. -— Auch am 


amilienfeſten 
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bend dieſes Tages wurde in gleicher Abſicht 
ı ber von dem Diakonus Mag. Stoy (nad 
em Mufter der Schneeberger Bildungs 
nftale) geftifteten Bürgergefellichaft das 
'rndeefefl gefeyert, In einem fihön defos 
irten Gaale verfammelten fich die Mitglie— 
er. diefer Gefellihaft. Herr Mag. Stoy, 
Jr. Diaf. Rlingyammer und Hr. Super. 
Hppelt bielten abwechſelnd zweckmaäaͤßige 
ſteden, deren Zwiſchenpauſen mit Muſik und 
Belang ausgefüllt wurden; und durch Die 
(ufforderungen zur Wohltbätigkeit bey dem 
zenuſſe des Guten wurden auch wirklich ſchon 
o Rthlr. zum Belten der Armen zufammen 
ebracht. Ueberhaupt verdienen nicht nur 
sefte wie dieſes, fondern auch Bürgergefell: 
Haften, wenn fie den Bürger zur wahren 
yumanität hinführen, nicht aber zu einer 
ir ihn unpaffenden Zivilifation Hinauffchrau: 
en wollen, Empfehlung und weitere Nach⸗ 
hmung. — 


Schulweſen. 


Grafſchaft Pappenheim (zum ſchwaͤ⸗ 
iſchen Ritterkreis gehörig). Nachdem die 
efremplare des, bisher in der Grafſchaft 
Jappenheim beym evangeliichen Religions— 
nterrichte gebrauchten, Katechismus fait 
änzlich vergriffen waren, Eonnte fi der 
egierende Graf Rarl Theodor des Wuns 

ed nicht tänger” enthalten, "daß ein 
em @eifte und den Bedürfniffen der Zeit 


ngemeffened Lehrbuch der chriltlichen Reli: 


ion in feinem Gebiere eingeführt werden 
söchte. Der Hr. Konfiitoriatrach Reden⸗ 
sacher erhielt den Auftrag, ein folches Lehr; 
uch audjuarbeiten, und er fänmte nicht, 
emſelben Gnüge zu thun; verlangte aber, 
‚aß feine Arbeit, noch vor dem Abdruck, 
em Konfiftorium zu Pappenheim und der 
beglogiichen Fakultät Au Halle zur firenaften 
Früfung übergeben würde. Dieß geſchah. 
zeyde Behörden waren mit dem Lehrduch zus 


rieden, der Abdruck wurde unternommen’ 
*) Diefes neue, auf erleudytete Grundfäge —— Lehrbuch führt den Titel: 


evangeliſch⸗ chriſtlichen Lehre, ober -chr 


Pappenheim 1805. XII und 208 Geiten 


842 


und der Graf entſchloß ſich, die Einführun 

des neuen Katechismus durch ee 
der Wohlthaͤtigkeit zu bezeichnen, oder an 
alle Schulkinder feines Gebietes, die fertig 
lefen koͤnnen, die nöthigen Eremplare fauber 
eingebunden auf feine Koften unentgeltlich 
austheilen zu laffen *). Diefe feyerliche 
Ausıheilung erfolgte am ıgten Auguft in 
allen Kirchen des gräflihen Gebiets, und 
machte diefen Tag Ah einem Feſt der Freude 
und des Danfes für alle Eltern, Prediger, 
Schullehrer und Schulkinder in der Grafs 
ſchaft Pappenheim. — Auf den Dörfern zog 
die Schuljugend mit Blumen geſchmuͤckt und 
im feftlichen Gewande erft zum Schuflehrer, 
dann von diefem begleitet ind Pfarrhaus, 
und von bier in die Kirche, wo der Prediger, 
der landesherrlichen Verordnung gemäß, 
eine Rede „über die Norhwendigkeit der Vers 
Befferung der Schulen und Pehrbüdher‘” am 
Altar Hielt, und dann jedem im Refen geuͤb— 
ten Kinde den neuen Katechismus im Nads 
men des großmürhigen Geberd gegen den 
veralteten außtanfchte. Ueberall herſchte waͤh⸗ 
rend dieſer Austheilung feperliche Stille; auf 
aller Angefihe war Freude, Rührung und 
Dankbarkeit, und die Bemeinden ließen nach» 
ber dem Grafen: durch befondere Deputirte 
mündlich danken, and auseignen Antriebe ihm 
Beyträge zu dem Schulfonds anbieten. — 
Eben fo neun wie auf dem Lande, zogen 
auch die Schulfinder in der Stadt Pappens 
heim an jenem Tage zur Kirche, beftreuren auf 
Beranftaltung ihrer "Schullehrer den eg 
vom Schloſſe ihres geliebten Grafen ‚ ber 
felbit der Rede und Austheilung beymohnte; 
bis zum Altar mie Blumen, und nahmen 
dann mit’fröblicher Hand — nach einer vom 
dem Konfiftorialrarhe Redenbacher, dem bes 
lobten Berfaffer des neuen Lehrbuches gehal⸗ 
tenen Rede, und nach bereitwilliger Abge⸗ 
bung des aften Katechismus — mehrere hun 
dert Erempfare des neuen als Geſchent ihres 
Sandesherrn hin, während eine feperliche 
Kirchenmuſik die religiöfe Freude der unge⸗ 


Ratechiemus der 


licher Religionsumterriche für die evangelifche Ju: 


r, 


en der Grafichaft Pappenbeim. Von Nlicherl Redenbacher Rogpitoriatrach und Pfarrer am 
gr. 8. 36 | 


erge zu Pappenheim). 
plare nimmt, erhält das zıte frep. 


36 fir. Wer 10 Erein: 
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mein zahlreichen Verſammlung erböhete. 
Nach vollendeter Austheilung giengen die 
fänmtlihen Schulkinder, von den Lehrern 
der Stadt; und eingepfarrten Landſchulen 
führt, auf den Marktplatz vor das gräfliche 
chloß, und überrafchten hier dem zurückkeh: 
renden Grafen mit fchön ausgedruͤckter 
YHeußerung ihrer danfvollen Freude. Der 
Graf ward innig gerührt, und verſicherte, 
daß die vielen Beweiſe einer allgemeinen 
u pr ibm diefen Tag zu einem der 
choͤnſten feines Lebens machten. — — Und 
doch mird er ſich bald noch reicher belohnt 
fühlen, wenn er — wozu bereitd alle Anftalten 
und zwar ganz allein auf Seine berrädtlis 
en Koften getroffen find — die Errichtung 
eined Schullehrer : Seminariumg, die Anles 
gung einer Schulbibliorhek, die Abſchaffung 
des Schulgeldes, die unentgeltliche Austhei— 
fung der Bücher und Schreibmaterialien an 
arme Kinder, die Abfonderung der Schul; 
jugend in mehrere Klaffen, den Bau heller 
und geräumiger Schulftuben und befferer keh⸗ 
rerwohnungen, die gleichfalls unentgeltliche 
Abgabe eines Abc , Lehr: und. Lejebuches 
ge: die unterfte Alaffe teurfcher Schulen, die 
effere Einricheung der lateiniihen Schule, 
die Gebaltövermehrung der leider! noch hier 
und da wie anderwaͤrts aus Roth ſchaeidern⸗ 
den und adernden Schulmeifter u. f. w., 
fur wenn Er dad großmürhig unternoms 
mene Werk einer gänzlichen Schulenrefor⸗ 
mation, Ihm unfterblihen Dank und Sei 
nen Iinterthanen bleibenden Segen verkuͤn— 
dend, im feiner ganzen Vollendung er 
blickt. — — Die edle Verwendung von 
vielen taufend Gulden, womit ein regies 
gender Menfchenfreund, der feine Renten 
nicht nah Tonnen Goldes berechnen kann, 
Echulenverbefferung und durch diefe ſowohl 
egenmärtiged als Fünftiged Volkssluͤck 
— verdient gewiß eine dank⸗- und 
ehrenvolle Erwähnung. Möge der gute 
Graf noch von kommenden Geſchlechtern, zu 
deren Wohl Er in verbefferten Schulen Die 
oldenen Saarförner fireut, den Danf für 
Seine Großmuth erndten | 


Rorbach im Waldeckiſchen. ‚„Amarften 
Eeptember erlebten wir hier einen Tag der 
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MWohtte, deſſen Beyer und umverasglich b 
ben wird. Ihre Durchlaucht, unfer —2— 
ſter Fuͤrſt, geruheten, in Begleitung der 
Chefs der vornehmſten Landeskolleglen, bey 
den öffentlichen Prüfungen in dem biefigen 
Landesgymnaſium, melde Höchfidiefeiben 
{bon feit mehreren fahren von einem Abs 
geordneten aus dem Konfiitorium dirigirem 
laffen, in. Höchfteigner Perfon gegenwärtig 
n feyn, um fi von den Fortfihritten der 

nftale zu Überzeugen. Das zahlreich vers 
fammelte Publifum mar entyüct über diefe 
hohe Gegenwart des allgeliebten Landes— 
berrn, und über die Zufriedenheit, welche 
Höchfidiefelben zu erfennen gaben. Aus dem 

rzen eines jeden Patrioren begleiteten 
Ibre Durchl. die heißeſten Segens wünfche 
für dieſen heilbringenden Beweis der Höchiten 
Theilnahme an der öffentlichen Jugenbbils 
dung. Dep dieſer Gelegenheit geruberen 
Ihre hochfuͤrſtliche Durhlaucht, wiewohl 
Höchitdiefelben bereits vor einigen Jahren 
die Salarien der Lehrer erhöher hatten, doch 
noch zwey Lehrern eine neue Gehalts ulage, 
jedem naͤhmlich funfzig Gulden, onädigft aus 
zuſichern, zugleich auch den Rektor zum Kirs 
chenrarh zu ernennen.“ 


Klopſtocks Denkmahl. 


Am aoften Sept. ward auf dem K 
hofe in Ottenſen bey Altona das Dentma 
errichtet, dad Klopſtocks Gattin dem Andens 
fen des Dielgeliebten, den fie überlebte, 
weihte, und neben dem Denfmahl, welches 
Er feiner eriten Battin ſtiftete, anfıtellen 
ließ. Es iſt des Saͤugers ded Meffiad 
und ihrer Liebe würdig Ein Basrelief 
— bie gen Himmel blicfende und mit empors 
— Linken dahin zeigende Religion 

eſu, welche ihre Rechte auf die mit Pal—⸗ 
mens und Lorbeerzweigen ummundene Urne 
legt — macht den obern Theil deffelben aus, 
Es ift wie dad Ganze von weißem Marmor, 
und das Werf vortrefflicher, ausdrucfsvoller 
Kunſt des berühmten Profeſſors, Herrn 
Scheffauer in Stuttgart. Unter dem Bass 
—— it man folgende ſchoͤne und herzliche 


Inſchrift: 
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Saat. von Gott gefler dem Tage der Garben 
137» ’ au reifen. 





Bey feiner Meta und feinem Kinde ruhet 
riedrich Gottlieb Rlopftod. 
Er ward gebohren dem ten Julius 1724. 
Er ftarb den 14ten März 1802, 


Teutſche, naher. mir Ehrfurcht und mit Liebe 
Der Fülle eures größten Dichters, 1; 
Naher, ihr Enriften, mit Wehmurh und mit Wonne 
Der Ruheſtaͤtie des ‚heiligen Sängers , - 
Deffen Gefang, £eben und Tod Jefum Ehriftum pries, 


Er.fang den Menfchen menſchlich den Emwigen , 
Den ittler Gortes, Unten am Throne liegt 
Sein großer Lohn ihm, eine. goldne 
Heilige Schale vol Ehriftenthränen. 
eine awepte liebende geliebte Gattin, Johanna 
Elifaberh,, ’ 


te diefen Stein : 
Den A ihrer Jugend, ihrem Brunn, ihrem 





sie harret in Thränen der Stunde 
Beide fie nr wo ber Tod nicht ik, 
Wo der Herr die Thränen der Seinen trodnet, 
Mit ihm und mitallen, Die fie liebte,-vereinigen wird. 


Betet deu an, der für und lebte, ftarb, begraben 
ward und auferftand, 


Unglücfsfälle. 


ürftenbera. Am zoſten Sul. Abends 

um Arge Uhr erhob fi weſtlich von 
Donauefchingen ein ſchwarzes, fürchrerliches 
SGewitter; fat ununterbrochenes Leuchten 
und fortmährendes Getoͤſe verfündigten feine 
ſchreckliche Ankunft. Ein fchnell aufgebro; 
chener heftiger Wind verbreitere ed eben fo 
fehnell über Die ganze Gegend. Anfangs fiel 
ein flarfer Regen, auf diefen folgten ſtrich⸗ 
meife fo viele Schloffen, daß_ diejenigen 
Orte, welche von den ftärffien Strichen ger 
troffen wurden, den größten Theil ihrer 
Erndtehoffnung binnen einer Viertelſtunde 
vernichter ſahen. Feldfrüchte, Gartenge— 
waͤchſe, Hanf, Bäume ıc. unterlagen der 
Zerſtoͤrung; zu Almenshofen, Afen, Hodı 
emmingen und Unterbaldingen wurden mehs 
rere Häufer abgedeckt, Kamine eingeftürze:c, 
Das wegen fat taͤglichem Regen verfpätere 
utter wurde verſchwemmt und binmegger 
ößt; die Strohhalmen von dem Winde zu 
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Boden gelegt und mit Erde verflößt. Der 
Schaden, den nur die eilf Drte des Dbers 
amts Hüfingen einzig am Getreide erlitten, 
wurde in der maͤßigſten Schagung auf 
148,000 Fl. berechnet. 

Späterhin am zten Gept. ereignete fi 
in der Gegend bey Reuſtatt ein fehr ftarfe 
Gewitter, das vorzüglich in der Kappler Vieh: 
hut vielen Schaden anrichtete. Der Blitz 
zuͤndete, und ein Theil des Viehes, die Woh⸗ 
nung ded Hirtend, und deffen fämmtliche 
Habfeligfeiten wurden: ein Raub der Flamme, 
und mehrere Menſchen, die in diefer Wohs 
a und Obdach gefucht hatten, gang 

e 3 


KRurſachſen. Während fih am often 
Sept. ein ſchweres Ungemitter über Rolditz 
hinzog, flug ein Blig in die Körftermohs 
nung im dafigen Thiergarten. Der Förfter, 
feine Frau, mit einem zweyjährigen Rinde 
auf dem Schooße, und ein anderer Foͤrſier, 
ber zum Befuch da mar, wurden von dem 
Schlage zu Boden geworfen. Letzterer konnte 
jedoch fogleich wieder aufſtehen und dem beys 
den Eheleuten, die ohne Seſinnung waren 
und deren Kleidung fich entzuͤndet hatte, zu 
Hülfe fommen, fo daß fie bis auf einige Uns 
päßlichfeit wieder hergeftellt find. efons 
bers merkwürdig iſt hierbey, daß das Kind 
ganz unverlegt geblieben und fogleich felbfk 
wieder aufitehen konnte. 


Stendal. In den erſten Tagen des 
Julius fam zu einem en nl Ge 


‚gend — Stendal und Sardelegen in 


der Altmark ein Knabe von 12 bis 14 Jah⸗ 
ren, aus der Gegend von Berlin gebürtig, 
um bie Jägerep zu erlernen, mozu er viele 
Luft bezeigte. Der Oberförfter Eonnte zwar 
jegt feinen Wunſch nicht erfüllen, bebielt- 
aber doch, aus Menfchenfreundlichkeit, den 
von der Reife fehr mitgenommenen und ers 
müderen Knaben noch einige Tage bey fid. 
Während diefer Zeit kam ein Maurermeiiter 
aus der benachdarten Stadt Gardelegen 
—— Oberfoͤrſter, um mit ihm wegen eines 

nes zu ſprechen. (Er brachte einen Better, 
der fich bey ihm zum Befuche aufhielt, mit 
jenem in gleichem Alter Hand, «in Lands⸗ 
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mann und Schulfreund von ihm mar, mit 
fi. Beyde Knaben freuten ſich, einander 
fo unverbofft hier zu treifen „ und der anges 
ende Jaͤgerburſche ließ es fein erſtes Ger 
häfr ſeyn, feinem jungen Freunde die neuen 
Gebäude und Ställe des Oberfoörſters ju 
zeigen. In einem GStalle finden fie eine an 
der Wand hängende Flinte, und fogleich 
will der angehende Jägerburfche feinem Ge 
fpielen zeigen, daß er ſchon mit einem 
Sirßgemehr umzugehen miffe. Er nimmt 
alfo die Flinte herunter, fpielt damit, ſpannt 
den Hahn, druͤckt ab, aber die Flinte ver: 
fagt. Er, nun in der Meinung, daß fie 
nicht geladen fep, bält fie feinem dabey ſte⸗ 
benden Freunde auf die Bruft, „Ich ſchieße 
dich ode!’ fagt er im © , und bie 

tinte gebt auf einmal od und — fein 

reund liegt vor ihm im Blute. Gobald 
man den 


fahen fie das traurige Ereigniß, Ein lieber 
Knabe, der einzige Sohn zärrlicher Eltern, 


109 halb todt da; — der andere, von Tor, 
desangit gepeiniger, mar in die Kornfelder: 
geflohen, und wurde, ald man ihn hier ent 
deckt hatte, den Gerichten überliefert. Rum 


ladete man den Verwundeten auf einen Wa 
gen, und wollte ihn mach Gardelegen zu dem 


dafigen geſchickten Dr. und Stadtphyſikus 
G. fahren. Als man nahe bey der Stadt 
mar, fonnte der Unglückliche dad Fahren 


nicht mehr aushalten, und man mußte ihn 
vollends bineintragen, 


batte die innern Theile verlegt. Nach menig 


Stunden gab er, entferne von ſeinen ihn 


liebenden Eltern, auf einer Meife, von der. 


er fich viel Vergnügen verſprach — durch 
fträflihe Unvorfichrrgkeit eines Freundes in 
den Armen feines Verrers feinen Gelſt auf, 


Kofidorf, bey Darmſtadt. Am asiten 
Sept. ließ eine unachtiame Hausmutter ihr 
fchöwes einaͤhriges Kind vor dem Hauſe 
allein und gieng, ohne fich weiter um daffelbe 
zu befüngmern, ihren Gefchäften nad. Ein 
kleines Schwein, kaum so Pfund fchwer, 


chuß auf dem Hofe fallen hörte, 
fprangen der Oberfoͤrſter und der Maurer 
meifter berbey, und außer fih vor Schrecken, 


Aller angewandten 
Mühe ungeachtet, Fonnte er nicht ‚gerettet, 
werden, denn die Wunde war zu tief, und 
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and ab, fo wie 
R — —F Vater nach ſein 


ätt i * 
— —— 


fe angebaue ⸗ 
Erndteſegen 
uer anlegte, und. 
durch dieſe ſchreckliche Handlung feine Frau 
und Kinder zuerft der größten Gefahr and: 
feste. Das Feuer loderte ſchon ſchnell her⸗ 
vor, ebe die müden äfer erweckt Re 
den fonnten, aber durch die Thärigfeit d 
Einwohner ward der Flamme noch bey Jeir 
ten Einhalt gerhan, und bloß das * 
ieng 
’ 


nebft der Scheuer ded Boͤſewichts 

Feuer auf, Dem * Amtsaktu 

——— — — 
dem Hrn: 4 B 

Hrn. AmtsGleitsm. 3, , he 


find die . 
und 


fchuldig. Auch war die liebre ie 
der benachbarten Stadt Naumburg, umd- 
mehrerer Dörfer, melche und gur Hülfe ber, 
beyeilten, unverkennbar, und die-thätige 
Bemühung des Herrn Kaufmanns Br aus 
Yı; „verdient ebenfalld öffentlichen: si 
Wäre nicht von ſo vielen Seiten 
freundliche: Hüffergefonmen , das 

hätte leicht größer werden können; da durch 
eine vieljaͤhrige glückliche die 
Loͤſchanſtalten leider nicht in der beiten Vers 
faffung waren. — — Der ruchlofe Thäter, 
den wahrſcheinlich Rachſucht wegen der frey⸗ 
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lich nicht jederzeit Tiebevollen Behandlung 
von Geiten der Seinigen zu dieſer Unthat 
berleiret bar, ift bereits eingezogen, hat 
fein Vergeben geftanden, und erwartet nun 
dafür feinen gerechten Lohn. 


Juſtiz » Sachen. 


Aus dem Eiſenachiſchen. In der Nacht 
vom ıgten auf den aoften Sept. überfielen 
wölf Räuber den Inwohner Johann Grorg 
raut zu Kriegeräberg mörderifcher Weiſe, 
erbrachen die Hausthuͤre mit einem hölzernen 
Hemſchuh, vermunderen den Sohn mit Mef 
fertihen am Hals, fehlugen die Hausfrau 
nieder, und raubten 200 Fl. und 4 Karolin 
an Gelde. Die Räuber werden nun mit 
Stetbriefen verfolgt, aber big jegt it man 
ihnen noch nicht auf die Spur gekommen. 


Schleſien. Johann Friedrih Exner, 
ein Wollfpinner aus Sulzbach in der Ober: 
pfalz, legte fich fchon in früher Jugend aufs 
Steblen. Wegen beträchtliher Diebftähle 
wurde er in dad Zuchthaus zu Jauer einger 

errt, u aber und murde der Un: 
führer einer Diebesbande, die durch eine 
enge gewaltfamer Einbrüche dad Schreden 
ihres Schauplages warb. 
aufgegriffen, aber ſtets befrepte er ſich mit 
eoßer Verwegenheit aus den Gefängniffen. 
Rn der Feftung GSilberberg, fpäter zu Glag 
wurde er auf Rebenszeit eingefperrt; aber 
aus beyden Sefängniffen brach er durch, ent: 
dedigte fich der ſchwerſten Kefleln, brannte 
roße Deffnungen durch die Dielen, und ließ 
ch einft 40 Ruß hoch an einem von Bett 
Aberzuͤgen zufammen gefnüpften Tuche ber; 
unter. Zum Blücke wurde er beyde Male 
auf der Flucht ertappt, wieder in Feſſeln 
gelegt, und im Jahre 1502 mit 57 andern 
Mifferhätern ans den preußiſchen Staaten 
nah ben Bergmerfen ja Nartſchinsk in Gt: 
birien deportirt. Allel 
Schleſien von diefem hoͤchſt gefährlichen Ver: 
drecher nicht befreyt. Auf ruſſiſchem Boden 
entfprang er dem Transport, mußte fich bid 
Meterdburg eg und im vorigen 
Jahre (wie die | 
denen Papiere auswieſen) ald angeblich rös 


Dfe wurde Erner 


auch dadurch ward » 


n der Folge bey ihm gefuds : 
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mifch :Falferlicher Lnterehan einen Schußr 
Brief zu erfchleichen. Hiermit gelang eo ihm, 
über kemberg, Krakau, Troppau und Brotts 
fau in den erften Tagen des Maymonatd 
wieder in die Gegend des Goldbergifchen 
Kreifes zu kommen. Nur zu bald ahndete 
man bier feine Nähe, oder wenigſtens bie 
YAnmefenheit einer neuen Bande. Diebitähle 
und gewaltfame Einbrüche wurden häufiger, 
aber auch die Aufmerkſamkeit und Vorſicht 
der für ihr Eigentum beforgten Einwohner ; 
und fo fam ed au, daß den Näubereven 
des gefährlichften Gauners fhon am 15. Jul. 
in der Felomühle bey Harpersdorf ein Ziel 
geſetzt wurde, Diefe Mühle liege faſt drey⸗ 
viertel Stunden von dem genannten Dorfe 
entfernt und in der Nähe von fortlaufenden 
Gebuͤſchen ganz iſolirt. Wachſamkeit und 
Vorſicht war daher hier doppelt nörbie, und 
daher die Veranſtaltung, daß das zum Ver— 
mahlen beſtimmte Getreide in Eleinen Pors 
tionen aufgeſchuͤttet werden follte, damit die 
Bewohner der Mühledurd das öftere Wecken 
des abgelaufenen Betreided munter erhalten 
würden. Am ızten Julius, obnaefähr um 
rı Uhr ded Nachts, ald der Mühlfnappe an 
den fogenannten Gebüttfaften tritt, um Ges 
treide zum Auffcbürten heraus zu nehmen, 
bemerft er an dem nad dem Garten zuges 
benden Fenfter ein Paar gefchäftige Mens 
fhenhände. Gogleih wert er den einige 
‚Schritte von ihm fchlafenden Eidam des 
Möllerd, und mache ihn auf die am Fens 
fter arbeitenden Menfhenhände aufmerkſam. 
Diefer läuft zur Kammerthüre feines fchlas 


fenden Schwiegervaters, dann wieder zurück 


und fieht wie der Einbrechende eben das 
enfter ausgehoben hat und hinter fich lege. 
ierdurch noch mehr beänaftigt, eilt er 
aufs neue zu feinem Schwiegervater. Nun 
fommt diefer, der Müller Meſchter, mit 


einem Hirfchfänger in der Hand herbey, 


ſieht, mie fi der Dieb immer mehr durdy 
das Fenſter eindrängt, und, über ihn bins 
weg, mie noch mehrere Menfchen im Garten 
ftehen. Beherzt fehreyt er jenem zu: „Kerl— 
was mwilft du bier?” Anſtatt der Antwort 
reift ihn der Einfteigende mit fürchterlicher 

walt beym linken Arne, zieht ihn an fich, 
und bedroht ihn mit einem Schießzewehr. 
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Jetzt bleibt dem Feldmuͤller zu feiner Ret⸗ 
tung nichts meiter als fein Hirfchfänger 
übrig, und mit diefen ſtoͤßt er nach dem 
Died. Eine geraume Zeit noch Hält ihn dies 
fer feſt, endlich aber wird die Kraft des hal⸗ 
tenden Armes ‘fchwächer, der Feldmuͤller 
reißt ſich los, und der Dieb fährt durch das 
enfter zurüc, und wird von feinen davor 
ehenden Kammeraden aufgefangen. Nach 
einiger Zeit, als ſich nichts mehr vor dem 
a er feben läßt, treten die Bewohner der 
üble, um das Terrain zu tefognofjiren, 
mit Knüsteln bewaffnet aus der Mühle auf 
den Plab vor dem Fenfter. Bald bemerfen 
fie, daß vier Kerid mit einem fünften fich be; 
fdhäftigen; aber eben fo bald fhrze ein fech: 
fler mit einem blanfen Säbel in der Hand 
auf fie los und noͤthigt fie zur Flucht, In 
demfelben Augenblicke komme der einzige 
Nachbar, der Invalide Grütener, ibnen zur 
6138 durch den verſtaͤrkt ſie auf die Diebe 
osdringen und fie jerftreuen. Indeilen war 
auch der Müllerfnappe in das drepviertel 
Stunden entfernte Dorf geiprungen , hatte 
Lärm —— und nun erſchienen der herr⸗ 
fchaftliche Beamte und die Dor gerichte. 
Sie fanden den Dieb, der juerſt in die 
Mühle hatte er wollen, in den Winkel 
des linken Ange 
und bey genauerer Unterfuchung ergab es 
fi), daß der Getödtete der berüchtigte Erner 
war, der bier mitten in feinem ſchandlichen 
Gewerbe dur eine Handlung der Nosbwehr 
das Ziel feiner Schandthaten erreicht 
hatte. — Benn nun die firafende Gerech⸗ 
tigkeit die That des Feldmüllerd vor er 
Forum ziehen wird, fo hofft man, daß fie 
außer den übrigen Milderungsgrunden auch 
die allgemeine Billigung und Freude über 
diefe That beachten werde, - 


—22 Am igten May gieng der 
eſchickte und thaͤtige Forſtadjunkt Friedrich 
elter. mit feinem ſiebzehnjaͤhrigen Bru⸗ 
der, der ſich bey ibm in der Kebre befand, 

egen Abend in den Forſt. Nach 8 Uhr tra, 
fen fie auf einer Weißtanne einen Mann, der 
Mifteln Cviscum L.) bieb, und einen An: 
dern nebit einer Krauensperfon, bie unten 


geftochen und verfchieden, 
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‚am Baume ſtanden umd jene auflaſen. Letz⸗ 


terer, der anfangs ent en wollte, wurde 
arretirt, und follte — man ion nicht 
kannte — denn erit nachher murde es ber 
Fannt, daß er Jakob Wolf hieß, daß die 
bey ihm ſtehende Frauengperfon feine Frau, 
und daß der auf dem Baume flehende der 
legtern Bruder, Jakob Tardour, ein Warm 
burger Bauer war — mit nach Pforzheim 
eben * wo deſſen Legalſtrafe in 2 Fi. für dies 
en Waldfrevel befanden en würde. 
Während fie, fortgiengen, au der 
andre, Jakob Jardour, vom Baume herab 
und mäherte ſich den übrigen mit dem Steig⸗ 
eifen in der Hand. Der Forftadiunfe Mel: 
ter bemerkte dieß und fragte nach der lirs 
fahe. Jardoux antwortete: „er böre, fie 
„müßten nah Pforzheim und fo molle er 
„das Eifen, das ihn am Gehen Habe 
„Leber in der Hand tragen.” Allein nicht 
lange darauf gab er jenem von hinten zu 
einen beftigen Schlag auf den Kopf. Der 
Forſtadjunkt fanf zu Boden, Jardour fn 
auf ibn und fuhr fort, mit dem Gt 
3 den Kopf des tödelich Verwundeten zu 
8 agen, mährend fein Schwager, dorecn 
olf, den jüngern Melter angepackt 
In diefem reg: gieng die mit 
geladene Flinte des jüungern Melters 
und traf den Sardoup, der noch immer 
den aͤltern Melter losſsſchlug, fo vor. 
Stirne, daß er augenblicklich tode nie 
fanf. Wolf entrig nun dem erfiern die. 
gegangene Flinte, und entl Re 
mit dem einen Gteigeifen (den ı7 30 
gen und 2 1/2 Pfund fehnseren Mord 
mente) ded Jardour; das andere, das 
Erfchoffene nob an dem einem Fuße 
nabm W. Melter mit, und fuchte N 
Bruder forrzuführen. Mach einer Biertels 
ftunde fanf aber diefer wegen Verblutung 
obumächtig zu Boden. Der jüngere Bruder 
blieb die ganze Nacht neben ihn, aus Furcht, 
die Bauern, die mwirflich den Erf 
ded Nachts holten, möchten feinen Bruder 
finden, und gar todt fehlagen. Amr 
früh wurde derſelbe von mehreren zu Hülfe 
erufenen Männern in einem Bernußehep ofen 
ultande, auf dad Seehaus getragen, und 
: (gierzu eine Deylage.) 
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yerfchted; aller angewandten ärztlichen nud 
vundärztlichen Hülfe ungeachter, am 2oſten 
Kay Abends halb gUhr. - Go wurde diefer 
in ſich unbedeutende Walddiebſtahl, weil 
ich die Frevier der Heinen Strafe entziehen 
volleen, die Urfache des Tedes zweyer Men 
ben, wovon der Forſtadjunkt Melter ,-ein 
yraper junger. Maun, Gatte, und Vater 
sined Kindes, allgemein und aufrichtig bes 
lagt wird, 


Kriegsnachrichten. 


Das Hauptintereſſe des Tages, das alle 
ibrige gleichſam verſchlingt, iſt jetzt auf den 
Fortgang des Krieges gerichtet, der unferm 
eutichen Baterlande tiefe Wunden fchläg 
och tiefere zu (hlagen droht, und daru 
n diefen Blättern nicht Übergangen werden 


ars. 2: 2 

Mit Erflaunen lieſt man die Nachrichten 
‚von den kühnen und glücklichen Fortſchritten 
‚er franzöliihen Operationen. Was zulegt 
n Diefen Blättern gemeldet wurde (6.834), 
aß die gallo batavifhe Armee über vie 
Donau gefegt habe, hat fich beſtätigt; nicht 
‚ber Die Nachricht von der Befangnehmung 
er zwölf Bataillons oͤſterreichiſcher Srenas 


iere bey Höchitedt. Indeſſen find fhon meh: 


re biutige Gefechte bey Wertingen, Günz 


rg, Donaumertb und Aicha vorgefallen, im - 


‚enen die Kranzofen, wie verlautet, Überall 
Keifter waren. Diegroße Hauptarmee unter 
em Dberfommando des Kalfers LIepoltom, 
ie in Schwaben vorrüfte, hat fih mit der 
irmee unter den ‚Befehlen der Generale 
Narmont, Bernadotte, Deroy an bet 
Donan vereinigt, nachdem fie ihre anfäng: 
ſche Richtung nach Ulm plöglic änderte, 
ind fich links nach Donaumerth hin wendete. 
Fier kam es am rien Okt. zu einer heftigen 
iktion jwifchen der gallo : batavifchen Armee 
nd deu Defterreichern. Ein — Korps 
‚er Defterreicher unter den Befehlen ded Ges 
serald Rienmaper ffand an dem Donauu 

n der Gegend von Neuburg. Die Franzofen 
wiffen dieß an; und nad einem higigen Ger 
echte mußte General Kienmaper weichen. 
In der Nacht vom 7ten auf den gten Dft. 


.get 
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zog er ſich nach Aicha. Uber bie Franzoſen, 
die num bey Donauwerth, Ingolftadt und 
Neuburg Die Donau paffirten, folgten ihm 
auf dem Zuße nad; am gıen Hft. fam es 
bey Aicha zu einem zweyten blutigen Treffen, 
und General Kienmeyer fabe fich zum meys 
ten Male zum Weichen genöthigt. Er 50 
fih nun, von der Hauptarmee getrennt, A 
Muͤnchen zu _(oten Dftbr.) und verlangte 
Her eine anſehnliche Kontribution; allein 
Das fchnelle Herbeyruͤcken der Franzofen bins 
tertrieb dieß, und General Kienmayer mußte 
fih nun SfHich nach dem Jan zu wenden, wo 
er fi, wie man eben hört, bey Braunau 
mit —— herbepgekommenen Ruſſen vereinis 
at. 
ach dem Siege bey Aicha theilte 

(e gallo batavifche Armee. Ein She 8 
ch von Aicha, uͤber Friedberg, bey Augs 
kandésberg (wo einige 
Oeſterreicher zu Gefangenen gemacht wur⸗ 
den) und Schoͤngau gegen die Tyroler Paͤffe. 
Ein andrer Theil, vornehmlich aus franz. und 
bayerifhen Truppen befichend, zog fich, um 
den General Kienmayer zu verfolgen, von 
Aicha nah München, und traf dafelbit am 
ı2ten Dft., dem Rahmendtage des Rurfürs 

n, ein. Der Bortrab der pfaljbayerfchen 

| Kr (der Nachtrab fand damals noch 


wi vorbey na 
eſte 


ugolſtadt) ruͤckte unter den Be 
enerallieutenants von ee en 
neben ein, wo er mit vieler freude von 
den lopalen Eintwohnern Münchens empfam 
en wurde. Ihm folgte die frangöfifche Kos 
onne unser dem Reichsmarſchall Bernadotre; 
ber bepde machten hier nicht Halt, fondern 
bar Sy immer im Berfolgen begriffen, 
Unterdeffen war ed aber auch an andern 
Punkten, vornehmlih bey der Donan 
und dem Rech, & blutigen Aktionen gefoms 
men. Hm die Verbindung mit dem ölterreis 
chiſchen Korps unter den Befehlen des Bene 
rald Kienmayer zu erhalten, nd der Felds 
marſchall Lieutenant, Baron von mar, 
feine SteBung bey Ulm (sten und StenDf.) 
verlaflen und mar die Donau hinab, nörds 
ich, den anrücenden Franzofen entgegen 
gegangen. Hier kam es zuerſt bey Wer⸗ 


Deylage zum aaften Sthd der Mat. zeitung der Teutſchen 1805, 
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cingen Atem Olt) gi einer ſehr ige 
Aktion. Der.ötlerr. General von Auffens 
berg, vergebens gewarnt, ſich zurück zu. 
ziehen, wurde umringt und rettete ſich durch 
die he indeifen fich feine Soldaten mit 
bepipiellofem Muthe wehrten. Die franz. 
Kavallerie verfuchte dreymal einen Angriff; 
beym vierten Male wurde endlich in Das ges 
ſchloſſene Viereck der Kaiſerlichen eingehauen. 
Das Blutbad mar ſchrecklich; die uͤbrig ge 
dfiebenen Oeſterreicher ſtreckten, da fernerer 
gBiderfland ohne Nutzen mar, das Gewehr. 
Go wurden 3000 Deilerreiher zu Gefange: 
nen gemacht, 8 Bahnen und 7 Kanonen er 
obert. — Bleich daratıf Fam ed bey Guͤnz⸗ 
burg (am gten. und roten Oft.) zu einem: 
jiveuten Treffen, dem, mie es in den franı 
zöfiichen Berichten beißt, der Erzherzog; 
Ferdinand an 
berbeygeeilten Korps don 12000 Mann bey: 
wohnte. Auch bier ſiegten die ranzofen.. 
Gegen 1000 Mann. wurden zu Kriegsgefan 

enen gemacht, die öſterreichiſche Armee 


e fi) zum Rückzug genöthigt; in: der- 


Macht: vom gten zum roten Dfr. fam das 
Öfterreichifche Hauprquartier mach Ulm zit: 
ruͤck; und. ‚die 
Erellung weſtlich von der Donau auf der 
F *), vorwärts gegen: das MWirtembergk- 
che, zu 
Während der Bortrab des Prinzen Muͤ⸗ 
cat, ein: Theil. von dem Korps des Marr 
faul Lannes und des. Generald Dudinot,, 
n beftändigen Gefechten, gegen die penkee 
cher. — gten — ıoten Dft.) begriffen 
war, kam auch der Kaiſer der 
ſich beym Zentrum der. aroßen Armee-befin: 
det, über: Rördlingen und Donauwerth bers. 
bey. Am gten. üdernachtete er. in. dem Flei« 
nen.Dorfe Eifenbrechtäbaufen und am.ıoten: 
Hftober. Abends 9 Uhr fam er in. Augspurg: 
an, wo früher: ſchon (am gten DFt.) Kar a 
Mira mir dem Stabe der. Armee, eingetro 
fen war:. Bon. hier. aus. zog. am. ioten und 


der Spitze vined aus Ulm. 


Yrmee nabm num eine feſte 
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vrten Dee. eine frany. Kolonne mach Minden 
beim und Memmingen nah den Zproler 
Häfen gu, und am ızten Dft. ergieng au 
RR 
ehl, der manchen bier er n. f 
zur Beſtaͤtigung dienen Fann. — * 

„Der Kaiſer bezeugt ſeine 3 
Dragoner » Divifionen ‚, dem: 10, enregim.. 
und den. andern Truppen, welche in dem Gefechte 
bey Wertingen 3000. Kriegsgefangene gemacht, 


8 Fahnen und 7 Kanonen: erobert ; die * 
nebſt go Offiziers von. Rang, rt, 
viele Trophäen des Ruhms. — Kalſer bes 


zeugt feine Zufriedenheit deh- Truppen, - 
dem. Treffen bey Shaun brachen Bakı, 
nahmentlich dem soften Linienregim; En 
—** a ed widitigen Poſtent 
von. Günzburg, melden: tert, Arme 

theidigte ,. die, el es Gene 






















——— 
k 


* 4 
ey © 4 ie dei E 
nur der Fl 
. 


von Meerveldt: ausg 
derjelben zu Ktie 
Avantgarde: des, 
Bagage mehrerer. feindlichen Generale. 
und nahe bey den Thoren von Manc 


—vou 


geſaugenen gemadhti 
an der Iller ſteht, iſt von allen 
Ak einsefhloffen, le Bepaver fi in Berk 

d einge en. Sie n der nähı 
lichen, Lage ‚, wie, die, Ag Generais 


*) Die. ſchwabiſchen Alpen, auch die AIb* genannt if "eine meh: als fünfjehn Meilen fange ; »gmep » 


bis. fünf. Meiten. breite: Berglette, vweldje die Flu 
fidy meiſt an den füdöftlichen Grenzen Wirremmbe 


diefer. Berge, heißt die. raube Alb; fie erfinedis 
Ulmer Gebiet 


ras fortſtreckt © it unfrucht 
N ‚Died fid von Sulz am Nedar. im —F iſche 
Rordoſſen längs dieſes Fluſſes bis in die Nähe. von Tübingen und. laͤuft dann gerade ic) bis an! 


biete. den und. des. N 


——— bare? 


‘ 
- 


57 
Nelas bey Matengo. Der Kaiſer empfiehlt den: 


Zenerals, alles Marodiren zu hindern, und 
orzäglich in freundſchaftlichen und alllirten Län⸗ 
ern ſtrenge Exeinpel dagegen aufzuſtellen.“ 
Dre Generalmajor.. 
Faſt eben diefed enthaͤlt auch der off 
jelle Bericht, den. der. franz. Gefhäftsträ: 
ser Bacher zu. Regeusburg am 6ten Hft, 
n die Gefandefibaften austheifen lleßß Merk 
»ürdig: iſt bey dieſem Bericht der Schluß, 
»o es heißt Der⸗ Ping Mürar gebt mit 
iner. Armee van 0,000 M, auf die öfferreis 
yiiche Armee los, um fie gegen den Rhein 
» werfen, mo fie aber bald am Eingange 
urch die Armee dos Marſchalls Augereau, 
wicher mit z5;, 000 Manu herbeyeilt, in die 
lanke genommen‘ werden wird, zu gleicher 
eit rüden Ge. Majeitär der Kalter mit 
5,000. Di. gegen: bie ruſſiſche Armee vor - 





Zum Schlufſe dieſes Atikels mögen f och 
nige Nachrichten, die ſich auf den Gang; 
* * HR —9 ſo din 
af die Laſten deſſelben be — 
a 


5 In 13:10. TR 
Stuttaart; DEE: "Unter ee 
ıt 6000 Mann der niien Truppe ie 
an'je —8* hat zur. fi EUREN, en: 
fen ;.die Beurlaubten find alle einberufen, 
munfere Armee volläblig: zu machen; ‘686 
äger, welche mir allen Si ahen und W 
E ganzen Schwaben Bekannt find, dienen 
r ‚franz. Armee: zu Guben’ oder. Wegwen 
rm... Die Regierung batı Heföhlen,. dem: 
alfer Napoleon, ald unferm maͤchtigen Bum 
genoffen ,, ale: feinent hoben Range as 
effenen Ehrenbegeugnugen zu ermeileh, nırd 
n franzöffehen Truppen ale mögliche Un 
rifügung- angedeihen zu» laffen.. — Die: 
Ehebung der Refruten und: die Subſidien 
(den: ann bey den wirtembergiſchen Stan 
n feine Hindernifſſe ehr; Nach einer q 
—— len fou a, 
ng der außerordem egskoſtene 
——— — —s— 
rrfchaft: und landſchaftliche 
ıhlungs: Kaffe gegen gewöhnliche. Berzins 
ng: aufgenommen merden.. 


* 
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Kaurbaden hat ſeine Nequifitionerr mie 
einer runden Summe, man .fagt, mit 
1,300,900 Fl. abgekauft — Na dem Mor 
niseur vom 2ten Dftbr. hat Kurbaden einem 
Dfenfio: und Defenfiv+ Traftar mit Krank 
reich even. 400 Mann Eurbadens 
{her Truppen ſtoßen zur franzöfifchen Urmee.- 

Der franzäffche General Ney ließ: am⸗ 
28ſten Sept. zu Karlsruhe ein Publikandum 
über die Art;,. vie die Truppen auf den rech 
ten: Rheinufer zu unter halten find‘, ergehemi. 
In denſelben Heiße es gleich zum Anfang: 
Weil die (Feangöfifhen)! Sruppemmicht von: 
den Magazinen: der Armee unterhalten wers 


dem können ,. fo ſoll e8 durch die Einwohner: | 


des Landes gefchehen:2c,’ 
i IT 4% 


- Geidelberge Ge: Majeftät der Kaifer 
der En ofen hat durch einen. Armeabefebt;- 
gegeben: in’ dent Faiferl. Hauptquartier kud⸗ 
wigsburg vom zten DER der Imiverfieät‘ 
eidelberg: feinem beſondern Schutz und 
icherbeit zu ertheilen: geruhet und fänmmt; 
lichen Korp u Roeinarmiee-fowohl.- 
als: ee De en, * Fa ee 
ertheilt, mmtliche Befehlsha⸗ 
en 
nda y vor den ſouſt 
unvermeid en ebeln und ungemach des 
rieges gänzlich bewahren ſollen 


den Das Sqia 


egen fit Zreple und feiner Einwohner iſt hoͤchſt 


beklage th, datalled, was dort waͤh⸗ 
rend des jeden nen: anfgebau worden: 
‚. jegt demolirt wird indem Kehi aufs neue 
bejeijtiget: werden- foli Die Häufer im der 
Stadt Kehl find Bereits bis auf zwey nieders 
tiffen; und’ nun fängt man auch an;,. die 
wim Dorfe Kehl diederjureißen Taͤg⸗ 
arbeiten hier 4000 Schamarbeiter — 

r främgdfifche Kaiſer hat verſprochen, den: 
haden mit ⸗zooo EI) zwerfegem.. 0; 
Wiesbaden vonrzo: Sept. Was Staͤdt⸗ 
den‘ Kaftel,, — — — das ſeit 


m area ein überaus —* Ort ge⸗ 
no r,. wird jegt von den Franzofen: 
mieder —* 


get:. Bon Naflau ; Uſingen, 
Darmſtadt und: dem benachbarten: Ständen f 
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find Arbeiter, Wagen und Valliſaden rrauls 
zire worden, um in moͤglichſt kur zer Zeit den 
Brücdenkopf wiederherzuftelen. Die vielen 
Einwohner, die erſt kuͤrzlich neue Häufer 
bauten, find zu bedauern. . 


Heſſen⸗ Darmftadt, Derfandgraf von 
RE armitadıt bat, um unangenehme 
olliffionen zu vermeiden, fein Militär ent; 
laffen, und fich nach Giefen begeben. Man 
bägt den Betrag der Lieferungen, die 
armfladg für die feanzöfifche Armee über 
nehmen mußte, auf 300,000 r Es find 
darin eine Anzahl Schuhe, Pallifaden 5. 
begriffen. . .- . 


Göttingen. _Die 1400 hanndverſchen 
Srainpferde und Fuhrkommiſſatien, die die 
franzdüfhe Armee aus dem Hapnnoͤverſchen 
nach den Mayngegenden hin begleiten muß: 
gen , befinden ſich noch immer bep derfeiben, 
Das Fuͤrſtenthum Göttingen und Grubenha⸗ 

en leidet dadurch außerordentlich. Man 
but zum Theil aus Mangel der Pferde die 

t nicht beſtellen können. 


‚Yıbenberg. Der pfalibayerfhe Gener 
tal von Wrede verlangte am sten Dftober 
son der Reichsſtadt Nürnberg: 20,000 
tionen Brod von a Pfund, 15 Schlacht och⸗ 
fen, so Eimer Branntwein, 200 Eimer Bier, 
20 Einer Bein, 40,000 Rationen Hafer und 
Hu von 8— 10 Hand, 000 Pferdeitriegeh, 

Kart n, 3090 Merdekaͤmme, 6 90 
Deere. Rüftwagen, soop Aufhalıketten, 1000 
Eperfetten, id Winden, 10,000 ‚Klaftern 
Eile, 1000 Hufeifen, 1000 Gimmer Katı 
toffein. : Als nun General Giehbein am 
sten Dit. iu Nürnberg erfchlen, ſo machte 
er eine ähnliche Harfe Requilition, erbielt 
aber nur 3 lebendige und 3 geichlachtete Och⸗ 
fen, 450 Kationen Heu und Hafer, und für 
feine 3000 Mann zu effen, wobey die braven 
Snlirnder er fich fehr zuvorkommend und 
menfchenfreundfich gegen die fremden Krie⸗ 
ger, welche auf den Gaflen berum lagen, 
bewieſen. 
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Amberg. Bir fühlen Schon im vollen 
Maße die traurigen Folgen des kaum anger 
fangenen Kriegd, täghh muß. man ſich um 
das liebe Brod ſchlagen, weiches. kaum um 
theueres Geld, und ausmir größter Zudrings 
lichkeit zu erbalten iſt. Indeſſen war die 
Erndte ſehr ergiebig, und der Yanbmatın im 
nördlichen Theile der Oberpfalz har die Fall 
ber Militärfuhren kaum gefühlt. j 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg. Am sıten Dt. wurde 
durch die Reichediftarur unter andern bei 
fannt gemacht, ein Proteſtationsſchreiben 
der bevden Herren Meichdgrafen Wilbel 
und Wenzel. von —— gegen Die vo 
dem Herrn Kürten von Beiniugen obne ihre 
vorherige agnatifche Einwilligung theils ſchon 
veräußerte theild moch zu veränßernde Leir 
ningi he Fideikommißlande. 





Der Graf von SalmsDyP Hat feine 
Rente an die Reichsſtadt Frankfurt, die nach 
Eee a 

a ie 
500,000 BL Überlaffen., Air — 


mMecklenburg/⸗ Strelitz. Ein Haupt⸗ 
hinderniß des gluͤcklichen Fortgangs $ bier 
verordueten Sommerfchuleu auf dem Lande 
war feither die Be blung des Schulgeldes. 
Jetzt iſt dieſes H — wenigſtens für 
jmey Gemeinden, in etwas gehoben, und aus 
dern begüsersen Menfchenfreunden ein Weg 
gezeigt, wie ſie die gute Abſicht ber Regies 
zung weiter befördern fönnen. Aepinus, 
rediger Pre belih im Herzogthum Me 
enburg  Strelig, der vor einigen Monaten 
rd, fegte ein Kapital von 1000 Rthlr. aus, 
von deſſen Zinfen Die eine Hälfte der Schul⸗ 
meifter zu Käbelich, die andere. aber der 
Schulmeiſter zu Petersdorf Gyr Filiale 
von Kübelich ) jährlich beziehen folte, um 
die Kinder diefer Dörfer im Winter und 
Sommer unentgeltlich au unterrichten, . 


ů—— — — — 
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gafet Stuͤck, den zıflen Oktober 1805 





weit Überfteigen, und man mit Schrecken 
Huͤlfs/ Anſtalten. dem Tage entgegen ſieht, an welchem — wie 
Wien. Die freywilligen Privat⸗Ar⸗ die Vorſteher in ee fagen — 
tits: Anftalten, melde, nie befannt, meh⸗ „die Wirkung fehzehnjähriger glücklicher 
re Fabrikanten Wiens für unbefchäftigte Arbeiten auf einmal zu Grunde gerichtet 
me eröffnet haben, erfreuen fi noch werden, wo reife ohne Unterfiügung, 
mer eines ungefiörten fegensreichen Korts Kranke ohne Hülfe und Pflege, verjweifelnde 
ıngd. Im Januar d. J. fanden 3005, im Mütter und verbungernde Kinder dem Ers 
ebruar 3000, Im März 2998 Perfonen durch barmen des Publifums überlaffen, jede Kas 
efe Anftalten Befhäftigung und einen Ber; lamitaͤt, die eine unglüdliche Stadt treffen 
enft, melcher des Tages, nach den Ber: fann, über Hamburg bringen werden.” — 
Heniffen der Kräfte und — von Denkt eiwa, dieſe Aeußerung ſey übers 
sey bis auf dreyßig Kreuger flieg. — Anh trieben, ſo höre man, mas dieſe Unſtalt 
nnen immer noch mehrere Perfonen, die müßte, oder wie beträchtlich die Anzahl der 
nen ehrbaren Seldftermerb dem (himpflis Unslücklichen nurim vergangenen Jahr war, 
en Betteln und der gefegmäßigen Strafe deren Berfinfen gehindert, deren Schickfal 
ſſelben vorziehen, Belhäftigung und Brod menigftens errägli — wurde. 1806 
den. Br ien oder öhngefi 
' onen wurden gänzlich verlorgt, nahe an 
SZambürg. Die Rechnung, melche die 1700 Perfonen befchäftiger, 264 Familien in 
orſteher der biefigen Arıttenanftalt in dies ihrem Berufe erhalten, 5150 Kranfe vers 
m dem Publikum abgelegt haben, Kar und geheilt, 51 Schwangere, die ohne 
we e traurigen Be 2 daß dieſe Obdach und Zufluchtsort waren, in die Ent: 
nftalt, die 16 Sabre hindurch Segen und bindungsanffalt aufgenommen, verpflegt 
ettung über viele Taufende verbreitete, und entbunden, Kinder auf manni 
amburgs Schmuck und dad Mufter vieler faltige Weife unterftügr, befleider, genähre 
dern Städte war, ihrer Anflöfung jest und unterrichter, 13 Derfonen täglich mit 
abe fey. Der Eifer, fie zu unterflügen, einer gefunden Speiſe verforgt, 2436 Derfos 
!, wie man aus der Verminderung der nen mit einem Zehrpfennig weiter eſchickt, 
hrlichen Subſkription erſehen kann, erkal⸗ 348 Bettler aufbewahrt und wenigſtens für 
t, die Theuerung aller kebensbeduͤrfniſſe eine Zeitlang unſchaͤdlich gemacht — zufams 
t größer geworden, die Blockade der Eibe men alfo nahe an 15400, und mithin 3000 Pers 
at die betraͤchtlichſien Ermerböquellen der fonen mehr ald imvorigen Jahre, unterft gt. 
nern Induſttie fo fehr verminderte, und Härte fi mir der Vermehrung der Ans 
agegen die Zahl der Urmen fo ungeheuer zahl der Unterflügten und mit der Bergrößer 
ermehrt, daß die Ausgaben der Anftalt rung der Ausgabe er die Einnahme vers 
ren Fonds und die jährlichen Einkünfte größere, fo würde alled gut fliehen; denn der 


hr 2230 einzelne Pers 
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— 
n, Die oben angegeben ſind, an de 


nnabmen immer geringer; und land 

ad Defizit, das ſchon Ende 
anf 67062 
87000 Mf. und alfo für beyde Jahre au 
154062 Mf. betrug. Das Ddifponible Ras 
pital —— Ay aber mehr nicht > 
141000MF.; aljo *5 Me, mehr, 
als dad ganze —28 apital rägt, 
und die Anftalt hat nichts mehr 


b 
Kr Ihre ifrfiche Einnahme, die fhon das 


durch immer geringer. werden muß, daß nun 
auch Die 3000 Mk. Zinfen von ihrem Kapi⸗ 
tale wegfallen. ' 
MS wahre Patrioren mit eindringender 
Kraft und, Wärme fordern daher die würdir 
n Urmenväter zur fräfrigen Mater kügang 
iefer ſchon hinſinkenden und doch hoͤchſt ge 
meinnügigen Anſtalt auf; und mit 
beit fagen fie: „Der Gegenſtand, den fie 
betrifft, iſt eigentlich die Sache aller, der 
Dornehmen mie der Niedrigen, der Reichen 
wie der Armen, der Wohlthätigen wie der 
Eigenfüchtigen; denn feinem darf die Sache 
feiner Vaterjiade, das Glͤck derer, die ibu 
Ion; umgeben, fremd und. gleich 


un; Fein Stamd fantı frey bleiben von den 
ürchrerlichen gl en, mel er te 
Berarmung auf Ruhe, Sicherheit, Befund: 
beit und — des Ganzen unausbleib⸗ 
lich haben muß.“ 


Sürftenehum Ansbach. Das Bettel⸗ 
Unweſen erſtieg auch in dem Fuͤrſtenthume 
Ansbach den hoͤchſten Grad, Heere von Bas 
gabunden und Gannern durchzogen täglich 
das Band, ſelbſt bemittelte, anfällige Leute 
griffen zum Bertelftab, und brandſchatzten 
befonderd die bülflofen Bewohner des platten 
Pandes. Lange ſchon tönten die bisterften 
Klagen an allen Orten und Enden der Pros 
vinz Über dieſes Unweſen, bis fi endlich ein 
Beu des Baterlanded der allgemeinen 

erh annahm, and wenipfiend den Anfang 
ur Abſchaffung ded Bertelunfuger machte. — 
ki ifi der in dieſen Blättern fchon belobte 
Kreieditektor in Wallernüdingen, Herr von 
Luttwitz; und folgende umſtaͤndlichere 


ing n 
Mk., Endei ———— af Entſchließung 


* 


ned angeleben werden. — u 

en in feinem Kreiſe, den 
er von Ort a jet um ee 
nehmen zu gründen und in Gang zu bringen, 


EB — 


die treffliche Einrichtung getroffen, daß jed 


Dre feine Armen ernähret, und durchaus 
das Berteln geſtat⸗ 


em derfi 3 
Be En ftellte 8 in —— 
orfe e olige ner auf em obs 
egt, ne eit er healeich 
aus dem Orte 6 Khaffen d bey Widers 
—— zum Schulzen ju führen, der dann 
eitere zu verfügen bat; en 
Drtfcbaften, ‚wellhe wenige Armen Daben, 
unterfiügen Durch, Geldheprräge andere, mo 
mehrere Hülfsbedärftige ich finden; die Beys 
iräge werden nah Maßgabe des Alters 
und der übrigen Umfkände der Armen au 
theilt, und immer fo eingerichtet, va 
Urſache hat, ſich durch Berteln feine Gub 
fütenz zu fihern; die Prediger, Schu 
Schöppen und Schullehrer find die 
r des JInſtitnts, und, verrichten 
deifelben verbundene 
im ib Ahr ed 
—— B— ab aaa 
0 ergelegt un iD 
Kreisd — 2G — —— Zn En 
mürden — meil den lebelgefinnten dan 
jeder Stoff zu nachtheiligen 
entriffen würde — 































rall mit größter 
feit Hand und Herz ju dieſer 

Unftalt geboten, und fegnen ibn würdigen 
Kreisdiretor für ‚bie, Errichtung einer An 
alt, J in vielfachen Beziehungen aı 
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zu Sebote ſtehenden Mitieliantvenben ındge, 
daffelbe immer volfommener und dauernd 
Bey den Stürmen der Zeit zu ‚machen. 
Möchte auch in den Übrigen Kreiſen des Fürs 
ftenehums diefe herrliche Anftalt ungefäumt 
eingeführt, und die börhfte Behörde bewo⸗ 


gen werden, felbft desfalls, zur Belebung 
der gemieinnügigen Thärigfeit, die erforder; 
tichen Verfügungen zu erlaffen! iſt 
unmmgänglich nöthig, wenn der Bewohner 
anderer Kreife von dem Bertelhaufen, wel⸗ 
cher fich fehon fhaarenmeife dahin zieht, nicht 
aufgezehrt, und die Anjialt ded würdigen 
Lircerwig in den anliegenden Kreisdiſtrikten 
nicht eben fo fehr zum Nachtheil und Druck 
gereichen fol, als ſie in dem feinigen Wohl 
that und Segen iſt. Die: 


Medizinalwefen. 


Sachſen⸗Koburg. Unſere Landesre⸗ 
ierung läßt es ſich boͤchſt angelegen fepn, 
e Mebizinatpolizep im ganzen imfange a ! 

Fichtige Grundfäge zu ſtellen. Es find des 
alb zimey Mebipiniaträrhe, einer für das 
obursifhe (Hr. Dr..Sommer) und einer 

fr die Saaifeldiſche Pandesportion (Hu 

B von Stern) angeſtellt. Alle Zweige 
jefes wichtigen Gegenſtandes werden fe 

beachtet und in genaue Aufmerkfamfeit und 

Unterfucbung gegogen. So find z. B. news 

fich mehrere zweckmaͤßige Neffripte, den Ge: 
nuß unreifer oder verborbener Feldfruͤchte, 
die @inimpfung der Kuhpocken u. f. m. bes 
treffend, publigire und die preuſl he Phar⸗ 

- mafopde in allen Aporhefen eingeführt wor: 

den. uch ift ed Prinzip diefer Regierung, 
daß In der Folge kein promovirter Arzt zu⸗ 
feih Apotheker und Fein Apotheker Arze 

Ion darf. Welches Gluͤck ſich die Quackſal⸗ 
er zu verfprechen haben, davon giebt die, 
im Zſien Stück diefer Zeitung erzählte, 
Beichichte des Duastfalberd Spörl zu Saal⸗ 
feld einen redenden Beweis ab, und bald 
werden noch andere biefige Kollegen und 
Rolleginnen von Spoͤrl, die jegt in Unter 
fuhung genommen find, ein gleiches Schick⸗ 
fal erfahren ; wovon Referent den Leſern dies 
re zu feiner Zeit ein Weiteres mits 
theilen wird. 


Aus dem: Saalfeldifhen. Mit dem 
Ausgange des Märmonates d. J. wurden 
In der Gegend um Saalfeld und in einigen 
angrenzenden fürftt, ſchwarzburg⸗rudolſtaͤdtl⸗ 
ſcheu Drifbaften dur ein herumziehendes 
Bettlerfänd die natürlichen Blattern verbreis 
tet. Dre Anftefung griff ſchnell um ſich; 
auch waren dirfe Blaftern vom Anfange bie 
zu ihrem Verſchwinden ſehr bösartig, und 
von mehreren angeſteckten Kindern bekamen 
einige beym Eintritte der Krankheit Konvul⸗ 
fionen, andre geriethen in Gefahr wegen der 
im Halfe fih zahlreich vorfindenden Blattern 
zu erſticken. Wahrfheinlich würde diefe Pet 
manche Verwuͤſtungen angerichtet haben, 
wenn nicht glücklicher Weife durch die ruͤhm⸗ 
fihen Bemühungen des Hrn. Dr. Sembeck 
u Poͤßneck und des Furfürfti. fährl. Hrn. 
erg » Ehirurgud Noͤthlich ju Großen⸗ 
Ramsdorf viele hundert Kinder in hieſiger 
Gegend durch die Bakzinarion der Anſteckung 
mit nachrlichen Blattern vorher entjogen 
worden wären. - Die glücklichen Erfahrun— 
en, die hier fehon gemacht waren, und die 
bsartigkeit der graflirenden Blattern, trier 
ben jegt viele Eirern an, ihre Kinder vafzlr 
niren ju laſſen. Dieß geſchah, und größten, 
theils mir gluͤcklichem Erfolg. Inderfen vur⸗ 


den doch ſelbſt einige varzinirre Kinder von 


der Anftefung mir natürlichen Blattern 
— mofern dieſe wicht etwa fchon früher als 
die Vafzination erfolge war — überfallen. 
In dem Dorfe Gorndorf Chetzogt. ſachſen 
foburg : faalfeldifhen Bezirfd) wurden drey 
vakzinirte Kinder vom den marürlichen Bfats 
tern zugleich befallen, fo daß geimpfte und 
natuͤrliche Blättern fait zu gleicher Zeit her⸗ 
vottraten. Die Krankheit nahm jedoch den 
beiten Ausgang; die Kinder famen leicht und 
gluͤcklich davon, während neun andre nicht 
gun Kinder aus demfelden Dorfe ein 

pfer der natürlichen Blattern wurden, Ja 
man bemerkte auch, daß einige vafjinirre 
Kinder mit der Vakzination ohne weitern 
Arznepgebraudh von andern Uebeln (als 
Kopfgrind ꝛc.) befreyt wurden. — Ein ber 
fonderes Berdienfl um die Verbreitung der 
Bakzination in hieſiger Gegend bat fich, 
außer den beyden, oben fhon genannten, 
Männern, auch Hr. Dr, Faſolt zu Saals 
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1d erworben. Durch Uneigennützigkeit 
— 2 und verſchiedene —E 


Beſitz des allgemeinen Vertrauens war 
es ihm leicht, der ter Empeh Bakzinatton 
Eingang und weitere —1 — ji vers 
fa en. Bom März bis zum bat er 

n über hundert Kinder mit gutem a 
folge vafzinirt, und dadurch 
derweitigen Verbienfien mod ein * 
hinzugefuͤgt. 


Böhmen. Geit geraumer Zeit hatte 
fi dad Gerücht verbreitet, daß in einigen 
Oriſchaften des Ellbogner Kreifed mehrere 
mit S —— eimpfte Kinder von den 
natürlichen Benfär enblattern befallen und 
daran geflorben wären. Die k. £. Landes⸗ 
—*2 in Boͤhmen veranſtaltete daher 

—A Unterfuchung dieſes Umſtan⸗ 
he, berirug diefe dem dortigen Krei Iw 

— und machte da 
re at derfelden unter dem ten 
Geptbr. Öffentlich befannt. Ed ergab fi 
naͤhmlich, daß bey ainigen vakzinirten Kins 
dern die nachaefolgten Blattern nicht wirk: 

liche Menfchenblattern, fondern die ſoge⸗ 
Bannten Spigpoden, —— daß bey andern 
die geimpften Schutzpocken nit echt, und 
daf ein drittes bereitd vor der Bakzination 
mit dem Gift der natürlichen Menſchenblat⸗ 
gern angeſteckt gemefen war. 


Shlefien, Um die Bafzination 
allgemein zu ag und um zu verbüten, 
daß nicht durch Un Yefehictlichkeit oder Un⸗ 
wiſſenheit bereitögefi ebene Sup fungen win 
Wirkung bleiben oder reger nacürli 
zn eintreten; — fo ifb unter dem stem 

unius verordnet worden, daß von nun an 

jeder Arzt oder Wundarzt, der zur Braris 

prüft wird, fich vorber im Impfungs⸗In⸗ 
Hitute einfinden, und Proben feiner Geſchick⸗ 
lichkeit geben, oder fich diefe dafel erwers 
ben, und hierüber ein Atteſt der Jinpfärzte 
hepbringen muß, ehe er zur Praxis appros 
birt werden kann. 


ldesheim. fl ift bier, 
given ihre —S —————— 
blattern ermwiefen mar, allgemein Die 


biefigen Aer zte fi, unbe! 
verfchaffen, und 
wand. * 


nn Dart Bun u 
—5— Vater N 


—— 


F Ihe 1798.10 fo Ed 
atörlichen 
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Kinder m vafziniren, beredete dann. 
Eltern in — —n * ia. 
en eben 


Ken Teit Bien, Er bat diefi Mann 
in der umliegenden Gegend ehe £ Kin 
der, und jwar unentgeltlich, behiniet, 


Aus Altenburg. In Geraund der une. 
liegenden Gegend wurde vor einigen 
folgende —— ausgegeben: vn 
feſſor Ducelard, bey mebrern 508 

Frankreich als Augenarzt angefie 
„Diefer Arzt * ga a, befenbene 7 
„thode, den en; er bram 

„uur eine —* eit, um Blinde 

4 u Mr —— — —* 

wort nnen feinen Operationen beywohnen. 

Er heiler Kinder, Ber weiße dugen 

„ben, oder deren Augapfel entweder 

„Entzündung oder von den Blattern 

„find; behandelt —— Augen⸗ 

frankheiten. Bedürf er unent⸗ 

geltlich.“ — Durch diefe milde 

verfü rt, machte fi eine Frau, Rahme 

Schuſter zu —— mit einem neu 

rigen blinden Knaben , der ald eine 

von der Yrmenkommilfion ihres —* ihr 

Dlege und Erziehung gegeben i 

Weg nad) Gera; ee Mi am ehe 

aus der Armendaffe eine Unter ung, % 

ihre Dune 34 die Zehrungskoſten niche 
a Hoffnung kommt fie .. v. 

menft We und en Hrn. u. 

olt ihm — 






zeigt dad Kind, und er; 
von dem Unglüde der armen Waiſe. 
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t ihr Blick harrend anf ben kippen des 
nn welche über das Schiekfaf 


s geliebten Plegefindes enticheiden follen ;. 


id er, ber Menfcenfreund, der Bedürf; 
ze unentgeltlich zu £uriven vorgiebt . — — 
nter der Derfiherung: daß er den 
lücklichen Erfolg bezweifeln- 
‚üffe, bitter er fidy 6, fehreibe Sechs 
jarolinen pränumerando auß. 
Auch von andern Drven Eommen Rad; 
chten ein,- die; diefem herumziehenden Aus 
noperateur eben nicht zur Empfehlung 
reichen. - Aus · Wetzlar ſchreibt man unter 
ıdern Folgendes: „Gegen dad Ende des 
rild Fam der Augeneperateur Duchelard,: 
ıgeblicher Profeffor an einem Hospital in 
ranfreih, nah Weslar. Somohl das Im⸗ 
mirende feiner Berfon, fein. ganzer Aufzu 
ine Anftrumente vol Gold und Silber, a 
ıch fchriftliche Aeteftate von bekannten Aery 
n ließen erwarten, daß er kein gewöhnlicher 
taaröperateur, wenigftend Fein Marftı 
yreper fev. Es hielt ihm daher auch nicht 
ywer, die Erlaubniß. zu befommen, ſich 
ehrere Tage bier aufzuhalten. Seine Ope— 
tionen nahmen ihren Anfang. Meder Ans 
eſende erflaunte über die Kertigfeit, die 
r Mann in feiner Kunſt befaß, über die 
chnelligkeit, mit der er aus Blinden Ge 
nde machte. Schon wurde er ald Wohl: 
äter der Menfchheit gepriefen,. fein Ruf 
rbreitet, und Haufen von Blinden und 
igenkranken firömten —* um Gene⸗ 
ng durch ihn zu erhalten. ber als nach 
‚ oder ı2 Tagen Ar. Duchelard plögli 
reiſte — dem Vernehmen nach nad Fran 
re am Mayn — fieng man anders von 
mManne zu urtheilen an ;. und wohl nicht 
ne Grund! Die wenigften feiner. Kuren 
inter 30 vielleicht 1.) waren gelungen, und 
ejenigen, welche die Operation‘ vergebeng 
verftandem, fühlten fich jegt um fo uñgluͤck⸗ 
her, weil fie fi nunmehr aller Hoffnun 
wieder fehend zu. werden, beraubt mu 
n. Welch ein hartes Loos für fiel— Dem 
ernehmen nach iſt Hr. Duchelard vor einis 
n Monaten durch Erfurt nach Sachſen ger 
iſet. Es müßte daher insereffaut- fepn, 
‚erfahren, mit weichem Erfolge er dort 
heiter, ob. er dort auch ſo viele unglücklich, 
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fs" mehige gluͤcklich mache? Nach feine 


: Yeußerungen bat er fchon gegen 40,00oMens - 


fhen operirt, und doch bat man, fo viel 
mir befannt iſt, noch nichts von feinen ges 
lungenen Kuren in öffentlihen Blättern, 
ſelbſt nicht in franz. gelefen. — In der Bep⸗ 
lage gu. Nr. 89 der Frankf. Reihspoft: Zeit, 
vom ızten May 1805) erklärt Hr. Hofr. 

ung in — daß er Niemanden 
Zeugniſſe gegeben, ob er gleich in Erfahrung 

bracht, daß ein gewiſſer herumziehender 

aaroperateur dergleichen mit feines Nah— 
mensdunterfchrift —— Sollte dieß viel 
leicht Bezug auf Hrn. Duche lard haben — 


Kriegsmachrich ten. 


Das Gluͤck der Waffen hat für die len 
teihifhe Armee in Schwaben eine hoͤchſt 
traurige. Wendung genommen. In einer 
Reihe von mörderifchen Schlachten, die vom 
ten bis zum ısten Dkt. von Donauwerth 
bis Ulm ſtatt hatten, iſt diefe große, 80,000 
Mann flarfe Armee, wie die franzöfiichen 
Berichte melden, theild auf dem Kampfpla 
geblieben, theils in Befangenfchaft geratheng 
theild auseinander gefprengt worden, 
Geit dem blutigen Treffen bey Bünzs 
burg (von dem in dem legten Stuͤcke diefew 
eitung. ſchon geredet wurde) waren die 
perationem der Franzoſen In Schwaben 
ganz eigentlich auf die öfterreichifche Haupte 
armee bey Ulm gerichtee. Die Generale 
Lannes, Ney, Soult, Davouft und 


Marmont rüdten am rechten und linken 


Donauufer näher gegen fie zu, und 
fie zu umgingeln: Memmingen wurde ſchon 
(am ı3ten Dkt. )-mit 6000 Defterreichern zus 
Uebergabe gezwungen, und um-biefe Zeit bes 
merfte man zu Augsburg, wo vom ıoten bis 
zaten Dft. das Hauptquartier des Kaiſers 
Rapoleon mar, die deutlichften Anfkalten Ä 
einem mabe bevorfiehenden Treffen. Ans 
ıaten Abends reifte der Kaiſer Napoleon von 
Augsburg nad Bänzburg; in der Nacht vom" 
zaten zum ı31en wurde. viele Artillerie und 
Munition auf der Straße nad Ulm hinger 
führt ;. alle Aerzte wurden in Requifition ger 
fegt, mehr als 1000 Banernwagen, mit 
Sttoh verfehen, gegen. Burgan beordert;. 


871 


es ergieng Cräten DE.) eine Fraftvolle 

— 34 Raifers Napoleon an die 
große Armee, um fie jur Tapferkeit gegen 
einem Feind zu ermuntern, der fie abbalte, 
eben jeßt in London zu fepn, felbft aber ſchon 
gänzlich eingefebloffen fey und morgen das 
Sedickial bey Marengo zum zwepten Dale 
erfahren werde. Diefer Morgen brad am 
ızten Okt. an, Früh um 4 hr griffen die 
verfehledenen franzöfiichen Korps die öfters 
veichifche Armee an. Kaifer Napoleon, der 
die vorhergehende Nacht in Valheim, ohn⸗ 
weit Leipheim, alfo eine Stunde fern vom 
Kampfplage, fein Hauptquartier gehabt 
hatre, leirere ſelbſt den ungeflümen Angriff. 
Am ſchrecklichſten war der Kampf zwiſchen 
Talfingen und Yierfingen — von denen 
jener Dre auf dem finfeu, diefer auf dem 
rechten Donauufer und beyde ohngefähr an⸗ 
derthald Stunden von Ulm entfernt liegen — 
Wie Löwen, beißt es, —* die Framoſen, 
wie Berzwelfelte vertheidigten fich Die Deiter; 
reicher, Taufende fielen auf bepden Seiten, 
Taufende werden ſchwer verwundet. Aber 
der Ausgang des Kampfes war am Ende die; 
fes Hlutigen Tages noch nicht völlig entſchie 
den. Indeſſen Hatten die un doch 
feften Plag gewonnen, der Erzherzog Berdi: 
nand war von dem Hauptkorps getrennt 
und diefed Hauptkorps feldft unter den Be 
eblen des Gen. Mack zog ſich (wie es in der 
Drang des franzöf. Gefandten zu 
Regensburg vom ı6ten Dftober heiße) mit 
einem ungeheuern Verluft an Todten und 
Kermwunderen und mit Zurücdlaffung von 
6000 Gefangenen, 24 Kanonen und 4 Bahnen 
bey einbrecbender Nacht aus allen feinen 
Stellungen gegen die Stadt Ulm und die 
dafelbft menu angelegten Berfchanzungen. 
Hier wurde der Kampf am Morgen des 
ısten Dft. twieder erneuert. Unter einem 
rehterliben Kanonenfener flürmten die 
ranzofen der Stadt zu; Nachmittags 2 Ihr 
nahmen fie die neu angelegte Verſchanzung 
auf dem Micheläberge mit ſtürmender Hand 
weg, auch der Redoute bey den Ziegelbürten 
bemächtigten fie fib, und nur von einem 
Angriffe auf die Wälle der Stadt wurden 
fie durch das oͤſterreichiſche Kartätſchenfeuer 
zurüctgetrieben. Bis zum Einbruch der 
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Nacht dauerte der abermalige Kampf, von 
beyden Seiten wurde viel Blur ve 
und das Reſultat war, daß Ulm nun aud 
von der linken Geite der Donau ringeherum 
von franzöf. Truppen —— 
Abends kam ein franzoͤſiſcher Stabsoffizier 
in die Stadt, und forderte fie ebergabe 
auf. Die Lage der Stadt war 
rig. Bon außen durch einen steigen 
eind, von innen durch dem - en 
unger bedränge, mußte: ihe der Antrag: 
einer Uebergabe, die diefer Notb ein 
——— —— im 
eneral Mack Fonnte noch nicht dazu 
entfchließen ; vielmehr erließ er Ki 
Tage noch folgende Befannemahing, die - 
am 16ten erfchien, er ——— 
m im Nahmen > ! ‘ 
PR] Er — —— 
ihre Pflicht, und ihr. eigenes 
das Wort Mebergabe nähtimehr hören zu laffen, 
fondern nur an die ftandbaftefte Werthedigung au 
denfen, die ra 2 t nn bauer ann, weil 
in einigen wenigen Tagen N Die an 
siseder mächtigen Arsen; ‚einer faiferl: iat und 


einer ruf. vor Ulm erfheinen werden; um ung 
beftenen. Diefeindliche Arutee if in: 


in der. 
ften Lage, theild durch die Witteru * ils 
* an {een enamitiein. — N 
e länger ale e wen 
n Se al Kur AN 


aushalten fünne, "Si | 

Abrheilungen ftürmen, da wir faft allen a 
breite Zaffereräben haben; nichts iſt alſo leichter, 
als die Sturmenden todt zu ſchlagen oder gefangen 
zu nehmen. Wir haben, wenn ed uns 
Lebensmitteln oe follte , mehr ald 3000 
um uns zu nähen. foft will d 
Pierdefteiich Rz * nd id) f ‚da 
erne mit mir gemeine Sade maden w 
don den braven Einwohnern der Stadt i 
und verfichere fie nochmals, daß ihren j 






lich vergütet und vergolten werden fole“ — : 
veyberr von Mad ; 

Feldma hal, Eieutenant und General⸗ 

quartiermeiſter. 


Hierauf erneuerte ſich das 

16ten Dit, Die Stadt wurde b Mn; 
viele Häufer dadurch beſchaͤdigt, eini 

fieng ed au zu brennen; ar Heutden 
murden durch das Bombardement gerödtet, 
Nun wurden auch die Unterbandlungen mer- 
gen der liebergabe- immer dringender und 
endlih am ırten Abends Fam ne Konven 


873 


tion zu Stande; kraft deren (wie 
ein achträgiger Waffenſtilſtand N 
nach deſſen Ablauf aber, falls in der 
henzeit fein Entfag -einträfe, Ulm der 
ran. Armee übergeben werden follte. Allein 
yie nähern Bedingungen, die nicht zur Kennts 
niß des Publikums gelangten, mochten wohl 
anders, lauten, wie ſich aus dem Erfolg 
ſchließen laͤht. Denn ſchon am ı8ten Oft; 
Vormittags 11 Uhr ruͤckten 2600 M. Frans 
ſoſen unter dem Kommando des Geuerals 
abaſſee in Ulm ein, beſetzten einige Thore, 
ınd die Hauptwache gemeinichaftlich mir den 
siterr. Truppen; Nachmittags kam der Kaifer 
Rapoleon, der feis dem 14ten Dftober fein 
Jauptquartier zu Eichiugen hatte, in bie 
Zegend von Ulm; und am aoflen Oft. wurs 
‚en die oͤſterreichiſchen Truppen (ohngefaͤhr 
sooo Mann Infanterie und 3000 Mann 
tavallerie ſtark) entwaffnet. Ed mar. ein 
nerkwürdiges Schaufpiel. Auf der linken 
Donanfeite hatten fich die Bramaoien ohnge⸗ 
aͤhr 30000 M. ſtark aufgefielli; Napoleon 
elbſt traf bep ihnen Rachmittags um 3. Uhr 
in. Um halb 4 Uhr begann das oͤſterreich. 
lrmeekorps aus Ulm auszuräden. Erſt die 
tavalerie, dann die Sinfanterie, mobey fich, 
ben. einigen ganzen Regimentern, Abıbeir 
ungen and DBerfprengte von bepnahe allen. 
torps des Öfterreichiichen Heeres befunden. 
Pit Elingender Spiel befilirten diefe durch, 
ie franzöf. Armee. Go wie fie aber durch 
ine Seitenfhwenfung auf. die nach GSöflins 
en. und Blaubeuern führende Chauffee far 
sen, legten fie ihre Waren nieder, und 
‚bergaben ihre Fahnen, Pferde ꝛc. an die 
u dieſem Behufaufgeftellten franz. Dffizier?. 
tach vollgogener Entwaffnung kehrte fodann 
eded Korps einzeln in die Stadt zurüd, 
nd vom 2ıflen Dft. an wurden diefe öfter. 
‚rappen in. einzelnen Abtheilungen nach 
frankreich ald Kriegenefangene abgeführt. 
)ie Generals und Dberoffijierd dürfen auf 
r Ehrenwort in die Öfterreichifcben Staaten 
urückkehren. Außer dem Keldmarfchall: 
ieutenant Mack befanden ſich dabey unter 
ndern die Generale Graf Klenau, Lichtens 
ein, Gottedheim, Frenel ıc. 

Während nun fo die große Öfterreichi- 
he Armee bey und in Ilm anfgelölt wurde, 


endigte. Er war den agiten 


374 


hatten die einzelnen Korps, die Inden Ge: 
fechten. vom ı4ten und ısten Davon getrennt 
worden waren, ein Abnliched Schickſal. 
Der Prinz Mürar verfolgte die Fluͤchtigen, 
die fib von Hepdenbeim nach Kranken zu 
ogen, um fo nach Böhmen zu gelangen. 
der: General Werne mußte fi mit 
einem Korps von. 12000 Mann ergebem: 
Der Erzherzog Ferdinand, der von Hepdea⸗ 
beim. über Nördlingen, Dettingen, Ruͤrn⸗ 
berg und Bapreuth nach Böhmen: hinzog, 
elangte zwar nad) Eger; aber da der Feind 
hm beftändig nahe war, und es fall unaufs 
börlih mir Diefem zu Gefechten fam, fo 
ſchmolz fein- Korps fo fehr zuſammen, daf 
ed, nach gaͤnzlichem Berlufte ver Infanterie, 
er —* aus 6000 Matın Kavallerie beſte⸗ 
en fol. 

So iſt denn nun der Kampf in Schwa⸗ 
ben und am Rechfirom für jest ausgefämpft; 
aber neue blutige Auftritte Kehen in der Ober⸗ 
ya und am den Ufern des Inns bevor. Un 

vden Punften dringen die Ruſſen hervor; 

mit ihnen vereinigen fich die Detterreicher, 

nd gegen bepde firömt die fiegreiche franzoͤ⸗ 

de Armee zu. Doc hiervon und andern 

Seinen ein Mebrered im naͤchſten 
e. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Weimar. Der Herzog gu Brauns 
ſchweig⸗ Oels, Friedrich Augufi- (der Brus 
der unfter Frau Herzogin Mutter) Fönigl. 


preuß. General der Infanterie xc., der am. 


aıftlen Sept. aus Schleſien hierher gefoms 
men war, wurde in den erften Tagen des 
Dftobers mit dem Podagra befallen, und 
die Kranfheit nahm in wenig Tagen fo Aber; 
band, daß fie am Sten Dft. Nachmittags 
um 5 Uhr das Leben des theuerften Küriten 
Dftober 1740 
eboren, und man hoffte fein Geburtsfeſt 
er bald zu begehen. Am ırten Nachmit⸗ 
tags um ı Uhr murde er mit allen mititäris 
ſchen Ehren feyerlichft zur Erde beitattet. 


Dreufifhe Starten. Dur ein Aus— 
fehreiben vom iſten Det. wird bekannt ger 
macht, daß die bisherige Zollfreyheit auf 
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alles über Stettim nah Pommern, ben Mar 
fen und Schleſien eingehende, fo wie auf 
das aus Shöprengen nach Schleſien ber 
ftimmte Getreide für jege noch bis um Ende 
der dieflährigen Schifffahrt fortdauern fol, 

Maynz, In dem ganzen Rheingaue, 
dem varerländifhen Boden des vortrefflichen 
Weins, bar man nun jede Hoffnung eines 
auch nur mirtelmäßigen Herbited aufgegeben, 
In den meilten Gegenden gelangt die Traube 
nicht zur Zeitigung, und die Ausfichten find 
fo wenig verfprehend, daß die Weinbauern 
ziemlich allgemein den Eutſchluß äußern, in 
diefem Jahre nicht zu herbften. Der Berluft 
ift außerordentlih, und wird dadurch noch 
vermehrt, daß auch das Holz großtentheils 
nicht zu feiner Zeitigung gelangen Eonnte, 
und * der Winterkaͤlte völlig preis gege⸗ 
ben iſt. 


— 

Böhmen. Durch die in diefem Jahre 
in Böhmen faft gänzlich mißlungene Hopfen: 
fefe ift der Preis des Hopfens, der gewoͤhn⸗ 
lich einen ſtarken Ausfuhrartifel für Böhmen 
ausmacht, fo gefliegen, daß der Jentner 
deifeiben bereitd zu 350 bis 400 Gulden vers 
kauft wird. Auch der Ältefte Mann in Boͤh⸗ 
men erinnert ſich feiner folchen Hopfentheue⸗ 
rung. 


Bremen. Die Reichsſtadt Bremen hat 
einen neuen Beweis von der Gnade des Kös 
nigs von England erhalten. Der König bat 
nähmlich den bisher beftrittenen Artikel des 
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Deputatlonsrezeſſes uͤber die Abtretung 
nahrhaften Markefletend Neu De 
nunmehr vollzogen, Am ine t. uahm 
der Bremiihe Senat dort — 
digung ein. Alle Haͤuſer waren ‚erfen tet, 
die Schiffe auf der Wefer mit Flaggen ge 
get, von legterm wurde eanoulet, wach auf 
em Gtrome ein Feuerwerk b 
Schon vorher wurde Bremeh 
ee auf der Jahde von England ber 
n . " — 5 





Bon der ſchon im vorigen Ya dies 
fer Zeitung ©. 933 emp len Or: 
Unſre Dorfihue, befhrieben von dem 
Dfarret zu Großrüderswald bey Wiariens 
berg, Chr. Ehrenfried Wilb. Wagner — 
iſt vor Kurzem eine neue Auflage ( Leipiig 


S FAN u 
efonderd mit t as neue 
ſaͤchſiſche Schulgenerale Er vielen 


Zuſ⸗ 
noch viele Dorfſchulen find, um deſto mehr 
verdient die Beſchreibung der San 
Broßrüdersmald, die fich Durch das glik 
fihe Zufammenwirfen eine® verfänbigen 
g 
rum 


vermehrt worden iſt. — Je ma 


—e— und eines Gute 
Pfarrers und durch manche gute Einri 
gen vor vielen andern ausſeichnet, gel 
und beherziget zu werben. 1lebe 

auch der Ertrag der Schrift, in der bi 
ng; —* et —8 = 
tigen Zwecke, zur Unterffüg r aus 
diefen Blättern ſattſam —— — 
ſchen Waifenanftalt zu Marienberg, beftimmt, 


——— — — — 


* Die eingegangene Nachricht von einem am zoften Sept. in ber Gegend von Weyda 
im fächf. Voigtlande öffentlich, in Bepfepn einer Menge Zufchauer, gehaltenem Duell, 
kann, ohne Verbürgung für die Wahrheit der Gefchichte von Seiten des Hrn. Einfenders, 
nicht mit Benennung, der Perfonen in diefes Blatt aufgenommen werden. Die Frage: ob 
ein Duell auf Piftelen, wo der eine Theil nicht ſchießen kann und der andre den Gegner 
nicht treffen will, die Kraft habe, die verlegte Ehre eines Kavaliers wieder herguftellen? — 
hat der Hr. E. wohl nur zum Scherz bevaefügt. Ein Kind an Verftand fieht ja ein, daß 
ein intendirted Verbrechen, welches den Thäter, wenn es gelingt, zum Rabenfkein führt, 
fein Mittel fepn könne, deſſen Ehre herzuſtellen; wie könnte nun die bloße Vorfpiegelung 
eines folhen Verbrechens diefes bewirken? — Uebrigens möchte dieſes Spiegelgefecht 
leicht ernfihafte Folgen haben, wenn unter den dabep geweſenen Zuſchauern einer Luft bes 
kommen hätte, den Preis von 100 Rthlr. zu verdienen, den die Befege für Die Anzeige 
eined Duells beſtimmen. d. 5. 
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der Tentfgen 3 
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Fernere Nachrichten 
m Bezug auf die biesiäherige 
RT Theuerung. 


Schleſien. Von dem diesjaͤhrigen Gei 
reidemangel in Schleſten iſf ſchon an mehre⸗ 
en Orten’ diefer Zeitung geredet worden; 
sicht aber von dem, mas jur Abwendung 
der Werminderung deffelben gefcheben iſt. 
Steichmohl darf auch diefes nie mit Grill 
chmweigen übergängen werden, wie man aus 
otgendem "Berichte, den. die Schleſiſchen 
Iro vinzial blaͤtter über diefen Gegenſtand 
nehalten, erſehen wird. Da bald mach 
‚er vorfaͤhrigen Erndte voraus zuſehenwar, 
‚aß bey dem Mangel an Korn. Theuerung 
ntiteben mußte, fo wurden des Herrn Minis 
ber® Grafen von Hoym Exjellenz dadurch 
erfaßt, die Ausfuhr aller Getreideſorten 
‚ufs ſitengſte zu verbieten, und deren Eins 
uhr ganf. frey zu geben. Die Rockenliefen 
ung für die Armee hörte auf, und das Militär 
surde aus den Beftänden der Magazlue vers 
orgt; Der König wurde: um eg 
ebeten, und bewilligte 15 Tanfend Wiſpe 
der 360000 Gcheffel Roden, welche in 
ſreußen erfauft, und über Gtertin und 
tüftein nach Schlefien gebracht werden ſoll⸗ 
en. Bis au Ankunft dieſes Reckens ſollte 
u Unterſtuͤtzung der Broninz ein Theil der 
rdinären Kriege: Magazin: Beftände herge⸗ 
eben werden. Diefe Unterflügung war am 
änglich blos Für dad Bebirge beftimmf, wo 
er Mangel am geößten war. — Nachdem 
orher die Anzahl der Weber und. anderer 
T ** Einwohner in den Kreiſen und 


St dten von den Landraͤthen ausgemittelt 
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worden, wurde verordnet? daß 
Scheffel Rocken, incl. bed riohns aus 
Magazinen bis an Dre und 
Ir. zu ſtehen kommen Sole; 2) daß’ d 
—* Perſon monatlich 4 Metzen —— 
werden ſollten/ wernach denn die Bedarfs⸗ 
quanta beſtimmt wunder? 3) daB der Rocken 
für die Dörfer in gelegene Entrepots ges 
bracht, dafelbſt unter Direktion und genauer 
Yufficht der Pandräche gemahlen, das Mehl 
nah einem auf V gegruͤ 
a 160. Pfund Brod vum 
und Das Brod gxsen Bezahlu 
* fund, als dem mit Zuſchlagung der 
1: md Backkoſten regulirten Preis, im 
Natura ausgegeben, und dad Geld dafür 
durch die Kreis: Gtener: Kaflen eingezogen, 
und an das Dber : Brovianı-Amt abgeführen 
werden follte. Eben diefe Beſtimmungen 
wurden bey den Städten für die Magifträte 
ne Vorſchrift gegeben, das Mehl ausgetheilt, 
d die Rriegsräthe zur Aufſicht angewieſen; 
Ku von jeder Kriegds und Domänenfams 
mer befondere Rommiffarien abaefandr, die 
an Dre und Gtelle die nöthigen Maaßregeln 
in Ausübung brachten. Hierdurch hat nun 
die Verpflegung im ganzen Gebirge von Glag 
über Reichenbach“ bid Sagan bin, in dem 
tämem'vunn em d. J. und in den 
reifen vom nften März: an, ſtatt gehabt, 
fo: daß in jenen: Gegenden die aͤrmſte Volks⸗ 
klaſſe durchgaͤngig norhdürftig verforgt mors 
den. Da ſich indeſſen Die Anzahl der Brods 
bedärfrigen im Gebirge von Zeit gu Zeit ver 
mehrte,.. auch die. Thenerung bis zu einem 
rm Grade ſtieg, fo find nicht nur die zuerſt 
eſtimmten Rockenquantan anſehglich ver⸗ 


er 


8 


rkt, fondern es find auch ſaͤmmtliche Kreife 
latten 2 ‚ undmebrete Städte, in 

en der Brodmengel unter der mederen 
Dolksklaffe, ebenfalls fait allgemein wurde, 
mit berrächtliben Duantitäten, befonders 
Mehl, unterfiügt worden, und’ überdieß 
wird noch mandem Nothleidenden der Huns 
ger mit Zwieback geftillt. Bis jest find für 
dad Land bereitd an 400,000 Scheffel Roden 
und Mehl aus den Magazinen verabfolgt, 
wornach ſich die Anzahl der Menfchen unge: 


pr — ger läßt, welche durch die Gnade .. 
Könis und Kürforge unferes geliebten 


Minifters erhalten worden, Da überdieh 
jede bedeutende Stadt aufgefordert worden, 
etreide von Stettin und aus Gübpreu 
ihren Bedarf kommen zu laſſen, welches 
ur den von Geiten der Landesregierung 
verfügten Erlaß der Einfubrgefäße ehr ers 
leihtert wird, — da feruer die Gute beſtser 
und föniel. vachter ernfilich ermahnt wor⸗ 
den, ibre Beltäude zu Markte zu bringen, 
welches auch die gute en gehabt bat, 
daf das Getreide etwas abgeſchlagen it, — 
fo iſt alles geſchehen, was gefcbeben Founte, 
und fo if dadurch. trog der ungünftigften 
Umftände, dem Mangel ee worden. 
Die Theuerung der Lebensmittel bat nicht 
verhindert werden fönnen;, dieß ift aber auch 
feine Macht im Stande. Gie gehört unter 
die Unglücsfäle, die die Vorſicht über ein 
Land fickt. Der Staat kann nur Maafres 
geln treffen, um den Hunger uud Den ums 
fückfeligen Folgen, welche daraus em 
en, vornbeugen. . Dieß bat in Schle 
die Regierung durch weile Borfehrungen gud 
Milde bewirkt. Gind mir nicht ‚viel glück 
licher ald unfere Nachbarn in Böhmen und 
mähren, wo der Preis des Rockens noch 
60 Prozent theurer mie in Schleſien iR? 
dem anders haben mir died alles ald den 
Kürforge der Staats: 
danken? it die Verminderung eines 
nicht fhon Wohlthat ? und ift micht der. mit 
jedem ——— Preis auf den Ge⸗ 
birgämärkten ein Beweis der guten, fombis 
nirten Manfregeln? Der beſte Lobfpruch 
für die Regierung ift, daß in biefem Jahre 
des Elends und ded Tammerd niemand 
Hungers geſtorben iſt ꝛc.“ 


Adminiſtration ee fi 


| gto 
Alm Dieſe kleine 
— —23 — 
— 
t, die andre 


Bu een 
r d and 
dur Rornbändler — Die, Be. ey 
von vielen verfannt und als eine Geißel der 
Aermern angefehen werden — zugeführt. 
Kein Wunder, daß auch bier die — 
————— der mittlern und 
niedern Bürgerkläffe, tief empfunden wurde. 
ndeflen fuchten unfere Borgefegten, naͤhm⸗ 
lich der Jufigraud Hr. Adermann, nebſt 
den Herren. Bürgermeiltern und ſaͤmmtli 
Herren des Rathes, dad Drüdtende derfe 
mit- vereinigten Kräften abjumenden. 
—— * Faber e zu helfen, vers 
n fie ibe Arbeit und, 
deöbalb einen Straßenbau, 





Thenerung zu € 
kauften eine Menge — * 
—* es * 5—— — 
herige Preis um den vierten herab⸗· 
fiel, und der Vortheil biervo se 
Stadt zu Gute kam. Der r 
Mittelbürger befam Brod umn 
Einfanfpreifes und die Yemen ihr 


tiged Brod J ur 
ne fein Aufihein — a 
fen vorhanden iſt, veranftalten un 
gelegten eine Art von Magazin aus —* 


en Beptraͤgen — ꝛc. um die ganz 





rımen auch im Zukunft eini 
ügen zu fönnen. 8 ——— 
Einige —— * zur armern 


Aus dem Erzgebirge. Die dir iahrig 
Getreidetheuerung wurde in dem ſaͤ 
* und Erzgebirge — wie ſchon in dies 


— Be 


Bgr 
er wurde — tief empfinden und gab hin 


= wieder Gelegenheit: zu — — 
tritten. So zu Nieder⸗ A Amte 


Stollberg. Die ſtarke Ausfuhr des Brode 
das von hier und den umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten in das obere Gebirge bis in die ſaͤchſi 
[hen Grenzorte von Böhmen auf Wagen, 
Schubfarren und in Körben gefchafft, und 
von da zum Theil heimlich über die Grenze 
Böhmen bis in die Haupefladt Prag 
geführte wurde, mar Urſache, daß die Ein 
wohner von den Müllern, die hier zugleich 
Bäcker find, nicht immer dad noͤthige rod 
wbielten, oder doch auf das im Dfen ſtehende 
varten und mit warnen Brode dem Hunger 
Hillen mußten, Schon waren hierüber laute 
klagen geführt worden, und die Müller ev; 
yielten die Beifung, die fie aber zum Theil 
chlecht —— erſt dann an Auswaͤrtige 
Brod zu verkaufen, wenn fie für Die Bedürf: 
niffe ded Dres immer auf einige Tage Brod 
yorrärhig hätten, Einige übelgefinnte, 
hlechtdenfende und verbiendete Einwohner 
‚otteten fi nun zufammen, brobten den Bes 
jüterten mit Feüeranlegen, bewachten bie 
Straßen, hielten ‚die mit Brod beladenen 
Bagen eigenmädhtig an, nöthigten die Eigen: 
biimer umgufehren, und das Brod bey dem 
Berfäufer wieder abzuladen. Kühn 4 
zurch diefe ungeſtoͤrten, einige Wochen bins 
yurch dauernden Exzeſſe — denn welche Pos 
igep auf dem platten Rande hätte bey allem 
zuten Willen Energie genug, ſolchem Unfug 
u fteuern? — nahm man endlich im Monate 
galiu einigen. hubfärtern Brod und 
emmeln , bie fie von Niederzwoͤnitz ind 
Zebirge fahren wollten, auf freyem Felde 
nit Gewalt weg. "Die lebelberüchtigten uns 
ter dem — —— Haufen theilten 
den Raub unter ſich; and, was dieſe nicht 
ortbringen konnten, wurde von herzugelau⸗ 
enen, unverſtaͤndigen Kindern mitgenom⸗ 
nen, aber von verſtaͤndigen Eltern der 
Obrigkeit wieder ausgeliefert. Es erfolgte 
num eine genaue Unterfuchung. 1) r 
Tumultuañten wurden mehrere W bes 
macht, den Müllern wurde bey na er 
Strafe auferlegt, immer einen, den Orts⸗ 
bepürfniffen angemeffenen, Vorrath von 


altbadfenen Brod zu haben, hierüber genau 
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srfaftn; an fo Wh Die lıhr ir 


Judeſſen fehlte ed auf der audern Geite 
während der diesjährigen Theuerung auch 
nicht an Bepfpielen von menfchenfreundficher 
Theilnahme und Ächechriftlicher Unterſtuͤtzung 
der Dürftigen. Ein Bepfpiel diefer Arc fahe 
man unter andern zu Sobenftein im Schöns 
burgifhhen. Als am 4ren Jul. hier Mangel 
an Mehl und Brod entſtand, faßten die bie: 
figen Kaufleute, die bisher im Stillen den 
Yemen viel Gutes erwiefen hatten, den edel: 
mürhigen Entſchluß, der öffentlichen Roth 
Einhalt zu thun. er wenigen Gtunden 
fanımelten fie unter ſich soo Rthlt. Jedes 
Handeldhaus gab 25 Kr ‚ Und wenn ed 
aus mehrern Rompagnons befand, mie dad 
Landgrafifhe, 100 Rthlr., wofür unter die 
Armen Brod unentgeltlich ausgetheilt wurde, 
Um künftigen Mangel an Getreide und Mehl 
fer die Stadt bis zur Erndte vorzubeugen, 
hoffen fie der Kommun ein Kapital von 
Fe um — J 
oh ſep e nfender erlaubt 
einige: Bemerkungen über die di ährige 
Shehe erung im Bezug auf .die in den Jahren 
und 1772 in dieſen Bilärtem aufzuflels 
ten.‘ Obgleich die: jegige Thenerung -aller 
kebensbeduͤrfniſſe in unferm Erjhebirge fo 
hoch 2* if, daß fie die Äbertrifft, die 
vor einigen 30 Jahren unfer Baterland vers 
heerte, fo haben wir doch, mad man damals 
allgemein fühlte, und modurd eben die 
Hungersnoth fo fchreiflih und verderblich 
wurde, nicht erfahren; ut einen gänzs 
Uchen Mangel an Kraft und Sättigung des 
Brodes und der übrigen Speifen. “In dem 
vorjährigen Brodforne, felbft im Hafer, der 
häufig _mit verbacden wurde, fo wie in dew 
Kartoffeln lag eine vorzüglich naͤhrende 
Kraft, daß feldft nicht vollfommen gefärtigte 
Arbeiter. noch immer fähig waren, ſchwere 
Arbeiten ohne ſichthare Abnahme an Kräften 
I verrichten, mährend in jener frübern 
ie die —78 Fa 5 — 
: damals war faſt alle gkeit ge⸗ 
umt; die Fabriken waren noch nicht im 
[ot , der Landmann und der Feldbefigende 
ger brauchte Feine Arbeiter, da er wegen 
Mißwachs fein beduͤrftiges Brod meift 
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kaufen mußte der Unbeitdichn war äu 
a und —* es auch waͤhrend der ſchnel 
‚eingerretenen Theuerung, wo viele Menſchen 
nicht für die bloße Koſt ohne Lohtz Arbeit er⸗ 
‚halten konnten. Jetzt hatten wir ſeit mehr 
reren Jahren im Gebirge gure Mitrelerudsen, 
die Nahrung bluͤhete, die Thärigfeit bat 
nicht aufgehört, der Arbeitslehn iſt ſeit jener 
Thenerung nach und nad um die Hälfıe: ge: 
fiiegen „fo, daß er mit den. boben Preifen der 
Lebensbedürfniife eher Schritu bältı, — 
Drittens ;-damald waren; die Straßen- mit 
menfhlihen Schatten ımd lebendigen Leichen 
bedeckt, und ‚Zaufende flarben im Gebirge 
den ſchrecklichen Hungertod und ‚über Dau⸗ 
fende raffte. die. herrſchende Seuche hinweg. 
In der gegenwärtigen Theuerung, die ſich 
mun mit der Erndte betraͤchtlich vermindert, 
iſt ein Menſch au dem Hungertode oder an 
einer epidemifcben Krankheit geſtorben. Ja 
man bat bemerkt, daß fein mehreren Jahren 
die Mortalitaͤt im Gebirge nie ſo flein war, 
als während der diesjährigen Thenerung, — 
Endlich verdient auch der faſt überall ber; 
vorjirebende Geift milder Unrerftügung ald 
charakteriſtiſcher Zug der diesmaligen Ebene: 
zung angemerkt zu werben, Beepli bat es 
nicht an.zügen von liebloſer Härte, Fuͤbl⸗ 
loſigkeit und toben Uebermuth bey Sienen 
Des Eleudeg gefehlt; aber die Beyipiele von 
bereiswilliger und menfcbenfreundlicher Ins 
teriiügung.der feidenden find vieleicht noch 
bey feiner offentlichen Pandplage häufiger als 
deð der diegjährgen Ebern geweien, 
Einen Beweis hiervon fönnen Won Die vie 
len Bepfpiele ‚von Wohlthaͤtigkeit gun 
Hungrige, „die. indem diesjährigen Jahr⸗ 
ang. der. Nat Staa ‚aufgeltellt find, ent⸗ 
Bes. Wäre die Wohlthärigkeitnur immer 
Ducch Weiebeit geleitet, worden ; haͤ 


£ in Ssädten, und auf den Dörfern) die 
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denen 
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Doͤrfer durchſtreichen und ip 


Kours, Ubi 


Polizey/Sach en 
Neuwirtember gröfer 
merkſamteit und — war ‚de did 
gierung auf die Beforderung der 
zucht, als eines fehr beventenden Zweiges 
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he, 
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der Landwirthſchaft, vermendere,, une 


Julius ein Bener 


ee ner on 
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Br all 
eben diefertt Dei 


roͤßern Mißfallen —* fie bemerken, daß 
frevelhafte oder unverſtaͤndige Wenſchen dar 
auf ausgeben; die an den Yan wo 

ſonſt wo angepflanzten Baͤume ju verderben 
und die kaum angefangene Obſtkulcur dadurch 
wieder zu zerjiören. Sie fuchte daher dieſem 
der Mit: und Nachwelt fihadenden Berbres 
chen durch eine firenge Ahndung deſſelben zu 
begegnen; und fo erfolgte unter vemzsjien 
der Baumfibänder berre en) "in — 
Folgendes feigefegt wird * 








irogbaren Baum aͤus Bosheit und < 
abſchneidet, abbricht, ab 
*8* in. Ar 

wird zu einer Einjährigen 

2) Wer Deralelhr J 


ruft geheſtet — 
tunde fang öffentlich au 
allein, —— 


J 


n&chad 
em er fein 
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yefaßt hat. 6) Kinder von 9 ey Dan * 


Zum Schluſſe dieſer Verordnung werden 
ie Lehrer in Kirchen und Schulen noch ers 
lahnt, die Schuljugend und Erwachſenen 


ber die Erhaltung der Obſtbaumucht zu 
ihren, und zugleich die Viehhirten anzu 
eiien, ihre Wachfamfeit und Saga zu 
rdoppeln, damit durch das ihrer Aufficht 
wertraute Vieh an den Bäumen fein Scha: 
n verübt werde, welchen fie, bey erwiefe: 
r, offenbarer Nachlaͤſſigkeit, mir Förperlis 
r Strafe und Schadenerfag zu büßen 
ıben. 


* 

Aſchaffenburg. Unter dem Datum vom 
en Sept. erfchien bier folgende beberzis 
Ingöwertbe —— „Richt ſelten 
eignen ſich durch nachlaͤſige Verwahrung 
ladener Gewehre ,„Uufälle, deren Dpfer 
eiſtens Kinder werben, und die man als 
nn mit der Ausde 9 erledigt glaubt, 
ß fie lediglich durch entſtanden fepen; 
ihrend gewöhnlich nur ein mirtelmäßiger 
rad von. Borficht ſolch ein Unglück verbis 
1, den Eltern und Verwandten aber nabı 
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Menlofe Schmerzen erſpart hätte, Vorfetz⸗ 
ſiche Handlungen find doch wohl nicht die 
Einzigen„deren fchlimine olgen geruͤgt zu 
werden verdienen. - Unvorfegliche gehören 
unter die nähmliche Unfiche, fo bald ein 
großer Nacheheil hieraus entſtehen Fan, 
oder wirklich eurfkanden if}, Wir glauden 
Uns daher verpflichtet, fiir die Zufunfe das 
durch noch einigermaßen zu for en, daß ohne 
alle Ruͤckſicht Diejenigen, weiche ein gelades 
nes Gewehr nicht fo verwahren, daß Kinder 
wiche dazu ‚fönnen, nebit allen Kurfojten, 
wenn blos eine Bermandu eintritt, —* 
eine beſondere Strafe an Geld oder dur 

Einthärmung zu erwarten haben. Tritt 
aber der Tod, ald Folge, ein ; fo finder eine 
fehwerere Strafe an Geid oder durch Jängere 
Einshärmung Grate.! Man werfe nicht ein, 
daß diejenigen. welche die un luͤckliche Ver⸗ 
aulaſſung zu ſolch einem e trifft, ſchon 
genug beiivaft fepen. | Die Öffenelihe Sicyers 
beie will auch ihre Genugrhuung haben, und 
der Feichifion mir dem Gewehre nimmt bloß 
ju, wenn derfelde gänzlich ungeflraft, wie 
bisher, bleibe,‘ 


-. Shlefien, Auf unmittelbaren Befehl 
Gr. fönigi. Majeftär iſt unter dem Geen May 
verfügt worden, daß, zur Abwendung der auf 
den Fande noch häufig perfommenden Feuerds 
brünfie, die Dorfgerichte bey Revifion der 
ern nicht blos, wie: bisher, den 

auswirth, ſondern auch deffen Nachbar 
perfönlich zuziehen; le trer auch berechrigee 
kon fol, auf die Befolgung der getroffenen 

norönungen und auf die ‘ bftellung der. ges 
machten Ausitellungen mit du wachen, die 
bierbey faumfeligen Handwisihe den Dorfges 
richten und, weım diefe Dagegen nicht Wors 
kehrungen treffen follten, dem kandrathe des 
Kreiſes anjuzeigen. 


Weimar, Seit mehreren Jahren find 
bie Klagen über die Verdorbenheit ded Ger 
findes in hiefiger Stadt immer lauter gewor⸗ 
den, . weswegen auch ſchon (man ſehe die 

al. Ftg. vom diefem Jahre St. 36.46) 
die hiefige Klubb Geſellſ vaft beſchloͤſſen bar, 
jährlich gewiſſe Preiſe für diejenigen Den, 
boren aus zuſetzen, ‚die ſich durch Fleiß, 





— 
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Treue, Drdnung und Gittfamfeit auẽ zeich⸗ 
en. Nun hat aber auch die fürfkl. Polizey⸗ 
ommiffion nahdrüdliche Maaßregeln dage⸗ 
gen ergriffen und die zu Jena, zur Zufries 
denbeit der dortigen Einmohrrer, deshalb ges 
- groffete Einrichtung durch eine Befanntmas 
Kung vom ısten Auguſt in der biegen 
Reſidenſtadt eingeführt. Demnach ſoll fich 
künftig 7) jeder Dienſtbote, der ſich bier 
vermierben will, auförderft bey der Bol, 
Rommiffiond : Erpedition melden, feine Päfle 
und Ntteftate von feinen vorherigen Gerichts⸗ 
obrigfeiten oder Dienfiherrfchaften vorzeigen, 
nach deren genauen Unterfuhung entfihieden 
werden fol, ob er hier aufgenommen werden 
kann oder nicht. Kann er aufgenommen 
werden, fo foll er einen gedruckten und befie, 
gelten Mierbihein erhalten, und mur auf 
einen folchen, außerdem aber nicht, fanuı er 
von einem biefigen Einmohner in Dienfte 
enommen werden. 2) Die Atteſtate bleiben 
ey der fuͤrſtl. a — fo lange 
deponirt, bis der Dienſtbote von hier wieder 
abgeht. Den Miethſchein aber nimmt der 
Dienftherr zu fih, und behält ſolchen fo 
lange big der Dienftbote aus feinem Dienft 
abzieht. Auf dieſen Schein, der ber 
fürftl. Polizey : Rommmiffion von dem abgeben, 
den Dienftböten vorgemwielen werden muß, 
erhält derfelbe die deponirten Atteflate zu 
rück, und eg wird demfelben noch ein beſon⸗ 
derer gedruckter Polizepfchein zu feinem Fort: 
kommen —— * ) Wenn ein Dienſt⸗ 
Bote abzieht, und fich Bier wieder vermies 
thet, iſt der Dienfiherr ſchuldig und gehal⸗ 
ten, dem neuen Dienſtherrn den Miethſchein 
des Dienfiboten, mit Bemerfung feines Bers 
Ar zuzuftellen, und fo dient diefer Schein 
o lange zu feinem Fortkommen am dem bier 
figen Ort, biß der Dienfibote von bier ganz 
abgeht, und feine Atteftate zurück erhält. 
) Wenn der Dienftbote vor beendigter 
Bienfizeit fortgefchicft würde, ober fid fo 
benommen hätte, daß er fein Zeugniß feines 
Wohlverhaltens erhalten Fönnte, fo ift der 
Dienitberr verbunden, den Mierbfchein. mit 
Bemerfung der Umftände, am die fürftliche 
Voltzey Kommiſſion abzugeben, die alddann 
entſt ie wird, ob dem Dienfiboten die 
deponirten Atteſtate zurück gegeben werden 
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kbonnen oder nidt. 3) Tre Betnung 


befferer Ueberſicht getroffene 
riffer ausgeführte werden 


ein biefiger Einwohner in Zu 
ra boten — 55 


er. Behuf der 





Strafe anzeigen, -6) 
welches hier —9* 
in die Geſiude⸗Ta 


bezahlt. 


Weftfalen. Ineinigen Gegenden Weft: 
falend bringe man —— und 
erkrankten reifenden Juden, auf Koſten ihrer 
Religiongverwandten, auf der Route ihrer 
Wanderfchaft von einer Station au 
entweder mit einem Karren oder n 
ter fort. — Gefchieht died aus Micleld- 

en die inglücklichen, fo mag Die Abficht viel 
eicht 5 feat obgleich dad Mittel eben 
nicht zu rechtfertigen ſeyn dürfte. 9. 
aber den Zweck dabey, arme i 
tige nur (08 zu werden und fie den | 
Ortſchaften aufzubärden: fo it das 
ren unmenfchlich, und Die bey einem fo 
Trangporte meiltend vorfallende 
tät beleidigt überdieß dad Gefühl 
lichkeit. Wer wird nicht rief 9 
* — 5* eines 7 offener Ser a 
enen fiechen men en ; 

dem Wind und er, —“„— —* 


der Verſpottung boͤſer Buben Preis 


Stunden lang na ül : 
fi ver de — —— 
Weiteres von einem andern 

eladen und fortgerüttelt * 


ch nicht ſelten ereignet, 


fi 
ae > 
zehrter, an Lebendfraft eethopfier M 
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unter der Bhrbe feiner Lelden erllegt und 
auf dieſem unbequem fortſchaukelnden Ster—⸗ 
zelager unter freyem Himmel den Geiſt auf 
siebte! Was bleibe alfo zu hun übrig? — 
Poligepbehörden mögen — ſehen, daß 
ffentliche Krankenſtuben angelegt, fremde 
krankte Perſonen daſelbſt untergebracht, 
weckmaͤßig gepflegt, und nicht eher wieder 
weiter gefhafft werden, ald bid mau ihrer 
Benefang gewiß if. Diefe Pflicht wird noch 
ringender, wenn man bedenft, daß durch 
ven Transport fol Kranfen noch leicht 
pidemifche Krankheiten von Dre zu Dre fort⸗ 
epflangt werden Eönnen. 


Benfpiele zur Warnung. 

Betrug. 

eftfalen. Ein junges Mädchen, dad 
n Rirchfpiele Waltrop bey einem Bauer 
Id Magd diente, hatte den fchlimmen Feh— 
re an fi, Nachts nicht trocken liegen zu 
innen. Sie Hatte vieles verfucht, bier 
8 abzugemöhnen, aber vergebens. Endlich 
rfheint eine, mit Mitteln gegen alle Krank 
eiten und Gebrechen, alfo auch gegen dies 
s reichlich begabte Bra ‚ fiebt dem Mädı 
‚ven gleich den Be er aus dem Gefichte, 
nd verfpricht Hülfe., Das einfältige Mäd: 
‚en freuet fich diefer ——— und uns 
roirft fi gern der Kur. Diefe beftand 
un darin, daß die Patientin geftohlened 
leiſch und geftohtene Zwiebeln eſſen folle. 
viefer Rath wird auch er zur Ansfüh: 
ıng gebracht. Das Maͤdchen holt froh eine 
iter berbey , fegt folche an die Fleiſchkam⸗ 
er ihres Krod ern, und läßt die Frau 
yoftorin hinaufſtelgen, um das zur. Kur 
rforderlice zu entwenden. Uber was ger 
dieht? Außer dem Kleifche Holt die Bear 
ügerin aus dem auf der Fleiſchkammer ſich 
findenden Koffer des Hausherrn 100 Kro⸗ 
nehaler. Zu ſpaͤt enideckte dad Mädchen 
n Betrug; ed ward eingezogen, und bie 
—— hat bereits ihren Anfang ges 
mme ‘ 


Zrauriger GSelbfimord, 


Aus S . Am :rten Aprif db. J. 
achte Wasia I den 


— 
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2— bey Klietzen (einem preußiſchen 
zorwerke au der Grenze von Anhaͤlt Khen, 
nicht fern von dem preußifchen Städtchen 
Acken), wo fie auf dem Amtöhofe zum 
Zwange diente, ihrem Leben gewaltfam ein 
Ende. Eine unglückliche Piebe, die Krän 
fungen, welche fie diefermwegen erfuhr, und 
endlich die Befchuldigung eines kleinen Dieb: 
ſtahls, weiche, obgleich nicht erwiefen, von 
der harten Drohung begleitet ward: daß 
fie vom Gerichtsfrohn in das Amtsgefängnig 
nach Acken folle abgeführe werden —; die 
alled und das Letztere vorzüglich verleitere 
fie zu jener unglücklichen har. hr ganzes 
BGemũth war in Aufruhr über die ihr bevom 
ftehende Schande, als fie den Abend zuvor 
zu ihrer verwitweten Mutter mach Micheln 
Ceinem nicht fernen preußifchen Dorfe ) Fam, 
und Faum konnten die Borftelungen der bes 
forgten Mutter: „daß es ja fo weit mit ihe 
„noch nicht fey, und bey ihrer Unſchuld, die 
„Ne betheure, auch nicht fommen werde”, — 
fie einigermaßen beruhigen. Erfchöpft von 
dem gewaltfamen Kampfe in ihrem Junern 
fanf fie endlih auf der Stelle, wo Tie faß, 
in einen wohlthätigen Schlaf, aus dem die 
Mutter fie erweckte, um fie, da die Nacht 
eindbrab und die Rückkehr nach Kliegen bes 
denklich ward, mit ſich aufs weichere Lager 
zu nehmen. Die Tochter. folgte der Mutter 
und ſchlummerte bald wieder rubig ein, fo 
daß auch die Mutter. frober fich niederlegte. 
Auch beym Aubruche des Tages, wo.die Die 
Tochter vermißte, gerieth .fie nicht weiter in 
ängitliche Sorgen ; denn fie meinte, diefelbe 
werde wohl, um fich feinen. Verweis 
jiehen, in ib 


und erfannte fog “ 
glüdlinen, ſchwer gefr 
e@ 





! u 
— des Amts zur Pet be Pd 
die feit 


5 Uhr des Morgens im Waffer gelegen hatte, 


891 
eden Wiederbelebungẽverſuch für vergeblich. 
Ki febaffte num den Leichnam —— 
nach Michel. Hier wurde er Tags darauf 
geöffnet und man.fand In demfelben nicht die 
geringfte Spur von Bahnfinn, wohl aber 
- die berrlichte Anlage zu einem hohen Alter, 
under Suille, ohne Glockengelaͤute, trugen 
n acht Männer anf der gewöhnlichen Bahre 
ohue Widerfpru zu dem Grabe, das 
auf dem Gottedacter gleich neben dem väter, 
fichen befand und Charfreptags früh. machte 
Der —— Blumenthal den Tod der lin 
tüctlichen der Gemeinde zmetmäßig von der 
anzel befannt. Es mar dieß um fo nötbh 
ger, da fi 29 ſichern Nachrichten ſeit 
300 Jahren fein ähnlicher Fall daſelbſt ereig⸗ 
tte. — Der Einfender diefer traurigen 
zähfung enthält ſich jeder weitern Bemers 
„zu der Ihm dad Urtheil glaubwürdiger 
“ gerfonen in jener Gegend gegründeten Ans 
{aß gäbe; er hberläßt Diejenigen, melde 
mit der Nude eines Menichen fo leichtſinnig 
N iefem- Eonnten, dem richtenden Urthelle 
—* Gewiſſens. 


Verbrechen aus Wahnſinn. 


Schleſien. Der Einwohner Adam 
Strauß auf dem Kommende : Neudorf 
hey Breslau ermürgte am ırfen September 
feine Tochter Sufanne Eleonore, ein Kind 
don jmey nnd einem halben Jahre, Nah 
einen eignen Worten ift. er biefeun Mädchen 
0 gut gervefen, daß er nicht eine Bliegeauf 
dm leiden Fonnte, Geine Frau un ein 
Sohn, der noch zu Haufe it, waren Bor; 
mittags aufArbeit gegangen, Strauß fpann 
Schafwelle. Bey diefer Befchäfrtgung wurde 
ihm im der eilften Stunde auf einmal geb 
und ſchwarz vor den Augen und fo eig 
daß er fich niche zu laffen mußte, hm el 
aufs Herz, ob er noch mir den einigen 
ausformmen ‚ und da er eine Weile 
diefem Gebanfen a hatte, gieng 
er ans der&rude, um fritche Yufı zu fhöpfen. 
Das Kind Hef hinter * her. Es wurde 
ihm nit er, er gieng mir bem Kinbe 
gieber im die Stube und lad, um fich zu 
kröften, im dem Geſangbuche. Ihm el das 
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Ried: Schbuſtes en 

ein! er fotug — 5 
giefung vieler ‚Thränen. Seine Br 


ng wich nicht; er gieng wieder 
nd Das mädchen Fam ” ee A 





dir —— 
—— — — 


Herfas 


des Verfed: „So fahr i 
br mein Arm tn ich tn Ar un 
Das Kind fhnappre mur noch einmal nach 
Luft und- elfe etwas mit den, en. 
Er hr —56 —* Wiege und lief 
au u 
Spat.anjegte. — Ki Be 


Biederfinm: 
Rarlsruhe. Als die Frauzoſen 
Ende des Septembers über ben Rhein dran 
ven, fordereen fie vou den angrengendei 
ewohnern flarfen Borfpaun, Eben Diele 
J an das,furbadeniche 
erdorf Robrbach, an der Bergliraßı 
drey Viertelſtunden — 
Der dafige reformirte Prediger Bender 
in jeder Kuͤckſicht ſchaͤzbarer D 
feiner braven Gemeinde, - ob 
der Religionsparthehen, auf eine | 
geliebt wird, befaud ben in 
iu Karlerahe, als die De 
Marrdorfe Boripann fhr ihre U e ve 
——— fofort ſeiner in,‘ 
in —5—— —— ſei 
nen braunen Pfer Jahm 

denke ſich Den — htſchaff 
—— als er bev-feir 

ver ale o Dierde... Erf 
dad Zurü e Erſt n6 
einiger Zeit ? acht, aber alleim, 
wen; die P al verloren, Mi 
ollte er nun feine Aecker beftellen ? und wor 
von follte.er, ein Vater won neun Andern, 
im folgenden Jahre leben, wenn dieſe aunde / 


. Kierzw eine Deylagn,) | 
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ftelt bfieben? Dieſer Gedanke. erfhllte ihn 
mit dem bitterften Schmerz. Allein er kannte 
feine Freunde noch nicht ganz; die Freude, 
diefe zu fennen, war dem würdigen Manne 
vorbehalten. Am ısten Dft. fommt er von 
Heidelberg zuruͤck, und bemerkt auf feinem 
Aeckern vier Bauern, welche pflügen und 
das Land zur Winterfaat umarbeiten. Er 
Fee was das zu bedeuten habe, und er: 
ährt B feiner innigften Freude, daß das 
ganze Dorf im Stillen unter fich verabredet 
bat, die Parrländereyen der Reihe nach 
ganz Perg we und frepwillig zu bearbei, 
ten, bis alles beftelle it. Ein fchönes Zei: 
chen von treuer Anhänglichfeit einer gutmüs 
thigen Gemeinde an ihren braven Prediger; 
—ã— beſonders in den Zeiten der 
Truͤbſal! 


Kriegslaſten. 


Ulm. Die Ehre, einige Wochen lan 
bie Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf fi 
” sieben, iſt der Stadt Ilm fehr — * 

eben gekommen. Nicht bloß die drücken 
Thenerung, fondern eine wahre Hungers 
noth war die Folge. Außer. den frübern 
kaften, welche diefer Stadt durch Einquar 
tierungen, Rquifitionen und Papiergeld 
aufgebürdet wurden, hatte fie feit Anfang 
Oktobers gewöhnlich 6 bis 12,000, gumeilen 
20 bis 26,000 Mann jur Garnifon. In den 
klejuern Häufern lagen oft 20 bis 30, in den 
größern 60 bis zo Mann, welche, bey wet 
Ungulänglichkeit der Verpflegungsanſtalten 
der Armee, größtenrbeild von den Bürgern 
penähre werden inußten, und- bis zu einem 
zeitpunfte, wo man jumeilen mehrere Tage 
weder Brod noch Biete für Geld Haben 
Eonnte, weil alle Bäcker und Metzger für die 
Armee in Requifition gefegt, und die Müller 
des Waflers der Blau, welches man zu Den 
Inundationen der Stadt verwendet haste, 
beraubt waren. Neben diefer Raturalver⸗ 
pflegung der einquattierten Soldaten mußte 
die Stadt, die kaum 13,000 Einwohner 
zaͤhlt noch mehrere hundertraufend Brob⸗ 
und Fleiſchyortionen für die auf den Bergen 
gelagerte Truppen liefern; alle Pferde mas 
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ren in Requiſttion genommen, faſt alles im 
der Stade vorfindliche Tuch zu Min 
tein für die Kavallerie, alled Leder zu Schu— 
ben für die Infanterie verarbeitet werden 1 
Privatleute mußten Vorſchuͤſſe zu Befoldung 
derjenigen Negimenter, welche ihre Kaffen 
eingebüßt hatten, madyen; die Razarethe, 
voligefiopft von verwundeten Kriegern, wur: 
den größtentheild von der Stadt errichten 
und mit den erſten Nothwendigkeiten verfer 
ben. Und zu diefen vielen Auföpferunge 
noch das Schrecken bey dem Bombardemen 
am ı6ten Dftober! Viele Einwohner flüchs 
teten mit a Familien, Betten ıc. in die 
Muͤnſterkirche und andre ficher fheinende Ge⸗ 
woͤlbe und Keller. Roch größer wurde die 
Angft-und der Sammer, da in der R 
vom ı6ten zum i7ten DEt. ein fchrecklich 
Sturmwind die —— und Feuerbraͤnde von 
den in den Straßen brennenden Wachtfeuern 
—— mehr als Haͤuſer hoch in die 
e trieb. 
Dem allen ungeachtet iſt der Druck, den 
Ulm empfunden hat, noch wenig im Vergleich 
mit dem Elend der Gegenden, wo die Ge 
fechte vorfielew, oder wo die Armeen nur 


niehrere fanden. „Bey dem jene i 

Europa Überband nebmenden * 
die Akmee, ſchnellen Bewegung bals 
ber, ohne Magazin vorrüd.n zu laflen, 


und fie nur aus der Brgend, wo fie jedes» 
mal ftebt, zu verpflegen,, wırd der Rri 
nothwendig ungleich verb:erend‘g'; 
vorma's.” Große Streifen Landes 
nur Ein Bild der Verwuͤſtung und des 
mers dar. Nur in- der kurpfaljbayer 
Provinz Schwaben ( befondersim dem Lands 
——— Alpeck, Elchingen und Sbflinge 
nd über hundert Dörfer, deren Eiabob 
ner weder Vieh, noch Lebensmittel, no 
Stroh, noch Ficken, noch ſelbſt Saarkorn 
mehr haben - In. manchen find felbſi die 
Häufer von den bivpuaquirenden: Truppen 
u den Wachtfeuern abgeriffen mworbei, 


es 
ft ei ef : 4 . n 
——— 
— 
lichkeit ** fusdten; allein es (cheint 


Beylage zum asfien Stüd der Kar. Jeitung der Teutſchen 1808; - 
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unmöglich geweſen zu ſeyn, Goldaten, die 
bey der übelften Herbſtwitterung Wochenlang 
ohne regelmäßige Verpflegung unter freyenr 
Himmel liegen, und abwechfelnd Fechten 
mußten, unter Dieziplin zuerhalten. — Diele 
Page der Dinge hat nun folgenden „Aufruf 
an die Bewohner Schwabens“ veranlaßt: 
„Ein tenuriges Verhaͤngniß hat Um und feine 
Gegend zum Schauplatze des Krieges emacht. Zwey 
mächtige Kriegsheere verfammelten ſich zu ſchnell, als 
aß die Sorge für ihren Unterhalt der Gegenftand 
rer A prä Aufmerkfamfeir hätte werden koͤmen 
iegreich vernichteren mit beufpiellofer Schnelle die 
franz. Heere die feindlichen Truppenabeheitungen, 
aber dieie Siege wurden mir dem Unrergange aller 
Bewohner der Gegend. erkauft, Faſt aller ihrer 
Habe beraubt, wurde die eimzi —— des,fand- 
mannes, der Segen der Erndte, fremdartigen 
* Preis gegeben. Am Rande des Derderbens 
ben diefe Unglüdlichen ihre Heimath, den Schau⸗ 
play des Graͤuels und der Verwüuͤſtung, verlaflen, 
und troftfos irren fie umher, von Hungertode fid) 
a retten. — Bewohner von Schwaben ! merft eure 
fie auf diefe verarmten Mitbürger, Ile tie‘ 


eneral: Landestommiflarigt van, Sdıwab 
ie vaͤterlicher Seranlı ſich dieſer Unglüct 
nehmen, — es trägt zugleich ab Ale 
Landgerichten auf, die Untertha hnen an⸗ 
vertraten Bezirkes zur Unterſtutzung der verarm⸗ 
ten Bewohner der Landgerichte Soͤflingen, Elchin⸗ 
gen und Alpeck, mit Getreide, Dieb, Stroh 2c, 16, 
auffordern zu laſſen, und rechner bey diejer Gele 
ar vorzüglic auf Die thatige Mitwirkung, Der 
rtöpfarrer, Die fremden Stände, welche ohne 
I Ereigniffe verhäfrmifmäßig jum Un: 
terhalte der Armee. bepgefragen haben würden, ladet 
Das kurfürftliche 'Generat : Kandestommiflariar , int 
vollen Vertrauen auf ihr Gefühl von Billigkei 
ein, ihre Unterthanen gleichfalls zu einer der Gr 
der Beſchaͤdigung angemeffenen Verguͤtung gefällig 
anzuweifen. Diefe mohlthärigen Benträge find hir: 
der an das Furfürtf. General» Kandesfommiffariat 
u fenden, wo fie geſammelt ım vertheilt,' und fei- 
meg Zeit offene. Mechmung: hieruber mind 
werden, In dem Danke und in deur Selbſt & 
ihr jede ‚gute —5— hot, ein 
jeder den ichönften Fohn 34 ‚Gabe. finden. 
Hm, den’zr. Dit. 1805. * 
Kurpfalsbayer ſches Seneral ⸗Candes⸗ 
NE Fommiffariar der Provinz 4 
J Schmabeni 1: 


Bene Kriegsauferirten befreneres » Das Furfürfil; 


ss’) 
Graf von Anka =. 
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Auch der Kaiſer der Franzoſen hat di 
ſes Elend nicht ungerährt a ei en 
fon Einiges zur Abhuͤlfe deffeiben gethan, 
und noch Mehreres zu thun ver Me 
gänzlich erfchöpfren Gemeinde Eldingen 
er. bey feiner Abreife (22ſten Dft. ) eine Ans 
weifung auf 6000 Frauken, die ſie in Augs⸗ 
bürg zw beziehen bat; —— 
ten der gelehrten Welt rühmlich bekannten 
Pfarrer zu Göttingen (zwiſchen Elchingen 
und Alpe), Hrm Bauer, der in fi 
Hanfe mehrere Tage 6 Generale, 60 
ziere und eben foviel Bediente von der Oudi⸗ 
notſchen Divifion bewirthen mußte, und der 
ſich daher in feinem und feiner zu Grunde 
gerichteten, dem Hungertode nahen Gemeinde 
Nabmen ſchriftlich um Hülfe an den Kalfer 
gewendet hatte, ließ er zu ſich nach Elchin⸗ 

en rufen, und ihm mit Bezengung feiner 

beilnaßıne ‚2 ooiEoniih We) eflen. en 
durch das Militär vermunderen Bauer be 
febenfte er mit 7 Louisd'or, und dergleichen 
mehr. . Indeffen ſteuern ſolche partielle Hüb 
fen der Roth eines ganzen —— nicht, 
der nur durch ſchnelle Unte einer 
menfchenfreundlichen Regierung, ‚Durch zweck, 
mäßig verwendete. Bevtraͤge patziotifcher 
Mitbürger, (und; dutch verdoppelte eigene 
ig * re 
ner ‚ vom gänzlichen Untergange 9 
rettet werden kann. > 7 m 
Baurgau. Nach dem blutigen Treffen 
bey Günzburg am zoten Dft. wurde ganı 
Burgau voll von Bermundeten bepder B 
und in der ganzen Stadt war Fein’Brod, 
wor Kran hr N mn Wein: mehr 

.! e n er faben * 

Schrecken den Leihen gleich. 


Auas bur ‚vom Ott. Dies 
— nkkereen Bra 
I 3 n r' R 
nen; Munition. beynahe rer | 
den. Ein Reiſender, der geſtern 
nauwerth bier an e auf 
Arge 37. Pferde melde dort an der. Pands 
‚firaße lagen... Durch Die, großen. Heere in 
und um Augẽsburg find Die Bebendmitieh 
nlich aufgezehrt worden, und Die Theue⸗ 
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rung fleigt hier mit jedem Tage. Ein Ey 
koſtet zwey Kreuger, das Pfund, Butter 
1 51., ber Malter Weigen 66 51., derXocen 
44 Fl., der Hafer 22 51. In vielen Dors 
tern an den Landſtraßen iſt alles Vieh ger 
ſchlachtet; und es find mebrere franz. Zrups 
penabeheilungen auf die Dörfer weit umher 
ausgeſchickt worden, um die Bauern zum 
Dreſchen und zur Abführung ihres Getreldes 
nad) der Stadt anzubalten. — Auch das 
Portwefen fam d häufige Requifition in 
roßen Verfall, und es bedurfte eines eignen 
Befehle der au am ıoten Okt. erfchien, 
ım diefen Unregelmäßigkeiten Einhalt zu 
hun. „Der Kaiſer“, hieß es in einem un: 
er dem ıoten Dftober aus dem franzöflichen 
Jauptquartier zu Augsburg erlaffenen Bes 
ebl, „it benachrichtiger, daß ſich die teuts 
hen Polten in einer Art von Auflöfung bes 
uden, weil man fi erlaubt, Poftp erde 
it Gewalt wegzunehmen, die man nicht 
sehr zuruͤckſchickt. Died hat zur Kolge, daß 
ie Dffijierd vöm Generalftabe, und vie 
‚ourierd des Kaiſers nicht mehr reifen Füns 
en, und daß die Staatdangelegenbeiten 
arunter leiden, weil Befehle von der höchs 
en Wichtigkeit nicht zu ihrer Beflimmung 
taugen Ednuen. Saͤmmtliche fommandi: 
:nde Generale find alfo hiermit angemiefen, 
de Boftpferde, die fich bey ihrem Armees 
rps befinden, unverzüglich zuruͤckzuſchicken. 
5o mie fie vorrüden, muͤſſen fie den Poft: 
eiftern Sanvegarden geben, um fie in ihren 
ienfiverrichtungen zu fchügen. Ge. Mai. 
ben. die Wegnahme der Poftpferde als einen 
apitalfehler nnd ald eine Verlegung des 
ſtehenden Dienſtreglements an.“ 


Münden, vom 20. Okt. Der Mangel 
ı Lebensmitteln iſt bier fehr groß. Die 
miten —2 ganz brodloſe Leute ha; 
n drey bis vier Mann in Koſt und Duarı 
r; und an Zufuhre fehle ed, weil die 
auern, welche ihre Waaren zu Markie 
ingen wollen, auf dem Wege häufig von 
ilirärperfonen “aufgehalten werden, bie 
> niche nur der berbeygeführten Habe bes 
ichtigen, fondern auch oft die Pferde und 
agen wegführen. lm diefem Unmefen iu 
nern, erließ der Reichsmarſcha Bernas 
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bette unter dem 17ten Dftober einen eignen 
Befehl, in welchem allen Militaͤrperſonen 
jenes Benehmen verboten wird. Kerner ers 
lauben fich viele ganz unbefugter Weiſe, Res 
quffitionen zu machen, und mebrere in der 
Stadt Fantonirende Soldaten verlangen von 
ihren Quartiervätern mehr, als ihnen ges 
bührt. Ach gegen diefe Unregelmaͤßigkeit 
hat derſelbe General unter dem 15ten und 
zöten Oktober die noͤthigen Befehle erlaffen. 


Zameln im Hannoͤverſchen. Seit einis 
gen Monaten ift an der Befeftigung diefer 
Stadt aufs thaͤtigſte ven den Frangofen 

earbeitet worden; und nun müffen fich. alle 

uͤrger daſelbſt auf Ein Jahr ver roviantis 
ren, und Diejenigen, die dazu außer Gtand 
find, Die Stadt verlaffen. Eine Kommiffion 
unterſucht die Berproviantirung der Bürger. 


Vermiſchte Nachrichten, 


Bayern, Das Furpfalzbayerfche Res 
gierungsblatt vom ı6ten Oft. enthält zuerſt 
eine Befanntmachung, in der die ſchon bes 
fannten Gründe, warum der Kurfürft ſich 
mit Frankreich verbunden und feine Truppen 
mit dem franzöfifchen großen Heere vereinigt 
babe, furz angegeben werden. Dann folgt 
ein Aufruf an die Bayern, die Gefahr, von 
welcher die bayerfchen Staaten noch immer 
bedroht find, durch all emeine Anfirengung 
abiuwenben und dem Baterlande mit allen 
Kräften bepzuftehen. Wer Eifer und Ents 
fehloffenheit genug befigt, ſich in die Reihen 
der tapfern Baterlands » Vertheidiger iu 
fielen, der foll fich bey dem Pandgerichte feis 
nes Wohnortes melden, wo er „Solche Ans 
„leitungen und Mittheilungen erhalten wird, 
„bie ganz geeignet feyn werden, feinen 
„Muth und feinen Patrioriämug bi8 auf den 
„böchften Grad zu erheben.“ Ber aber 
nicht mie im den Krieg geben faun, der ſoll 
auf andre Art zeigen uwelcher Aufopferun⸗ 
gen der ayer JAbie it, wenn die Unabs 
„haͤngigkeit, die riftenz feines Baterlandes 
„in Gefahr if.“ Die reichern Einwohner 
mögen mit Beyträgen an Geld und Nass 
ralien die Kämpfer unterffügen. Die mins 
der wohlhabende Kiaffe, die £einer ſolchen 
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Aufopferung fähig ift, möge fi) doch wenig: 
ftens für jegt au Enrbehrungen entfchließen, 
wodurch fie in den Stand gefegt wird, dem 
Staate ihre Eleinen Bepträge ald Anlehen 
darzubringen. Drittend wird in demſel⸗ 
ben Regierungsblatie die Getreideausfuhr ges 
gen alle öfterreichiiche Staaten allgemein und. 
aufs ernftlichite verboten ; und dann ein alls 
ines feverlihed Danffeft wegen der 
(üeflihen Befreyung Der £urfürftlichen, 
Haupt: und Kefidenzfiadt München auf deu 
arften DEt. angefegt. 


wirtemberg. Im Rurfürfienthume 
Wirtemberg iſt bey jchwerer Strafe verbos 
sen, an die Öfterreichifche Armee Arbeiter 
ourage, oder font etwas zu liefern, aud 
dad Wiener Papiergeld bep den herrſchaftli— 
chen Kaſſen anzunehmen. 


Empfehlenswerthe Bücher. 


die fich der Handlung widmen 
der ſchon ausgelernt bat, M 
feiner Gruͤndlichkeit 


meiner Eaufmännifcher Buchhbalter tt. x. 
us H Borſteher einer 
Anſtalt und Handtungsichule zu 
1804. 

Ganze. der 


Erfurt. 
—— 
andlung , In 
Seen uhbairen, der einen auch fur ſich bes 
fiehenden Theil davon ausmadıt, n 
des einfachen und doppelten Buchhaltens theoreriich 
und praftifcdh vorgetragen ‚ die neuen Syſteme von 
Tores und Meisner fririich geprüft und eine Ders 
Zinigung beuder vorgefchlagen. iur die wegmaßige 
Anwendung der doppelten, und Vervollſtandigung 
der einfahen Regnungeführung fündigt er am 
Schtuffe des zren Bandes ein neue Werk auf Sub- 
ffeiprion an, betitelt: Komtorijtiiche Enrwürfe 
zur sweckmäßigiten Einrichtung und. Abfaſſung 
der kaufmännischen Haupt: und Zülfsbücher — 
worauf man bep.ihm feibii unterzeichnet, Es wird 
auf Schreißpapier in gr. 410 gedrudt und ı 1/2 bie 
2 Rıhir. (acht. Foften. * 

ie Familie Fromm. Min weihnachtsgeſchenk 
Dis S Alrenburg in der Rinffchen 
g. 185.286 Seiten 8. (22 4.) 
Durch das mrereffe ihres Inhalts, durch die 
erefiende Art der Darftellung und durch die mora⸗ 
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liſche Tendenz, die hier überall durchſchimmert 
zeichnet fich diefe Jugendſchrift vor m andern 
‚ihrer Gattung aus, und verdient daher auch vor 
vielen andern hervorgehoben, und als ein paſſen⸗ 
—— für Kinder empfohlen zu 
Schatrirungen von „einrich Zichoffe. Da 
bey Flick 1803. Der Leſer finder hier drey * 
zählungen vol Leben und Geiſt in einer reinen, 
gebildeten Sprache, die als ein fhägbarer Bep⸗ 
trag zur angenehmen Unterhaltung ür Erwach⸗ 
fene Empfehlung verdienen 
Mablerifche Wanderungen & die Gegenden des 
Kantons Bajfel und deffen Wachbarichait. In 
edsten Blättern von 3. €. Reinermann. 
Kit biftorifchen Erläurerungen b 
Pfarrer Lug in Länfelfingen. Ba el bey Sid; 
1803. (Vier Nupfertafeln, die intereffante 
Scwmeiserge enden fen, und 15 Seien 
Tert zur Erklärung derfelben). 
Predigren mit Rücfichr auf die. gegenwärtige 
‚ Theuerung a von Mag, Barl, Sries 
drich Bartzſch —— —* Marienberg)⸗ 
Gedrudt zum Beſten armer —— 
(Bu baren in er * dem f. und 
3ig Köhler für 8 al.) 
gute Ai, den der Derfafer 
abe diefer Predigten hatte — 
. diefer Lob und Entpfe 
aus dem. großen Prä 


eiter vom 


eht, hin und wieder ereits 
ondern aud ihr innerer t,die.g 
usrahl der worgerragenen Gegennande und die 
Lebendigkeit und Wärme der Daritellung rare 
fe redig⸗ 


efunden hat — 


diefen, dem Zeitintereffe entiprechenden, 
ten zur lauten Empfehlung. 


Briefe und Erzählungen über die Schugblat: 
tern : Impfung, zur Widerlegung unvernünf: 
“tiger und fündlicher Einwendungen dagegen. 
gr Belehrung für Eltern und Kinder , aüch für 


ürger und Kandfchulen — von J. I. Aösling, 
Superint.. in 


Sonneberg. langen . 1806, 
729. 8. Verdient von allen Hausvätern und 
Mintern, die ihren Kindern. die Schutzblattern 
ni — haben einimpfen laſſen, geleſen zu 
werden. 





Zur Beförderung des Lagens das jetzt immer 
theurer wird, leſe man das Taſchenbuch: 
Grotesken, Satyren und Naivitäten auf das Jahr 
1806. —— von J. D. Falk. Mit 11 Um- 
rilfen nach Raphael, Michel Angelo, Tenies 
. — andern alten Meiſtern. Tübingen 

200 $. 1®. 


— — — 


„tr 


National 


Zeitung 


der Teutſchen. 





asſtes Stuͤck, den ıgten November 1805. 





Bemerkungen 


iber das neue kurſächſiſche Schul— 
generale vom 4ten März 1805. 


Hngleih dad meue Schulgenerale ald 
ine Wohlthat für Kurfachfen anzufehen iſt, 
ind die ſegenvollſten Wirkungen für die 
folge verſpricht, wenn alle FR ſtlichen und 
veitlichen Unterbebhörden au 
Befolgung deffelden dringen; fo hat es doch 
is jege im Ganzen genommen die gewuͤnſch⸗ 
en Wirfangen noch nicht hervorgebract, ja 
vielmehr zu manden Erbitterungen Veran: 
affung gegeben. Dem gemeinen Mann mil 
ie Eimtbeilung der Schule in Klaflen nicht 
efallen; er will feine Kinder nicht gern im 


Schreiben und Rechnen unterrichten laffen, 


ill auch das Schulgeld nicht für dad ganze 
fahr entrichten, und glaubt, shörigt genud, 
aß dur das neue Schulgenerale nur N r 
ie Vortheile der Schullehrer geſorgt fey, 
hrend doch viele der letztern laute Klagen 
heben, daß durch eben diefes Generale ihr 
kinfommen verkürzt ſey (G. Nat. tg. 
31.35 &. 696). Aber alles diefed war bey 
ein jetzigen ——— und der hoͤchſt mangel⸗ 
aften-Ausbildung des gemeinen Mannes im 
aus au erwarten und muß jeden, der bey 
iefer neuen Einrichtung mitiumirfen hat, 
ringend auffordern, mit deſto teiflicherer 
teberlegung und feſterem Muthe für eine 
Zache zu wirfen, deren allgemein gute Fol⸗ 
en ent nah und nach fihıbar werden Eon: 
en. Mehrere brave Prediger haben daher 
uch in wiederholten Malen von der Noth— 
yendigkeit und Wohlrhärigkeit- diefed Schul: 
enerale mit Nachdruck von der Kanzel ger 


die puͤnktliche 


fproden, den Eltern ihr unverantmwortliches 
Verhalten in Anfehung des Schulbeſuchs 
ihrer Kinder vorgeſtellt, und ihnen gezeigt, 
daß Kinder nicht ein bloſes Eigenthum der 
Eltern, ſondern Glieder des Staates find, 
und daß feige der Staat ſich um die Ers 
ziehung der Kinder befümmern und der Vers 
mahrlofung deffelben Eräftigft ſteuern müffe. 
Sie haben ferner dad neue GSchulgenerale 
deutlich und feperli von den Kanzeln vet; 
lefen, laut verſichert, daß ſie nach allen 
Kräften die Vollziehung deſſelben beſoͤrdern 
wuͤrden, wirklich Gans and Werk gelegt, 
und — es geht bis diefe Stunde alles gut, 
und Hoffentlih immer beffer gehen. 
ndeffem. ftellen fi der Befolgung des 
neuen Schulgenerale auch von Geiten der 
Armurh ET entgegen, die wohl 
bedeutender ald obige feyn mögen. In man⸗ 
er Gegend, mie im Erzgebirge, iſt die Ars 
muth inter der niedern Volksklaſſe fo groß, 
daß viele Eltern nicht vermögend find, ihren 
Kindern die nöchigen Bücher, Schreibema⸗ 
terialien, Recentafeln, ja nie eiumal 
Strümpfe und Schuhe für den Winter aus 
ufhaffen. Und hierzu kommt noch bey der 
jesigen drüdenden Thenerung die Enftrich— 
sung des Schulgeldes, daß, fo gering ed 
auch bin und wieder iſt, dennoch vielen 
Hausvätern'ausnehmend fchmwer füllt. Zwar 
beißt e8 in dem Generale, daß das Schul—⸗ 
geld für arme Kinder aus der Armenfulle, 
oder von der Gemeinde, die zu deren Ders 
foraung verbunden iſt, zu entrichten fey. 
Aber wie da,mo a Armurk herrſcht? 
Hier Fann bloß allgemeine Wohlthätigkeit 
der Beguͤterten aus nahen und fernen Gegen⸗ 
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den helfen. Eben darmn fie auch ber Mas. 
Barafb, Pafior zu Marienderg, die im 
festen Gtüde der Nat. Ztg. angezeigten 
„Sredigeen mit Ruͤckſicht auf die gegenmärs 
tige Theuerung“ abdrufen, um durch den 
Berkauf derfelben den dringenden Bedärf: 


niffen der armen Schulkinder feiner Ger . 


meinde abzubelfen. Seine Abſicht iſt auch 
nicht ganz ohne Erfolg geblieben, mie das 
reichlihe Prämmmeranten: Berzeihniß zur 
Gnüge lehrt. Möchten ih nur noch mebr 
rere wohlmollende Käufer diefer an ſich ſchon 
empfeblenswerthen Predigten finden, und 
noch mehrere Begüterte ald Wohlthäter der 
Armen in jenen Gegenden auftreten! 
Endlich find auch die Klagen zu beher⸗ 
n, die diejenigen Schullebrer, die Frey⸗ 
ulen haben, nicht ohne Grund über die 
erfürzung ihres Einkommen erheben. 
n dem neuen Schufgenerale beißt ed, daß 
? alle Schulfinder das jeden Drtd gewoͤhn⸗ 
iche oder 43 Kern Schulgeld entrich 
tet werden foll; aber dadurch find diejenigen 
wicht berückiichtiger,, die Freyſchulen haben, 
und ihr-Einfommen ift bey mehrerer Arbeit 
noch eben fo unbeftimme und kaͤrglich wie 
mald. Ta wenn nurdabin gewirkt wirrde, 


vormals 
daß diefe Schullehrer ihre andern efol: 
dungsftücde an Broden, Garben; Körner: 


nfen ıc. beffer als zeither, in ehöriger Ord⸗ 
* Dualicät und Quantitaͤt befämen! 
Aber auch an diefen Befoldungdftücten werden 
die armen Schullehrer noch gar fehr yon dem 
Bauern bevortheilt; und die Unterobrigfeis 
tem nehmen hierauf’ wenige oder gar Feine 
Kücfiche. Noch vorrKurzem befchwerte ſich 
ein Schullehrer über die Verkürzung dieſer 
Naturakienbefeldung , erhielt aber zur Ant 
wort: der neue Befehl sienge nur auf dag 
Schulgeld, nicht aber auf die andern Beſol⸗ 
dumasitücke. Ein Schulmeiſter and dem 
furfähfiichen Thüringen thut daher den Vor⸗ 
flag: es möchte jedem Schulmeifter erlaubt 
werden: eim richtiged Verzeichniß feines Ein 
fommensd, oder eine neue Matrifel, ver 
jeoigen Zeit angemeffen ( denn die alten Mas 
trifein jedes Dres geben zu vielen Streitig⸗ 
keiten Unlaß), zu verfertigen, die dann 
eprüft, von der höchſten Fandesobrigfeit 
onfirmire und mit Hülfe der Unterbehoͤrden 
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in Ansübung gebracht werden möchte. ' 
Einfommen der Schullehrer, meint er, 
fib an vielen Orten noch ſchlechter als 
Taglöhner ſtehen, würde dann einen anfehns 
lichen; Theil gewinnen, und ihre Nahrungs: 
forgen um vieles gemildere werden. 


Religion und Kirche, 


Bonftanz. Im vorigen Fahre wur 
der Geiftichteit R —— er 
erftien Mate Bit Preisfragen aufgegeben, 
durch deren Beantwortung diefelbe Ihre aͤ⸗ 
higkeiten und Fertigkeiten zum wichti = 
—5* zur Seelſorge, beweiſen, oder üben 
und ſchaͤrſen folte (G. Nat. Zta. v. J. 
1804 Gt. 31 ©. 671). Mehrere Antworten 
tiefen auf diefe Preisaufgaben ein, der Abs 
fiht ded Preisausſtellers genuͤgend. Jetzt 
find nun drey neue aufgeſtellt worden, freys 
ih zunaͤchſt nur F die Geiſtlichen des ge⸗ 
nannten Spreugels, aber wichtig "genug, 
um die allgemeine Aufmerffamfeit und 9 
fung zu erregen. Der erfte Preis iſt dem 
zweckmaͤßlgſten ———— fuͤr 
das erwachſene chriſtkatholiſche Volk ber 
ftimmt. Geſchichte der Religion, eine licher: 
volle, erwärmende Darfiellung der Glau— 
bens: und Gittenlehre, eine Anleitung zum 
Gebete (nicht aber felbit Geberdformeln ) 
und Unterricht über die Weldheit Gottes im 
ber Natur follen die Hauptbefiandtheile dies 
ed Handbuchs ausmachen. (Man fennt und- 
ägt zwar dad Handbuch des sreiflichen 
Schwarz von der Benediftinerabtep Banz, 
aber der Plan, nad dem bier gearbeitet 
werden foll, iſt weitumfaſſender). Der 
zweyte vreie ſoll dem ertheilt werden, der 
den ſchoͤnſten und zweck maͤßigſten Meß⸗ 
geſang fir das Volk auf dem Lande dich⸗ 
ten wird. Diefer Meßgefang fol dad Degma 
nicht in der Schulfprache darſtellen, fondern 
dad Herz ergreifen, fomobl zur täglichen 
Meſſe, als bep den vier Hauptfeilen ger 
braucht werden fönnen nnd dazu einige paſ⸗ 
fende Lieder angeben. Der dritte Preis fol 
dem Berfafler der beften teutichen Despers . 
andachten für das Volk zu Theil werden. 
Den Malmen, welche wechfeldmeife vom 
Volke am beson find, foll ein Hyınnus, Lohr, 


of 


fang ıe. beygefuͤgt/ und um dem geiftlofen 
ebanidun vorzubeugen, fol Abwechfes 
ung für die Vesper der Sonntage und der 
vebotenen Kefte mit Hinficht auf die Tahress 
eit, die kuͤrchliche Feper ꝛc. bewerkſtelliget 
verden. — Mit Vergnügen erkennt man in 
ieſen drey Preisaufgaben den Geiſt der bes 
ehrenden und erwärmenden Aufklaͤrung, der 
dem tödtenden Mechanismus und leeren Lips 
pengeplerre entgegen zu arbeiten fucht. 


Aamburg. Der Magifirat hat, wegen 
ver häufigen und gröblicen Verlegung der 
Sonn: und Fefttagsfever, für nöthig befuns 
ven, dad fchon im Jahre 1800 deshalb ers 
affene Mandat, unter dem Datum vom 
sen Okt. zu erneuern. 


falzbayern. In Ermägung , daß bie 
Seichrän ung einer en vermeidlichen Aus⸗ 
jabe zum dringenden Bedürfniß wird, haben 
Se. Furfürftt. Durchlaucht P befchließen 
jeruher, daß in Zukunft dad ewige Licht 
aur bey folchen Kirchen, wo jur Geelforge 


in eigner Prieſter angeftellt ift, unterhalten, 


sep allen übrigen Kirchen aber ein eyogen 
verden fol. Kerner fol die Unterha tun 
yed ewigen Lichts bey allen Kirchen, ivo e 
noch ferner beflehet, nur unter Tags, fo 
lange bie Kirche geoͤffnet it, und wo «eine 
Rirche auch hierzu fein Vermögen hat, nur 
während des Gottesdienſtes ſtatt haben, 
sder, nach vorhergegangenen Berichte, gänzs 
lich eingezogen werden, Endlich wird, im 
Betracht daß das ausländifhe Baumoͤi fo 
hoch im Breite geftiegen iſt, der Gebrauch 
und die Einführung des Repsöls, oder eined 
andern tauglichen iniändifchen Brennöls in 
allen Eurfürftt. Kirchen anempfohlen. 


Bunfd. _ | 

Ein Kurfachfe äußert den zlichen 
Wunſch, daß es der hohen Landesobrigkeit 
in Kurfachfen, die durch das neue Schul⸗ 
enerale und durch die zelther betriebene Eins 
ührung meuer Gefangbücer ihren Willen, 
den Unterricht in Kirchen und Schulen zweck⸗ 
mäßiger und den Zeitbedürfniffen angemefles 
ner einurichten, dentlich an den Tag gelegt 
hat — nun auch gefallen möchte, außer der 


nur die menfchenfreundliche Unte 
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Einführung neuer brauchbarer Bücher zum 
Sculunterrichte, vorzüglich auch * dudı 
ertigung and Einführung neuer Kirchen 
genden anzubefehlen. Selbſt der gemeine 
Mann fängt an gu fühlen, daß fich ein neues 
— ied und die alten finſtern 
uf und Trauungsformeln ſchlecht zufams 
men ſchicken, und viele Prediger befinden 
fih in Berlegenheit, wenn fie die veralters 
ten , den jegigen Zeiten nicht mehr angemefs 
fenen Formeln, befonders vor halbaufgeflärs 
ten Zuhörern, ablefen follen. Gewiß die 
Trauung, fo wie die Taufhandlung würden _ 
erbaulicher und herzerhebender werden, went 
diefer wohlgemeinte Wunfch erfüllt würde. 


Ungluͤcksfaͤlle. 


Jeßnitz, im Anhalt + Defauifchen an 
ber Mulde. In der Nacht vom ı7ten zum 
ıgten Sept. brach bier plöglich eine Feuers⸗ 
brünft aus, die fo ſchnell um fich griff, daß 
im Kurzen fieben Häufer ein Raub derfelben 
wurden. Raum daß die Einwohner ihr Leben 
retten Eonnten; an dad Ketten ihrer Habfes 
Iiatellen war gar nice zu denken. Diele 
jädifhe Kamilien find dadurch verarmt; aber 
fäl der Witwe 
Pet. Diefe Unglüclihe (vielleicht den 

efern biefer Zeitung des Guten wegen, dag 
fie vor mehrern Jahren ihr erzeige haben, 
noch im Gedähtniß) verlor im Fahr 1789 
ihren Mann, Jüda Iſrael, der in. Sach⸗ 
fen ermordet wurde (G. diefe Ztg. 1789 
©. 373); dadurch gerierh fie mit fieben uners 
zogenen Kindern in die traurigfte £ e, und 
ugu 
bie ihr von mehrern Seiten gu Theil wurde 
und wozu die Leſer diefer Zeitung vieles beys 
zen haben, fonnte ihr und ihrer Kinder 
eben friften. 38 hat fie dad alles, was 
fie damals dur —286 bekommen 
und dann durch eigene — vermehrt 
hatte, wieder verloren. Das Feuer ergriff 
ihre Wohnung fo fchnel, daß nichts von 


am trauriaften iſt dad Schid 


Ihren Habfeligkeiten der Wurb der Flammen 


entriffen werden Eonnte. Faſt wäre fie ſelbſt 
ein Raub derfelden geworden, da fie in 
einer obern Stube wohnte. Um fie und drey 
ihrer Kinder zu retten, mußten Leitern ange, 
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feat, und fie fo aus Ihrer Wohnſtube herab⸗ 
elatfen werden, — Werden es nun wohl die 
Befer diefer Zeitung verzeihen, wenn ich fie 
aufs neue jur Interfügung diefer Unglück⸗ 
lichen auffordere? — Der Hr. Prediger de 
Yiarces zu Jeßnitz hat ſich freundlichſt erbo⸗ 
ten, alle eingehenden Wohlthaten anzuneh— 
men und zu vertheilen, und an ihn können 
ſich die keſer diefer Zeitung wenden, die das 
Schickſal einer Perfon rührt, die fhon fo 
viele Schläge des Ungluͤcks erfahren hat. 


Brandenburg. Am ꝛaſten Dft. wider: 
fuhr der Stadt Neuwedel im Arnswaldfchen 
Kreife in der Neumark ein ſchreckliches Un— 
glück. Vormittags um ıo Uhr, während 
Die meilterr Einwohner auf dem Felde waren, 
entſtand ein Keuer, das ſo fchnell und ver 
heerend um ſich ariff, daß in Furzer Zeit faſt 
Iwey Drittel des Orts, Wohnbäufer, Ne 
bengebäude und Scheuern, die größtentbeild 
ſchon mir@etreide angefuͤllt waren, abbrann: 
ten. Fünf kleine Rinder und mebreres Vieh 
wurden durch die Flamme verzehrt. Wie 
groß das Elend der verunglücten Einwoh⸗ 
ner von Neumedel ift, läßt fich leicht denken; 
viele Familien find ohne Obdach, ohne Brod, 
ohrie Kleidung, und das alles bey der jegt 
fo frühzeitig eintretenden Winterkaͤlte! 


Aus dem Erzaebirge. Am 26. Sept. 
zog ſich ein ſchweres Ungewitter Über Ries 
derzwoͤnitz, im Erzgebirge, zuſammen, eben 
als die meiſten Einwohner auf dem Felde 
waren, um die erſten reifen Saaten einzu— 
führen. Der Hagel, mar faum von der 
Größe einer welſchen Ruß, aber anhaltend, 
ftarf vom Sturm gefchleudert und von einem 
heftigen Gewitter begleitet, Kin auf 
mehr ald die Hälfte von dem noch größtens 
theild ftehenden Getreide nnd freifte ſelbſt 
von den abgemäht da liegenden die Hälfte 
der Körner ab. Traurig für die armen Bes 
birgebewohner,, die des fpärlichen Ertrags 
ihrer ſauern Arbeit auf einmal beraubt 
wurden. - 

Am 2often Januar d.%. murde der keich⸗ 
nam eined Manıred aus dem eingepfarrten 
Dorſe Kühnheyda zur Beerdigung nad) 
Zwönn getragen. Die Ehefrau des Ber 
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ftorbenen konnte der Leiche wegen Un 
keit micht zu Fuße folgen, und ließ ih, um 
den Ensiebiufenen in feine Gruft fenfen u 
fehen, der Leichenbegleitung auf einem ' 
Schlitten nahfahren. Das Pferd wurde 
ſcheu, rannte unter Mr Reichenbegleiter, und 
fiieß mir der Deichfei am Schlitten einem 
Bauer aus Lenkersdorf, der ein Vater mehr 
rerer unerzogener Kinder war auf der lim 
fen Geite die Rippen entimwep, dbaf er den 
vierten Tag darauf farb, — ed trau⸗ 
tige Ereigniß enthält zugleich eine Warn 
für manche Neifende, die, wie «8 oft ger 
fchieht, nicht anhalten, wenn ihnen ein- 
chenzug begegnet, ondernwardep fi bren oder 
reiten, da doch durch den Gefang, das Bori 
tragen des Kreuges, das Flatıern der Mmänı 
tel ıc. bie Dlespe (deu, und fie und andere 
leicht unglüdlich werden können. 


Voigtland. In der Begend von Greiz : 
murde Diefen Sommer ein Keller gebaut. 
Bey dem Ausgraben deſſelben batte am 
23ften Jul. eine dabey arbeirende löhnes 
rin, obnlängft verbeirarbet und faum zwan⸗ 
jig Jahre alt, das Unghäf, von dem bers 
abrollenden Erdreich verſchuüttet gu werden, 
Ihr Mann eilte auf ihr Geſchrey ev, in 
dem Augenblicke aber wurde er auch von 
einer nachrollenden Erdſcholle gefaßt und vers 
raben. Man führte nun zwar Hülfe zu lei⸗ 
en, und grub mit großer Anfiren die 
beyden Unglücdlichen heraus, a u De Ara 
war ganz plate gedrüädt, und dem Man 
der noch mit dem Leben davon kam, — 
beyde Beine zerſchmettert worden. 


Ungluͤck und Rettung. 


Rurfachfen. Am 23ften Sept. Abends 
wollten fünf Steinhrecher, die in einem 
Steinbtuche gearbeirer harten, nach Poſtel⸗ 
mis, ihrem Wohnort (einem Dorfe, nicht 
mweit von Schandau au der Elbe), anf dies 
fem Fluſſe zurückfahren; allein der Kahn 
ffuͤrzte unmwele Schandan, über Pirna, um, 
und alle fünf fielen in den Fluß Ein bras 
ver Mann, der feiner Menfchenliebe und 
eines Heldenmuthes wegen genannt zu wers 


—— 


ben verdient, Joͤhann Gottfried Suͤnne⸗ 


0% .. u 

‚eil, befand ſich in der Nähe. Als er dad 
Ingtüct gewahr wurde, eilte er ſogleich 
inzu, und retrete, mit eigener Lebensge— 
ahr, vier von den Verunglüdten; der fünfte 


ber ertranf, und man fand feinen eihnam - 


m sten Dft. unweit Pirna. 


Staats ⸗Sachen. 


Geſterreich. Zur Deckung der außer; 
vrdentlicden Staatdausgaben bey dem degen⸗ 
pärtigen Kriene fol, außer der fhon etı 
vähnten (©. Yiat. Ztg. St. 42. ©. 835) 
zratis Naruralien Lieferung und den er— 
ıeuerten Ertra: Steuern, ein Anlehen von 
so Milionen Gulden in Geftalt von zwey 
otterien eröffner werden. Jede diefer Lot: 
erien fc aus 100,000 Foofen au 100 Fl., 
ie erfte in-Wienier Banfozetteln, und die 
ındre in Gold; und Glibermateriale befte, 
en; nnd die Einlage für beyde den 2. Dez. 
. $. anfangen and mit Ende Februars 1806 
efchloffen werden. Die Intereſſenten föns 
ıen 120 bis 80,000 Fl. als Prämien gemins 
en, im unglüdlichften Fall .aber ihr einges 
rated Kapital zu 4 Prozent Intereſſen ges 
ießen. Diele Lotterien dauern 16 Sabre, 
nd im November jedes Jahres wird der 
öte Theil der Looſe yogen und ausbezahlt. 
ur Sicherheit diefes Anlehns find die Berg: 
erts Einkünfte und die Ueberſchüſſe der 
Biener-Stadibanf verpfänder worden, 

Ju der Wiener Hofzeitung vom 16. Okt. 
efinder fich ein wichtiger Aufſatz, betitelt: 
Wabre Darftellung des Benehmens Sr. 
urfürftl. Durchl. au Pfalz.” Der Inhalt 
ſeſes Auffages, deffen ausführliche Mitthei⸗ 
ang nicht hierher gehört, laͤßt fich aus fols 
endem Anfang heflelben abnehmen: „Seine 
urfuͤrſtliche Durchlaucht zu Aral haben eine 
efhıchtlihe Darftellung I 
efannt machen laffen. . Sie geben Sich 
arin ald franzoͤſiſchen Bundesgenoffen zu 
rkennen; Fündigen Defterreich und Rußland 
en Krieg an; und entſchuldigen ein ſolches 
zenehmen und den Bruch Ihres Seiner 
Rajeftät dem römifchen und Öfterreichifchen 
taifer, wegen Weberlaffung Ihrer Truppen 
egebenen Wortedr durch fachmwidrige, Ans 
idrnngen, Man ſieht ih alfo geamungen, 


red Benebmend 
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dieſen Anführungen feverlich zu tmideripres 
chen, und ſolche, mit Zuruͤckweiſung auf die 
bepgedruckten Aktenſtuͤcke, im Weſentlichen, 
mie folgt, au berichtigen ꝛtc.“ i 


— RL ber Shwäbifhen 
Chronik vom 23ften Oktbr. ‚lieft man einen 
wichtigen Auffag unter bem Titel: „Bemer—⸗ 
fungen über bie neuefte Lage Wirtembergd’, _ 
der allem. Anfcheine nach offiziel if. Er 
ftelle die politifche Rage Wirtembergs. bey dei 
Anfange des gegenwärtigen Kriegs dar, und - 
eigr, daß Wirtemberg vom Wiener Hof erft 
n Ungewißheit wegen ber bevorſtehenden 
Ereigniffe gelaffen, dann durch Die eingerüch 
ten oͤſterreichiſchen Truppen vielfältig. ges 
druͤckt, ohne Abhülfe des Druckes zu finden, . 
et — als fon eine kaiſerl. franzoͤſiſche 

rmee von mehr ald 80000 Dann auf wirs 
tembergiihen Boden. und größtentbeils in 
der Naͤhe der Furfürfitichen Reſidenz ſich ber 
fand’ — durch einen öfterreichiichen Abgeord⸗ 
neteu fein andered Ausfunftämittel befoms 
men babe, als „die. Anheimftelung aller 
Maafregein, die der Kurfürft von Wirtems 
berg für fein and feiner fande Beſtes in dem 
egenmwärtigen Nothfall felbft zwe 4 
nden würde.’ — „Dieß war (fo ſchließt fi 
dieſer Auffag) die Page der Sachen, ald der 
Kaifer der Kranzofen feiner Armee folgte 
und am aten Okt. Nachts in Ludwigsburg 
am kürfürftl. Hofe eintraf.‘ 


Augsburg. . Nah: den Giegen der. 
Franzofen vor uud bep Ulm (vom ı4ten bis 
ıöten Dft.) hat der Kaifer Napoleon durch 
ein Defret vom zıflen Okt. befoblen, daß . 
von allen Ländern :ded Hauſes Defterreich in 
Shwaben Befig genommen, daß die Kriegs⸗ 
fteuern, die daſelbſt erhoben werden, fo mie 
die gemöhnliden Abgaben zum Belten-der 
franzöfifchen Armee vermender, und daß 
unverzüglich Intendanten aufitelle, und 
theild in die Ofterreichifchen Befigungen in 


"Schwaben, theild nach Mergentheim, theils 


nad) Freoburg und der Drtenan geſchickt 
werden follen, um Diefe känder mit jwey:. 
Kontribntionen, siner. in Raturalien und 
einer in Geld, au belegen. 


gıs 


u. ch einen. fpäterbin. (unter dem 
a4ften Okt.) aus dem franzöf. Hauptquars 
tier zu Augsburg erfolgten Tagesbefehl wird 
erflärt, daß die Stadt Augsburg jur allge: 
meinen Niederlage der Armeen dienen fol. 
Die Generale, Dffiziere und einzelne Korps 
ollen ihr ſchweres Gepäde, und alles, was 
onen im Gefolge der Armee Hinderniß in 
den Weg Segen könnte, dahin fenden; die 
Duartiermeitter ihre Regifter daſelbſt halten 
und Die einzelnen Korps ihre Depots und 
Magazine, - In der Stadt: follen eben fo 
viele Klöfter und andre große. Häufer ausge⸗ 
fucht werden, ald ed einzelne Korps der 
Armee giebt, um dort die Depots derfelben 
zu vereinigen. : Und um den dafelbit verei: 
nigten Gepäce oder Depots Sicherheit zu 
verfchaffen, ſo folk diefer Yunke immer mit 
einer binreichenden Mache bewacht werden. 
Deihalb find auch ſchon am aöften. Dft. fünf 
Kleinere Thore von Augsburg zugemauert 
werden, und die. Zwinger, mo. biöher 300 
Stadrfoldaten > wohnten, müffen geräumt 
werden, weil die Franjoſen bier und auf 
den Stadtwaͤllen so Kanonen, die in Ulm 
erbeutet wurden, aufführen. Dagegen find 
4000 Fandleute aufgeboten, um die neuen 
und alten noch vorhandenen Feſtungswerke 
von Alm zu demoliren, worüber die Bürger 
ra fo geängfleten Stadt eine große Freude 
aben. 


ASannover. Geit 595 Tagen haben 
ſich hier merkwuͤrdige Vorfälle ereignet; die 
Exekutiv⸗Kommiſſion iſt aufgelöft, und die 
Eönigliche und Eurfürftliche Regierung foͤrm⸗ 
lich wieder hergeſtellt. Am 25ften Dft. früh 
um halb acht Uhr zog die ganjr biefige fraus 
zöfifche Befasung unter dem Divifionägene: 
ral Barbou von bier nah Hameln; es blieb 
durchaus fein franzoͤſiſches Militär mehr hier, 
und die Bürger bejnaen die Wache; aber 
nur furze Zeit. Gleich den Tag darauf (den 
aöiten Okt.) rückten preußifche Truppen von 
Hildesheim hier ein, die Bürger : Wachen 
murden abgelöft, und noch an demſelben 
Fage trafen Ihre Erzellenzen die furhannds 
veriben Minifter von der Decken und 
Grote von Hildesheim bier wieder ein. 
Bald nach ihrer Ankunft mußten fih alle 


‚nung der Dinge berieben, 


Weſer durch die Englän 
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biefigen geheimen Gefvetäre, Kanzeliſt 


wie ehemals, auf dem Schloffe verf: _ 
und unter dem Borfige Staats: und 
——— —* der Decken 
ie. Erefutiv:Rommillion au 

koͤnigliche und eurfürfiliche —— aan 
der inftalire. Am 2rften Dftober Hi * 
wurde, aus Freude uͤber den der 
Dinge, die Stadt illuminitt. koͤnigl. 
kurfuͤrſtl. Wappen und Schilder, wei ee 
der franz. Dffupation abgenommen werden 


mußten, wurden wieder ; 
bad vorige General. Kriegs u Br 
—* im ur befindlichen koͤnigl. Truppeı 
ehörigen Perſonen. die 
Furfürktt. Regierung car 5 da sie ing 
fegung fehon *— Verordnungen und 
Ausſchreiben erlaſſen, die fich größtentbeild 
auf die Wiederherftellung der vorigen Ord⸗ 
44 


noch einige Taufend Pet in — 
verſchanzt, und noch am 28ſten Dfk, requis 
rirte ein Detaſchement derfelben von dem 
Amte Pauenftein 25000 Himten- Hafer; ja 
feibft von Hannover aus wurden noch in den 
waren — een den 
anzöfiihen Truppen in Hameln mehr 
Wagen mit Drop verabfelgt. —— 


amburg. Die —— der Elbe und 
er, 

drey Monate und eilf Tage a 
ift am gten Okt. wieder aufgehoben worden, 

Auch find feirdem ſchon mehrere Kauffahrteyr 

ſchiffe von verfchledenen Nationen direkte 

wieder aus der Gee zu Hamburg angefon 


men. 
Unter dem Datum vom Rov, ba 
ber Senat zu Hamburg ein an * 4 
reren Jahren erlaffenes Mandat erneuert, 
worin Die Vorſicht und. Befcheidenheit-int 
ee jarg —* die Ange 

en des Krieges und der anbes 
fohlen 5* — — u. 


Stanffurt am Mayn. fi 
Einwohner find durd ———— 
ı5ten Okt. von Seiten des Rathes erinnert 
worden, ſich alles auſtoͤßigen, unbefcheide 


nen und vormwigigen, oder wohl gar unbr 
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fonnenen Eifer und Partheplichkelt verrar 
henden Redend und Urtheilens über politis 
che Verbältniffe und Kriegsereigniffe, fo wie 
‚er Verbreitung unverbürgter Kriegsbege⸗ 
venheiten gänzlich zu enthalten, 


Charakterzüge 


Yıirnberg, Traurig mar der Ruͤckzug 
ser Defterreicher am zoften Dftober vor und 
zurch unfere Stadt anzufehen. Infanterie 
ınd Kavallerie lief unter einander, die War: 
enburg mar in der größten Hnorbnung, and 
on den ſchlechten Wagenfnechten murden 
ie Offiziersbefehle felten gehörig befolgt. 
daher vieler Aufenthalt im Retiriren, und 
ıancher Verluſt bey demfelben, an Bagage, 
Ren und Kanonen. Nach den eignen 
jeftändniffen der öfterreichifchen Dffiziere 
nd die Ungarn und Böhmen die beiten Ins 
ınteriften, nicht aber‘ die Polen und die 
arch koſtſpielige Werbungen zufammen ge 
rachten Soldaten. Bon diefen ließen fich 
iele von den Preußen anmwerben ; die ÜUngarn 
ber konnten nicht leicht days bewogen wer: 
n. » Einem ungarifchen Grenadier von aus⸗ 


»zeichneter- Schönheit uud Größe boten 


‚eußifche Werber 15 Dukaten Handgeld; 
lein er fagte: „Geht es gleich jest meir 


m Kaiſer hart, fo will ich doch bey ihm 


ishalten.“ Wie viele-andre befchämte dies 
r Brave durch feine treue Ergebenheit! 


Bayreuth, Am zıflen Okt. retirirten 
e Defterreicher eine Biertelfiunde von der 
tadt vorbey. Es war lauter Reuterey, 
‚öne Pente, davon ein großer Theil die 
ichen eines tapfern Widerſtandes an fi 
19; aber der Zug war ohne Drdnung, die 
‚gimenter Durcheinander. Bon der Infan⸗ 
ie ſahe man faſt gar nichts ald hoͤchſtens 
zelne Haufen von 15 bid 20 Mann. Sehr 
rjtändige, Siterreichifche Offi iere verſicher⸗ 
ı, ihre Kavallerie ſey gut; allein der franı 
ifchen Infanterie Eönne die ihrige nicht 
berftehen; auch wären einige neue Ein: 
tungen und Manöverd, z. 3. die laͤngern 
bel und das Abſetzen der Keuterey, den 
anzofen ſehr vortheilhaft. — Am 22. Dft. 
n eim franzofifcher Major mis einem Troms 
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peter und Depefchen an den Erzherzog Fer⸗ 
dinand in Bayreuth an. Er murde durch 
einen preußiihen Offizier bid nad Eger 
edforsirt, fand aber ſchon einige Stunden 
von bier Gelegenheit, feine Depefchen abzus 
gm Es war ein feiner Mann, voll ” 

nthuſiasmus für feinen Kaiſer. „Wir ges 
ben jet gerade nach Wien‘ verficherte er, 
und erwiederte anf die Einwuͤrfe gegen die 
Ausführbarfeit dieſes Planes, nichts, als: 
„Napoleon hat es sefagt, und was der Kalfer 
fast, das führe er aus.’ 


Pfalzbayern. Während die. Schreck⸗ 
niffe des Krieges das Herz ded Menfcbens 
freundes niederbeugen;, erheben ihn auf der 
andern Geite die Beyfpiele eines‘ feltnen 
Murhed und Parrioriemes, Go griff: zum 
Bepfpiel der Unterlieutenant des.erften Dras 
— Graf von 5irſchperg am ı2. Okt. 

4 Vaterſtetten unweit Münden, mit 
ı Korporal und 4 Dragonern, eine Abthei⸗ 
lung von a5 Mann des öfterr. Kür. Regim. 
Mad an und nahm fie gefangen, obgleich 
ein Dragoner blieb, und ihm feibft ber Saͤ⸗ 
bel entjmey gehauen wurde; auch erbeutete 
er das ganze Depot. Marimilian Joſeph, 
weicher jedes Verdienſt belohnt, ertheilte 
biefem Dffiziere zum Beweiſe feiner ausges 
zeichneten Tapferkeit das militärifche Ehrens 
zeichen. Gein.Korporal, Rahmens Wolf 
weicher das Reben feines tapfern Dffiziers 
rettete, indem er den Gäbel eines feindlichen 
Küraflierd auffieng, erhielt die goldene Mes 
daille.— Der Korporal Lampert vom naͤhm⸗ 
lichen Dragoner: Regimene Minuzzi nahm 
am naͤhmlichen Tage ein feindliche® Piquet 
von’ Korporal und 12 Mann gefangen und 
erhielt die filberne Medaille. — Der Major 
Elbracht vom ten Regim., keimngen Ches 
vaurlegerd, nahm durch fein Pluged Benehs 
men mit Muth vereinigt, bep Aibling dem 

einde 9 Kanonen, 4 Haubigen und 4 Mörs 

er ab, und machte mehrere Gefangene; . 
jedoch hatten- auch die ihm untergebenen 
re heil an diefem ſchoͤnen Tage der 


Eichſtaͤdt, vom 1. Nov, Am 19. vor. 
Monatd wnrde Vie bier unter dem Kommende 
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2 Srn. Sauptmannd von Fick ald Beſatzung 
| —3333 —— ⏑ ⏑—— des kutbave⸗ 
zifchen Regiments Penbürg durch eine Mus 
fetierfoimpagnie unter Dem Kommando des 
Hrn. Hauptmannd von Speicher at elöft. — 
Diefer brave Krieger und feltene Menfchen: 
freund bat, vereint mit dem eben fo edel 
denfenden Hrn. Dberlieut. Bondermonden, 
"während feine® Anfenthaltes dahier dem Für: 
ftenthum und vorzüglich der Stadt Eichſtaͤdt 
das durch den Krieg bereitete traurige kLoos 
durd die aufgezeichnetefle Manns zucht, und 
durch die berzlichfte Theilnahme an dem 
Elende der Unglüdlihen nad Kräften ge: 
milvert: biefür bielt ih da? Gouvernement 
verpflichtet, dieſem edlen Herrn Plagfom: 
mandanten eine den Kräften des erfchöpften 
biefigen Laͤndchens angemeffene Gratififation 
anzubieten. Er nahm fie an, übergab fie 
aber nach dem Drange feines das Elend der 
biefigen Stadt fühlenden Herzens in dem 
näbmlichen Augenblicke dem biefigen Stadt: 
magiftrate, jur Vertheilung unter bie Ars 
men. — Die geſammte Bürgerfhaft in Eid; 
fläde fühle fi daber zum öffentlichen Dank 
gegen dieſen edlen Patrioten ermuntert. 


Vermiſchte Nachrichten. - 


wWirtemberg. Da der Drang ber Um: 
ſtande die Aufitellung. von 2000 KRefenten 
norhwendig macht, fo ift über die Aushebung 
derfelben unter dem zten Okt. eine eigene 
Verordnung ergangen. 





Berlin. Se. Majeftät der König das 
Bert im Berracht der geitiegenen Preiſe aller 
Bebensbenürfniffe und aus befonderem Wohl; 
gefallen für Hoͤchſtdero Armee die Trakia⸗ 
‚mente der Difiziers durch eine Zulage erhöht 
und dadurd in ein den jesigen Zeiten mehr 
angemellened Verhaͤltniß gelegt. Demnach 


erhäft vom ıllen Dezember 
Benerallieutenant eh vi de 
1000 Kıhien, umd jeder Najor 
ſolche von £ Rebira. u. ſaw. Dieft 
die ganze Armee* bi auf die 

— nähmfich die Regimentss Duartie r 
und Auditeurd — ſich erſtreckende Gebaltd» 
vermehrung erfordert eine jährlihe Summe 
von bepnahe 400,000 Rthlig. \ - 


. .  &tuttrart. Unter mehrer 
Ereigniffen,, die unfer Band 
eichhet ſich auch der hbeurige I 
Abſicht auf den Weinertra ‚eine ſe 
nachtbeilige Urt aus, Da Apäten 
und Falten Fruͤhjahr fieng Die Trauben 

erit im Monat Julius am: und vom 


diefed Monats ARE 









fib anhaltende male Witterung 
die Trauben erfi en ept ne vei 
u. werden anfiengen. r Be ng: 
hoffte nun zwar von einer Woche zur andern 
auf günftigere Witterung: allein ſchon in der 
Nacht vom sten auf den sten Oft. litt das 
niedere und gan — durch Froſt. und 
in den Nächten vomaoften, zıflen und.zaflen 
gefrot — fo hart, daß der “2 Alias 0r- 
nge trag beyna A ze e 
5 —2 en am 23 > Dft. die Wein⸗ 
leſe bier in Stuttgart s - 


ein an 

Die wenigften ech fomei | Bit 
efommen, e tert werden Fi 

an die — Mi über alle Befchreibung 
ſchlecht: der meiſte Theil aber ift alt 
hart und fafrlod, daß die Weing e 
fie am Stoc ſtehen laflen. Auch das Heli 
des Weinſtocks hat durch den Froſt ſehr ar 
litten, wodurch auch auf das nächfte Jahr 
Nachtheil für. den Weinwachs verurjant 
worden iſt. Der ältefle Mann kann 
eines in gleichem Grade unglütlichen Herbiis 
nicht erinnern. Der einige Tabrgang 1740 
kann mit dem heurigen verglichen werden. 





E * um feine Mi verflänbniffe zu veranlaffen erflärt die Redaftion der YIat. Zeitung 
daß F Hr. —— u Gollma bep Nadbber⸗ an der im 40ſten Stück dief. Zeitung 


©. 902 befindlichen Nachricht, Gollma beireffend, nicht 


den geringſten Antheil hat, 


— — — ——— —— — 


bt 
”,* 


National 
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zeitung 


der Tenutfden 





gufted Stuͤck, den“zıflen November 1805 


Märfche und Reifen einiger Fürften. 


Wichtig ald Urfachen oder Folgen der 
nerfwürdigen Begebenheiten unirer Jeiten 
ind die Reifen, die jegt von mehreren Für: 
ien unternommen werden. Denn ob gleich 
der ihre eigentlichen Urfachen oder Wirkun: 
en, die gemöhnlic dem größern Publikum 
ınbefannt bleiben, ſelten erwad Gewiſſes 
ufgeftelle werben fann, fo leider ed doch 
einen Zweifel, daß die meiften derfelben im 
‚enauen Zufammenhang mit den politifchen 
Freiguiffen unfrer Tage fliehen, und ſchon 
‚arum in einem Blarte, das die Zeitbegeben⸗ 
‚eiten zu fammeln und aufzuzeichnen zur Ab; 
iche” bat, nicht übergangen werden bürfen. 
Nanche diefer Reifen find daher auch in dies 
er Zeitſchrift ſchon ermähnt worden. So 
raucht es 5.3. nicht wiederholt zu werben, 
‚a6 fi der Rurfürft von Dfalzbayern nach 
Biürgburg, der Raifer Sranz II. nad Müns 
ben, Randeberg und von da nach — 
er Landgraf von Helfen» Darmſtadt nad 
Siefen, und der KRurfürft von Salzburg 
sach Wien begeben hatten. Auch des traus 
igen Rüdıuges des Erzherzogs Serdinand 
ait dem Kürlten von Schwarzenberg von 
m über Nürnberg und Bayreuth nach Eger 
nd Wien ift fhon gedacht worden, Merk 


vürdig find ferner die Reiſen ded Rurfürs- 


ten von Selen nach Weftfalen, ded Here 
ogs von Braunſchweig nad Berlin und 
Sildesheim und des Erzherzogs Atom 
sach Berlin, (zıflen Det. bis 6ten Nov.), 
‚ie wabhrfcheinlich auf das noch nicht ganz 
mfgeklärse politifche Syſtem des preußiichen 
zofes Bezug haben. 


ber! abermald wichtigen Schaupla 


Nichte minder merfwürs 


dig iſt die Rückkehr bed Rurprinzen v 
Yoirt-mbera nach. Stuttgart Carhen DR.) 
nach einer Abwelenheit von viertebalb Jahr 
ren. „Die enge Berbindung Cheißt er in 
franjöfien lättern) des Kurfuͤrſten 
von Wirtemberg mit anfreid hat eine 
gluͤckliche Ausföhnung aller Glieder feiner 
erlauchten Familie bewirkt. Alle Unzufries 
denheit hat aufgehört ; der Kurprinz iſt zus 
rüc und nimmt wieder feine Stelle am Hofe 
und bey feinem Vater ein ꝛc. — — Äber 
beſonders zieht das Erſcheinen auslaͤndiſcher 
Fuͤrſten auf teutſchen Boden — dem, lels 


großer 

Begebenheiten — bie allgemeine Au s 
—— * sem fmerf 
r Raifer der Franzoſen, Napoleon 

der in den legten Tagen des Yugufimonates 
ncch im Lager zu Boulogne war, fam am 
ten Sept. nach Malmaifon, am 26. Sept. 
nad Straßburg, am 2ten Okt. nach Stutt⸗ 
art. Don bier io er über Rördlingen, 
onaumerth nach Augsburg (roDfe.), ins 
beffen durch die Klugheit feiner Plane und 
die Tapferkeit feiner Rolonnen die Feinde 
vor ihm ber zum Weichen gebracht wurden. 
Am ızten Okt verließ er Augsburg, und 
begab fih über Günzburg nach Eidingen, 
mo er dem wichtigen Treffen am 14: Dkt., 
der lebergabe Ulms (am ırten Dft.) und 
der Entwaffnung der gefahgenen öfterreichts 
ſchen Eruppen Cam 20. Dft.) bepwohnte. 
Bon Elchingen reifte er (zıflen Okt.) über 
Yugsburg nah München, mo er am 24. Okt. 
Abends um 8 Uhr unter dem Donner der 
Kanonen und dem-Geläute aller Glocken ans 
langte, und mit einer koſtbaren Illumina⸗ 
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tion der vorzäglichiien Gebäude und Paläfte 
und dem lauten Vivatrufen des Volkes bes 
ruͤßt wurde. Hier blieb er bis zum 28ſten 
ftober, wohnte am ariten Okt. dem feyers 
lichen Hochamte in der Eurfüriilichen Hofka— 
pelle bey und verſchmaͤhte auch nicht die Bers 
guügungen des Konzertd, des Schauſpiels 
“und der Jagd. Am agiten Dft. reiſte diefer 
Monarb vorn Münden (wohin am zgiten 
der KRurfürft von Pfalzbayern zurücffebrte ) 
nab Haag, blieb den aoften in Mühldorf, 
reiſte am.zoften durch Altoͤttingen, hatte am 
ıflen Ro». fein Hauptquartier zu Braunau, 
am 2ten zu Ried, am:zten zu Lambach, am 
sten zu Wels, am Sten zu Linz, und befins 
det fih nun auf der Straße nach Wien. 
Der zweyte der aus laͤndiſchen Fürften, die 
fich jetzt auf Reifen durch Teutfchland befinden, 
ift der Seldiiherrfcher aller Reußen, Alerans 
der I. Am zıflen Sept. verließ diefer Mos 
narch St. Betersburg, und fam am 25. Dft. 
nach Berlin, wo er mit vielen Freudensbe— 
ugungen empfangen wurde. Am a6ften 
hr er- mir Ihren Majeltäten, dem Könige 
und der Rönigin von Preußen, in einem 
Wagen nah Porddam, fam am zrften Dft. 
nach Berlin zuruͤck, wo er das Fönigl. Nas 
sionaltheater befuchte und mit einem froben 
Vivat von dem zahlreih verfammelten Pus 
blikum feyerlichft begrüßt wurde. 

Eilf game Sage lebten beyde Monarı 
eben, theild ın Berlin, theild in Potsdam, 
zufammen, und die innigite perfönlichfte 
Hochachtung und Freundfchaft, die fie wech: 
felfeitig befeelt, gab fich offen und unverbo: 
fen zu erferinen. Während der legten Abend: 
mablieit (am zten Nov.) äußerte der Kaifer 
den Bunfch, die Gruft Friedrichs des Ein⸗ 
zigen zu feben. Auf Befehl des Königs 
wurde fogleich Die Garnifonfirche erleuchtet, 
und der König umd die Königin begleiteren 
‚ ihren erhabenen Gaſt auf der erniten Wall: 
fahre. Innige Rührung ergriff jeden der 
hohen Anmwefenden, und Ratier Alerander, 
überwältigt von feinen Empfindungen, kuͤßte 
den Garg, ber die lieberrefte des großen 
Monarchen umfchlieft. Ind hier war es 
auch, wo unter den lebhafteften Umarmun— 
gen der hohe Reiſende tief gerührt von der 
ihn umgebenden königlichen Familie Abfchied 
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nahm. Unmittelbar darauf reifte ee (in den 
Naht vom aten auf den A 3988 
Porsdam ab. Sein Weg gieng über Leipzig 
nah Weimar, wo er zur Freüde des hoben 
Harlegbaufeh. umd infonderbeit der allges 

ebten Frau Erbprinzefiin, kaiſerl. Hoheit, 
am 6ten Rov. eintraf, vier Tage vermeilte, 
und fih dann (am ıofen Nov.) nah Dres: 
den begab... Die Menfchenfreumdlichkeit und 
Herablaffung des Kaiſers, die aus. feinem 

anzen Aeugern, wie aus lem, was er - 
agt, hervorblicken, haben ihm ‚alle 
Herzen gewonnen. _ — 

Endlich gehört auch in die Reihe der frei; 

den Fürften, die jege in Teutſchland erfcheis 
nen, der König von Schweden, (Buftav Vi., 
der noch im vor. Jahre in Teutfchland geme: 
fen und erſt am zten Febr. d. J. nach Stock⸗ 
holm zurück gekehrt war. Höchfidiefelben 
famen am iſten Nov. von Pftad nach Perthe 
und am 2ten Rov. nad GStralfund, wo ſich 
ſchon früher ſchwediſche Truppen gefammelt 
hatten, die jegt in Verbindung mit den an 
den pommerichen Küften gelandeten Ruſſen 
auf dem Wege durch Mecklenburg find, 


Geſetgebung und Regierung: un R 


Geſterreich. Am ıgten Okt. eröfftiere 
Ser Ef. Majeſtaͤt den ungarſchen Landt 
mir einer Rede in lateiniſcher Sprache fol 
genden Ssehe: \ «236 
‚Die füße_NHpffnung , Uns im Kreife 
treuen Herren Stände unfere geliebten —— 
Ungarn und der damit verbundenen Lander über 
die innere Wohlfahrt der Nation berathſchlagen zw 
fünnen, ift Uns entriſſen. in Krieg raubt he 
Uns, welchen Wir durch gewiſſenhafte Erfüllung 
des Lüneviller Friedens und durd eine Geduld, 
welche das edle Selbitgefühl Unfrer Völker bereits 
au kraͤnken ſchien, aus herzlicher Liebe zu denfelben 
abzuwenden geſucht haben. Allein der Kaifer von 
rankreich vereitelte, entweder aus flolzer Zuver⸗ 
cht auf die Streitkräfte feined Volks, das nad) ſo 
vielen innern und aͤußern Drangfalen  felbft nadı 
Ruhe ſich fehne, oder im Vertrauen auf fein biähes 
riges Glück, alle Unfre Bemühungen zur Erhal⸗ 
un des Friedens. Nicht zufrieden mit dem großen 
Umfange feines Reihe, maßte er, ohne alle Ad; 
tung für die Würde anderer Regenten und Völker, 
ch an, unter fhimpflihen Drohungen überall ge: 
ieterifh Gefege geben zu wollen, und kaum ſah 
er, daß Wir, um im Nothfalle gewaltthaͤtige Ad 
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riſſe entfernen und Unſere Bölfer gegen diefelben 
dutzen zu koͤnnen, nad) Unferer Bosch ten} 
ine Armee zuſammen — fo überfiel_er Uns 
don mit offenbaren Feindſeligkeiten. 

sußten Wir vorausfehen, daher beriefen Wir frü- 
er, als Wir es Willens waren, die Herren Stände 
* geliebten Königr Ungarn und der damit 
erbundenen Länder, zufammen, und find nun 
hne Pomp und feyerliches Gepränge, damit aud) 
adurch Feine‘ rar berbepgeführt wurde, 
‚on der Armee 5 uch gefommen, um in Eure 
derzen Unſre Kriegsforgen‘ niederzulegen. - Wir 
afen ſie in die wenigen Worte zuſammen: Der 
feind bekriegt Uns; Er befriegt. Unire Wio- 
archie; Er befriegt die Rrone won lingern! 
in diefen Worten liegt Alles. — — Ungarn! Uns 
'rm Herzen fo theuer, durch Edelfinn und Tapfer- 
sit berühmte Nation! durch neue Brill: habt 
Ihr bewiefen,, daß Ihr mit Weisheit: die Anftren; 
nn welche der ieo erfordert und die Gefah: 
en —— erwägt, und nach Eurer treuen Liebe 
ir Uns, 
jerfaffung mit. fchneller Entichloffeiheit Euren 
jeyitand gewährt. Die —— urer Väter im 
ahr 1741, mwodurd fie in der Geſchichte und im 
em Herzen aller Fürften Unfers regierenden ns 
in unfterbliches Denkmahl ſich errichteten, habt Ihr 
inge fchon übertroffen, und jet werdet hr einen 
euen Beweis geben , daß in einer jo hochherzigen 
tation Treue und Anhänglichkeit an Uns und an 
hr Vaterland nie erfalten können, Mit welchen 
tertrauen Wir ‚darauf zählen, werdet Ihr ſowohl 
ı den Propofitionen, meldye ir in u ens 
‚art Unferm geliebten Bruder, dem Erzherzog Pa: 
itin, übergeben ‚als in dem fpredhenden- Umflande 
emerfen: daß Wir, zum Voraus überzeugt von 
urem großen Biederfinne, ohne Deriug wieder zu 
niermm Heere gehen, Ermwäger nun Unfre Vor: 
läge mit Ruhe und Ernit, und entſcheidet ent: 
bioffen mit Würde, Ich aber werde inzwiſchen 
ır Euch, für die erhabene Würde Unfers Reichs 
nd der Krone ‚von Ungarn ftreiten, und jeßt im 
anıpfe, wieder einft, wenn der Friede wiederkehrt, 
wech väterlihe Sorgfalt und Liebe beweifen, wie 
ınig das: Wohl der Ungarn Mir am Herzen liege!’ 


für Euer 


Dfalzbayern, Inter dem 1ofen Dft. 
richiert eine fehr £raftvolle Preflamation des 
urfürften-von Pfalzbayern an feine Bayern, 
ie allenthalben in dieſem Pande angefchla: 
en wurde, und Kolgended enthält: 

„Babern! Einzig mit der Beförderung eures 
Bohiſtandes beſchaͤftigt und Feine Gefahr ahndend, 
sur ch gemaltiam von euch getrennt, Defter: 
eich, für deffen Erhaltung der Bayern edles Blut 
ıehrmals floh, hatte treulofe Plane gegen euch 
nd Mid entworfen. Man forderte mis Gewalt 


iefes Alles . 


Vaterland und für Eure mralte 


„bie von einzelnen zum franzöfiichen Dr 
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eure Sbhne, Meine braven Tr 
der Eaiferlichen Armee verrheilt per de Ar 3 
Feld ju ziehen, und eine Macht zu Definpfen, weldye 
u alten Zeiten Bayerns Unabbingigfeir ſchuͤhte. 
ie Bapern follten alfo nicht mehr fire Daterland, 
ya für fremdes JIutereſſe ftreiten, und fo der 
ahme der ——— Armee vertilgt werden. Die 
Pflichten ald Regent und als Barer eines treuen 
unabhängigen Volfes geboten Mir, diefe Nation 
entehrenden Anträge abzulehnen, und auf der Reu 
tralitäe Meines Staates Nandhaft zu beftehen. Noch 
——— d Mir mit der Hoffnung, den fehns 
— Wunſch Meines Herzen! — des Daterlands 


erträge 
und eu 


Gewalt weggetrieben,, man drängte a 
ſte auf, und 


unerbörten Mißhandl 

Abürde als —2 — 
den Wa 
einen Unterdrü 


feinen tapfern Sriegern * um euch 


oͤlker, und ad ad 
nahet der 3. * ee ung. 2 Bapern ! dufdet 
, e die Feind 
landes euch fühlen laſſen, denket an A At 
der eure Leiden kennt, fie mit euch empfinder , und 
der feine Entfernung von euch nur durch den Ge: 
danfen ertragen kann, daß Er mit der Frepheit fei 
ner Perſon wenigſtens die Mittel gerettet bat Kir 
das I feiner lieber! ‚treuen Unterthanen ven wirs 
fen zu können. LUnfere de Sache ftehr unter dem 
Schuhe eines gerechten Gottes und tapfrer Heere 
—— * — Bann uhrung * unüberwindlidyen 
a aterland fe 
ofungswort-eines jeden rl A —— 


Wirtemberg. Die haͤufi en Set 
litär 
gehörigen: Perſonen i 
verübt worden find haben —— = 
— — —— vom 
eranla die i 
ſentlichen nach Folgendes —— von 


— 
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Nach re und ernſtlich erklärten Ab» 
9* Sr. Majeftär des Kaiſers von Frankreich und 
dnigs von Italien, ſollen die in Unſern kurfürfll. 
Staaren fi befindenden oder durchmarſchirenden 
Truppen die ſtrengſte Manngzucht beobachten, und 
ſich durchaus auf eine Art ‚betragen, weldye den 
ifdyen Sr. kaiferl. Fönigl. Maielät und Uns be> 
ehenden freundicaftlichen Verhäft iden ans ent: 
richt. Geradezu gegen diefe Bert; tniffe und ge: 
en den fohft rühmlich befannten Grit des Ehrge- 
fi (8 und der Ordnung, welcher die fiegreiche franz 
dfifche Armee im Ganzen auszeichner, haben ſich 


feinere Abtheifungen derfelben, einzelne Militärs 


" perfonen, und fogar einige Angeſtellte bey dem 
riegsfommiffariat, in Unſern Landen und gegen 
Anfere getreue Unterthanen, welche bisher mit Er» 
fböpfung ihrer Kräfte, für den Unterhalt der frans 
adfifchen Armee, und für die Gefsrderung ihrer 
—— aufs bereitwilligſte ſorgten, die auf⸗ 
fallendſten Mifhandlungen und Gemaltthaten ers 
laubt, Mit dem gerechteften ſchmerzhafteſten Ges 
üb! erhielten Wir bisher täglich bepnahe aus allen 

nfern Yemtern ganz unerwartete Anzeigen und 
Tante Klagen hierüber.” „Bald werden Unſere 
„Beamten mißhandelt, wenn fie unmöglide und 
„ungeredhte Forderungen pflidhtmäßig surudweifen, 
‚bald werden die Unterthanen felbit, wenn fie ihren 
Aehten Biffen Brod Mit den franzöfiichen Truppen 
Aetheilt haben, ihrer, wenigen Baarfchaft, ihrer 
‚geringen Kleidungsftüde, und ihres Viehs be: 
„‚raubt, und öfters nicht nur mißhandelt, fondern 
— rödtlicd verwundet. Angeſtellte bey dem 
Kriegsfommiffariar erlauben ich überfüffige Mes 
‚auifitionen , während fie einzelne Gemeinden und 
‚auswärtige Herrſchaften gegen Arfindung davon 
„befrenen, hindern Unſere Beamte an der eigeden 
„ordnungsmäßigen Abgabe der Naruralien an bie 
„verichiedene durchmarſchirende Armeeforpd, und 
„nehmen die auf Norhfälle für die unvermuthet ans 
„tommenden Truppen zufammengebracıten Narural: 
„‚sorräthe in Anſpruch.“ „Durch ein foldyes 
Derfahren werden nice nur Unſere ohnehin fdyon 


oft an den eriten Beduͤrfniſſen Mangel leidenden 


lieben und getreuen Unterthanen auf eine unverant- 
wortliche j Berzmweift 
bradır, fondern ed wird auch zugleich für die nach: 
folgenden kaiſerl. franzöftichen Armeeforps und 
Transporte das Fortkommen durch ganz ausgejehrte 
und ausgeplünderte Gegenden unmöglich) gemacht. — 
Wir find daher nicht nur aus landesvaterlicher 
Sorgfalt für linfere liebe und getreue Unterthanen, 
fondern auch) zugleich aus Ruciiche auf die Befoͤrde⸗ 
rung des Nriegsdienits Or. Majeſtaͤt des Kaiſers 
der Franzoſen, Unſers erhabenen Altiirten, drin⸗ 
end veranlaßt, allen jenen Gewaltthaten und Aus-⸗ 
chweifungen endlich mir Nachdruck zu begegnen. Zu 
diefem Zwecke befehlen Wir alten Unfern Ober» und 
Stabsbenmern hierdurch gnaͤdigſt, ın allen ihren 


Art an den and der Vergmeiftung ge: ° 
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gannover. le ei 
der eönigl. preußifhen Arne 
eine fchleunige proviforife 
deren Erhaltung nothwendig m 
fi) das koͤnigh, kurfürſtl. Staats: M 
rinm- bewogen gefunden, die Feitung. 
Angeisprubehen dem Landes: De 


dr Eini 2 
nbiefäekande 
e Verfügung jr 
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feiten des Landes erlaffen, das dem Wefent 
un ne RB Bey d 
evorftehenden preu n Truppenmärfceı 
follen die Obrigfeiten da ira, ‚af die 
einrüchenden en mit Duartier, Lager 
ſtroh, Holz und Licht unentgeltlich verfebe 
werden, daneben die nöchigen Lebemdmitte 
ie Bien mes Tabact und 
orfoft zu mög en 
ten ꝛtc. Da es übrigens die 
unvermeidlich machen können, 
turallieferung einer roten Duo 
fönigl. preußifchen Truppen, als 
Heu, Stroh und Roggen; and 
und folche unter — 
ſchleunig herbey geſchafft werden muß, fo ' 
ſoll ſogleich die Verfuͤgung getro en werden, 
daf jeder Einwohner den auf ibn fallend 
Quotenbeytrag an Hafer und Roggen 
drefche und zur Ablieferung in fleter 
ſchaft balte. — Zufolge einer andern ' 
ordnung müffen genaue Berichte über 
Ansfal-der diesjährigen Erndte an Betreide, 
Fourage und Kartoffeln eingefandt werd 
mwobep anzugeben, ob die Borräthe bis 
künftigen Erndte hinreichen werden Pi 


nicht, 
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Laſten und Schreckniſſe des Kriegs. 


Aus Franken. Die Gegend zwiſchen 
em Lech und der Donau, und jwiſchen Augs⸗ 
urg und München, ift ſchrecklich verwuͤſtet. 
leberall fiehtman an den Landſtraßen nichts 
ıl8 verddere Dörfer, zerſtoͤrte Säufer, und 
ın den noch beftebenden weder Thliren noch 

enfter. Traurig ift ed auf der andern 

eite, die vielen Tauſende von Kriegern 
son beyden Parthepen zu fehen, die Tag und 
Racht im freyen Felde liegen, allen Uebeln 
ver firengen Witterung dudgefegt, mit feis 
ıem andern Schuge gegen diefelbe verfehen, 
ılö was die Wachtfeuer, meiftend von grüs 
ven Holz, oder auch wohl von eingeriffenen 
Behnungen der nun herumirrenden ungluͤck⸗ 
ichen Bewohner unterhalten, gewähren 
önnen. Ihre Nahrung ift das legte Brod 
ver traurigen Einwohner, welchen fich die 
Unsficht ded Hungertodes in der Kerne zeigt. 


Augsburg, vom ayftenDft. Die Page 


ınfrer unglücklichen Stadt wird immer trau⸗ 


iger. Aller Handel und alle Gewerbe 
tocken; die Theuerung der Lebensmittel 
teigt, und die Ausſichten in die Zukunft find 
oͤchſt niederfchlagend. ‚ Augsburg foll wirk 
ich foviel als möglich befeftiget werden, um 


‚ie vier großen Pazarethe und die firben, 


Irmeedepord der Franzoſen gegen feindliche 
Streifforp8 au fichern. 
yolländifche Ingenieurs haben fchon den Plan 
ntworfen, der vom Kaifer genehmiget 
vurde; und es find 60000 Pallifaden requis 
irt und 4000 Arbeiter aus der Nachbarſchaft 
um Schanzen aufgeboten. Dan ift fehr in 
Sorgen, : die fhönen Alleen, Garten: 
yänfer und Yabrifgebäude zunächft um die 
Stadt zerflört werden möchten. Die Stadt 
yat daher Vorſtellungen an den Kaiſer Na: 
yoleon erlaffen, morin fie ihm ihre ganze 
chreckliche Lage fhildert, und von ihm Pins 
yerung ihrer Leiden erwartet. 
In einem noch bejammernswerthern Zus 
tande befinder ſich unfre Gegend, und viele 


yer gluͤcküchſten und fegenvolliten Jahre wer: 


ven hingehen müffen, ehe fie wieder in den 
vorigen Klor fommt. In den Dörfern an 
den Landſtraßen fliehen die meiften Häufer 


Franzoͤfiſche und 
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leer, weil die Einwohner ſich in die Wälder, 
oder in entlegene Dörfer geflüchter haben, 
da ihnen nichts als das Leben übrig blieb. 
Urficherheit nimme uͤberhand. Am 25. Dfr. 
wurde ein — Zahlmeiſter auf der 
Strafe nach Aichftäde von Marodeurs mens 
chelmoͤrderiſch überfallen, ausgepluͤndert und 
mit 14 Stichen vermwunder, fo daß an feinem 
Aufkommen zu zweifeln it. Diele Menfchen 
unterftehen fich fogar, ganze Dörfer in Kom 
„tribution zu fegen, 


Ulm, vom zoften Dft.. Aus mehreren 
—5* unſerer Nachbarſchaft, vorzüglich 
aus Baperiſch⸗Schwaben, find für unfere 
auggehungerte, unglücliche Stadt und für 
die eben fo hart mitgenommenen zunaͤchſt 
gelegenen Dorfichaften eine beträchtliche Ans 
zahl Wagen mit Lebensmitteln aller Art ans 

efommen. Noch zu Anfange diefer Woche 
a. in der Gegend von Elchingen viele 
Leichname von umgefommenen Soldaten uns 
beerdigt auf den Feldern umher. Gie find 
aber jegt begraben worden, Am aten und 
3ten Tage nach dem Treffen bey Eichingen 
lagen ganze Kompagnien und Bataillong der 
öfterr, Armee, welche fich bid auf den legten 
Marin gemwehrt hatten, in Reihen auf der 
Erde — Vorzuͤglich hatte das Re⸗ 
giment Erzherzog Karl den hartnaͤckigſten 
Widerſtand in — areffen geleiſtet, aber 
auch groͤßtentheils ſeinen Tod gefunden. 


Seilbronn, vom 29ſten Okt. Die nun 
wieder abgeaͤnderte Marfchroute laͤßt und 
neue Laſten beforgen. Wie drücend ſolche 
uvor fhon waren, läßt. ſich aus folgender 

Angabe von drey Wochen beurtheilen. At 
aoften Sept. früh halb 4Uhr Fam ein Schreis 
ben des Drdonnateurd en Chef der großen 


» Armee an den bieflgen Magiltrat, worin 


verlangt wurde, daß wir eine große Summe 
von Brod, Branntmwein, Schlachivieh, Heu, 
Gtrob,- Hafer, Galz und 100 vierfpännige 
Wagen bereit halten follten. Um 8 Uhr ka— 
men fchon Leute vom Generalftab des Marı 
ſchalls Soult, und von diefer a an bis 
ıgten Dft. gieng der Zug mit Truppen au 
Pferd und zu Fuß, Artillerie, Munitionds 
Zwiebacks/ und andern Wagen ıc. unaufhörs 
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fich fort. Und man konnte in den erflen 
drey Wochen zählen, daß 40000 Mann in 
der Stadt Heilbronn verpflegt wurden, 
Rechnet man die Pferde, die von Heilbronn 
geftelle und nicht zurück erhalten wurden, 
ben Feldfchaden, der durch die auf beyden 
Geiten der Stadt in den erften Tagen gelas 
gen 10000 Mann angerichtet wurde, die 

aglöhner zum Arbeiten in den Magazinen 
und zu Botendienften, die Militäripital: 
Eoften, die rücfmwärts gehenden Fuhren mit 
Verwundeten und Kranfen, die Transpors 
tirung von Gefangenen ıc. zufammen, fo 


ron fi ſchon in den eriien drey Wochen 


zum ıgten Dft. ein Schade von mehr ald 
90000 Gulden für Heilbronn. 

Eben fo drüdtend war der Durchmarfch 
diefed vierten Armeekorps (wie es fi 
nennt) unter Marfhall Soult, und jede 
Art von Laft, die dadurch verurfacht wurde, 
für Weinsberg. Nachdem dort vom often 
Sept. an bid zum ten Dft. mehrere Parı 
tbien des Vortrabd nach Debringen durch⸗ 

ejogen waren, nahmen drey ganze Divi; 
ionen ihren Wegdurch Weinsberg: und eine 
vierte (die des Divifiondgenerald Suchet) 
fagerte fich auf den Feldern von Weinsberg. 
Am sten Dftober 309 auch diefe nach Debs 
ringen ab. — Zu dem Areillerie:, Pontond: 
und anderm Fuhrweſen, dad vom sten Okt. 


an fam, wurden 1200 Pferde requitirt, Das ' 


bey leiden durch das ungeheuer viele Fuhr—⸗ 
weſen und die fchlimme Witterung auch die 
Straßen ungemein. . 


Beapyern. Don dem Faiferl. ruflifchs 
öfterreihifhen Streiffommando zu Deggens 
dorf im Pandgericht Straubingen wurde am 


24ften Dftober folgendes Patent an das kur⸗ 


pfalzbayerfche Landgericht in Gtraubingen 
erlaften: „Auf Befehl des k.k. und k. ruf 
fifh s Öfterreichifchen Armeefommando wird 
fänmtlichen Turfürftt. Landgerichten der Bors 
egend hiermit befannt gemacht, daß alle 


orrefpondengen mit diefleltigen Fandgerichs - 


ten oder andern Aemtern offen geführt und 
vorgetragen werden müflen. jeder Bote, 


der mit einer verfchloffenen Depeicbe von den - 


Landesbehörden, oder verfchloffenen Briefen 
betreten wird, fol auf der Stelle niederges 


gerichte werden hierüber ve ae 
mache und hiermit an — 
auf der 


wegbegebe. Deggendorf, den Er 
a tl. rule ee 


reihiihen Armerfommando, 
Freypherr von ı 
Rittmeiſter und Streiffonmm t. 
Gallizien. In Oft: und. galligien 
merden die Anftalten zu —* rordent; 
lichen Kriege drüsfend gefühle. Die fchlechte, 
Witterung diefed Jahres batte —35 
allgemein — Der Marſch der Ruſſen 
begann, als kaum die mindere Hälfte vol 
endet war. Geitdem find die Unterchanen 
mit ihren Geſpaunen in unaufbörlicher Ber 
wegung, und alle Kommunikfationsftraßen 
mit Zransportfuhren bedeckt. Zudem wer 
den Rekruten und Jackpferde ausgeboben, 
Beyde Ballizien. mäffen auf einmal geg 
er —* Pa Yen ——* —* 
elche letztere den Eigenthü 
100 Fl. vergütet werden. Per 
Kriegsbegebenheiten. - 
Nachdem die öfterreichiiche Armee 
Schwaben dur viele’ Huclte Er RL HR 
—8 Mandores der verſe 
zöfiihen Kolonnen faſt gänzlich aufgerleben 
war — denn nur dem Muihe uud der Ein 
fiht ded Generals von Wolfskehli gelang ed, 
fein Korps vor dem Schickſal der übrigen 
öfterr.. Korps in Schwaben zu bewahren. — 
wendete fich die Hauptmacht der Franzofen 
nach Bayern, um dem zweyten Feld zug ger 
den die vereinigten Ruſſen und Oeſterreider 
zu beginnen. Schon war ein großer Theil 
dieſes Landes von den Franzofen beſetzt. 
Denn nach dem Treffen bey Aicha (9. O) 
harten ſich die Defterreicher unter dem Bene 
ral Klenmaper zuruͤckgezogen; München war 
am ı2. Dft. von den Franzofen und Bavern 
wieder eingenommen worden, und General 


29 


zernadotte hatte nach dem Jun zu mehrere 
Streifzüge. unternehmen laſſen. Indefſen 
and 
er Ruſſen und Oeſterreicher im Beſitz der 
ichtigen Poſitionen bey Paſſau, Schärding, 
zraunau, Alt- und Neu Dettingen, Waſ—⸗ 
rburg, bis herunter nach Salzburg. Ger 
en diefe konnte nicht eher etwas Bedeuten⸗ 
ed unternommen werden, aͤls bis die ver: 
hiedenen Kolonnen der großen Armee in 
jayern zufammen getroffen waren, -und 
efed Zufammentreffen fonntavor dem ref: 
n bey Elchingen und der Uebergabe von 
Im nicht ſtatt finden. Aber faum waren 
er die befannten Giege erfochten, fo rückte 
e Hauptmarht der. großen Armee in Eilmär: 
ven herbey, und nun gelang ed den Frans 
fen durch die Macht ihres Andrangs, durch 
e gefchickte Leitung ihrer Operationen und 
rch dad Schreien, das vor. ihnen herzog, 
cht nur die vereinigten Ruffen und Deiters 
iher aus allen jenen Pofltionen und mit- 


n aus ganz Bayern zu vertreiben, fondern 


cb der mwichtigiten Päffe in Tyrol fich zu 
mächtigen und tief in dad Innere von 
sfterreich vorzudringen. 
n Bayern ſelbſt kam es zu keinem 
effen von Bedeutung; das meiſte wurde 
ch hier durch geſchicktes Manoͤvriren und 
8 glückliche Zuſammenwirken der verſchle⸗ 
en Kolonnen der großen Armee ausgerich⸗ 
.- Auf dem linken Klügel derfelben ſtand 
Prinz⸗Muͤrat. Diefer hatte ih, nach⸗ 
n.er die Verfolgung ded Erzherzogs Fer 
and aufgegeben hatte, füdöftlich gewen⸗ 
und war auf dem linfen Donauufer durch 
ige? über Cham bey *—* 
bey nach Altoͤttingen (29ſten Okt.) vor⸗ 
uͤckt. Das Zentrum unter der beſondern 
tung des Kalferd der Franzoſen, und aus 
ı verfchiedenen Korps der 
', Soult, Davouft und Marmont befte: 
d, 309. in gerader Pinie durch München, 
er den Inn nach Paſſau und Braunau zu. 
) der. linke Flügel, vom Marſchall Ber: 
‚orte angeführt, rückte über Wafferburg 
b Saljburg vor. Zwiſchen dem 28ften 
‚ 2gften Dft. zogen dieſe verfchiedenen 
ps über den nn, fanden an einigen 
ellen feinen, an andern nur geringen 


ier am JInn eine bedeutende Mache 


arfchälle kan⸗ 
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Widerfiand. Die Ruffen und Defterreicher 
waren ſchon zwiſchen den 23flen und a5ſten 
Dftober.über den Jan zurückgegangen, ents 
weder weil e8 ihnen an Munition fehlte, oder 
weil fie. fürchteren, ihre Flanken dafelbik 
tournirt zu feben. 

Um defto leichter fonnten fi nun die 
Franzofen auf dem rechten Ufer des Ann 
weiter Ps drang dad frans 
söfifch : baperfche Korps unter den Befehlen 
des Marſchalls Bernadotte vor. Am 2gften 
Okt. fegte es nach einer heftigen Ranonade 
über den Inn; alle. Brüden waren von 
den Defterreichern abgebrochen; aber diefe 
Schwierigkeiten wurden befiegt, und am 

often Dft. bemeifterte fi der Marfchall 
ernadotte mit den tapfern Bayern der 
Stadt — Hier theilte er ſein Korps. 
Eine beträchtliche Kolonne verfolgte den 
Keind auf der Straße nach Weld; eine andre 
309 ſich nach Kaͤrnthen, um den Defterreis 
bern die Rommunifation. mit Itallen abzus . 
fhneiden; und eine dritte Kolonne, vors 
nehmlich der Bayern, deren Muth und Ents 
ſchloſſenheit in diefen Tagen der Gefahr 
ruͤhmlich hervorglaͤnzt, zog ſich nach den 
Tyroler Paͤſſen, die von drey Seiten bedroht 
wurden. Von Welten her rückte der Mars 
(hal Augercau, der am a6ften Dft. bey 
Hüningen über den Rhein gegangen und . 
dann durch dad Breisgau und Für enbergis 
ſche weiter vorgeruͤckt iſt. Von Landsberg 
her ruͤckte der Marſchall Ney am 31. Oki. 
nach der Tproler Grenze, beſetzte am 3. Rov. 
den Grenzort Partenkirch (nördlich über 
Sunforuc) und bemeifterte ſich am 5. Nov. 
der Pälle bey Scharnig. Die Tproler fand» 
miliz und der Landſturm leifteren einen lans 
* und verzweifelten Widerſtand. Die 
ranzöf. Truppen verlohren durch daß Teuer 
der Scharffchügen und durch Felſen yo 
bie man von den Bergen auf fie herabroflte, 
viele Leute. Aber ihr Murh drang durch, 
600 Tproler Scharffhügen wurden nieders 
gehauen, 1500 Deflerreicher zu Befangenen 
gemacht, eben fo viele getödter, und Inns 
ſpruck mußte ſich ergeben. Zu gleicher Zeit 
drangen die Bayern unter dem General 
Deroy von Dften ber gegen Tyrol zu. Am 
iften Nov, kamen fie nach Reichenhall, nah» 
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noch an demſelben Tage gegen Abend 
u al Sturm ein, dann (2ten Nov.) 
den Rniepaß bey Unten, am zten Nov. mar 
ten fie bey Lofer, wo ein blutiges Treffen 
vorfiel, und am ten ftürmten fie bie Feſte 
Kufſtein. —— mißlang der Sturm; 
der General Derop flieg vom Pferde, fellte 
fich felbſt an der Spige gie sungen und 
der dritie Angriff gieng glücklich von Statten. 
Biele Bayern, felbit der General Dercy, 
wurden verwunder, aber der Zweck dieſer 
blutigen Anftrengungen wurde erreicht. Kufı 
fein mußte am 7ten Nov. Fapituliren. 
Indeſſen war auch der linfe Flügel und 
das Jentrum der großen Armee von dem Ihn 
aus tiefer 
Bon Braunau (1. Nov.) kam dad Haupt 
quartier am aten nach Nied, am zten nad 
Lambach, am sten nach Wels, am Sten nach 
Ring. Die VBorpoften fireiften damals ſchou 
bis St. Pölten, obngefähr 10 Meilen von 
*Hien entfernt. Ueberall waren die Rufen 
und Defterreicher auf diefem Wege zurüdger 
wichen, oder zurücdgemworfen worden. Dieß 
fegtere war 4; B. der Fall bey Amfterten 
und Lambach, wo Prinz Mürat fie flürmend 
aus ihrer Pofition trieb, und bey Steyer, 
wo der Marfhall Davouſt den Uebergang 
. über die End er wang, and viele Ruffen und 
Defterreicher au Gefangenen machte. Rir 
ende wurde, fo viel wir jegt aus fran oͤſi⸗ 
ben Berichten wiſſen, das ſtuͤrmende Vor⸗ 
dringen der Franzoſen mit gluͤcklichem Er: 
folg verhindert, unaufbaltfam beflegten fie 
ale Hinderniffe, und können vielleicht jegt 
ſchon in Wien fepn: 





urfachfen. Am iſten Nov. trafen bie 
—— — von den 30000 M. Preußen, 
welche, um die Eibe zu decken, in die Ger 
end von Dresden bis Mühlberg au ſtehen 
ommen, in Hausen ein. Das Hauptquar: 
tier fommet in die ‚Stadt Dresden. Für 
fämmtliche Truppen follen täglich 60000 Pf. 
Arod, 15000 Pf. Fleiſch und 52000 Kannen 
Bier —* werden.” Magazine find nicht 
vorhanden und daher große Theugrung und 


Ind Defterreichifche vorgerüdt. - 
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DMarigel zu befürchten. — Auch“ in Thürins 
en empfindet man bereits die Kolgen des 
egigen unfeligen Krieges, fo weit deſſen 
Schauplatz auch entfernt iſt, in der dadurch 
verurſachten Erhöhung der Preife der Lebens⸗ 
bedürfniffe, und der Kurche eines Fünftigen 
wirklichen Mangels an Brodkorn und Vieh⸗ 
futter... Da die im goften St. dief. Zt. er: 
mwähnte, in der königl. preußischen Gtaaten 
verordnete allgemeine Eperre des Ausgaugs 
von Getreide und andern febensmitteln auch 
in den thüringifhen preuß; Brovinzen volls 
ogen wurde: fo mußte in den herzogl. ſoͤch⸗ 
iſchen Landen eine Gegenfperre verfügt wers 
den. Hieraufergiengen an die Regierungen 
diefer und derfürfti. ſchwarzburgiſchen Bande 
von Geiten des Fönigl. preuß. Feld - Krieges 
Kommiffartats der fränkifchen Armeen unterm 
aoften Dft. Requifirionen zu Natural Liefer 
rungen von Korn, Hafer, Heu und Stroh, 
mit der Erinnerung, dafür zu forgen, daß 
in den Rantonirungs: Duartieren, welche 
die koͤnigl. Truppen in 55 kanden nehmen 
würden, hinlaͤnglich Fleiſch, Bier, Brannt⸗ 
mein und Gemuͤſe um billige Preiſe fuͤr den 
Soldaten zu haben BL und daß eine ers 
md Zögerung ober —— dachtheilige 
Folgen nad) fi ziehen würde. Der Betrag 
der vom Fuͤrſtenthum Gotha requirirten 
Naturalien if 524 Berliner Wispel oder 
4760 Gothaiſche Malter Roggen over Mebl; 
a83ı Wispel oder 25736 Gorh. Malter Has 
fer, 8534 — eu und 1043 Schock 
Stroh, das Schock zu 1200 Afund Berliner 
Gewicht gerechnet. Diele Lieſerung foll in 
drey Terminen, bie erfte den ıoten Nov., 
bie folgenden den roten Der. und roten Ta. 
geſchehen, umd der dafür zu berabienne 
naͤchſtens beftimmt werden. Für die'herzogl. 
Gachfen : Weimarifchen Lande fol Se. ruff. 
Eaiferl. Majeſtaͤt die fieferung an Korn übers 
nommen baten. In KErfure iſt nad der 
angelegten Sperre der Roggen von 45 Rthfe. 
au 60 Rthlr. das Erfurtiiche Malter, in 
Gotha das biefige Malter von 13 Rtihlr. 
auf 16 bis 17 Rıblr. und zu Sof im Bavreu⸗ 
tbifhen der Wispel von 40 auf 65 Rthlr. 
geſtiegen. 
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Zeitung 


der zeutfden 





agled-Stüc, den zaflen November 1 805. 





Aufforderung 
ur Erhaltung det Berfaffung 
Tentihlonds. 


Die jetzige Rage des teurfchen Vaterlan⸗ 
ed erweckt die traurigfien Beſorgniſſe für 
ie Zufunft,, Beforgniffe, die von Tage zu 
Sage immer höher tleigen, und die den Pa: 
rioren wie mit Wehmuth, fo mit dem Ber 
angen and Eifer axflillen müflen, denfelben 
ab Kräften abzuhelfen. Ge. furfürftiiche 
naden, der patriotiſch gefinnte Kurerzkanz⸗ 
er, hat fich daher bewogen gefunden, dur 
sinen Mintiter, den Freyherrn von Albini, 
nter dem gten Novbr. folgende Erklärung 
der Aufforderung an die Reihsverfamminng 
u Regensburg gelangen zu laſſen. ı 

Ahro Eurfürfti. Gnaden, der Kurfürft 
‚Grjtangter, ‚fühlen fich verpflichtet, im 
Nigemeinen auf diejenigen Verhaͤltniſſe 
aufmerffom zu machen, in denen ſich das 
‚teutfche Baterland befindet. Die Kräfte 
von Sid , Nord: , Dil: und Weſt-Europa 
‚drängen ſich in diefem geitpunkte in Teutſch⸗ 
fand zuſammen; ein folcher Rumpf bat ſich 
erhoben, deifen Bepipiel In den Jahrbuͤ⸗ 
‚bern der Welt felten vorfömmt. “jeder 
‚redlich gefinnte Teutſche wünfcher und bofs 
‚fet, dad auch in diefem Sturme die teutſche 
Reichsverfaſſung fortbefieben werde, man 
Fann.fich jedoch nicht bergen, daß in vielen 
‚Bemürbern die beforglichen Fragen entſte⸗ 
‚ben: Was wird aus unferm tenurfchen Bas 
‚terfande in folcher Erſchuͤtterung werden? 
‚Scte das feit mehr ald taufend Jahren 
‚beftehende Gebäude der Berfaflung einftürs 
‚zen? Sollten Landfrieden, Reichstags⸗ 





„und Reichsgerichtsordnungen, Reichsver⸗ 
„fafung, goldene Bulle, weſtfaͤliſcher —* 
„Bahlfapitnlation, nebſt fo vielen Reichs⸗ 
nal ffen zernichtet werden, die feit Jahr⸗ 
„hunderten Werke der Weisheit unferer Air 
„ter waren, unter deren Schuß bie teutſche 


„Rarion fi auf eine biedere ruͤhmliche Weife, 


„in. fehr oft glüclichen, und mehreren gläns 
„renden Zeiträumen auszeichnerte? — Sollte 
„der Nahme Teurfchland, der Rahme teuts 
„scher Nation, der Nahme eines Bolksitams 
„med erloͤſchen, der ehemals den römifchen 
Koloß befiegte ? — der durch Treue, Much, 
„Arbeitfamfeit und nügliche Erfindungen ſich 
„um das Wohl der Menfchheit verdient 
„machte? — Schmerzlich ift diefer Gedanke 
„für b vage gutgefinute Gemütber. Ge. 
„kutfuͤrſtliche Gnaden, der Kurfürft Erz 
„tanzler, wünfchen, und hoffen mit reiner 
„teuticher Vaterlandsliebe, daß ein ſolches 
„Unglüs vermieden werde 1) durch allges 


„meines Beftreben, die Einheit der teutfchen 


„Reichsverfaſſung zu erhalten; 2) durd 


„Bereinigung der Gemürher, in Befolgung 


„der Reichsgeſetze; und 3) durch ei 
„mige — —— und ————— 
e uten, ebrenv 
nörieden a nn. ————— 
t Theilnahme erkennt man I 

Aufforderung ein Gemuͤth, das nit Bar 
landsliebe erfüllt, von einer trüben Gegens 
wart zu einer trübern Zukunft hinblickt, und 
dad 33 was Noth thut, dringend an⸗ 
räth. Gleichwohl kann man mehr wuͤnſchen 
als hoffen, daß dieſe Aufforderung von der 
Reichsverſammlung zur Zeit in ernftliche 


Berathung genommen werden wird. 
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Bürgerfiun 


Der Gemeinde zu Büddenflebt und 
ihres braven Pfarrers. 


Was im zoſten Städe der Nat. tg. 
©. 587 von der Gemeinde zu Buͤddenſtedt 
im Braunfhmweigifhen rühmlihes geſagt 
wurde, bat feine volle Richtigkeit. Unter 
allen naben und fernen Dorfgemeinden war 
fie es allein, die fi bey der diedjährigen 
Korntheuerung der nothleidenden Armen zu 
Helmfädt — annahm, und 
dieſen 403 Stück Brode von nicht unbe 
deutender Größe zuſandte. Aber ebem fo 
Be ald diefer Jug von thätiger Menfchen: 
iebe verdient auch die Derforgungs.: Anftalt 
empfohlen zu werden, durch meiche die um 
—— und aͤrmern Einwohner in 
Büddenftedt und deffen Filiale Albesdorf, vor 
Sheuerung und Mangel gefichert wurden. 
Dhnfeblbar wuͤrden diefe, mie alle unbemit⸗ 
teilten Landleute, durch die geweſene Theue⸗ 
rung und den zufegt (megen der verfpäteten 
Erndte) beynahe allgemein entftandenen 
Brodmangel in —* bedauernswuͤrdige 
ũmſtaͤnde gerathen ſeyn, wenn fie am dem 
Paltor Meyer nicht mehr als_ einen bloßen 
Geelforger hätten. Diefer ſehr achtuugs 
mürdige Mann, der ſich ſchon durch die in 
‚feinen Gemeinden vervollfommmeten Schul; 
anftalten allgemeinen Beyfall erworben bat, 
war, ehe noch die drücdende Kornsheuerung 
und Hungersnorh eintrat, wohlthaͤtigſt ber 
forget, derfelben vorzubengen, oder wenig: 
ftend fie für die unbemistelten und armen 
Einwohner feiner Gemeinden minder drůckend 
au machen. Fruͤhreitig genug brachte er, 
unter der rubmvollen Bebülfe des fürftl. 
Juſtizraihs Kerl zu Schöningen, und nicht 
ohne eigene Aufopferung, ein Benefiz: Ma: 
gazin — wozu jeder Aderbefiger, der über 
15 Morgen Land hat, vermöge eines landes 
me Geſetzes, ein verhälrnigmäßiges 

antum zu einem beftimmten Preife zu lier 
fern verbunden ift — in beyden Gemeinden 
volig zweckmaͤßig zu Stande, ohne hicrbey 
irgend ein einzelned Individuum zu bes 
drücken. Während nun die Korntbeuerung 
in den biefinen Gegenden den minder Begü 
terten und Armen ſchon eine geraume Zeit 
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ehr druͤckend geweſen war:und ih ins 
nerhoͤrte fürs; während ein er So 

benachbarter Landleute über ngel und 
North ſeufzte, und in einer unzeitigen Erndte 
feine Rettung zu fuchen endet t war, hatte 
der edeiderfende Paftor zu Büddenftedt die 
Freude, 56 Familien in feinen Gemeinden, 
die wenig oder gar Feine Ränderey befigen, 
aus diefem Magazine reichlid mie Brodforn 
(den Himpten zu ı 1/4 Rıbir.) verforgen zu 
können, und den gan; Armen, denen der 
Ankauf eines Himptend pi einmal zu ſchwer 
—— ſeyn würde, woͤchentlich fo viel 
rode, als zu ihrem Bedürfniſſe erforder⸗ 
lich waren, und um möglichft billige Preife 
austheilen zu laffen. Außer diefem Fonnte 
er, aus eben diefem Magazine, ohne daffelbe 
bis jegt gaͤnzlich erſchoͤpft zu haben, auf 
Verwilligung des fürſti. Juſtijamies zu Scho⸗ 
ningen, noch 40 Himpten an die Hülfsbes 
dürfrigen in der benachbarten Gemeinde Efs 
beck, und 46 —* an nothleidende Ein⸗ 
wohner in merſtedt, den Himpten zu 
1 1/4 Rthlr. Überlaffen, und zwar zu einer 
Zeit, mo der Mangel fbon fehr groß, und 
der Marktpreis des Himptens ſchon Über 
Rthlr. ein war. — Dergleichen 
Gbeliwoht ätige Anſtalt, die nach landess 
errlicher Verordnung in allen braunfchweis 
gifhen Pandgemeinden Statt haben follte, 
ju realifiren und ihrem Zwecke gemäß zu 
ordnen, iſt zwar für den, dem Die nähere 
Direftion darüber anfgerragen ii, aͤnßerſt 
muͤhſam und von mancherlev Verbruß ber 
leitet, befonderd wenn ben mandem Tcker⸗ 
figer das Privatintereſſe die allgemeine 
Bruderliebe überftimme: der Paſter Mever 
aber bar indeß bey dieſer Gelegenheit ent 
ſcheidend bemiefen, daß es einem Prediger 
möglich fep, feine Gemeinde ohne unanger 
nehme Zwangemittel auf mohlshätige Zwecke 
u leiten, und er kann bier abermals, famnıt 
einer Gemeinde, zum nababmungswerthen 
Bepfpiele Öffentlich dargeſtellt werden. 


TO HUfE + Anftalten. 


Seidelberg. Selt dem Anfang des 
Winterhalbjahres beitebt für Heidelberg und 
deifen Umgebung ein ambulatoriſches Klinis 
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un, bad in ber Reihe der vielen vor 
die zur hiefigen Univerfität 


Infebn jeder einzelnen Krankheitsform mit 
en übrigen, in einander fließend entſtellt 
sird. Welt zweckmaͤßi 


‚ältniffen des bürgerlichen Lebens, 
‚on. dem af ihrer beforgten Eltern. und 
n 


Die Direktion 
der daifelbe führt der Hr. geheime defrand 


Unftalt wenden können. 
heit ſolche, 
reiben, theils ſolche, 
chen Sitzungen den Verhandlungen beywoh⸗ 
sen und Auskultanten —— 
vürdigften Faͤlle, welche n dieſer Anſtalt 
yorfommen, werden am Ende eines jeden 
Halbjahrs von dem Direktor 
Druck befördert, unter dem Titel: Jahr⸗ 
sücher der Furfürftlichen medizinifchen chis 
surgifchen Anftalt zu Zeidelberg. — Der 

onde diefer Anftalt beſteht tHeild aus jährs 
lichen soo Fl., melde diefelbe von Gr. furs 
fürftlichen urchlauche erhält, theild aus 
den halbjährigen Bepträgen ber Mitglieder 
des Jaſtinuts, melde ei in ı[ $1. 
beitenen, sheild aus frevwilligen Geſchenken 


heftweiſe zum 
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der Kranken, die ſich des Inſtitutes 

nen, und andrer 83* 8* 
die Verwaltung dieſes Fonds wird am Ende 
— — Semeſters eine genaue Ueberſicht 


Erlangen. Das kliniſche Inſtitut das 
der geh. Hofrath und Profeſſor der Arzneps 
wiſſenſchaft, Hr. Dr. Wendt, vor 26 Jah: 
ren zu Erlangen fliftete, und mit ausdauerns 
dem Eifer und feltner run keit durch 
eigue Aufopferung und Durch öftige Ders 
wendung bey vermögenden Perfonen bis jegt 
unterbiele (fi. Nat. Ztg. 1804 ©. 315), 
erfreut ſich unter der Leitung diefes patrios 
tiſch gefiunten Mannes noch immer eines 
glücklichen —— Nach ber vor Kurs 
zem erjchienenen „Rechnung über die in 
den zwey verflöffenen Jahren vom 1. April 
1803 bis 31. Maͤrz 1805 gebabte Einnahme 
und Ausgabe des Flinifchen Inſtituts“ — 
find demjelben in dieſen beyden Fahren 
1986 Fl. 34 Kr. ıheild durch den Stifter 


ſelbſt, theild durch Andre auf deffen Bers 


wenden zugefloffen. Die Zahl der Aerzte, 
die diefem Inſtuute ihre weitere Bildung 
verdanken, überfleigt bereitd die von drey⸗ 
— Mit Arznepen find in dieſen zwey 

ahren 1547 Perſonen, folglich 162 mehr 
als in den zwey vorhergehenden, unentgelts 


lich verſorgt werden; drep und achtzig ers 


hielten chirurgiſche hilfe. Wie vi 
durch diefe Auſtalt un bewirkt —— 
braucht nach dieſen Angaben nicht erſt erörs 
tert zu werden: aber den Wunſch fann man 
nicht unterdrüden, daß der würdige Stifter 
diefed Inſtituts noch lange Erhalter und’ 
Verſorger deffelben bleiben möge. 


Berlin. Die medizinifch + chiru 
Mepiniere ——— — von * —2 
hen ſchon im Jahrgang 1795 dieſer Zeitung 
©. 714 einige Nachrichten ertheilt worden, 
jieht, befonderd unter den gegenmärtigen 
leide ‚ feit ihrer legten Stiftungs⸗ 

eyer die allgemeine Aufmerkſamkeit Doppelt 
auf fih. Wer die mufterhafte Einrichtung 
diefer Bildungsanftalt der Militär: Wunds 
ärzte im preußifchen Staate entweder ſelbſt 
geiehen, oder and Loders „Journal für die 
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Chirurgie’ kennen gelernt bat, der wird 


eben ſo wohl den Vorzug, den fie mit Recht ha 


vor andern Ähnlichen Infsituten in und außer 
Teutſchland behauptet, als bie Achtungs⸗ 
würdigfeit ihres Siifters und Direktors, des 
SGeneral Stabs : Chirurgus, Herrn Görcke, 
anerkennen. Dieſer Mann, durch deſſen 
unermüderen Eifer diefe Anſtalt errichtet und 
feit geben Jahren im zunehmenden Flor ers 
‚halten worden iſt, ward ſchon unter Frie⸗ 
drich dem Einzigen im Jahr 1778 als Ehi: 
rurgus bey der feibfompagnie deflelben ans 
geftellt, und erhielt in dem Bruns wegen 
der bayerfchen Erbfolge die Beſorgung des 
Pazarerhs für das Bataillon zu Breslau. 
In der Folge flieg er immer höyer, ward 
1784 Penfionär : Chirurgus, und 1787 dem 
Sazareıb ded Invalidenhauſes vorgefeßt. 
Da alles in ihm einen vorzuͤglichen Militär 
arıt verfprac, fo ward er auf Vorſchlag des 
General Chirurgus Theden vom König 
Friedrich Wilhelm 1. auf eine gelebrte 
Reife geſchickt, um insbefondere die Mitt, 
tär s und Zivilfpieäler, die Peſt⸗, Irren-, 

indel:, Wailen:, Zuchtbaͤuſer, kurs jede 

ffeutliche Anſtalt diefer Art in mebreren 
Ländern au befehen. Geine Reife, die er 
im Nov. 1784 antrat, gieng durch Teutſch⸗ 
land (Deflerreih), Jhalten, Frankteich, 
Holland und England. Im May des Jah⸗ 
red 1789 fam er nach Berlin zurück, mit dem 
Sitel ald General Chirurgus, und that 
1790 den Marfh mit dem Artillerieforps 
nach Schlefien. Im Jahre 1792 war er dem 
Keldlazareth der Rhelnarmee vorgefeßt, und 
laut begengen alle, die ihn in der Nabe und 
Gerne beobachteten, daß er nit aur die 

rößte Einfiht, fondern auch die ange 
Ärengtefte und menfebenfreundlichfte Thätig: 
feit in der Sorgfalt für das ihm anvertraute 


Heil der Krieger an den Tag legte; daß er 


mit patrioriihem Muthe den Bermundeten 
auf dem Schlachrfelde Hülfe leiſtete; daß er 
fraftvoll den in den Lazarethanſtalten eins 
reißenden Hebeln fleuerte, und mit regem 
Eifer dad Unmöglichfcheinende ng zu 
machen fuchte, da mo ed auf die Kettung 
von Taufenden anfam. Als er aus diefem 
Feldzuge zurück kam, fuchte er den Entwurf 
zur Beredlung der prenßifchen Militär / Chi⸗ 
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rurgie, womlt er ſich ſchon laͤngſt befchäftige 
tte, zur Ausführung zu bringen. Sein 
lan war naͤhmlich, das im Kriege mir Er⸗ 
ahrungen bereicherte chirurgifche Feldlaza⸗ 
zerh : Perfonale aufjunehmen, um es dem 
Baterlande zu erhalten, und fortwaͤhrend 
im Frieden eine Anzahl gut unterrichterer 
Chirurgen zu fünftigen Feldlazarethen zu 
bilden. Der König Friedrich Wılbelm II. 
enehmigte dieſen Plan, wies die nörhigem 
onds zur Andführung deſſelben an, und fo 
murde den aten Auguſt imi Jahr 1795 die 
mediziniſch⸗chirurgiſche Pflanaihuie ers 
richter, die durch die Milde des jegigen Kös 
nigs und den fortdauernden Eifer ihres Dis 
reftorö, ded General: Ehirurgus Hörde, 
immer mehr an *** und Aus bildung 
ewinut. Der Zoͤglinge in dieſer Anſtalt 
nd neunzig, weiche auf koͤnigl. Koſten uns 
terbalten werden, und eine unbeltimmte zus 
fällige Anzahl von Volontaͤrs und von attas 
irren Edkadrond: und Kompagnie : Ebirurs 
gen von auswärtigen Regimentern. Diefe 
der medizinifch + chirurgiihen Pflanzſchule 
Attachirten erhalten ihr fortgefegted Traftar 
ment vom Regiment, und bey der Auſtalt 
freve Wohnung und unentgeltliben Unter 
richt. Jeder Zögling muß fünf Jahre in der 
Anſtalt bleiben. Während diefer Zeit ger 
nießr er freve Wohnung und Heizung, fech# 
Thaler monarlid Gehalt, Benugung der 
Bibliorhef der Anftalt, endlich freven linters 
richte, ſowohl in Huͤlfswiſſeuſchaften und 
Sprachen, als in allen medizinifc+ chirurs. 
giſchen MWiffenfchaften. Den legtern erbals 
ten die Zöglinge nach einem für fie entwors 
fenen Studienplan bep den Profefloren des 
biefigen medizinifhen Kofegiund, und das 
— wird aus dem Fonds der Pflan 
chule bezahlt, Die Sprachen und Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften lehren in der Anſtalt gegen⸗ 
waͤrtig fünf Profeſſoren. Nach enoſſenen 
vier jaͤhrigen theoretiſchen Unterricht kommen 
die Zoͤglinge (jedesmal 18) im legten Fahre 
ihres Kurſus in die Charite, nm dort den 
Kranken : und Lazarethdienſt praftifch zu ler⸗ 
nen, unter Aufſicht ale Gattungen von 
Kranken zu beforgen, und auch in der Ber 
bursöbälfe Hebung zu erlangen. Die auf 
diefe Art ausgebildeten Eleven werben Dann 
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Kompagnie- oder Eskadronchirurgen, ſo wie 
die Sberchirurgen der Anſtalt entweder als 
Barde: oder Bataillons- oder _Kreitchirur: 
gen angeſtellt werden, oder ſich auc ein 
felbfißseliediges Etabliſſement im Zivite ſuchen 
können. Der Bolontäre, welche Alles aus 
eignen Mitteln befireiten mürfen, find gegens 
wärtig 22, moven fünf zum Kranfendienft 
in der Charite ſich befinden. Seit ibrer 
Sründung bis jest hat dieſe zum großen 
Heil der Armee und des Staates gereichende 
Hlanzfchule dreyhundert brauchbare Gub 
jefte entlaffen, die größtensheild bey der 
Armee angeitellt, einige auch in den Provins 
zen im Zivile vereheilt find, Der GStiftungs: 
taa diefer Anftale wird, jährlich durch Die 
öffentliche Prüfung der Zöglinge und einige 
Reden gefeyert. Auch in diefem Jahre war 
dieß der Fall; und Die diesjährige Feyer 
wurde überdieß durch die Unmefenheir der 
angefehenfien Perfonen vom hoͤchſten Range 
und durch einen Beweis der Dankbarkeit, 
den die Anftalt ihrem Stifter gab, noch um 
Vieles erhöber. Nachdem naͤhmlich der Aktus 
beſchloſſen war, und die Verſammlung aus 
einander gehen wollte, trat unerwartet der 
zweyte Direftor des Inſtituts, der Dber: 
Stabs : Eyirurgnd Derttir, auf, und übers 
raſchte Hrn. Wörde ſowohl als alle Anwe— 
ſenden dadurch, daß er im Nahmen aller 


Morgefegten und Zöglinge des Juſtituts, 


die zu diefem Behuf heimlich veranflaltete 
Bülte des Hrn. Hörde öffentlich aufſtellte 
und ihm eine in Gold und Silber geprägte 
und vom Hrn. Loos gearbeitete Denfmünze 
überreichte. Diele enchält auf der einen 
Eeite das ungemein wohlgetroffene Bildniß 
des Heren Börde mie der. Umfchrift: J. 
Goercke, Summus Cbirurgorum Exercituum 
Regis Boruflise Pracfectus, Emendator Rei 
Medicae Caftrenfis. Auf der andern Geite iſt 
eine Hygiea vorgeſtellt, welche einen. Adler aus 
ihrer Schale tränft. Der Adler iſt das Sum: 
bol dei preußifchen Staates, und die am Altar 
angebrachten Waffen deuten daranf, daß 
diefe mediziniſche Anſtalt vorzüalich den 
Kriegerfland zum Augenmerk bat. Die Worte 
in der Umfchrift beißen: Fundarori Semi- 
narii Medico - Chirurgici Militaris, und im Ab⸗ 
fofkıe: Alumni, D. 1, Aug. MDECCV, — 


En 
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Möge der verdienſtvolle Stifter diefer Ans 
ſtalt das Gluͤck haben, fich der reichen Früchte 
feiner edeln Bemühnngen für den Nutzen des 
Staates, der Menſchheit und der wohlthaͤ⸗ 
tigen Kunſt noch fange zu freuen! 


Sefeßgebung und Regierung. 


Orfterriih. Durch ein Zirkulare vom 
ı8ten-Dft. wurde befannt gemacht, daß die 
bisher gegen daß gelbe Fieber zu Waffer und 
zu Kande beftandenen Berwahrungsanftalten 
aufgehoben feyn follen. - Nach einer frübern 
Verordnung vom soten Sept. wird befohlen, 
daf die Beraubung der Todten oder die Plüns 
derung der Gräber ald Diebſtahl anzuiehen 
und zu beftrafen fey. 

Da unter den jegigen Umſtänden viele 
Einwohner, auch Hausbefiger und Gewerbs⸗ 
leute fi flüchten, fo hat die Regierung bed 
Landes ob der End unter dem ıflen Nov. 
verordnet, daß fiir Hausbefiger, welche ihre 
Hänfer verlaſſen, ohne für die Bequartie—⸗ 
rung und Verpflegung derfelben hinreichende 
Fürſorge getroffen zu haben, von Seiten der 
Dorigfeit die diesfallſigen Anftalten und 
Koften auf ihre Rechnung befiritten werden 
follen. ' Dabey wird zugleich zur Sicherheit 
der obrigkeitlichen Vorſchüſſe feſtgeſetzt, daß 
die diesfallligen Anlagen allen übrigen Gläus 
bigern und Bormerfungen vorgejogen wers 
den fellen. Gemwerböleute, weiche fib von 
ihrem Gemerbe entfernen, obne daffelbe 
durch Perſonen, die dem Geſchaͤfte ges 

wachſen find, beforgen zu laffen, werden mis 
Konfisfation ded Gewerbes befiraft. 


Pfalzbayern. Ge. Furfürfti. Durchl. 
haben für —— Zivilperſonen, welche 
ſich während dieſes Krieges aufzeichnen, eine 
eigene Verdienſtmedaille zu prägen verords 
net und dabey Durch ein Refkripe vom 2. Nov. 
erklärt, daß alle mit diefem, dem flaarebürs 
gerlichen Verdienfte ausſchließend gewidme⸗ 
ten, Ehrenzeichen belohnte Männer in 
ihren Gemeinden den erfien Rang nach den 
Öffentlichen Beamten und Vortiebern haben, 
und bey jedem, fie fetbft ſowohl, als ihre 
Batrinnen und Kinder betreffenden, Geſuche 
immer vorzuͤglich beruͤckſichtiget werden ſollen. 
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Ulm, vom 4. Nov. Unterm 29. Dftor 
ber bat das Eurpfalzbavyerifche General / Lau⸗ 
deifommiffariar in Schwaben 2 ana Aufı 
zuf an die Bewohner der Stadt Ulm erlaflen: 
„ Bewohner der Stadt Ulm! Zwepmal ſchon 

at dad Kriegsunglück ſchwer auf euch gela’ 
et, und nichts vermochten eure halbzerfiörte 
eitungswerfe gegen den mir gebiereriicher 
and entworfenen Kriegs DOperationsplan, 
ie gänzliche Vernichtung diefer Feſtungs— 
werfe — für jeden ſchreckliche Bilder der Er 
innerung des erlittenen Ungluͤcks — gewährt 
eucb allein Ruhe, und eurem Eigenthume 
Sicherheit. Wer unter euch würde nicht vor 
wenigen Tagen noch, ald mit bauger Erwar: 
tung er dem Berlufte feiner Habe entgegen 
fah, das Geinige jur Zernihtung der ge 
Kung beugetragen haben? Gollten einige Ta: 
e der Ruhe euch gleichgültig gegen die Moͤs⸗ 
chkeit einer ähnlichen wiederkehrenden Ge: 
fahr gemacht haben? Gollte das Bild des 
erlittenen Elendes, die Gefahr der Zerftös 
zung eurer Häufer, fo ſchnell erlofchen ſeyn? 
Slicket hin denn in die Gegend, ſehet die las 
chenden Gefilde, den Lohn euers Fleißes zers 
ort, die Gegend oͤde und verwüftet, und 
br werdet mit leichguͤltig bleiben⸗ Wahr 
iſt ed, großmuͤthig hat der große Kaifer der 
Bram en euch re t; vertbeilt fol dieſe 
aft auf Schwabend Stände werden: doch 
was follen vn Söldner, die nur mir Miß: 
much ihrem Tagewerfe fi nahen, gegen 
euch, die ihr für die Sicherheit eurer Gat⸗ 
tinnen, eurer Kinder, und alles deffen, was 
euch theuer äft, arbeiter? — Wohlan denn! 
biedere Bewohner von Ulm, legt murbig 
and am diefed Werf, und- laßt euch die 
höne Gelegenbeir nicht enrreiffen, in den 
Herzen eurer Mitbürger, eurer Kindesfins 
der, und in der Geſchichte euch ein bleiben: 
des Denkmal ded Danfes zu gründen.“ — 
Diefer Aufruf ift nicht ohne Erfolg geblie⸗ 
ben. Mit dem lebendigften Eifer wird jetzt 
an der Demolirung der Keftungswerke Ulms 
gearbeitet. 

Zu Durch eine Berorbnung 
vom ı7ren ft. ift die Audführung der Pfer: 
de, dei Zug: und Schlachtoiehs, und ins⸗ 
befondere die Ausfuhre des Gerreides aufs 
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nachdruͤcklichſte verboten worden. Da die 
ee Zeitumftände gen 
ange diejer Verordnung ) unumg 
—— din 
er säbrigen dee, 
der gaͤmlichen Erichöpfung ar ältern ua 
verräthe, zum eigenen Bedürfniffe der Kurs 
lande zu erhalten, fo wird 1) der Berfauf 
aller intändifchen Früchte, mir Inbegriff der 
ülfenfrücte und Kartoffeln in das Außs 
and bey Strafe der Konfiäfation und des 
Zuchebaufes unterfagt. 2) Die nähmliche 
Strafe foll den treffen, der, auffer dem Kal 
eines wirklichen Verfaufs, Inländifche Früchs 
te in dad Ausland erportirt. -3) Der Anr 
kauf der Fruͤchte de ande bleibt bloß zum 
eigenen Bedürfniffe geſtattet, der 
handel aber wird ſowohl den chriftlihen 
tertbanen als den Juden bey Strafe verbor 
ten. 4) Alle feitherigen Fruchthändler 
fen dem Handel mit Fruͤchten bis zu deſſen 
Wiedergeitattung eidlich entfagen. 5) 
fo follen faͤmmtliche Müller, deren ? 
en — —* der © 
entferne find, e ver tet werden, 
wenig Bean als Me an Ausländer zu 
überlaflen ꝛc. 6) Das Mablen der 
in ausländifhen Mühlen wird zur 
tung aller, beforglihen linterfchleife bis 
anderweite Verordnung bey Konfi 
unterfagt. 7) Wenn auswärtigen Zink: 
oder Zehntberren, nach bepgebrachter Bes 
fheinigung des reciproci, die Berabfolgung 
der Zins⸗ und Zehntfrüchte in das YNusland 
eſtattet wird, weshalb in jedem einzelnen 
alle die hoͤchſte Erlaubnig aus zuwirken iſt 
o ſoll deren Niederlegung im kande nicht 
gelaſſen werden, ſondern es ſind ſolche 
nach der —— aus dem Drte, mo’ 
— — gehoͤriger Aufſicht a 


Zolſtein. Unter dem =ten Rov, iſt eine 
fönigl. Verordnung erſchienen, die F 
bed enthält: „Um mit der 

gemage für die in linfem ümern 
ansonnirenden Truppen verfeben zw feyn, 
wird — ** verordnet; Bon jedem Pfluge 
Bandes in den Landdiſtrikten unfrer Herzogs 
ihuͤmer Schleßwig und Holfiein, mit Inber 
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riff der Herrſchaft Pinneberg und Grafſchaft 
he - leihen der Klöfter und adelis 
ben Güter, folen außerordentlich 3 Tonnen 
Hafer, ı Fuder Heu und ı Fuder Stroh 
das Fuder Heu zu 600 Pfund, und das Zus 
ver Strob biß zu 480 Pfund), bis zuunfrer 
ındermeitigen Verfügung anfbewahrt, und 
ur Ablieferung, wenn es verlangt wird, bes 
‚eit gehalten werden. Die gelieferte Fou—⸗ 
age foll mit einem zu feiner Zeit von Uns 
raͤher zu beftimmenden Preife vergütet, und 
te darnach zu berechnende Summe demnaͤchſt 
n den Abgaben Unfrer Unterehanen gekürzt, 
ıder eventualiter baar aus Unſrer Kaffe aus⸗ 
ezahlt werden, wogegen der zu liefernde 
Zafer fowohl, ald das Heu und Gtrob, gut 
ınd brauchbar ſeyn muß.“ 


- Rurfahfen. Die Furfürftl. ſaͤchſiſche 
Regierung hat vor Kurzem folgende Beleh— 
ung des Sanitätdfollegiumsd über den Ber: 
rauch des ausgewachſenen Roggend und 
Beizend bekannt machen laffen: , 


„Es ift eine ſchon alte Bemerkung, daß der Ge⸗ 
uß eines aus ftark ausgewachſenen oder feucht ein 
ebraditen und dadurdy ausgearteten Korne unvors 
chrig bereiteren Brodes mancherley Uebel, vorzüg: 
ich Düfernheit des Kopfes, Blödigkeit und Starr: 
eit der Augen, Kriebeln und Zuden unter der 
Saut, Zittern der Hände, auch nicht ſelten Nei— 
ung sum Vreden und Stuhlgange bewirkt hat. 
Benn nun wegen der zur Zeit der diesjährigen 
Frndte im orhäten Theile unfers Vaterlandes eins 
etretenen ungünftigen Witterung vieler a 
nd Weizen theild auf dem Felde ausgewachien 
heild noch etwas feucht eingebracht nnd dadurch 
iner nadiherigen Verderbniß in der Schener aus: 
efegt worden iſt; man mithin auch jetzt den vorge: 
annten, im einzelnen Sällen, leider. ſchon mirf: 
idy wahrgenommenen übeln Folgen öfter entgegen 
chen muß: fo hält es unterseichnetes Kollegium 
icht für überflüffig, das Publifum durch nachſte⸗ 
ende Belcehrungen gegen den möglichen Nacıtheil 
es Genuffes folder ausgearteren Fruͤchte beſtmoͤg⸗ 
hᷣſt zu fihern und raͤth denmach: 1) das ausge⸗ 
sachfene, angelaufene, dumpfigte oder fonft durch 
ie Feuchtigkeit ausgeartere Getreide nicht fogleidy 
ad dem Ausdruſche zu vermahlen, fondern es 
orber in der Luft, an der Sonne oder noch beffer, 
uf einer Malsdarre oder einem Badofen auszu⸗ 
rodnen oder gar abzudarren, den dabep abfallen« 
ven Auswuchs abiufondern und es, wenn möglich, 
nit gefündern zu vermengen; 2) das von viefen 
törnern gewonnene, gewöhnlich etwas feuchtere 
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Mehl nicht Hleidy, hachdem ed von der Mühle ge: 
kommen, au verbaden, fondern es, wenn es ſeyn 
ann, wenigſtens £% age, an einem trodenen 
Drte leicht verdedt ſehen zu laflen; 3) bey dem 
Einteigen des Mehles nicht zu viel und ja nicht zu 
heißes Waffer zu gießen; den Teig felbft, wenn es 
die Umftände erlauben, mit befferm, wenigfteng mit 
trodnem Mehle forgfältigft durchzufneren, ihn 
etwas mehr, als fonft gebräuchlich, zu fäuern, zu 
falgen, auch mit etwas Karbe C Kümmel) zu ver 
mengen, ihn gehörig aufgehen zu laſſen, des Teich. 
tern Ausbadens wegen in nicht zu große Brode zu 
formen und bey nicht zu jählınger Hihe zu baden ; 
und 4) das Brod ſelbſt .nie frifhbaden, fondern, 
fo viel es fi nur thun laͤßt, erft am dritten Tage 
zu eſſen. Dresden, am sten Nov. 1805, 
Zurfürfti. ſaͤchſ. Sanitaͤts Rollegium 


Heidelberg und Wuͤrzburg 
bey dem gegenwärtigen Kriege, 


Die Garantie, die der Kaiſer der Frans 
zofen der Univerſitaͤt SGeidelberg ertheilt 
(©. Nat. 3tg, St. # ©. 858) und bie 
Wendung, die das Glück der Waffen genom⸗ 
men. bat, haben Heidelberg vor den fonfk 
unvermeidlihen Webeln und Ungemach des 
Krieges bis jetzt bewahrt. Während Bayern 
und Defterreich jest der ———— des Krie⸗ 
ges find, und im Norden Kriegsruͤſtungen 
etroffen werden, genießt die biefige Univer⸗ 
tät einer vollkommenen Ruhe. Bon frems 
den Einquartierungen und Requifitionen iſt 
fie befreyt, und von ihrer eignen preiswürs 
digen Regierung bat fie diefe nme zu befürchs 
ten. Das Lehrerperfonale ift nun gänzlich 
vol;ählich, manche nügliche Einrichtungen, 
als das ambularorifche Klinikum, deffen eben 
gedacht wurde, blühen auf, und die Anzahl 
der Studirenden vermehrt ſich täglich, baupts 
fächlih aus dem nördlichen Teuiſchiand. 
Dagegen lieft man im Freymuͤthigen 
eine ſehr bemeglihe Darftelung von den 
traurigen Zuftand, in den die Univerfirät 
Wuͤrzburg durch den jegigen Krieg gerathen 
it. „Dieſe vor Kurzem erſt wieder aufgebtüs 
hete Univerſität befindet fi jetzt, mie ed 
dort heißt, In einer Are von Auflöfung. Die 
Theuerung iſt räglich im Steigen, indem fo 
viele Lebensmittel zur Armee geführt werden 
müffen; daher auch die aufwärts fo groß 
ſcheinenden Gehalte au fehr Eleinen aufams 
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winden. An Titerärifche Ruͤhe und 
N ohne welche Akademien nicht ge 
deinen fönnen, iſt nicht zu denfen., Ale 
Hrofefforen ſind mir fhıveren Einquartterun: 
gen beiaftet, ſelbſt Die zur Mierhe wohnen: 
den werden nicht verfihont, fo daß fir häufig 
ihre Hörfäle dazu hergeben, oder ıhre Wohn: 
und Schlafzimmer mit gemeinen Soldaten 
tbeifen mürlen. Giehaben zwar felbit ange: 
Eündiget, Daß micht die mindeſte Störung 
obiwalte, aber man glaubt, daß fie am Ende 
wohl mehr Soldaten in den Häufern, als 
Zuhoͤrer in den Kollegien haben werden. 
Ronmen die Profefforen und Magen, 10 
mweift fie dag Kriegefommilfariat am die Ku: 
ratef, und die Kuratef fickt ſie wieder an 
dag Kriegefommilfariar; Überall giebt man 
ihnen zu verfiehen, daß fie jegt im Wege 
find.‘ 


Kriegslaſten. 


irtemberg. Außer den uͤbrigen wir: 
— Städten, deren in dieſer Zei: 
tung (St. 47 ©. 9:6) fhon ermähnt wors 
den it, bat auh Ellwangen die kaſten des 
jegigen Krie ed durch drückende Finquartier 
rungen empfunden. Geit dem erften Durd): 
zuge franzöfiiher Kriegsvoͤller ward die 
Stade Ellmangen als ein Deporplag erklärt, 
and über fie führte bisher die einzige Kom⸗ 
munitationsftraße zur Armee in die furbayes 
riſchen Staaten. Cine Folge davon mar, 
daß der große Artileriepart mehrere Wochen 
bier fiand, und in Eleinern Abtheilungen 
meiter geführt wurde, daß von Unfang bie 
jegt bier Spitäler errichtet, Magazine an 

elegt find, und unendliche Vorfpannen ge: 
‚feiftet werden mußten. Nur in der Stadt, 
die kaum 400 Familien äble, wurden feit 
dem sten bis zum legten ft. über 21000M. 
einquartiert, und vorher ſchon hielten große 
Abibeliungen des bayerifhen Truppenkor 8 
dafeibſt Raſttag, und Faiferl. öfterreichifche 
Uhlanen nahmen mehrere Tage über bier 
eine Eriegerifbe Stellung. Ellmangen bat 
um fo mebr gelitten , als auf den Kommuns 
kaffen nod von vorigen Zeiten her betraͤcht ⸗ 
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liche Schulden haften, ſein Böden niche 
unter die fruchtbaren gehört, der Handel nie 
lebhaft betrieben wurde, Erwerb der Pros 
feitioniften_ und Handwerfer Monate la 

ſchon aufhörte, und das Angrenzen an d 

koͤnigl. preußifche Fuͤrſtenthum Ansbach, aus 
dem. ed im friedlichen Zeiten Gerreide, 
Mehl und andere Lebensbedürfniffe bezieht, 
bey dem firengen Verbote jeder Ausfuhre 
eine Menge Berlegenbeiten berbepführte, 
wirfliben Mangel befürchten ließ, und die 
kraͤftigſten Maaßregeln kaum hinreichten, um 
diefen noch zu entfernen. 


Amberg (in der Dberpfalt), v.6.NoB, 
Daß wir jest bier und in der Rachbarſchaft 
weder pfalzbayerfche noch franzöfifche Trup⸗ 
pen.bhaben, das hat uns feit dem ztem dieſes 
um etlibe 20000 Gulden aͤrmer gemakht, 
Am 2ten näaähmlich kamen unvermuthet 
200 Mann oͤſterreichiſche Chevauxlegers hier 
an, die eine Lieferung von Tuch, Leder und 
andern Bedürfnifen, gegen 20000 Gulden 
an Werth, ansfohrieben. Da unfere Eleine 
Stadt nicht alles Geforderte zufammen brins 
gen konnte; fo ward ein Kommiſſarius nach 
dem benarbbarten Staͤdtchen Weyde geſchickt, 
der das Fehlende dort noch auftreiben ſollte. 
Mit allem was herbeygeichafft worden war, 
zogen die Deiterreicher, weil fie ſich doch 
niche für ganz fider hielten, noch deffeiben 
Abends mieder ab. 


Eichſtaͤdt, vom 22. Dft. Geit dem 
gten dieſes Monats find in allemmmehr als 
90000 Mann franzoͤſiſcher, baverifcher und 


bataviſcher Truppen durch unfer Fürftenrbum 


gezogen. Die Kequifitionen aller Art, melde 
nebft der auferlegten Geldkontribution gelel⸗ 


ſtet wurden, haben eine ſolche Erihöpfung 


bewirkt, daß der Mangel an Lebensmitteln 
allgemein ift. Die Munizipalſtädtchen und 
Dörfer find aller Geſpanne durchgebends ber 
raubt, und ed iſt feine Ausſicht, daß für das 
naͤchſte Jahr die 1* beſtellt werden koͤn⸗ 
nen. Die ſchnell auf einander folgenden 
Einquartierungen und Durchmaͤrſche haben 
die Unterthanen verhindert, das Getreide 


(Sierzu eine Beylage.) 
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aszudreſchen, und da folglich das unge 
—— ge fo iſt de 
sieejährige gejegnete Erndte größtentheil 
derloren. _ 


Sannover. Die augenblitlihe Ers 
leichterung,, die dem ſchwer gedrücdten hats 
höverfchen Lande durch den Abmarſch des 

rößten Theils der frangöfifchen Truppen im 

eptember zu Theil wurde, iſt ihnen, Ich 
der, gar bald mieder. benommen worden. 
Gtatt der Franzoſen befinden fib uun, mie 
man fagt, gegen 30000 Mann Preußen im 
Hannöverfchen ; ferner ziwey Kolonnen von 
Ruſſen und Schweden, die fehon über die 
Eibe N 15: find, und denen bald noch 
mehrere nachfolgen follen. Auch von Eng: 
land aus wird einanjehuliches Korps-berben: 
fommen, Und auf der andern Geite behaup⸗ 
ten fich die Franzoſen noch immer in Hameln 
machen bep allen Aemtern in der Habe be: 
traͤchtliche Nequifitionen und. lalfen alle 
Häufer, Bäume, Hecken um Hameln herum 
demoliren und nieberbrennen. Die 1400 han: 
növerfden Trainpferde „ welche. die franzoöfi- 
fche Armee aus d mpasaborıiasn nach den 
Mayngegenden begleiteten, befinden fich 
hoch immer bey derjeiben. 


Staats» Sachen. | 


Geſterreich, Unter dem agften Oktbr. 
erfchien folgende Proflamation, vornehmlich 
an die Einwohner Wieng gerichtet: 


Franz der zweyte, von Gottes Gnaden 
erwäblter römiicher Kaiſer, Erbkaiſer von 
Bejterreich ꝛc. 1. Der Kalſer von Frankreich 
zwang Mid zum Krieg. Seinem Thatendurſte, 
Seiner Leidenichaft , in der Welrgefchichte Sa * 
men eines rein zu erringen, fcheinen Sranf: 
reichd, durdy heilige Verträge beftimmte, fo fehr 
ihon erweiterte Grenzen ned immer zu enge, Alle 
Bande, an welchen Europa’s Gleichgewicht haͤngt, 
vünfht Er in Seiner Hand zufammen zu fallen; 
yie jchöneren Früchte der erhöhtem Kultur, jedes 
Blüd der Bölker, welches aus dem Frieden und 
der Eintracht hervorgeht, Alles, mas auch Ihm 
Us Beherrſcher eines großen zivilifirten Volkes ehr⸗ 
virdig und theuer ſeyn muß, ſoll durch Eroberungs⸗ 
riege zerſtoͤrt und fo der größere Theil Europa’s 


Deylage zum 48ften Stud der Wat, Zeitung der Teutſchen 1805, 


Dinw u nehmen 
Franreig Behr 


einem fi be 
An 35 A A argebenen Worte, 


F 250 
Geſetzen und Win- 


Kai , 
diefe le r 


* 4 er 
die, erfien Pflichten gegen —5 
ie 
lands, fo jene Schritte zurück, —— — 
tung der Ruhe mel ——— —* 
uͤhrung —* ——— Fri 


geſichte Europa’s: in A al Sr 
innere Angelegenbeitem Linfluß mebmen noch 
eutichland nach dem 


Frieden zu Aüneville erbalten batte, verlenen 
einzige 


Sriede und Unab i 

13ig gi ‚ nad) welchem bir Krekareit kein A 
eisige Abficht, Da Mir angedichterer Plan Bapern 
Be 
oͤrte ni ur 


jer Ausdeh 
einberrihaf lt 


alz, untreu 
m 


er 
zu um ‚ i 
— 
Protka 
die Sch, 
atte, beiti ’ 
BR TR 


lionen Mernihen, die M eine 
Haufe theuer find. 9 — —— * 
denn Ich will ihr 8 AIch habe Reche auf 


ſeſt tehe Ich im Kreife von fün je Ina op 
einem 3. 


351 


ihre Mithuͤlfe, denn was fie für den Thron wagen, 
wagen fie für ſich ſelbſt, Gr ihre Familien, für ihre 
Nahfommen, für ihr Glück umd ihre Ruhe, fie 
wagen es für die Erhaltung alles deffen, was ihnen 
"heilig und theuer iſt. Mir Stärke erhob fi die 
oͤſterreichiſche Monarchie aus jedem Sturme, wel: 
cher in den legten Jahrhunderten ihr drohte, Ihre 
innere Kraft ift noch unverflegt. Noch lebe in den 
He der — und biedern Menſchen, für deren 
fü und Ruhe Ich kümpfe, der alte vaterländi- 
ſche Geift, der bereit ift zu jeder That und jedem 
Dpfer, um zu veften, was gererter werden muß: 
Thron und linabbängigfeit, NVationalehre und 
“iationalgläd! Don diefem Geiſte der Vater— 
landsliebe Meiner Unterthanen erwarte Ich mit 
hoher und ruhiger Zuverficht alles Große und Gute ; 
vor allem aber Eintracht und feftes, fchnelles, 
muthvolles Zufammenwirfen zu Allem, was an 
geordnet werden wird, um den raſchen Feind fo 
lange von den Grenzen entfernt zu halten, bis jene 
sroße und mächtige Hülfe wirfen kann, weldye 
Mein erhabener Bundesgenofle, der Kaifer von 
Rußland und andere, von dem Beherrſcher Frank. 
reichs früher und Ric erft ſchwer beleidigte Mächte, 
um Kampfe für Europa’s Freyheit und die Sicher⸗ 
ben der Thronen und der Völker beſtimmt haben. 
dicht immer wird das Glück von der gerechten 
Sache ſich trennen, und die Eintracht der Regen- 
ten, der hohe männliche Murh und das Selbitge- 
fühl ihrer Völker wird bald die erften Unfälle ver» 
geilen machen. Der Sriede wird wieder blühen, 
und im Meiner Liebe, Meiner Dankbarkeit und in 
—5*— eigenen Gluͤcke werden Meine treuen Unter— 
thanen einen reichen Erfa * für jedes Opfer, 
das Ich zu ihrer Selbſterhaltung fordern muß. 
ien, am 28ſten Oktober 1805. 
Im Vahmen und auf ausdrücklichen Befehl 
Seiner Majeſtaͤt des Raifers und Könige. 
$ranz Graf von Saurau, 
- Jandesfürfiliher Hof: Kommiffär, 


Pfalzbayern. Die „geſchichtliche Dars 
ftellung der Derhäleniffe, welche das Bes 


nehmen Sr. Furfürftl. Durdlaudt von 


Dfalzbayern aeleiter haben‘, (f. Nat. Zt 

©t. 42. ©. 827.) hat einen Schriftenwechfel 
awifchen den Höfen von Wien und München 
veranlaßt. Auf jene erfiere Schrift erfchien 
unter dem ı6ten Okt. von Geiten des Wies 
ner Hofes eine zweyte: „Wabhre Darftels 
lung des Benehmens Sr. £urfürfti. Durchs 
laucht zu Pfalz‘, deren wefentlicher Inhalt 
im 4öften Stuͤcke diefer Zeitung S. 909. furz 
angedeutet worden ift. Hierauf Hi nun von 
Eriten ded Münchner Hofes eine dritte dis 
vlomatiſche Schrift erfchieneg ; „Vorlaͤufi⸗ 
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ge Bemerfungen über die fogenannte wah⸗ 
re Darftellung des —— St. Furs 
fürftt. Durchlaucht“. In demfelben wird der 
Berfafler jener Darftellung aufgefordert, dem 
Rurfürften durch Driginaldofumente zu ber 
weifen, daß er fich mir Frankreich in ge 
Berbindungen babe einlaffen wollen. l 
als der Kurfürft durch die Öftreichifehen Rüs 
fingen Gefahr fürchtete, ließ er feine Trups 
pen auf dem Friedensfuß rubig inihren Gars 
nifonen ftehen. Und bs aldmanden bayers 
fhen Zruppen von Geiten reichs nir⸗ 
gends Sicherheit einräumen wollte, jog der 
Kurfürft fie nach Amberg hin und nide * 
dem Schwarzwalde und dem Kniebis, wel 
müffen, wenn feine 


ches er Doch 
mit den Rranzor 


geführt worden; ver fra N 


marım er 

in Münden auf ift der Ki 
ſelbſt nicht eher von München abger a 

bis die Deſtreich e⸗ 
ruͤckt waren. Der Kurfuͤrſt war wirklich Wis 
feng, —— Truppen mit den Oeſtreich 
vereinigen, weil er der öftreichifi en Berfider 
rung au Folge glaubte, daß die Abficht der 
Küflungen nur auf Unterhandlung, auf 
Krieg gienge._ Deshalb wurde auch an den 
Fürften von Schwarzenberg am $. 

ber gefchrieben: Der Kurfürft fep entihloh 
fen ıc. Allein ald am nämlichen 

Nogarclla —— abgin 

daß die Oeſtreicher bereits 
fegt, die baperfchen Lande feindlich 
beit hatten, und daher gar micht mehr an 
die geboffte und durch den Grafen No 
nachaefuchte Neutralität zu denfen war. Der 
Kurfürft mußte alfo zu feiner eigenen und 
ner Truppen Sicherheit auch plöglich 
Entſchluß ändern; die völlige Weberlaffung 
der bayerifchen Truppen an Frankreich ges 
ſchahe aber dennoch erft dann, als durch die 
Unterhbandlung mit dem Grafen Buol alle 
Heffunng aur Beybehaltung der Nentralicät 


ie 
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verſchwunden wer: und dieſe nur unter der. 


edingung eingeräumt werden follte, daß 
* — entlaſſen wuͤrden. Am Schluſſe 
heißt es: Wollte der Kurfuͤrſt, nach dem 
Bepfpiel des Kaiſers deſſen eigene Handbil— 
lets abdrucken laſſen; ſo wuͤrden namentlich 
aus einem, welches der Kaiſer im J. 1800 
an den Kurfuͤrſten erließ, und worin er ihm 
die bündigften Freundſchaftsverſicherungen 
ertheilt, mährend er doch ei den Friedens⸗ 
unterbandlungen zu Lünevile defien Erb⸗ 
ftaaten begehrte — die wahren Befinnuns 
gen Deftreich8 gegen Bayern unmiderleglich 
au erkennen feyn. . 


Kriegsnahrichten. 
Wien ift von den Sranzofen befent! - 
Während die Nachrichten von dem glor⸗ 
reichen Siege erfchallen, den die Engländer 
am zıflen Okt. — a - an demfelben 
Tage, ald die Defterreicher bep Ulm entmwaffs 
net wurden (aoflen Oft.) — 2* uͤber 
die vereinigte franzöfifch: fpanifhe Flotte 
errungen, aber freylich auch mit vielen Wun⸗ 
den, und, welches die größefte ift, mit dem 
Leben des Lord Yielfon, des berühmteften 
Geehelden unſrer Tage, erfauft haben; — 
während ferner von Vernichtung eines großen 
Theils der franzöfifchen —— bey Bou⸗ 
ſogne, und von Siegen die Rede iſt, die die 
Kuffen auf dem linfen Donanufer über den 
Marfhall Mortier und Erzberzog Karl in 
Italien über den Marfchall Maſſena erfochs 
sen haben follen; — während alfo die Nach⸗ 
richien von wirklichen oder fcheinbaren Vers 
fuften der Franzoſen in Umlauf find, ift ihr 
Bordringen in Teutfchland unaufhaltfam, 
und Wien — feit 1142 eine Refidenz, im 
J. 1477 von den Ungarn und 1529 und 1683 
von den Türken vergeblich belagert, und nur 
dreymal im J. 1241 von dem oͤſterr. we 08 
Friedrich —2 tt —* —— 
dolph I. und .1485 von 
Kst e he, erobers — in ihre Hände 
gefallen. 
Wie ſturm / und drangvoll dad Ende bes 
KHftoderd und der Anfang des Novembers 
für die Einwohner diefer großen Kaiſersſtadt 
waren, läßt ſich leicht denken. Zwar follte 


974 


ihnen die wahre Page der Dinge lange Zeit 
unbefannt bleiben. Alle fremde Zeitungen 
und alle laute Aeußerungen über die Kriegds 
vorfälle waren aufs firengfte verboten, und 
die Hofzeitung ſchilderte diefelben nur fpät, 
und mit Einmifhung von Hoffnungen und 
Erwartungen, die das Uebel mildern oder 
zurückhalten follten. Allein alleZugänge der 
gern zurücgehaltenen Nachrichten ließen fich 
nicht _verfperren, und die Anftalten und 
Maapregeln, die die Regierung ergriff, mufs 
ten vom felbft auf die Bermuthung von der 
aan Annäherung der Feinde hin⸗ 
uhren. 
Schon am zgften Okt. erfchien außer der 
oben mitgerheilten Proflamarion eine Aufs 
812 an die Juͤnglinge vom Adel: und 
ürgerftande, fich für ira der Bürgermiliz 
einzuverleiben und Barnifondienfte zu tbun; 
ein Jaͤgerkorps follte errichtet, und Wien in 
— eſetzt werden. Allein 
die ſtuͤrmiſche Eile, mit der die Framofen 
anrücten, und die Unzufriedenheit der Eins 
mobner mit den DVertheidigungsanftalten, 
bintertrieb fie. Weder das in Vorfchlag ge⸗ 
kommene Fägerforps noch dad Aufgebot der 
Freywilligen kam zu Stande; und die freys 
willige Uebergabe wurde befchloffen. Nun 
wurden die Kofibarfeiten und öffentlichen 
Raffen destgefbafft; die oberften Stellen und 
das oͤſterreichiſche Militär entfernten ſich. 
Die böhmifche —388 und der Hofkriegẽ⸗ 
rath giengen na Olmäg, die Hoffammer 
im Münz: und Bergmwefen nad Neufoht in 
Ungarn, die Kammeralhauptbuchhalierey 
nad) Dfen und die ungariſche und fiebenbürs 
giſche Kanzley nach Peſt. Das Ftüchten mar 
fo ſtark und allgemein, daß ed bald an Ges 
ſchirr zu fehlen anfieng, und man einen viers 
Tpännigen Wagen bis nach Peſt mit 630 Fl. 
bezahlen mußte. Und fo wie am Sten 1% 
der Kurfürfd yon Pfalzbayern fich gemdrbige 
fah, feine Refiden; Munchen zu verlaffen, 
fo traf nun — ein auffallender, unvermus 
theter Wechfel der Dinge! — gerade nad) 
zwep Monaten daffelbe Schistfal Ge, & £, 
Majeſtaͤt, Franz den Ihten. Am Hten Nov, 
begab er fih mit dem Hof nad Brünn, 
Unmittelbar darauf am ıoten Nov, gieng, 
ber erhaltenen Erlaubnig an Kolge, eine 
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‚Deputation ber drey obern Staͤnde, daun 
des Büͤrgermeiſters the 
Magiſtrais nach dem kaiſerl. frangöfifchen 
Lager, um dem Prinzen Mürat die Schrüffel 
der Stadt zu üderreihen, und demſelben zu 
‘eröffnen, „daß Se. Majeftät der ötterreichi: 
ſche Erbkaifer die Einwohner der Hauptſtadt 
von den Schredniffen einer Vertheidigung 
befrept wiſſen wolle, und daher diefelde or. 
Majeſtaͤt dem Kaifer der Franzofen im vollen 
Berttauen auf deffen Großmuth und Recht— 
lichkeit übergeben werden koͤnne“. Zu gleis 
cher Zeit murden von dem landesfärftlichen 
Heftommiffär Anftalten zur Berpflegung der 
franzöfifhen Truppen und zur Aufrebtbals 
tung der Ordnung und Geſetze getroffen. 
Schon am gten November ward deshalb eine 
Kundmadhung erlaſſen, worin das Publifum 
ur genaueften Folgeleiftung gegen jene Der 
fehle aufgefordert wurde, welche Die oͤffent⸗ 
ihen Beamten, die au mehrerer Kennbars 
Feit mit rorh und weiß gewirkten Schärpen 
verfehen wurden, im Nahmen der Staats⸗ 
verwaltung zu vollziehen verbunden find. Zus 
gleich wurde daß berittene Bürgerforps bes 
ördert, fich zur Dienflleiftung immer bereit 
R halten, > * edem bedenklichen Bors 
e auf gegebenes 
a lhlhgen zuzueilen, feine daſelbſt aufzu⸗ 
bewahrenden Gewehre zu faffen, ſich zu ord⸗ 
nen und die weitern Befehle zu erwarten. 
u ſoichen Sammelörtern wurden 4 Pläge 
n der. Stadt und 8 Päge in den Vorſtaͤdten 
angemiefen. 
ans Shvefen umzingelten die Franzoſen faft 
anı Wien. Am gten Nov. ließ fi ſchon 
eiterey bey Wien ſehen; am roten kamen 
in Neuftadt 16,000, im Prater 13,000 und 
bevm Neufiedier Ger (aiſo an der Grenze 
don Ungarn) 15,000 Mann an. Indie Stadt 
Bien felbit kamen fie an diefem Tage nicht. 
Erf am ızten Nov. Mittags gegen ı2 Uhr 
rückte Prinz Mürat ein, und ihm folgte bald 
darauf der Kaifer Napoleon. Die nähern 
Umftände dieſes Einzugs Fönnen für jegt 
koch nicht angegeben werden; und mur für 
diel iſt bekannt, daß die Franzofen im Arfer 
- mal zu Wien 2000 Kanonen, 155 Moͤrſer, 
3,000- Gewehre, ' 150,000 Fäffer Pulver ıc, 
anden, und 60 Feldſtuͤcke erbeuteten, welche 


and zwever Märhe des 


eichen feinen Berjanms . 
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‚bie Defterreicher ‚nicht mit fish fortbringen 


konuten. 


In der Bank zu Zuͤrth waren nad) Ber 
richten aus dem Bapreuchifchen zum Erſatz 
bes amtlich geſchaͤtzten Schavens im Kürten: 
tbum Ansbach 66000 Gulden in Napo— 
leonsd'or von Augsburg angefommen, und 
wegen eines Kriegs war man in Franfen um 
fo mehr ohne Sorge. 


Empfehlenewerthe Cihrifteh. 


Moralifihe Bilderbibel mit Kupfern 
nach Schubertfchen Zeichnungen und mir Er» 
Flärungen von ZBaipar Friedrich Coſſtus 
Diafonus an der Predigerfirche zu Erfurt). Mr: 
ften Bandes erfte und zweyte Lieferung. 

Sotha bey Perthes 1905. (jede Lieferung 
koſtet ı Arhfr. 12 gl, ſacht.) Die Abſicht dieſes 
in jeder Ruͤck ſicht empfehlensmerthen Werkes iſt, 
eine Moral in Bepfpielen vornehmlich aus unfern 
Neligionsurfunden zu liefern, um dadurch nicht 


nur der Achtung gegen diefe neue Naprung su. 


er fondern uberhaapt aud den moralifch re⸗ 
isidfen Sinn zu wecken, zu. befeben und zu ſter⸗ 
fen. Die Ausführung entipricht diefer Abſicht 
volfommen. Mit-eben den Deurlicpkeit, -Lebbar: 
tigfeit und Nerzentininigfeit, mie in. 
Gumal und Lina, ſpricht der Berfaffer auch bier 
zu dem Derftand und Herzen der Tugend; umd 
“je weiter man ihn verfolgt, defto mehr geminnen 
feine Belehrungen an Intereffe. Hierzu ‚kommt 
noch das aefüligfe Yeußere; ein eines Papier 
ein faubrer Drud und vornehmlich die vorireft 
fihen Kupfer, von denen mehrere ald wahre 
Meiſterwerke anzufehen find, bep deren man gern 
'oft und lange vermeilt, und die nicht nur zur 
feftüre des Tertes das Gemüch trefflich vorberei: 
ten, fondern auch den Eindruck, den dieſer er—⸗ 
regt, feft zu halten vermögen, Mn 
Yieue Sesperiden. Ein — für jugend 


lihe Unterhaltung von D. WMaudart 
— zu Neufen im Wittembergiſchen) 
wertes Stuͤck. Mir einer Kupfertafel. Gotha 


bey Perthes 1805 (12 gl. ). ne lobenswerthe 
Fortſetzung einer unterhaltenden und beiehrenden 
ugendichrift, Die als ein a A gen und mü 
iches Weihnachtsgeichenf —* ohlen werden fann. 
liches Taſchenbuch für alle Staͤnde auf das 
* 1806. Eorhs in der Ettingerſchen Buch 
handlung (16 gl.). (Mit einer Karte von der 
Gegend um Gotha ). Diefes Tafchenbudy bedarf 
feiner neuen Empfehlung. feit vielen 
ahren ift es befannt, geſchaͤzt, und von Ge 
ſchaͤftgmaͤnnern aus allen Ständen als Höcl 
brauchbar und gemeinnügig befunden worden, 


“ 
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Zeitung 


ober Teutfden. 





aoſies Stud, den sten Dezember 1805, 





Jammervolle Zeitumftände. _ 


Aus dem 5ennebergiſchen. Die armen 
Einwohner der Dörfer auf dem thuͤringiſchen 
Walde bauen höchftend auf einige Monate 
ihr jaͤhrliches Brodbedürfnig, viele konnen 
fogar. fein Korn fäen, Sondern bepflanzen. 
nur einen FleinenStrich mit Erbäpfeln. Ihr 
einziger Erwerbszweig befteht im Holzmar 
chen, mweiched aber die ſchwere Mühe nicht 
fo belohnt, daß fie die, diefen ganzen Goms 
mer hindurch beftandenen, enormen Getreide; 


reife rriuiage dienen: Schaarenweis 


amen dieſe ia bie benachbarten 
Städte, umlagersen zu zehn bis zmanzig 
Perſonen bie Bärkerbäufer, riffen das heiße, 
noch faum ausgebackene Brod einander fall: 
aus den Händen, genoffen ed mit einer Bes 
gierde, die den beobachtenden Menſchen— 
feeund für die Folgen zittern machte, und 
eilten mit den Übrigen Broden den Hunger 
der Ihrigen, die nice felten feit einigen Tas 
gen fein Brod genoffen batten, zu ſtillen. 
Sleichwohl ererugen diefe Bemitleiddwärdis 


gen.ihre North geduldig, getröfter durch die: 


Hoffnung niedriger Preife nach der Ernte. 
Aber auch biefe Soffagne ift, da die etwas 
gefallenen Preife von Woche zu Woche wie 
der fleigen und an vielen Marfetagen gar 
keine Getreideverfäufer fi einfinden, vers 
ſchwunden. “Ja felbit die wenigen Produkte, 
nach weichen diefe Ungluͤcklichen ſchmachte⸗ 
ten, find ihnen entriffen. Denn fon am 
ıöten Okt. fiel auf den Walddörfern ein ties 
fer Schnee, und, nachdem dieſer größten 
tbeild wieder zerfhmolzen war, erfolgten fo 


fiarke und anhaltende Froͤſte, daß bie Erd⸗ 


‚anlaflen. — — Melde 


äpfel erfroren. Nun verlohren die Ne 
oe ben Bemittelteren —— 
fer Frucht bepgeſtanden hatten, die Geie— 
genbeit, ſich ein Tagelohn zu verdienen, und 
mithin die einzige, ihnen noch Übrige Er ' 
werbsquelle! Das wenige Betteide, welches 
man eingeerndter hat, iſt nicht allein unger 
nießbar, fondern fogar ſchaͤdlich. In Frauens 
wald (einem Dorfe unter dem Amte Schleur 
fingen) hatte eine Familie non dem dießjähr 
rigen Getreide gebaden. Die Frau vom 
Haufe empfand, nachdem fie Davon genoffen; 
harte ; Ropfichmerzen, Schwindel und 
behaglichkeit. Ein Kuecht, weicher 
ftärfere Portion zu fi genommen hatte, bes 
fam fonvulfivifches Zucken in allen Bliedern. 
gab nun einem Hundedavon, und auch 
biefer wurde ſichtbar von Schmerzen und 
Schwindel üderfalen. Sachkundige behaups 
ten, dieß fep der Zoll (eine Art Schwindel “ 
welcher auch im Jahre 1772 an vielen Orten 
ausbrach. Das fogenannse Mutterkorn, der 
Mangel an Reife und die Feuchtigkeit des 
geerndteten Betreides follen eg Uebel vers 
trübe 
Ausfichten für die armen Baldbörfer Se 
beffen fchimmert ihnen noch einige Hoffnung 
zur Erhaltung ihres Lebens. durch die Milde 
ihres Landesherrn zu. Auf eine Vorftellung 
der Regierung an den Kurfürften von Sachs 
fen, diefen wohlwollenden, menfchenfreund: 
lichen fandesvater, find 16000, andre wollen 
wiffen 36000 Rthit. für das Eurfächfifce 
Henneberg zum Getreide Einfauf ald Kapital 
ohne. ntereffen — 25— worden; und 
diefe Summe fol nad Maafgabe der Volks: 
menge unser die Gemeinden vertheilt werden. 
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Aus Ober⸗Geſterrelch, vomr?,Rov. 
Die Saft des Krieges bat fich mit allen ihren 
taufendfahen Schredniffen aus dem zer 
 rürteren Gegenden in Schwaben ſchnell durch 

Bayern hierher gewaͤlzt, Am Juufluß hoͤr⸗ 


ten wir am 26ften Oklbr. eine fuͤrchterliche 


Kanonade. Einige taufend Ruſſen fanden 
noch bey Braunau; aber fie Fonnten der 
Uebermacht nicht widerſtehen, und wurden 


theils zurlichgedrängt, .theils getodtet. Gie 


harten eine traurige Netirade durch Ober 
Defterreih. Denn überall, mo fie hinka⸗ 
men, fanden fie auf nnd an den Gtraßen 
Häufer, deren Bewohner geflüchtet waren, 
und nichtd zu effen und zu trinken. Kein 
FHunder, wenn fich bier manche Erzeffe ers 
eigneten! — Bald fabe man weder ruflifche 
noch ötiterreichifhe Soldaten. Aber nun 

römten die Kranzofen in vier Rolonnen her⸗ 

ev. Bon Braunau, Schärding, jenfeitd 
der Traun und der Donau fabe man nun 
nichts als Himmel und Franzofen. Gelten 
hörte man noch einen Schuß; aber defto mehr 
Wehklagen und Geufjer der unglücklichen 
Bewohner diefer Gegend! Die Häufer mar 
zen der Plünddrung, die Zäune um Gärten 
und Wiefen dem Verbrennen ausgefegt, das 
Dieb wurde aus den Ställen gezogen, und 
mehrere Menfchen fanden vor Schrecken und 
Hunger auf den Straßen ihren Tod. Auch 
auf den Geitenwegen maren die Landbewoh— 
ner nicht fiber, und öfters faben fie ſich ges 
nötbige, mir den aufgenommenen Fluͤchtlin—⸗ 
gen ihre Wohnungen aufs Neue zu verlaf: 
fen. — Unterhalb Ebersberg bis Ens fam 
ed in den erftern Tagen des Novembers zu 
manchen blutigen Auftritten , und fehrecflich 
fabe die Gegend bis nach Mölf und Gr. Pl: 
ten bin aus. Die gerödteren Soldaten von 
Öfterreichifcher,, ruflifcher und frangöfifcher 
Seite lagen vielfach auf einander, und Dazu 
das viele gefallene Vieh. Jetzt find nun Ta 
gelöhner beordert morden, um die Leichen 
nacb Dber: Defterreich zu fihaffen, wo fie 
auf der Welfer Heide tief vergraben werden 
follen. Eine norhmwendige Vorſicht; denn 
das Sterben, das in den. hiefigen Gegenden 
bey der übeln Witterung und den vielen 
Shreduiffen fhon ſeither außerordentlich 
überband nahm, muß fürchterlich groß wer; 


den, wenn zu dem: u 
n da schefene d F m } 
© . * e —* 2 — ? 
erding war ſchon d far 
men, die Roth foigra ls ae N Bi n 
a 2 * u. —* war, Die 
a e er 
ktegen öde und beit, föleche, Diele, Bänder 


bauten leiden unter dem Einfluß der fehl. 
ten Witterung. | Um SREIE und St Ei) 1 


wandeln die Menfchen wie N 

Biele haben fon das gerödte un 
fallen, und — mas wird erſt ‚ wenn 
nicht bald Sriede erfolgt. 0 2 © 


Juſtiz⸗ Sachen. 


Bruchhauſen im rn rfchen. J 
der Nacht vom 2aften * 23ſten Jt 
hatte der Einwohner zu e Cim Amte 
Bruchhauſen) Seincih * — | 
den Pferdebändler, Georg Adam Ste 
meffer aus Mühlhaufen, binterliftiger 
überfallen, ermorder und beraubt, D 
Verbrechen wurde rucdhtbar,; de 

gezogen, deſſelbe 
nz — 
desſtrafe an ihm vo Er wurde von 
oben herab geraͤdert und fein Körper a 
das Rad geflohten, } do yet —* 


Rurfichfen, Ant iſten Nov. wurde der 
Inquiſit Johann Gottfried Feindler aus 
Uebisau. ım Juſtizamte Liebwerda, mit. 
dem GSchmerdte vom Leben zum Tode ger 
bracht. Das Verbrechen, deifen er 
dig gemacht und ie er fich diefe St 
zugezogen hatte, war folgended, 

Ein jüdifher Kaufmann, Sirfh 
—— One —— nn 

en derj eu Handels r ©: 
lomo Elias und, Iſaak Salome ae 
meife zu Yeipzig 1802 bezogen. 4 
war ju Ende; aber — ven 
jhdifhen Kaufmann no eımasıl auf. 
Erfi am 27ſten May maren dieſe befeitigt, 
und in demfelben' Augenblicke verließ auch 
irſch Tankel Leipzig, um feinem unmeinige 
ge: früher —“ Frachtfuhrwerke 
nachzufolgen. Abends gegen 10 Uhr war er 
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in der gewiſſen Hoffnung, baffelbe in Uehigau 


u finden, dafelbii.eingetroffen; aber ed war - 


‚fon weiter, und Tankel, der. die Kaffe zur 
Beitreirtung der Ausgaben für Zehrung der 
Knechte, für Zölle und Beleite bey fich fuͤhrte, 
‚entjchloß fich nun, ’demfelben wenigſtens noch 
bis Debrituge nachzucilen. Er war bis 
Hebigau mie Ertrapoft gefommen; aber in 
Vebigau ift feine Poſthalterey; er mußre ſich 
daher entichließen, Lohnfuhre zu nebmen, 
und fonnte auch dieſe anfänglich nicht erlan: 
gen, bis endlich der Bürger, Johann Frie⸗ 
drich Feindler, der Vater ded Mörders, fein 
-Befpann vermiethere. Früb Morgens um 

mwey Uhr fuhr der Feindlerfche Sohn , Jo⸗ 
—* Gottfried, am Gaſthof vor; Tantel 

este ſich auf, bat noch, die Reiſe moͤglichſt 

u befbleunigen, und überließ ſich argwohn⸗ 

rey dem Schlaf, der um fo feſter ſeyn 
mußte, je ermüderer fein Körper durch die 
wielfälsig vorbergegangene Anjtrengung war. 
ber von diefem Schlafe follte Tankel nicht 
wieder erwachen! Das Gold, Dad er bey 
fich führte, und das er unvorfichriger Weife 
bey der Vorausbezahlung des bedungenen 
Fuhrlohns na, blicken laſſen, und fein 
reichlich gefülte® Welleifen, hatte in der 
—— Seele des jungen Feindlers (dem 
ſeibe war damals erſt 22 Jahre alt) dem. 
Borfag erzeugt, den jüdiihen Kaufmann 
unterwegs. zu morden und zu berauben. Mit 
diefem Vorſatz erfüllt, fuhr er den ſchlafen⸗ 
den Tanfel gleich in der erften halben Stunde 
einige Hundert Schritte hinter der Mühle zu 
München von der Straße in den Elſterſtrom, 
hielt darin den. Wagen an, band die Zügel 
der Pferde an den Kenfichemmel, und 309 
eine ind Stroh verſteckte Runge bervor. 
Der Jude lag fchlafend auf der Wagenleiter; 
Feindler fiel ihn an, und — ihm ſo 
gewaltige Streiche auf den Kopf, daß ders 
felbe in Furger Zeit feinen Geift aufgab. — — 
Bol Raubgier fiel nun derMörder über den 
Gemordeten her, plünderte die Tafchen deſ⸗ 
yore aus, und warf den Leichnam über die 

eitern ded Wagens in die Eliter, feft waͤh⸗ 
nend, daß wie der Strom jetzt ben Leichnam 
bedeckte, auch feine Mifferhat verborgen blei⸗ 
den werde: Uber im Rathe der Borfehung 
war es anders befchloffen ; dad Blut des Er⸗ 


zur 
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fchlägenen fehrie um Rache; und biefe ereifte 
den Mörder, als er kaum feinen: Raub zu 
genießen angefangen hatte. 
Noch an demfelben Tage, wo er ben 
Mord verübt hatte, gieng Feindler auf den 
Jahrmarkt zu Liebenwerda, kaufte daſelbſt 
ein theueres Pferd, machte mehrere gelds 
ſplitternde Ausgaben, und fegre einige Golds 
ſtuͤcke um. Dieß alles erregte Auffehen. Wie 
Eommt eindler, fragte man, zu dieſem 
Reichthum? Wie iſt er auf einmal zum 
Belig des Goldes gelangt? Während man 
noch Din und ber rierh, geht am Morgen 
des erſten Junius an den Ufern der Schneider 
mühle zu München auß dem Eifterfirom ein 
Leichnam hervor. Der keichnam mird beſich⸗ 
tigt; die Spuren von. erlittner Äußrer Ges 
malt find unverkennbar; es it ein jhdifcher 
Leichnam, und wer denfelben fiebr, ſagt 
Jaut: „Das ift der Jude, der am Himmels- 
fahrtstage nach Uebigau Fam, und den Keihds 
ler nach Dobrilugk fahren ſollte.“ Jetzt 
fieng man an zu vermuthen, wie Feindler zu 
jenem Reichrhum gefommen wäre, und mit 
der Nachricht von dem aufgefundenen Leich⸗ 
nam verbreitete ſich das Gerücht, daß Feind⸗ 
fer den jüdifchen Kaufmann erfhlagen habe, 
Die Juſtiz mußte hiervon Notiz nehmen, 
Gerichtsboten wurden ausgeſchickt, um den 
Verdächtigen ——— Feindler war 
indeſſen in das vaäterliche Haus zuruͤckge⸗ 
kehrt, und hatte ſich, bey Annäherung der 


Gerichtsfolge aus Angſt unter dad Bette vers 


fteckt. Hier wurde er verhaftet, und foglei 
geſtand er auch fein gräßliches FR N 
aber ohne Schmerz und Reue zu verrathen. 
Denn ob er ſich fchon der Ausübung des 
Kaubmorded ohne fremde Bephülfe ſelbſt 
anflagte, fo gab er doch vor, von andern 
dazu beredet zu ſeyn, und fchuldigte deshalb 
jmey Perfonen an, und zwar bepde mit fo 
vieler Wahrfcheinlichfeit, daß nur die forgs 
fältigite Prüfung und eine genaue Zufammens 
ftelung der obwaltenden Umſtaͤnde bey Forts 
fegung der Unterſuchung den Verdacht wider 
fie entfräftere. Eben diefe fortgefegte ger 
nauere linterfuchung machte ed aber auch 
deutlich, daß fchlechter Schwlunterricht, böfe 
Bepfpiele, Sucht nah Reichthum, Hang 
olluſt und zur Grauſamkeit gegen 
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Shiere frühzeitig das Herz dleſes Juͤnglings 
werbarben, und ihn veranlaßten, daß er 
Kon in feinem zwey und zwanzigſten Jahre 
enen ſchrecklichen Raubmord verübte. 
Nachdem der Inquiſit diefed Verbrechen 
mehrmals unummunden eingefianden hatte, 
erkannte das Urtheil des Schöppenftuhls in 
Leipzig und das andermeit eingeholte Urtheil 
des Schoͤppenſtuhls zu Wittenberg auf die 
Strafe ded Rads; aber die Gnade des mil: 
den Kurfürften: von Gacdfen verwandelte 
diefe Strafe in die ded Schwerdtes und be; 
fabl, daß der Körper zwar nach vollbrachter 
Erefution auf ein Rad gelegt, jedoch nach 
Berfluß einiger Zeit mit Ausnahme des 
Kopfes wieder abgenommen werden follte. 
Diefe Strafe wurde am ıften November 
vollzogen. 


2eipzig. Am roten Dftbr, murde der 
Meſſerſchmidt Warned in feiner auf der Ger: 
bergaffe im Bafthofe zum fchwarzen Kreuze 


allein inne gehabten Wohnung ermordet ges - 


funden. Bey der deshalb näher angeftellten 

Unterfuchung ergab fih, daß der Mörder, 

durch ein Kenfter eingeltiegen, in Warnecks 

Stube die fhändliche That verübt und nadys 

her 136 Thlr. Geld nebſt vier Taſchenuhren 
geraubt babe. 


Aus dem Erzgebirge. 


I. Um ı1ten Dez. des vorigen Jahres 
famen Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr zwey 
Männer in die —— eines Materials 
haͤndlers, Chriſtian Wilhelm Webers zu 
Langenchursdorf im Schoͤnburgiſchen, 
mit dem Vorgeben, etwas zu kaufen. 
Weber, ein zwar rjähriger, aber noch fehr 
thätiger Greis, nahm ein Licht und gieng in 
feinen Kramladen, um das Berlangte zu 
geben. Uber er fam in die nahe am Kramı 
laden liegende Wohnftube nicht wieder zurück, 
- Seine Frau, hierüber verwundert, will end» 
lich nach ihm fehen, gebt in den Kramladen 
und finder bier ihren Mann todt in feinem 
Biute liegen. Wahrfcheinlich Harte der Moͤr— 
der, indem Weber das Verlangte — —— 
fen wollte, ihn Hinter dem Rücken überfallen, 
dern Weber, ein fühner Mann, der fich 
ehemals als Rrieger auf dem Schlachtfelde 


muthig vielen — unterzog, 
6 gewiß nit ohne Gegenwehr —* 
den laſſen. Der Kopf des Er n war 
mit einer ſcharfen Handbeile auf eine fhred; 
liche Art zerbauen und zerfchmertert. 
Ber der Böfewiht war? warum erdiefe 
That, die einem ſechs und neunzigjährige 
Vater feinen Sohn und die —2 —5 
Alters raubte, verübte? ob er. auf Raub 
ausgieng und gefiört wurde? oder ob fonft 
—— * Fr ten? — liber 
alle diefe Fragen läßt zur Zeit noch 
nichts Gewiſſes be Be, ie 
ſteht in ihrer ſchrecklichen 
ruft zu ernten Bemerfungen, 
1, Ein'zebnjähriger Knabe 

QAuguft Bonin, der ſich be 
munde, einem Müller 
Chemmitz, aufhielt 
v. I. von feinem 
mwürfermeilter 
Ehemnig, veranlaßt, ihm en efuch: 
das Geleite zu geben. Beym Abfchiede gab 
ihm diefer eine mit Butter beftrihene Sems 
mel, aufxie er eine fh tien Arfenik 
gefireuet hatte. Un 
bie Mordfemmel, ind ba 
mn 5 ee | 
nachher. unter en Konvulfion 
Der Leichnam wurde geöffnet, und der J 
phyſikus im Chemnitz fand fo viel Arſenit in 
dem Magen deffelden, daß man damir noch 
zwey Menfchen hätte tödrlich vergiften Füns 
nen. Man fihöpfre Verdacht gegen die I 
liche Mutter des Knaben. Gie wurde von 
den Wallwigifchen Gerichten-zu Lim eins 
gezogen, und geftand,. a fie ihrem Schwies 
gerfohne, den Strumpfwuͤrker Schellenberg, 
das Gift, womit diefer den Knabeı getödter, 
um das Vermögen deffelben, das ie 

oo Rthlr. beläuft, zu erlangen, v ft 
abe. Hierauf wurde Schellenberg, den man 
rubig ſchlafend in feinem Bette roffer 
haben fol, in Chemmig verhafter. Er ger 
ſtand auch fein begangenes Verbrechen, fh0b 
aber die meiſte Schuld auf feine Sch 
mutter, die ibn zu dieſem Morde ver 
habe. Wider diefe verruchte Frau, dietrog 
ihrer Jinmoralirät Hebamme ded Orts war, 


entſteht noch der hoͤchſtwahrſcheinliche Bears 
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‚acht, daß fie ihren Ehemann, ber vor eint⸗ 
er Zeit ploͤtzlich ſtarb, auf eine ähnliche Art 
us der Welt ſchickte, und auch vorher eind 
rer Kinder gemorder babe, Auch fol fie, 
a ruchlofen Lebens überdräffig, wie man 
gemein fagt, in den gerichtlichen Verhoͤren 
ereitd ſchon mehr eingeftanden-haben, als 
ıan zu erfahren wünfcte. . - - - 

II. Im Dezember des vergangenen Tabs 
ed traten Abends gegen: ſieben Uhr einige 
Männer mit Mordinftramenten in die Wohn⸗ 
tube eines bemittelten Bäuerd in Bern 
orf im Schönburgilden. Die Frau ded 
Zauerd rettete ſich glücklich mir einem 
Sprunge durch daß Keniter, und fehrie vor 
Ingft, euer! Ihr Mann, der ihr dur 
as Fenſter nacheilen wollte, bekam einen 
efäbrliden Hieb in die Wade, Auf dad 
ingftliche Schreyen der Frau eilten die Nach 
arn berbey, und die Räuber —— ohne 
hre Abſicht zu erreichen. Zwey Männer aͤus 
zernsdorf, ein Koch und ein Tageloͤhner, 
ourden von dem Amte Lichtenftein als vers 
A eingezogen, aber beyde haben nichts 
ingeffanden. -— Traurig ift 23, au wiflen, 
aß die —A hate: und anderer Mords 
baten in .unfe irge. noch immer frey 
mher wandeln, und von dem Arme ber 
traferiben Gerechtigkeit nicht erreicht werden 
onnten. &o find bis“ jetzt die Mörder der 
‚or einigen Fahren bey Schwarzenberg, vor 
wey Sahren bey Uue und im vorigen “Jahre 
ey Lichtenftein im Schönburgifhen ermor⸗ 
eten en nicht entdeckt; und uner⸗ 
laͤrbar bleibt ed, daß man nicht einmal er; 
ahren fann, woher und wer diefe dtey auf 
er Straße beraubten und gemaltfam Ger 
oͤdteten waren. 


Todesfälle 


Ulm. Unter den vielen tapfern Rrier 
vern, die in der Gegend von Ulm ihren Tod 
auden, war and Prinz Albert von Sohens 
ohe Schillinasfürſt, Rittmeifter vom Res 
ziment la Tour, ein edler, liebenswuͤrdiger 
Prinz, von 23 Jahren. 
n das Treffen bey Haßlah am ııten SE. 
agte derfelbe: Im Jahre 1799 hat vor Ulm 
ine Kugel den linken Fuß meined Bruders 


— 


ſeine Begleiter den rechten 


Bepm Ausruͤcken 
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getroffen. Viellelcht erifft mich Heute eine 
am rechten. In Gotted Nahmen, fo legt 
man und zufammen! — Das befannte tapfere 
Regiment la Tour zeichnete fich aus, an dier 
fem blutigen Tage. Es verfuchte einzur 
— aber vergebens. Der Prinz wieder⸗ 
olte mit ſeiner Eskadron den Verſuch zum 
gweptenimal. . Sein Wachtmeiſter eroberte 
einen franzöfifhen Adler und zwey Puls 
verwdagen, erhielt‘ 36 Dufaten, und für 
die ſilberne Medaille ,. die er fihon hatte, 
bie goldene. — Der Prinz befam aber 
einen Flintenſchuß durch dem rechten Hüfts 
fnochen. . Mit diefer Wunde ritt er einett 
Weg von -drischalb Stunden Hierher, de 
M 
nden. Allein die Kunſt der geuͤbteſten 
————— war fruchtlos, denn die Kugel 
atte den Hüfidarm. verlegt. - Am dritten 
age farb der Prinz mit einer Hingebung, 
die den wahren Muth. des Helden ‚bezeichnet, 
bewundert von allen, die an feinem Sterbes 
bette waren, beweint von allen, die ipn 
kannten. — Es griff tief and Herz, wie 
mehrere der-wilden Krieger feiner Eskadron 
weinend fich vor fein Beste ſtuͤrzten, mie ber 
brave Wachtwmeiſter Gold und Verdienſtzel⸗ 
ben binwarf; wenn er nur dem Prinzen fein 
Leben dadurch retten Eönmte! — „Barum 
„weint ihr?“ fagte der Edle. ‚Der Sol⸗ 
„dat muß in jeder Stunde dem Tode ruhi 
„entgegen fehen. rüber oder fpäter, d 
„gebt auf eins hinaus.” — Das -fürftliche 
aus trauert nun um amep wort 
meine, die es vor der Stadt Ulm dem Kali 
er zum Dpfer brachte: Ein Monument 
fann nun das geliebte Andenken bepder 
Brüder verewigen, denn bepde, die fo 
derlich dachten, liegen jest auf dem Kirdhs 
bofe des hieſigen teütſchen Haufes brübderlich 
bepſammen. — Amagften wurden die ren 
lichen Erequien für den Prinzen in. der hieſi⸗ 
gen Stadipfarrfirche gehalten. 


Regensburg. Am ı3ten Dezbr. ſtarb 
plöglid an einem Schlagfluffe der regierende 
ig ee Thurn und Tapıs, Rarl An⸗ 
elm, in einem Alter von 72 Jahren. Er 
gebohren, felt 1773 


mar den aten un. 733 
bis zum Sabre 1797 


segierender Fürff, 
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kalſerl. —— und‘ Erh⸗ 
General. Vvoſmeiſter im teuiſchen Reiche. 
Seit dem Ausbruch des gegenwärtigen Krie— 
ges war er aus Schwaben nach Regensburg 
gekommen, und am 13ten Nov. gegen Mit— 
tag ereilte ihn in dem an der Donau liegem 
den Dorfe Winfer, wo er eben das Früh 
fin einnehmen wollte, ein plöglicher Tod, 
Er binterläßt zwey Söhne von feiner Thou 
im Jahre 1787 verftorbenen Gemahlin, einer 


- 


PBrinzeflin von Wirtemberg, 


Weftfalen. Am sten Nov. fkarb zu 
Rheda (zwifhen Münfter, Osnabruͤck und 
Ravensberg) der regierende Graf von Bents 
gem; BCE Ten im often Jahre feines 

Iterd. Der Erbaraf Emil, kurhanndoer— 
(her Major, trat darauf die Regierung an. 
Der ältefte Sohn ——— darauf Ver⸗ 
zicht geleiſtet. Der alte Graf hinterlaͤßt ein 
großes Alodialvermögen, welches man uͤber 
300,000 Thlr. ſchaͤtzt. 


Potsdam, vom — Nov. 
meinen Bedauern des koͤniglichen Hofes, der 
Gtadt und der Gemeinde wurde im der heu— 
tigen Morgenfiunde unfer würdiger Hof; und 
Garnifonprediger, auch Inſpektor der refors 
mirten Kirchen und Schulen Potsdamſcher 
Didzed,'Herr Johann Rarl Pifhon, bes 
graben. Er ftarb am ıöten diefes Monats 
nach einem vierwochentlichen, ſchweren Krans 
£enlager. Gein Leben, wiewohl ed nur we 
nig Wochen über 41 Jahre zählte, und nur 
durch wenig Abwechlelungen ſich audzeichs 
nere, iſt reich an Zeugniſſen der feltenften 
und mufterhafteften Pflichttreue, und der 
edelſten, menfchenfreundlichiten Geſinnung. 
Und dieſe raſtloſe, ſchoͤne Thaͤtigkeit des 
Vollendeten, feine biedere Freundſchafts— 
treue, feine uneigennuͤtzige Dienſtfertigkeit, 
feine rege Fuͤrſorge für Arme und Unglück, 
liche, befonders Witwen und Waiſen, fein 
mwarnier Eifer für alles Rechte und Gute, 
eine einfahsfchöne und -Fräftig : rührende 

eredfamfeit wird Allen, welche ihn kann— 
ten und liebten, Allen, welche in nähern 
oder entferntern Verbältniffen mit ihm fans 
den, Allen, welche neben oder unter ihn 
arbeiteten, Allen endlich, welche von der 


Zum allge: 


End und Sp 


ſchwäacher als die Ruffen, diefen 
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n ‚hatten, 
geblich feyınzı.f0- mie Da —— 
Schriftſtel er, Eraft feiner: gründlichen 
logiſchen Gelehrſamkeit, uud in dem 


e 
Verluſt der guten Gattin, die | 
zogenen Kinderm an feinem-Grabe trauert; 
unerfeglich den edlen Frenuden, die er nah 
uud fern an fein Herz gezogen hatte; mer 
feglich den wenigen Bertrauten feines des ni, 
die a vermiffen. Auch unfer 
vortrefflicher Rönig, dem er mit fo mahrbaft 
patriotiſcher Anhaͤnglichkeit und unge heuchel⸗ 
ter Ehrfurcht diente, und der ur 
hohem Vertrauen belohnte, ehret das, Ber 
dienst dieſes Unvergeglihen durch Fönigliche 
Milde gegen feine, -Nacgebliebenen, und 
fegt ihm dadurch ein, bleibendes Denkmahl. 
a a 2 — 
Rriegsbegebenheitem «. 1 
Noch ehe Wien von den Franzoſen ber 
fest wurde, kam ed am- linken. Donanufer 
qmifhen den Ruſſen und Franzofen gu einem 
ugerft blutigen Treffen, das für das weis 
—— der Franzoſen entſcheidend 
wur e. . 1 
Auf dem rechten Donauufer war es wohl 


hin und wieder, vornehmlich bey Braunau 


und End, zu lebhaften Feindſeligkeiten zwi 
(chen den Franzoſen und Ruſſen gefommen; 
aber nie Mu einer Hauptſchlacht. Die Rurlen 
fuchten diefer auszuweichen. Gie fegten das 
ber au am * Nov. bey Grein (Iwiſchen 
) über die Donau, und vers 
brannten nachher die dortige ſchoͤne Brüde, 
Allein auch auf dem linken Donauufer itans 
den Franzoſen, und der Marfchball Mortier, 
der Anführer des dort poftirten Korps, fcheute 
fi nicht, obgleih der Eruppenzahl * 
gr 
weiſe entgegen zu ruͤcken. Schon am ıoten 
Nov, Nachmittags näherte er firh den bey 
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Sirenftein ftehenden Vorpoſten, drängte fie 
sis ‚Stein zuräd, und nur mit Muͤhe fonnte- 
Ich die ruffiibe Armee beym Eintritt der 
Yacht auf den dortigen Anhoͤhen behaupten. 
Hierduf erfolgte am folgenden Tage (ııten 
Rov.) ein Hauptereffen, vielleicht. das bius 
tigite,, das während dieſes Krieges flatt ges 
funden'bät. ' Diefer Tag, heiße es ſelbſt in 
franzöfifhen Berichten, war ein Tag des 
Maffakres; Hügel von Leichen bedeckten das 
enge. Schlachtfeld und das Treffen dauerte 
von früh 6 Uhr bid Nachmittags 4lihr. Der 
Ausgang deſſelben blieb lange zweifelhaft. 
Anfangs war der Marſchall Mortier glück 
lich, trieb die Beiube zurück, und bemeilterte 
fih mehrerer Drefchaften; aber nun ließen: 
die. Ruffen durch unmegfame Defiled 2 Kos 
lonnen anrücden, um den Franzoſen indie: 
Eeiten zu fommen. Der Marihall Mortier 
kam in Gefahr, eingefchloffen zu werden; 
doch in dem gefährlichiten Augenblicke machte 
er fich mitten durch die feindliche Linie Luft, 
während die Ruffen auf andern Punkten von 
dem gten und zaflen franzöf. Infanterie: Re; 
gimente geichlagen und verfolge wurden. 
4000 Ruffen fielen auf vem Schlachtfeld und. 
mit ihnen auch der öfterreich. Feldmarſchall⸗ 
Pientenant Schmide, der als Gen. Quar— 

tiermeifter der ruffifhen Armee zugegeben: 

war. Uber auch der Verluft der Franzoſen 
mag nie unbedeutend gemwefen feyn, umd 
nabmentlich heißt es in ihren Berichten, daß 
das zte und gte Infant, Regim. fehr viel 
gelitten habe. ‘Eden daher ſcheint es auch 
gekommen zu ſeyn, daß fich anfangs bepde 

artheyen den Gieg jufchrieben, und daß es 

n öiterr. Berichten hieß: „der glücklichfte Er; 

folg habe die entſchloſſene Tapferfeit und 

bebarrliche Anftrengang der rufliihen Armee 
gekrönt.” An der Erfolg fpricht bier lauter 
als folhe Ausfagen. - — 

—* Tage nach der Schlacht (12. Nov.) 
räumten die Rufen Krems, verließen die 
Donau und zogen, mit Zurücktaffung von 
1500 Gefangenen, nach Mähren: zu. Der 
Marſchall Mortier verfolgte fie auf .dem 
Fuße, indeffen andre franzöfifhe Korps uns 
ter dem Prinzen Muͤrat und den Marfchällen. 
Bannıs, Sour zc. dur Wien (ı3.Rov.) 
über die Donaubruͤcke zur Unterfiigung ſel⸗ 


ner Unternehmungen herbeysogen. Am 14ten 
Nov, traf der Prinz Muͤrat und dad Korps 
des Marſchalls Aannes die vereinigte ruf 
fifch » öfterreichifche Armee bey Hollabrunn. 
Gie hielt den erften Angriff der Kavallerie - 
aus, wich aber dann mit Verluft an Bagage - 
we Die Franzöfen folgtenz aber. in dem 
ugenblicke,. ald fie die Arriergarde anzu⸗ 
reifen Anftalt machten, kam ein öfterreichis 
cher Patlamentär, und verlangte, daß es 
den öfterreichifchen Truppen geflattet. werden 
möchte, fi von den Rufſen zu trennen. ' 
Dieß wurde gewährt, und vollzogen. Bald 
darauf: erſchien auch der Freyherr von 
Fe ea Generaladiutant des ruffis 
ſchen Kaiſers, und verlangte für die ruffifche 
Armee zu kapituliren. Prinz Mürat war 
diefed, mit Vorbehalt der Genehmigung feis 
ned Souveraind, zufrieden, und man kam 
Cıöten Nov. Jsüberein, daß ſich die Ruffen 
aus. Tentfchland zuruͤckziehen, der Prinz 
Mürar feinen Marſch nah Brünn einftellen, 
und inzwifchen bis zur erfolgten Ratififation 
des franzöfifchen Kaiſers beyde Theile unter 
Dbwaltung eimed Waffenftillftandes, da wo 
fie ſich eben befänden,, ſtehen bleiben follten, 
Allein der franzöfifche Kaiſer, der ſich ſchon 
am ısten Nov. zu feinen VBorpoflen begeben, 
hatte, erklärte, daß er diefe Uebereinkunft 
nicht eher rarifigiren werde, ald bis der 
ruſſiſche Kaifer, der perfönlich gegenwärti 
ift, feine Beyſtimmung gegeben hätte. Auf 
diefe Erklärung erneuerten fich zwifchen beys 
den Theilen die Feindfeligfeiten, und noch 
am ı6ten Nov. Nachmittags 4 Uhr erfolgte 
abermals ein ſehr higiged Treffen, in. wel: 
chem, nach langer biutiger Anftrenguug, die 
Arriergarde der ruflifhen Armee mic 
gefchlagen, viele getoͤdtet und gefangen, und 
eine beträchtliche Anzahl von Kanonen-und 
Bagagemagen erbeutet wurden, 

In ſtuͤrmiſcher Eile zogen. ſich nun die 
Ruffen, mitzurüdlaffung trauriger Spuren 
ihrer Anmefenheir, über Znaim nach Bruͤnn 
— Die franzoͤſiſche Armee verfolgte fie, 

maim, wo ein zuffifched Spital und Maga⸗ 
zin vorgefunden wurde, fiel in: ihre Hände; 
and unaufbaltfam naͤherten fie ih Brünn, 
Auf alten Punkten wurden die Ruffen mit 
bedeutenden Verluſt zurüc gedrängt, und 


. Un 
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ıgten Nov, Nachmittags 3 Uhr zog der: 
rin Midrac in Brünn ein, immer noch 
befchäftigt ‚mit Verfolgung der Feinde, die: 
er nah Odlimür (mo fich jetzt der teutſche 
@aifer Franz II. aufhalten (ol) unter bes, 
fländigem Gefechte vor fi bineried. Ihm 
folgte der franz. Kaiſer YIapoleon, der ſchon 
am ı7ten Rod. fein Hauptquartier in inaim 
datte, und am zoften früh um ro lihr in 
Brünn einzog. Eine Deputation der mähı 
rifhen Stände, mit dem Biſchof an ihrer 
" Spibe, mar ihm entgegen gekommen, Der 
Kaifer nahm ſogle ich die Befeſtigung in Au⸗ 
geniheln, und ließ die Zitadelle befegen, mo 
man mehr ald 6000 Gewehre, eine große 
Menge von Munition aller Art, und.unter 
andern 400,000 Pfund Palver fand. 

Unterdeffen find die Franzofen auch auf 
andern Punkten weiter vorgerüdt. Der 
Marfchaũ Augereau hat fi den weltlichen 


Brenzen von Tyrol genäbert ; ber Marichall, 


ift von Innsbruck nad Bogen vorge: 
ei der Erzherzog Johann bat für 
gut befunden, fich gänzlich zurüct £ zieben, 
und ganz Tyrol iſt nun, mie es heißt, in den 
änden der ranzofen, — Auf der andern 
Brite hat der General Baraguay d’silliers 
einen Streifjug nah Böhmen von Strau⸗ 
Bingen aus über Waldınindhen nad Pilſen 
zu unternommen, um eine —— —* 
on der boͤhmiſchen Landleute zu wereiteln, 
ung die Ruffen und Defterreicher , die durch 
die Reſte ded Wolfskehliſchen Korps verflärft 
waren, aus ihren Poſitlonen zu treiben. 
Hiefe Aoficht bat er erreicht, und obendrein. 
ein beträchtliched Magazin erbeutet. — Auch 
‚ von deffen bereitwilligen Beyitand 
vorber fo vieled in den öfterreihiichen Blaͤt⸗ 
tern ſiand, will ferner nicht mehr am dieſem 
Krieg I nehmen, 
un unaufbaltfamen Giege der Frans 
zöfiihen Armee, ſchickten die ungariichen 
Yandflände einen Abgeordneten zum Kalſer 
Napoleon, um ihm zu erklären, Ungarn 
nehme keinen Ancheil an dem Kriege, und 
ed trage an, als ein neutrale Fand behans 
deit zu werden. Faſt eden dieß erklärte der 


Erfchrocdten über bie: 
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barg, Graf von Palfp, im Nahmen des 
Erzberings Palatinus in einen Schreibe 
dad er an den Maufıball Davouft erließ. 
Hier flellte er vor, daß au der Örenje von 
Ungarn nur ein militärifcher Kordon gegen 
die Öflere, Marodeurs gezogen, hingegen 
von Geiten des Koͤnigreichs Ungarn Feine 
Rede von irgend einer —— fev ; 
und daß er mit dem Marjcball zu unterbans 
dein verlange. Der Marfcball Davouft ers 
Härte hierauf, daß der Kaifer Napoleon. bes 
reit fep, die Neutralitaͤt der ungariſchen 
Nation anzuerkennen. — Nun iſt Presburg 
durch den General Dialsnnel, Kommandant 
der Kavallerie des Marſchalls Davouſt, 
beſetzt, und Ungarn bat ſich anheiſchig ger 
macht, die nothwendigen Lebensmittel für 
die Stade Wien zu liefern, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Zum bleibenden Andenken des 
Beſuchs, den der ruflifhe Kaiſer Alexander 
in Berlin machte, haben Ge. Majeflär der 
König befohlen, daß die erſte berlinifche 
Straße, dur melde der hohe Gaſt fuhr, 
—— e * —— erſte oͤffent / 

e ‚den fein Weg kreuzte, Alepans 
derplan beißen fol. —— 

Unſer zehmaͤhriger Kronprimz hat die 
militaͤriſche Laufbahn angetreten; der König 
bat ihn zum Faͤhndrich beym erſten Bataillon 
feiner Leibgarde ernannt, 

Um dem Gerreidemangel vorzubeugen, 
der in den preußifchen Staaten, beſonders 
in den Gegeunden, mo die verſchiedenen Ars 
meekorps ſich verfammeln, vieleicht enrites 
hen fönnte, foßen, auf Befebl Sr. Maieitär 
bed Kalferd von Rußland, zo bid 60000 
Wispel Getreide zu ſehr billigen Preifen von 
Rußland nah Danzig transportirt, und die 
preußifhen Magazine damit gefüllt werden, 


Sranfen, vom 30, Dt. Der Kurfürkt 
von Pfalgbayern hat ein Anleihen von 60,000 
Bulden im Würzburgifchen Fontrahirt, um 
mit diefer Summe die dringendften Staaudı 


Generalmajor und Kommandant au Press» bedürfniffe zu befriedigen. 





Nation 


al-Zett ung 


der Teutfdem 





roſtes Stud, den ızten Dezember 1805. 





Hilfs » Anftalten, 


 Wenlar. Bange ſchon war es der Wunſch 
hiefiger · Menſchenfteunde, der drückenden 
Armurh abzubelfen, unter der ein Thell der 


niedrigen Bolfsklaffe feufzte; allein er blieb, 


wie fo manches andere, fronmer Wunſch. 
Der neuen Regierung eined Karl Theodor 
fchien es vorbehalten zu fepn, and in diefer 
Hinſicht wohl ———— Plane zur Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen. Der wuͤrdige Reichsfiskal 
Werner, der die gute Sache ſich vornehm— 
lich angetegen feun.dieß, brachte feine ſchon 
früber dieruͤber geaͤußerten Ideen von neuem 
zur Sprache; der thaͤtige Furerzkanzlerijche 
Direktor von Mutzer nahım warmen Antheil 
‚daran, und verband ſich mit den von glei, 
chem Sinne fir das Gute befeelten Geiſtli⸗ 
den und andern Biedermännern der Stadt 
‚au diefem edlen Zweck. Go entiiand eine 

emenfommilfion, die ihre woͤchentliche 
-Gigungen hält, ‚und durch dieje ein wohl⸗ 
shätiges Armeninftirur, vereinigt mir einer 
"Behr, und Induſtrieſchule. Der Bonds 
‚dazu wurde eines Theils aus ſchon vorbans 
denen, wiewohl geringen, Stiftungen und 
- Raifen entlehnt, größtentheild aber durch 

milde Beyrräge der Einwohner geſammelt; 
und hier zeigte es fich deutlich, daß der ðeiſt 
der shätigen Menicenliebe unter Wetzlars 
Bewohnern. noch nicht ausgeſtorben ſey. 
Denn die Summen, die manche Perfonen, 
befonders Angehörige des hoben Reichsge⸗ 
richte , diefem edlen Zwecke zu wiederholten 
Malen mwidmeren, waren mitunter fehr ans 
fehnlich. Indeſſen I ed auch nichr an 
Einzelnen, deren Gaben mit ihren Vermoͤ⸗ 


. freundlichiten Verhaͤltniſſe fanden. 


ensumſtaͤnden eben nicht in den menfchens 
i Ueber 
ein Jahr beſteht nun dieſes Inſtitut, 
Menſchenfreunde gegruͤndet * —— 
ſich her verbreitend. Die ſonſt fo fehr,über: 
band genommene Betteley auf Straßen und 
in Häufern bat vermittelft einer guten Poiſ⸗ 
dev aufgehört; Kranfe und vom Alter Ges 
eugte werden verpflegt; Wirwen und Wais 


-fen verforgt; Nüßiggänger zur Arbeit anges 


halten; Kinder frühe zur Thaͤtigkeit ges 
woͤhnt, in bürgerlichen Kennrnifen unters 
richtet, jur Religion und Tugend erzogen. — 
Am .ıöten Dfibr., feperten die Pegteren ihre 
Ameyie oͤffentliche Schulprüfung; eine große’ 

nzabl der biefigen Einwohner aus allen 
Ständen wohnte derfelben mit Vergnügen 
bey. Gie begann mit einem Eramen in res 
ligiöfen Gegenſtaͤnden, welches die Geiſtli⸗ 
chen der drep bier befindlichen Religionsges 
ſellſchaften, — der lutherischen, reformirten 
und katholiſchen — in traulicher Abwechs— 


lung anftellten; darauf folgte dag Refen einis - 


ger Kapitel aus dem North: und Hül 

lein, Rechnen, und eine Eleine —* 
Inſtrumentalmuſik. War auch Manches 
noch ſchwacher Anfang ( und wie koͤnnte man 
für diefe fo kurze zeit billiger Weiſe mehr 
als dieß verlangen ?), fo zeigte ſich doch in 
allem die fefle Grundlage und das ſidere 
Beſtreben einer immer höheren Vervolltomms 
nung; und gewiß Niemand -verließ dieſe 
Stätte ohne Zufriedenheit und Ruͤhrung, 
ohne fib innig zu Aeenen, und den edlen 
Stiftern dieles mohlthätigen Inſtituts dem 
märmiten Danf im Herzen ju zollen. — 
Den Beſchluß diefer Feperlichkeit machte dag 


———— — — 
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Yusfpielen von 400 Arbeitsprodukten ber 
neuen Induſtrieſchule, gleichfalld zum Beften 
der Armen. — Möchte (dieß iſt gewiß der 
innige Wunfch  eined jeden Redlichen), 
möchte diefes rühmlich begonnene Werf mit 
gleihem Eifer fortgefegt werden und ſtets 
diejenige Unterfiügung finden, die ihm feine 
Eriftenz auf immer fidhert, * 


Stanffurt am Mayn. Bis je € War 
in —— am Mayn noch feine Brands 
affefurationd -Anftalt. Jetzt find aber 28 
Bürger aufgetreten, welche diefe Einrich— 
tung bewirfen. wollen. Vorläufig haben ihre 
Vorſchlaͤge ſchon die obrigkeitliche Genehmi⸗ 
gung. Wegen der Taxatlon der Häufer und 
wegen des Maaßſtabs der Entichädigung 
wird man aus den Anftalten zu Hambur 
Berlin, Weimar und Stuttgart das Befte 
beraus nehmen. 


Zannover. Geit ein und want Zube 
zen befteht bier eine unentgeltliche Torfvers 
theilung an bülfsbedürftige Einwohner der 
Alt und Neuftade Hannover, wozu der nun 
verfiorbene Senator Schmidt den Plan 
i entwarf und die, unter höherer Mitwirkung 

und milder Unterflügung wohlchätiger Han: 
noveraner aus allen Ständen, und durch die 
zaftiofe Thätigfeit und treue Verwaltung 
ihres Stifterd einen bedeutenden Umfang 
erlangt, und fchon manchen dringenden Be: 
‚bürfniffen abgeholfen hat. Auch in den Zeis 
gen ded harten Drucks, mit dem Hannover 
ur über zwey Jahre zu fämpfen hat, bat 

%b diefe Anftalt durch die unermüdete Milde 
vieler Einwohner erhalten; und vom Ans 
fange des Dezemberd 1804 bis zum Ende 


*) Manche Nachrichten in Betreff des hiefigen Armeninſtituts find bereits gedrudt R ir 
25 ſcheint, nicht zur Kenntniß des Publifums gefommen, ob fie es glei * ig 
ald manche andere Brocüre, und mandem vielleicht Feine uninterefa 


nenne daher folgende: 


3) Ueber die Nothmendigfeit und den 


Dberpfarrer und Schuldirektor. 
Berechnungen im den Weglgriſchen 
1805. der Kinjender, 


-107 weibliche und 104 männliche 


ı) Sfisze der allg. Armenordnung für 
die zue Bildung einer Armenverforgungsanftalt in Weplar etab 
1804.38 ©. 8. — 2) Einrihrung des yon dem. Armeninftirute in 
fes und der mit demfelben verbundenen ——— und Lehrſchule. 

rth zweckmaͤßiger Armenanftalten; Eine 
bep der oͤffentlichen Prüfung der biefigen ae am ı6ten ai 5 

etzlar 1805. 13 ©. 8. — 4) Diele Aufſoͤde, Derordnu 

ochenblättern und deren Beplagen in den Jahren Ts > 


März 180% find ben der wödken 
a su ben bg an w 
—— * — m 
underten undganze 198,200 
5 and etheilt a Die fe 


theilung bat num wieder mie 
dv. 3. ihren Anfang —— ne 


In den erfben Tagen deb 















Hamburg. 


und männliche Banken. = an 
daraus, daß vom Ende . 2804 8 
bin 1805 in. diefen wo tigen. Anft 


ge verpflegt 
eich vernimmt man auch mit Dedauekt, 
daß beyde Aofltten une dem Diude 


eiten leiden. -Bep.de Kra 
Safe fabe ſich be Diern 
ingeſchraͤnktheit ihrer tel gen 







niſſe dem Mängel: ð 
die Fortdauer dieſer wohl 
kann weniger von ſolchen zufällige 
niſſen, als von der fortdauernden 
der bemittelten Einwohner erwartet wer⸗ 
den! — Was übrigens die innere Eintichtu 
bepder Kranfenhänfer betrifft; 55 
rektion unablaͤſſig bemüht, fo viel-ek 
ben Mitteln, die ihr zu Gebote fliehen; 
immer möglich ift, jeden: bemerften- 
u ech und was ber gewin 
weckmaͤßigkeit noch abgeht, na 











vielleicht eher iente 
nte Fektüre Sen tem. I 
—— —— 
ommiſſſon. 
een errichteten Arbeitsbaus 
ehlar 1805. .48 ©, 8.— 
rängte 
. 2. Fol 


SDcHiN 


Ron 


— 
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Wohlthaͤtigkeit. 


B u. Bey der allgemeinen, jedem 
Stande fühlbaren , die. ärmere Volksklaſſe 
aber befonders drüdenden Norb, haben au 
Breslau Bewohner ihren Ruf milder Wohl: 
ehätigkeit auf eine vielfahe, ausgezeichnete 
re bemährt. Auf einen Aufruf des allge: 
mein gerad ten Probſtes Rambach in den 
öffentlichen Blättern, wurde in kurzer Zeit 
innerhalb 5 Wochen die nicht unbedeutende 
Gumme von 1236 Kıhfr. 16 gl. durch frep⸗ 
wilige Beyträge an einige Menfchenfreunde 
ausgeliefert, welche fi edelmüthig erboten 
Hatten , durch gewilfenhafte Bereheilung un: 
ter. die Bedürftigiten, ver druͤckendſten Brods 
norb abzuhelfen. Nicht bloß Reichbegüterte 
legten ihr Opfer diefen Altar der Men: 
ſchenliebe, auch Minderbegüterte braten 
willig manch Scerflein, uud minderten das 
durch wenigfiend in Etwas die North von 
1000 Merfonen, deren jede wöchentlich ein 
Brod von 4 Pf. erhielt. Te anfpruchlofer 
diefe milden Baden gereicht wurden — ein 
großer Theil Tpendete felbR feinen Beytra 
ungenannt — um fo mehr fühle ſich ein ftil; 
lew Beobachter berufen, biefe Wohlthaͤtig⸗ 
keit, durch welche fo manche bedraͤngte Fa⸗ 
milie dem Staate erhalten wurde, der Ber 
effenheit zu entziehen, um ara feiche 
efühle der Theilnahme, gleichen ifer für 
wirklich ehätige Menſchenliebe aufzuregen. 


* Magdeburg. Als in den Sommermo: 
ten diefes gm die Zeitumftände eine 
Theuerung aller Pebendmittel * rten, 
als dadurch die Lage der aͤrmern Volksklaſſe 
drüdender und trauriger wurde, da verei⸗ 
nigten fich freywillige Armenfreunde jur 
außerordentlichen Unterftügung der Haus: 
armen. Viele mehr oder minder begüterte 
Einwohner Magdeburgs fanden fich geneigt, 
diefe menfchenfrenndliche Abſicht durch Bep⸗ 
träge zu befördern; und es fam eine Summe 
von 1617 Thlr. 15 gl. zufammen, die zur 
enge der Hausdarmen mit marmen 
yeifen und Brod verwendet wurde. In 
verfhiedenen Gegenden der Stadt murden 
vier verfchiedene Küchen zur Zubereitung ber 
Speifen angelegt. Die erfie in dem frep⸗ 
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‚wiligen Urbeltähanfe ; zur wur räumte 
Herr Beyier d. j. an der hohen Pforte ein 
‚geräumiges Waſchhaus ein, und der Kauf 
mann Ay übernahm die Einrichtung und 
Yuffiche mir Willigkeit, Sorgfalt und beys 


fallswerther Ordnung; zu der dritten gab 


der Tifchler Berger am Fuͤrſtenwalle und zu 
der vierten die verwitiwete Frau ginke auf 
der Tiſchlerbrücke ihre Wohnung ber. Diefe 
fowohl als die Fr. Berger beforgte auch die 
jubereisung der Speifen völlig unentgelts 
ich, mit rübmlichem Fleiße und eigner Aufs 
opferung. In allen Küchen aber wetteifer⸗ 
ten mebrere patriotiſche Mitbürgerinnen, bie 
Mitglieder der Verpflegungs Kommiſſſon 
bey Zubereitung der Speiſen und in der 
Yuffiche bey Vertheilung derfelden thaͤtigſt 
zu unterflügen. Auch gaben einige Ars 
menfreunde, um die Roften zu erfparen, zwey 
große Keffel zum Gebrauche in den Küchen 
unentgeltlich ber, und noch andre lieferten 
Naturalien, als Linfen und Bohnen, zur 
Zubereitung der Speifen. Hierdurh nun 
murde es moͤglich, daß vom gtem Jul. bis 
bid zum soten Gept., alfo laͤnger ald neun 
Wochen, theild am einzelne Arme, theild an 
arme Kamilien 32,780 Portionen Effen voͤllig 
frey und unentgeltlich vertbeilt werden konn⸗ 
ten. Neben diefen warmen Speifen wurden 
in -den verfbiedenen Küchen 3961 Stuͤck 
Brod, jeded zu 3 Pfund, an 760 einzelne 
Arme und an 280 Familien vertheilt. Auch 
wurde in der erſten und zwepten Küche an 
eine Anzahl armer Kinder, die fich des Mits 
tag einfarden, und die in der erſten Küche 
bid auf go und in der gwepten bid auf 180 
fi mehrten, anfangs das, was übrig blieb 
gegeben; in der Folge aber ward ab ichrlich 
für fie getocht. Gie wurden an Dre und 
Stelle gefpeift, und einem jedem Rinde eis 
Gtüc Brod gereicht. In der zweyten Küche 
ließen einige Armenfreunde auf ihre eignen 
Koſten arme Kinder zwey Tage hinter einan⸗ 
ber fpeifen, und Br dazu 30 Pfund Reis, 
an grüne Bohnen, ı Eheffel Kartofs 
ein, 33 Pfund Kindfleifh tt. wodurd noch 
am ııten Gept. 200 und am ıaten Gept. 
262 Kinder vollkommen gefättiget wurden. 
Anßerdem ließ ein Wohlshäter der Armen, 
der au obigen Speiſeanſtalten nichts beyges 
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tragen hatte, auf feine eignen Koſten vom 
ı9ten Qul. bis zum 28ften Ang. 3315 Stüd 

rode, jedes zuz Pfund, an Hausarme durch 
ein Mirglied der Berpflegungskommiffion ver: 
tbeilen, — Wieviele Zeichen einer epärig 
Menſchenliebe, die es verdienen, als die er 
fern Charaftergüige unſers Zeitalters zur Em: 
—5* und Nachahmung geſammelt und 

ffentlich aufgeſtellt zu werden! — Von den 
oben angeführten, zur Spelfung der Armen 
eingegangenen Wobltbaten waren noch 
107 Zbir. 3 gl. At veblieben, die vom 
ıften Nov. an zu gleichen Zwecken verwen: 
des wurden. b nun ferner diefe Anſtalt 
zur Iinterflügung der Hausarmen fortdauern, 
oder ob fie gerade in den drüctenden Winter 
monaten eingeben fol? — das bängt von 
der fernern Woblthärigkeit der biefigen Ein 
wohner ab. Aber nach fo vielen Benfpielen 
einer thätigen Menfchenliebe darf man wohl 
das erſtere hoffen! . 


Oeffentliche Unficherheit. 


Oefterreib. Am gten Mov. ergieng 
aus dem franzöfifben Hauptquartier zu Pinz 
folgender Tagsbefebl. „di ter der Armee 
werden die gräulichiten Ausfchmeifungen 
durch Nachzügler (trainards ) verübt, welche 
nicht zufrieden ihre Kabnen zu verlaffen, fich 
durch alle Arten von Erjeflen entebren ; und 
es ift Zeit, denfelben ein Ziel ae fegen. Der 
Kaifer befiehlt dem framzdfiiben General: 
Kommandanten II Ömttgart, durch die 
Truppen der Kurfürften von Wirtemberg und 
Baden oftmalige Streifzüge maben, und 
. alle jene zerfireute Menichen, welche Feine 
Straßenbefehle aufzuweiſen bäben, arreti— 
ren, und jene, welche Exzeſſe verübt haben, 
ind Gefängnif werfen, und die Strafwürdi— 
gen vor eine militärtfche Kommiſſion bringen 

u laffen, Es it dem Kommandanten von 
Im aufgetragen, ein Dugend Patrouillen 
zu dem nähmlichen Zwecke zu halten, welche 
—* das Land durchſtreichen ſollen Die 
Paͤtrouilen von Wirtemberg haben ſich über 
Das ganze Land zwiſchen Tyrol, der Donau 
und Mindel did Mindelheim zu verbreiten, 
Diefe Parronillen haben alle einzelnen Sol 


Te gg — — 







baten zu ihten Fahnen zu 
jenigen Gauvegarden, ı 
dere Ermächtigung au 
Dar Der Gener ind: 
Jugäburg foll ebenfal$ 15 Patre — ** 
ſchen dem kech, der Donau Hub Mindel, \ 
ee alten zwifchen Augsbu 


ten d 


en von Bayern len uch 
alle zerfireuren Soldaten, melde fi übel 
baten, n ‚del 
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betragen, arkeriren un Sr än a 
rale aus ern lafl 1, meld Al Mh ar 
Braunan, oder Ingeiſtad —— 
Der General: Kommandant zu ® u 


in allen Orten im Um 
* von er * — " 
n, um die Provinz fleißig r 
ben, die einzelnen | N ir 5 
— see San 
en Komm e Stra 
eben. Es if an den Kommandante: 
peyer Befehl RE Abrbeilungen, 
Soldaten und Emplopes, welche mir? 
oder Pafleport verfeben find, folgende Anı 


zii 


















meeitraße vorzufchreiben: „Ueber Brn 
„fal, ingen, SHeilbroni, Debringe 
„Hall, Ellwangen, Nördlingen, 


„merch, Meiltingen, Augsburg, 
„bauten, Brepfingen, gen ebut, 
„burg, Es enfelden, B aumau, $ ed, ! 
„bab und Pınz.‘ Sep r Finzelme | 
übertiefen it, Mferde, und. befomders 
ferde mit Gewalt forrgenommen zı 
ol arrerirt werden. f Kaifer ff 
Pferdepoſten des Beate Landes unter Sau⸗ 
dvegarde der franzoͤſiſchen Armee; enzbinder 
alle Poftmeitter von jeder militärifchen | 
—— allen Bours Requ 
nen, und befiehlt, da \ 

von Gpever is. A H 
Bensd’arme als Sauvegarde 


Na rps 
der großen m Tate im feindlichen ande fort 
fchreiten werden, follei die General: Kom ’ 
mandanten der Avanıgarde in den Pofthäns 
fern Sauvegarden aufſtellen u: 


? Js) 
’ 4 
I ver, 


8 

bayern. Maxtodeurs/ Deſerteurs 
ind re fireifen im Bande herum, 
yäufig fallen bedeutende — vor, hr 
elbit das Leben der Furflsfil. Unterihaten 
ft einer beftändigen Gefabr * Um 
ıtın zur Erhaltung der innern Landesſicher— 
eit 2 beyzutragen, bat 'die fur 
ürftliche NRegterung ‚unter dem sıten Nov, 
‚efcbloffen,'daß der fonft beftandene militä; 
iſche Sicherheitsfordon durch Polizeyanitals 
en erfegt, und daß mithin in jedem Landge: 
ichte eine Polizeywache organifirt werden 
ol, welche zur Berhürung jener Erzefle und 
ur Arretirung der Landſtreicher und Stra— 
tenränber gebraucht werden koͤnne. Diefe 
Jolizeywachen follen fleißig patrcuilliren, ges 
neinſchaftliche Streifereyen vornehmen, von 
en Gerichtädienern und Jagern unterftügt 
verden, und einander wechfelfeitig bevfteben. 
luch die pfalzbayerfchen Regimenter follen, 
oo fie nur können, die Polizeywachen thätig 
interffügen und gemeinfchaftlich mit ihnen 
sirfen. Gefährliche. Marodeurd, Solda— 
en, welche ihr Korps verlaffen haben, und 
iejenigen, welche Plünderungen, Eri⸗ 
nd Beſchaͤdigungen verüben, ſollen arrerirt, 
nd jedesmal nach Anweiſung des Yandges 
ichtes an das nächſte franzöfiihe, oder 
averfche Truppenfommando, oder an bie 
ranzoͤſiſche Kommandantſchaft zu Braungu, 
zit Anzeige ihres Unternehmenſs, zur Be— 
rafung uͤberliefert werden. 


Aus den Rheingegenden. Im Speſ—⸗ 
art fammeln fich feit einiger Zeit wieder 
tarfe KRäuberbanden, melde große Unord— 
ungen begehen. Man glaubt, daß von 














Bürzburg und Afchaffenburg aus Maaßre⸗ 


ein werden getroffen werden, um dieſem 
Inmwefen zu feuern. j 


“Hannover. Die :mehrfien Gegenden 
er Herzogthuͤmer Bremen und Verden wer: 
en fortdauernd durch Bagabonden, Bertler 
nd Diebsgefindel beläftige. Die Regierung 
at daher unter dem ten Dft. allen Inter: 
brigfeiten die größte Aufmerffamfeit und 
haͤtigkeit zur Herftelung der öffentlichen 
tube und Sicherheit aufs neue zur Pfliche 
emacht, und befonders unterfagt, Ausläns 
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der älfgünehmen; die ſich wicht zu ernähren 
im S nde ſind ar 
Wurzen. Bem ıöten bis aaſten Okt. 
find auf der Straße von Wurzen nach Leip⸗ 
9 in dem Machernſchen Holze von mehreren 
Bagen die Koffers abgefchnitten, bey ans 
bern die ſtaͤrkſten Verfuche dazu gemacht wor: 
‚den. Am zgften Dftober Nachts um ı2 Ihr 
wurde fogar die reitende Poft von einer 
Gpitbubenbande angehalten, die in ihrer 
Blinden fhon fo weit geht, daß fie ihre 


* 


luͤnderungen mitunter am hellen Tage vers 
bt. Das Poftame zu Wurzen giebt daher 


ini öffentlichen Blättern den Reifenden den - 


Rath, ihre Koffers mir Ketten oder Schraus 
ben zu befeftigen,, und bey dem Durchgange 
— jenes Holz fleißig nachzuſehen. Aber 
mehr als dieſes wird es zur Erhaltung und 
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit 
wirken, wenn ein militärifhes Streifkom⸗ 
mando- gegen diefe Straßenräuber abgefchickt 
—— uns fie zu verſcheuchen oder einzus 
angen. | . 


Ungtüdsfälte E 


Eſſenach. „Billige und freudige Geber, 
edle Menfchenfreunde, echte Wohlthäter 


wuͤnſchen feine weitläuftig umfländlichlange- 


Aufforderung. Sie hören das Ungtäd und — 
beifen. Am dießjährigen gefeyerten Erndtes 
Danffefte Nachts bat eine Feuersbrunſt 
zu Dorndorf im Eifenadifcher 28 Gebäude, 
Häufer, Scheuern und Stallungen, woruns 
ter auch die zur Pfarrey gehörigen, ein: 
geäfchert. Unter den Abgebrannten bedarf 
befonders die dafige Pfarrwitwe Simon mit 
ihren drey nody unergogenen Kindern, zwey 
Märchen von ſechs und drey, und ein Knabe 
von anderthalb Fahren ve der engliichen 
Kranfheit behafter) hoͤchſt noͤthig Unter— 
eg — — Laßt und einer, ohne eigne 
Schuld in Armurh gefunfenen Mutter mit 
drey Kindern, welche vom Pfarrſubſtitut 
Hoffmann dafelbft Obdach in der Pfarre ers 
halten bat, Beftend eingedenf feyn, ung 
ihren Norhftand und Kummer zu Herzen 
dringen,” und — Beben koͤnnen ift ia 
befier,, feliger, ald bedürfen. Jene bevürs 
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fen; wir wollen geben, was wir können; — 
thun an ihnen, was wir fo herzlich wünfchen 
mürden, daß in ähnlicher Lage bey. harten 
Shidialen in traurigen Umfänden Andere 
uns thun follen. Wohlan! fo. wird nun 
wiſſen, - fühlen — felig find wir, weit (eliger 
noch, fo wird thun. Zur Beforgung williger 
Bepträge erbierer fich allen freudigen Gebern 
I. SHerbart, 
ded Predigtamts Kandidat, in der 
Behaufung ded Oberkonſiſtorial⸗ 
raths Herrn von Goͤckels in der 
Georgengaffe zu Eiſenach.“ 


: Saalfeld. Am zoften Oktober Abends 
gegen glihr fam bier in einer Scheuer Feuer 
aus, wodurch 8 Scheuern nebft 2 Wohnhäus 


fern ganz, umd einige zum Theil ein Raub . 


der Klammen wurden. Der Schaden, ber 
durch dieſes euer angerichret wurde, If be; 
trächtlich;.am meiften aber berrifft er einen 
Lohgerber, Nahmens Zech, der ſein Wohn⸗ 
haus, Hintergebaͤude, die ganze Gerberey, 
Scheuer, einen Theil feines kedervorraths 
und fämmtliche Loh durch dieſen Unglücksfall 
verlohren hat. 


Oberlauſitz. Am zoſten Sul. tobie In 
der Dberlaufig ein fürdrerliches Gemitter. 
Es ſchlug ſechsmal in verfchiedenen Orten 
ein, Die vier eriten Schläge trafen Häufer 
oder Scheuern, und zünderen jedesmal, bie 
beuden legten Schläge aber trafen und tödter 
‚ten zwey Menichen, nähmlich zu kehn bey 
Sohlirch einen, zehnjährigen Knaben, Nadı 
mens ob. Neumann, ber mit feiner Mut: 
ter die Kühe nach Haufe trieb, und zu Rips 
pin bey Dresden des Halbhüfner Sufls Eher 
frau in ihrer Wohnung, wobep äugleich der 
Mann beräubet wurde. 
Zu Läuban traf am zten Auguſt Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr der Blig das zur Stadt 
ebörige Steinvorwerk, und fegte fämmts 
fi e an einander bängende Gebäude fo in 
fammen, daß fie, allee Hülfleiftung und 
ettungsanftalten ungeachtet, bis auf Die 
fieinernen Mauern abbrannten. Nebſt allem 
vorräthigen Heu; wurden auch 30 Schfl. 
Korn, ı1 Schfl. Gerfte und so Sdi. Hafer 
von der Flamme mit verzehres. Don dem 





fett 
| 







Danzig, vom.sten Nov, In der®t 6 
vom öten bid Jen — wuͤl Beh 
den und ug | din Sharm, 
Ein großes D 
—— g 
der Rhede vor e, der © 
zwey Anfertaue,” u 
eworfen; da fam eine. 

en, man mußte bie Taue 









* andre wurden noch we 
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d diefe kam nebſt einem Provlantſchi 
ri Rhede * Ein Schiff, —* 
‚on bier mit Getreide nach Lübeck gieng, ſoll 


f 


uch verloß, fepn. * Br } 
e re and. me — 


eladen, da Getreide nicht ſonderlich vorräs 
big, der Preis in England und Holland zu 
ıiedrig iſt, and Viele unfrer Gerreidehänds 
er in dem genannten Rändern noch unver 


kaufte Vorraͤthe haben follen. 


Ungluͤck und Rettung. 


Rurland. In der Nacht vom 2gften 
uf den 25ſten Gept. find an der Furländis 
ben Küfte bey Dondangen mehrere ſowohl 
‚on Riga abgefegelte ald_dort ermartete 
Sdiffe geftrandet. Der Sturm, der dies 
Inglück verurfacht hat, war fo ſtark, daß 
ie Aiteſten Leute ſich keines Ähnlichen zu ers 
anern wiffen, und es fchien fchlechrerding® 
inmoͤglich, auch nur einen Menſchen dem 


mpörten Elemente zu entreiffen. Der größte 
&. Einquartierumgen der franzöfifchen und öfter 


Sheil der Gererteren dankt fein Leben gr 

entheils den trefflichen Anftalten des Don: 
angenſchen Oberamtmanns Wagner 
er Ranzlepfefrerär Veitler, welcher fih eben 
‚ort befand, dabey mit Rath und Hülfe uns 
ertrügte. Beſonders aber bat die Manns 
chaft zweyer Schiffe ihre er, dem pers 
Önlichen Muthe des Lettiſchen Kuͤſters von 
dlein Irben, Nahmens Fritz, welcher ein 
eibeigner ſeyn fol, zu danken. Dieſe 
Schiffe waren bey sig: Irben geflrandet, 
ur das Hinterthell des einen ragte noch aus 
en Wellen hervor, wohin fi die Manns 
haft — fo viel man vor dem niederftrömens 
en Schnee, Regen und Hagel fehen fonnte, 
eflüchter hatte. . Die Strandbquern und 
sicher handen am Ufer und Feiner wollte 
ch zur Retlung der Unglüclichen in den 
(einen offenen Fifcherböten den Wellen ans 
ertrauen. _ Berheißungen, Drohungen — 
des Heberredungsmittel war umfonfl. Da 
rat Fritz hervor, der fo lange ſtill und 
aunend dem ſchrecklichen Schaufpiele zuge⸗ 
hen hatte. „Ich will die Armen retten”, 
ief er „„oder ſterben“ — und eilte zu den 
brigen Bauern. Sein Beyſpiel, feine 


e 
3 


den fie 
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Leberredung wirkte. Fünf entſchloſſen fich, 
ibm zu folgen. Es 2 dem Braven, 
durch ein zugeworfenes Geil am Schiff ans 
zulegen und acht bis neun Perfonen, die in 
dad Boot fprangen, glüdlich and Fand zu 
bringen. Aber zu einer zweyten Fahrt wollte 
fi feiner der Strandbauern entfchließen. 
Da band Krig das am Schiff bereits befeitigte 
Geil am Fande an, feste ſich allein ins Boot 
und trieb fich, mit der einen Hand ſteuernd, 
mit der andern am Geile bis zum Schiff 
bin, Sein Muth ward belohnt: er rettete 
alle die auf dem Schiffe waren, 17 Perfonen 
an der Zahl. Durch fortgefeste Semühn 5 
wurden von den beyden Schiffen 18 Schiffs: 
leute und 37 Rofafen gerettet. — So befißt 
Kurland auch feinen Woltemade, und bat 
das Gluͤck, daß er lebt und den Dank für 
feinen Muth entgegen nehmen kann. 
(Aus dem Sreym.) 


Kriegslaſten. 
Zeidenbeim. Durch die Durchzůge und 
reichifchen Truppen, die den sten Dft. anı 


‚und bis zum often Dt. faſt ununs 
ke forfdauerten, wurde das biefige 
Dberamt in große Noth verfegt. —— 

err. 


dieſer Zeit wurden 1423 franz. und 
Offijlers von — Fe: 17,866. franz. 
und It,191 Öfterr. gemeine Soldaten mır 
allein in dem hieſigen Städtchen einquartiert, 
und außerdem mußten noch fogenannte Re: 
fraichiſſements an 824 franz. und öfterr. Offi: 
ierd unb an 7867 franz. und öfter. gemeine 
oldaten abgegeben, und unendliche Requi⸗ 
tionen an € chlachtvieh, Brod, Bein, 
Schuhen befriediget werben. Diefe Kriegs: 
laften haben die Kräfte des Amtes erfchöpft, 
und nur durch fehnelle und nachdruͤckliche 
Unterſtuͤtzung konnte ed vom gänzlichen Vers 
derben errettet werden. Der Kurfürft von 
Wirtemberg hat daher, ald er von der traus 
rigen u des Oberamis Heidenheim Nach⸗ 
richt erhielt, nicht. nur die wirffamften Vers 
fügungen getroffen, um den bedrängten Drtr 


ſchaften diefed Oberamts mit Lebensmitteln 


zu Hülfe zu kommen, fondern er bat auch 
aus feiner Privarkaffe ein fo beträchtliche 
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Data von Mehl und Brodfrüchten er⸗ — 
adı 


rer en, u — — Wagen 


erfo ſoͤlches nach Heidem 


der 
ER € N erkennen il, und 
Nord EREER, um d ein, % —* 


fit iſt da, a ed 
werde. Das Kenn 2 Tag ——— 


durch unſre Stadt, und dreyſpaͤnni 3 
9 


Wagen mit Mann und Roß, von der Na 


bar shaft and von bier geſtellt, müffen 3 


ſtaͤndig zum weitern Transport bier liegen. 
He 44 rauken, Heu⸗, 
afer:, Strobs, Brod und: — 
nd auch beftändig bier. Ein Benera 


eftor, ein Plagkonmandant, ein Krie J 
—8 mit vielen ihnen jugebörigen deu 


ten, dann ein Kommando Benev armeg, die ' 
Auseſtellten bey dem Spital und den Maga: feine 
Ä —* 9 340 bier einquartiert. Am 


asiten Oft. Fam ſogar durch ein Verſehen, 
nachdem‘ wir bereits gegen 1500 M. franz. 
Zruppen in Duartierigenommen baten, ohne 
alle vorhergegangehe AUnjeige, Nacıs eine 


Kolonne gefangener Defterreicher von 4800 


Mann mit franzöfifher Begleitung an, 


welche von Marbach über Bracdenheim ihren ' 


eg hätten nehmen follen, Auch diefe muß⸗ 


ten 12 Augenblick untergebracht werden. — 


Der Schaden, ge durch alles dieſes der 
Gradt und 

often i 
wurden | 
150,009 





® um ı7ten Nov. verurfacht 
Kelä 


hei Spt urben. Even N 8 bie F 7 * 


a Amte Heilbronn feier dem 
ai fi ſchon oongefäßr auf Begehren Re 
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fürftenthum eine Kontribution 
»on 6 Millidnen Livres auferlegt worden. 
Bey der Schwierigkeit, dieſe Summe in 
saareni Gelde abzufuͤhren, haben die Land: 
tände in Gemeinſchaft mit der Handelfchaft 
in Darlehen zu 6 Progent-eröffnet, das aber 
sisber wenigen Fortgang gehabt hat. 


Aunsburg. Um die Requiſitionen und 
andere fchweren Ausgaben ded Aerariums 
iu befireiten, hat der Magiftrat fich in die 
traurige Nothwendigkeit vers gefehen, der 
Bürgerfchaft außer den druͤckenden Raften, 
sie auf derfelden liegen, eine außerordent⸗ 
iche Kriegsſteuer anfjulegen. Zu dem Ende 
ft eitie geheime Kommiflion nieder —— 
or welcher jeder Bürger feinen Vermoͤgens— 
uſtand angeben muß, — Mit der Befeftigung 
son Augsburg hat es feinen Kortgang. 
leberall werden Kanonen aufgeführte, und 
n den Ringmauern der Stadt haben die 
Franzofen ſchon mehrere. hundert Schieß: 
harten gebrochen. Die Stadt iſt für jegt 
war nur mit 1200 Mann Furbadenfcher 
Eruppen befegt; aber defto mehr leider fie 
urch die Menge von Kranfen und Vermän: 
veten, die fie in verpflegen Hat, und durch 
‚äufige Requifitionen und durch Forrgefegte 
Durchmärfche don-Truppen und Munition: 
vagen, die ununterbrochen der großen Ar; 
nee nachziehen. Kein Wunder daher, wenn 
er Handel und Wandel darnieder liegt 
ınd felbft bep dem baaren Gelde, das dur 
ie Armee in Umlauf gekommen ift, und dem 
Ferdienft einiger zum Kriege nothwendiger 
Jandwerfer, wie Schneider, Schuhniadyer, 
Sattler ıc., doch viele Familien in Augs— 
urg fo verarme find, daß fie ihre beften 
Sabfeligkeiren verfaufen muͤſſen. Neberhaupt 
t ed gräßlih, wenn man an den Zuſtand 
enet, in welchem ſich ſchon Bayern und 
Schmaben befinden, und in welchem fie ſich 
och befinden werden. In den meiften daflı 
en Gemeinden ift bereits ein ſolcher Mangel 
nt Heu und anderm Futter eingetreten, daß 
ie Bauern ihr Vieh fhlachten mußten. Zu 
iefer Verminderung ded Zugviehs, durch 
en Gebrauch deffelben zum Vorfpann, und 


Sakburg, vom 5. Nopb, Dem Rum 
—— ft 


dur dad üs 
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üffige aber uosbwenbig- 
ten, wodurd) die le 
der Winterfaat fehr erfhiwert wird, geſellt 
ſich noch eine Pferdeſeuche, welche bereits 
viele Tauſende weggerafft bat. Den Bes 
fland der franz. Armee in Teurfchland mit 
dem Yugereaufchen Korps, 
badenfchen und wir tembergiſchen Hülfstrups 
ven und den mächfolgenden Ergänzungen 
giebt man auf 200,000 Mann an, die Teutfchr 
land zu ernähren hat, und deren Bferde, die 
fonft mir einer Mege Hafer täglich fertig 
Rn A — — mit Strobfuttee 
ußten, nun ihre 3 
ee an ine 3 Eliten 


Bremen, vom 25. Nov. Vorge 
Mittag um ı Uhr rückte das koͤnigl. * 
ſche Infanterie Regiment, Prinz erdinand, 
bleſelbſt ein, und wurde, da daffelbe zur 
Deckung betraͤchtlicher Kornvorräthe für die 
koͤnigl. preußifche Armee, die auf der Weſer 
erwartet werden, hier einige Zeit zu verbleis 
ben beordert iſt, theild in der Stadt, ‚theilg 
in der Vorſtadt einquartiert. In der des 
falls an. den biefigen Senat ergangenen, und 
fomwohl von. demfelben als von der Bürger 
ſchaft abgelebnten, Requiſition heißt es: daß 
lg Vie Aufe hal: ri einer nem 
acht angehoͤr gime 
Neutralitaͤt der hieſigen —S— der 
Weile beeinträchtigen fönne, und deren Vers 
faflung, Ruhe und Handel nicht im minder 
ſten werde geffört werden. Die biefigen 
Thorwachen bleiben nach wie vor bloß von 
dem Bremiſchen Militär beſetzt. — Gleich 
had dein Einmarfche des gedachten Regis 
ments erhielt der hieſige Senat eine Requis 
firion zum Durchmarſch eines englifchen Für 

erforpd, etwa 400 Mann fhark, von dem 

eren Betteral Lieutenant Don, Die Bürs 
gerſchaft wurde deshalb ſofort verfammelt 
und geziemende dringende Borftellungen dies 
— gemacht. Nichts deſtoweniger 
marſchirte gedachtes Korps geſtern Morgen 
hieſelbſt durch, nachdem e8 die verfchloffenen 
Barrieren eigenmächtig geöffnet hatte, Yon 
Geiten der Fönigl. preußifchen Truppen 
wurde es hierauf und die Stadt über die 


wordene Schla 


7 


Beylage zum soften Stuͤck der Nat. zZeitung der Teutſchen 1805, 


den bayerſchen, 


J 
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Weſerbrůcke bis zu beim nach dem Oldenburg⸗ 
ſchen führenden Thore hinaus geleitet. 


Charakterzüge. 


Das fünf und zwanzigſte Bülletin der 
toßen Armee erwähnt eines Auftritts zu 
— der das lebendige Ehrgefühl des 
tanzöfifchen Militärs deutlich charakteriſirt. 
Hpährend des legten Kriegs hatte das 76fte 
finienregiment zwey Fahnen in Graubündten 
verlohren. Diefer Berluff mar feit langer 
Zeit für diefed Korps ein Gegenfland einer 
tiefen Befümmernig. Die Gapfern mußren, 
daß Europa ihr Unglück noch nicht vergeffen 
Hatte, ob man gleich daſſelbe feinem Mangel 
an Muth zufchreiben Fonnte Als nun 
Funsbruck von den Franzoſen befegt, und 
der Beſtand des dortigen aba aufge 
nommen wurde, erfannte ein Dffixier, unter 
den Trophäen vormaliger Siege, die laͤngſt 
betrauerten Fahnen. - Ale Soldaten dräng 
ten ſich berzu;. der Marfchall Rep ließ d 


nen feyerlich zurückgeben, und Freuden ge 


tbränen rollen aus den Augen aller alten 
Krieger. Auch die jungen KRonffribirten nabı 
wen freudigen Anthell an diefer Szene, da 
fie zur Wiedererfangung diefer Fahnen tapfer 
urirgewirkt hatten. Der Kalter Napoleon 
hat num befohlen, daß diefer rührende Auf 
griet durch ein Gemählde aufbewahrt wers 
ei fol. — &o werden ähte Soldaten ge 
et; 


Stralſund. Der zum Befehlähaber 
eined Fügels des Uefigen —— er 
nannte Herr General Lieutenant, Baron 
Armfeldt, befannt wegen feiner Grundſaͤtze 
im Allgemeinen und wegen feiner Ergeben- 
beit für das öfterreichifbe Haus insbefon: 
dere, erbat ſich von Sr. fönigl. Majeftät, 

feich nach angefommener Nachricht von der 

innahme Wiend, die Erlaubnif, zur rör 
mifch Faiferl. Armee eilen zu dürfen, um 
derfelben feine Dienfte zu mweihen und in 
ihren Gliedern, wenn es feyn fol, den letz⸗ 
sen Blutstropfen zu opfern. Er erhielt fe 
Bige und reifete:4 Stunden daranf_ eiligft 
son bier ad, So fehr alte Waffengefährten 
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die Abweſenhelt dieſes Anfüßrers Bedauern 
fo find fie gleihwohl üb „te 4 
Stunde der Gefahr und fobato Yus Bu 


land ruft, ihn an der gewo 
der zu erblien, gewohnten Stelle wies 


Reichs⸗Staats⸗Sachen. 


au treffen, wodurch in dem ganzen an. Unferer 


migfeit hervorgebracht i 
5 ir racht werde, und Wir Uns daher 


beite raft i 

nicht ſaͤkulariſirte, auswaͤrtigen dein 6 
Korporationen gehoͤrige, Güter und Gefälle inner: 
halb und an den Grenzen Unferer Bande, mit Aus: 
nahme ber kurpfalzbayerſchen und badiſchen; fo wol⸗ 
fen Wir, indem Wir diefe Unfere böcdfte Abſicht 
allen denjenigen, melde es betrifft, andurd bes 
fannt machen, von den Gutsbeiigern, Beamten, 
Dermwaltern, Ortsvorſtehern, und ſaͤmmtlichen au 
obigen Oektungse gehbrigen Unterthanen,, Lehen⸗ 
leuten, Hinterſaſſen »c. mit Zuverficht erwarten, 
daß fie diefem Folge leiten, und meder felbit, noch 
durch ihre Untergeordnete, irgend etwas unterneb: 
men werden, was den num auf obige Art eintreten, 
den Verhaͤltniſſen in irgend einem Betracht zuwi⸗ 
derlauſen koͤnnte; wogegen Wir denſelben die uns 
gekraͤnkte Erhaltung jeder Art von Privateigenthum 
und Unferen befondern Schuß auf das feperlicfte 
biermit zu fibern. Deffen zu wahrer Urkund haben 
Wir gegenwärtiges Patent ausfertigen, und zur 
ne —*** wo es nöthig, affgiren 
affen. Gegeben in Ünferer Kefidenzjladt Stutt ⸗ 
gart den ıgten Nov. 1805. 

Sriedrich. 


z Binzingerode,’’ 
Heber biefen unerwarteten Schritt ber 
troffen, hat ſich der ſchwaͤbiſche Ritterkan⸗ 
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ton an bie Reichdverfammfung zu Regens⸗ 
burg vermittelft folgenden Schreibens ges 
mwendet, dad am aten Dez. zur Reichsdikta— 
tur gebracht murde. 

„E. €. halten wir uns die ungefäumte Anzeige 
zu machen verpflichtet, daß Se. Furfürftl. Durchl. 
zu Wirtemberg am ıgten dief. M. das an —* 
Barent ergehen laſſen, nad) welchem Hoͤchſtdieſelben 
unter den gegenwärtigen Verhelemiſſen den Ent- 
ſchiuß gefaßt haben, von verfaiedenen in und an 
Höcitihren Landen gelegenen, ſowohl reihsftändi: 
fchen, als _reichsritterfcaftlichen Befigungen foͤrm⸗ 
lidyen Beiig ergreifen zu laſſen. Wir wagen es, 
wegen —* unerwaͤrteten, die ganze politiſche Exi⸗ 
ftenz diesſeitigen Ritterkantons zunaͤchſt bedrohen⸗ 
den, Vorgangs um konſtitutivnellen Schuß der 
Hoͤchſt⸗ und hohen Stände des Reichs ehrerbietigſt 
zu bitten, und überlaffen uns der frohen Hoffnung, 
daf die gerechte Sache des bedrängten Mindermä 
tigen altenthalben nachdrücklichſt zu unterflügen ges 
ruhen wollen.” Die mir übrigens_mır vollfommen- 
ker Docdadeung Die Ehre haben E. €. ıc. 

Heilbronn, den z7iten Nov. 1805. 
Gehorſamſt ergebenite, Sr. röm. Paif. 
Maj. reip. wirkliche Raͤthe und der 
unmittelbar freyen Reichoritter⸗ 
fchaft in Schwaben, Bantons im 
Braichgan, Direftor und Rache, 


Diefer Gegenitand, lieſt man in öffent 
lichen Blättern, errege um fo mehr Senſa— 
tion, je mehr man beforgt, daß ein audrer 
Rurbof dem wirtembergiichen Bepfpiele fols 


gen werde. 


5* vom 9. Nov. Der Staats⸗ 
rath Vetlet, General⸗Intendant der großen 
Armee, hat am 25ſten v. M. einen Beſchluß 
erlaffen, worin ed unter andern heißt: 
„Derjenige Theil von Teutſchland, welcher 
zis auf diefen Tag von der frany. Armee be: 
est iſt, fol in drey Bexirfe gerheilt werden; 
eder berfelben- foll der Auffiche eines Kom; 
niſſaͤr Drdonnareurd anvertrant werden. 
Der erſte Bezirf fol in ſich begreifen, die 
hlätze von Bruchſal, Eppingen, Heilbronn, 


Dettingen, Hall und Elimangen, und über: . 


yaupt das ganze Gebier der Kurfuͤrſtenthuͤ⸗ 
ner Baden und Wirtemderg. Der Drdonna: 
eur fol in Zeilbronn refidiren. Der zweyte 
Bezirf ſoll im fich begreifen, die Pläge von 
Um, Günzburg, Augsburg, Donaumwerth, 
—— Nenburg, Noͤrdlingen. Der 
rdonnateur fol in Augsburg reſidiren. 


©. 664) und am ı8ten Ju 


> 


Der dritte Berirk fol denjenigen Theil von 


Bayern in fich begreifen, welcher nicht in 
bem zweyten Bezirke begriffen iff, wie auch 
diejenigen Theile, welche -in der Folge von 
der frangöf. Armee befegt werden Fönnen. 
Der Drdonnatenr wird in Muͤnchen refidis 
ren. Diefe Ordonnateurs müffen dem Ges 
neralsfntendanten der Armee von allen 
Thellen ihrer Verwaltung Rechenſchaft ab: 
legen. Sie follen die Kriegsfommiffäre, 
welche in den verfchiedenen Plägen und Des 
potsorten ihres Bezirkes angeſtellt find, oder 
in der Kolge angeftellt werden koͤnnten, uns 


mittelbar unter ihren Befehlen haben u. ſ. w. 


Rermifchte Nachrichten. 


Berlin. Der Frepmuͤthige vom 22.Nov. 
enthält unter andern Folgendes. Der König 
rüfter feine Armee und läßt fie zum Schu 
ſeines Reiches ausrücken, während er raſtlo 
daran arbeitet, den allgemeinen Krieden in 
Europa wieder herzuſtellen. — Wir haben 
noch feinen Krieg, noch feinen erPlärten 

eind, und die Schritte der Regierung find 
o wenig mit Glanz umftrable, daß fie 
berall, außer in den preußifchen Staaten, 
eber das Gegentheil ald die Ueußerungen 
des Patriotismus zu wecken, geeignet ſchei⸗ 
nen. — Dennoch haben die Staͤnde in den 
Marken, in Pommern und in Magdeburg 
bey der erſten Nachricht von der Ausruͤſtung 
der Armee, fogleih, ohne alle Veranftal 
tung, beichloffen, daß zur Verpflegung der 
Armee erforderliche Getreide und Mebi dem 
Könige unentgeltlich zu .liefern. Bürger 
und Bauern und alle Rlaffen von Unserthas 
nen haben fi an die Stände angefchloffen, 
und dadurch den übrigen Provinzen. das 
Bevfpiel gegeben, fo daß diefe mit einander 
merteiferten, die Laften der Ausruͤſtung der 
Armee zu tragen x, E 


Weftfalen. Dad Schidfal der Brafı 
ſchaft Bentheim erregt Aufmerkſamkeit. Im 
Jahr 1804 am ızten May gab Frankreich 
diefe Grafichaft durch eine Webereinkunft an 
den Grafen von Bentheim; Steinfurt für 
809,000 Franken (f. Yiat. Pr v. J. 1804 

deſſelben Jah⸗ 
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red erfolgte. von Geiten des Brafen die 
feverliche Befignahme (f. Nat. Ztg. v. J. 
1804 ©. 712). Indeſſen hatte, wie auf der 
andern Seite behanptet wird, dad Pfand; 
recht des Kurhauſes Hannover von ı802 af 
noch auf 30 Jahre zu laufen. Jetzt nun, da 
die preußifhen Truppen in dad Hannöver: 
fche eingerückt find, ift von denfelben auch 
die Grafſchaft beiegt, die nun wieder unter 
Hannöverfche Regierung kommen foll. 


ach den neueften Berichten aud Emden 
ift — —9 liegenden preußiſchen Schiffen 
bedeutet worden, - daß fie ohne Bedenken 
nach den franzöfifhen, hollaͤndiſchen und 
fpanifchen Häfen fegeln Fönnten; ein neuer 
Beweis, daß die Rüftungen im der preußt: 
ſchen Monarchie bloß eine bewaffnete Neu 
iralitaͤt zum Zweit haben. 


üßen, vom 9. Nov. Es follen einige 
Gem Bug gewefen feyn, welche den Fran: 
zofen den Weg von Partentirh und Ber; 
mifchgau aus mach dem Paſſe Leitaſch im Tprol 
zeigten. Diefer Fußfteig ward biöher, nur 
von Gemfenjägern betreten. Allein einige 
Bataillon leichte franz: Infanterie erklet⸗ 
gerten ihn, und marſchirten dann der Schar: 
nis, die nur eine Meile von der Leitaſche 
entfernt liegt, in den Ruͤcken, während eine 
arfe Kolonne Franzoſen fie von. vorne 
Kürmn: diefe — —— 
e Köpfe, und Elerterten fo Die 
a Rugeln der Tyroler 
Höhe herabichoffen, 
udeflen har 


Lu 


nig binan, fo Daß die 
Schuͤtzen, die von der 
meift in die Tornifter fuhren. | 
ben die Franzofen doc bey der Beſtuͤtmung 
diefes Paffes, der fie Meifter vom nördlichen 


Ri 


Tyrol machte, einige Leute eingebuͤßt. 


Samburg. Am roten Nov. ward bier 
die Farholifche Kapelle eingeweiht, melde 
der Kaifer Napoleon durch feinen Minifter 
Beym niederfächlifchen Kreife, für Die zu 
Hamburg befindlihen Franzoſen, in dem 
Befandikhaftshotel bat errichten laffen. 

Am aoften Okt. früh Morgend um 3 Uhr 
entderfte der Hofrarh und Prof. Suth zu 
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Brankfurt an_der Oder einen Kometen au 
binterften Fuße des großen Bären, der ta 
nad Süden forerücdt. Mit bloßen Yugeı 
war er nur ſchwach, aber Durch jedes ge 
meine Fernrohr fchon reihe wohl firhrbar. — 
Am azften Dft., Abends um 7 Uhr, zeigte 
fih gegen Welten am Horizont von Hamburg 
eine große Feuerkugel, die mit einem jharfen 
Kaall ga uhd Dadurdh einen fehr 
langen gefchlängelten Kewerffmeif bildere, 
der nad der Erplofion no über 10 Min 
ten ſichtbar war. m. 


Am Geptember find 216 Thlr. und im 
Dftoder 227 Thlr. zu Luthers Denkmahl eim 
gegangen, fo daß die Hauptſumme aller bis 
jegt ea ner Bepträge nun 1625 1 Thlr. 
berrägt. Die eingegangenen Zeichnungen 
zu Luthers Denfmaht find im Kupfer geitor 
hen, und bey der Gefellfchaft der Unterneh⸗ 
mer für ı Thlr. 12 gl. zu haben. Gobald 
die Stimmen der Kenner über diefe Entwürfe 
befannt geworden, werden die Unternehmer 
zur Ausführung des Denkmahls fchreiten. 


Empfehlenswerthe Schriften: 


Sabeln von Zeinrich Peſtalozzi. Zweyte Auf: 
DBajel bey Sam. Sli jun. 1803. Ei 


lage, . 
fiebliche Reihe finnvoller Fabelh, oder Denk: 


prüche in Form der Zabel eingekleidet, in denen 
ch der edle freye Sinn ihres Verfaſſers deutlich 
ausfpricht. 
Journal für reurfhe Frauen von teutſchen 
zer geichrieben. Seſorgt von Wieland; 
we und Seume. Ttes, 8tes, 9Htes und 
ıoteö Heft. Leipzig bey Soͤſchen 1805. _ * 
weiter, Diefes ſchon oft empfohlene und empfeb:. 
—— Journal fortruͤckt, deſto mehr wird 
man von feinem Werthe überzeugt. Cine befon 
bere Zierde deffelben ſind Die herrlichen Briefe 
über weibliche Erziehung. 


Der Sfonomifche Rathgeber, oder Sammlung 
von neuen Erfindungen und müslichen Nach 
richten für den Künftler, Fabrifanten und Pre: 
feffoninen, Bürger, Landmann und Weingirt: 
ner, welthe die Induftrie im Bateriande mit bes 
fördern wollen. Dom Mag. Röbler (Pebrer am 
Gymnafium zu Stuttgart). Sruttgart 1905. — 
Eine _gemeinnügige_Zeitfchrift für alle, die auf 
dem Titel genannt find. Der halbiährige Pränu: 
merationspreis iſt ı l. 
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Todesfälle 


Erſt Im vorigen Stuͤcke der Nat. 3tg. 
wurde der einfichisvollen, gewmeinnüßigen, 
Fi ſelbſt aufopfernden Thaͤtlgkeit des Gras 
fen von Arko rühmlichſt gedacht, und zu: 
gs das Bedauern ausgedrückt, daß feine 

eſundheit der vielfälrigen Anftrengung um: 
terliege und er ſich genoͤthigt fehe, auf ſechs 
Monate -Urlaub zu begebren. Mber leider 
muß jetzt ſchon die Nachricht folgen, daß 
alle Hoffnungen, die an dieſes Geſuch ange 
knuͤpft waren, vereitelt find, und vaß die 
pfalzbayerfhen Staaten, denen der jegige 
‚Krieg ſchon viele Opfer koſtet, nun auch den 
Merlurt des Grafen von Arko beneinen, der 
in der Bluͤthe feiner Jahre unmiderbringlich 
ihnen entriffen wurde. „In der Rache vom 
arten zum 28ften Nov. , fo ſchreibt man and 
Ulm, verfchied dafelbit der General :Fandes; 
tommiffär der kurpfalzbaverfchen Provinz in 
Ehmaben, Pbilipp Graf von Arko, in 
often Lebensjahre an einer Zungen; 
Swindſucht. Er war einer von den weni: 
en GEodlen, die die Ratur mit feltenen Tar 
Ense augrüftet, und die ** der er 
poritand, verliert an ihm einen Chef, der 
Dur den Reichthum feiner Kenneniffe 
und Tugenden ein mahrer Woblthaͤter 
perfelden war. Er genoß die Gnade ſei— 
nes Kutfürften, die reinfte Liebe und Vereh⸗ 
ng aller feiner Untergebenen, die unge 
geucbelifte Hochachtung eines jeden, der i 
us fennen das Glück vn Geit geraumer 
Beit mit förperlichen Leiden ringend, bebielt 
ze die volle Staͤrte ſeines Geiſtes, lebte 


mehr dem Staate als fich felbft, immer mit 
den Idealen erfüllt, die das —— 
peiligen. Er Itarb ein Dpfer feiner Vater⸗ 

andsliebe und feines Dientteiferd. Die ins 
fälle, weiche in den legten Zeiten unfer fand 
trafen, hatten feine Seele rief erſchüttert, 
and wenn. die Kraͤnkungen und Anjtrenguns 
gen, welche fie zugleich für ihm perfonli 
nach ſich zogen, auch nicht feine legte Kran 
beit hervorbrachten, zu welcher er ben Keim 
{don länger in fich fühlte, fo trugen fie do 
unftreitig das Meifte zu deren traurig ſchne 

fer Entwickelung bey. 

Am zoften Row. Abends bey Fackelſchein 
murde.der edle Pacriot feyerlichtt beerdige, 
Den Zug führe ein Theil der ‚bürgerlichen 
Kavallerie Kompagnie an, dann fam ein 
Theil der bürgerlichen Schägen : Kompagnie, 
die Viertelsmeiſter der GStadt,-das Gyımnas 
fium, die pröteflantifhe und Farhotifche 
Geiſtlichkeit, udd die Sradrmufizi in ſhwar⸗ 

er Kleidung, melde Trauer machten, 
omittelbar auf ‚ven Garg, der von dem 
Kanzliften der Furfürfit. Fandesdireftion ges 
tragen wurde, folgte das fänımeliche bobe 
erfonafe der kurfürfii. fandespirefrion, dag 
berſt⸗Juſtizkollegium, und das Kanzleps 
perfonale in Uniform, fodann der Verwal⸗ 
tungsrath, dad Gtadigerihr, fämmtliche 
fädtifhe Beamte und der Han laftand in 
ſchwarzer Kleidung. Den Zug beſchloß mies 
derum ein Theil der.bürgerlichen Ravalleries 
en In der tiefen. Stile, melde 
bey diefer Feverlichkeit berrichte,, und weiche 
nur durch das Schluchzen einzelner, von 
ihrem Schmerze übermältigter Perfonen uns 
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gerbrochen wurde, ſyrach ſich bas allge⸗ 
meine Gefühl deutlich aus. — Und doch 
— „er iſt der Gfüdlihe! Er hat vollendet! 

a. ihn find feine Leiden mehr, ihm ſpinnt 

as Schidfal feine Tüde mehr ; — fein Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 
Kein dunkler Fleden blieb darin jurück, 
Und unglüdbringend pocht ihm feine Stunde, 
eg it er über Wunfd und Furcht, gehört 
Nidyr mehr dem trüglih mwanfenden Planeten — 
D ihm iſt wohl! er aber weiß, was uns 


Die nächte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt! 
Schiller. 


Alhaffenburg, vom 4. Des. Verfloſ⸗ 
fene Nacht um ı Viertel nach ı2 Uhr ſtarb 
Ge. Erzellen; der hochwohlgebohrne Herr, 
Lothar Sranz Srepberr von und zu rs 
tbal, des h. Malteferordens Großfreuz, £. 
f. geb. Rarh, kurfuͤrſtl. Hpriftvofmeitter, 
Gtaatd: und Konferengminilter, auch Gou— 
verneur des Küritenrhumsd Alchaffenburg ꝛc. 
nach einem gweprägigen Kraifenlager, eines 
* ruhigen Todes, wie ſein Leben war — 

goften Jahre feined Alters. Go erloſch 
ein erlauchter teutfcher Stamm, der in Ihm, 
Dem eltern, und feinen bepden Fürftenbrüs 
dern — eine Zierde ded Vaterlands, wohl 
thätig diefem und unzaͤhlichen Bedürfti: 
gen — noch zulegt beynahe ein Jahrhundert 
a ; er 


ng geblüht Harte. 


- Reife 
i ine na 
Der Xetferin Ig1ip® % 


Seit dem Audbruche des Krieges befand 

fih die Gemahlin des franzoͤſiſchen Kaiſers 
u Straßburg, wo mehrere teutſche Fürften 
8 zu ihr ſuchten und fanden: Am 
agften Nov. hat fie Straßburg verlaſſen, um 
ſich nab Muͤnchen zu begeben, wobin fchon 
am z6ften Nov. die Kurfuͤrſtin von Pfalz 
bayern zurücfgefehrt war. "Der Zweck dier 
er Reife iff dem größern Publikum nicht aang 
ar. Man ſpricht von Hochzeits- und Krö— 
nungsfeyerlichkeiten, die daſelbſt Statt fin; 
den ſollen, und einer Zuſammenkunft bes 
Kaiſers Napoleon mir feiner Gemablin und 
den erlaubten Gliedern der Eurfürjtlichen 
Familie. Indeß man nun von der Zeit Auf⸗ 


Zu 1000 
Flärung üben die Wahtheit oder Katfeiheh 
Diefer } bie Vahtheit ober Fatrabc 


erüchte efwartet, zieht 
Weiſe, wie die Karferin AHA 52 


ſchem Boden von teutſchen Erbfürſten em 
pfangen wurde, die Aufmerkſamken auf ſich. 


Bis an die Grenze bey Kehl waren 
2 Stallmeiſter und 200 Mann kurbadenſcher 
Kavallerie, die zu ihrer meirern Beglei⸗ 
tung dienten, der Kaiſerin entgegen geſchickt 
worden. In Raſtatt empfieng fie der Kurs 
prinz und oberhalb Mühiberg der Markgraf 
Louis mit der Leibgarde zu Pferde und einem 
Korps Hufaren. Hierauf biele die Kaiierim 
noch am Abend dejleiben Tages, an weldem 
fie Sıraßdurg veilaflen harte, unter dem 
Donner der Kanonen uud dem Gelaͤute aller 
Glocken, mir einem großen Gefoige ihren 
Einzua in vie kurfürſtt. Rden Karlsruhe. 
Sie ſtieg dp Hofe ab, ‚mo fie von dem ehr—⸗ 
mürdige Neitor der teutichen Fürfien, dem 
Kurfüriten von Baden, von der ganzen 
kurfürſtl. Bamilie und dem verfammelte 
Hofftante uiter dem mi'ilern Porral de 
kurfüriil. Schloffes empfangen wurde. Der 
Schloßplatz, fo wir die Dahl führenden 
Alleen waren mir feuchrfeuern und Pechpfans 
neu orleucdger, mehtere Hädfer ind Sffents 
lieb: P..'üe koitbar iHuminire, Ebrenpforten 
ereichter, und mic virlfagenden Srichriiien 
geziert. — Am folgenden Tage (29. NiV,) 
war bey Hofe große Cour urd Gala, mobry 
die Kaiferin immer gegenwärtig war,.und 
fih allgemein febr ltedreich unterbiefe; Nach⸗ 
mittags fuhr fie mit der Eurfüritlichen Kar 
milie in der, Stadt herum und ın den Kafar 
nengarren, und beflchtigte die umliegend 
fhöne Gegend; Abends war Kımmermu 
und großer Zirfel, . Hierauf “erfolgte am 
zoſten Nov. die Abreife unter dem Donner 
des Kanonen, dem Beläuze der Glocken, 
dem naͤhmlichen Pomp nud der ſelben militaͤ⸗ 
u. Begleitung, wie bep dem feperlichen 

nalge. : - 


Bon Karlsruhe gieng die Reiſe 
ſerin Joſe phine nach Srargarr, nn. 
Grenze deR wirtembergiſchen Gebiet⸗ murde 
fie anf Befehl der Kurfürſten von dem Hofı 
maribull von Munchhauſen und dem 1 ders 
ſtallmeiſter von :Börlig, und dann -weirer 
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yin bey Vaihingen von dem Kurprinzen und 
yeifen Bruder, dem Herzog Paul, ımpfan: 
ven. Abends um 7 Uhr erfolgte die Ankunft 
u Stuttgart unter dem Donner der Kano— 
en und dem Geläute aller Glocken, Auf 
‚ee ganzen Straße, moher der Zug fam, 
varen Leuchtfeuer, Fackeln und Pechpfannen 
ur Beleuchtung angebraht. Ron dem 
Shore der Reſidenz, wo der Magiitrar feine 
Devotion bezeugte, bis zum Eurfürftlichen 
Schloffe'war das Furwirtembergiiche Mili⸗ 
är aufgeftelle. Unter dem großen Portal 
ed Refidenzfchloffes empfieng ber Kurfürft, 
‚te Kurfuͤrſtin nebft der je rſtl. Bamitie, 
m Beyſeyn ded ganzen Hofes , bre faiferl. 
Majeftät und führten Höchfldiefelbe in die 
u ihrem Aufenthalt zubereiteten Zimmer. 
Im folgenden Tage, Sonntags den 1. Des. 
ım ı2 Uhr, geruheten Ihre Eailerl. Maiejtät 
n einem ihrer Zimmer einer Meile bevzu: 
vohnen. Nachher flatteren der Kurfuͤrſt, 
vie Frau Kurfürtin, königl. großbritann. 


Zoheit, und die Furfürfil. Familie nachein⸗ 


ınder bey der Kaiferin einen Befuch ab, der 
yald darauf von derfelben ben dem Kurfuͤr⸗ 
ten und der Frau Kurfürflin ermwiedert 
vurde Um 5 Uhr wurde unter Beobachtun 

‚ed größten Jeremunielg gefpeift. Nach auf 
sehobenet Tafıl verfügten ſich fämmtliche 
zoͤchſte Herrichaften in bad Opernhaus, mo 
yie Dper Achilled gegeben wurde, und nabs 
nen dann ein Feuerwerk in Augenfchein. 


Im folgenden gone begaben fie fich nach kud⸗ 


viadburg und Mounrepos und Abends wieder 
ia Stuttgart In die Oper, Am zten De 
sald nach 7 Uhr erfolgte die Abreiſe der Ra 
erin , unter demfelden Zeremoniel, dad. bey 
hrer Ankunft beobachter worden war. > 
Roh an demſelben Tage Abends um 
3 Uhr fam die Kaiſerin nach Am, mo fie 
ıbernachtete. · Der Marfchall Uugereau, der 
ben fein Hauptquartier daſelbſt hatte, vers 
ınftaktere ihr zu Ehren einen Ball; allein 
yor Müdigkeit, konnte. fie „demfelben nich 
yepwohnen. Am sten Dejbr. Fam fie. ua 
Yugsbung, mo fie. von dem; Kurfürften von 
Srier und.der Prinzefiin Kunigünde an den 
Treppen empfangen wurde, Uebrigens ge⸗ 
hab ihr Einzug ſowohl in Ulm ald auch in 
Uugsbnrg unser Paradirung des anmelendeh 
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zahlreichen Milleärd, unter Bealeitun 

reicher Reiterep : Abteilung, er ne 

- mi — der Glocken und 
em jetzigen 

nen Feperlichkeiten. * — — 


Bon Augsburg ſetzte Ihre kaiſ. koͤn. 

die Reiſe nach Muͤnchen fort, und — 
ſelbſt am sten Dez. beym Einbruch der Rache 
ein: Das Karlsthor, durch welches ihr 
Einzug gefhah, war mit einem Triumphbos 
gen, mit Tapeten geziert, und aufs 9% 
ſchmackvollſte beleuchtet. Eine Abtheilung 
Kavallerie war ihr bis Dachau entgegen ger 
titten, um fie nah München zu begleiten, 
Bor dem Thore erwarteten mehrere acht / und 
ſech sſpaͤnnige Hofgala: Wagen, die ganze 
Heofdienerfhaft, die Hoffavaliere, Heys 
duden, Edelfnaben zu Fuß und zu Pferde, 
die hoͤchſte Reiſende, und begleiteten fie 
durch die Stadt. Die ganze Bürgermilig 
paradirte in größter Gala. Auf der Mitte 
ded Reſidenzplatzes ward ein fchön iluminirs 
ter -Zempel der Fortunse manenti (dent 
bleibenden Gluͤcke) errichtet, die Refideng 
felbft, die landfchaftlihen und andern Ger 
bäude waren beleuchtet; allein ein flarfee 
———— verhinderte dad Brennen dee 
ampen. 


Neueſte Ereigniffe 
im Hannsverſchen. 


Am ıgten Nov. früh 10:11 
bannöveriche kLegion mit den —— de 
nen englifchen Regimentern unter dem Genes 
xal⸗ Lieutenant Don, ohngefaͤhr aus: 10,000 
Mann beſtehend, auf der Elbe bey Stade 
vor Anker. Die Freude, mit der die am 
Ufer harrenden Einwohner, ihre zuruͤckkehren⸗ 
den Landsleute begrüßten, war allgemein 
und herzlich. Gleih am folgenden Tage 
often Nov.) erließ der'Betreral-Rientenang 
on aus feinem damaligen Hauptgtrartier 
zu Stade eine Proflamalion an mtliche 
Einwohner der ‚Fönigl. -furhannöverfchen 
Bande. Hier erklaͤrte er zuförderfi, daß die 
Unternehmungen feines Korps die Räumung 
dev koͤnigl. teurfchen Rande von den Feinden 
Sr, brittiſchen Majeſtaͤt und die Vertheidi⸗ 


— 


tig derſelben zum Büuptarsegbnnee haben, 
ann ladete er im Rahmen Sr, brittifhen 
ajeftät alle, und befonderg eh , die 
vormals in Furhannöverfchen Dienften ge: 
. fanden haben, ein, ſich aufs ſchleunigſte zu 
den brittifchen Fahnen zu verfammeln, wo 
fie alle die Bortheile erhalten füllen, deren 
die koͤnigl. teutſche Legion fih zu erfreuen 
babe. — Zu derfelben Zeit und unter dem⸗ 
ſelben Datum, Stade vom20.Nov.,, erfehien 
auch folgende Bekanntmachung des Oberſt⸗ 
lieutenantsd von Ompteda, die den Anhalt 
der vom General Lieutenant Don erlaffenen 
Proklamation näher erörterte: 

„Ale Soldaten des vormaligen furhanndver: 
ſchen Garde Infanterie Regiments, welche noch 
geſund und dienſtrüchtig find, werden hiermit auf⸗ 
fordert, ſich bey dem erften Linienbaraillon der 
dnigl. großbrittannifchen a er Legion, wovon 
des Herzoge von ER fönigl. Hoheit Hoͤchſt⸗ 
eloft der Oberſte und Chef ift, zu verfammeln. 

er Mann, der ſich unter das Gewehr ſtellt, er: 
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It Drep Guineas und kleine Montirung und die, 


gen hnliche Loͤhnung und übrigen Bewilligungen des 
englifhen Dienites, und hat fich ſobald wie möglich) 
nach Verden zu beacben, wo er weitere Anweiſung 
und Aſſiſtenz finden wird.’ 
Beyde -Profiamationen haben ihre Ab: 
ſicht nicht verfehlt. DieW-rbung bar außeb: 
ordentliben Zulauf, und die 20,000 Mann, 
worauf diefelbe vorläufig beſtimmt iſt, wer: 
den in £urzer Zeit komplett ſeyn. Die Re 
fruten geben ins. englifhbe Hauptquartier 
nach Stade, mo fie gefleider und bewaffnet 
werden. — Indeſſen iſt auch an alleübrigen 
gandeseinmohner eine Proftamation des Kö⸗ 
nigs von Großbritannien unter dem Datum 
St. James vom raten Nov. ergangen, die 
Folgendes enehält:e: 1 ' 
wir Beorg der Dritte ıc. Es if Unfern 
fehnlihen Wünfden für die Befrepung Unferer ge 
fiebten teutſchen Lande endlich gelungen, den Feind 
durch die Anftrengungen Unferer ie Altirten zur 
Riumung deffelben ju,nbnigen, bitten mar 
gehofft, un vorlängit durch — Unſere Eigenen — 
—2 bewerkſtell gen zu können, es iſt aber die 
Yustihrumg folder Aufiht durch — widrige Winde 
versögert, und in wiſchen haben des Königs von 
Preußen Majeſtaͤt während der dag br der 
Deshalb von Uns, requirirten ruffifd» =’ Eaiferlichen 
Armee Sid unter. der — —5——— Ver ſiche 
rung der -Befehung Unſerer vom Feinde verlaſſenen 
— annover angenommen. * 
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Wir laſſen es ben wieder eingetretener ordent 
lichen Verfaſſung Unfer erites Geſchaͤft ſeyn/ 
durch öffentlich dem Lande Unfere-$teude-über. 
glückliche Veränderung zw erkennen zu gebe, 
Unferer Dienerfdyaft,. fo wie Unfern gefam 
treuen Wnterthanen zu bezeugen, daß * vielen 
Beweiſe der unwandelbaren Treue rue ren 
* 






keit, die einem langen feindlichen Drude 
boten haben, von Uns nicht unbemerkt 
find, fondern daß Wir fie. vielmehr mit 
und gnädigitem Wohlgefallen beobachtet und 


haben. Unſer naͤchſtes Augenmerf * jetzt u 
une 


— ſeyn, die dem Lande gefchlagenen 

en nad) —— wieder zu heilen, und * in 
Unſerer Macht liegt, dazu beytragen, daß über 
dem neuen Guten das überſtandene 

werde. Wir erwarten aber auch zuverſichtlich 
dab von Unſern getreuen Unterthanen, 4 
von Jedem, nad dem 336 Kraͤfte, dazu 
werde mitgewirkt und die Ruͤckſicht nie aus den Au⸗ 
gen gelaffen werden, daß das Land auf die unge 
rechrefte Weiſe von einem Feinde in einen Krieg ver⸗ 
widelt worden ift, der die größte Anftrengung ers 
fordert, um den guten Erpols zu fichern, wenn Wir 
gleich deſſen Kalt nah Mög 
abzuwaͤlzen bemüber fepn werden. 


Wir halten und davon überzeugt, daf #8 dem 
Lande angenehm und erwuͤnſcht zu verachten ſeyn 
wird, dab Wir die Abſicht haben, Unſerm Prinzen, 
dem Herzoge von Cambridge, BE von hir 
dorthin mird ‚ab fönten, die Direfrion alles 
desienigen J was zum Mititir in Uns 
fen — — uud wie Wir hier⸗ 

urch vorläufig alle dahin einfihlanende Behbrden 
an Denſelben verweilen ; alſo haben Wir auch in 
Anfehung der Zivilangelegenheiren für nörhıg 
funden, Unfern Staats.» und Kabinetsminifier 
Grafen von Miänfter, fofört mir 'wiehreren Au 
gen dorthin ——æ weiche befonders 

ie genaue Erforfbung der Beditrfniffe je Landes 
und der Mittel, foldyen abzuhelfen,, zum Gegen: 
Ba 38 un —— —* —— daß von 
allen Behoͤrben im Lande ihm in ſolcher 
Folge und mögliche Hülle geleifter Be g* 


Während nun von diefer Geite 
bingearbeiter wird, die vorimalige Verf 
fung in den kurhannoöverſchen Staaten 
—— türen auch die r 

und fchwedifchen Truppen immer meiter vor, 
Die Nachricht von dem Zuruͤck ziehen der 
fern, die man im mehreren öffentlich Din 
tern fand, hat ſich nicht beftärige. Bielmehr 
keit eg jegt, daß am zıflen Pop, ein Ko 
Schmeden bey — die El 

i 


dieng und nach Lüneburg bin marſchirte in 


chkeit von dem Lande 


— 
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der Abſicht, ben. enfifigen Truppen nach ber 
Meer zu folgen. Diefe nähmlich fegen ihren 
Marfch ununterbrochen durch die Hannovers 
fchen ande nach Weſtfalen zu fort. Schon 
find Ruffen in Zelle, Nienburg, und in 
den Nemtern Ahlden, Rethem 2. einges 
ruͤckt. Dagegen haben die . das 

annöverfche größtentheild verlaffen, und 
ih im Marſch nah Heffen und Frans 
fen gefegt. Am 2ten Dezember verließ die 
preugifhe Garnifon Hannover und Mar 
fbirte nach Göttingen, wohin am zten dad 
Hauptquartier von Hildesheim aus verlegt 
murde. Hierauf kam das tuſſiſche Bau 
Juartier ded Generals, Grafen von Tolftoy 
am ten Desbr. nach Hannover, und gegen 
4000 Ruffen nebſt vieler Artillerie zogen 
zurch diefe Stadt gegen Hamein zu, daß, 
'aut der Heffen Kaſſelſchen Zeitung vom 


sten Dez. , nach einigem Bombardement fi 


geben hat. 


Gefeßgebung und Regierung. 


Aſchaffenburg. Bor Kurzem haben 
Se. furfürftt. Gnaden folgende Getechtig 
eit und Billigkeit athmende, und in den 
esigen Zeirtumftänden befonderd beberzis 
ungs werthe Verordnung au erlaſſen gerubet: 

„Wir haben mißfaͤllig vernommen, daß be 
‚er iehten franzbſiſchen * zu Aſchaf⸗ 
enburg ee Perfonen von mancherley Ständen 
Inter dem Titel von Obſervanz von der Einquar: 
ierung entweder ganz frengelaffen , oder doch fonft 
Ingleichheit' in der Einquartierung ſelbſt Start ges 
eben worden fd. a 4 

Da die Gerechtigfeit und Diligteit für die 
Teiche Verrbeilung alter burd) einen Krieg herbey⸗ 
eführten Laften unter die ſammtlichen Staatseilt- 
sohner laut das Wort fpreden; da derfelben die 
usdrüdlichen reichögefelihen Verfügungen fhon 
on älterm Zeiten her, und ſelbſt mehrere eigene 
andesherrlihe, Werordnungen zur Seite fiehen, 
sider welche eine Obfervanz weder angesogen, noch 
edacht werden fan; da in den vorderen Kriegen 


ie Menlfaften nady eben diefen Grundfägen vers 


Atnißmaßig unter alle Gürerbefiger ohne Unter 
hied wertheilt worden find,’ und noch vertheilt 
serden, und bey vermiſchten Laften, mohin die 
kinquartierungen gehören, das Nähmlidie Pia 

reifen muß; da endlih auch Wir Uns ſelb 

nd Uniere berrfchaftlihe Gebäude von der 
sinquareierungsiaft auszunehmen, ganz und 


‚Unterfchied des 


‚Gefinnungen auſchon ‚zu erkennen gegeben 
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gar nicht gemeine find: fo haben Wir, ſobald Wir 
von dem obigen Borgange unterrichtet worden, zwar 


vermittelt des am die. kurfürſtl. Kandesdirektion zu 


Aldafendurg im Anfange des vorigen Monats ers 
laffenen —V—— dem Quartieramte da⸗ 
Ri allihon die beflimmtere Weifung zugehen 
affen, feiner folben Freyheit und Unglei eit 
eben, fondern Jedermann ohne 
tandes mit Einquartierung vers 
—— zu belegen, und hierdurch die voll⸗ 
ommenite Gleichheit unter ſummtlichen Stadtbes 
wohnern künftig zu beobachten und her zuſtellen 
adhdem aber, was ım der Stadt Aſcaffen- 
burg gerecht und billig if, auch auf die uͤbrigen 
Theile Unfers Fuͤrſtenthums billig angewendet wer: 
den, und der bedrängten Klaſſe Unferer Unterthas 
nen allenthalben zu gute fommen muß, Wir aud) 
diefe Unfere landesherrlide Vorſchrift zur hinlaͤng⸗ 
' on Wiffenichafe der Ammtlichen Stadt» un 
SU, top 9 ebracht wiffen wollen ; fo verordnen 


mehr Statt zu 


Mir, dap diefe Unfere Verfügung den übrigen 
Hemtern des Firftenshums Aichaffenburg nicht allein 
ebenfalls aldbald befannt und fie wegen der ſtreng⸗ 
ſten Vollziehung derſelben verantwortlich gemacht, 
eig ‚ daß auch ſoiche zum öffentlichen Drud bes 
drdert und Dem Dichaßenburger Intelligenzblatt 
eingerüdt werde. —— 

lieber die Art und Weiſe, wie dieſe Laſt ver- 
Hältnifmäßig zu vertheilen , haben Wir auf erftatte: 


ten Vortrag der £urfürftl, Landesdirefrion Dniens 


nd demnach hiervon die ſammtlich Furfürftlichen 
eamten au gleicher Zeit zu unterrichten. — 
Regensburg, den aten November 1805. 
(L.S.) Barl, Kurfürft. 


Dfalzbayern. Unter dem Datum Müns 
ben vom ten Novbr. ergieng eine Berordı 
nung an fänmtliche Ritteriehn : Vafallen, 
die die Forderung der Regierung an diefels 
ben enıhält, und worin ed unter andern 
heißt: „Bey einem Kriege diefer Art, mo 
das Vaterland in Gefahr gerathen, und der 
oberfte Pehensherr perfönlich angegriffen ift, 
tritt die fontraftmäßige Vafallenpflicht ein, 
auch felbft perfönliche Dienfte zu leiten, und 
gerüßene nechte zu fielen. Wenn aber auch 

e...eu a Durchi. Hoͤchſtihren Ritters 
then : Vafallen diefe Perfonaldienfte dießmal 
‘ohne Folge für die Zufunft gnaͤdigſt erlarfen 
wollen; fo bleibt doch Schuldigkeit ders 
felsen, zu demjenigen Kanton, welchem fie 
jugetheilt wurden, die berfömmliche und 
angemeffene gebt gerüfterer, muftermäßiger 
Nterde zu fhellen, und diefelbe, fo lange fie 
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zum Dienſte nicht gebraucht werden, mies 
derum im Kütterung und Verwahrung zu 
üdernehmen. Allein Se. Eurfürfii. Durchl. 
verfennen keineswegs, welche Koſten und 
befchwerlichen Anftände hierdurch ihren ges 
treuen Lebensleuten zugehen würden, und 
find daher gnaͤdigſt gefonnen, biefe Laſt den⸗ 
feiden, fo viel es die Umſtände erlauben, 
landesvärerlich zu erleichtern, ſehen aber 
Aauch um fo eher der eng eborfamiten 
Erfüllung ihrer gnädigften Abfichten entge— 
gen. Anſtatt der Naturalftellung und Füt— 
terung der Prerde wollen Hoͤchſtdieſelbe daher 
nach dem Vergange vom X. 1799 fi für 
dizental auch mit einer im Verhältniſſe gegen 
dermalige Preiſe gewiß geringen Reluitiond: 
fumme son 150 Fl. per Pferd gnaͤdigſt ber 
gutigen, und fomit diefe Surrogatsgelder 
zur Remontirung des Kavallerie; und Fuhr— 
weſendienſtes verwenden laffen ꝛc. 


Roburg, Nah dem Beyfpiel andrer 
Staaten hat die berzogl. ſaͤchſ. Regierung an 
Koburg für nöthig befunden, um dem hielt: 
gen Garns und Leinwebergewerk den Abſatz 
feiner Waaren zu fihern, die Einführung 
und den Vertrieb folher auswaͤrts gefertig: 
ten Waaren zwar nicht gänzlich zu verbies 
ten, aber doch die Einfuhr verfelben durch 
einen aufjulegenden Impoſt zu erfchweren. 
Es wird daher verordnet, daß jeder Kauf 
mann, Konzeifionift und Raufmeilter, fo wie 
die fremdlen Händler und Haufirer, verbun⸗ 
den ſeyn follen, von jedem Stuͤcke Siamol⸗ 
fen, Hankinet, Bertzeug, und jedem Dugend 
ZSüchern, fo fie vom Auslande ziehen und 
hier im Lande führen wollen, einen Impoſt 
von zehn Gulden rhein. zu entrichten. Das 
mit man aber verfichert fey, daß diefer Vers 
ordnung nachgelebt werde, fo mürlen die 
biefigen Kaufleute, Konzeflioniften und Haus 
firer niche nur diefe, fondern auch alle ubris 

en, aus Leinen, Baumwolle und Geide 
beitebenden Waaren, die zu den Fabrifaten 
des Bars und Feinemebergemerfs gehören, 
den hiefigen Schau: und Giegelmeilfern zur 
Schau und Giegelung vorlegen, fich wegen 
geichehener Entrichtung des Impoſts gebds 
tig legitimiven, und went fie Diefeß bey einem 
oder dem andern Stuͤck zu thun noch nicht 


. Erlaubuißfche 
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im Stande ſeyn follten, biefe Waaren 
lange in ber Gewahrfan vr om 1 
iafen, bis der Impoft entrichtet und 

ſes nachgewieſen worden iſt. Eben fo find 
auh alle fremde Händler und tt, 
melde mit Schnittwaaren Handeln wo 
ſchuldig, ihre fämmtlihen Waaren ı verf 
den Schaumeiftern zur Schau und Siege 
lung vorzulegen, dann von den treffen 


den fchuldigen Impo u.en ae 
diejenige er FE A: 





und genaue Vifitationen in den Läden und 

Gewoͤlben der Kaufleute — 

niſten und Kau ſtellen, ud hg 
| vern 


— 
den —5 lern und. | 
ihrem —* a ungen ana, und 
wenn 
ren finden, diefelben zu kon 
welchen fodann 1/3 die 
Handmwerfäladen und 1/3 di 
erhalten fol. das angeo 
und Giegeln ihrer Waaren:baben 
leute, Konzeflioniften, Kaufmeifter; 


Kreuger unweigerlich und bey 
rare I eitigten, mboon 












andwerföfafle empfängt. - In An 
ee u auf. 
Jahrmaͤrkten von Haͤn aus be mac ha 
jenige beobachtet, was die. afei Wi 
eehanen genen Se Difaru Bin —— 
ie an. jene Orte auf Märkte kommen, ans 


f 
d 
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uf fie verpflichtet worden find, gehörig bei 
immt enthalten. 


Neichsritterfchaftliche Angelegenheiten. 


Während von dem Kurfürften von Wir; 
mberg die imvorigen Stuͤcke der YIar. Ztg. 
emeldeten Schritte gegen die Unmittelbar 
sie der Reichsritterſchaft geſchehen find, zirs 
alire eine Schrift unter dem Titel: 


Was bat das teutſche Reid) von dem 
Fünftiaen Frieden zuboffen? Frank— 
furt und Leipzig 1805. 15 Geiten 8. 


e unter andern folgenden, nun wohl post 
stum fommenden, Vorſchlag in Anfehung 
r Reichsritterſchaft enthält: 

„Die jept nody Übrige ummittefbare Reichsrit— 
efebafe ın Franken, Schwaben und am Rheine ift 
der am Neichstage noch bey den freifen, worin 

liegt, vertreten. Am ſchicklichſten koͤnnte fie 
dem Kurſtaate des Reichserzkanzlers, der ohne⸗ 
u nur wenige unmittelbare Beſitzungen hat, ver: 
nden werden. ‘Die Ritter wirden ihre perföns 
be Unmitteibarfeir, audy ihre hergebradre Ges 

Atsbarteit und Gefälle über und von ihren Unters 
inet behalten. Auch Die Kantone und Ritter 
uptleute würden bleiben. Rur würden die Rechte 
: Kantone, als Steuer» und Armirungsrechte, 
f den Reichserzkanzler, ald Generaldirektor der 
höriıteriihaft, übergeben, auch die Berufungen 
reichsritterſchaftlichen Unterthanen von den Ges 
sten der Ritter, in Klagen unter ſich oder mit 
mden Dritten, wenn der Gegenftand die reiche» 


enliche -Appellarionsfumme beträgt, ſtatt an die 


chogerichte an das kurfuͤrſtl. reichserzkanzlerſche 
erappellarionsgericht ergehen. Dagegen koͤnnten 
Ritterhauprleute fünmtlicher Kantone mit ihren 
immen zur Wahl eines Reichserzkanzlers konfurs 
en, und mir dem geiftlihen Domfapitel den 
ıifonvent eines Kurfärkten Reichsersfanzlers 
miren 20,’ 


Kriegsbegebenheiten. 


Nachdem die Kranzofen Brünn befest 
tten (ſ. Nat. tg. Gt. 49 ©. 971), 
rde ihr meitere® Vordringen durch die 
hende Stellung der Ruſſen bey Ollmütz 
gehalten. Dort traf Kaiſer AMexander 
16ten Nov. ein — mit herzlicher Freude 
ı feinem Alürten, dem Raifer Franz II., 
fangen, und ſelbſt von dem Kaifer Ras 
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poleon in einem verbindlichen Schreiben bes 
grüßt — dort trafen auch die verfehiedenen 
ruſſiſchen Kolonnen zufammen, derem Verei⸗ 
— man fo lange entgegen geſehen hatte, 
und alle Bewegungen der bepderfeitigen Ars 
meen deuteten darauf hin, daß dort ein 
wichtiged Treffen vorfallen würde. Dieſes 
Treffen ift am zten Dezember, alfo gerade 
am Tahrstage der Raiferfrönung Napoleoug, 
bey Anfterlig, zwiſchen Brünn und Ollmuͤtz 
erfolge. Sieben Stunden lang danerte va8 
Morden, mit bepfpiellofer Tapferkeit wurde 
von beyden Geiten gefochten , und der Aus— 
gang diefer langen blutigen Anftrengung war 
ein glorreicher Sieg, den die Geſchick ichkeit 
der Franzofen Über die Kraft der Ruſſen das 
von trug. So fagen die franz. Berichte, 
die einzigen, die wir bis jegt über den Vers 
lauf diefer Schlacht haben. Eben dieſe ers 
jählen dann weiter, daß zwey Tage nach 
biefer denfwürdigen Schladht, am 4. Dez., 
die beyden Kaifer, Napoleon und Franzll., 
in einer Mühle nahe bey Brünn eine Zufams 
menkunft gebabt und einen Waffenſtſilſtand 
88 en hätten, dem zu Folge die Ruſſen 
chon auf ihrem Ruͤckmarſche durch Galliziert 
begriffen wären. . Allein hoͤrt man auf die 
Gerüchte, die, über; diefe denfmürdigen Erei 
niffe jegt im Umlauf. find, fo haben die Ruf 
fen zwar das Treffen am ten Dez. verlohr 
ren, aber dann zwey Zage nachher von dem 
Kaifer Alerander, der fich in ihre Reihen 
fiellte, ſelbſt angefenert, dad Gefecht am 
ten Dei. erneuert, und einen- glänzenden 
ieg: Davon- pas; der vielen taufend 
Branzofen das Leben Foftete. In wie fern 
dieſe Gerüchte wahr over falfch find, muß 
bie Zeit lehren. Indeſſen fcheint ed, als o 
eine Niederlage, die um eben diegeit die mit 
den Franzofen verbundenen Bayern erlits 
ten, die Beranlaffung zu jenen Gerüchten 
>» hätte. Am sten Dez. wurde nähıns 
ich der Theil der bayerſchen Truppen, der 
unter dem General’ Wrede über Iglau -in 
Böhmen vorgedrungen war, von dem Erzs 
berjog Ferdinand bey Stecken (eine Poititar 


tion tiber Jalau) angegriffen und mir großen 


Berluite zurücgeworfen, fo daß der General 
Wrede in böchtter Eile nach Znaim up aus 
ruͤckziehen mußte, | 
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Vermiſchte Nachrichten. : 
Eiſenberg. Am zten Dezember bezog 
die vermwitwere durchl. Frau Herzogin zu 
Saqhſen » Botba und Altenburg das hiefige 
gerogihe Schloß, ald ihren Witwenſitz. 
ie Einwohner diefer Stadt, melde 
von jeher Durch treue Ergebenheit gegen das 
berzogliche Haus auszeichneren und ſich be⸗ 
fonders glüclih fhägen, daß diefe Kürftin 
bey ihnen wohnen mill, bezeigten ihre Freude 
über die Ankunft derfelben auf die feyers 
fichfte Weife. Ein großer Theil der Schügens 
fompagnie war derfelben bis Stadt Buͤrgel, 
drittehalb Stunden von Eifenberg, entgegen 
—5 und begleitete ihren Wagen in 


= 
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önfter Ordnung bis hierher. Die Haupt: 
aßen, wodurch der Zug gieng, waren mit 
eſchmackvollen Ehrenpforten (von. denen 
en Trompeten; und Paukenſchall ersönte ) 
verziert, und mit der in Reihen aufgeftellten 
Bürgerfchaft beſetzt. Des Abends ward die 
ganze Stadt erleuchtet und ein folenner Ball 
Befehloß den —— den die Natur 
durch heitere Witterung verſchoͤnerte. 
Böhmen. Bald wäre ed in ber Mitte 
bed Novembers zu großen Unruhen an den 
Grenzen zwifchen Bayern und Böhmen ge 
fommen. Schon fah man unter den boͤh— 
mifchen Bauern drohende Bewegungen gegen 
ihre Nachbarn, und franzöfifche und bayer: 
ſche Truppen berbeprüden, die diefen zu 
- ftenern fuchten. Da ertieß das f. k. boͤhmi⸗ 
che Kreisamt zu Klettau einen Aufruf, worin 
ed zuerft_den böhmifchen Unterthanen der 
dortigen Gegend anbefahl, ſich unter keiner⸗ 
fep Vorwand verleiten zu laffen, zu den 
—2** zu greifen; — und dann den Amts 
vorfiehern aufitug, fänmeliche Richter und 
Unterthanen unvermweilt zum Amte vorzurw 
en, ihmen- ihr unfluges und unüberlegtes 
orhaben vorzuftellen und alle die unfeligen 
igen begreiflich zu machen, die aus einer 
nfurreftion nothwendig entfpringen muͤß⸗ 
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ten. Der Aufruf, von-wirkfamen 
ſtalten begleitet, erreichte ſeine Ab 
Inſurreklion unterblieb. 


Bamberg. Im Fuͤrſtenthum Bam⸗ 
berg iſt, wegen der jegigen Zeitumflände, 
eine Anleide von 350,000 Qulden. eröffuet, 
die mit 5 Rt verzinfer und zwey Jahre 
nach hergeſtellten Frieden, gegen —A 
Aufkuͤndſgung, zurückgezahlt werden fol: 
ten. — In allen Kirden der bayerfihen 
Staaten find Öffentliche Gebete, um baldige 
MWiederberfiellung des Friedens in Teutſch⸗ 
land verordnet worden, indem, heißt es in 
ber deshalb erfchienenen Verordnung, Der 
——— — — er Unftrengungen 

en und der heißefte i 
ned Herzens if. — 


Die Landesdirektion u Wuͤrzb 
die im Wuͤrzburger Gebiet ein Mr Sa 
—————— Laͤnderepen In Beſitz ges 


. Danzig. Die Hoffnung, daß naı 
Erndte mwohlfeilere —* — —— 
iſt unerfuͤlli geblieben; und die Theuerung, 
att et iſt immer noch im Zunebs 
men, Der Urſachen hiervon giebt e8 meh: 
rere. Die Witterung feit dem Anfange des 
Oktobers war Äußerft veränderlih und für 
den kandmann nichts weniger als günftig 
Da die Erndte ſpaͤt geendiget war, fo fonnte 
er auch fpät an die Beſtellung feiner Feider 
“fommen; und da fieng es ſchon zu frieren 
an. Dann fehlte ed auch an Menfchen und 
—* zur Arbeit, da beydes für die Durchs 
siebenden Truppen hergegeben werden mußte 
und die Beurlaubten zu ihren Regimentern 
gerufen. wurden. Auch die Verlegung mehr 
rerer Regimenter hierher vermehrt die Theue⸗ 
— dar — auch ſchon auf 
arkte fuͤr einen 
sı Dufaten bejahlt! ne 
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Als 52ſtes Stuͤck. 


Ur 


Aprgifrenpeit zwifchen Deflerreih und Kurbaden 

.. 280. Kurſachſen und Kurbaden 388. Braun 

ſcoweig » Lüneburg und Naffau » Dranien : Dieg 

490. Braunfchmweig » Lüneburg und Iſenburg⸗ 
Preußen und Dralıbavern 767 


Büdingen 548 
Aderbaugefelifchaft in Kärnıhen 573 und Tyrol 575 - 


Alerander, Kaifer von Rußland, reift nad Berlin 
geipjig, Weimar, Dresden 819. Dllmüg 1009 

Adendorf, ein edeimürhiger Landmann 662 

Alter, hohes 113 114 

Altdorf, ungewiffe Fortdauer der Univerfität zur 

Altona, Klopftods Denfaahl 844 - 

Amberg, leidet an den Laften des Kriegs 860. 948 

Amorbach, meue Vorſtadt 216 

Amfterdam, Unglüdf aus Wahnfinn 294 

Anhalt: Bernburg, Empiehlung der Schutzvocken⸗ 

zJupfung 200. Geburt eines Erbprinzen 234. 

——— des Schulweſens 293 Unglä 

ge 385. rbot der Dlirärenkrämeren 396. 

ilde des Kürften bep der obmwaltenden Theues 
rung 497: Berichtigung 572. Vorkehrungen 
gegen den Kornmusber Pin . 

Anhalt » Deffau, enidedter Betrug 212. verbes 
tene Zudringlichfrit mander Autoren und les 
ger 455. Bortgang der Dakzinarion ss. Milde 
des Fürken und der Frau Erbprinzeffin in den 
Zeiten der Theuerung 756. Beueröbrunft zu Jeß⸗ 


niß 906 ler 
— + Verron Bepfpiel einer eifrigen Wißbe⸗ 
gierde 169 . ’ 
Ansbach, den Zolbeamten wird die Annahme der 
Neujahregefhenke ufterfagt 45. Kranken. und 
Armenanflalten 120— 126. gemeinnügige Anftal» 
ten- des Frephrn. von Lüttwig 190. 863. veränderte 
Einrichtung der Schüllehrer » Seminarien 242. 
Selbftentleibungen 274. —— gegen die 
Kornmwucrer. 641. die Franzoſen rüden. durch 
das Ansbahifhe Has. Schadenerfag. deshalb 
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Apoiheter, die Austheilung der Neujahrögeihenke 
mwird ihnen in Würzburg gefehlich verboten 15, 
ri de in Unterbefien unter fi aus, Beine * 
ki zer zu geben 55. Landapotheken in 

ern 630 





Arko, Phil. ‚Graf von, Patriotisumd 988; 
und Nahrubm deif. 997 MI IR 
Armenanftalten zu Ansbad 120. 190, 863. Baus 
berg arı. Bapern 99. Bevern 736. Dresden 
126. 273. 355. Elberfeld s40. Srepburg 97. 
103. %amburg 360. 861. 976. ur 360, 
annover 109. rg Hildesheim 319. Kiel z61. 
ahr 361. Leipgig 108._ Fippe » Detmold 788. 
Magdeburg 541. 977. Münden 271. Prag 268, 
Regensburg 103. 270. Siuttgari 540, 
eßlar 358. ir Wien 266. 861. Würzburg 
- 356. Uederſicht der Artuenanfalten in Nord« 
teutfhhland 2c. 542 3 
Arnitadt, Ungläd und Rettung 382 
Afchaffenburg, gute Polisey — Meolitord Vers 
diente um diefelbe 145. Vorfichtsmaafregeln ges 
* gen die Gefahren des Eidganges 184. äffentli 
eichenfdyule i195. Verordn. gegen die Geſchaͤdi⸗ 
e der Baum peitangen 284 Vorfictigkeit 
ebaı : und dgruben 394. Kaferne fürs 
Militär 547. Doerageehsientgerkht 632. Maaß⸗ 
regeln gegen Die Bäder 657. Bor. Volksfeſt im 
Schönen: Buld 681. Verordnungen, verſchul⸗ 
dete Stantediener 633, die Verwahrung gelades 
ner hre 886, die Einquartierungen betr, - 
— — = Ike mann 
N — ro 
x liche Epingkeir ‚zer wenfdenfrcande 
ugeburg, Berrafung eines Nachdru 
eines eber efellen zır. Xod der fr. 2 Hrn 
234 , wohlthäriges Dermädtniß derf 297. Mens 
ſchenrettung 295. _ Ebeflandejubiläum des Hrn, 
dv. Stetten 448. Theuerung 497. Verehrung d, 
b. Afra 552. dv. £. despetiſches Verfahren gegen 
einen Zägerburfchen 612. Klaudes Tod u. Vers 
mädınıf 7rı. Bemerkungen dagegengız. Augsb. 
leider unter dem Drud der Kriegslaften 896. 9IL, 
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Bader, Kurs, Betteljuden ſollen von d, Grenen 


zurüdgebalten werden 15. Furbad. Bauern vers 
legen das franz. Gebiet 36. zurückgewieſene Zur 
deinglichkeit der Autoren 166. Geparariften 337. 
Derordn, im Betreff der Streitigkeiten zwiſchen 
Dffisierd und Zivilperfonen 776 


Baden, Kurs, Unglädsfällerg8, Baden tritt bey 
dem’ ausgebrodienen Kriege auf die Seite der 
He 82. Derbindlichfeiten, die es deshalb 


rnimmt'858 r 
Ballenftädr, Unglück durch Einſturz eines Theils 
des Schloffed 256 
Bamberg, neue Organiſation der Landämter 39. 
Volkemenge 53 Armenanfalten 271. uädrlıhe 
Beleuchtung 3 Thängkrit der Polizev 387. 
mohlthärige Dermäciniffe des Raths Dietz 412. 
Derbor des Hanfirend sog. unrubige Auftritte 
wigen der Theuerung 653. Strantenhospiral für 
Handmerkigeiellen 740. Errichtung e. Holjmas 
gannd 767. Tod des Bilhofs 820. Eröffnung 
iner Anleihe von 350,000 $l. 1012 
Bardhaus, von, Dienftentlaffung 166. Gegenbe⸗ 
merfungen 280 
BäArfelden, Streit über eine bemahlte Fenſter⸗ 
fdeibe 352 
Bayern, Kur-, eingefangene Dagabunden 15. 142. 
348. 642. 787. ſchnelle Erpedirung der Poſtwa⸗ 
"gen bey den Maurbämtern wird anbefohlen gr. 
die Beſchaͤdigung der Gelder und Baumpflanzun⸗ 
nm wird unterfagt gr. Land: Armenenſtalt 99. 
kunft der ſurfürſtin 142. neue Zoll» und 
Maurbordnung 187. Furf. Haus: und Gtaatds 
fideifommiß, dann Schuldenprogmatif 188. Beer, 
Digung-der 1odtgebornen Kinder 238. Schulmefen 
241. 479. merfmürd, Erdiall 256. Vorkehrun⸗ 
en gegen das gelbe Kisber 300. Drganifarion 
Pfarrepen 341. Befbrderung d. Schudpocken ⸗ 
Menſchlichkein gegen das Schlachtvieh 348. Aus 
thrilung des großen Adlerordend der franz. Eh⸗ 
senlegion — der Kurfürſt fender dafür den Hu— 
berssorten na Frankteich 349, "Poligepverordn, 
89. Verkauf der Stastömaldungen 407. 630, 
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—— Erziehungs: und unterrichtsanſtalt . ai bey Manz, wird a n den Bransofen be _ 
« igt 858 — — 
uͤd, Prof, entdedt einen Kometen 996 Bapel in ra in Sranfen, 2 Bmikitium „ Dofprebigens 
‘ uer, von 
3 Kebl ke wird mi —327 
S Keller, Konreft. zu hinein. Belbedere Fe 
og, Aura ae im Ziels Errpuungr.&e Sanräutehegiunt 12. © 
—— Kurſoͤdch ** u, —E 745 und feibfalle 361. aubſtummen + Iahttus 666 5 
—* — Vndeſenh des Doktors. gindihe ke 6 rs 
(Sal * Kirſchen, —3 — ſind mit dee ſchadl. wedi⸗ 
* of thau beded e 


. Klätfcherep,, Dreiäfdriften über’diefelbe 230 


Klaprorhe., Drof. in -Böringen, Tod ı 4 
Klaude au Augsburg, Tod und mar. 
te, Babuin von, 1bbtet fi, felbR durd 
—— = * ie * un 
ewann, € thater ind — 
Klein, ——e— zu Wien, bil gen 
zu Geſcanen des buͤrgerlichen 8 
— Denkmahb, von —— —— 


ache Sarn · dtets , Amtajubilium at 


achſen⸗, Dienttjubildum des Prinzen 
338 39 — Sachſ. Koburg 112. Beraubung 
des Münzfabiuets u. En deck. d. Diebfahls 341. 
Beband.un, des unreifen Roggens 645. Sellbſt⸗ 
mord 763. Fotigang d. Echudpocken⸗ Impf gio. 
865. und der Medizinalpeligep 865. Vie Eintühs 
rung fremder Garn- Leinen» und Baumwollen⸗ 
Maaren mind erfchmert 1007 


Köln „ beabfihtigtes Monument zum Undenfen Ru⸗ 


bend 216. ärephafen 329. Scherkendick, eın ge 
fährl. Disb 442. proteſtant Kırde 466. Abſchaff. 
—* Konmoverspredigten 549 
Rolditz 
d. — erſchaft 451. Gewitterſchaden 846 
Königsbrüc, Verbeſſ ders Schulweſens 138. Abs 
Gaäffung der Chriſtmetten 553 
Bönigsed : Rorbenfele, Geafſch mwırb d. Provinz 
Schwaͤbiſch⸗Oeſterreich einverleibt 456 
— Ungluͤckofall u. Menſchenliebe 70. neue 
reiöfragen 904 
Pie nina Bepipiele davon 608. Verorbn. und 
Maafregein gegen dieſelben 65s8. Rechtferugung 
dagegen 817 
annt Doftor, Tod u. Nachruhm 373 
Sranten » Anftalten zu Ansbab ızı. Wien 267. 
Tübingen — Erfurtsıo Negentburg 546. Bam⸗ 
berg — Kiel 741. Hamburg 976 
Krieg, Auebruch deſſ 821 — 835. Soriang deſſ. 
in Schwaben u. Gavern 853 — 57. Unglüd der 
Äfterr. Armee bev Ulm 870 — 74. die Sraniofen 
dringen dur& Bapern nad Oeſterreich, Salzhurg 
v. Torol vor 928 — 31. Wien fällt ın die Hände 
der Franzofen 953 — 56. _ Fortgang ded Kriegs in 
Mähren 968 — 72. effen bep Aufterlig 1010 
riegslaften, Amberg 850. 948. Augsburs 896 925. 
. Bremen 990. Burgau 896. Eichſt a 
- Ellwangen 947. —* — — * 
over 859.949 Heidenheim ronn 926. 
- ; 34. 931. Nürnberg 859. Münden 
897. Salzburg 989. Ulm 893. 926. 988 
Kurland, der Küfter Fritz ein Menfdenreiter 985. 
Mangel an Menipenliebe 328 


1. 


Länder « u.. Drtöfultur, Deflerreih z2. Schlefien 

198. Th masbrüd 307. Neriogtb. Berg 457. 
dhmen 664. Dornheim 703 Memmingen 705, 

Dffriesland 706. Barern 819 

Länder. u. Ortstunde, Bamberg — Würjburg 53. 
Dftgalligien 196. Zeiningen 216. Frieft 306. Neus 
-wirtemberg 307. Berlin 456. Portdam 665; 
Ging 704. GSrafſch Bentheim 705 

Lahr. glüdl Fortgang des Armeninfitutd 6zı 

Landebur, Flor der Univerfität 305 

Zauchftädt, Hinrichtung des Mörders Apenarius 


289 
Lauenburg, ver der Eitgang 259 
Teibeigenſchaft, Aufhebung derf. in Holſtein und 


Schleßwig 68 
Keiningen, Ehefcheidungsfache 9x 


geendigter Proseh awifhen dem Rathe u. 


Leiningen, Klage ber Grafen von Leiningen beym 
Reichekammergericht 488. 860. Konvention mit 
Salm.Meiferfdeid 568. Titel des Fürflen 595. 
Streitigkeiten mir dem Staͤdtchen Sinzheim 729 

Leipzig, das Taubflummen » Juſtitut wird vom Kurs 
fürsten unterlügt 63. Armenanftalt 108. Spasierd 

Tod 161. Weißens Tod ı8 und Toderfeper 161. 
Seume reift nad) Petersburg 398. Roſenmüllers 
Bredigt am aten Bußtage 591. Wodlthaͤtigkeit 
des Kaufm. Richter 8ıı._ Mord aus Räubgier 963 

Leienig, Todesfeper des Dr. Reäbe 373 

Lenk, Erfinder e. Lerchenwagens 670 

Lei, ein Mörder, wird eingesogen 362 

Lichtenftein, Aloys Fürft von, Tod und Nachruhm 


315 . 
Linnemann , e. Menfchenretter u » . 
Zinz, Kulturforsihriste — merfwürdiger Todesfall 
698. pairiot. Handi. des Biſchofs 747 
Lippe ı Dermold, Armenmefen 542. 788 
‚Lobenftein, Tod des Büren Heinrich XXXV, 
319 Regietungsanıritt des neuen Gürften Heins 
richs LIV. 426 > 
übe? bemilliget e. Anleben von 200,000 Marf au 
Hannover 424. Rekurs gegen den Herzog von 


‚Oldenburg 569 
Eüurmig, —*2*— von, gemeinnuͤtz Anftalten deſſ. 
a * 

Dazu 56. 200. 468. 


zu erträdingen 190. 863 
Luthers Monument» Beytraͤge 

788: 996. "Sammlungen dazu in Danzig 143. 548 
M. 


Maadeburg, Theuerung 529. Armenanftalt sat. 
Unterftüßung der Armen in der Theuerung 567. 


977 

Mäbren , mwohlthätige @utöbefiger 554. wird der 
Schauplatz des Kriegs zwiſchen den Franzofen, 
Nuffen u. Deflreichern 968 

Mainz, häufige Verbrechen u. Strafen derfelben 


got 

Malgan, von, Erbauer einer neuen Fabrikſtadt im 
Süälelien 198 

Mannheim, Uuswandrer 467. Kaibeld Tod 581 

Marienberg, Wagneriſche Waifenanflalt 538. 
Der Paſtoͤr Wagner wird von der Herzogin. zu 

ı Meiningen zum Konſiſtorialr. 63, u, f. Sohn 
sum Schulrath ernannt 540 

Medlenburg : Schwerin, verbetene Zudringlich⸗ 
keit mander Autoren u. Verleger 545 

Mecklenburg ⸗Strelitz, Derbefferung des Schuls 
weiens 437. Verlegung des Gotiesaders zu 
Friedland 548. —— 860, wohlthaͤ⸗ 
tiged Vermaͤchtniß von Aepinus 860 

Meil, Direft., Tod u. Nachruhm 159 

Meiningen, Errichtung einer Kaffe für Landſchu⸗ 
len 23. Unerkennung des Berdienites 63. 549. 

Meißners Abſchiedefeyer von Prag 134 

Melricheſtadt, das Verbot des Tabacktrouchens 
auf den Straßen koñet einem Menfhen das Les 


« ben 757 ‚ } 
Melter,, Forſtadjunkt wird ermordet 85x 


N... > nl 


Memmingen, Kulturfortfchritte ros. Zollers Tod 
u. Vermädeniffe 797. wird von dem Gransof. 
erobert 870 

SMenicenliebe, 71. 326: 382.468. 469. 78086. 
892. 935. Mangel daran 328. 723. Ermunte⸗ 
zung zu derfelven 506 

SMenfhenrettung 49. 295: :324. 382.415. 416. 
560. 692. 985. Fortgang der Rettungs⸗ 
arftalten in Wien 558. in Hamburg 559 « 

Menſchenverkauf zı5. 290 

Menzels, Kaufin., Tod u. Nadrubm 422 

iergentheim , die Dominikaner müfen ihre Tod⸗ 
ten vor der | 
Ersb. u. Teutihmeifters Anton 692 

Miliehrie'6, Regierungsrash, Tod u. Nachruhm 


345 — re 
4, Dberfdrfter, fevert fein Amtejubilaͤum 28 
—* für das innere Afrika zu Berlin 


Mo; aus Ruubgier 82. 2362. 960. 961. 963. 
" aus Wabnfinn 77. 891. aus Zorn 758. 763 
mäblhaufen, Flot des Gpmnafiums 689 
Müller, Zobannes von. erbot feiner Schriften 
im Deftreidifchen 237 N 
Müller, Joh. Gottl., Kaufm. zu Auerbach, rin 
Mufter gemeinnügiger Thätigkeit 7B5_ 
Münden, Armenanfalten a7. infallirte Baus 
kommiflion 285. Jakobi und Wolltein werden 
nad M. berufen 295. Errichtung einer Waſſer⸗ 
baufchule 303. Negulativ im Betreff der Juden 
sah 625 inribtung des Kadertenforps 795. 
er Kurfürft verläßt Münden 828. die Deftreis 
der befegen ed 829. Die Tramıeı u. Bapern 
nehmen es wieder ein Bs4. Napoleon in Mün- 
den 919. der Kurf. kehrt urüd'gı9. auch die Kur- 
fürftin 999. Ankunft der Kaiferin Jofepbine 1002 


M. 


achdrucker, Beſtrafung derſelben 174. 
— ſender den Wdlerorden der En Eh⸗ 
rcmiegion an den König von Preußen u. den Kurf. 
von Bavern 349. und erhält dafür den preuß, 
fdhmwargen Abdlerorden 349. u. dem baperıfden 
Hubertsorden 209: Schreiben deffelben an die 
Keicberitterfatt 424. mird zum König von Tta- 


lien gekrönt 468. führt Krieg gegen Defterr. und . 


uff. 829. weiteres Vordringen def 918. HAßt 
ale Äfreih, Beligungen in Schwaben in Beſitz 
ehmen 9ıo 
en ufingen, Aufforderung zum Anbau der 
- Meuftadt bey Wiesbaden zıı. gute Beiclüffe d. 
Sürften 633. Entdeckung einer Koblengrube 768 
Yaffau: Weilburg, Aufhebung der Zanditändlicen 
erfaffung in dem vormals Eurtrierifden Lande 
R ————— Rhodius 678 
aͤtten er Poluep 155 
—— ——— — des Konreftord Staf⸗ 
fel, des Kantors Mebmel zıo. Cbepde erhalten 
som Kurf, eine Prämie 724) u. des Rektors Los 
bet 675, Ersiebungsinfitut des Diak, Pirti 247 


tadt begraben 457. Huldigung d. 


Oedenburg, Ermordung zweyer Juden 82 
Oebringen, Tob des Fürften v. Hobenloh-Dehritt- 


a ® d a Vorkehrum 
. ®., e n 
feiorifge Thänge 


egen dieſelbe. Dr. Afters patriorifche 
eit 732 


Genftrelig ‚entbedte Falſchmaͤnzer 288 
Yreuwedel, id 
Triederlaufig, ‚Milde des Kurfürften u. dankbare 


reckliche Feuersbrunſt 907 


Geſinnungen der Unterthanen 47. +» neues Schul⸗ 
gebäude zu Dggrofen 


244 
Nieverzwönig, Unzuhige Auftritte wegen der Theu« 


Aürnberg, MobilienKettungtankalt 357. Tole⸗ 


ran; der Lutheraner sso. von Numpler rettet 
ein Kind aus dem Wafler 692. ſchnelle Kind» 
saufe 724. latein. Schulezıı. Fortgang der 
duftriefchule 752. Selbſtmord 763. Eafer . 
fung der Gepertage 790. ſchlechte Befoldungder 

Baperũ bep 


Schuullehrer 80 “quifitionen der 


dem Durdmarl 859 
D. y r 


Öber-Zolzhaufen, im turfäh. Thäring. , eine ran 


. ermordet ihren zuiäbrigen Mann 763 


von 19 R 
Oberlaufig, Mängel der Polizep 32. Bemerkun⸗ 


gen über das Kirchen: u. Schulmelen 83. 28 
hädliche Gewohnheiten 88. Wohltdaͤtigkeit de 
Grafen v. Mobenthal 812 Gemitrerfhaden 983 


en .  moblibhärigesd Dermädbenig deſſelben 
— Erreingtsun über —5 Laͤn⸗ 
* 


721 
Oeſterreich, Berbot der —— ichen 40. 
u 


gertzen der Waldkultur 52. Maseßreg 
r ueludr der Schaafwolle 54. Titel u. . 
pen des Kaifers von Deftreih 93. Unterfchieb 
wiſchen den Geheimenräthen vonaltem u. neuem 
Adel 118. beabfitigte S 9 eines Neuern 
Drdens 118. Zufsmmenziehung der Trup 
an der Grenze v. Jralien 118. ſchlimmer Fi 
land der Finanzen 463 Sinanzoperatipnen 163. 
237. 463.909. Vorkehrungen gegen das gelbe Sie 
ber 165 300, 386. 4224 Mildrrung 5ı4 und 
Aufhebung derfeiben 942 DBerbot der Tieusföp- 
fe u. Badenbärte 184. Drganifation eines geü⸗ 
ern Rekrutirungéſoſtems ı85. Verb, d. Schriften 
des Beh. Raths I. v. Müller 237. Größe ders 
dfterr. Militaırs 238. ag bey dem⸗ 
elben 293. 466. 629. 767. 775. Bluͤcklicher Ders 
ch, Brod aus Kartoffeln zu baden 237. Auf» 
nahme der Findelkinder wird belohnt 237. Dere 
bot d. Lefens ſchledter Nomane 279. Beire uns 
von der Klaflenfteuer 279. Borbderöfterr. & . 
ungen 294, Beſchlagnehmung d Beroldung oͤf⸗ 
entliher Beamten ar; Aueſichten zu einer gu⸗ 
ten Erndte 466. Reife des Kaifers nach Böhe 
men 466. —— — die Theuerung 
3 a ir h ———— Acker⸗ 
augeſellſchaft in Karnthenu. Tyrol 573. Kriegs⸗ 
ruͤſtungen 619 — 


efterreich, Erzherzog Rudolph wird Koadjutor 
* Ollmuͤtz 620. —— —— des Kaͤſes 645. 
auch verheirathete Männer werden zum Krieg: 
dienſt gezogen 680. Offtziertellen ſollen nicht 
verkauft werden 680. Unglük durch Grmitter 
708. 798. Entbindung ber Haiferin 767. Ber 
fegung der Pfarrftellen 794. Qusbruch des Krie, 
ges mit Sranfreib 21 —35. Die Unterthanen 
tollen Eharpien zupfen 835. neue Kriegeſteuer u. 
Staatolotterie 835. &. Unglüf d. öfterr. Armee 
bey Ulm 870 — 74. riftenw 
haltniſſe zu Bayern 909. 951. um zu Wirtemberg 
10. Rede d. Kaiſers bey Erdffnung d ungarſcheñ 
andtages 920. Verordn. gegm das Flüchten 
der Hausbefiger u. Gewerböleutegg2. Oberoͤſter⸗ 
reich leidet unter den Drangfalen des Krieges 959 
Oettingen, Einfhränfung der Febertage 789 
Ofen, Hinrichtung eines Mörders 47 -» 
Offenbad), Bernardd Tod 33_ : B 
Offingen, traurige Lage der Stadt bey häufigen 
Ungtüdsfällen 7ı — 
Oggroſen, Einweihung d. neuen Schulgebaͤudts 244 
—— a 4 en a eat 
Ollmüs, Ersherzog Rudolph wird zu 
. erm it 620. Raifer Granz II. begiebt ſich nad 
Dumüg 954 _ | 
Oſchatz unabfihrlide Vergiftung 48 
Osnabrücd, Errichtung eines Leibhaufed 742. 
Ofterode, Theuerung u. Predigt des Paſi. Mävers 


Offriesland, Einfangen der Krähen m Sperlins 
ge 700. Kulturforifchritte 706 


— P. 


Pappenheim, Schulverbeſſerungen g41. Konven⸗ 

. tion mit dem Kurerikanzler 744 

Pegau, Benfpiele von Butmmürhigkeit g70. Erndte⸗ 
fet — Bürgergefelfbaft 840 ‚ 

—* deſſ. geſchildert vom Pre⸗ 


iſchon, Hofpred., Tod u. Nachruhm u 
Bali, Fortschritte derfelben in Aſchaffenburg 145, 


Dberlauflg 32. Ravensberg * Weſtfalen 888. — 
Poligepverordnung. in Aldaffenburg 135. 2 393. 
8 apern 
153, 


fel hberdie Ders ⸗ 
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Pote dam, Auclrocknung e. Morafled 665. Ton 
des Hoſpred. Viſchon 967 
Prag, Beſchluſſe des Landtags 522. Medaillen auf 
die Schugpoden, Jupf. 94. drüfende Theuerung 
219, Maafregeln dagegen rar. Kranz II. reift 
desh neh Prag 466 Freude über f. Unmefenheit 
sır, Befrafung DM Kornwucherer 593. Hunanis 
täregefellfchaft 13, Meißners Abſchiebefeber 135. 
Armenanktalten 268. 353.° Wohltbäriafeit 353 
Presich, Amteinſp. Schier ein Wohlthäter in der 
Teuerung s6g 
Preußen, Niederfunft der Königin r5. Erklarung 
des Königs üb. die Rochmendinfeit der militär. 
Korffripsionas. Vorkehrungen gegen das gelbe 
ieber 95 2739. 300. die Getreidelieferungen nad 
öhnen werden erlaubt 239. Adlerorden d. franz. 
Ehrenlegin — der König fender dafür d. (dmars 
zen Adlerorden nad Varis 349. Verbefferungen dr& 
Schulmelens überhaupt 688, inöbefondere iz 
Südpreußen 497. Verordn, gegen die Dlitäten« 
Tämeren 556. Zollfrevheit des Betreides 393. 874: 
das Branntmeindrennen wird erlaubt 643. Ge: 
greide und Pferde abzuführen verboten gor. Die 
Befoldung d. Dffisiers erhöhergıs. Reguifitionen 
an Naruralienlieferung in Kurfachfen gemacht 932. 
Betreidezgufuhren aus. Rußland 972. politiihe 
Stimmung 994. preuß. Truppen befegen das Hans 
növeriche gar ‚und verlaffen daffelbe 1005 
Pyrmont, wird von kurheſſ. Truppen befege 114. 
—* zwiſchen Kutheſſen u. der Graffch Wäls 
eck 183 


ar 


Duiadfalberey 303. 401. 764. Verordn. Dagegen 
in Dldenburg 506, Braunſchweig sss. Preußen 


556 
Quedlinburg, die Nachricht (530) von unzuhi 
Auftritten it ungegründet 770 ! higer 


R. j 2 


Raſtatt, rühmlice Thätigfeit des Hefgerichts 21a 
Raupenfraß, u. Mittel dagegen 336 
Ravensberg, Graffh., Volfsiuftiz, ſchlimme Fol⸗ 
gen derfelben 759: Bemerkungen über beſſere 
Einrichtung der Strafen 761 
Regensburg, wird sum Erzbiethum erhoben ıgr, 
427 fuhr diefe Erhebung zu rechtfertigen 331. 
. Schriften dagegen 772. Die Kaiholifen follen- 
nicht mehr in der Stadt begraben werden ı5. 
Armenanfalten 103. 270, ' gung eines: 
bffentlichen Denkmahles 545.  Rrankenanflalt' 
"546. Tod des reg. Fuͤrſten v. Thurn u. Taris, 
Karl Anfeim 965- j 
— im Böhmen, vermeintlicher Getrei⸗ 
deregen 7 RE 
Heihenbai, @radirgebäude ohne Dornen sır 
Reicefamme rgeticht zu Weglar. Verband. deiffs 


en 488 
eiheritterfhaft, Belbluß des Reichehoſtatha im - 
Ungelegenbeiten derfelben 330, 372, Napoleons 
Ehrcihn an diefelbe 424 — 


— 


— 


Reichritterſchaft, die Konfermasozial « Subdele / Sachſen, Kurs, die willkuͤhrliche Erhoͤhung der 
ation erläßt zum Beſten derſelben ein Aus Ag-nrurgebührer mid unte-faat 45. De Has 
reiben 594. werfungen dagegen bon Geis sarcfpiele verboen 45. Furfäcf. Landtag gr 351 
ten Deflen » Darmitadıe 658. mettfäliich » (bmä« 4,0. Öffenriibe Bertelepagı. DVernadläjfigun 
bi ches Grafenkollegium 43 Der K. v. Wir der Somegefeſer 343. neuer ubdruck er al» 
semb. lößı-dir ın frınen Staaten liegenden Beſi⸗ ten Dresdner Gefangebudhs 351. Unglüdsiälle 
gungen d. RRamerſcheft befegen, Rage deshalb 84. Doiadfallerep 01. Lıudespäterliche Hul⸗ 

pm Reichſstag 992. Vorſchlag fie mit dem Kurs e414. neues Sculgenerale 429 Bemerkung. 
ſtaate des Kurerzkanzlers zu verbin den 1009 Darüber 686 91. Theuerung 494. 565. Wuffin- 

Reich⸗tag, Abſimmung uͤber die Leiiningſche Ehe⸗ dung zweyer Gwordeten 503. Kornwucher 609. 
ſcheidungeſach⸗ gr. über das Geſuch der Wie⸗ reg Maafregeln dagegen 655. Kar 
diſchen Häufer gegen Naffau 269 _ üherd Rheins ge über ichledte Wege 613. Selbſtentieibungen 
ſchiffatthsvertrag 292. feuferl. Ratıfifarion deds 671, 814 884 Frlddieherepen der Poſtknechte 

. feiven 423. über die Viriſſtimmen 370: 744 758. neue Rirdenagenden werden gemünfdt 905. 
heue zur Diktatur gebradtte Rei tagsangelegen» Belehrung über den Verdrauch des ausgemadl. 
beiten 423 a ze y —— ne Roggens 945. Hinrichtung eines Mörders 960 
en 488. 86 übedfer Refurs 569 pfalz· — 
bene ar Ketarefani 8 * Not a 3 — et — Pre Buch verkauft f. Rente an die 
ranz Befandren 640. Aufforderung zur Erhal⸗ | : : — 

— der Dericfl — —— =. Satım Reiferſcheid, Konvention mit Leiningen 568 

Religſon u. Kirdenmwern, in Augkburg 552. Bayern Salmuth, Dr. in Büfien, Beförderung der Schuß» 
341 905. Wüdıngen ss4 Gulda sso, Koͤln  podenimpfung 192 
466 549. Koͤn gebrüd 555 Konttanz 904. Dr Salzburg, Bevipiele von Bruderliebe 255. neue 
berfaufig z3 Regen⸗burg 182. Würiburg 242. Juſtruktion für Hebammen 557. Getreide-Theus 
MWirenberg treff iche Infrufrionfürevanaelifbe rung 593 wird von d. Franzofen u. Bapern befegt 
Geiftlicde 177. religidie Feyerlich keiten in Schmals 9:0 Wrirgrlaftn 98 

folden 0. Wera 379 Eınfaränkung d. —— Schaumburg; kurheſſ Anıheils, Fortſchritte zum 
tage ın Babern 794. Neuwiri«mberg 739. Nücn- Beffera 09 b.loh ‚te Menſchenteteung 416 
berg 790. Werihheim 181. Bernablöfigunad, GShelings, Bericht ans Publikum 399 

“ Sontagifepger ın D.nzia 792. Hauburg go. Giliers Tod u. Rachruhm 418 beabfichtigtes 
Kurſachſen 343. ſchlechte⸗ Brefangbuch im Heir Def nl 533 gmen feiner Göbne werden von 
fendarmft. 342. neuer Abdrud des alten Drends der Erbarinzefin zu Weimar in Verſorgung ges 
ner Bifangbuhes 351. Neue Kirch-nagenden für nom "en 489 
Kurfawfen m rden gewünfdr 905. Dre Separt: Gihlefien, wobltbd:. Vermächaniß des Kaufe, 
riften ın Kurvaden 337. über das Verhaͤliniß Hormaan zu Land hut 47. Men-hlichkeir g gen 
d. Karhol:fen su den Prosefanten 596 _ Thiete sg. neue Fabtikdadt Komens Kariſtadt 

Rettung, wunderbare gc1 j 198. Hiarichtung eınes Mörderd 2: Seldſt ⸗ 

Kheda Todd. Braien v Bentheim ⸗Teklenburg 967 eutleibungen 36°. 672, 8:32 Unalüditäle 385. 

Rhein Uereridmenmungen 95. 194. Rdeinicif: 635. 9B4._ Bo heir einer Maͤdchens +44. Theus 
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